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♦ 

Vorwort. 

W«  8«lfBelIpost»n  in  Aufnahme  sind,  kommen  die  Zeit- 
ichnften  auch  in  Jflfithe.  SchneUpo«t«n  geben  «u  dem  Be. 
durfoisse  nach  erleichtertem  Vetkekr, :  bewMider«  «wieehen 
gewerbUuitlgeta  Meneehea,  hervor.    Indem  sie  diese  auf 


werte  Fwnea  bin  mh  einander  in  Verbindung  hnn-Pn,  ver- 
hwW»  M«  eine  Bewegung,  die  selb»*  auf  die  geistige  Ent- 
wicklung Ton  uoberechenbarpn  Folgen  ict.  ZeitaehriOeit 
haben  ,liren  Ursprung  im  UedürihiM«  nach  erleichtertem 
AMtoaeelje  v*n  Kenntninen,  Anrichten  nnd  Gedanken  zwi- 

inu*    »  '*'*'»««*'en.    Indem  sie  den  geistU 

I«  Bktimtlamf  befördern,  üben  sie  einen  mächtigen  Einflnül 
»Bf  die  TerschiedcRsten  Lebensverhältnisse. 

langweilige  Hauderer,  die  den  ReiaeTerkehr  bühflr  al- 
c,n  unicrhielten,  Uagwi  fther.den  Untergang  ihres  Lande«, 
»bald  SchneUpoeten  in  ihm  aufkommen;  und  abgesclimack- 
»Zaaderer,  die,  als  Hemmschuhe  im  Räderwerke  des 
«wt«  dessen  Gang  «u  fördern  glaubten,  beschnidigen  di« 
«"chdruckerkunst,  sobald  aie  ihre  Wirkaamkeit  raidehnt^ 
'oU  gar  der  MUabränehe,  die  aie  gelegentlich  aufdecken 

W«n  fiele  es  wohl  ein,  Mutter  Erde  zu  bitten,  dafs  sie 
«»  Reben  kein  Wachsthum,  und  den  Trauben  kein  Gedei- 
hen gehe  weil  ihr,  sonst  gesunde«,  Getränke  aueh  einadln« 
'runkenbolde  macht?  Den  Türken  kann  es  beikommen, 
«  «B  göttliche«  Verbet  «n  glauben ,  das  ihnen  den  Genuf« 
Qetnnkc  rersagt,  aber  nicht  uns.  Vielmehr  fühlen 
Wt  nns  in  Gesellschaft  erst  wohl,  wenn  die  Gläser  kreisen, 
«M  denen  ein  edle«  Gewfieh«  uns  eiitgegendaftet.  Ea 
«chhofst  die  Her*«  auf,  «nd  lockt  die  Lebensgeister  aua 
»u«e  Fallen  herrm,'  wo  ek  blaket  schlummerten.  Ebenso 
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laden  uns  die  ächten  Erzeugnisse  neuerer  Zeit,  die  Zeit- 
sehriften,  zn  einem  geistigciu-iSchmause,  den  selbst  die  auf- 
sntisehen  föc  nöihig  haken^  die  datiei  den  MxokA'  veiaiehen» 
und  ihn  aemml  den  Gasten  snm  Bösen  winachen« 

Man  kann  sagen:  erleichterter  Druck  der  Zeitsohrifteii 
erleichtert  den  Druck  der  Zeiten.  Ja,  dies  ist  ein  Aus- 
sprach, der  den  Text  zu  Folianten  hergeben  konnte,  wenn 
diese  noeh  an  der  Zeit  wären.  Sonst  wurden  Ansichten^ 
Gedanken,  Betraefatnngen,  GefitU^  nnd  Witxe  in  FoIianteA 
zusammengeschaart,  damit  sie  in  geschlossenem  Keile,  wi«, 
ein  Macedonischer  Phalanx,  gegen  das  Publicum  anrückten« 
Ein  verändertes  ßedürfniik  hat  diese  Taktik  umgewandelt« 
Die  Bewe^liehkeit  unserer  Zeit  verlangt,  daüs  auch  auf  dam 
Felde  des  Geistes  lelchdiewegliofao  und  gegliederte  Heer« 
auftreten ,  wie  sie  die  Einrichtung  der  -Romischen  Legion 
schuf,  oder  noch  besser  die  neuere  Kriegskunst  sie  darbie-  , 
tet.  Dem  Heere  vorauseilen y.  oder  es  auf  dem  Bückauge 
decken,  den  Feind  aufspüren  und  beobachten,  ihn  Ton  vora 
angreifen,  ihm  in  die  Flanken  fsUen,  oder  ihn  flbermsehen, 
in  ein  Viereck  snisammenschliefsen ,  und  wie  ein  Blitz  wie* 
der  auseinanderfahren,  um  den  Gegner  zu  locken,  oder  nu- 
fser  Athem  zu  bringen,  das  ist  das  Geschäft  der  leichten 
Truppen,  oder  der  Zeitsohrilten.  Man  kann  die  Zeitsebrii^ 
ton  sich  als  Seharfiichutsen  Torstellen,  die,  je  leidrter  eie 
sieh  bewegen,  nnd  je  schärfer  sie  treffen,  um  so  trefflicher 
aittd« 

Seitdem.  Zeitscliriften . herrschen,  sind  die  Kriege  bei 
weitem  weniger  grausam  -nnd  blutig,  als  sie  waren.  Ehe- 
uab  fuhren  die  Staaten  nicht  selten  bei  der  geringsten  Ge« 
legeaheit  bmtal  auf  einander  los,  und  zerstiefsen  sich  die 
Nasen  um  nichts  und  wieder  nicbts.  Heutzutage  liefern  in 
der  Begel  die  Zeitschriften  das  Vorpostengefecht,  das  häufig 
entscheidet,  und  Millionen  Silber  nnd  Tausende  von  Köpfen 
OMpart»  Ist  das  nicht  eine  herrliche  Truppe,  die^  man  von 
Staatswegen  halten  und  ausbilden  sollte,  sorgfältiger  beina- 
he, als  das  wirkliche  Heer!  Aber  freilich,  sie  verlangt  ei- 
ne Kost,  die  nur  auf  einem  besonderen  Boden  gedeilit,  und 
Waffen ,  die  nur  wenige  Fabriken  liefern« 

Erleichterter  Druck  der  Zeitschriften  erleichtert  den 
Dmck  der  Zeiten!  Bedenkliche  Dünste,  pesthauchende  Gas- 
artea  erzeugen  sich  in  Morästen,  an  Flüssen,  im  Schoofs 
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Inr  Erdo«  Der  Gefahr  tot  jenen  kann  man  ausweiche, 
lodern  man  sich  fern  Ton  ihnen  hält  Waa  aber  im  Innern 
Erde  gährt,  aiiift  an  die  Luft  heram,  und  hrieht  sich 
Baha,  sollte  aaeli  gleich  die  £rde  darüber  bersten«  Hälfe 
gkbt  es  nlefat  gegen  solche  AndbrAehe  der  Natnrgevalk 
Wer  wollte  auch  dem  Erdbeben,  den  aufflammenden  Blitzen, 
d«i  Ecdstürzen,  dem  überströmenden  Meere,  wenn  derglei« 
chsn  seinen  Wohnsits  bestörmt^  entfliehenl  Glücklich  das 
LMd,  im  dessen  EingewcMen  es  tobt,  wenn  es  der  Krater 
eines  Tnlkans  Heiner  beengendbn  Last  entbindet!  Anch  in 
der  sittlichen  Welt  steigen  gefahrliche  Dünste  auf,  und  je 
gedrängter  und  thätiger  die  Bevölkerung  ist,  um  so  bedenk* 
fieher*  Haben  sie  sich  zu  einer  gewissen  Stärke  gesam« 
mkf  so  sneben  de  nicht  minder  als  jene  unterirdischen, 
fittnrten  eidi  Luft  rä  machen«  Sobald  es  nun  SU  einem 
Ausbruch  kommt,  stürzen  sie  wohl  gar  einen  Staat  um, 
wenn  sie  nicht  gleichfalls  durch  einen  Vulkan  den  Ausweg 
fiaden« 

Selche  Tnlluiiie  sind  anch  die  Zeitschriften«  Nicht  nie 
sb  sie  nDe  Fener  spieen,  gleich  dem  VesuT  und  Aetna^ 

fiben  doch  nnte^  ihnen  einxelne  ihren  Einflufs  auf  grofsere  ■ 
Landstrecken  aus  9  ^s  jene  Feuerbcrge«  Nun  möchte  viel* 
Mcbt  mancher  nagen,  es  gebe  nicht  nur  FenerTulkattO,  soi^ 
dem  nncii  Wasser-  und  Schlammvulkane;  ebenso  sprühten 
idckt  aBe  Zeitschriften  Feuer,  vielmehr  sprntsten  viele 
Wasser,  sogar  Koth  aus;  und  der  hätte  Recht.  Es  hat 
aber  noch  kein  Verständiger  deshalb  die  Natur  gescholten^ 
weil  sie  auf  die  verschiedenste  Weise,  nach  ihrer  Art,  sich 
Laft  mnche«  Mit  welchem  Recht  mochte  man  einer  menich* 
Uen  Gesellschaft  voll  Leben  und  Beweglichkeit  dasselbo 
Terargen,  sobald  sie  ihrem  Bedürfnisse  folgt?  Ein  närrisches 
Spruchwort  sagt:  lieber  schlecht  Wetter^  als  gar  keing^ 
Wo  keine  Bewegung,  herrscht  der  Tod.  ^ 

Hie  eben  angedeuteten  Zeitschriften  bleiben  für  uns  dn^  * 
bfaigestefil«  Wir  haben  es  mit  andere»  ra  thun,  an  deren 
ttiDe,  aber  nicht  minder  bedeutsame  Wirksamkeit  das  Da- 
isia  und  Fortschreiten  ganzer  Wissenschaften  sich  knüpft. 
hin  Htterarischen  Zeitschriften  erscheinen  als  Priesterinnen 
sincr  nnetehtbareh  Kirche,  nuf  deren  Altar  sie  die  jedesma* 
Bgen  Ersdinge  der  Wissenschaften  xum  Opfer  derbringen. 
Daher  werden  si|B  auch  von  allen  Behördeif  mit  Achtung, 
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,odÄ  wenigstens  Duldung  anerkannt!  Sie  «AreiWn'tSt^A 
iFreund  und  Feind  ungestört,  wie  jener  heilige  Pn^^terchoc 
4tö  Römer  mitten  darch  die  belagernden  Ga]Uer«  >  :  » 

< Wisaentohaft  isl.üur  die  Neueren  i^im  Zaubftwor^»  TOT 
ifl'era,  wen  nie  attch  nur  Von  ferne  berührt»  sdWt  de»  Unf^ 
bildete,  eine  gewisse  Scheu  verspürt.  Es  ist  zwar  nicht 
lange  her,  dafs  ausgezeichnete  Geister  wo  möglich  alle 
»Wisseiiftobaft,  auf.  die  dech,  ihre  eigne  .Bildung  eich  grünider 
«AS  dm  Leben-  T^rbanni  wiflseii."Wefiten^  wBä^nßlxji  dem 
iRliiefce'  eines  ge träumten  .  Natnrstandee  koroolutilii^taiinif^ftS 
jlndefs  einzelne  Staaten  sie  sich  vom  Leib  hielten^  Aaitiit  tai^ 
iiber;de^  Baum  .der  Lrkenntnifs  ,mcht  ihr .  Paradies r>,T>erT 

«r  '  Abeip  Bian  liam^gar  -.biiU  yon:Md«li  SeitM^iinbt.eim^ 
Wii>Bei^cbaft  aas.  :  Die  Einen  ^klarten  das:  Bnil^bend^  «ilf 

lein  für  ihren  Abgott,  und  bedurften  der  Wisseilsebafly  nat 
dessen  göttliches  Herkommen  zu  erweisen;  die  Andern  sa- 
hen nur  im  Fortschreiten  ihr  Heil,  und  konnten  kj^Jaon 
fik^Jifit^ 'ToriYRrtS'  «tbi»', '  ohtfe  «  die  Wiasenaisblifl»  'Wo*:  nun 
ffiepa;  zi|r -Blütbe  geengte ,  ' überrasehte  web*  daM  .  blddeaf« 
Auge  die  segensreiche  Einwirkung,  di^  sie  auf  alles  bis 
i^s  ge^ueine  Leben  herab  äufsQrte.  Wo  man  dagegen  di^ 
\^49sepschaft  Terschmähte,  oder  vielleicht  g^ir  sie  in  den 
^ann.tbat»  hatte  .mafti  doch  g«lrti  die  hecrUcboA  .FruehlOi  ge^ 
kßb%9  die  sie.  in  andern  Laqdern  trug,     i  •    •  t 

t  '  Wissensehaft  ist  der  Hebel  alles  Staatslebens  .  neuerer 
Zeit.     Abgesehen  von  den  feinsten  Bedürfnissen  gebildeter 
6e[i^ter,  kann  keine  Hand  den  Pflug  lenken,  dafs.  nicbl^ 
IVnjm  auch  ihr  unbewulst,  die  Wissensehaft,  den  Weg-i^fg4 
t^',  ,|ind  keine  Mapht  kann  mit  dem  Schwerdte-  drein  acWi^ 
gen-y  j^afs  Wissenschaft  nicht  der  Bombe' dan  Bogen  wiese/ 
den.  sie. zu  beschreiben  hat.    Insofern  bildet  sie  vorzugswei- 
se mit  den  Gegensatz,  welcb^c  swisqhen  den  Staaten -4^$ 
^erthums  und  denen  deir  nenAren  Zeit  besteht» 
rfVi9P^,;  A^^^M^W»;  4«lbst  .das  Qrieehische , '  kfunte  iutf 
Stfatsgi^bilde,  die  ans  dem  Charakter  der  Tdlker  «4 
Bedingnissen  ihres  Lebens  ungestört  und  pflanzenartig  em- 
]^or\viicbsen,  ohne,  klares  Bewufstsein  des  Unterscheidenden 
u|id  J^^;enthümlichen,  so  dafs  sie  in  Unschuld»  .möchte  nusil 
'.W^»  and,  in  Un^^enhe^t  über  ihr  Scbliqiimea  und  Tfeff- 

')f?!?5?ii#«*?9?«"* :  . AI'.Mn  geisjtyplle  .»(^nper,  auf  die^Yer^ 

\ ''» 


Digitized  by  Google 


—  0  — 

mkkBimAtikt  dei  ^hAMömA;  fta  ^MnW  Ali»  LelH»V  der 
Volker  sich  bewegtfl^*auffiierksain  geworden,  dnrüher  nach^ 

zutieiikcn  anfingen,  fuhr  die  blifide  Anliänglichlcoit  nn  dat 
Althergebrachte  sogleich  dahin.     Ks  begann  jene  Entzwei»  . 
ang  In  lieo  Gemüthera,  ohne  die  e«  za  keiDem  wahrhaften 
Wissen  kommt,  und  aus  welcher  sogleich  Jedesmal  ^ia^ 
neue  Ordnung  der  Dinge  sich  entwickelt.     Der  Giftbeobor, 
dem  tiefsten  und  herrlichsten  Denker  dargereicht,  Jvonnie, 
gleich   olinmäcbtig,   wie  jedes   andre  Gewaltmittel  gegen 
neue  Geistesriehtungen ,  nicht  den  Riib  verschütten, , der  in 
die  Gemüther  gerathen  war*   Alles  trügt  sein  Maafs  .in  sicb^ 
aber  das  es  nicht  hinauskann*     Das  gilt  voV  allen  von  den 
ISiaaten  des  Alterthums.  Hatica  einmal  jene  ausj^ezeichneten 
Bürger  deren  Wesen  sich  2um  Hewui'ifeiUein  gebracht,  iind 
waren  somit  aura  Wissen  Toni  Staat  überhaai^t  gelangt»  S^ 
lafaheii  die  Staaten  alsbald  sich  wie  von  giftigem  Athem 
berührt.     Aber  es  war  kein  giftiger  Athem,  vielmehr  war 
es  Lebensluft,  vor  deren  Wehen  sie  auseinanderstoben,  wie 
Leichname,  die  in  der  Gruft  scheinbar  unversehrt  seit  Jahr- 
bnndcrten  lagen,  an  freie  Luft  gebracht,  sogleich  zerfallen^ 
Würde  jemand  behaupten,  daüs  der  Mensch  ohne  {juft 
atbmen  und  leben  konnte,  den  biefse  jeder  Yerstandige  sich 
los  Tollhaus  sciteeren.     Aber  wenigen  fallt  es  ein,  dui^ 
nicht  viel  weiser  die  Behauptung  wäre,  der  Staat  Jkönne 
ebne  Wissenschaft  bestehen.     Der  Staat  ist  das  Staunens^ 
würdigste  Kunstwerk,  zu  weli^em  die  begeisterte  Austrenr 
gsag  eines  gesammten  Volkes  es  bringen  kann*     Wo  ir» 
gend  in  neuerer  Zeit  ein  Volk  zu  einem  wirkliclien  Staate 
sich  herangebildet  hat,   erscheint  derselbe  nicht  als  ein 
plaasenartiges ,  sich  selbst  unbewufstes  Gewächs*  Yiehnehr 
efweist  er  sieh  als  die  Form  der  vielseitigsten  geistigen 
Lebenssufserung  eines  Volks,  das  in  ihm  siim  Bewufstsein 
UDil  (jicnufs  all  des  Herrlichen  koiiuiU,  was  die  Vergangen- 
heit an  religiöser  Erkenntnifs%  nn  Welterfabrung,  an  Beob- 
acbtasgeB  und  Entdeckungen  jeglicher  Art  erarbeitete«  £r 
iit  somit  das  mühevolle  Werlc  der  Wissenschaft,  die  weU 
fotfernt,  wie  im  Alterthume,  als  iTodeskeim  für  den  ab« 
sterlienden  Staat  sich  zu  entwickeln,  zum  sprudelnden  Le- 
bensqoeU  der  neueren  Staaten  waid.     Steht  ein  Siaat  iu 

Bütbe,  so  blüht  nicht  minder  dio  WisiseAschafti  uud  luo« 
likekrt  .        .  , 
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Ztt  allen  Zeiten  lebt  Pöbel,  einerlei,  ol^  vomehni)  oder 
gering«  Schlägt  er  nun  die  Aerzte  tod%  die  gegen  die  Cho- 
lera die  geeigneten  Mittel  auffinden  ^  die  von  ihr  Befidenen 
absondern  9  nnd  nach  den  Regeln  der  Knnst  hehandeliiy 
theils  um  diese  zu  retten,  theils  die  Gesunden  zu  schützen, 
80  schlägt  alles,  ^vas  gebildet  sein  will,  die  Hände  zusam- 
nen,  nnd  schreit  über  abscheuliche  Dummheit  nnd  Nieder- 
tracht des  Pöbels.  Ist  es  aber  weniger  arg,  wenn  er  die 
Männer  steinigt,  die,  eingeweiht  in  die  Tiefen  der  Wissen- 
schaft, die  Gebrechen  des  Staats,  und  was  seiner  Entwick- 
lung im  Wege  steht i  allein  erkennen  uud  aussprechen,  und 
die  dagegen  gehörige  Arsnei  anordnen?  Gleichwohl  ist  bei- 
des geschehen;  nnd  fragt  man  nach  der  Ursache:  so  war's 
Unwissenheit  Aber  man  mhfs  gestehen ,  dafs,  es  im  Alter- 
thume  bei  weitem  öfter  geschah,  als  in  neuerer  Zeit;  und 
dals^  während  es  in  ausgebildeten  Staaten  nur  selten  vor- 
kommt, unentwickelte  Völker  sich  desto  mehr  des  Verbre- 
chens schuldig  machen» 

Weshalbf  weil  die  l^ssenschaft,  die  in  alten  Zeiten 
nur  von  einer  besonderen  Classe,  oder  von  einzelnen  be- 
vorzugten Menschen  gepflegt  wurde,  in  das  Leben  neuerer 
Staaten  als  Gemeingut  aller  eingetreten  ist.  Demnach  gilt 
der  Delphische  Spruch:  Erkenne  dich  selbst!  der  den  ins 
Heiligthum  Eintretenden  begrnfste,  henfsntage  elbensowohl 
dem  Staate«  Sich  selbst  zu  erkennen,  gelingt  aber  nur  da- 
durch, dafsy  indem  man  einerseits  alle  die  schonen  Kräfte 
und  Talente,  die  uns  gegeben  sind,  auf  alle  Weise  su  ent- 
wickeln sucht»  andrerseits  Was  Andre  vor  nnd  neben  nns 
leisteten  Tergleicht,  man  sein  eignes  Maafs  nnd  Torgesteek- 
tes  Ziel  sich  zum  üewufstsein  bringt.  Wirkt  <iaher  der 
Gewerbfleifsigc,  der  Gewerkthatige,  der  Künstlerischgebil- 
dete» der  Wissenschaftliche,  jeder  in  seinem  Kreise,  den 
Staat  zu  Tollenden»  so  sind  vor  allem  wissensehaHdiohe 
Zeitschriften  dazu  geeignet,  mit  den  Ergebnissen  mannig- 
faltigster Thäiigkeit  bekannt  zu  xuacheni  und  zugleich  zu 
erhöhter  Thätigkeit  aufzuregen« 

Insofern  hat  man  dieselben  in  neuerer  Zeit  zum  Baro- 
meter der  Entwicklung  eines  Volkes  nnd  seines  Wohlstan- 
des gemacht,  nnd  wohl  mit  Recht»  wenn  man  nicht  hlos 
ihre  Menge  überhaupt,  sondern  vor  allem  ihre  Vielseitigkeit 
in  Betracht  zieht.    Denn  auch  ein  einzelner  Ast  kann  eine 
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Zelt  lang  schone  Zweige  treiben,  ohne  dafs  der  dürre  Bauni^ 
liem  er  gehört,  wieder  za  Leben  und  Kraft  käme. 

Die  Ruwische  XiHeratar,  die  in  neuerer  Zeit  einen 
neuen  Aufseliwnng  nimmt,  liat  an  Forderung  wissensehaft- 
lisher  Zeitschriften  hinter  den  Bestrebungen  andrer  Volker 
nicht  zurückzubleiben  versucht.  Es  erscheinen  und  blühen 
ünssitfciie  Zeitschriften  Terschiedener  Art,  aber  bei  weitem 
ittecwicgend  acbonwissenechaftliche«  ladefe  auch  von  die« 
um  Terlautet  nur  selten  etwas  im  Auslande.  Cnd  doch 
nmÜBte  es  für  jeden  Gebildeten  eines  anderen  Tolkcs  von 
Wichtigkeit  sein,  nicht  blos  von  Uufslands  Litteratur,  son- 
dern vom  gesummten  Leben  und  Treiben  im  ungeheuren 
Beisbe  genaue  Knude  zu  belcoromen. 

Riohten  wir  unseren  Blick  auf  dies  Reich ,  so  breitet 
es  sich  vor  ihm  in  uncrmefsliche  Fernen  aus.  Die  IMark- 
iteine  zwischen  Enropa's  Osten  und  Westen,  die  Karpa- 
then, bilden  mit  ihren  Yorbergen  zugleich  die  Grenzsäulen. 
Ruislands  gegen  den  Westen  bin;  indefs  die  Südsee  zwar 
dta  Osten  Asiens,  aber  nicht  die  östliche  Grense  des  Ret« 
ches  bespült.  Dieselbe  reicht  über  das  Meer,  in  die  unbe- 
kannten Landstriche  Nordamerika'»  hinein.  Die  Eisbprjre 
des  arktischen  Oceans  haben  im  Norden  ein  undurchdring» 
bebes  Bollwerk  aufgethurmt;  und  die  Bergsinnen  des  erha« 
fconen  Rückens  von  Mittelasien  stehen  als  Grenzmauem  im 
Saden,  an  die  sich  die  unwirthbaren  Steppen  des  Aralsees 
anlehnen.  Aber  zwischen  dem  Kaspischen  und  schwarzen 
Meere,  der  südlichen  Grenzfortsetzung,  streckt  das  Reich 
stinen  mächtigen  Arm  über  das  Hochgebirge  des  Kaukasus 
SU  den  schneeigen  Gipfeln  des  Ararat. 

Solch  unübersehbares  Gebiet  müfste  allein  schon  Zum 
Nachdenken,  zu  Forschungen  und  Keobachtunf^en,  anreizen» 
Auch  ist  bereits  viel  geleistet*  Aber,  ungeachtet  man  aus« 
gidehnte  Gradmessnngen  mit  grofster  Genauigkeit  ange» 
«tdlt,  iriele  Punkte  nach  Lange  und  Breite  bestimmt,  grö« 
fsere  Landstriche  nivellirt,  die  Höhe  von  Bergen  m\t  dem 
Barometer  und  auf  andre  Weise  gemessen  hat,  wie  unend- 
lich viel  bleibt  nicht  zu  thun  übrig!  Das  Land  diesseits  des 
Ünl  dehnt  sich  in  breite  und  weite  Ebenen  aus»  die  in  ih« 
m  Einf5nnlgkeit  und  Ausbreitung  den  graden  Gegensatz 
gegen  das  vielfach  von  Bergen  durchbrochene  und  Tom 
Ueere  durchrissene  Gebiet  des  westlichen  Europa  bilden« 
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Gieicliwohl  ist  e«  bii  jetzt  unmöglich ,  tia  irgend  genügen- 
des Profil  von  Jener  einförmigen  Fläche  sn  entwerlHi.  Nur 
der  Lanf  der  Hanptstroine  im  Ilnlblcreise  nach.  Ostsn  und 

Westen,  ehe  sie  ins  schwarze,  ins  Kaspisehe  und  Ins  weifier 

Meer  einmünden,  lehen  nuf  die  plateanfoiiuige  liildun^  des 
Mittellandes«  Noch  viel  weniger  können  wir  uns  vom  Kau- 
kasoslande,  oder  von  den  weiten  Strecken  und  den  Ber^e* 
genden  Sibiriens  ein  vollständiges  Bild  maohea.  Was  seit 
dem  vorigen  Jahrhnnderte  Meisterhände  einzeln  trefflick 
daigostoHt,  erlialt  von  Jaiit*  zu  Jahr  durch  wisscnschaltlich© 
Reisende  neuen  Zuwachs;  und  was  könnte  dem  Freunde 
der  Erdkunde  Erfreulicheres  begegnen,  als  aufs  sefalenaig-^ 
ste  durch  eine  Zeitsc,hrift  davon  nnterrichtet  zu  werden  f 

Wenn  nun  schon  die  Flachen  in  Europa  und  im  Gan- 
zen auch  jenseits  dieses  Wclttheiles  sich  in  einförmiger 
kolossaler  Erstreckung  hinzi(^hcn,  so  zeigt  sich  doch  inner- 
.halb  des  gesammten  Umianges  eine  bedeutende  Mannigftd* 
tigkeit*  Zunächst  lagert  zwischen  ihnen  das  Uraügebirge, 
das  zwar  nicht  an  Höhe,  ober  an  Lange  und  Breite  sehr 
mächtig  erscheint.  Auf  kieinct  Al)dachiin^  nach  Westen  lie- 
gen in  grofsrn  Massen  die  Eisen-  und  Kupfererze  bis  zu 
den  fetten  Triften  des  Mittellandes  verilözt,  indefs  der  Ost- 
abhang»  wenn  s^hon  oder  und  unfruchtbarer,  doeh  vorzugs- 
weise in  seinen  Sandlagern  den  gröfsten  Reichthum  an 
köstlichen  Metallen  daihietot.  Ferner  treten  üher  die  Süd- 
grenze Sibiriens  vielfaclie  Rrr^ziigo  aus  dem  Innern  Asi- 
ens, von  denen  mehrere,  wie  der  kleine  Altai  und  das  Ner- 
tsehinskische  Erzgebirge,  sich  gleichfallt  durch  metaUrelehes 
Gestein  auszeichnen«  Dort  an  vielen  Stellen,  aber  auch 
noch  an  andern  des  Reichs,  wird  der  Berghau  mit  einer 
Kunst  und  mit  einem  F.rfolae  hetriehen,  die  ebensowohl  das 
grÖfste  Interesse  erregen,  als  die  Gewinnung  kostbarer  Me- 
talle durc||  Wäsche,  sowie  edler  und  faalbedler,  und  auch 
nützlicher  Steine ,  und  deren  zum  Theil  kunstreiche  Bear- 
beitung. 

Das  europaische  Rufsland  hat,  nnfiser  an  seinen  Rän- 
dern, wie  in  der  Krym  und  in  Lappiand,  kaum  irgend  he- 
deutende  Höhen  aufzuweisen.  Man  hat  van  der  Nardhälfte 
Asiens  bemerkt,  dafs  wenn  die  Natur  das  Gestein,  weiches 
zu  Tage  kommt,  mehrere  tausend  Fufs  höher  erhoben  hat- 
te, man  doi:t,  statt  der  unwirthbaren  Wüste,  die  anmuthig- 
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Ken  Tkaler,  die  reizendsten  Flüsse  und  die  firuphtbnrsten 
Fluren  antrolFon  würde.  l);i^^egeii  kann  man  von  Riil'sland 
bdiaupteo,  dais,  wenn  eg  nur  2a  (Jrade  südlicher  gerückt 
«irai  es  sich  grofcteiitheils  kis  Wüste  darsfeUen  würde, 
£s  «ei  WaMernaDgel  den  Wandrer  verdürsten  liefst.  Da« 
fir  spricht  die  Dürre  der  Steppen,  die  den  Süden  dea 
Reichs  einnehmen. 

Statt  dessen  strömen  aus  der  Mitte  des  Landes  die 
gfoitten  and.  wasserreichsten  Flüsse  £aropas  nach  Vier  Ab* 
iiduuigen,  und  vertheilen  mit  den  Gewässern,  die  ihnett 
Ton  allen  Seiten  zueilen,  allenthalben  Leben  und  Fruchtbar- 
keit. In  ihnen  lebt  eine  zahllose  Menge  von  Fisciion,  die 
ein  rühriges  Fischcrvolk  ernährt,  und  die  kostbarsten  Lek- 
kttbissen  auf  die  Tafel  der  .Reichen  liefert.  Wie  die  aei* 
'  tiea  Strome  bis  in  ihr  Quellgebiet  schiffbar  sind,  setseo 
lie  eine  Menge  fröhlicher  Schiifer  nach  allen  Seiten  in  13e- 
wegung.  Nun  reihen  sich,  als  umlagerlen  sie  ein  reizendes 
Aipenlaod,  viele  und  groise  Seen  .äm  Halbkreise  vom  Innern 
LiFlaads  bis  au  den  Verbergen  des  Ural  an  einander,  und 
isdeis  sie  mit  ien  Stremen  theilweise  an  Fischreich«  ' 
ihiiBi  wetteifern,  geben  sie  ihre  Gewässer  zu  deren  Yerbin- 
(!üBg  her,  die  der  Schifffahrt  den  Weg  aus  einem  Meere 
in  das  andre  bahnt«  Hat  man  Sicherhcil^  des  Eigenthums 
Qod  der  Fersen  als  die  wahre  Gnuidlage  jedes  'gesittsten 
Smtsiebens  heseiohaet,  so  kann  man  jene  Wasseryerbin- 
4iingen,  deren  kolossale  nnd  trefflich  geleitete  Anlagen  den 
Verkehr  zwischen  den  fernsten  Landstrichen  vermitteln, 
den  eigentlich  materiellen  Zusammenhalt  der  Russischen 
Völkerschaften  nennen.  Sie  befördern,  befreit  Ton  jedem 
Zoll,  den  Handel  im  Innern  aof  eine  so  grofsartige  Weise, 
U  SB  ihm  eine  Aasbildung  sich  entwickelt,  deren  Früchte 
bereits  iIkü weise  heranreifen. 

Im  Gegensatze  gegen  die  Russischen  Fluide,  stürzen 
&  Hauptströme  Sibiriens  von  einem  mächtigen  Hochlande 
ftef  steile  Gebirgshöhen  in  die  Tiefe  herab.  Indejb  die 
SoUigkeit  des  Bodens,  welche  Sibirien  mit  Rüfsland  theilt, 
Wingt  dort  äluilichc  Erscheinungen  \vie  hier  hervor.  Es  * 
scheint  von  der  Natur  ein  bequemer  Wasserweg  von  dem 
Ui^  bis  zu  den  Gebirgen  des  Baikalsces  vorgezeiohnet* 
Wis  grob  hinwiederum  ist  der  Unterschied  der  Strome,  die 
^tt  Kaakasos  nebst  seinen  Veraweigungcn  in  die  Tiefe 
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entsendet,  und  di«  von  Armeniens  Hochlande,  Gebirge« 
durchbrechend,  hinab  in  die  Marschländer  am  Kaspischen 
Meer  eilen* 

Wahrend  die  Seta  im  Norden  den  eigentUchen  Stemm 
m  den  Waesenrerbindnngen  abgeben,  deesen  .Aeate  wd 

Zweige  die  Strömte  und  Jblüsse  bilden,  zieht  sich  im  Süden 
Sibiriens,  in  den  Steppen  des  Ural  und  des  Kaspischen 
Meers,  nnd  ijn  Norden  der  Taunschen  Halbinsel  eine  Reihe 
▼ea  Seen  hin,  die  einen  nnerschöpflicfaen  Reichthom  am 
Sah  enthalten.  Zngleieh  ahid  hoehst  bedeutend  die  HeU^ 
quellen,  welche  an  Terschiedenen  Stellen,  zumal  im  Kau*» 
kasns,  zu  Tage  kommen,  und  in  neuerer  Zeit  die  Begrün- 
der;  ganzer  Städte  geworden  sind.  Und  in  wem  erregten 
niefat  die  NaphtlraqneUen  Theilnahme^  deren  ewige  Fener 
den  Weg  zu  jenem  Wanderlande  beleuchten,  daa  wahr- 
scheinlich die  Wiege  der  Lehre  Zoroaster's  gewesen  ist^ 

Die  Erdschichtenlagerang,  die  den  Flüssen  Rufslanda 
gestattet,  sich  ein  bequemes  Rette  zu  bilden,  und  einen  ge^ 
nibigten  Lauf  m  bereiten »  iaC  angleich  liir  den  leichtem 
Anbau  geeignet»  der  grefsen  Landstrichen  eine  FuUe  der 
nützlichsten  Naturerzengnisse  gewährt.  Nun  zeigt  sich 
derselbe  hier  beinahe  allenüialben  noch  in  seiner  Kindheit; 
nur  an  einzelnen  Erdstellen  hat  man*s  l»ereits  allgemeiner 
antm  Gartenbau»  sor  knnstliehen  Anpflanzung  Ton  Reben, 
Ven  Manlbeerbaomen ,  ja  Ton  Baumwelle  gebraeht*  Dem- 
ungeachtet,  wenn  ^vir  im  Ganzen  iiberschauen,  was  mensch- 
licher Fleils  dem  Boden  abgewinnt,  oder  was  die  Natur 
freiwillig  spendet»  so  stellt  aich  uns  eine  auf^erordentliche 
Mannigfidtigkeit  Ton  Eriengniaaen  inneriialb  Rniaknda  wei- 
ter Grenien  dar. 

Biefs  läfst  sich  von  einem  Lande  zum  voraus  erwarten, 
das  sich  über  vierzig  Grade  der  Breite  und  zweihundert  der 
Länge  erstreckt»  Wo  sollte  wohl  eine  üppige  Püanaenwelt 
herkommen  in  jenen  arktischen  Landstrichen  ^  die  den 
grdfiiten  Theil  des  Jahres  unter  einer  beengenden  Eiadecke 
starrAn;  in  denen  die  ungeheuer  ausgedehnten  Moräste  nie 
aufthauen ,  so '  dafs  sie  ein  unvergängliches  Grab  den  Rie- 
aengeschöpfen  der  Vorwelt  gewähren  konnten,  die  mit  Uaat 
und  IIa,ar  Aegyptens  Fyramiden  Tielleicht  um  Jahrtanaende 
fiberdanerten.  Dort  bringt  ea  die  Natur  hSchetena  an  Krup- 
pelgehölze,  zu  einigen  Krautern  und  Moos.     Welch  ein 
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nDbom  voll  der  kostlichsten  Gewächse  hat  sio  dagegen 
über  den  üppigen  Teppich  ausgegossen,  den  sie  sich  selbst 
über  die  Thäicr  des  Kaukasus  ausbreitete,  und  übet  die 
Iraobtharen  Ijandflcbaften^  die  der  Pluuiii,  Araxee  und  Kur 
btwasserD«  BKer  erkennt  die  wnehernde  Rebe,  hier  eine 
Menge  Baonie,  deren  edle  Früchte  heutzutage  den  Ländern 
des  mittlem  und  südlichen  Europa  den  anmiUhigsten  Genilfs 
bereiten >  ihr  Vaterland.  Oder  wandern  wir  an  der  Hnnd 
gelehrter  Reitender  in  die  Alpenliinder,  die  den  nördlicbem 
Abüali  TOB  HTochaeien  bilden^  Welch  ein  Reiehthom  des  Ter«» 
iddedensten  Pflanzen  überrascht  uns  dort! 

Natürlich  gedeiht,  wo  eine  solche  Mannigfaltigkeit  von 
Gewächsen  herrscht,  eine  Fülle  der  mannigfaltigsten  Ge« 
schöpfe.  Was  kriecht  nad  fliegt,  wa«  •ebwiinmt  und  springt 
«kA  lanft,  kommt  in  den  weiten  Strecken  Rnblands,  in  sei* 
Ben  Rüssen,  Seen,  Meeren,  Morästen  und  Gebirgen  in  un- 
zähliger Menge  vor.  Es  bietet  sich  auch  hier  ein  unend- 
lich reiches  Feld  dar  für  die  Beobachtung  des  Naturfor- 
schers, des  Statistikers,  des  denkenden  Laadbebatters  and. 
jedes  Gebildeten  nberhaupt«  Wie  sehr  dies  Feld  geeignet 
Hny.  die  Natnrforschung  zu  beschäftigen,  leuchtet  ohne  wei- 
teres ein;  und  dafs  es  für  sie  unzählige  Fundgruben  enthal- 
tej  lälst  sich  denken« 

Greifen  wir  ans  den  yersefaiedenen  Besiehnngent  An 
tnMien  man  es  somit  noch  ansehen  kann,  nar  Einseines 
benas;  snnäc^st  mehrere  Hausthiere,  so' Teranlassen  diese 
XU  den  anziehendsten  Betrachtungen.    Giebt  es  eine  freund- 
lichere Rolle  9  als  die  der  Hund  oder  das  Rennthier  im  ho- 
ben Norden  spielen?  Sie  machen  uns  mit  dem  innersten 
Leben  dortiger  Völker  vertrant»    Das  Rind  ist  in  sahlioser 
Msoge  dorck  das  ganze  Reich  y erbreitet«     Folgt  man  den 
'Vergchiedenen  Dienstleistungen,  die  es  thut,  so  führt  es  uns 
in  die  Jurten,  mit  denen  das  wandernde  Hirtenvolk  umher- 
Kiebt,  in  die  Sjteppen,  wo  es  der  rasche  Reiter  langt»  in 
db  Hutten,  die  der  flmfsige  Bauer  Bewohnt,  and  in  die 
Midte,  wo  es  eine  Hauptnahrung  liefert«     Das  tlofs,  das 
gleichfalls  in  ungeheueren  Massen  allenthalben  einheimisch 
ist,  erscheint  nicht  minder  bedeutsam,  man  gehe  nur  die 
veisehiedenea  Arten  nnd   deren  Gebrauch  durch ,  vom 
swtrgbsften  Di^enielisn  Pferde  bis  aur  edeln  BacbaviidieR 
Schecke. 
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CM#r  fficlifeii  wir  unser  Auge  auf  die  wilden  Thiere, 
Ton  denen  nnsählige  SchaAen  nur  Jagd  attev  Art  Rufdand 
aafknweisen  hat,  eo  fallt  iin«  nnachat  die  Beschäftigung 
auf,  die  sie  Liebhabern  auf  Brachfeld,  auf  Morastboden, 
in  Wäldern  bereiten,  ihnen  theiis  schmackhafte  Nahrang 
hietend,  thella  abhärtende  Vergnügungen.  Aber  sie  führen 
uns  auch  an  die  Gestade  des  Eismeers,  auf  wüste  Inseln^ 
In  die  Schlachten  und-  auf  die  kahlen  Steppen  rauher  Ge- 
birge, und  in  die  Wildnifs  unabsehbarer  Sümpfe,  wohin 
den  Jäger  der  kostbare  Pelz  verlockt.  Und  folgen  wir  den 
Wegen,  die  dieser  Pela  aus  den  Händen  des  Kurilen,  ode« 
des  Buräten  nimmt,  so  gelangen  wir  in  die  Palläste  sovfohl 
europäischer  Grofsen,  als  sogar  Persischer  und  Chinesischer« 

Bei  Rufslands  Betrachtung  ergiebt  sich  also,  dafs  auf 
seinem  weiten  Gebiet  alles  die  Fülle  vorhanden  ist,  dessen 
ein  zahlreiches  Volk  au  seinem  Dasein  und  zu  seinem 
Wachsthume  bedarf.  Auch  ist  es  eine  tüchtige  Menschen- 
masse, die  4I0S  Reich  ernährt*  Wie*  aber  die  Bevölkerung 
im  Ganzen  sehr  dünn  gcsat  ist,  und  nur  an  einzelnen  Stel- 
len sich  dicht  an  einander  drangt,  zerfallt  sie  in  eine  au<* 
Cierordentliche  Menge  von  Völkerschaften«  Man  kann  es 
ein  wahres  Tölkerge wirre  nennen,  das  hier  dem  fieehach« 
ter  entgegentritt* 

Wen  zöge  es  nun  nicht  an,  in  den  Grenzen  des  gro* 
fsen  Gebiets  Sterbliche  von  mindestens  drei  üauptracen 
des  Menschengeschlechts  neben  einander  leben,  und  in  be- 
ständigem Terkehr  an  sehen!  £s  ist  hier  die  kupferfarbige 
Haut  des  Amerikaners,  des  Mongolen  breites,  gelbes  Ge- 
sicht mit  geschlitzten  Augen,  und  der  edle  Bau  des  Kauka- 
siers  bis  zur  höchsten  Schönheit  im  Ursitze  des  Stammes 
selbst,  einheimisch*  Auch  läfst  sich,  den  jnanntgfaltigen 
Forschungen  gemäfs,  welche  bis  jetst  über  die  natürliche 
Verschiedenheit  der  Menschen  angestellt  worden,  nicht  be* 
stimmen,  wie  vlfle  clgenlhümliche  Racen  sonst  noch  voi- 
handen  sein  mögen.  Wenigstens  stehen  einzelne  Völker  so 
scharf  auf  der  Grenzlinie  awischen  einem  und  dem  andern 
Stamme,  dafs  aie  schwer  diesem  oder  jeaaii'nntermiordnen 
sind. 

Iiier  treibt  der  Schamane  seine  Zauberei;  der  grofse 
Geist  schreckt  durch  Gewitter  und  Finsternisse;  das  Nicht- 
sein betet  als  das  wahre  Sein  der  Verehrer  des  Buddha  oder 
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lieg  Fo  an;  derMnllRh  verkündigt  den  Propheten  yom  Mint- 
ret  herab;  die  Sjnagoge  preist  den  Einlgeii  Gatt;  und  daf 
Chriftenthnm  Ii««  in  aUen  For«i«B  seine  Terknndignng. 
Dies  alldn  aehoA  l^dc^  ein  SuM  ffv  die  wichtigsten  Be- 
trachtungen ! 

.  *  Wir  begegnen  hier  dem  einsamen  Jäger ^  der  sein  küm- 
merliches ^ben  Tom  eriegien  Wild  fristet;  der  inalishe 
Fischer  sucht  mit  dem  Boote  die  Nalmiiig»  die  ihn  die 
tege  Erde  versagt;  mit  aahlloften.  Heerden  sieben  Hirten*> 
Tolker  über  diß  Steppen,  die  ihrer  Wanderlust  ein  weites 
leid  erölihen;  andre  beschränken  schon  ihre  Wanderung, 

dem  fracfathareti  Boden  festgehalten ,  den  sie  theilweise 
snkeatoiiy  'somit  de«  Uebergang  bahn^ad  sn  festen  Wohasi^ 
delr  Erde  gewinnt  ihre  Erseugnisse  auf  Terschiedene . 
W«iso  der  Landbauer  ab,  der  hier  in  den  mannigfachsten 
Abstufungen  von  Leibeigenschaft  zum  freien  Grundbesitz 
auftritt,  und  die  sichere  Grundlage  abgiebt  far  die  JEkit^ 
«iddnug^  WelehM  des  Mensch  in, den  Städten  mit  Gewer- 
ks;  Gewerken,  KSasten  und  Wissenschaften  entgegengeht» 

Befragen  wir  nun  die  Geschichte  um  Auskunft  über 
die  verschiedenen  Yulker,  so  antwortet  sie  nur  in  abgeris- 
teaeii  Sätzen,  oft  unverständlich^  oft  ohne  Zusammenhang» 
Akr'was  sie  eraählt)  gehqrt  mit  cum  Wichtigsten,  was  sie 
üMiaapt  ta  etsählen  welfs«  Welobe  ganz  eigeathnmiiche 
Siiekeinungen  zeigt  sie  gleich  dtireh  das  Dämmerlicht,  mit 
^^lehen  sie  die  Schicksale  der  Tschuden  oder  Finnen  um- 
giebt,  an  diesem  m^j^kwürdigen.  Yölkerstammel  Fast  allent» 
Uboi  ztirdckgedrängt  in  Moraststriebe,  oder  in  Landsee» 
g^enden,  sitid  sie  hentsntage  an  der  Ostsee' and  am  Both* 
aifchen  Meerhusen  ansässig;  verbreiten  sich  über  die  Halb* 
iasel  am  weifsen  Meer  duieh  die  nördlichen  Landstrecken, 
Uli  die  sich  der  schon  berührte  Kranz  von  Seen  hinaiehty 

tief  in  den  Ural  «nd  an  dessen  beide  Abhänge;  jai  es 
hiteit  ihre  Spnrtt  weit  in  das  Innere  Hochasiens,  sowie 
wirerseits  wahrscheinlich  in  die  Gebirgsländcr  des  Kauka« 
Eia  sprechender  Beweis  der  Yolkerstürme ,  die  sich 
äurch  jene  Landstriche  ergossen,  und  die  (Jrbewoiuier  aas« 
c^Basdefiprengten« 

Gio&e  Ednaerongen  steigt^n  Tor  uns  auf,  wenn  wir 
^  den  Ueberbleibseln  der  Mongolen  und  Tataren  zuwen* 
^9  die  etnsji  als  Gebieter  über  beinahe  ganz  Asien  und 
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über  Att  Oithfilfie  Enropa*«  walteten»  Als  Trümmei^  46« 
vomab  grei»eido««ii  Weltreichefi  rini  de  ftbet  die  Berg«» 
striche  und  Steppen  Sibiriens,  ^e  über  flen  Ural,  Ue  tief 

nach  Armenien  und  in  die  gesegnete  Halbinsel,  die  Krjm^ 
xerstreut. 

Jeder  Schritt ,  den  wir  durch  die  Lander  zwischen  dem 
Kaspisehen  und  dem  schwärzen  Meere  macbeii,  l&hrt  mm 
KVL  einer  neuen  Ydlkersdiaflt.  Hier  sHsen  dichtgedrängt  auf 
Höhen,  in  Thälern  und  in  Schhichtcn  die  Abkömmlinge  der 
verschiedenartigsten  Yölker,  die  im  Laufe  der  Jahrtausende 
4iese  Bergländer  Yon  allen  Seiten  bestürnten,  oder  in  ih^ 
nen  eine  Zuflucht  Tor  auswärtigen  Stärmen  suchten.  'Sie 
blieben  dort  auf  ihren  I>nrehsiigen  hangen,  und  erhielten 
sich,  geschützt  Tom  scharfsondernden  Berggeklufte,  nicht 
selten  in  ihrer  gesammten  Eigenthümlichkeit*  Das  Gebirge 
des  Kaukasus  ragt  in  die  alten  Mythen  und  Sagen  der 
Griechen,  sowie  der  Ormnadrellgion,  als  utwaa  Wunderbo» 
i^s  und  Heiliges  Mnein,  da«  an  aeine  Fellen  den  Halbgott 
angeschmiedet  sah,  oder  zum  Sitze  der  Seligen  geleitete« 
In  seiner  Nähe  fand,  uralten  Mährchen  zufolge,  die  Argo- 
nautenfahrt ihr  Ziel.  War  nuf  seinen  «udUehen  Abhüngeft 
ein  urspnlnglieher  Sit!  der  Magier,  worauf  noek  heule  dar 
Name  de«  Landstrichs  hindeutet,  so  spreche»  die  Denkmale 
mit  Keilinschriften,  die  man  bis  in  die  Tliäier  des  Nordab- 
hanges gefunden  hat,  von  Zügen  sogar  der  Semiramis,  oder 
der  Assyrier«  Durch  den  Kaukasus  stürmten  die  SchwämHi 
der  Scythen  nach  Kleinasien,  und  verbreiteten  Schreck  und 
Terheerung  bis  zu  den  Niederlassungen  der  Griechm  in 
der  Nähe  des  Mittclmeeres.  Am  ganzen  Gebirge  hin,  wo 
es  ins  schwarze  Meer  sich  verläuft,  waren  Griechische  An- 
Siedlungen  angelegt,  die  den  Phasis  aufwärts  ihren  Handel 
bis  ins  Innre  Asiens  betrieben«  Alexanders  Feldhemn 
Iknden  den  Wi^  In  dies  Gebirge,  sowie  apaterhin  die  IM* 
wer;  und  wer  kann  alle  die  Züge  verfolgen,  die  seitdem 
Hunnen  und  Perser,  Alanen  und  Heere  der  Kreuzzüge,  Ta- 
taren und  Mongolen,  bis  auf  die  Russen,  ebendahin  ansteli* 
tenf  Ursachen  genug  für  die  l»ewundemngswdrdige  Man-* 
nigfaltigkeit  dortiger  Völkerschaften,  und  somit  diese,  welch 
dn  unabsehbares  und  anziehendes  Feld  far  Forschung  und 
Untersuchung  I 

Lassen  wir  nun  die  aahllosen  Gmppitungen  «nderw 
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Ummt  dahlflgttl«Dft  ubk,  und  betracliten  den  eigttBtUflhMl 
Km  da«  StaatM,  die  groÜM  Volkcrfaiiiilia  der  ShTM^  «0 

springt  uns  gleich  deren  nngeheoie  Terbreitnng  in  die  Aa« 
gen.  Die  Geschichte  dieser  Ausbreitung  gehört  zum  Lehr- 
reichsten und  Bedeutsamsten ,  seitdem  der  Russische  &taat 
cbe  so  wichtige  lUUe  ih  den  Wehrerhältnissen  qiieit» 
Wie  Tiel  nach  daraber  und  Iber  das  Herkomnea  des 
nUreiehen  Volkes  untersueht  und  gestritten  worden  isf^ 
Weiht  doch  noch  mehr  zu  thun  übrig;  und  es  ist  wohl  an- 
ziehend,  den  Forschungen  su  folgen,  die  Inan  heutzutage 
sof  Anf  hellang  hieher  gehöriger  Gegenstande  macht»  Anek 
sM  Sitten  und  Gebräncbe^  VoUcsglanba  nnd  Volkannsiok* 
IM  bei  weitem  noch  nicht  alle  bekannt.  Es  seheint  swnf 
ia  ihnen  eine  gewisse  Einförmigkeit  zu  herrschen,  wie  in 

Volksliedern  f  die  man  auf  gleiche  Weise  von  Archan« 
gtl  bis  Kiew^  und  Ton  irkntak  bis  Petersburg  köien  kann» 
sswie*  in  d«r  Spnidiei  die  woU  in  Mnndmten  sanfallf^ 
aber  vm-gleichungsweise  in  so  wenige,  dafs  sie  darin  dem 
gleichförmigen  Profil  des 4  eigentlichen  Ruislands  entspricht« 
Ißdels  wer  vernähme  nicht  gern,  was  in  Besag  daraui  Ch»* 
idtteristiackea  vorgelMracht  werden  kannf 

AOe  jene  TSlker  haben  anch  ihre  geistige  Thatigkait 
lieberer  Art,  und  spräche  sieh  dieselbe  nui^  in  Zadbmrfor- 
Äcln,  oder  in  kleinen  Liedern,  den  anspruchlosen  Ergie- 
Isungen  irgend  eines  Gefühles,  aus.  Aber  es  giebt  untec 
ihnen  anek  mehrere,  die  entweder  eine  grdfsm  Zeit  der 
Litteratar  gehabt  kabNen,  oder  der  Ansbildnng  eintt  Littein* 
tsi  entgcgengehn.  Betrachte  man  nur  die  Armenier,  deren 
WS  bedeutender  Thcil  heutzutage  dem  Russischen  Scepter 
gehorcht«  Dies  merkwürdige  Volk,  das  von  jeher  der 
Spielhall  seiner  nächtigen  Nachbarn  gewesen  ist,  nalun 
^  der  Einlnhmng  des  Chfistonthnms  im  vierten  Jnhirhnn« 
tele  einen  solchen  Aufschwung,  dafs  es  sich  in  Kurzem 
•Wie  eigentbümliche  Buchstabenschrift  erfand,  mit  wahrem 
1  n^estüm  die«  Schätze  der  Griechischen  Litteratur  sich  an* 
^eete,  nnd  aelbst  Werke  der  Piiilosopkie  nnd  der  6e* 
tokichte  seknf»  die  noch  heute  den  Stein  seiner  Naehkom* 
Ml  ansmachen«  Haben  bereits  Priester  aus  ihrer  Mitte  in 
Wien  für  Bekanntmachung  der  besten  Schriften,  und  Ge- 
heime in  Frankreich  für  die  Geschichte  des  Landes  viel  ge« 
^}  so  sMckte  das  Armenisdie  Volk  seine  Wiedererwek« 
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klAg' ton' «kl«»  Bfl|(leiriiiig  erwart«»)  Aa  ikm  fardi  Glan« 
ben  verbttAdeii,  seit  Kaneai  aa  untar  ■ainan  S^famta  genam- 

luen  hat*  * 

Neuere  Mittheilungen  über  die  Litteratur  Georgiana 
aalgan-  diat^ba  im  Mittelalter  auf  einer  Stufe,  die  sie  wohl 
wdfdig  maaht,  dafa  omui  sich  mehr  mit  ihc  beaehaftige;'iind 
war  weifif,  wat  unter  den  aefarifüiehen  Denkmalen  benachbarter 
Vftlker  für  Schätze  verborgen  liegen!  Auch  die  Persische* 
Sprache  wijrd  in  Ru£slands  Grenzen  gesprochen)  und  so  hat 
ein,  wenn  auch  geringer^  Theil  der  BeTÖlkemng  des  Rei- 
chaa  Theil  an  einer  Litteratar,  deren  Tiefe  und  Mannigfal- 
tigkeit Tiele  Volker  des  Orients  als  Bewünderer  und  Schü- 
ler gewonnen  hat.  Kein  Wunder,  dafs  grade  sie  hier  zu. 
JLande,  besonders  in  der  nordischen  Hauptstadt,  treffliche 
Bearbeiter  findet.  Ja,  Abkömmlinge  der  alten  Parsen,  die 
in  den  Russischen  Küstenlandern  des  Kaspisehen  Meeres 
wohnen,  beten  noch  hente  im  Feuer  das  Symbol  der  Gott- 
heit ihrer  Väter  an,  iind  verehren  die  heiligen  Schriften, 
deren  Studium  Licht  über  den  si|tlichen  Zustand  eines  der 
anziehendsten  Völker  des  Alterthuras  verbreitet«  £s  läge  al- 
so hiesigen  Gelehrten  naher  als  FranaoseU)  Deutsehen  und 
Danen,  deren  glänzende  Forschnngen  fortsnsetsen. 

Auch  die  Ueberhleibsel  der  Mongolen  und  Tataren  er- 
freuen sich  noch  heutzutage  in  ihren  Schriften  der  Erinne- 
rung an  grofse  Zeiten,  da  sie  über  die  Welt  geboten;  und 
wir  erkennen  mit  Dank  die  trefflichen  Leistungen,  die  grade 
hier  su  Lande  in  Uebersetsung  und  Untersuchung  beson- 
ders Mongolischer  Schriften  gemacht  worden  sind. 

Wie  nun  das  Russische  Volk  den  Mittelpunkt  des  ge- 
sammten  Staates  bildet,  erregt  natürlich  zunächst  dessen 
Litteratur  allgemeine  Theilnahme.  Dieselbe  hat  zur  Grund- 
lage die  gemeinsame  Mutter  der  Slavischen  Mundarten,  die 
selbst  schon  in  fernen  Jahrhunderten  zu  einer  gewissen 
Bildung  kam,  und  ihren  Töchtern  ein  gewichtiges  Erbe  an 
schriftlichen  Denkmalen  hinterliefs.  Doch  ist  die  Russische 
Sprache  weder  im  Vers  noch  in  Prosa  bis  jetzt  au  der  Ent« 
Wicklung  gelangt,  dafs  sie  neben  eine  der  ausgebildeten 
Sprachen  des  westlichen  Europa  sich  stellen  könnte.  Aber 
sie  hat  einen  Reichthum  an  Stammwörtern  und  eine  Füg- 
samkeit in  den  grammatischen  Formen,  die  zu  den  höch- 
sten ErWartnugen  herechtigen*    Nodi  liagt  die  Russische 
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Ultenitaf  ih  im  Wfndeiat  die  ihr  die  FrBiMi6si«eh€^  £iigU« 
tefaey  odci  Deittsehe  Muse  nmgcfwanrdeB  hat«  Das  Wiegen- 
Jiedy  bei  dem  die  Volker  heraanwachseB  pflegen y  das  Hei*  ' 
(iengedicht,  fehlt  ihr;  nur  Karamsin^s  glänzende  Darsiel- 
langskraft  hat  ihr  Bilder  der  Vorzeit  heraufgezaubert,  an 
denen  sie  kräftiger  als  bisher  au  erstarken  scheint.  Ob  sie* 
das  Riesenkind  aei,  da»  man  gern  in  der  Litteratinr  eine« 
groben  Volkes  erbSeken  mochte,  wird  die  Starke  der  Arme 
beweisen,  wenn  sie  den  Drachen  des  Zweifels  und  Wissen« 
pBcken  und  brindigen,  der  sie  hoschleichen  wird,  wie  die 
^iciIiaage  den  jugendlichen  Herkiilcg^  Doch  daüi  sie  bereits 
mn  eigen  thnmlichen  Blicks  für  die  Betrachtung  der  Lo- 
kofTcrhaitftisse  sich  eifirene»  aeigen  Tor  Allem  Krykw's  «n» 
idulftsbare  Pabeln. 

Knnst  lat  die  zarteste  Bluthe,  in  die  der  aufstiebende 
Geist  eines  Volkes  aasbrechen  kann.  Aber  er  kommt  seU 
(en  zu  dieser  Blüthe;  und  dennoch  Verspürt  auch  das  ein« 
iadute  Volk  den  Trieb  zvr  Kunst«  Daher  wäre  es  nichl  ^ 
idnrer,  je  nach  der  Entwickelnngsfolge  unter  den  rerschie* 
denen  Völkerschaften  Uufslands  eine  Stufenleiter  der  ver- 
schiedenen Versuche  aufzustellen,  die  sie  zur  Befriedigung 
jenes  edeln  Triebes  gemacht y  bis  zu  wahren  Kunstbcstre- 
hingen  Ansiehender  und  belehrender  würde  die  Stnfenlei-  * 
ttr  werden  darch  Berücksichtigung  dessen ,  was  Volker  der 
Oberen  Zeit,  ja  des  Alterthums,  an  einzelneu  Stellen  des 
Reichs  in  der  Kunst  leisteten. 

Fallen  uns  hiebei  Götterbilder  der  Buddhadiener  und 
<lie  Knnstgegenstande  ein,  die  aus  den  Tschudengrabem  in 
SiUrten  und  ans  den  Hübnengrähern  im  südlichen  Rufsjahd 
in  Tage  gokoniinen  sind,  so  gemahnen  uns  die  alten  Kunst- 
werke, dio  nn  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres  von  Odessa 
bis  Poti,  und  k\d  den  ehemaligen  liandelswegen  im  Kauka* 
tu  bis  sum  Araxes  und  Antrat  erhalten  sind,  oder  gefiin* 
fcft  werden,  an  ungleich  Gröfseres.  Was  würde  nicht  noch 
tMMt  Herrliches  dieser  Boden,  den  die  gebildetsten  Völker 
dw  Alterthums  betraten  und  belebten,  ernsten  und  liebe- 
ToOea  Forschottgen  darbieten ! 

Ans  dem  Gesagten  ^eht  henrinr,  dafs  für  Rufsland  hitt- 
^trt  nirgend  so  nntxliche  und  glänzende  Eroberungen  su 
incbea  sind,  als  in  ihm  ielbst^  und  dafs,  wenn  falsche  Vor- 
ttellaogen  und  Ansichten  über  das  unenuefsliche  Reich  in 
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d«r  Fremde  hemeheiiy  diefi  kavpttächlieh  darin  seinen 
Qrand  hat,  ureil  es  sich  selber  hei  weitem  nicht  Icennt»  und 

somit  dem  Fremden  seine  Kenntnifs  unmöglich  wird.  Kein 
Mensch  wärde  sich  hcntzutage  kümmern,  welches  das  Le- 
ben und  Treiben  von  einigen  Tausend  Bürgern  auf  dem 
Jdeinen  Fleck  Attika's  war,  wenn  nicht  die  heredte  Stimme 
eines  D^mosthenes  und  andrer  gewaltiger  Geister  ans  fer- 
nen Jahrhunderten  zu  uns  herühertSnend  es  schilderte« 

Ist  nun  Rufsland  ein  würdiger  Gegenstand  der  Betrach- 
tung für  andre  Völker,  so  ist  für  Hufsland  nicht  minder 
wichtig,  was  ihm  das  £ingehen  in  die  Bildung  fremder  Vol- 
ker an  Nutzen  und  Vergnügen  gewahrt  hat,  und  noch  ge- 
wahren kann«  Volker  sind  ehen  so  gut  Individuen  als  der 
Einzelmensch,  Man  >vürde  es  als  Anmafsung  und  Lnsinn 
erkennen,  wollte  ein  einzelner  Mensch  kein  Wissen,  keine 
Erfahrung  von  Andern  annehmen,  vielmehr  die  Uebrigen 
meiden,  und  Alles  aus  sich  herauslemen.  Dasselbe  gälte  ia 
einem  noch  hohem  Grade  von  einem  Volksindividnmn. 
„Unsre  Vorfahren''  sagt  einer  der  gröfsten  Romer  selbst, 
Julius  (  liSfU,  „verhinderte  nicht  Hochmuth,  fremde  Einrich- 
tungen, wenn  sie  nur  bewährt  waren,  nachzuahmen;  viel- 
mehr nahmen  sie,  was  irgend  hei  Feind  und  Freund  taug- 
lich schien,  mit  dem  grofsten  Eifer  bei  sich  auf;  sie  woll- 
ten Treffliche  lieber  nachahmen  ,  als  anfeinden."  Dies  ist 
der  Grundsatz,  der  geistreiche  Vülaer  von  jeher,  wenn  auch 
ihnen  unbcwufst,  geleitet  hat.  Demselben  Grandsatze  hul- 
digten die  edelsten  Herrscher  dieses  Heiches,  und  denen 
das  Land  am  meisten  verdankt*  Und  auf  welches  Volk 
lande  dieser  Grundsatz  besser  Anwendung,  als  auf  das 

Das  Russische  Volk  ist  unter  den  grofsen  Völkern  £u- 
ropa's  das,  welches  bis  dahin  sich  am  spätesten  entwickelt. 
Was  ist  nun  natürlicher,  als  dafs  es  sich  aneigne,  was 
durch  die  Anstrengung  von  Jahrhunderten  sich  die  gebildet* 
Sten  Völker  von  Europfi  erarbeiteten?  Edindungsreicber 
Volkf T  gicbt  es  nur  wenige.  Ein  Volk  ist  schon  für  grofa 
zu  achten,  wenn  es  durch  bleibende  Einrichtungen,  Erfin- 
dungen, oder  Entdeckungen  ein  Paar  Schritte  in  der  Ent- 
wicklung der  gesummten  Menschheit  macht.  Was  wäre  ein 
Volk  ohne  Schrift?  und  doch  haben  fast  alle  ihre  Schrift 
'nicht  erfunden,  sondern  entlehnt.   Wir  bezeichnen  täglich 
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Zahlen  mit  Ziffern ,  ohne  zu  bedenken,  dafs  auf  nnsem 
einfachen  Besiffernngssystem  das  ganze  kunstreiche  Gebäa- 
fb  der  neueren  Mathematik  beruht  Wem  aber  yerdenkeii 
wir  ei?  Wahrhaftig  nieht  uns  aelbaiJ  Dae  let  nun  dai  Herr» 
Rehe  jeder  wahren  Bildang,  wem  es  ein  Tolk  gebracht» 
daCs  sie  etwas  Unverwüstliches  enthält;  dafs,  wo  eino  hoU 
che  Bildung  gebläht,  sich  nach  Jahrtausenden  noch  der 
Blick  eines  erwachenden  V<Jkea  hinwendet,  als  wäre  die 
hdtf  die  ^ort  weht,  eine  andre,  nnd  kdaale  ihm  einen  be* 
hkenden  Haneh  anf&hren. 

Nirgend  trat  solch  geistige  Anziehungskraft  das  ganze 
Mittelalter  hindurch,  ja  bis  auf  neuere  Zeiten,  so  würdig 
kerrer,  als  an  Rom.  Nachdem  diese  Stadt  Jahrhunderte 
keg  den  Mittelpunkt  aUer  fieitehnngen  dner  ganaen  Welt 
pbfldet  hatte,  sank  sie  mit  don  Reiche,  das  ans  ihr  her-' 
Torgogangen  war,  unter  dem  Andränge  neuer  Verhältnisse 
ufid  fremder  Volker.  Kaum  hatten  aber  diese  nach  yielfa- 
cbem  Umherirren  feste  Wohn  sitae  gewonnen,  und  angefan- 
gm,  das  BedftifnÜs  nach  hMierer  Entwicklang  m  föhlen, 
ab  sie  die  gesammt  anf  Rom  ihre  Angen  richteten.  Es 
^ar  nun  kein  Zufall,  der  sie  im  Römischen  Bischof  ihren 
Hirten  erblicken  liefs;  Tielmehr  erhob  diesen  der  Sitz  alter 
Cnltur  auf  die  Hohe,  von  da  er  im  Abglanz  früherer  Herr- 
fiddceit  seinen  Uirtenstab  «her  die  Glänbijgen  ansstredcen 
kante.  War  auch  Roms  wehUehe  Macht  langst  gebro» 
fben,  so  hlieb  doch  die  geistige,  die  immer  gewaltiger  ihre 
Btiablen  über  die  westliche  Hälfte  Europa's  erhellend  und 
crwirmend  ausbreitete«  Unter  ihnen  erwachte  und  wuchs 
AIm,  was  irgend  Edles  nnd  EigenthnimUches  in  den  bis  da- 
Ua  rohen  Telkem  geechlammert  hafte;  die  Starrheit  *  deii ' 
natärlichen  Rechts  kehrte  sich  zur  Milde;  der  phanta- 
itiich  liebliche  Dienst  der  heiligen  Jungfrau  gewöhnte  den 
Sinn  der  Manner  an  eine  Zartheit,  der  die  Frauen  heutzu- 
tigi  die  wnrdige  SteUnng  Terdanken,  dnrch  die  sie  sich 
Tfr  denen  des  Alterthnma  nnd  nlelit  christlicher  Volker 
blutreich nen.;  von  dort  erhielt  die  Korperkraft  und  die  ge- 
^8Tidte  Führung  der  Waffen  im  Ritterthum  eine  Weihe,  die 
Qaeh  und  nach  Mitleid  und  W^ihlthun  gegen  Schwache,  un- 
HrimMiHdies  Wort,  Treue  nnd  Ehre  an  verbreiteten  To.« 
SCi^tn  mackte,  indefs  die  Freiheit  der  Städte  mit  ihren  . 
gewerbfleifsigen  Bürgern  bereiten  Sehnts  gegen  Anmafsong 


Digitized 


—  20  —  • 

der  weltlichen  Herren  beim  Pabste  fand.  Rache  für  ang^- 
thanrn  Schimpf  hatte  die  Griechen  vor  Troja  zusammenge- 
führt; Begeisterung  für  die  Stelle,  wo  allenthalben  geweih- 
ter Boden  erschien,  angefacht  nnd  wach  erhalte»  von  Rom, 
versammelte  die  Völker  ies  westlichen  Europa  vor  Jerosa- 
lern;  und  als  nun  viele  derselben  sich  mündig  fühlten,  und 
sich  vom  päbslHcben  Rom  wegwendeten,  hatten  die  Völker 
sich  auch  als  Brüder  fahlen  gelernt,  nnd  war  es  noch  im- 
mer  TMSugsweise  die  glorreiche  Stadt  des  Alterthums,  die 
mit  ihren  grofsen  Männern  und  Einrichtungen  sie  bei  ihrer 
fernem  Entwickelung  leitete. 

im  Osten  Europa's  stollton  sich  die  Slawischen  Völker 
in  ein  ähnliches  Verhäitnifs  zu  Byzanz.  Von  dort  war  ih- 
•  neu  das  Christenthum  zugekommen.  Aber  die  Erinnerun- 
gen jener  Stadt  waren  vereinzelt  und  gehaltlos,  gegen  die 
von  Rom.  Gleichwohl  setzte  durch  den  Einiiufs  von  dort, 
nach  kauni  nndonlialbhnndcrt  Jahren,  am  Dnepr  und  in  an- 
dern Gegenden  Uuisiands^  eine  Biüthe  der  Bildung  an,  die 
immer  festeren  Boden  und  weiteren  Raum  gewann.  Da  fuhr 
der  Yölkersturm  der  Mongolen  und  Tataren  drüber  hin,  und 
das  aufblühende  Leben  wurde  »erknickt.  Als  es  nach  Jahr* 
hundertiß  langer  Schmach  heldciiimuhigen  Zaren  gelungen 
war,  das  Joch  abzuwerfen,  galt  es  den  abgerissenen  Faden 
der  Volkscultur  wieder  anzuknüpfen.  Aber  yvo  !  das  Hussi- 
ache  Volk  war  von  langem  fieberhaftem  Schlaf  aufgestan- 
den, und  es  ging  ihm,  wie  den  Siebenschläfern.  Es  selbst 
war  anders  geworden,  liiid  iand  Alles  umher  verändert.  Die 
Stadt,  von  der  früher  den  Slawischen  V  olkern  das  Christen- 
tbum  nebst  -  den  Anfängen  der  Bildung  zugekommen  war, 
hatte  unter  dem  Kreuz  Moslemitischen  Drucks  das  christli- 
che Kreuz  eingebüfst,  und  statt  dessen  den  Türkischen  Halb- 
mond aufgepflanzt. 

Demnach  muiste  man  jetzt  anderswo  anknüpfen.  Iii 
den  Handels-  und  Kunststädten  Italiens,  in  den  freien  Städ- 
ten Deutschlands  und  in  den  gesegneten  Landern  des  Her- 
zogthums Burgund  hatten  Kunstfleifs  und  Handelsyerkehr 
vorzugsweise  ihren  Sitz  aufgeschlagen ;  in  Portugal  und 
'  Spanien  hatte  die  AiiflindLing  des  Srcweges  nach  Ostindien 
und  die  Entdeckung  der  neuen  Welt  einen  thatkräftigen 
Geist  erweckt,  und  den  benachbarten  Seevdlkern  hatte  sich 
Ton  dort  eine  Bewegung  mitgetbeilt,  die  gar  bald  den  Mor- 
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gen  eines  reicheren  Lebens  ibccbeifuhren.  solite«  Nähere 
VorbtDdung  mit  diesen  LäQdern  allein  konnte  den  Zaren 
die  Mittel  an  die  Hand  gehen ,  Ihr  Yolk  anssahilden.  Aher 
diitt  bedurfte  es  wirlhharer  Küsten  und  regen  HandeUvej- 
kebrs  zur  See.    Bt  icips  fehlte. 

Daher  wird  sogleich  von  der  llegierung  des  ersten 
Selbstherrschers  an  das  Bestreben  sichtbar ,  theila  durch 
Uerheisiehen  fremder»  besonders  Deutscher  Künstler,  Ge« 
hlirler  nnd  Haiidwerker  daheim  das  Mangelnde  wn  erse- 
hen, theils  die  ßesiizungen  am  Meere,  heKondi-rs  nach 
dem  Westen  bin,  auszudehnen.  Die  meisten  Kriege  waren 
fortao  auf  dieses  Ziel  .gerichtet;  und  mit  welchem  Eifer  tUc 
nSUige  Entdeckung  der  Dwinamündung  durch  ein  £ngU« 
icbes  Schiff  Tom  damaligen  Zaren  cur  Anknüpfung  von 
Handelsverbindungen  hcnuizt  ward,  ist  bekannt.  Kniilii  !j 
letJte  der  grofse  Herrscher,  der  durch  eigene  Anschauung 
dai  Meer  als  ein  eigentliches  Lobenselement  grofsor  Staaten 
bnnen  gelernt  hatte ,  alle  Hülfsmittel  seiner  Macht  und 
Mioes  Geistes  daran,  die  Ostknsten  des  Baltischen  Meeres 
n gewinnen,  und  zu  benutzen.  Es  gelang;  und  damit  trat 
Rafsland  in  die  allgemeine  Lebensbewegung  der  Europäi* 
ichen  Staaten  ein. 

Dieselbe  ist  nun  ebensowohl  materieller,  als  geistiger 
Art  Zunächst  wurde  durch  Eroberung  der  Hafen  an  der 
Oitsee,  und  durch  Hlnleitnng  der  Hauptgewässer  su  der 
nenen  Hauptstadt,  die  an  den  Ufern  der  Newa  aufstieg,  der 
\efkehr  dermafsen  befördert,  dafs  sich  ein  neuer  Auf- 
schwang des  Handels  f  und  somit  ein  besserer  Anbau  des 
Bodens  bis  m  den  Innersten  Proyinzen  des  Reichs  verbrei« 
tett«  Welch  einen  Terschledenen  Anblick  bietet  in  dieser 
Beziehung  das  heutige  Rufsland  gegen  das  vor  130  Jahren 
«lar!  Aber  Ackerbau  und  Handel  kiinnen  nie  allein  auf- 
biuhen;  sie  müssen  immer  zugleich  andre  Bedürfnisse  anre«  < 
g^n,  die  alsbald  Beförderung  von  zahlreichen  Kunstfertig« 
kehea  und  mancherlei  geistige  Entwicklung  zur  Folge  ha« 
ks.  Auch  in  dieser  Hinsicht  steht  das  heutige  Rufsland 
in  vielfachem  Gegensatz  zn  dem  frühem.  Es  zeigt  sich 
überall  die  fordernde  Einwirkung,  welche  die  beständige 
Berührung  mit  dem  Auslande  übt* 

Man  kann  feilier  sagen,  der  neue  Begründer  des  Russl« 
tdua  Staatskorpers  habe  demselben  an  Petersburg  und 
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Riga  swei  Augen  geöffnet, '4erai  Mick  imm&t  auf  iSm  C«l- 

lurländer  des  Weatens  gerichtet  sei.  Er  kann  die  Augen 
nicht  mehr  Terachlieüseni  ohne  für  seine  wichtigsten  Inter* 
esien  Gefahr  zu  laufen*  Durch  sie  fahit  sich  daa  Land  in 
daa  Yeratandniiia  der  Fremden  ein,  ao  dafii  ea  allniäUig 
aneh  daa  Beate  geistiger  Erxengnissey  welche  daa  Aaaland 
darbietet,  in  sich  nufnehme.  Je  mehr  Rufsland  seinen 
Handel  ausdehnt,  in  je  nähern  politischen  Verkehr  mit  der 
Westhälfte  £uropa*s  es  tritt ,  um  ao  mehr  wird  sein  Bedürf- 
nifa  nach  Bekanntachaft  mit  den  verachiedenaten  Seiten  Ton 
deaaen  geistiger  Entwicklung  und  nach  Aneignung  deaten^ 
was  dazu  lauglich  erscheint,  wachseu. 

K.  L.  Blum« 
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Die  Gbsbtzb  des  Russischen  Reichs,  deren 

SaMMLUIVQ  UMD  RfiOACTiON. 

Der  grofse  Scbritt,  der  durch  die  Leistangen  der  sweiteti: 
AkbeilaDg  der  eigenen  Kanslei  des  Kaiser«  Ton  Rnfsland 

11  jüngster  Zeit  durch  die  neue  Redaction  der  Rassischen 
ÖMctze  für  dies  grofsc  Keich  geschehen,  entsclmldigt  oder 
rechtfertigt  es  vielmehr,  wenn  ein  Bericht  darüber  unsere 
Jahrbücher  eröffnet.  Wir  entlehnen  ihn  aus  einer  Schrift^ 
wdiche  als  offieieller  Bericht  über  diese  Leistangen  ansuse« 
bra,  and,  dem  Yernehmen  nach,  aas  der  Feder  des  Mannes 
geflossen  ist,  dessen  Leitung  Kaiser  Nicolaus  das  grofse 
Werk  anTertraute,  des  wirkl.  (ieheimenraths  von  Spe- 
ransky.  Die  Kritik  dieser  Leistangen  mufs  der  Zukunft 
nberlassen  werden  9  indem  sie  auf  einer  gründlicheren  Pru* 
fiiBf  der  umfassenden  Werke  beruhen  mnfs ,  als  sie  in  der 
kurzen  Zeit,  die  seit  der  Erscheinung  derselben  verflossen 
ist,  möglich  war.  *  Wir  hoffen  in  der  Folge  Beiträge  zu  ei- 
ner solchen  wissenschaftlichen  Kritik  liefern  zu  können; 
tillige  Andeutungen  enthält  der  auf  diesen  folgende  Artikel; 
Ufr  werden  wir  uns,  wie  gesagt,  auf  eine  blofse  Relation 
beschränken,  an  welche  wir  hin  und  wieder  einige  Benier- 
bngen  knüpfen  werden.  Das  Werk,  weichem  wir  hier  fol- 
ges,  fahrt  den  Titel; 

06o3p^iüe  ucmopu^ecKuxh  CfA^^am  o  Cbo^^  3aK0H0Bl>. 
CocmaBAeHo  uahr  axmoBbt  xpaasn^xcA  bo  II  OmA^AeiiiM 
Co£cfliBeHHo&  ErO  HMHEpATOpCKArO  BEAHHEl 
CTBA  KaHj^jeAÄpiH.  CaKKinneinep6ypr'b.  Ile^.  ah  THnorp. 
II  OmAtA.  Co6cmB.  EFO  KIMII.  B£w\.  IvauiaeA.  1853. 

aoo  M  YU  Cwf .  &  (5  Kbl.  Bpo.) 


4 


Digitized  by  Google 


Die  Franzüsigclie  Ueberselzuog  •)  fiihrt  den  Titel; 
Precis  des  noiiona  histonques  sur  la  formaUon  da 
porpa  deß  lois  Ruaeee.    Tird  des  aciee  tufßheniiqiiei 
0iCf   Traduii  du  Buese.  Si.  PeUrebourg»  De  Pim* 

primerie  de  Mme  veuve  Plucfpart  et  File*  iSSu  i8y  i 
et  VII  p,  8.   (5  Hbl.  Bco.) 

Das  Bach  zerfallt  in  zwei  Theile,  tob  denen  der  eis^e  ; 
(8.  5—63  des  Russiscfien  Originals)  eine  Uebersleht  der 
Arf>cifen  der  frülieren  Gesetzgebungscomiiiissioncn  vom  Jah- 
re 1700  bis  ISJiö  iiei'ert.  Es  werden  (S.  Ij}  — 41)  ?ehn  «oI- 
eher  Cotiimissionen  ans  diesem  Zeitraame  aufgeführt,  deren 
Zweck  theils  die  8ammlang  und  Zasammenstellang  {Cmojiji) 
der  bestehenden  Gesetze,  theils  die  Entwerfang  neuer  Qt^ 
setzbücher  war.  Den  ersteren  Zweck  verfolgten  die  von 
Peter  dem  Grofscn  in  den  Jahren  1700  (No.  *1)  und  17U 
(No.  2),  von  l'eter  II  im  J.  1728  (No.  4),  von  Anna  im  h 
1730  (No.  5}  und  ron  Paul  im  J.  im  (No.  9)  niedeigaseti- 
ten  Commissi onen ;  den  letzteren  die  dritte  Commission  Pe« 
ters  des  Grofsen  vom  J.  1720  (No.  3),  dte  beiden  Commis- 
sionen  Elisrif)f'i's  von  den  Jahren  1754  (Xo.  6)  und  17W 
(No.  7),  die  berühmte  Commission  Catharina  u  II  von  1767 
(No.  %)  und  die  Alexander's  £  Tom  J.  1804  (No.  10).  Die 
Oif^anisation  dieser  verschiedenen  Commissionen  wird  hier 
ausführlich  geschildert  nnd  die  Arbeiten,  welche  von  den« 
selben  unternommen  wurden ,  angegeben.  Von  letzteren 
handelt  noch  insbesondere  der  folgende  Abschnitt  (S. 
52)  und  theilt  dieselben  in  drei  Classen: 

1)  Sammlungen  der  Gesetze  (Co6fakiz  3axon>z|b). 
fH\%  solchen  pflegte  jede  Coi^mlssion  ihre  Arbeiten  zu  be* 
ginnen;  jede  fing  dabei  von  vorne  zu  sammeln  an,  keine 
brachte  aber  eine  Sammlung  zu  Stande,  die  irgend  auf  Voll- 
ständigkeit Anspruch  machen  konnte  {  die  meisten  waren 
weit  davon  entfernt. 

2)  8wode  der  Gesetze  (Csoau  sskokobI)).  Eine  pasp 
sende  Bezeichnung  für  das  Russische  VVortCBOAby  in  w  elchem 
die  Begritle  von  Zusnmiuc  ntiagen,  Ordnen  und  Zusammenfügen 
verbunden  sind,  welches  die  Handlung  des  Zusammentragens 
9»  Sf  w.  sowQhli  alu  das  9i|sarainengetra|;ena  Werk  ffdbst,  das 

^  Etoe  D«aticbe  sncbelnt  {4  Kurstm  unter  dtni  Titi^*  «»Oittoriich« 
SUsis  über  4'i»  AbGiMup^  dol  Gorpni  Juris  dss  RntittdiM  Rotcfai." 
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Wölben,  wie  das  Gewölbe,  beseichnet^  kennen  wir  im 
Oeatichen  niehK  DIgetta,  Pandectae  würde  dem  ungefähr 
tm^ieeheii,  wenii  damit  der  Rechtsgelehrte  nieht  Nebenbe-» 
fvife  Terhande,  die  auf  die  Arbeiten  der  Rassischen  Gesets- 

commissiuncn  nicht  passen.     Zwmt  krmnten  wir  dafür  noch 
das  Griechische  Syntagma  oder  die  Bezeichnung  „Xeue  Rc- 
daetioa  der  bestehendeo  Gesetae^^  vorschlagen,  glauben  aher 
m  besten  lu  thnn,  wenD  mrir,  nach  anderen  namentlich  in 
iBieier  Rechtsspraehe  bereits  Torliegenden  Reispielen  — 
iHr  erinnern  nur  an  das  Wort  Ukas  —  auch  hier  das  llus- 
fiische  Wort  „Swod"  im  Deutschen  lKMlif^!mlt(  n. — ^AlleGe- 
lefgcommissionen,  selbst  diejenigen,  welche  neue  Gesetzes* 
cstwüife  rorbatten,  beschäftigten  sieh  mit  deigleichea  Zu* 
taamenstellnngen ,  und  awar  auf  eine  swiefache  Weise. 
Die  erste,  zweite,   vierte  und  zum  Theil  auch  die  fünfte 
Commission   legten   dabei  das  Gesetzbuch  (Uloshenie)  des 
Zaren  Alexel  Michailowitsch  vom  J.  1649  zu  Grunde,  su 
wdeliem  sie  die  apiteren  Gesetse  als  Erläuterung  und  £r* 
gissnag  desselben  hinsufügcn  und  gehörigen  Orts  ein- 
•cbsllen,  und  zugleich  die  Widerspruche  der  letsteren  unter 
pinandor  und  mit  der  LHoshenie  ausgleichen,  hüllten.  Von 
<ite8em  ergänzten  Gesetzbuche  (CsoAHoe  yAo^Keuxe)  vollende* 
ten  die  beiden  ersten  Comroissionen  13  Capitel,  jedoch  bloa 
is  Betreff  der  Vertheilung  der  einseinen  neueren.  Gesetze 
«sier  die  l>etreffenden  Capitel  und  Artikel  der  Uloshenie: 
eine  Fortsetzung  selbst  dieser  blofsen  Compilation  erfolgte 
nicht,   geschweige   denn   die  eigentliche  Hedaction  durch 
Aaagleichung  der  Widersprüche  u.  s.  w.     Die  Swode  der 
ttlsren  Comroissionen  bestanden  in  biofsea  Auszügen  aus 
in  Gesetzen,  welche  bei  Abfassung  des  neuen  Gesetzbu«- 
«^es  als  Hülfsmittel  dienen  sollten.    Diese  Auszüge  konnten 
aber  theils,  bei  dem  Mangel  an  vollständigen  Grsptzsamm- 
^ungen,  selbst  nicht  T(>liständig  seyn,  theils  waren  sio  nur 
nach  groiiien  Massen,  als.z.  B.  Güterrecht,  peinliches  Recht; 
n»    w.  gesondert  und  In  selbigen  in  chronologischer  Ord<* 
•nng  ohne  weitere  Verarbeitung  aneinandergereiht,  so  dafs 
sie  gar  keine  Uebersicht  verschafilten  und  daher  ihren  Zw  eck 
verfehlten.- 

3)  Nene  Gesetzbücher  (Hoauz  yAOXsBis}.  Die  er« 
ttcn  TollstÜodigen,  beendigten  Entwürfe  zu  Gesetzbüchern 

Rheinen  im  J.  175^.   Dia  im  J.  1754  niedergesetzte  Com« 
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miEsion  sollte  Tier  Codices  entwerfen:  1)  von  Gerichtssa* 
chen,  2)  von  peinlichen  Sachen,  3)  Ton  Gütersachen  und  4) 
TW  den  Hecbtett  dec  Stände«  Die  Entwürle  der  beiden  er- 
ilM  TlieUe  wurden  im  h  175^  Tollendel^  tobi  Senat  nnd 
Synod  MTidirt  find  der  Kaleerin  Elitabet  snr  Beetadgatig 
Torgelegt,  welche  aber  nicht  erfolgte.  Die  Hearbeitung  des 
Tierten  Theiles  war  im  Jahre  1760  ihrem  Ende  nahe,  blieb 
jedoch  ohne  weiteren  Erfolg.— Die  groljsartig  angelegte  Com- 
fldaaiett  der  Kaiaeria  Catkarina  Tom  J.  1767,  oder  Tielmehr 
die  oinKeltten  dam  getiorigen  Spteeialeonuniaiionen  l^raehten, 
aafiier  Plänen  über  die  einzelnen  Theile  des  Gesetzbuchs, 
an  wirklichen  Entwürfen  zu  Stande:  a)  einen  Entwurf  über 
liand-  und  Stadtschulen  in  114  Artikeln,  b)  Vorschläge  über 
die  ianriehtnng  des  Poalweaena,  c)  4^  Cai^itel  eines  peinU«- 
ehen  Gesetabnches,  d)  381  Artikel  einer  Poliseiordnung ,  e) 
^nige  Capitel  aus  dem  Familienrechte  und  f)  51  Artikel 
Tom  Adel,  13  Capitel  ron  dem  Mittelstande  und  einen  Ent- 
wurf über  den  Stand  der  Kosaken.  Keiner  dieser  Entwürfe 
wntde  jedoeh  weder  roTidirt,  noch  hestatigtt  und  anr  die 
Entwürfe  ober  den  Adels«  nnd  Mittelstand ^  wie  es  seheint^ 
spater  bei  Abfassung  der  Adels-  nnd  Stadtordnnng  vom  J. 
1785  benutzt.  ^  Die  Commission  vom  J.  1797  verfafste  17 
Capitel  vom  gerichtl.  Verfahren,  9  Capitel  von  Gütersachen 
nnd  13  Capitel  Tom  peinlichen  Recht.  Auch  diese  Arbeiten 
Idieben  nnToUendet  liegen«  —  Die  letxte  Commission  Tom  J» 
1804  endlich  lieferte  awar  bis  sum  J.  1815  einen  Tollstandi- 
gen  Entwurf  eines  bürgerl.  Gesetzbuches  in  3  Theilen,  einen 
Theil  der  Gerichtsordnung,  einen  Theil  des  Handelsgesetz- 
buches, tind  das  Criminalgesetsbuch  in  drei  Theilen«  Das 
CiTilgesetsbaeh  kam  anch  wiederholt  jnur  RoTision  an  den 
Beiehsratb;  der  groisere  Theil  'seines* Inhaltes  ward  jedodi 
verworfen,  und  mit  den  übrigen  Entw  ürfen  kam  es  überhaupt 
nicht  bis  zu  einer  Revision. 

Solch  war  das  Schicksal  der  Arbeiten  dieser  zehn  Com- 
missionen,  welche  im  Laufe  Toa  126  Jahren,  meist  aus  Glie- 
dern zusammengesetzt)  deren  Zeit  dnreli  anderweite  Aemter 
in  Anspruch  genommen  war,  denen  es  oft  an  theoretisclicii 
Rechtskenntnissen  fehlte ,  unter  beständigem  Schwanken  in 
ihren  Plänen,  ohne  die  erforderlkhen  Vorarbeiten  sich  an  die 
letzte  Anslabrnng  de«  Werkes  machten  nnd  ans  allen  diesen 
Offiadeni^ni  keinem  Resulute  kamen.    Und  diese  Commis- 
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tronen  kosteten  dem  Staate  seit  dem  Jahre  1754  —  für  die 
fnihere  Zeit  fehlt  es  an  Nachrichten —bii  1826  weit  über  6 
ttitieMA  Rubel  Ban^o-An.,  die  aiiiiieret»tmfmgen  SiiMiiiem 
iigerediiicty  dlie  nt  Bdohaugem  m*  dgk  Terwendet  wocileii« 

0er  zweite  Theil  unseres  Buches  bietet  (S.  65  — •  185) 
in  der  (iesehichte  derRedaction  der  Russischen  Gesetze  seit 
dem  Jahre  1826  erfreuUciiere  oad,  eEfolgieiGhere,  ja  giäa- 
snde  Resultate« 

Mittelac  Allarlidohataii  Gkatat  ▼om  31«  Januar  1826  sog 
Kriier  Nikolaus  durdi  Umgestaltung  der  bisherigem  Gesetz« 
comroission  in  eine  zweite  AbtheiluDg  Seiner  eigenen  Kanz« 
M  diese  Angelegenheit  unter  Seine  besondere  unmittel« 
bare  Leitung.  Ala  Hauptaweck,  den  diese  neuorganisirta 
BsbMe  Terfolgan  aoUle,  ^ratd  Tom  Monarclien  dia  Ab- 
hmng  einoa  8wod  der  bestehandeii  Gesetze,  festgesetzt 
Slruclura  noua  veierum  legum^  wie  Baco's  unserem  Buche 
a!s  Motto  vorgesetzte  Worte  lauten.  Unter  den  verscbie* 
dsoea  Methoden  —  ea  wardoa  deren  aachs  aufgezählt 
lud  eiaa  Yeroinignng  derer  gawaUt^  wolche  bei  der  AJh 
kiiang  dea  ergänzten  Geaetabuchs  Alaicei'a  Miehailowitseh 

(CBo;;Hoe  yADiKeme)  und  drs  Corpus  juris  ci\iüs  befolgt 
forden.  Der  Swod  sollte  demnach  ein  Corpus  juris  Rossici 
«erdeoi  und  alle  Theile  der  Gesetzgebung  in  ihrem  ganzen 
Unfinga  nmHaaaan«  Bei  deaaaa  Bearbeitnng  aber  aoUtan 
fiejeiigen  Regeln  befolgt  werden,  die  Baeo  (Traetatna  de 
justitia  univers.  Aphor.  59-— >63.)  für  ein  solches  Werk 
teitetellt. 

Unter  den  Torhereitenden  Arbeiten,  zu  welchen  die 
mite  Abtheflnng  der  Kaiaeiliehen  Kanilel  aonäahat  sohritt^^ 
iabi  den  ersten  Pinta  ein:  die  Sammlung  der  bialieri« 
gen  Gesetze,  seit  der  Uloshenie  des  Zaren  Aleicei  Mi", 
ehailowitsch  vom  J.  1649,  als  der  Grundlage  des  neueren 
Kossiichen  liechtSy  bis  auf  unsere  Zeiten.  Die  bisherigen 
fedracktea,  aeweU  effieielleny  ala  Privatsammlungen  d« 
Kviischen  Gesetze  waren  theila  nnvoUatandig,  tbetla  unm- 
feilmstg.  Die  offlciellen  umfafsten  ans  dem  Zeiträume  von 
lÄJahren  (1649—1830)  überhaupt  nur  2G  Jahre  (1714— 1730. 
i762_1770j.  von  den  Privataammlungen  dient  keine  zur 
^gänzuDg  oder  YervoUatandignng  der  anderen;  in  den  mei« 
^  lind  dieaelben  Geaetse,  som  Theil  in  veralberter  Ord«» 
wieder  abgedruckt;  faal  in  jeder  nber  auch  einige 
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Gesetze  enthalten,  welche  ia  den  anderen  fehlen.  Der  Prei^ 
allef  dieser  Sammhingen  xnaammengeBommen  beträgt  nacli 
den  Bnchhliiidlercatalogen  gegen  500D  RnbeL—  Die  Grnnd- 
sStke,  welche  die  zweite  Abtheilnng  der  Kaiserl.  Knnslei 

hei  ihrer  Sammluns;  befolgte  >varcn:  1)  die  Sammlung  iu 
2wei  Perioden  zu  theiien*    Die  erste  beginnt  mit  dem  Ge~ 
^etzbuche,  Uloshenie,  v*  J«  1649  und  reicht  bis  som  12« 
Dcbn  1825,  an  welchem  Tage  daa  erate  Manifaat  des  jetxt 
regierenden  Kaisera  erschien.   Die  alteren  Gesetae  Vor  dem 
J.         haben  keine  practische  Gültifjkeit,  und  werden  später 
tinter  dem  Titel:  3aKouu  ^pesuie,  alte  Gesetze,  erscheinen. 
Die  zweite  Periode  beginnt  mit  dem  12.  Dohr.  1825;  die 
Sammlnag  der  Gesetae  jedes  Jahres  soll  im  Laafe  des 
nächstfolgenden  erscheinen.  2)  In  die  Sammlung  in  chrono-» 
logischer  Ordnung  alle  Verordnungen  aufzunehmen,  welche 
von  der  höchsten  Gewalt  oder  in  ihrem  Namen  von  den 
von  ihr  eingesetsteten  Behörden  zur  immerwährenden  Nach-» 
achtnng  erlassen  waren ,  ohne  awischen  noch  geltenden  und 
ahrogirten  Gesetzen  an  unterscheiden.   3)  Gerichtliehe  Ent- 
scheidungen einzelner  Fälle  nur  aufzunehmen,  wenn  ihre 
Anwendung  auf  künftige  Fälle  in  ihnen  selbst  ausdrück- 
lich  angeordnet  9   oder   sie   bei   anderen  Entscheidungen 
mm  Grunde  gelegt,  allgemeiner  Natur  geworden  aind,  oder 
In  ihnen  ein  allgemeines  Gesetz  erklärt,  dessen  wahrer  Sinn 
festgestellt  ist»    4)  Alles  was  Privatsachen ,  Personalitäten, 
temporelle  Mafsregeln  betrifft,  wegzulassen,  mit  Ausnahme 
einiger  Stücke,  als  historisch  wichtiger  Denkmale.  Nach. 
Feststellung  dieser  Grundsätze  achritt  man  zur  Sammlang 
zeihst  durch  Durchforschung  aller  Archive  in  St  Petersburg 
und  Moskau,  in  denen  sich  die  Originale  der  Verordnungen 
finden  konnten.  Nachdem  znforderst  alle  Register  der  in  den 
einzelnen  Archiven  befindlichen  Verordnungen  durchgesehen 
waren,  in  denen  sich  53,239  Nummern  fanden,  wurden  diesel- 
ben mit  einander  und  mit  den  Texten  selbst  Terglichen  und 
ein  allgemeines  Register  entworfen,  in  welchem  die  ZaM  der 
Nummern,  wegen  vieler  Doubletten  etc.,  bedeutend  zusam- 
menschmolz«  Hierauf  wurden  von  den  in  3596  Büchern  ge- 
aammelten  und  einzeln  vorgefundenen  Originalen  Abschrif- 
ten genommen,  und  diese  durch  dreimalige  genaue  Yerglei-' 
chnng  und  Revision  berichtigt.  So  wurde  an  delr  ersten,  bis 
MVtMl  12«  December  1825  reichenden,  Sammlung  unausgesetzt 
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i)ii2um  1»  Marx  1830  fortgearbeitet;  der  Druck  ward  in  der 
ttgends  data  enichteten  Druckerei  am  1.  Mai  i828.begqii* 
Bemnd  am  1«  Apiril  1830  vallendet«  Unter  dem  Titel: 

OoAHee  Co6paBie  3aK0R0i(b  poccBicKofi  ÜMiiep&i,  d«  L 
Vollständige  Sammlung-  der  Gesetze  des  Rnensehen 

Kelchs.  St.  Petersburg.  183Ü.  45  Theile  in  48  Bden 
gr.  4«    (500  Rbl.  Bgo.) 

mchien  dieses  volumineuse,  über  6000  ßogeti  in  sich  fa«i- 
sonde  W  ork.  Die  Tierzig  ersten  Theile  enthalten  in  chro- 
nologischer Ordnung  den  Text  der  Gesetze  in  30^600  fort- 
bofenden  Nammem.  Da  aus  einielnen  Archiven  einige  Ge- 
leite erst  nach  begonnenem  9  andere  nach  bereits  ToUende- 
t«iii  Druck  eingesandt  wurden,  so  mufsten  diese  in  Anhän- 
gen zn  einzelnen  Bänden,  besonders  zmii  40sten  abgedruckt 
,  werden.   Mit  diesen  beträgt  die  Zahl  der  von  bis  zum 

12.  December  1825  erschienenen  Gesetze  etc*  30,92(K  -  Die 
ttitdem  im  I^aufe  «von  jBwei  Jahren  nachträglich  anfgefun- 
deoen  Gesetze  sollen  in  einem  besonderen  Supplementbande 
nachgeliefert  werden.  Was  die  übiigen  5  Theile  betrifft,  so 
eotliahen  Tbl.  41  -^43  in  4  Bden  eine  tabellarische  Zusam- 
mentteilung  der  geistlichen,  Militär-  und  Civil'^Etatfi  so  wie 
der  Gesetze  über  die  Uniformen ;  Tbl.  44  eine  tabellarische 
Zosammenstellung  der  verschiedenen  Tarife  ufid  ThL  45  ia 
<Jrei  Bänden  die  Register.  In  den  zwei  ersten  von  diesen 
Banden  findet  sich  ein  mit  vieler  Umsicht  gearbeitetes 
alphabetisches  Register,  in  Welchem  unter  getvissen  Haupt« 
nibriken^  die  hin  und  n^ieder  in  •  Unterabtheilnngen  zer* 
fallen,  kurze  Inhaltsaiizeigen  der  betreffenden  Gesetze  mit 
Verweisung  auf  die  Nummer  derselben,  und  auf  den  Band, 
IQ  welchem  sie  abgedruckt  sind,  chronologisch  geordnet 
forden,  Ton  gröfsereri  Gesetzen  i^ind  die  betfefifendea 
^spitel,  Artikel,  Paragraphen  etc.  genau  angegeben.  Zum 
kichtereh  Aufschlagen  der  elfiz^lnen  Rubriken,  'fön  de« 
■eh  einige  sehr  umfassend  sind ,  dl^nt  eiti  jedem  der 
^*^i<lGti  ßatide  rörausgeschiciitcs  aipbabrtisrhes  Rubrikefl- 
ffgister,  worin  auf  die  Pngina  des  Bandes  erwiesen  wird* 
^iete  Rubriken  sind  endlich  auch  in  systematischer  Ord« 
*ittg  in  einem  besonderen  am  Anfang  des  ersteren  Baadee 
^^oilen  Register  zusammengestellt.  Der  dritte  Register« 
eathält  ein  chronologisches  Yerzeichniis  der  Geset^EOf  ■ 
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nll  Angalie  der  Nttfiunmi,  d«t  Datuii  mti  dag  lohaltf, 
und  bei  grofieren  6e««t«eii  der  einsehen  Abtheilanji^ii  and 

Untcrahth eilungen  derselben.  So  sehr  durch  diese  Register 
für  die  Bequemlichkeit  beim  Nachschlagen  der  Gesetzsamm-i 
lang  gesorgt  ist,  so  wurde  deren  Benutsung  doch  noch  be- 
deutend erleichtert  worden  seyni  wenn  in  der  Sammlnng 
selbst  in  «g.  Colnmnentiteln  das  Datom  und  die  Nammer 
der  einzelnen  Gesetze  angegeben  worden  wäre.  Auch  iu 
dem  alphabetischen  Register  wäre  die  Angabe  der  einzelnen 
Rubriken  in  Coiumnentiteln,  unseres  Erachtens,  swecluna- 
fiiiger,  als  das  besondere^alpliabetioclie  Rabrilcenregister. 

An  dieses  grofse  Werk  sdilielst  sieh,  dem  oben  ange- 
gebenen Plane  gemäfs,  dessen  Fortsetzung,  oder  die  sg. 
zweite  Sammlung  der  Gesetze  (Bmopoe  Co6paHie  3aKOMOBb) 
an,  von  welcher  bis  jetst  8  Bande  erschienen  sind,  welche 
unter  fortlaufenden  Nununem  die  Gesetze  Kaiaer  Nilcelans' 
bis  lom  U  Janaar  1832,  5073  an  der  Zahl,  enthabesi«  Di^ 
ses  Werk  wird  fortgesetzt,  und  soll  jährlich  die  Sammlung 
der  im  vorhergehenden  Jahre  erlassenen  Gesetze  in  einem 
oder  zwei  Bänden  erscheinen.  Am  Schlüsse  jedes  Jahrgan- 
ges findet  sich  ein  chronologisches  and  alphabetisches  Re- 
gister ülier  denselben,  in  eben  der  Art  gearbeitet,  im  die 
Register  der  ersten  Sammlung. 

War  schon  durch  diese  officielle  und  authentische 
Sammlung  der  Gesetze  einem  der  drückendsten  Bedürfnisse 
in  so  kurier  Zeit  abgeholfen,  so  geschah  na^eich  mehr 
durch  die  folgenden  darauf  sich  gründenden  Arbeiten  der 
zweiten  Abtheilung  der  Kaiserlichen  Kanzlei,  deren  Resul- 
tat der  Swod  der  Gesetze  des  Russischen  Reichs  war,  zu 
welchem  wir  uns  jetzt  wenden: 

^  CßoXh  3aKoHOBlj  pocciacKOH  HivmepiH,  noBeAfcHieMl?  To- 
cyAapA  Hivinepamopa  HHKOAaA  IlaBAOSH^  cocmasA^HHufti 
»—(Li«  Swod  der  Gesetze  des  Rassischen  Reichs, 
Terfafst  auf  Befehl  des  Herrn  nnd  Kaisers  Nücolai 

Pawlowitsch.    St.  Petersburg,  iSä2.    15  Bde.  gr. 
(100  Rbl.  Bco.)  * 

Gleichzeitig  mit  der  Sammlung  der  Gesetze  begannen 
auch  die  Yorarl>ei(en  zu  dem  Swod,  (S.  15R  fgg.)  indem 
man  nemlich,  nach  Anfertigung  eines  allgemeinen  Planes 
ftber  alle,  nnd  specieller  detaiUirter  Pläne  über  jede  ekisefaie 
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Recbtsmäteiie,  nach  den  Babiiken  dieser  Plane,  die  betf«f* 
fesden  Geeetse  aomgeweiie  in  chronologischer  Ordnnng 
tonnnnienttellte,  ohne  Rieksicht  daranf,  ob  de  noch  giiltig 

sind,  oder  nicht.  Hierauf  wurden  sie  durch  Veigleichung 
unter  einander  geordnet,  und  in  Form  <^iner  historischen 
Darsteliong  redigirt,  ans  welcher  man  die  Ye^änderangen, 
Edäateningen  und  Ergänzungen  in  der  Geietzgebnng  aber 
einsdne  Gegenstände  ersehen  konnte 

Aus  dieser  historischen  Darstellung  wurden  nun,  mit 
Ausscheidung  aller  nicht  mehr  geltenden  Bestimmungen,  die 
einielnen  Artikel  des  Swod  des  heutigen  Hechts  formirt, 
und  nach  Yoüendnng  des  Ganaen  diese  Artikel  nochmals 
m  Iber  Gesammtheit  Terglichen,  berichtigt,  Widersprüche 
atngeglicben ,  Wiederhirfnngen  aasgenierzt  u.  s.  w.  Uebri- 
gons  wurden  bei  allen  Artikeln  die  Worte  der  Quellen  mog* 
Hebt  beibehalten 9  und  diese  Quellen  unter  jedem  Artikel 
genta  angegeben.  Aufser  diesen  Quellen ci taten  wurden  hin 
«nd  wieder  theils  das  System 'des  Swod  erlanteimde,  theils, 
wo  M  effordertich  schien,  eine  knrse  Geschichte  des  Geseszes 
?Tithaltende  besondere  Anmerkungen  aufgenommen.  Den 
iiizelnen  Theilen  finden  sich  endlich  Beilagen  hinzugefügt, 
welche  theils  Formulare  und  TaT>ellen,  theils  Details  enthal« 
len,  deren  Aufnahme  in  den  Text  denselben  au  sehr  aer* 
ritten  haben  wurde.  Die  Zahl  der  Artikel  des  Swod  er« 
streckt  sich  bis  36,000,  und,  mit  InBogriÜ  der  in  den  Beila- 
gen enthaltenen  betragt  sie  42,198,  welche  unter  1499  Ca- 
picel  vertheiit  sind.  Unten  werden  wir  eine  Uebersicht  des 
g&nsen  Systems  des  Swod,  der  ans  acht  Hauptabtheilungea 
eder  Bachem  besteht,  mittheilen. 

Nachdem  der  Swod  so  weit  gediehen,  wurde  zu  einer 
I^evision  der  einzelnen  Theile  desselben  geschritten.  Der 
^wod  der  bürgerlichen  und  peinlichen  Gesetse,  der  Reichs« 
gmadgesetse,  der  Gesetze  über  die  Organisation  des  Senats 
^AssJaitizministeriums  wurde  von  einem  aus  zwei  Sena« 
Itnicn  and  anderen  Gliedern  unter  dem  Vorsitz  des  Justiz- 
Äinigiers  gebildeten  Comite  revidirt;  die  anderen  Theile  . 
^  Swod  von  sieben  Comit^'s^  welche  bei  den  verschiede« 

*)  Dieie  Arbeiten  bilden  die  Grundlage  der  Ton  der  «weiten  Abilmilung 
^  Kaiser!.  Katuiei  berauisugebeaden  Ge«chicbte  der  lluuiscbea 
^••cUgebung. 


Digitized  by  Google 


sMi  llfiaUteri«ii.«iul  Verwakangem  ^efrichtel  waren.  Diese 
Comit^'f  hauen  die  einaelnen  Theüe  dei  Swod  in  Rücksicht 

auf  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  zu  prüfen.  Die  Be- 
merkungen derselben  wurden  hierauf  von  der  zweiten  Ab- 
theilang  der  Kaiserlichen  Kanzlei  entweder  sofort  berück- 
sichtigt» oder^  im  Falle  von  Zweifeln,  der  Allerhöchsten 
Entscheidung  anheimgestellt»  Diese  Revision  9  welche  theii- 
weise  bereits  im  April  1828  begonnen  hatte,  wurde  his  sunt 
Mai  1832  fortgesetzt.  Die  Mahrend  dieser  Zeit  bis  zum 
Anfange  des  Jahres  1832 ,  desgleichen  einige  in  diesem 
Jahre  erschienene  neue  Gesetse  wurden  indefs  fortwährend 
iitt  Swod  gehörigen  Orts  eingetragen*  In  Zukunft  sollen 
jährlich  die  im  vorhergehenden  Jahre  erschienenen  Gesetze 
nach  der  Ordnung  des  Swod  in  Supplementen  nachgetragen, 
und  namentlich  im  Laufe  des  Jahres  1833  bereits  ein  Swod 
der  Gesetze  des  Jahres  1832  herausgegeben  werden. 

.  Bevor  wir  von  den  ferneren  Schicksalen  des  Swod  han« 
deln^  dürfte  es  an  der  Zeit  seyn,  üher  das  System  deseel« 
ben,  oder  die  Anordnung  und  Aufeinanderfolge  der  einzel- 
nen Rcchtsthcile  zu  berichten.  Die  Gründe  für  die  im 
Swod  befolgte  Anordnung  werden  in  unserem  Buche  (S.  114 
—127)  ausführlich  auseinandergesetzt  und  gerechtfertigt. 
Ohne  uns  auf  eine  Wiederholung  derselben  einzulassen  — 
der  Leser  mag  sie  aus  dem  Buche  selbst  kennen  lernen  — 
geben  wir  hier  die  Hauptrubriken  und  den  Inl^alt  der  ein- 
zelnen Bände  an« 

^er  Swod  umfafst,  wie  bereits  früher  4»emerkt  worden, 
alle  Theile  der  Russischen  Gesetzgebung.  Nur  die  Kriegs-» 
und  S^egesetze  und  das  Kirchenrecht  sind  davon  ausge- 
schlossen. Auch  fehlen  in  den  bis  jetzt  erschienenen  Bän- 
den des  iSwod  die  Gesetze  über  die  Verwaltung  des  Unter- 
richtswesens, und  das  Reichscontrolewesen,  weil  diese  Fä- 
cher einer  neuen  Organisation  entgegen  sehen;  efcensowe- 
nig  sind  die  Verordnungen,  welche  die  fremden  Confessio- 
nen  betreffen,  in  den  Swod  aufgenommen.  ' 

Alle  übrigen  Zweige  der  Gesetzgebung  sind  in  folgende 
acht  Bücher  Vertheilt: 

1)  .  die  Gesetze  über  die  ätaatster&iSuHg  und  Verwaltnag 
(Y^peXAeHlüi),  in  3  Bänden; 

2)  über  die  öffentlichen  Lasten  oder  Stäatsdienittbaikeiten 
(IIoBiittiiocaai) ,  1  Band; 
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I)  Iber  Mb  Mnim^  (CotmomiH),  1  iliin4 ; 

5)  die  hdrgerlicheti  und  MeKÄuu^s  -  Gesetze  i,r|i4XAaucxie 
K  Me^KeBbie  SaKOH&x),  1  Band; 

I)  die  peinlichen  Gesetze  fyroxoBHHe  3aK0HM),  1  BanH. 
i  Der  Ewod  d6f  Gesetze  über  die  V  eriassung  uiid  Ver« 

rfieiiungeii  Wied  gehandelt  ii)  ¥on  clut  n  der 

hödifteA  G^Wak)  der  Thtotife^e^  i^ron^steigung, 
n*  84  Vr«^  tugl^ich  finden  sich  hier  auch  die  allge« 
meiiM  flttttidtät»#i^b«ri'aei'OelMt«i;  hy  t^n  dBt 

t)  Yon  deli  höchnt^i^  Reiobsbühörrl«  n  uhd  namentlich: 
'  •    dfsm  Reichiratfi,  dem  'Mlmiatercnmitp,   dem  Senat, 
deti  Ministei»^,r  den  OcdenMQpitel;  zugleich  sind 
:        4Mmmmom^  wäi^^  UlaiM;4t»r  RlreiiiAÜ 
eben  iar  tideUoteü  Dienet  beigcfn^t^iU  AOMi  2750 
li^'-  Artikel.*       :      •  •■         .  ' .  „i--  •«  ■  •  ^ 

3)  Vod  der  ült^emeinen  uiid-  fetsottiÖer.en  Orjianisalion 
I  der  Yerwaitttttg  der  <3oaTertie«[i^t«  und  Provinzen, 

dei«  Knete»  wMi  Miidtr  d»Mi>Bii)  >ip  «S74fl  Ajrtikelii. 

4)  Tott  dMi  CtedWeihe/eoiwirttiltt  Foi^ef  dddf  Anetel. 
>r     iwmg  "totf  Seiten  dt^r  Rtfgie^ng^^  ilrle  k»  Folgie  vort 

Wahlen  d^r  Ci>r|yOTatiohent"d<wlgteich<*#i  rdn  Pensi- 
h-     oeen  üMid  MM«DeratMNMUi^^iii^  iMi  Aitikeki. 
tL  Der  Swod  d^r  Verordnungen  über  die-  «tfibiitlicheft 
^ toü»  .#te<i  ttilHidpiumwdptfteir beiMIt      ivi^dl  Bu'^ 

1)  ^9  RekriMeii-Reg(enien4^,  ökuf^  i^i*-497*  * 

2)  Die  Heglem^nte  übef  die  luandfispiraetandeny  AtU 
i  I  498  — SI2^'ftM>clli  wl^denai  «lilKi^der  a)  itis  Civil- 

«mIi  4«A  |pifcf*et^»iilbdjiWK*ie«r  i^ndolMelilNbfltti^  Unter- 
tetfcaltn«9tlllir>l%isMi,  diee)Bldfmg<>iew>it4f'*lle«initen 
.:i  :  .  n. w<  — '  öder  b^/ litt  Militlnr Wesen,  iAs  ElnqJj^- 
^'i!     li^fiiugy.iHikd  All«e#i  wnb  denbit  im  Sne^mm^Dhange 
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ttl   Der  Swod  der  FtaüHgiftii»  MMMUs  ' 

1)  den  Swoa  der  Gescize  über  die  Steuern,  ttki  lie 
«   .    Kopf-  uad  Obroksleuer  ^iiad  ^dereti  Snrrogale,  in 
,     .664  Art.  ^  '  .  . 

5)  den  Swod  A«f  die  ig.  »oilMlM«to|.MMi  dnr«teiii- 
pelpapierttener,  die  Krepoit*  ud  KaasW^Poschliii 
für  veraulserte  Immobilien  j  iH»  PoscWki  iit' lUa- 
d  eis  scheine  u.  a«  geboren,  in  690  Art»  '  ' 

ift)  den  fiirod  der  Gesetze  «bei  die  QettäMkestefter 
;»      %  tindi  Aeeiee  in  7«  Art^  .    •  ■  ^  :  y  ^  \ 

4)  den  Swod  der  Zollgesetse  in        Art  :  '  *  ^ 
,  .     5)  ^  IMünzgesetae  in  Art* 

1«  i  5y j  *—  Bergwerksires^tÄt»  in  1847  Art. 

^«r  f)  1^    ^         Oeiet^e  übec  *dn»'Sritweftett  in  725 
Art«  r..'/  »Ä  »i* 

6)  den  Swod  der  ForefgMHi*  inriaÜ  iuU  ^ 

9^  —  — .         Gesetze  nhev  de»  uttnliMrf  Cintnd* 
'i:/  #  '  cigentbura  der  Ktone  fo6pc5qHMrt  cm«iiii>M)  in  79  Art. 
10)  den  Swod  der  Gesetze  üb^  Arende«' ««ild  Suro- 
'   eteigBter  (DeMnto)'in-Sil9tlim*>H  . 
:l¥.  Der  Bw«d  der  fiegitae  Vm^m^'mttAk  Utndelt  ie 
.  ..  HOT  Artikclnr     ■  J  «-...^li»!       o*  * » 

1)  von  den  einzelnen  Stiinden,  dem  AÄfef)  «fer  Geist- 
•      Ucbkeit,  den  Stadtbewobnem^  d^n  freien  Lnndbe- 
fx-.       welnmn.)  ^e»-  Leibeigetteii,  idiMl^^eemden"lStamm6n 
(ien  ir«ic1iMiiM  ^^iaMbUoMr  ¥Mliito  *M  den 
Bbbreehi)  niid'^e»  Andmiietni  ^  m<'  ' 
r.'.  'A)   von  den  sg.  Acten  der  Stünde,  insbeeond^re  Ton 
.-  '    der  Yolkssäiüang  o^er  Seeleni*#visioo.  ' 
y.  Der  Swod       birgeäMen  «MMiebMrflttl  in  swat 
.MM  v:Tlwlle:       - .  V    '    ■        .      ^ . .  Ho   -  .n 
1)  SwiM  der  <e<g#ndlelM  Me^eMehen-^loeOli^r^lrel- 

cher  nicht  nur  das  Privatrecht,  sondern  auch  den 
Civilproce£i<   und    das   Verfahren    in  unstreitigen 
Keebteiaeii^  entkalt,  in  3160  Aeiiki^.  '  •  ^ 
ur  6)  Swod  der  Cfmeine  iUber  die*  ¥efmi^lmng^#ti  ChraW'* 
Y'it   j  dei  «mid  Bodens^  woirin  4iittii<»eta ^Wibll  ÜiirlSnchen* 
i.-';.     fechte  gesogen  ist,  in  912  Artikeln. 
¥4i  Der  Swod  der  slafttsivirtbschaftliehen  Gesetze  enthält: 
6^ni;Jl)idie»  Geiets^  iiber  die  Creditanstalteii  natnentlicb 
die  irerichied^M^en  Bnnlcen,  in  HOB  Ari^i^'vte 
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2)  di6  Ilah^eligesetzo  in  21  SC  Ai*t* 

3)  die  Gesetze  über  Fabriken  und  Gewerbe  in  Art. 

4)  die  Gesetze  über  die  W^#-  «Ad  WastertOHHnaiiU 
eetiotieii  und  das  BtiUWeseii,  In  866  Art« 

5)  die  Bratidgesetse  In  120  An« 

6)  die  Gesetze  über  die  staHtische  und  Landwirth- 
schaft,  über  die  Institute  in  Kroiisdorfem,  und  über 
die  ausländischen  Colonisten  in  1066  An» 

TiL  Der  Swod  der  Pollkeigesetie  nmfsfsts 

1)  die  Gesetse  über  ^  die  Versorgungspolitei  (Getreide^ 
Torrathsniagazinc  u.      w.)  in  44S  Art« 

2)  die  Gesetze  über  milde  Stiftungen  u»  s*  w«  in  1436 
Art. 

Z)  die  Gesets»  iber  das  Medieiaalwesen  in  1201  Art, 

4)  die  Gesetse  üb^r  das  Pnfs*  und  Lanflingswesen  im 

504  Art. 

5)  die  Gesetze  betfcffeftd  die  Vorhetigung  von  Verge- 
hen und  Verbrechen  (Sicherheits«»  und  ^ittenpelisei) 
Iii  45S  An« 

6)  die  Gesiitse  ibec  Arrestanten  nad  Yerschickte  im 
m  Art« 

TIIL  Der  Swod  der  peinlichen  Gesetze  enthalt  das  Cri- 
minalreci&t  nnd  den  Criminalprocefs  in  1594  Art. 
Dies  nag  rar  Uebetsielit  d«s  Inhaltes  des  Swod  genä- 
I«;  slae  Aagabe  der  f emersB  GUcidening '  der  eiaaelnen 
Hniftehieluittfe  wurde  Mar  sa  wüit  Itthren.    Am  Seblnsse 
^Des  jeden  Bandes  findet  sieh  ein  ausführliches  Inhaltsver- 
xnchnlfg  über  denselbeiff       und  aufserdem  für  jeden  einzeU 
neu  Uauptabsehnitt  d6s  Swod  ein  chronologisches  Verzeich- 
nis iwt  Quellen  desselben,  mit  Yerwsisnfig  auf  die  eiasel- 
Artikel,  die  daraus  geschöpft  sind« 

Öet  Druck  des  Swod  ward  im  Anfange  des  J*  1832  be- 
|onnpn  und  gegen  den  Schlufs  desselben  Jahres  beendet. 
Holches  sind  die  Früchte  der  siebenjährigen  Afb^tteü 
miteft  Abtiteikog  der  KsiserlicbeiK  Kanslei  lieber 

Zdt  m  d«r  KciisrU  Kwid«!  SMibcitst« 

Ves  dea  Afbeitea  Air  dis  DNOodcfeo  Rechts  dW  pfifiligittea  Pr«^ 
'  doito,  über  wdclMf  ySMr  Buch  (S.  i85-^>85)  kdrs  b«ricbtet,  w«i«- 
^  ifit^tpiltr  Gtlegeabeit  sdimtiv  itt  tiaem  beitfadeten  Aitiliei  aal* 
filHficbef  sa  bsddibb 
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ihren  Wertli  im  'AHgemelnen  ist  nur  Sine  Stininie;  ilit 

ehrende,  die  uns  zur  Zeit  hindern ,  in  eine  l$<?urtheilang  im 
Einzelnen  einzugehen,  haben  wir  oben  angegeben. 

Am  31,  Januar  1833  erschien  das  —  auch  in  unserem 
Buche  (S«  189 — 194)  ahgedrnckte      AUerhöchste  Manifest, 
wekhtfs  Terotdnete,  daf»  der  Swod  mit  dem  I«  Janaar  1S35 
nn  Stelle  der  bisherigen   einzelnen  Gesetze  in  gesetzliche 
Kraft  und  ^\  irksanikeit  treten  sollf.      Die  spccielleren  Be- 
stimmungen des  Manifeslos  setzen  wir  —  da  es  durch  die 
Öffentlichen  Blfitter  allgemein  Terhreitet  worden      als  be- 
kannt varaus*  '  Wir  heben  daher  nur  noch  sum  Schlafs 
dasjenige  aus,  was  in  unserem  Werke  (S.  154  fgg.)  aus- 
führlicher, als  im  Manifeste  geschehen,  über  das  praktische 
Verhältnifs  des  8wod  zur  (iesetzsamiulung  angegeben  ist* 
LetKtere  soll  nemlich  nicht  nur  in  solchen  Sachen  ange- 
wendet werden,  welche  sich  auf  vergangene  Handlangen 
Geriehen auf  welche  die  im  'Swod  anfg^emmeneii  neueren 
Gesetze  keine  rückwirkende  Kraft  ausübrn  können,  sondern 
es  soll  auch,  im  Falle  ein  Zweifel  über  den  wahren  Sinn 
deines  Artikels  des  S#od  entsteht^  «ur  Erkiarung  deiselben, 
auf  die  in  der  Gesetzsammlung  enthaltene  Quelle  rarnck- 
gegangen  werden  ,  Indem  die  '  €fesetssiimm1ung  and  '  der 
Swod  nur  zwei  Formen  einer  und  derselben  Gesetzgebung 
sind«     Beide  bestehen  daher  neben   einander:  der  &wod 
^',als  das  buchstäUiche  Gesets,   die  Grundlage  der  £nt* 
Meldungen der  Text  le»  Gesdtziammlong  „ak  Hilft- 
inlttel  zum  besseren  utad  genaueren  TerAisliilb  dea  6e» 
selzes." 

Dr.  F«  6«  T*  BvNGE» 
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ni. 

Usasn  DSU  Aufhat m: 

»»Gewohnheitsrecht  und  Codification  in 

IvMlTTBRMAIBn'a  UND  ZaCUARIAE'S  KRITISCHER  ZeiTSCHRIP«  ' 

FÜR  li£CIIT8\VISSENSCHAFT  DES  AUSLANDES,  V.  1. 

Jener  AufsaU,  der  andertbaib  Jahr  später,  als  er  geschrier 
He«,  im  Drucke  erschien,  veranlafst  gegenwärtig  den  Vert- 
ftsser  sn  folgenden  Erläuterungen  und  Zusätzen» 

Er  ward  niedergeschrieben  fern   Ton  dem  Vaterlande 
und  sicheren  Nachrichten  üher  die  Foiischritte  der  mit  der 
Saiunüung  und  Bearbeitung  des  Kecbti^materials  beschäftigten 
Sectionen,  in  der  trüben  Erinnerung  des  bisherigen  mangcl« 
haften  Rechteiuatandes  und  der  ohne  Erfolg  gebliebenen  Ar- 
kit  zehn  früherer  Gesefzeommisslonen«     Seihst  das  erste 
umfassendere  und  dem  Pul)iicuiii  damals  bekainit  geworde- 
ne Ergebnifs  der  Tbäligkeit  im  Legi^slationsfache;  die  voll- 
ständige S{\mm1ung  aller  bestehenden  Gesetze,   über  50 
Hände  stark  (in  grofs  Quart),  konnte  wohl  eher  Schre» 
^B  einflofsen  über  das  furchtbar  angewachsene  Rechts-« 
material ,   als  Vertrauen  und  Hoffnung  gewähren  auf  einen 
zukünftigen  besseren  Zustand  der  Dinge.    Nur  der  Gedanke, 
(kifsj  die  Leitung  des  ganzen  Geschäfts  einem  in  jeder  Hin» 
sieht  boehstehenden  und  allgemein  verehrten  Manne  aaver«« 
traut  war,  gewahrte  Bürgschaft  dafür,  dafs  wenn  jemals,  so 
werde  jeizi  gcuifs  etwas  geleistet  werden.     So  waren  die 
Verhaltnisse  damals,  die,  gegenwartig,  man  kann  es  mit 
einiger  Hofinnng  aussprechen,  einer  besseren  Zukunft  ent« 
fegen  gehen. 

Ein  grofses  Unternehmen  ist  beharrlich  und  glücklio|i 

mifi^efährt;  es  sind  15  Recbtsbände  (in  Octav)  der  allgemei- 
nen Denutzimg  anheim  gestellt,  indem  sie,  nach  Baco's  Ue* 
gpln  die  erdrückende  Masse  aller  früheren  Gesetze  behcrr« 
sehend,  in  kvrze,  verständliche  Sätze  zusammendrängend, 
toe  Bonzt  nicht  zu  bewegende  Last  menzchlichem  Fleifae 
nd  gutem  WiHen  zugänglich  machten.  Es  ist  zwar  dasaei« 
J»e  Consiitutionenreclu ,  ^\eIches  jetzt  in  einem  grordneten 

Verbände  und  Zusammenhange  als  Hechtskörper  erscheiati 
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ei  Itl  kdaer  der  gdienden  RMhUiitM  i:«ffiiidcft  w^rfca, 
■ondern  Mos  du  bit  auf  eiaea  bestimmtea  Zeitpankt  ga- 

langte  Recht  in  einer  klaren  und  fabllchen  Ueberticht  dar- 
gestellt; und  doch  welch«  heiisfiiaf  Ye/anderungen  lassen 
sich  erwarten! 

Ton  dem  Jahre  1836  erst  soll  dieses  Werk  In  seinea 
einaelaea  Artikela  Gesetseskraft  erhaltea,  aber  es  bearkiuidet 
sieb  dessea  Zeitgc  mtif^heit  aalfallead  dareh  den  sefiaaüea 
Eingang,  welclioii  schon  jetzt  Undet,  indem  nicht  h\ü% 
die  Behörden  und  üeaintrn,  die  es  kostenfrei  sugesandt 
erbaken,  sondern  auch  Privatpersoaea^  die  dassdba  kau- 
fen ,  mit  gleichem  £ifer  es  keaaea  att  leraea  aad  ia  das  ge* 
'wSlilte  System  einsudriagea  eile  n« 

Blicken  wir  aher  in  die  Zukunft  und  auf  die  Fülgea 
dieser  Rechtssainnilungt 

Zuforderst  wird  und  mufs  eiae  Schule  uad  ein  Staad 
der  Kechtsgelehrlea  eacstehen«  Die  dem  etaaclaea  Reclits- 
fofscher  fast  anüberwiadlicbea  SehwierigkeilOBt  die  QueNea 
des  Rechts  alle  kennrn  zu  lernen  (denn  es  gab  ja  früher, 
bis  auf  die  neuesten  Zeiten,  keine  authentische  Gesetzes- 
sammlung), sind  geschwunden  durch  jene  vollständige  Samm- 
lung der  Gesetae  aad  diese  BeariieitaDg;  jetat  erst  werdea 
wir  wirklieh  mit  Ergründnag  des  b'esteheadea  Raebts  ans 
beschäftigen  können.  Lehrer  nnd  Schüler  dürfen  hoffen,  et- 
was Gedeihliches  zu  leisten,  und  mit  Vergnügen  werden  sie 
an  die  wissenschaftliche  Bearbeitung^  Prüfung  und  Ergün- 
anng  der  Rechtsgrnndsatao  gehea«  TieUeiebt  lag  eben  ia 
der  Terxweiflang,  jene  nabestimmtea  Massen  beberrs^en  aa 
kennen,  der  allgemeine  Mangel  aa  Tbeilaabme  für  juristi- 
sche Studien;  aber  dus  so  stark  gefühlte  Bediirfnifs  nach 
Recht  und  Kenntnifs  desselben  wird  schon  das  Seinige 
thun.  Der  Richter  seinerseits,  der  in  früheren  Yerhältaiasen 
wohl  manches  Andere,  sehwerlleh  aber  Reektskeaatnisse 
aieb  aneignen  lernte,  kaan  jetst  das  Tersaarole  wenigstens 
einigerroafsen  einholen  und  brauclit  sich  nicht  mehr  auf  das 
Gedäclitnifs  und  die  einseitige  Ansicht  jener  alten,  in  der 
erwähnten  Abhandlung  genannten  Rechtsdepositafo  aa  Ter»! 
kssen«  Ein  grofsei^  Schritt,  den  wir  der  fiildnag  entgogea, 
Ihnn!  —  mögen,  ancb  ansera  Richter  aoeh  laage  SEett  kei-^ 
ne  Rechtflgelehrten  ron  Beruf  seyn,  so  lange  die  iilui^eu 
Verhältnisse  das  Rechtsstudium  mahf,  begünstigen I  -r-  Jicr, 
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m  aMli  .«hM  HÜfb  ik»  RMiiUli*iMai4M  A«tkwil  fioieof 

lütftir  Letitere  aber,  dessen  Beruf  und  Erwerb  die  Yerthci- 
dieunir  der  Rechte  A öderer  ist,  mufs  einen  tieferen  Fleiff 
anweBden  und  gründiiebere  Kenntnisse  erwerben,  um  das 
ilgmene  TcMraoMi  i«  g^wlniien.  £•  glh  Jetait  recbdiclie 
Amtlknmpm  mwirkniM,  nldktiibar  wm  mmti  inxtk  MiU 
\mwi  Baw«tbM§Mi  tAm%  gi&attige  Atttiebt  bei  deoi  lUcb* 
ter erzeugen,  BuxAononianiii, ein  tecbnischer  Ausdruck,  viel- 
leicbt  sinnirerwMidt  dem  Deutschen  »Klappern  gehört  aum 
Hsodwevli*^' 

£in«i  töken  Sebimag  wird  dkae«  V^erk  obnfeblbar 
km  aUgemeinea  Rcehtsgefable  geben«     Der  Znetattd  regd* 

ioter  Willkuhr  in  der  Verhandlung  und  l^iiUcheidung  der 
R^ehtMacben  wird  allmahlig  authören;  denn  er  fand  seine 
VwaakssoAg  zwar  in  d)sr  niedrigen  und  dem  Eigen nut«e 
mmglicbe«  Stvfe  «emllMher  Bildug  m  mnndier  Beam« 
Mtf  «eine  walire  Nabmng  nml  fittatse  aber  in  der  mnn^ 
^eHiaften  und  einseitigen  Keuntnifs  der  Uechtsgrundsätze, 
wflehc  die  Geaetswidrigkfiitcn  und  Ungerechtigkeiten  jeder 
Aft  gefahrlos  maeble  und  leicht  zu  beschönigen  vermochte« 
Mn  wird  fortM*  geadtbigt  seiD^  Mf  Artikel  dieees  Werke« 

wcbdichen  Entesiieidnngen  mit  Sorgfeit  und  Yorsicbt  wa 
irränden,  weil  man  auch  nach  diesen  Sätzen  in  der  höhern 
Initang  leicht  controlirt  werden  kann.  Mau  erwarte  indes- 
Utk  fiicht,  dafs  jene,  welchen  Amt  und  Gewerbe  nur  zum 
•isma  Terlbeil  dienen  sett,  aiebl  aaeh  jetsi  üob  bestreben 
«Ata,  die  fHrtea  Gvnadsaiae  am  nateigraben,  die  aehwaii* 
Wjgft  und  lückenhaften  Bestimmungen  dareb  Entstellnag  ib«» 
rts  wahren  Sinnes  oder  immer  neue  Anfragen  zu  verwirren, 
fÜe  iacoaseqnenaeO)  wenn  sich  welche  finden  sollten  (und 
^  iribe  selekas  «amilgliek  bei  eiaem  aeU  iSd  Jabrea  aok 
TtmdaaafMi  mnd  eiaadnen  Aasspdickea  entstaadeaen  Reck* 

dii  sich  nie  einer  wissenschaftlichen  Bearbeltnng  uad 
Ijtferatar  erfreiUe),  zu  benutzen,  u.  s.  w.  Gegen  diese  Gjs* 
filirfii,  die  uns  der  frühere  Zustand  der  Dinge  als  heilloses 
^f^Mbtü  iberaiaeht  hat,  mag  nun  die  Schale  aalkreten.  Die 
«kMMhaMleka  aad  aaparlkeiiaeba -Lehaay  die  philosephl« 
»ke,  poskiTe  uad  bisletrisi^  Reehtskaade  in  ibtem  ganaftn 
0*fti«g§  ent.itehe,  und  biete  der  praktischen  Rechtskunde 

^  Htad.   U^ece  Schah  darf  keine  üremdaiiiga  ««iai 
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pmifer  Bewunderung  fremder  Kefiälis]^ftiemft  «rfttUt,  mm 
diM»  libmtt  wiedM  tfmdmi  tammmim  w^ltmi  ii«  nmg 
imriMfMp  ilU  Cmm^^pmmä  «Id  F«Ml«U  BiiMidny  tm^mm 

ehren,  aber  das  Subject  ihres  Rcehts,  den  Mensehen,  dea 
Bussen  lerne  sie  Iceonen^  seine  DenkungB^uJ,  Gewohnheit, 
(G^braoche^  Hechtsgefühl  und  Gewignenhaftigkcil^  Daao 
fanii  uttMpe  Schawclit  mäA  mimmm  mseren  Bedigfaiii 
WHI  gent^enAen  Beirilte  taMf  «Mkrcf*  BeftMIgwg 
llrw^en. 

Darf  die  Schule  aber  sich  anmafsen,  an  dieser  grofsen 
Aufgabe  mitarbeiten  xu  wollen  f  Ist  das  Werk  der  Geseti« 
gelmg  ein  gesallliMisenes?  ItolU  ea  eich  dar  als  unanstreitba» 
f«r  mü  ainsig  piigliclMr  'Aaaa^rtich  dea  bia  4ahMi  fimga» 
fff eilten  Rechts  f  Darf  keiae  UntetaiielHUig  ttaak  — detn  Ee» 
aultaten  forschen?  Hlnd  keine  Lücken  da,  welche  vielleicht 
frühere  Rechtsgebrauche  oder  der  Geist  des  Rechts  ohne 
madtid^liche , gesetzlioke  Sanction  aasfälltenf  iM  dati  4m 
Wiasenaehalit  aaok  daaaeil  a«difaaaekeBf  Dia  afataran  Fta» 
gen  beantWOTtet  die  „htstariseke  Skisae  iker  4le  Abfiaaaong 
dps  Corpus  juris  des  Kussisch (  n  Reichs^''  mit  freisinniger 
Anerkennung  der  Rechte  jeder  gründlichen  Kritik,  denn  das 
lY^rky  adbat  eines  gesekioktlichen  Ufapnuiga,  aU  Beehisr 
aammliingy  ▼erieagaet  aetnan  gaaaiaaatahang  mit  4ar  Us«a* 
aiaeben  l^taridcalang  der  RdekaBideen  kekieeweges ;  ver- 
folge niRn  diese,  zu  ihren  Quellen  zurückgehend  oder  ihrer 
ferneren  Zukunft  entgegenlorschend,  immer  bildet  das  Recht 
und  wird  gebiMei  an  dem  Leben.  Kban  deshalb  auch 
dHe  andere  Frage  eiaey  ^ie  aick  aalbat  kflaatwacteC:  wie  aatt- 
te  UM  4aa  eigentlMia  Mbasdlge  Raak%  Aa  Aftwendkag  4as* 
selben  auf  die  Fälle  des  Lebens  firemd  Weihen  dürfen.^  For- 
uchen  wir  doch  emsisr  nach,  wie  vor  Jahrhunderien  die 
Völker  das  GefcM  uiui  Üediicfniis  von  Keebt  las  J^iben  za 
vaawIrkHekear  HiabaB»,  wmi  aeUMaan:  wkr  darana  «af  tkce 
fitilicha  vnd  fditiaehfe  )WwMlMlaa||^  ^md  una  aallta  >  niebt 
innriehend  seya  diese  Forschungen  und  Schlüsse  noch  beute 
und  über  unsere  Zffitgenossen  fortzusetsen ?  Ist  denn  die 
Gestaltung  der  Verhältnisse  unserer  Zeit  etwas  anders,  als 
des  allmäkliga'  ]Krgebiiifa  der  Bayhrnheiton  Ijriherer  äeina, 
mit  teen  -eilg  veetakr;  akt  ihnan  eakki|i>«r  aiid  Um  atikttii^ 
l%en  bedingendf  Am  Urkunden  der  Vorseit  aber  suekea 
Vfu  das  Leben  deirselben       i^riasserii  W^U  wif  miüser  (Jr* 
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iuodea  imi  Yffftdilliinmi  k«iiMl  Jmdere  ^elk«  fiir  Znh 
kdm^  wBm  i«ir  «Bt  dem  mudi  in  unserer  Zeil  mir  aitf 
OlkiBfe«  beMhiiiikiklit  4^  wenngleich  «aUreHrfi  4«iMoli 
oft  loAtd^ift  uwid  unTeUst^ndig  sind?  Keum  wurd  woU 
vorziehen,  seine  geographischen  Kenninisie  aus  Büchern 
iikift  «tt  antaciimeii ,  sie  mögen  iiiMih  vtlUiüiuij^  asia^ 
m»  «V  M  ikirok  Aelien  ud  «igene  Anscbauusg  »i  thw 
firmgi  fikft  Mg  •  m  49eh<  dem  R««buCi>r«rli(er  .gtptatM 
•tiiy  niweile«  tok  d^m  ichfifUieheii  ReelNe  •««  nack  4mk 
lebenden  hinüber  blicken,  und  zu  prüfen,  ob  cius  erster^ 
oidit  zu  strenge  geschieden,  einen  irewdartigen  CUtng  nek* 
■t,  md  ob  beide  bm  genüg^nl 

Win  j«d*  WiMitMohafl  so  aoU  abef  t«ih  din-  lUehl»» 
wiiiMKihnftt  läf^ifr  Bnitrag  snm  nllgem^ineii  He^e  der 
Menschheit  liefern;  sie  kann  Wünsche  und  Anforderungen 

älaaiseioricbtungen  machen  Kuni  Wohle  der  Ynlkeri 
|B|  wie  die  Wissenschaft  von  det  jSlItfitMisih schaff  und  a»* 
hn,  Vnn,  dar  BmrinkslekligtiBg  aweekmilbifer  Anford«»- 
loiisn  absr  hängt  wie  kni  dar  aiaati  so  hei  Amt  anderen 
Vieles  ab. 

Welche  Verbesserungen  gewünscht  werden  konnsa»  wel- 
dMBieglich,  oder  darchaas  nath wendig  aindf  wisd  am  fka^ 
^km  «ad  Psaxis  iahraa»  laraan  vir  aan  aar  aasi  keaaea; 
«tt  tai  Grmmd  mehr,  eiaa  wisMs Aafdich  gebttdate.RedM- 

iehde  zu  wünscheOf 

Hier  ist  zwar  nicht  der  Ort,  auf  Gegenstände  dieser  Art 
mzugehen.  W^n  aber  jenaf  Aaüiat«  nocli  zum  Soklafii  der 
Mkadiekkait  dar  Yarkaadlaog^n  yar  Gatinbi  srwakiit,  sa 
hin  aaeb  hiar  in  Bezug  aaf  das  aUgemsina  BedarfnlOi  nasH 
•"•WS  sicheren  und  festen  Hechte  bemerkt  werden:  dafs 
wohl  nichts  mehr  den  allgemeinen  Hechtssinn  und  dir  (lerech-  , 
ügi^eit  so  bildet  und  kräftigt,  als  die  zwei  DIage:  1)  öflsai» 
Kibis  RachisveWabten,  waUkea  dardi  MiadlitliMl»  kaiMt 
>ul  sohaellas  Reaktspreehan  aad  'dia  aBgsaisla«  'MiHi1ssaa«> 
•Asft  se  \i<  ler  Zeugen  über  allen  Verdacht  der  Partheilich*» 
keit  gesichert  ist  und  dieses  mehr  nIs  der  sorgfehig.st  aber 
heimUch  gslukrUi  Prasab  :%  und  2)  Yefbandlung  j^edev  Sapka 

*)  El  kana  wohi  nicht  angeriommen  werden ,  dafs  ein  Uichter  oder  ftr 

mebrere  CQUe|0i|  fich  Irecb  übpf  dif  <»|r«i(lic)iP  U^WHPf  tre{«t|9«|| 
werden. 
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Yor  dem  einnal  al«  competent  aiuigMprocheiieii  Bichter. 
Nichts  kam  W«U  mehr  in  CShvb^B  mi  R^kt  wmI  redlich« 
AMtht  TwwImHy  ftit  WMm  man  4iefa  a^er  Jena  Reahti- 
aadif,  aiM  allarlal  Gr9ii4aii,  nieht  rar  den  ardaatlielieR,  aan- 

4ern  einen  andern  Richter  zlolu.  Dor  Richter  kann  und 
aoll  Ansprüche  auf  unser  Vertrauen  und  unsere  Achtung  ha- 
4baa;  ahaa  aalur  triftige  Gtande  darf  man  ihn  dabsr  mkHu 
«mgaha»,  ai»  GrwMlaaCiCy  den  alle  Geaatagakat  anariamat 
Mm.  Aaek  die  Kalseria  Catbariaa  IL  «ad  dar  Kaiser 
Alexander  sprachen  sich  klar  an«  g^gen  die  unbegründete 
Verwerfung  der  Richter,  und  hohen  sogar  die  besondere 
Untarsackongsbehorde  über  Hochverrath  und  Ma|estäts- 
▼arkraehaa  gfimKck  aaf,  aaek  diaae  Cnariaaiaaakaii,  glaish 
aHsB'  tlarlgen,  dam  ordantlialiea  Riaktar  aar  Eatsckatdung 
anheimstellend.  Je  ofTentlicher  freilich  das  llechtsverfahren 
«ein  wird,  desto  mehr  wird  auch  die  Verwerfung  der  Hich- 
tar  ttbarfiüssig  aaiBy  denn  der  Gewisseiikafte  wird  sish^io 
-der  Regal  aalbal  ainern  Uvtiiailaspnieiia  antaiakaat  den  ar 
inakt  akna  Gleichgültigkeit  spreeken  klkiata. 

Zwei  Fragen  noch  zum  Schlüsse.  Sollte  rlns  ö/Trntliche 
R och tsr erfahren  nicht  dem  NationalfHiarakter  des  Russen 
angemessea  Sayn,  and  Tortheilhaft  auf  seine  Sittlichkeit  wir- 
-kenf  Ist  ar  aickt  übarkaapt  in  der  ilff^tHohett  Varkand* 
laag  seiner  Darfs  -  and  Gemeinde  -  Angalegankailan  Tlrf 
treuer,  offener  und  ehren  werther  j  aU  im  Privatleben  und 
dessen  Geschäften! 

Sollte  dnrek  die  Oeffeatlichkelt  wirklich  dem  Verbreahec 
ein  Unterrieht  arwaeksen,  wie  er  alek  der  lätrafa  entaiahea 
küanaf  und  gesetzt,  dieses  wäre  der  Fall,  laf  der'Vartketl 
•nicht  bei  weitem  uberwiegend,  dafs  durch  die  Verhandlun- 
gen die  Re^htskenntnifs  wieder  allgemeines  Gut  des  Volks 
•wird«,  wahrend  sie  aanst  nar  dem  Geweihten  gehörte?  Mit' 
?d#r  Kantnflb  aajnaa  Reehta  erstarkt  aack  der  Ckarakter 
ünd  die  allgemaldfo  Gereektigkelt!  Damm  lasset  nns  arbei- 
ten an  der  Verbreitung  der  Kenntnisse,  und  hollen  auf  ein 
Besserwerdaa  jeglicher  Dingel 

AT.ETi,NDER  V.  ReüT?^, 

I  ordeotJ*  ProfaMor  dtt  Amsichm  iiecbii* 


Digitized  by  Google 


—  (jlJ  —  *  • 

IV. 

» 

RVSSISCHB  SCHÖNB  LlTT£AATUiU  ^  . 

BofHcb  ToAyuomk  •to«,  d.  L  Boris  Go»lxow.  St.  PsTSiit* 
iciCi  Obm  wIsrthbii  AwDBHflix  Karamsiic's  wmuT 

MMM,  »VBf»!  »UBUm  GuntV  «IN«MBMMB  WbIIK,  IM  CNR- 

FLaCIiTjiVUl«I.|SR  DA.\'KBARK^iT  Ai^BXAXJUibll  PuibCUi^l.^. 

S'hukowskij's  Uebersetzung  der  Schillerschen  Jan^frau  Ton 
Oifeuis  hatte  imtfcr  *)  L«i#weli  dai  Reich  der  edleren  Fer^- 
BfR  •ii%elJiRii;  die  »aUen  Nachklaoge  der  Fraiixositcbea 
Mdpeneae  were«  Terhellt;  Semarokew,  Kniiis^hnin,  Oterow 

«Itt  Vergessenheit  überantwortet,  und  der  neuerwecktc  Scliön- 
hntssinn  erwartete  gediegenere  Productionon.  Die  Ausheute 
^vac  gering,  aher  um  MO  erfreulicher  die  Kunde»  dale  Posch* 
hin,  den  die  «ffentlieke  Meiouiig  «o  hoch  gestellet  m  einem 
teüatisehen  Gedidil  e^ite,  Jnbre  hindurch  verzögerte 
sich  die  Ersclieiniing  desselben.  Al^  denn  endlich  ein 
Cieineingut  der  Nation  ward,  griff  »Urs  begierig  darnach, 
und  sonderbar!  das  Cledicht  theilte  das  Schicksal  seines 
H«Ucn:  der  sehnsüchtig  erflehte  Gadunow  miCsfiel  gar  bald! 
As  wir  noeb  keine  Kritik  haben»  liefs  sich  auch  keine 
kmtrichterlifshe  Yermitlelang  zwischen  Dichter  und  Pnbfieam 
crwarlen;  dafs  aber  niemand  von  denen,  die  über  das  Werk 
gmbrieben»  verstanden,  was  der  Dichter  damit  eigentlich 
gewollt,  ist  nss  se  imflallender,  da  schon  die  oben  ange- 
fihrts  Zueignung  ihnen  den  Schlüssel  au  dm  veimeintli- 
dies  Rsthsel  bot.  Man  kann  denken»  wie  schief  die  Ur« 
theile  ausgefallen! 

Eine  Schicksalstragödie  wollte  der  Dichter»  ganz 
(0,  wie  sie  in  ihm  unter  dem  Einilufs  der  Karamsinschen 
Milderung  entstand»  we  eine  höhere  Macht  entschieden  in 
^  Handlungen  der  Menschen  eipgereift  und  das  Beispiel 
^»nor  furchtbaren  Strenge  giebt,  Es  kann  hier  nicht  der 
^hi  .sein,  in  eine  Erörterung  einzugehen,  welcher  Gestaltung 
^^ut  geschichtliche  Stoff  fähig  gewesen»  wäre  Puschkin 
^ttcr  eigenen»  freiem  Ansicht  gefolgt;  wir  müssen  un  die 

I  III 

*)  iUC:  «pticfai  eis  Rmtitehtr  5chf  ifinsUsr. 
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Dichtang  keinen  andern  Maüiitab  legen,  aU  den,  welehen 
«ie  aelbal  nna  gtebt,  und  dieser  ist  —  die  atreng  hittoris«be 

Trene  gegen  Karamsin!  nur  da«,  was  innerhalb  ilieser  Um- 
grenzung liegt,  können  wir  vuii  dem  Gedicht  fm  tlprn  ;  ^v  ir 
wollen  untersuchen,  qb  es  als  Drama  diesen  Forderungca 
entspreche« 

Vorliegendes  Werk,  Ton  Anfang  bis  n  Ende,  ist  eine 
Reifte  abgesonderte  fintwiekelungsmoaienfe  des  gnttlieiien 

Gerichts  über  einen  Mörder,  der  <lom  nirnschlichen  Gesetz 
nicht  unterworfen;  daher  denn  auch  die  handelnden  PckhO" 
nen  eigentlich  nichts  mehr  sind,  als  willenlose  Diener 
dieses  Gerichts,  die  f&r  sich  kein  Interesse  in  Anspruch 
nehmen,  sondern  dte  ganve  Aufmerksamkeit  des  Lesers  auf 
den  Gerichtsgaiig,  aui  das  ilunkle  Geneizimch  der  Nemesis 
lenken.    Der  Geist  des  Zarcnknahen  Demetrius,  dessen  Kr- 
mordung  dem  Godunow  sageschrieben,  ersteht  aus  dem  Grab 
in  dem  Augenblick,  wo  der  Mörder  einstimmig  rem  Talke 
zum  Thron  (um  deisentwillen  eben  die  Blnttfiat  geschehen) 
berufen  wird,  ^^f■n^I^L  von  ihm  dir  Herzen  des  Volkes,  er- 
wählt seinen  Rächer  und  empfängt  endlich  als  Sühnopfer  — 
die  unschuldige  Familie  des  Mörders!   Dies  ist  der  Gegen- 
stand des  Gedichts»  Das  menschliche  Gesetz  straft  den  Ter- 
breeher  an  dessen  eigenem  Leben ;  hier  aber  sitzt  die  Schick- 
sa]sgoülu  zu  Cericht  —  und  nach  ilirer  hohem  Autonomie 
diciirt  sie  eine  übermenschliche  Strafe,  und  gerade  diejenige, 
die  dem  Herzen  Godunow' s  am  schwersten  sein  mufste,  denn 
er  war  ein  ftberans  zärtlicher  Vater  und  Gatte*    80  zeigt 
sich  die  Dichtung  als  Scbicksalstragodie  im  höchsten  Sinne! 
Wir  werden  unten  auf  diese  Idee,  die  sich  in  Knramsin^s 
Geschichte  ausspricht,  zurückkommen  und  zeigen,  in  wie 
fem  sie  nicht  deiutlich  genug  in  vorliegendes  Gedicht  hin- 
ftbergegangeo  und  wie  sehr  dieser  Umstand  demselben 
schade. 

Wollen  wir  in  einer  kurzen  I Jehersicht  die  Ilauptnio- 
mente  des  Ganzen  orfassen.  Die  Expositiofi  beginnt  mit 
der  Andeutung  auf  die  Ermordung  des  Demetrius.  Der  giit- 
mütbige  Worotynskij  glaubt  an  die  Wahrheit  der  Weige- 
rung Godnnow's,  die  ihm  weinend  und  heulend  dargebntene 
Krone  anzunehmen,  Schuiskij,  der  Bewahrer  des  wichii- 
gen  Geheimnisses,  erwiedert  bedeutsam:  „Dann  hätte  jn  dor 

Slar^nkuabe  leben  können  1^  und  gestekt,  Godunow  sei  wirk- 
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meheint  toII  Denrath  und  Imiigkeit,  lafst  alles  Tolk  zum 
üpichsfest  eiiilailcn  und  verschwindet  gleichsam  im  Glänze 
feines  neuen  Standes.  Lnniittelbar^4arauf  eröttart  sich  ein« 
geheimnifsr^lle  Kl^ttiefieU«;  wir  erblicken  «wei  MoMhe, 
dieilas  Schicksal  jni  seinen  Werksengeft  ansarleesp :  der 
Grell  Pimen  nherantwertet  in  dem  Jahrbuch  i  an  welchem 
er  eben  schroilit,  den  Mörder  dem  Fluch  der  Naehwelt ;  der 
udre,  Gregor  Otrepiew,  durch  Pimens  umständliche  Erzah* 
big  Merdee  aalgeregt,  bereitet  sich,  dem  Zaren  die 
Käme  tu  entreifsen«  Wir  erüahran^  er  sei  nndaafen.  Bei 
Oelegenhttt  «inea  Gaatmds  in  SchuSskij  s  Wehanng,  an  wel* 
ehm  ein  Dienstknabe  das  goschichlHcho,  von  Godunow 
idhit  vorgeschriebene  Gebet  für  den  Zaren  hcrfiptiaht«  ent* 
deckt  Kich,  in  Krakau  sei  ein  Zare witsch  nrincirius  Maellie» 
Ml.  Sckniskij  hinterhtingt  diese  gefährliche  Umim  dem  Qe« 
dnow,  der  hei  dem  fnrchtharen  Namnn  Dem#4ciu  in  eine 
ecbttragische  Geistesrer  wir  fang  geräth: 

Verfüge  gleich,  befiehl,  was  nothig  isfl 

Schlagbäume  lafs  errichten  l;inL^s  der  (uaiize  — ^ 

Lnd  streng  befiehl,  dais  keine  Mcnschenseele 

Herüberkomme,  dafs  kein  Has'  aus  Polen 

Hcrfiberlaufe,  dafs.kein  Rah*  ans  Krakau 

Beriiberiliege!  hörst  du*8?  geh! 

Halt!  noch  ein  Wort:  iiiolii  wahr,  gai-  lächeiliell 

ht  diese  Nachricht?  hast  Du  je  gehört, 

Dafs  auferstehn  die  Todten,  dafs  sie  Rechnung 

Mit  Zaren  halten,  die  giesetalich  herrschen,^ 

Die  alles  Volk  einstimmig  hat  erwählt, 

End  die  gekrönt  dei  grofse  Patriarch? 

üa,  lächerlichi  nicht  wahr?  und  wic^    Du  lachst  nicht!  ' 

*      i  I 

Unter  dem  Terhängnifsvollen  Xamen  des  Zarenknaben^ 
n  i  indcfg  Otrepiew  in  Polen  einefi  starken  Anhang  gewon* 
fiefi  und  bereitet  «ieh  aum  Kampf  gegen  Godtenow«  Die  Lei* 
^«Mwbait  SB  dei»  anolimals  so  Wftchtigte».  AlatiM 

er  wenigstem  aelbat  aagt^  ^  AHee  vei^gMen  «Iii  lifh^ie» 
ha4  tn  ihren  Füfsen  sinken«  Ihn  vtiii  nicht  mehr  die  Za- 
'«ikroite:  in  einer  Erdhütte  könnte  er  iait  der  Geliebten 
plofklich  sein.  Aber  die  herrsciisüclrtlge  iPolin  erklärt  ihn 
»t  Nashdniafcf  nie  walk  uiekite  tm  aeiner  lieh«  hiumf 
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elift  er  lieh  4fo  KniM  t^lfi^r  Vlter  mfgMMst;  iie  wffl 

Hisseil,  waa  sie       liofiori  habe  — 

Damit  ich  zuversichtlich,  Hand  in  Hand^ 
Mit  Dir  den  neue}  Lebenslauf  beginne  — » 
Nicht  kindltdi  bIM,       villMiftMe  Sdffrki 
D«r  wandelbaren  Wüiliche  MeinM  Manne«  — 
Nicht  Deitie  stumme  BettgeOihrtin  —  nein! 
Als  Deine  Würd'ge  Zarengattin,  Deine 
Mitherrscherin  auf  Moskwa's  Thron S 
Ihrem  Maehtg^bot  Mgend,  beginnt  er  den  tolUnihMn 
Kampf.    Ol«  Itviiett  wdflen  niebt  gegen  den  TeraiaindMiM 
Zarfe\Vitsch  fechten.    Bei  diesen  niifslichen  Umstanden  er- 
kratikt  Godunow  nh  einem  Blutsturaf,  Vermacht  das  Reicb 
■euleni  Sohne,  ernennt  tum  Anführer  des  Heeres  den  Bas« 
an a flow,  den  oinsigen«  mit  defsen  ttaohdrnckUehem  Terfnh*- 
ran  gegen  itik  lletrdger'  er  vollkommen  ttfriodon  .und 
stirbt«     Der  neue  Feldherr,  afi  der  SpitKe  eines  noch  nicht 
treulosen  Heeres,  halt  das  I^oos  des  Vaterlandes  in  seinen 
Händen  1  nach  kurzem  Kampf  mit  sich  selber,  und  überzeugt 
Ton  der  Botrngorelf  ontscheidet  er  dennoch  far  den  Betrüger 
nnd  geht  mit  «einer  ganaoii  Maoht  an  ihm  Aber.  Bei  dieser 
Nachricht  empört  sich  das  Volk  in  Moskau,  fahrt  nnterFli* 
chen  den  jungen  2aren,  sammt  Mutter  und  Schwester,  ins 
Cefangnifs  und  erdrosselt  hörbar  die  beiden  erstem.  Das 
Stück  ist  an  Ende  —  nnd  wir  gedenken  der .  Worte  ^  eitte« 
gleiehaoitigen  JahrlAiehschreibers:    „Da«  heilige  BInt  des 
Demetrias  forderte  reines  BInt  als  Snhnopfer  —  nnti  OnsehnK 
dige  büfstcn  für  den  Schuldiget!,  auf  dafs  der  Verbrecher 
mich  für  die  Seinen  zittere ^ 

Die  wirügen  Worte  ^  die  6odunow  hei  seinem  ersten 
£««ohabiaii  sprleht)  neigen,  dafa  €t  dnrch  die  grolse  tdee 
der  Toiksheglüeknng  sein  Gewissen  au  besebwiehtigen  holfe« 
Doch  die  Blutthat  macht  nimmer  Friede  mit  dem  Thater, 
der  in  einem  Monolog  roll  furchtbarer  Wahrheit  und  erha- 
bmier  Poesie  aalne,  nnter  der  Last  eines  schweren  Verbre-' 
obeiM  ünfiiend«  anale  Mbttllt.  £s  sebalnt,  ria  Welk  et, 
•etil  y^Ik  der  Undankbarkeit  tfeiliend ,  «eine  Sehrid  an  die« 
sem  Verbrechen  nicht  wahf  haben,  und  gesteht  eS  doch  un* 
Wiilkührlich !  „Stirbt  jemand,  ich  hab*  heimlich  ihn  gemor-» 
detP  Noch  (feütlicher  ieaehtet  dies  Gest&ndnils  in  dar  lio» 
birtNdisa  ZärtUehkelt  gagan  die  Taeh<ar.  die  mn  ihaan.TOr», 
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iWliNm  Brimfi^Bi  trtiiiirt;  -„'n«iMclii  käb*  Uli  4m  Hlm- 
Mf]»  SSoin  Telr^Mntf  Unscliuldige,  waram  muftt  Du  denn 
HufsMi?"  Li«»hi*  zu  den  WissenscliRfteii)  und  wie  sehr 

ei  ihm  dtirum  Krnst  war,  tritt  iierror  itt  det  ^cene,  wo  er 
gfineii  Soho  «Im  LMidcfaiirt«  leiehm  uMui  er  Ute  sich  - 
4{e  ZcIdHraag  evlUiirai  uni  roft  mt  ,,Dm  kl  4U  tfite 
Fraekt  4««'LerfieM!  «Mwt  d«f  gMch  Ivie  TOfi  den  Wolken 
hfinH,  kannst  du  jet%t  das  ganze  Rei eh  auf  einmal  über- 
gehauen!'^    Seine  Situation  ist  wahrhaft .  peinlich  in  dem 
Riiiheiadii  wo  ihm  der  Patriarch  in  fromaef  Einfolt  das 
WiMier  mtwählu  dm  die  Rett^tn  4e»  Deselri«  heffigti 
ni  neeb  ^elnlteher,  alä  beim  Awitvllt  tin«  der  Kirehe.  de^ 
X<irr  ihn  ötlentlich  bittet,  er  möge  die  lästigen  Knaben  er« 
norden^   wie  er  den  Zarewitüch  geschlachtet«     Der  nn-^ 
|lmklietiiii  Zar  lafst  ihm  kein  Leids  thun  «nd  erwiederts 
Jhtt  fftr  ttieht^  0a«  kielm  apfleiit  GodnlMW  nmnb  TheiW 
MiMie  en,  und  jetst«  wo  «ie  bit  snm  kBelMfeB  Cbsde  kilt# 
hiHfiiif gesteigert  werden  sollen,  um  das  allgemeine  Intereeie 
ieur  Stücks  in  sich  sitt  concentriren      wir  meinen  die  Knta« 
itpephe     erkaltet  sie  pletiHch,  und  diese  Scene  ist  towniil  Un« 
ttiMi  ni«^oeliscli4swahf.  Der  OeeoWebiieliralber  Äft  aw^ 
.AVer  bitee  «lehl  CMmev  in  den  mieteten  AugenUMDte'^dW 
Des  solchen  Lebens  sehen  und  boren  wollen!"    Und  was 
&ehen  wir?  der  Sterbende  sagt,  er  habe  k^ine  Zeit,  die  Se^ 
direh  Bafen^tt  reinigen;  sein  Sohn  sei  ihm  theimt^ials  di# 
U^kelt.---  UV*  sMk  enhelk  er  ibm  t«riudMii«fti^;Bfcw 
Was  bei  dem  CMweblen  In  4Keeef  Lnfe  SeeleMtitU  feiM-r 
len  wäre ,  erscheint  bei  dem  Verbrecher  als  Verstocktbeie 
und  beleidigt  die  Tugend,     Hier,  wo  nach  der  Idee  >den 
Stieks,  die  strafende  Memesis  in  ihrer  gansen  fui^tbaMr 
WAAel»  batte^  SerrePTtteien  müseea,'  weht  ei«  McbUgtnm* 
ibir^-wie  ein-Seluitltnl  i  r  uUi  iI.t 

Seit  langer  Zeit  erfahren  iä  det  Herrsehofl     '  r>i  ^'  r 
Könnt'  ich  den  Ausbruch  der  Emparung  hindeni;' i 
Tor  mir  erbitternd,  durfte  nicht  das  Volk* .  ''•luift  fl»  ..^ 
DtnnvOde  itWM.der  Vemtha  erbebM.       '\  ^r..i..n; 
'Dach  Jl^a'^  ein-^jabg^i  «aeAbner  Hemeb^«  i  «i«-  t- 
Wie  wii^errftl^  erg^benl-wlb  wirst  Dm-     f.  v>>  ^  * 
I      Den  Sturm  beschworen,  bändigen  den  Yentiibf  ' r 
•  Doch  Gott  ist  grofs:  er  giebt  .der  J«§ieiid  Weiehi«!/ 
I>iini  Oshüirthini  ffiiftl  -t     i    •  :  ^  .    .  n 
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AMMr.rrtint,  M  iMbd«  en  aa  w4       «Idl  iHt  ^riv 
■Mrtet  'Ii0 '  IvagiMlw  Wiikiitig  und  '  di»  Ute  4m  Stüdes« 

Nfich  der  Sitte  des  Zeitalters  und  vorzüglich  bei  den  dama- 
ligen Umständen,  konnte  Godunow  klar  uild  46utlich  das 
schmählidhe » Ende  seinet  Fainiiie  Torausieheii^.  .wenn,  w 
ntdilKe.  Dni  mttn  GefiU  jMm«i..Tode»  dmmtfek.  «ein» 
AnkniA  mf  dno-  RithtylM.  dto  YergekUnf ^  -Hiir  Utür  6^ 
dunow,  der  im  Parpar  stirbt  und  mithin  an  sich  selher  k^ine 
Strafe  leidet,  hier  hatte  der  liebevolle  Vater  und  Gatte  ver- 
nmifluiigsiroU  gen  lliminel  iamnern  «oUen:  ffiiQtil  wnMBl 
slga&ft.'.l>tt  mMi  «o  Aclmte.  *n  mtloent  HnffMn!  nnmw 
tNitMenger^  nl«  iln  idliielMt  Bfohttf  f  «WM»  iiaktB  -dinNi 
Uiischuldigän  gethan,  dal«  sie  mein  Terbrechcn  büfsen!^ 
•  Um  diese  Hauptidec  des  Dranlas  h;itle  sich  die  Geistesver- 
wirrnng  des  Sterbenden  einzig  und  allein  bewegen  rmnanntt} 

^n  viel  «nhiiinft  RtibMiidn»  mmi  iuüiitbnr:  tBnhönn«  w4f e 
imäu  'tml^,  Pndekkln's  Fedfer  li«nror«fl9iiign»l  So 

wie  der  tlkhier  die  Katastro^e  dnrchfübrly  xerfaüt  das 
I>raina  in  Stücke,  durch  Welche  sich  nur Jocker  der  Faden 
nWr  hoii^rn  Gesetahandhabung  hinzieht*  Entschädigt  una 
im  hkäBmUhnAutt^  Sekicknak  »SM  .4na.  idtlm  Htm^ 
uA^fiakMmtf  Asm  ier 'Gegenmand  Mmtf.f  Maft  .ti^lit.gu 
AllmnV  der  Dichter  kt  in  der  Irrigen  2de^  befangen,  als 
müsfite  in  einer  Schitksali^tragödie  moralitebe  fVeiheit  unter 
dein  Eininntn  ühersini^idbeff  Noth wendigkeit  f^annUoh  ver- 
nafaipniyr>*iMdiiid  daher  npidt  lach  auch  dan  ganai  SiJUk 
^  y^fMät  .wkf  writ  idiid  ykMMiuk^  MwkmD^i^aÜ0;  IM  Mm* 
dMi  iGaMlatd  dhr  «fHgni- 19ierifi4lnvig 'hereebnet  war.  Nir- 
gend knipft  das  Schicksal  die  Fäden  seines  furchtbaren  Gc- 
wehea  an  menschlich  freie  Handlungen;  nirgend  aehen  wir 
iMgisebii  .M^ümth.  GndnnMr  verliert  die  Licdbn  d#i  Yflk$i 
^ir  aeden  ntclit,  wiurnnif  denn  die  .Anflmiwfig.  dna  Jürgen« 
tage«  lat  jn  idl^teiMItigidr  fGrond!  mtM  ir^rfolgt  e»r  die 
edelsten 'Hiinser  und  gielit  den  Ohrenhläsern!  Gehör?  er  sagt: 
^ylch  ahne  Kummer  undl^en  iZiom  dea  Himmekl^'  Diese 
Ahnung  kotinte;  liöchilen»  mir  tilie  Draaelie.nu  Bt>milMihl(t 
gongen  mi^  d&m^WähnMgiUlL  d^g^Wad..jOMRuiiK^  .4ntf(^an 
ifiriiisler  Jugend ':ftn  in  ktttlniMIm»  MftniigeR  nieh  her-« 
nmgetrlenben,  und  also  nicht  durch  eine  fttille  Einkehr  id 
die  Tiefen  deis  Geiftes  iuit  der  übersionliciMti .  Welt  in  Ynr- 

Undnng  liitt^  ivird  dareh  ein  teuilindhMÜiainnignaMift  i« 
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Baeher  des  Demetrius  eroajuat;  wir. CftlMm. nichts  womit 
•r  dUe  .jtfiiMchfn  täusdit.  ^ui  cNis  ^eliogen  aeifiet  ci^senhaf- 
Utk  DnNvMbitt^Mi  kerbeiiahrti  ,B^i|iaiiow,  seiaem  hisCori- 
•ihen  Charakter  gündich  zuwider  (wie  wir  unten  zeigen 
werden),  fällt  mit  dem  Heere  zu  den  Füfsen  des  üi  trügers  — 
icklles  geschiehti  weil  es  geschehen  mufs!  Die  Geschichte 
giehi  MM  hlArnber  eine  einlsctM^  natürliche  Erklärung.  Ana 
Liebe  für  ae<ine  Klader  und  ana  Fnrektf  dafii  einige 
Faraten  Ten  Rnrika  BlaC  seinem  Sohne  das  Zepter  dereinst 
konnten  streitig  machen ,  verfolgt  uqd  zcr^uält  Ciotlunow 
(iiesc  edeslten  Häuser,  wird  niifistrauisch  auch  gegen  das 
Volk,  das  mit  Liebe  an  einigen  dieser  Fürsten  hing;  schaßt 
die  eile  Zaienaitte  ab»  an  gewissen  Tagen  und  Standen 
aaler  dna  Yelk  ne  treten  nnd  eigenipändig  die  Bittschriften 
211  empfangen,  entfernt  sich  von  seinen  Unterthancn  und 
wendet  sie  dadurch  dem  Ceist  des  Demetrius  zu.  Die  Tin- 
Zufriedenheit  mit  Godunow  befestigt  ihren  schwankenden 
(üeebea  an  den  Betrüger«  Gregor  Otrepiew  hatte»  als  Se^ 
«lataivf  dee  Patriarehen  Hieb»  öfter  Gdegenbeit  bei  Hofe 
la  sein  niftd  den  Zariacben  Glans  in  aeben:  hierans  liefse 
sich  ja  viel  natürlicher  sein  Streben  nach  weltlichen  Genüs« 
See  nnd  irdischer  Hoheit  erklären  —  eben  das,  was  ihn 
saai  Werkaetig  des  Schiclunls  tauglich  macht«  Gedenken 
«k  aecbf  wie  gräfslich  er  in  der  Folge  an  der  schonen 
Tasbtey  6odnnow*s  handelte  (die  darum  nicht  das  Schicksal 
der  Mutler  und  des  Kruders  tlieilte),  so  können  wir  ja  selbst 
historli^rh  wahrscheinlicli  oiiie  heimliehe,  wilde  Leidenschaft 
anochmen,  die  ein  mächtiges  tragischem  Motiv  gewesen  wäre« 
J)ist Familie  ist  die  unaehuidige  Ursache  der  Reichsunruhen 
—  aad  lallt  ala  Opfert  Ana  dieaen  Andeutungen  ersehen 
wir,  wie  leicht  der  Dichter  moralische  Freiheit  und  iiber- 
lianlirbe  Nothwcndigkeit  in  Harmonie  hätte  bringen  kihuien. 

Abgesehen  von  dem  Hauptfehler  des  Stücks,  treten  wir 
4ea  dort  vorkommenden  Personen  näher.  Otrepiew  ist 
gsaa  fichtig  geseicbnet:  seine  List  und  Entschlossenheit  se^ 
hea  wir  In  der  Scene  mit  den  Polizeibeamten;  aeine  GbU 
siesgcwandlheit  bekundet  sich  auf  eine  glanzende  Weise  hei 

Audienz,  die  er  als  Zarewitsch  so  vcrsrlnpjIciiHrtlg^'n 
l^€rseaen  giebt;  wie  meisterhaft  weifs  er  seine  Hede  nach 
der  Oenkart  dessen  a|i  stimmen »  au  dem  er  spricht  — *  a  o 
aibte'  der  Mann  sein,  der  Verrather^  Landstreicher  nnd 
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iMnVer  unter  eiAiieii  Fahaf  wilitMt  w4  tUk  4ktKfmt€ 
«rkiitiiplte!    Wie  Utiid  er  «lem  Setitekiml  vertraM)  nigi 

sein  guter  Math  nilch  der  v511igeii  Niederlage  seiner  Rotte, 
und  der  Plan,  aus  den  t^ipfern  Denlschen,  die  eben  «eint 
Besiegen  waren,  sich  eine  2artsche  £hreolegion  sku  bilcien. 
Wie  eiiergiich  ist  eeia  Zern  gegen  die  2apereger!  Seine 
lelcliiniMiige  ÜntNMorgtheit  ntt  4tm  Wiehtigsle  eObotapt  «idi 
in  der  ausschliefslietieit,  rürhenden  Kluge  am  eein  gefallenes 
Scblachtrofi«  8cin  ßetragen  am  SpnngKmnneEi  ist  von  un- 
serm  Pablicum  am  meisten  bekrittelt  worden;  wir  Woliea 
diesen  allgemeinen  Tadel  in  folgende  Worte  snsammenfaa* 
ien«  )|6ebett  ivir  daCi  andi  das  Hers  adnen  ThM  m 
diever  |K>litiscliett  Liebe  hatte  \  jedoeli  mH  dieser  SeMbatirer- 
ge.ssenbeit,  wie  er  sein  grofso<i  Gebeimnifs  preisgiebt,  kann 
nar  eine  klare,  schuldlose  Seele  lieben  —  er  aber  spricht 
Tom  Fräst  gespannter  Lüste!  Wie  thoricht  mnfiile  er  aeia, 
wenn  er  sieh  einMldete»  die  keelinithife  ScMne,  an  deren 
Fnfsett  die  edelste  BHUke  der  Polniaehen  Jagend  lag  ^  Ifohe 
in  ihm^  den  keine  glückliche  Gesichtsbildung  auszeichnete, 
etwns  anders^  als  den  Namen  Zarewitschl  Sie  sagt  ihm 
ja  unverhohlen,  sie  wolle  keine  isartüche  Liebesreden  hören, 
sie  reiche  ihre  Hand  nur  dem  Zavensokael  Kennte'  ein  aie- 

■ 

benjähriger  todter  Knake  seine  £ifersuekt  retaenf  ee*  etwas 

Ungereimtes  sehen  wir  ja  niekt  einmal  tn  den  teilen  Lialie» 

leien  des  Mittelalters!  der  Dichter  hat  diesen  Knallelfect 
etwas  ibeuer  gekauft  etc/*  Da  diese  Vorwürfe  den  Schein 
der  Wahrkeit  für  sich  haben,  wollen  wir  die  Sacbe  naber 
beleuchten«  Ekrsnekt,  Leicktsinn^  Teilküknkeit  büde«  den 
Charakter  des  Otrepiew^  seine  Leidensehaft  ist  keineawags 

die  gänzliche  Hingebung  einer  klaren,  liebeglühenden  Seele, 
sondern  nur  ein  Gemisch  von  Sinnlirk fielt  und  Verliebtheit, 
woraus  sich  ganz  natürlich  sowohl  der  Frost  fden  er  ja  selbst 
Furcht  nennt),  als  auch  das  nnbeständige  Gefakl  ergieb^  als 
kenne  Lieb*  ikm  eine  Erdkiitte.  aam  Pallaat  nmwaadela. 
Eine  snleke  Leidensckaft  ist  gewUii  etwfts  gans  Gewöhnliches 
bei  denen,  welche  die  erste  Herzensreinheii  verloren.  Be- 
rücksichtigen wit  jetzt  die  Situation:  das  Alleinsein  mit  der 
jungen  Zauberin  unter  dem  macktlgen  Einflufs  der  Mond- 
nacht nnd  blähenden  Natar;  die  jedem  aagd>ofne  Eigea- 
liebe,  nicht  dnrck  seinen  Stand,  sondern  durch  seine  Per^ 
Sfinlichkeit  gefallen  zu  wollen;  das  Aergeiiülä  nn  der  kal« 
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Iflif  Mfti9Mn0iiMMi  lliii^  XfaifaMitey  ihMi  tvwt  ^Sn^  Mcb^ 
liM  %mmknmt  wdm  wiB  —  hmvobMi  wir  mehr  u  zu 

fühlen,  dafs  nicht  Eifersucht  über  den  todten  Knaben,  son- 
dern erzürnte  Sinnlichkeit  und  tiefverlctzte  Eigenliebe  ihm  . 
die  «rifiMUey  aMaeni  Chttrakteif  t«ilig  eaU^t^chende  Rache 
liigiliwit  Um      wmi  ^ignm  Kämm  m  Atta  «kmehtigMi 

wie  weit  ihn  die  AnfWftlliiilg  deä  Unmuths  geführt,  so  weifs 
er  doch  gleich  diesen  Umstntid  zum  Tditheil  seitler  Liebe 
m  deuten,  namlieii:  et  habe  Gott  und  der  Welt  gelogen, 
•liM  Geliebte  ebef  küMe  M  siebt  i&iuehMl«  Defii  er  aiobt 
•ihr  viel  gewagt,  wen«  er  aeta  gtebei  StiMttgabeiHDilil  mm^ 
ler  Tier  Augen  der  fertoii  eatdeckt,  i^ten  rfiemebaiielit 
ikja  ihren  Besitz  zusichert^  und  dafs  er  sich  nicht  sehr  an- 
gelegen sein  liifiit,  die  Polen  wirklich  zu  überzeugen,  er  sei 
Denetriai^  geht  ja  deutlich  aaa  seiner  Rede  heinror:  er  tat 
Ikmm  «Im  pelitieoha  Wtib  gigM  IMiUaiid$  m^kt  btaMben 
da  alabtl  Wek  eMlbnlt  dae,  aefn  G^tMlllfii  euian  Kaall- 
effect  zu  nennen^  sehen  wir  in  dieser  Agnition  einen  tiefern 
Sinn.  £a  ist  das  Wesen  d^s  historischen  Dfama'^,  die  Cha- 
nkterieiebniuig  a  o  zu  hatten»  da£i  die  Biebtung  und  ankünf- 
ügi  Aaabddang  de«  FeaeonM  img^dinftat  iv^e  utid  wie  ' 
jhHiih  ha«  der  IMebi*r  diea^Bediiigung  eiAlllt  der  leiehl* 
siaaige,  unbesonnene  Otrepiew  im  Garten  vert  Siambor  — - 
ist  der  nacbberige  tolle  Demetrios  auf  dem  Throne!  durch 
aiabta  hätte  ex  beaaef  charakteriairt  werden  können.  Waa 
irir  an  dieser  Bcüii^  alz  eiaeü  Bestandtbeile  4ei  GanaeB, 
■I  tadala  hnbatt,  gerrieht  ihr  an  «nd  Ite  aiah  anal  hoehaten 
Libe:  aie  atinnit  aieht  mit  dem  Stuck  iib«retn^  denn  aie  tat 
echt  dramatisch,  reia  menscbUch;  biet  sehen  wir  freie  Yer- 
aiaftwesen  bandeln« 

Baamänow,  dieaef  rmbaibelebti  UMf  dieser  furchtbare 
Wifftagel  der  ftndnnaHradien  Dynaatin  —  nnd  dndareh  der 
PHmb  ITaheHalilker  im  VaMrtande  ^  dieaer  rithirfhafte 

Mana  mit  der  ,  starken  Seele,  der  nur  einm  al  die  Treiie 
brechen  konnte  —  ist  schwach  und  unsicher  gehaltert  und 
eotipricht  keiaaaw^ga  aeiner  wichtigen  Holle!  Die  Ge- 
MUflhte  Idal  WanigatMia  nar  Hilft»  dna  Rätha«!  dieaea  Che- 
muna,  iadmn  aie  sagt,  der  eh<getaiga  Bnamittewi  irefnnaae- 
baid,  dafs  die  neidischen  Glieder  der  Familie  Gednnew  Ihm 
&iebt  den  nächsten  Plate  am  Throne  dea  jungen  Zaren^ 
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ihtm  AiifWWHrfUn»  «iiinuiiMn  ntMk«,  habe  daher  mm 
VordMÜ«  il98  Betiigm  entfdriedttn*  ^mkMm  Migt  ilm 

u  n  s ,  im  €<*8prRch  mit  d«!»  Zaren,  echMr  ¥ttterknids- 
lieI)o:  er  uünscht  die  Verbrennung  der  unheilvollen  Ge» 
schlechubücher;  wunftcht  in  e«Uem  ISelbatgefühl  seiner  ener- 
giaehen  Twvl^  gegen  den  Zmm  mßä  seiner  Tapferkeit,  dei 
Oheth^hr  aber  da«  Haar^/uaur  dan  fietriga»  mit  «iaam 
Schhige  xtt  Tcmiclifca;  wliiMMlit  aiah  amar  aiieli  die  ttüclMte 
Stelle  niri  Throne,  doch  am  Throne  dessen,  den  er  voH 
Achtung  einen  grofsen  Herrschergeist  nennt,  und  der  mit 
keinem  GänstHng  die  AUaitthamclMEift  'iheilia  ^  mopd  dteaec 
Mann  bricht  die  Trema  dem  jaagaft  Gedvaew,  der  ilm  aar 
hoebsteB  Ehreaalelle  erheben,  wird  aam  YerriEffaer—»  weniger 
aus  Patriotisnius ,  als  aus  Terächtlicher  Liehe  zum  Leben, 
aus  Furcht  ,,(]ais  die  Empörer  ihn  in  Fesseln  schlagen  und 
dem  Otrapiew  ausliefern!"  Diese  Furcht  kannte  gewtls  nicht 
flertieid  von  Nowfered^^aeweralr,  4er  lailt  einer  brentieiiden 
Lunte  in  der  Hand  die  giansendaten  AnerMetaagen  dea  fd* 
^mphirenden  Betrigera  abwiea  and  in  aelner  nabedeatendea 
Festung  der  allgemeinen  Empörung  Trotz  bot;  dieser  Mann, 
der  kuiz  vor  seinem  Abfall  versicherte,  dal's  seine  Gegen- 
wart dem  Heere  Sieg  bringe  und  seine  Treae  den  jungen 
Zaren  binlanglieh  aehta».  Hiemit  atimait  nneh  der  Beriefat 
4ea  Jabrbacliaebreibeia  nberein,  dal«  niolit'  aMgemeiBer  Trea- 
fuucli  den  ßasmftnow  fortgerissen,  sondern  dafs  Basmanow 
den  allgemeinen  Abfall  verursacht.  Er  hätte,  wie  er  in  die* 
wem  Gedicht  charakterisirt  ist,  durch  nidM  anders  genrenaea 
werden  können,  nia  dtecb  die  Ueberiengnng,  Otnipiew  sei 
wirklieh  Deraetrina,  nad  diese  Uabarseugung  w^  dareh  das 
kostbare  Kreuz,  das  der  Betrirger  am  Halse  trug  nnd  das 
so  viele  täuschte,  oder  durch  etwas  anders  —  gesrhiehtlich 
Wahrscheiaiidies  —  zu  bewerkstelltgen  gewesen^  und  somit 
bitten  wir  auoh  den  Schlüssel  au  BaaaMinaw's  nachherigesi 
Benehmen  wir  meine*  aeine  bis  in  den  Ted.  bewihrte 
Treue  biei  der  Enicbrenung  Otreptew's« 

Eben  so  verfehlt  ist  der  Charakter  des  Patriarchen, 
der  entweder  zu  einfältig  oder  zu  boshaft  erscheint.  Neh- 
men wir  an,  dafs  er  der  Biutthat  Godanow's  ketnen  Glauhrn 
beigemessen;  konnte  aber  die  patriarehaliaehe  Einfalt, 
mit  weleber  er  die  Wnndersage  ven  den  Reii^aien  des  De- 
metrius erzählt,  so  weit  gehen,  dafs  er  die  Verwiirung  der 


e 
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B^vw  wmA  garignanggt  tkwlBBow'«  ^ptwn  der  Schweilii 
ii  |IuImu  Tropfen  Ton  derStime  raim nicht  heiiierkt  und 

iD  der  Erzühlnng  gana  rnhig  fortfährt?  Si»chs  Jahre  hin- 
durcii  verheimlichte  Hioh  diese  üegcbcnheit:  er  bogrilf  also 
sehr  w*bl»  ia£n  iwt  £rtlihlang  derselben  «ich  nicht  für  den 
2nren  Bori«  «ignMel  WMin  Lith^  warn  nntcrgehendcn 
?itillalid»  Mkke  Teiletftiing  der  ConTeniens  f#rilerte,  htitte 
dies  mindestens  nicht  nffonLÜch  geschclifn  sollen.  Im 
Patrirtrchcn  finden  uir  also  nicht  den  lii.stari.whi'ii  lliub, 
den  Gönner  Godunow's,  den  fetninhlendcH  Mnnn,  der  unter 
der  Heg^terang  Scb«i«kiJ'S|  ^mmb  erster  Zarischer  Ukas  da« 
Andenken  CMnnow*»  dem  Aheehen  der  Nation  preisgegeben 
dennoch  so  xart  des  Terewigten  in  der  berühmten  Itede 
sfhnnte,  als  er,  seiner  Würde  ledig,  nur  ein  schlichter 
Mfinch  berufen  war,  dem  aweinial  eidbrüchigen  Volk  im 
Naaien  Ctnites  an  Terzelhen,  wenn  es  fortan  seinem  Herr« 
sehcr  tren  bliebe«  Schade,  dnla  der  Diehler  jene  schöne 
EisaMnng  mit  Anfeplerang  der  Wahrheit  giebt! 

Die  Kinder  Gedanovv*»  haben  ihre  historische  nedcu- 
tiiog:  die  Landkarte  Feodor's  war  sein  einxtgei^  Xachlaf^^, 
aad  Kenia  weint  um  ihren  Terstorbenen  Brmitigam.  Nach 
tal^MlIseheft  Mafiistah,  den  wir  an  die  l>iehtang  legeny 
UnnlMi  wir  dem  Verlnesar  diesen  yorwnrf  machen:  wamm 
hat  er  uns  nicht  das  interessante  yerhältnifs  des  Yatem  zuni> 
^ne  gezeigt,  wie  wir  es  in  der  Gescfiichte  findenl  l>ic 
ZärtKehkeit  Goduaow's  ging  soweit,  dafs  er  seinem,  unter 
im  rnhrendslen  Uebkosnnfen  sosgfiüi^  eraogenen  f^oder 
Ht'ganne  Liebe  dan  Vtdks '  nnwenden  wollte »  er  Stelltsr 
ihn  Mhzeltig  neben  seinen  Thron  und  htefs  ihn  der 
sanfte  Mittler  swisehen  Gesetz  und  Gnade  sein;  wartete 
nft^r  mir  auf  ein  emsiges  Wort  von  Üm,  um  den  Verur* 
ibtiken  so  vemaihMr  nnd.  in  diesem  Sahna  wnrd  dei| 
mg^iddielw  Ynter  gestraft!  / 
Xelrin  Ist  hingehnneht  als  Menl  Ton  Liebe,  KIndlielkeit 
nnd  Treue!  Im  Lied  ertöne,  gtkn^  naoli  liu^jiijicher  MädcbeiK 
weise,, be^nnt  sie  ihre  Klage:  '  *  " 

Xeni»*^in  Biidmfa  betrachtend)^ 

Deine  Lippen  apreohen 

Nicht  ein  einslg  Wort; 

Deine  klaren  Augen  . 

Ilaben  keinen  Blickl 


Acb  ü^iirpeii  mUmmh 
BMk  auf  eiflg  «Of 

'   Und  die  klaren  Augen 
Pracben  ja  im  Tod !  *) 

(Das  Bildniijs  küssend) 
Mein  Bräutigam  9  da  biMer  Königaaohn! 
Nicht  nibr--der  BraiH  —  bist  *i  an  TMI  gawaadwil 
Pfr  ward  ein  andf#«  Loaa  ^  in'  fcamJar  Eni' 
Ein  dunkles  Grab|  ich  will  mich  nimmer  trösten, 
iVißin  gaaaes  Leben  will  Ich  um  Plcii  weioen! 

Wafiairia. 
Zarewnal  Mägdhpin  weinat»  wi»  4mt  Tkaa 
Vom  Himmel  011%     dia  Saana  konunt  vmi  Mdoifli 
Dir  wird  ein  andrer  Bräutigam  sa  Theil, 
Du  Engelskind,  ein  andrer  schöner  Jüngling! 
I>u  wirst  ihn  herzlich  lieb  gewinnen  und 
Tejrgaasan  {•$  4er  Königaaaimi 

Xantat 

O  nein! 

Ist  er  auoh  todt,  ich  will  ihn  nie  vergci^sen!  - 
Da«  Gegenbiid  dieses  lieblichen  Wesens  sehen  wir  in 
der  stolzen,  gefühllosen  Marina;  nitgand  Zaithait  uadGra- 
aiat  nbefall  Jane  nnbaiftlinibafa  Ha1tsalmndU9.wriqha.aia 
andtteh.  4n  die  nnehalioha  UmafaMinf  «rinaa  gemainan  Kmm^ 
ken  brachte,  Schui  skij  und  Mn issech  sind  ebenfalls gans 
historisch,  Worotynskij  scheint  nur  da  zu  sein  als  Beweis, 
dais  (jodunow's  Biutlhat  seihst  den  Gfoüsen  ein  Geheiinnüs 
war<  Crabrial  Pascbkin  apiatt  eine  aaitf  ysgäahtliahe  RoUa; 
ilar  Diditar  zeigt  sidi  atwaa  nnUlÜg  gegan  aalnan  Ahnhaiiii, 
da  er  denselben  fir  alle  Zriten  an  den  Pranger  stallt  nsid 
dem  in  der  Geschichte  eben  so  strafbaren  Pleschtschejew 
poetische  Gnade  erweiset:  da«  ia(  Dcnlna  Streii|a  in  vmgfi^ 
mndtar  Richtung! 

Dia  gl«ekUeliafa  Figar  in  4iaaini  Gadiehi  iai  te  Vntar 
Piman!  In  Ihm  aehen  wir  dan  witdigan  RapraaanMMan  «a« 
rer  Jahrbuchschreiher  von  Nestor  an  bis  auf  die  neuere 
Zeit— -jener  heiligen  Männet ,  die,  am  daa  WebUcbe,nn- 


*Jf  Di«fe  «cht  Verse,  die  v?ir  ia  ihr  eigenen  Haodacbrift  des  Veitätten 
Jeteo,  sind  von  den  Herautgebent  def  Gedichll  Uidsr  imtordxuckc» 
flis  noch  nuuicbM  IntefeMSiite. 
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Miinmerty  In  ihrer  tlilleB  Zell«,  bei  ilfif  Nathtlampft 
FMfiaBihNi  8«ii&tktM0: 4«f  Nathwelk  mit  gewiiaenbaftev 
TiNiM  lierieliteii,  „diMrfi  amtll  M%  Enkel  für  alles  Gute  flen 

grofseD  Herrschern  danken,  und  für  deren  Vergehen  und 
dunkle  Thaten  von  Gott  Vergebung  erflehen  Oer  ernste, 
klare  Seelenfriede  Piinen'Sy  micli  einem  thalettreicben  Leben; 
He  UaAgt  JWamigMt»  dea  finitt  Clleiibe  .e^.  Wewlev,  die 
EnaUnng  ym  4hm  fiiroh|b««e4i  Zeree^  TonFeiidar^a  bei** 
Ugem  Leben  nnd  Tode,  von  Demetrius  li^imardung,  über-  . 
all  iuhlen  wir  den  warmen  9  seelenvollen  Hauch  des  Hussi- 
teben  Lebens;  Alles  blüht  im  milden,  frischen  Colorit  echt 
folkitbnmiicbes  Feeak^  fihw  io  eebdo  lel^  4ie  £faehlnog 
An  PiMiiaiehea»  eine  «Ihviaieche  Lagea^t  4ie  mit  allem 
Recht  in  dieae«  Drama  an%enomtneti*w Rassische  Vaterlands^ 
liebe  spricht  in  ihrer  glühenden  Fülle  aus  dem  begeisterten 
Karbskij,  der,  seit  seiner  Kindheit,  den  heiinathUcben  Bo- 
im  tan  ersten  Mal  h^taku  Wie  .allM  Schöne,  glänzt  dieae 
piiehtlge  Efaebeiiii*ig>  mar  Ami  AvfenbUifc;  4er  edle  Jünf» 
iag  ßUt  im  TamrelMieii  Kampfe  für  den  ▼ermeiiiificheii 
Zarensohn^-^Der  Narr  ist  eine  grofsartige,  originelle  Figur, 
voll  Poesie  und  Wahrheit;  er  ist  nicht  nur  treu  copirt,  son- 
dern der  Natar  entwendelt«  Hie  Seena  ia  der  Schenke  an 
dar  tlniwwdeelafc^i  Qwwaae  imig/U  in  fce»em  Spiagel  die 
IWlNMIcMri  dienherviHüeeielMdan  iKkaaierhmdei;  der:  da- 
«digen  Zeit,  yrie  man  sie  in  Meng^  allenthalben,  antr^« 
la^.  niobt  nur  cbengenante  Stellen  des  Ccdichis,  sondern 
a^h  Jede  andre  8€ene,  «i|iaela  .  genommen ^  möcti^A  .wir 
iHsadi»  mmmwii  eile^Mi«nM.bUdeii  ^  ipt^m  Mf^sm 
4UlHe/«iW«  jedi8  genelihhtHalMi  Mjee(-«eteaii  Plal«.fiii" 

#t  also  durften  aneb  >  die  ßefoUsbaber  der  -  Zarischen 
aaslffndiscben  Wache,  der  berüchtigte  Margeret  uud  WhU 
(her  Rosen,  nieht  vergeasen  werden«  Nur  ein»«  w^^^btige 
Person  ist  der  AtiAaerkaamkeU  den  Diebtera  entgangen 
die  8M«^oiiw'MariiM^*dieMnitter'dee:ivahren.D.e9iatriiM 
<  PagaaiiMa»ealafqp|Hfingelribl>raniaiiat  Berta  Gadmiow 
«ine  vortreUßliche  historische  Dichtunn;,  ein  Werk  der  Nation, 
das  spfiterbin  gewifa  eine  würdigere  Anerkennung  finden  wird. 
Eine  der  voraüglichsten  Schonzeiten  dieses  Gedichts  ist  seine 
tlafocbe»  edle,  jwabfhaft  dramattsebe  Spracbe,  die  dem  Dfeb« 
ttr  awaehlielUleh  gebort,  ,  Mit  feinefai  Knnstgefühl  bat  er 
'leie  Sprache  geacbaffen,  die  bei  aUer  Glätte  der  neuern 
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Mtlivdnrt  <fns  Geprüge  jenes  Zeitalters  trägt*  Dies  ist  ein 
sehr  wichtiger  Dienst|.  den  %t  miterer  Literatur  und  uMera 
ftakünfUge»  Tragikers  erwiesen,  wemi  weh  die  sieht »efe^ä- 
tralisehe  Farm  seines  Gedielits  keinen  Typns  der  RuesineheB 

TrMii;ödie  bietet.   So  viel  ist  gewifs,  dals  l'uschicin  in  die»ei* 
Dirhtung  den  Baum  der  Volksiioesle  gcpHanzt,  den  wi«  mit 
den  eigenen  Worten  des  Dichters  bewill iioiiMHen:  "       '  '  '  ■ 
£r  blühe  fert,  nnd  seine  jungen  ZfWtige 
O  tn6cliten  sie  den  Erdlctele  «beinl^hnttenl 

Alles,  was  In  dieeem  Dtanni' veifeMt*4sf,  tsitiflii  4)Mr 
Uebersetzunjn^  des  Herrn  von  fCnorring  giols  hervor,  ünd 
nlfe  Schönheiten  des  Originals  werden  dort  zu  Zerrbildern  ;  das 
fiichfHie  voiksthüinliche  C^lorit  iat  be&  der  Yesdeittsduing  gä«tf- 
lieh  Terwischty  die  herriiehe  Diedon  m^hnrnheciig  vennnntnlait 
•-r  wie  sollten  .wir  Hbsern  Dichter  in  dieser t  Bindke  tetknnnh^f 

SchliefsHch  wollen  wir  eines  Aufirius  erwähmin,  wel- 
chen der  Verfasser  auf  den  Rath  de??  i'olmsehen  Diehtets 
Mi t^ke witsch  und  unser s  verewigten  li^wi^  ausgeschlossen, 
Well  diese  Seeiiei  'ibMir  Meinung  naeii,  dcssfiindrtick  *icl|.wi- 
die;  *d§n 'Piineil'a''EiMhIiinf  kerrWbringt.  >M&rent  ist  ^nUn 
alAderh^irtnes,  und  findet,   dafs  der  Uehergnng  von  i  jener 
Erzählung  zum  Entweichrn  OtVepiew's  durch  diese  Aussobli^ 
fsang  nallzu  schroff*  geworden;  überdies  bat  dieser  AuflfMt 
nibht  nutr  hIdtoHeelleli  ^ipnni,  Mdemi^anih  tinfc'  lidiettosii^ 
Wehrheif  r  er  hrlngt  dia  siArNilseiie  Innere'Cbegor'd  anr 
digeif^Aneehaukng;  whr  sel«eil'dort4e»  ■iMi|^biheneen 
der  nur  auf  einen  Funken  M  ni  tet,  um  nis  rerderblicher  Uciohsr 
hrimd  eiufeulodern  ^  und  auch  diesen  L  unken  •  sehen  wir 
'frühen*   Bedenken  wir  noch,  dafs^as  ^Abehtheuery.anC-te 
der  jange  Waghida  nhügUitv  niate  su.'dtät  Zek  nftatliefl» 
Sache  war,  se  dafs  es  b^  deni  nn^rfahdneri  Jungiing^gewifr 
einer  Anregung  von  Aufsen  bedurfte,  um  über  sich  selbst  ins 
Klnro  zu  kommen.  Dn  der  Verfnsser  gesonnen  ist,  hei  der  zwei- 
ten Auflage  diese  Scene  eiozuscbaUaa,  so  hat  er  uns  erlaubt, 
dietidbe  yorldiifii^  der  Dersehnft  iMSinakiiwimtkelbii« 


*^    Pa»  Uussisqlie  Originai  ma^  In  der  NoJe  PUtit  fiaden;    ■'  * 

Orp4,Aa  MonacmhipcKa/i. 

*    r^Mropi'ft;      •   '  -.Vi/'* 
Hmo  S4  ciryita,  mp  sa  rej^'  natte  £A^mi  'Wm^m\  \  * 


* 
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Gregorias  ittid  der  büae  Munclw**' 

,        Greg.or^  . 
Wie  arm  und  leer  inil  traurig  Ist^  iwi  lieben*««  ^ 

Es  stlileiclit  dahin  iu  ew'iieiu  Einerlei!  ' ' 


4eHb  npMxo^Hmlj,  a«"^'!'  npoxo^Mmb  —  »maho,  camihho  BC?  ^HO: 

Hoibw  AOAroK)        CB^ma  ncc  He  cnMmCH  HepHei^y! 

CaoMb  3a6y4eiLLbCÄ,  HiaKl^  Ayi"y  rpesu  HepHwa  Mym/unb  ... 

8aAl»,  'jiiio  }ih  hoaokoaT)  yiapamlj,  ^mo  pa36yA«"nti>  KOcmMAeMb! 
tnrb,  He  nwniepiiAio!  Hfem'b  mo«im:  «ipest  orpa^y       A«)^  6BroMT>! 
BeAiiKb  ;  MH^i  nymb  AQpOCd  HÄ  HCmiipC  CmopOHW  — " 

ITpaEAa:  p.ame  ropLKoe  XiOiue«'  «.  "  * 

Hmo?  Kor^a  6u  Baiifb.|]^peBH«b«'ii3b  vpr«^  »4P]ff^  .foFfcp^cb 
H  MSpmM'b:  ^  r^B  W  ^tm^f  pAyfH  Bj^pHM*.  n9^* 
tenoAiini«  B»  BapHca,.Ba  9M>A^«  Moera,  ^ 
HwmoBf  icyiiocin4mat  npHBe^wW  wii$  «ot. 

npAW)!  He  6oAina|t  nycmpB^ :  MepniBhixl)  himI^  He  BocKpecmnii! 

Htiml),  l^apeBM^y' MKoe  bm^ho  6mxo  cviKA^Ho  — » 

Ho  aocAimailt  ecAii'|ilüu>-  aamjfcaarafct  muMk  *4miMimtk  ' 

"  "    rpMropV'E  '       ;    •  • 

^oaSb  ych  He  npo6iiBaxa        AMxaA  cfiAHsa 
flnomaeim»?  . 

rpur^pii. 

Utinb,  HK  CXOAbKo!  ,[| 

HepHej^rb.  • 
CAyuiau:  FAynhiik  Hainb  BapoXb 
AerxoB^penl) ;  paA^J  AMBMjnbcn  «yAecaivib  H  hobBsu^» 
A  Hoxpe  bT)  roAyJiORfe  noMH/imb  paeHaro  ceSiii 
Hacm«  ;t()eRHHrt)  Bapiira  m  luenepL  Aio6e3Ho  mmI)!  r  .  . 

BH4y  poueCHMKlj  eCAW  ^UW-  >.MWcpl>  M  pißepA^^ 

HoHiDiaeuiJif  ;  (AIOA«aiUe)      <      *  ' 
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.  s< 

eil  rh  (I 
Mllzkev 
weil  dlo> 
che,  dän  1 

Erzählung  /. 
fwiing  allzu 
nicht  nuf  hi 
Wahrheit;  er 
di^en  Anschii 
der  nur  auf  rl ; 
hrnnd  aiifKiiit 
?=!l)riihen.  Beel 
der  junge  \V 
8ache  war, 
einer  A ' 
Kinn 
ti  " 
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iJnd  steckten  wkt 
Verstehst  Dal 


0  wi^  igk  jm^,  wie  Da, 
^  Haan- 


MiicL 
St  hin  inm:  leiektgbiUg 
wer  duMHes  Ttik;  et  Bebt  Venbeik 
hört  so  gem  roi  Wu^en.  Ii  Boris 
'[en  die  Bojaren  iirei  GletefaeB! 
^oaf  Warigm  iher  Stau  ist  allen 

gewachsen;  Di  bist  im  Zarewitidi 
reu  gleich  —  lod  bist  Dt  klag  and  liitit 
it  Dn  Mnth...  rerstehst  Da? 

0  (beide  idviiget) 

Gregor. 

_  Ich  verstebef 

Alooch, 

flenn? 

Gregor. 

t«  «ei!  ich  bis 
nefrins,  bin  der  Zarewitici 

Mönch. 

chlag  bringe  Glück  Dirw^rlr* 
d.  22.  Januar  1833. 


:rztt- 
'  die 
und 
fiiife 
Fang 
.  die 
'den, 
mten 
3,  in 
y  lei- 
a  die 
tische 
chiffs- 
lat  der 
ng  der 
en,  von 
ränkt« 

RHE. 


Ä  Hinsicht- 


n  Grade  nördlicher 
er  Mündung  des  Boa- 
einer SleHe,  wo  eine 
on  grräumigsten  und  si- 
^  dnfs  die  Stadt,  das  ei- 
^i  cen   Flachenrauin  ein- 
er  dos  Ilafcns',  im  Süden 
^egen  Xordwesten  durt^li  die 
!5aliikli  an  die  letzten  Htufen 
>  ie  in  statistischer  Hin- 


r 


Mu  aieht  Hilr  Mkmtkm  «MlMisgiwMer,  hört 
Nur  CWoJcftpae,  gnlHit  4eii  gaiixMi  Tag, 

Und  sehlaft  dann  endlich  ein  vor  Langeweile« 
Die  ganse  lange  Nacht  bis  an  den  Morgen 
Yeibringt  man  schlaflos;  wenn  man  endlich  dann 
EiaieUiunnieEii  wiU,  dann  wird  die  Seele  gleieh 
Ton  nttheOTeDen  Triommi  aufgeregt,  ^ 
80  dafs  man  froh  ist,  wenn  die  Glocke  ruft. 
Wenn  man  geweckt  wird  mit  der  Krücke .  • . .  nein  -  ■ 
Ich  hal^*s  nicht  aus!  unmo|^ichI  niui  denn  über 
pi(l  Mäner  weg  nnd  fort  in  raaehem  Lauf  ~ 
'   iUo  Welt  lat  giotMf  npieh  dDon  Saiten  offen! 

Dnun  fort!  lebt  wohl  <— >  ihr  holt  mich  nimmer  .fiffl 

Mönch.  .c    .  .  . 

Jn  frailieh  ist  daa  Leben  euch  Terkümmerl^  ' 
Ihr  jungen  MSnche»  lästige  Gesellen  t 

Gregor. 

O  käme  doch  ein  Donnegcwettar  wieder 

Ans  Polen  oder  Tanrient      da  Wirtin 

Ich  nehm  Mnth  an  ihfen  Sekwertem  ^jprntin!  .  < 

O  wenn  Demetrius  doeh  anfSentfint      *  * 

Und  riefe:   „Kinder!  meine  trenen  Diener! 
Geht  los  auf  Godunow,  auf  meinen  Mörder, 
Und  £uigt  mir  meinen  Todfeind ^  bringt  ihn  lier!^^ 

MBnch.  ^ 
Du  sprichst  ja  abgeschmacktes  Zeug!  die  Todieu 
Stehn  nimmer  auf!  ja,  dem  Zarewitsch  W91: 
Ein  andres  Loos  besjDhaed^»  aber  höre: 
Willst  Dn  beginnen  etwas,  aei*a  nnsli  lütwail 

Gregor. 

Wie  meinst  Da  ifkul 


noaMivsaio^,  . , ,  <  • 

rfKrojpitt. 

"  pliueuol 

H  ^Mificai^jifis  a  IJ^apeamth!  : 

Mai  py^y^  ijA^mh  l^apibl 
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—  59 
Mifiitli* 

O  WRf*  ich  jung,  wie  Du, 
Und  steckten  nicht  im  Bart  die^paaen  Haare  — 
Vejrslehsl  Da? 

-    '  Nein» 

Mönch,  ' ' 

So  höre  denn:  leichtgläubig  , 
Ist  unser  diimmes  Volk;  es  liebt  die  Neuhait  j 
Und  hört  ao  gavn '  voa  Wimdarn,  la  -Bona 
Gadenken  die  Bojaren  flirea  Glataben! 
Und  des  Warilgers  aker  Stamm  ise  allefi 
Ans  Herz  gewachsen;  Du  bist  dem  Zarewitsch 
An  Jahren  gleich  —  mnd  bist  Du  klug  und  listig 
Und  hast  Da  Math«««  TerateM  Du? 

(Mde  achweigeQ) 
Gregor.    *  .  * 

Jch  verstehe  ^ 

Mönch. 

Waa  sagst  Oo  dennf 

Gf  egof* 

Es  sdt  f^h  hia  entsddoaaen  — • 
leb'  bin  Demetrius,  bin  der  ZareWitscht  ' 

Mönch. 

Mein  Handschlag  bringe  Giiick  Dir:  werde  Zar! 

Baron  Georg  Ro|ien« 

8t.  Peteialiutgf  d.  23*  iaaaar 
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SCHIFFBAUKLNST.  • 

KpamKoe  onMCanie  cnoco6a,  no  KomopoMy  xopnyca  cy^oBb  o6pa- 
syiomcH  Ha  MameMamHHecKuxb  ocHosauiAxl} »  d.  i.  Klrze  Bk- 
8CHREIBLNG  KINER  MfiTHQDB  ftlJ||.CoNSTRlJCTION  DER  FoRK 
DBR  .SCfllk^ftKOltPBII  AUF  MAVIIB1IIATISCHKM  WrGB.  TbRF. 

TOM  Admirai/  GübiCi'  NiKoiiAiliWf  19394  i4  4S»  ;iic  4»  mt 

Diejenigen  Bedingungen,  deren  .Erfüll img  beim  hau  eines 
Sohitf'es  iliA.f^öCsten  Schwierigkeiten  hat,  sind  t)  dafs  d^r 
Widersttfüdft  'mlehffQ  iteadbe-  in  «eivef  BewegRSg  dnrck 
das  Wasser  erleidet^  eiR  MiBtmniii  sei;  ^  duf«  es  bei  einer 
gegebenen  Belastung  zu  einer  bestiinmten  Tiefe  herabsinke, 
und  3)  dafs  es  dem  Seitendrucke  des  Windes  eine  beslimmle 
Kraft  entgegmet^e.    J)ie  erste  Bedingung  ist,  so  lange  es 
noch  keine  ToUk'oromene  fbeorie^des  Widerstandes  der 
Fläissigkeit  giebt,  eigentlich  Rnmogltch  9a  «rlfillen  9  und  Alp- 
les, was  in  den  Lehrbüchern  der  Schiff  bankunst  darüber  ge- 
sagt wurden  ist,  beruht  nur  auf  oberffin  blichen  Wahrneh- 
mungen and  unsiebereR .  Scblüssem.     Uip  letzteren  beiden 
Bedingungen  sind  von  dem  Yohmen  4^s,  im  Wasser  rer^ 
senkten  iTheik  den  Sol|ifl[eSt:uad  .yon  der  Höhe  des  fifefa- 
ceiitnim'i  alsa*TOii  Integralen,  welche  sich  avf  die  Oberflä- 
che des  versenkten  Theüs  beziehen,  ahhnngig.    Es  ist  bis- 
her nie  der  Versuch  gemacht  worden,  die  Oberflaehe  eines 
Schilfes  durch  eine  mathematische  Gleichung  darsRstellen ; 
die  erwähnten  Integrale  konnten  also  na?  durch ,  nnmerische 
Quadraturen  gefunden  werden«     Die  Methode,  welche  man 
bei  der  Entwerfung  eines  Schiffes  befolgte,  bestand  darin, 
data  jiian  ssuerst  die  Dimensionen  desselben  durch  einen  ro- 
hen Ueberschiag  bestimmte,   und   einen  vorläufigen  Plan 
entwarf,  dann  nach  diesem  Plane  die  erwähnten  Integrale 
berechnete,  und  an.  dem  Plane  ao  lange  änderte,  bis  die  be- 
rechneten Werthe  der  Integrale  mit  den  vorausbestinniinten 
übereintrafen. 

Angeregt  durch  Chapman*s  Schrift;  Försök  tili  cn  thea- 

n 

retisk  Afbandling  att  gifwa  at  Linie -Skepp  etc.,  Carlskrona 
18üi>,  verfiel  Admiral  Grcig  im  J,  1823  auf  den  Gedanken, 
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Obeififfdie  «iiite^  ScbMte  inreh  eine  €leidlliil|t  Mtn* 
«tflteii.   SbImM  eine  CNeiebnng  i^efiiiiden  lety  weichte 'ftlr  die 

obigen  Integrale  nicht  zu  verwickelte  Ausdrücke  giebt,  iifl4 
zu  gleicher  Zeit  an  die  besten,  bis  jetzt  gebauten  Schiffe 
Siek  nahe  genug  anschliefst,  so  kann  bei  der  Entwerfung 
neuen  Scbiffee  alle«  Tütonnement  vermieden,  ufeid  die 
Okfiaeiie  d^ndben  dnreh  Redinnng  w6  beedninit  werden, 
ifafs  jene  Integrale  in  aller  Strenge  ihre  vorausbestimmten 
Werthe  erhalte*!!.  Die  Gleichungen,  aus  welchen  die,  in 
vorstehender  Schrift  enthaltenen  Uegeln  abgeleitet  sind,  lei* 
sitn,  naeh  dem  Zengniaae  dea  Erfinders,  BeideliJ  Da  die 
vilMlndige  Annfyae  deiaelben  aber  boliere 'nilithenmtiaeke 
Knnfnisse  rdrmaaetit,  die  man  woM  anf  md^ehen  ScMAIk 
werften  unseres  Reiche«  vergeblich  suchen  würde,  so  hat  der 
Verfasser  sicli  auf  eine  praktische  Auseinandersetzung  der 
Vorscbfilten  sur  Berechnung  der  Ordinaten,  welche  den,  Ton 
Um  angenomnieiiett  Gleieiiangen  entsprechen,  beachrfinlct 

Knorue* 


'  1 


■ 

GONSTANTIHOPCL  IN  MBOICINiSCMBE  HiMiCaT« 

\  ftHärm  Abtikbl« 

Constantinopel  li^t  unter  dem  41aten  Gtn^e  nördlicher 
Bteiie  anf  der£üro|riliaehen  Seite  M  der  Mündung  des  Bee* 
porof  in«  M«^r  ten  Mditnem;  an  eine»  Stette,  wn  eine 

seHmale,  lange  Bucht  ins  Festland  d^ii  germimlgstett  nftd  «i*, 
chorsten  Hafen  der  Wtlt  bildet,  Sö  dafs  dir  Stadt,  da«  ei- 
geuHche  8tmnbotd,  einen  dreieckigen  Flachenraum  ein- 
nnamt^  im  NordotrfeM  vom  Wasser  de«  Hafen«,  im  Süden 
vem  Meere  -nmgeben  i«t,  und  gegen  NoiNlwesfen  dnreh  ilie 
Temädte  F.giiüb,  Diiudpaschh,  ßalukli  an  die  totsten  fknfen 
Thracii^chefi  Gebirge  grenzt.    Wie  in  stalistisclier  ilin- 
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M  » 

nuthti  sa  mufä  man  abfor  aiidi  in  Mditinischer  nicht  nuc 
die  jenseit«  des  Hafens  gelefttttn  TorstiMUi  Galata,  Fwa» 
8t.  Dinitvi,.  ^mim  Paseha»  Hmikloi,  umim  Audi 
ganse  Reihe  Ton  Derfem  nni  SomnerwehnviifMi,  die  sieh 
am  Europäischen  Ufer  des  Bogporos  bis  zum  30  Werst  ent- 
fernten schwatzen  Meere  hin  erstreeken,  — -  ja  wohl  noch 
das  gegenüberUcg0nde  Seutari  in  Asioa  snm  Sladtgrtkte 
gtawhewli  x#alu»en;  weil  Bmui  d«r  Hinaii^  Sitieo  der  Euh ; 
vrohnef  »1  teataiidjgeirVeKkefcf  diiaa  gaoie  Maate  iü  eiaa 

vereinigt«      .  ^ 

Indem  der  in  einer  graden  Entfernung  von  200  Wersten 
von  Westen  nach  (Xsten  stcaiahande  Balkan  von  seine« 
Oalande  einen  Höbeffirücken  patallal  mit  doat  UCar  des 
«diwafMn  M eerea  ia  der  Bieliliing  anah  Hdeil  abaehiabb 
nnd  der  Bergrueken  ven  Nikomediett  aas  Asien  diesem  ent- 
gegentritt^ bildet  sich  zwischen  beiden  der  liosporos,  der 
wie  ein  Flufs  icwischeit  zwei  160-^170  Metres  hohen  Thai- 
gehangen  in  der  Ricbtapg  voil  Nordeat  nacli  S&dwast 
daUnstreaU,  mai  das  Wasser  des  aeltwatfsett  Maeroa  ia  dia 
PreiKinds  aifühtt.  Ad  der  aadltelieii  MAndaag  alae  dieses 
Flusses  mit  salzigem  Wasser  liegt  llyzanz,  an  den  Ufern 
desselben  aiekea  sich  die  Dörfei^  und  Sonuneiwoluian- 
gen  hin« 

Da  aolieiilll^pokratea  bemarkl»  daia  der  Tkraoiadie  Hia* 
Mcl  Tom  Poafoa  Eaxiaes  oder  der  Prope«ti«,  Toa  AnatoKaa 

oder  dem  Ilämus  beherrscht  werde,  so  ist  es  nicht  über- 
flüssig, artzudeutert,  über  welche  Länder  die  herrschenden 
Winde  streichen,  ehe  sie  CoOstantinopel  berühren«  Zufolge 
dei*  Läge  der  Stadt  «itfeiefaen  die  Nerd-  imd  Nea^tirittde 
dtoselke»  iiaekdem  aie  Hut  Tadrlea  und  drai  Kaakaiaa 
da«  schwarae  Meer^  ^  dia  Ost-  und  Südostwinde  ^  nach- 
dem sie  aus  Persien  übei^  die  Gebirge  Kleinasiens  ^  —  die 
Sud-*  und  Südwestwindi^,  nachdem  sie  aus  Arahiea  aad 
A^gypt^tt  nW  da«  Mittelmaeft  die  Höhen  AnatoUena  aad 
de«  ArclupelagSi  —  die  W«at-  and  NordifftaliraBdef  Mah- 
d<»m  siO  an«  Itdieil  uad  Üngara  über  die  tersebiedeaea 
Arme  des  Balkans  gestrichen  sind«  Am  meisteil  ist  die 
Stadt  gegen  West-^  und  Nordwestwinde  durch  die  nach 
diesen  Himmdsgeg^ttden  sich  erhebandaii  Bügel  g^schatst. 
Nord«  und  Soduinde  sind  Hbci^  die  bairMeboodea  ia  dieser 
engend«  jeao  waheil  in|  Sommer  hak  rifalatafsig  tob  aakn 


Digitized  by  Google 


Uhr  Morgeng  bis  g^gen  Soniw— lietgMig ,  und  hatten  ichon 
M  AllMi  dM  NuMii  ^  efteiiMhM  Winde*  Sie  «aCrf^ 
gen  *)  die  Hiive  dee  gewtft»  «nd  «eehen  den  Animtbilt 

an  den  schonen  Ufern  des  Bo«poros  während  dieser  Jahres* 
zeit  zu  einem  der  reizendsten  in  d^f  Welt.  Nur  da,  wo  sie 
all  Nordostwinde  aus  dem  cobwarxen  Meere  ungebrochen 
«tf  üe  Ufer  de«  Kmahi  anpioHen»  wie  in  dem  Deila  Tim^ 
niput,  werden  nie  dntek'  ibfe  Heftigkeit  nnenfenelnn  nnl 
laiitg.  Im  Winter  bringen  sie  Nebel ,  trübes  Wetter ,  Kälte 
lind  Schnee  mit  sich^  welcher  aber  selten,  aufser  auf  den 
Hiigeln^  lange  liegen  bleibt,  da  in  dieser  Jahresseit  der 
Sadwiod  der  heiMcbende  ist^  welcher ,  ebweU  dnrek  im 
Mirge  Anntellett«  nhgehiUti  ee  deck  n  ki|nem  keken 
KHtvfrade  im  Wioter  kummen  läfirt^  Im  Oegentlieile  thnt 
(f  oft  nach  einem  kalten  Tage  durch  eine  auftall^tide  Wärme 
sich  kandy  und  durch  Eigeuschaften,  die  ich  schon  während 
fiiet  Winters  in  MenlpelHer  am  Siroeeo  bemerkt  kibeb 
fed  Mriner  AmmkeMBg  nimliek  liUilen  sslbet  die  fiemmJen 
dto  siganthiwUnkn  Akgeeeklngenkdt  nnd  ErmeUnng;  dnbcf 
('inen  dampfen  Druck  im  Gehirne,  selbst  wenn  sie  das 
Zimmer  nicht  veilassefi  haben,  Scb1äfrigkeit|  abnehmende 
yidntt  und  eine  Art  Lebensüberdrufs,  die  dem  Spleett  der 
EagÜsdsr  nickt  nnnknliek  ist»  Einige  empfinden  segtt 
Unttssn  In  den  Gelenken,  In  Wnnden,  verrenkten  Cttedsm; 
M  ^tidern  sckwallen  die  Drüsen  an.  Selbst  auf  die  Thiere 
»eltelnt  er  eine  unangenehme  Einwirkung  zu  äofscm,  wnS 
Haraos  herrorgoht,  dafs,  wenn  er  weht|  Meilen  Weit  in  der 
Bnnde  kein  WMd  sn  finden  ist$  dagegen  bei  Nordwkkktt 
^ligd  ndiMMrdeniMi  eigleUg  nn  seht  pflegt«  De  deif 
MMsd  kn  Wkifer  eine  grofse  Menge  Feuchtigkeit  mk 
neh  führt,  so  set^t  sich  dann  an  den  kahern  Steinen  der 
^(r^fgen,  der  Mauem,  selbst  der  steinernen  Treppen  in  den 
^lÄttma  so  Tiel  Wasser  ab,  dnfil  die  ^Stmlsen  wie  toni  Regen 
Hk  weiden,  nnd  in  den  Häneem  dne  Wessen  Kngi  den 
Ihmieistsfen  kenkrieselt.: 

*)  Miwtty  hat  beobachtet,  dala  im  Pommer  bei  Sudwindeo«  WO 
4it  üitsa  am  gtbUten  isi»  der  Thermometer  am  Ufer  <!ei  ßoaporoi 
ach  swiachea  ig^so  Grad  lleaumur  hälti  nväbreod  er  auf  dext 
B3|ebi  a4-^a^  Grad  ^eigt.  Während  aeider  barometrischen  Mea* 
tangen  hat  lieb  das  Quecksilber  nie  über  37  jCoÜ  $  Lioied  crbobea 
and  nie  unter  ab  Zoll  geaenkt« 
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Der  Ostwind  ist  scharf  und  kait,  nad  empüiidlichei 
auf  der  Eüroiiiiiseheii  Seite  des  Bosperos,  ale  auf  der  Ajiiati- 
•eken.  Er  weht  fiiet  nie  anhalteBd,  eoDdem  bildet  meisteas 

den  Uebergang  von  Nordwinden  zum  Sirooeo« 

Das  Klima  von  Consfantinopel  ist  gem^fsi^ter,  als  in 
Ckgenden  des  westlioiiBn  Europa»  die  unter  gleiciiem  Brei- 
tengrade liegen;  die  Witterang  aoiaerord entlich  nhwceli- 
lielnd  aM  anliestiadig»    Der  Febniar  eoU  gwAbalich  sehr 
•cheiie  Tag6  geben,  der  Südwind  in  demedben  der  herr- 
schende sein.     In  diesem  Jahre  hatten  wir  aber  XordivinHe 
und  trübes  regnerisches  Wetter.    Im  März  pflegt  der  xVacli- 
wlnter   einzutreten,  wo  Süd-  und  Nordwinde  heftig  we- 
keil,  sebaeU  and  oft  mil  einaader  weclueln,  und  dadurch 
den  Bewohnern  dieaer. Geilenden  eehiidlieh  werden«    Es  er- 
zeugen sich  rheuiiiatisch-katanhalisciie  Fieber,  akute  Rheu- 
matismen, Anginen.    Erst  gegen  die  Mitte  Af»rils,  zur  Hlu- 
thezeit  der  Fruchtbäume,  setzt  sich  die  gute  Witterung  lest, 
die  Stadtbewohner  aielien  auf  die  Seanaerhaiiter  an  den 
Boeporoi,  oder  auf  die  nahe  gelegenen  Piinsen -Inseln«  Im 
Mai  beginnt  der  Sommer,  dessen  drficicende  Hitze  nur  in 
den  tiefen  Tbalcrn  und  Schluchten  fühlbar  ist,  am  Kanäle 
aber  und  auf  den  Hohen  durch  die  regelmafsig  gegen  10 
Uhr  Morgens  sich  erhebenden  Nordwinde  geraälsigt,  und 
daher  hier  niemals  anertragUeh  wird«    Die  Aliende  aad 
Nüehte  sind  angenehm  kühl«    Es  herreehen,  nnüser  Ldier^ 
atfectjonen,  nur  wenige  Krankheiten,  und  selbst  die  Pest, 
wenn  sie  im  Frühjahre  gevvüthet  hat,  schwelgt.  Gegen  Ende 
Augusts  wird   die  Luft*  noch  durch  kurze  Regenschauer 
erfrischt;  Gewitter  sieben  ton  Osten  heran  und  dauern 
nieht  'über  sweimal  Tier  und  xwana^  Stunden.  Im  Septem* 
her  treten  wieder  die  Aequinoctial^tiirme    ein,   die  Süd- 
winde fangen  an  zu  herrsehen,  und  die  AVitfernng  wird  re^- 
tieriRch,  bis  in  der  Mitte  Octobers  ein  freundlicher  Herbst 
auf  sechs  Wochen  und  druber  eintritt«   Obgleich  leh  gerade 
diese  JahresaelC  In  Constantinopel  ftugebracht,  so  habe  ich 
doch  kaum  einen  einzigen  freundlichen  Tag,  sondern  bestän- 
dig trübes  Re«:en\^'etter,  im  December  Hagel  und  Donner 
erlebt.      Der    eigentliche    Winter    fällt    in    den  Januar, 
bringt  nur  wenig  Schnee  und  selten  mehr  aU  3  —  6  Grsd 
Kälte*  In  dieser,  lahreszeit  Icommen  wieder  Rheumetlsmen 
und  Entzündungen  tot*   Strenge  Winter,  so  dafa  sogar  der 
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Bospiöros  mit  EissctioUen  bedeelct  war,  wie  deren  die  Ge^ 
ichichte  von  den  Jähren  401,  763,  934,  1232,  1621  anmerkt, 
gehören  se  den  seltneren  Natarereignisseii«  Häufiger  wird 
im  Land  Ton  Erdbeben  beimgesneht^  die  meiat  aieh  in  den 
Mfteüen  Sommermonaten  ereignen  sollen«  Ueberaebwem* 
naogen,  wenigstens  regelmäfslge,  finden  nicht  Statt« 

Da  die  UnbestHnfli^^keit  der  Grundcharakier  des  hie8i-< 
gen  Klima  ist,  so  lälst  sich  über  die  Beschail'enheit  der 
Mreueifen  nichts  Bestimmtes  sagen«  £8  giebt  Jahre^  wo 
<lv  Kerbst  wunderschön  ist,  die  Moliate  Deeember,  Januar, 
Febmar  einen  dauerhaften,  trocknen  Winter  mit  vielem 
Schnee  mit  sich  bringen,  und  wiederum  Jahre,  wo  der 
Herbst  yoU  Regen  ist  und  man  den  ganzen  Winter  iiber 
aneti  nicht  ein  Flockchen  Schnee  siebt«  Manchmal  ist  der 
I^mabei  kalt^  der  Januar  dranf  so  warm,  da(s  die  Bmime 
Ulkes,  wonach  im  Februar  wieder  Frost,  Schnee,  und  die 
abichealichsten  Tage  folgen;  bald  sind  Januar  und  Februar 
leiter,  ^Marz  und  der  ganze  FrühHng  kalt  und  regnerisch« 
Km  es  läOsit  sich  keine  Kegel  festsetzen  f  nach  welcher  man 
&  Beschaffenheit  der  kommenden  Jahresaeit  aus  der  ge<< 
ptwirtigen  festsetdeen  konnte.  Am'  unangenehmsten  sind 
Aer  die  täglichen  Abwechselungen  der  Witterung,  welche 
»nit  dem  Wechsel  der  Winde  zusammenhängen.  Die  Luft 
üt  aber  rein,  erquickend,  reich  an  Sauerstofigas,  aufser 
Venn  der  Siroeco  weht^  und  soll  ganz  besonders  gesund 
^dflu  Prinsen-Inseln  sein.  Uebrigens  sagt  Dallaray,  y^eU 
Air  m  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  Prediger  und  Arzt 
^er  Englischen  Gesandtschaft  am  Türkischen  llofc  war,  in 
^mm  Buche  Conatantinople  ancienne  et  moderne  (L  p.  24)  s 
vf^  hommeß  du  Nord  p^uverU  difficilemeni  a^aeicomoder  de, 
«s  efa'ifutf,  Dana  les  mois  d^etä  rien  n'egaU  la  airMtii  dm- 
^et  la  douceur  de  Vair ;  mais  dans  les  autres  temps  de 
^üm^e  les  aUernativea  suhites  du  froid  et  de  la  vJialeur^ 

iu  venis  qui  aoufflerU  des  deux  mers^  ajf  'ectent  cer^ 
^^ine»  ton^iUion»  d'une  maniire  dangertüae» 

Der  Bosporos,  und  mithin  auch  CodStantinopel  |  ist  so-» 

Uk  der  Asiatischen,  als  der  Europäischen  Seite  von  Hä* 
|Ai  umgeben,  deren  Grundlage  hlaalichcr,  feinkorfiiger,  ho«« 
l^ögCBer  Kalkstein  ohne  ßeimischung  von  Muscheldetritus 

An  der  nördlichen  Mündung  des  Bospöros  findet  man 
und  andere  Steinnrten  vulkanischer  Bildung«  Di« 
]>M^  Jibrb«  L  Bd.  S 
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Felsen  sind  meist  nur  an  den  Abhängen  nnd  in  den  Thal- 
grunden  mit  einer  aus  ThoD^  Sand  und  Damraerde  beste« 
henden  Schicht  bedeckt,  in  welcher  Obct,  WeiDfeben  und 
allerlei  Gemüse  herrlich  gedeihen«  Auf  den  magern,  nand- 
bedeckten  Höhen  sieht  man  nur  kurzes  Gras,  Hcidekraater 
und  kleinei^  Gestrippe.  8olf).st  in  der  Stadt,  besonders  auf 
den  Hügeln,  steht  der  nackte  Thooscbieferfelsen  zu  Tage. 
Aufeer  dem,  als  heilig  verehrten,  nnd  daher  geschonten 
Walde  Ton  Belgrad,  nordlich  Ton  Stamhonl,  finden  sich 
keine  Wälder  in  der  Nähe  der  Hauptstadt;  nur  anf -dea 
Hügeln  Anatüiieiis  stoben  solche,  aus  denen  die  Einwohner 
einen  Theil  ihres  Hobbedarfs  ziehen.  Obgleich  die  Türken 
den  Gartenbau  lieben,  so  finden  sich  doch  in  Constantinopel 
wenig  Gärten;  in  einigen  alten  Cistemen,  in  einem  Grande^ 
der  früher  Hafen  war,  jetzt  aber  verschlemmt  ist,  in  d^n 
Stadtgraben  werden  meistens  nur  Gemüse  gebaut.  J^ie  Ein- 
wohner begnügen  sich  mit  dem  Schatten  einzelner  ßäuraei 
oder  dichtet  Weiniaaben,  die  hin  und  wieder  bei  den  Häa- 
^rn,  auf  den  Straüien,  in  Gehöften,  besonders  aber  um  die 
Moscheen  gepflanzt  sind  nnd  sehr  in  Ehren  gehalten  werden« 
Dadurch  geht  der  Hauptstadt  jenes  heitere  Ansehen  ab,  wel- 
ches an  den  kleineren  Türkischen  Städten  ergötzt,  wo  Gärten 
mit  Häusern  abwechseln.  Nur  die  Begräbnifs  st  ritten,  welche 
die  Stadt  und  Pera  von  der  Landseite  einschliefsen ,  haben 
durch  die  Menge  der  gehegten  Cypressen  nnd  Platanen  das 
Ansehen  von  Lusthainen;  besonders  zeichnet  sich  aber^der 
Begrähnifsplatz  von  Scuiari  aus,  welcher  über  4  Stunden  im 
Lmiange  farält.  Jenseits  dieser  Begräbnifsstätte  aieht  die 
ganae  Gegend  wie  eine  öde  Steppe  aas,  nnd  man  ahat 
nicht,  daia  man  eich  in  der  Nahe  der  Hauptstadt  dea  Türki* 
sehen  Reiches  befinde,  so  wenig  bebaut,  und  noch  weniger 
bewohnt  ist  sie.  Es  scheint,  als  wenn  alles  Leben  sich 
hloÜ  in  einem  schmalen  Streifen  längs  der  beiden  Ufer  des 
Hosporos  hinziehe,  wo  sich  auch  die  Gärten  finden,  wekhe 
die  Haaptstadt  mit  Fruchten  und  Gemüse  versehen. 

Nach  dieser  allgemeinen  tJebersicht  der  Lage  und  des 
Klimas  Constantinopels,  will  ich  nun  das  Besondere  über 
Bauart,  Nahrungsweise,  Bewohner  der  Hauptstadt  mütheilen, 
und  zuletzt  über  die  herrschenden  Krankheiten  nnd  di« 
Meinungen  der  Aernte  rneksichdich  der  Pesf  sprechen. 

Das  eigentliche*  Stamhonl  liegt  anf  sieben  Hügeln.  Die 
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VoninMe  jenseits  des  Hafens,  so  wie  Scutari  in  Asien,  sind 
ebenüdis  aof  mehreren  Hügeln  erbaut^  bilden  aber  keine  eo ' 
Mt  manmenetefaende  Häaeeraasie,  da  hie  nnd  da  grilne 
nbebaote  Flatae  oder  Gärten  die  Vorstädte  von  einander 
KhcideD.  Die  verschiedenen  Hügel  der  Stadt  sind  durch 
Thäler  getrennt,  in  welchen  das  Hegen-  oder  Schneewasser 
dabiDfiont.    In  den  Thaleinschnitten  längs  des  Bospora 

I  fliefsen  ebenfalls  mehr  oder  weniger  reiche  Bergwässer  dem 
(M%  s«,  die*  Kam  TheÜ  im  Sommer  versiegen,  zum  Theil, 
Wi  ibr  freier  Abilufs  an  den  Tahlmtindungen  durch  cinge- 
srhlemmtes  Land  gehindert  ist,  sich  ansammeln,  Aveicho 
ürunde  oder  Moraste  bildend;  aam  Theil  aber  ßueh  zu  Roh- 
renbrnnnen  in  den  Ddrfern  Terwendet  werden.    Alle  diese 

I  Bidilein  sind  aber  Irara  nnd  wasserarm,  nnd  die  grofsten, 
tdcke  in  das  obere  Ende  des  Hafens  der  Hauptstadt  ein- 
fallen, wegeii  ihres  trüben,  gelhlichen  Wassers  zür  Nahrung 
siebt  benutzt.  Dieses  Thai  am  obern  Ende  des  Hafens, 
welches  früher  mit  Laslhäasern  besetst  war,  die  jettt  zer- 
üitttind,  ist  unter  dem  Namen  Kiatehane»  oder  Thal  der 
nfu«  Wasser«  ein  sehr  besuchter  Spnzlerort.  Durch  den 
illm%  ahgesetzten  Thon  und  Schlamm  bildet  der  Bach 
mhmv  Arme,  und  Inseln,  welche  nur  wenig  über  dem 
Wmtt  hervorragen.  Die  Luft  hat  den  bekannten  Morast« 
ittidi,  und  wenn  es  ii^endwei  in  Constäntinopel  l^alte  Fie- 

I  ler  giebt,  so  raub  es  in  der  Nähe  dieser  Niederungen  sein. 
2»i«cbpn  den  Hügeln  Stambouls  und  seiner  Vorstädte  saRi- 
melt  sich  sonst  nirgends  Wasser  an;  sondern  alles  läuft 
rasch  ins  Meer.  Der  kleine  Bach  Lyons,  welcher  von  der 
^••i^te  her  in  der  Riehtang  von  Nordwest  nach  Snd- 

.  Ott  die  gaase  Stadt  dnrehstromt',  aber  den  grofsten  Theil 
teMres  hindurch  ganz  trocken  ist,  ward  zu  Zeiten  der 
Griechiijchen  Kaiser  in  die  Kloaken  geführt,  und  soll  manch- 
iRal  sogBr  U^berschwemmungen  verursacht,  haben«    Das  ist 

,  ^  jetzt  nicht  mehr  der  Fall« 

I  Bieiaas  geht  herror,  dafs  die  ganse  Gegend  am  Bos^ 
Kttt  Haagel  an  süfsem  Wässer  leide;  besonders  aber  der 
Tkeil  desselben,  wo  die  Hauptstadt  erbaut  ist.  Die  gegra- 
iienen  Brunnen  geben  ein  bitteres  Wasser^  und  wegen  der 
^iigsabdaehnng  nnd  Lagenschichtnng-  der  Felsntassen  sie« 
^  lieh  die  meisten  Quellen  nach  entgegengesetzter  Rieh« 
^  m  Bamilische  Becken  hinab«     Schon  die  Giiechi« 
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ichen  Kaiser  h&tten  nlles  disponible  süfse  Wasser  roti  den 
gegen  Nordwest  gelegenen  H5hen|  welche  die  Stadt  be* 
herraehen,  durch  WaMeileitaiigen  In  die  Stadt  gefuhrt.  Und 
theik  in  Fontainen,  theilt  in  grofse  nnterirdivche  BehaU 

ter  g^sammeU.  An  diesen  Cist^rnen,  deren  es  GO  bis  70  gab, 
von  denen  .einige  noch  heute  durch  ihre  feste  Bauart  unsere 
Bewunderung  erregen,  hatten  die  Einwohner  immer  einen 
Wasservorrath,  der  auf  den  Bedarf  eines  halben  Jahres 
ausgereicht  hatte.  Durch  feindliche  Einfiille,  durch  Erdbe- 
ben will  (Ion  die  Wasserleitungen  bescIiMdigi,  zerstört;  durch 
Nachlässigkeit  verschlammten  die  Wasserbehälter ^  füllten 
sich  mit  Schutt  an^  so  dafs  Ton  allen  den  mit  grofsen  Kesten 
erbauten  Cistern^  jetst  nur  eine  einaigte  noch  Wasser*  ent- 
halt,  die  andern  aber  zu  Genifisegiirteh  oder  Wohnungen 
dienen.  Ein  Hauptaugenmirk  tkr  Türkischen  Sultan«  war 
es,  ihre  Residenz  mit  Wasser  zu  versehen,  was  den  Musel- 
mannen  nicht  blofs  nur  Nahrung,  sondern  auch  aur  £rftiUuttg 
ihrer  Religionsgebrauche  so  oothwendig  Ist.  Den  Vortheil 
grofser  beständiger  Wasserbehälter  entbehrend,  mufsicn  sie 
si(  h  den  bestjindigen  Zutluls  einer  gröfsern  Menge  Wassers 
sichern*  In  den  kleinen  Thnleinschnitten,  welche  an  der 
parallel  mit  dem  Bosporos  hinlaufenden  Bergstufe  sieh  be» 
finden,  rinnt  gewr>hnlich  ein  kleiner  Bach  herab,  der  unge- 
nutzt ins  Meer  fliefst  Es  wurden  also  solche  Thaler  in 
einer  gewissen  Hohe  geschlossen,  durch  einen  Damm,  hinter 
welchem  sich  nun  das  Wasser  zu  einem  Teiche  ansammelte« 
So  schuf  man  sich,  statt  der  Wasserrorrathe  innerhalb 
der  Stadt,  eben  so  reiche  aufserhalb  derselben«  Diese  künst- 
lichen Teiche  heifsen  Bendc.  Es  gicbt  deren  7  im  Norden 
der  Stadt  in  einer  Entfernung  von  15  —  20  Werst  von  der-' 
selben  auf  4  —  500  Fufs  hohen  Bergrücken;  mehrere  im 
Westen,  und  andere  auf  den  Höhen  hinter  Scutari.  Das 
Dorf  Belgrad  ist  der  Mittelpunkt  jenes  ersten  Systems  von 
Bende;  und  um  den  Rcichthum  der  Qaellrnhinipter  äu  ver- 
mehren, ist  von  jeher  durch  ein  Gebot,  welches  auf  Verle- 
tzung  eines  Baumes  dieser  Gegend  Todesstrafe  setat,  der 
grofse  Wald  bei  dem  Dorfe  Belgrad  gehegt  und  geschont 
worden.  Auch  dürfen  hier  weder  Brunnen  gegraben  werden, 
noch  Gärten  mit  diesem  Wasser  bewässert  werden.  Aus  den 
Benden  nun  wird  das  Wasser  durch  Köhren  bis  in  die  ^tadt 
geleitet,  wo  es  sich  in  allen  Richtungen  Veraweigt,  und  so- 
wohl ^tanibouK  als  die  Vorstädte,  verseift 
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Dieses  WasMr  Utp  wenngleich  Ton  gatcm  Geschmackey 
Mk  nieht  gans  klar,  sondern  etwas  gelMich,  trüb,  und  kei» 

niüwegcs  im  Uebcrflusse  vorhan(tcn;  denn  eine  bedeutende 
Aniahl  Ton  Menschen,  die  Zunft  der  Wassertrüger,  findet 
eisen  reichlirTien  Verdienst,  das  Wasser  In  ledernen  Schliia- 
chen  sam  Verkaufe  heramzntrag^n.  *)  Deswegen  pflegen 
ilie  wohlhabenden  Einwohner  in  ihren  H^ern  CIsternen 
anzulegen,  iti  welchem  sich  das  Regen w asser  von  tlen  Da- 
fhern  'sammelt.  Die  Türken  ziehen  dieses  Wasser  dem 
RraaaeB Wasser  yoVf  weil  es  gewöhnlich  reiner  und  klarer 
M|  als  dieses, 

As»  ^em  Gesagten  siebt  man  tetcht  ein ,  wie  nngewifs 

der  Vorrath  von  trinki>arem  Wasser  in  Constanlinopel  sei,, 
uBil  daÜ^  das  Leben  von  einer  haüjen  Million  Menschen  von 
^es  LanneB' eines  .unbeständigen  Klvna  abhänge.  Schon  in 
gewobnllclien  Sümmern  spürt  man  an  einigen  Stellen  der 
Sitdt  Mangel  an  Wasser,  und  wenn  mehrere  trockne  Jahre 
iiof  einander  folgen,  so  steigt  die  Verlegenheit  der  Einwoh- 
ner in  dieser  Urnsicht  Iiis  zur  Verzweiflai^g,  wie  es  im  Jahre  . 
1822  gewesen  sein  soll. 

Obgleich  di«  Natur  in  diesen  Gegenden  die  schönsten 
Le«keiblsseR  fiir  die  Tafel  erzeugt  hat,  so  müssen  doch  die 
llauptbedürfiusse  des  menschlichen  T4el)en8,  Ikod  und  Fleisch, 
TOB  weitem  herbeigeholt  werden,  und  auch  hierin  ist  die 
IksptBiadt  Yon  Wind  und  Wetter,  von  Krieg  und  £pi<* 


•)  Diete  Zunft  heifsi  die  der  Sou-yoM^i  und  besteht  aus  500  Türken, 
Eiowobnera  der  Stadt,  und  100  Aibanesischen  Griechen ,  ans  dem 
Kreiie  DrinopoH«  in  Epirus.  Die  Einwohner  von  5  —  6  Dörfern  ge- 
llen nach  Constantinopei  oder  in  andre  Städte  des  Reichs ,  um  daa 
Vandwerk  der  Sou-yoldgl  zu  üben.  Dies  Gewerbe  erbt  vom  Vater 
auf  den  Sohn  fort  lat  der  Sohn  noch  minder  jährig»,  so  erwählt  di« 
2aipft  eiofo  VonmVpd  bis  cur  Voltiübriglceit,  wo  er  selber  das  Ge- 
Wbe  treiben  kanu»  Stirbt  ein  Wasserträger  ohne  männliche  Erbeon 
•o  kaon  die  Zank  d^a  Gewerbe  Terkaufon,  und  muh  die  Summe 
(welche  meitt  so— So  Beiiteh  10  *w  15000  ftc«,  beirägt)  der  Wittwe 
edisr  dei»Kiodeni  einbindigeD.  Die  WftMenrager  sind  vom  Ropfino^ 
von  Gemetodeerbeiteii.  befceit.  Der  5ou*Neseiii,  Oberaofaeber  der 
WiMer»  wird  vom  Grorsberm  eraamitt.  vod  bekommt  S^oo  ViMter 
jOwlicK  md  andre  Etmiahipen  ▼oo.den  Dörfero  Belgrad.  Pyrgoa  u.  a.  w» 
Die  W^üjBrtrager  besiijrieD  einige  hydi-auKiche  KenntoiM«  durch  Tra* 
ditioa  z.  B.  über  den  Bau  der  W«isecp&i|er,  und  la«ter]|^«neii  hy^ 
draafiidie  fiinteB  {ßm  AadlreoMy.}^ 
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demion  in  seinen  fernsten  Umgebungen  abhAngig.  Deswe* 
gen  findet  euch  In  den  Preisen  der  Waaren  nnd  der  Lebens- 
miUel  ein  bestaDdiger  Wechsel  statt,  und  die  Regierung  .hat 
nichts  gethan,  uro  durch  Anlegung  Ton  Vorrathskammem 
diesem  Hin-  und  llerscinvanken  ab^^iiliclfen.  Drei  oder  vier 
Mohhiif^gnzine  sind  iiielir  zum  Nutzen  der  Trupx>en  aU  des 
Publicum s  eingerichtet. 

f  rächte  und  Gemüse  .sind  gen^öhnlich  wegen  .ihrer  nie«- 
drigea  Preise  dem  gemeinen . Manne  sugan glich;  Wildprett 
und  Fische  schmücken  aher  meistens  nur  die  Tafel  des 
Keichen.  Im  Ganzen  nährt  sich  die  armore  Volksclasse 
auf  eine  schlechte  Weise,  besonders  weil  das  Brod  aus  ei* 
nem  schlechten  Mehl  und  nachläfeig  jbereitet  wird. 

Die  Hliuser,  deren  Zuhl  mau  gar  nicli^t  l»estimmen  kann, 
bilden  sowohl  in  Stamboul,  als  in  den  Vorstlidten,  diclit  au- 
sammenstehende  Massen,  in  denen  sich  die  Strafsen  wie 
schmale  Spalten  krumm  und  schief  dahinziehen.  Die  Stra^ 
üben  sind  dorchgehends,  aber  schlecht,  mit  Feldsteineo  ge«- 
pflastert,  und  hahen  fast  allei  ausgenommen  die  Pera-  und 
Divanstrafse ,  einen  starken  Abfall,  weil  der  Boden  ans  so 
vielen  Hügeln  besteht.  Häuser,  welche  nicht  höher  als 

28  —  35  Engl.  Fttfs  sein  dürfen,  sind  alle  Ton  Holz  oder 
icichtem  Fachwerk  gebaut,  —  die  Moscheen,  Bäder,  Kara* 
Tanserais  und  einige  Fränidsehe  Hauser  in  Peru  und  Galata 
ausgenommen,  welche  aus'  Stein  aufgeführt  sind.  Sie  iiahea 
daher  meistens  nur  zwei  Stockwerke,  niemals  Keller  oder 
Kellergeschosse;  sind  ül>erall  nüt  Holz  gedielt;  ihre  Hauart 
Überhaupt  mehr  auf  Schutz  gegen  die  Hitze  des  Soiiiiners,  als 
gegen  Kälte  berechnet*  Nicht  nur  dafs  man  in  den  Uäuseni 
des  gemeinen  Mannes  (auch  wohl  des  Vornehmen)  die  Hälfte 
der  Fensterscheiben  serbroehen,  oder  mit  ge5hem  Papier 
verklebt  antrifft;  so  sind  auch  in  Dächern  und  Mauern 
grofse  Oeffnungen,  durch  welohe  Wind  und  Wetter  in  die 
Zimmer  dringen.  Deswegen  der  Aufenthalt  während  der 
feuchtkalten  Jahresaeit  in  den  Türkischen  Wohnungen  aafser- 
ordentlich  unangenehm  und  der  Gesundheit  nachtheilig«  Mns 
kennt  hier  kein  anderes  Mittel  der  Heizun^^  \\nd  Erwäriining 
der  Zimmer,  als  Becken  mit  glühenden  Kohlen,  welche  den 
ganzen  Tag  hindurch  im  Zimmer  unterhalten  werden.  lo 
den  Gemächern  der  Frauen  wird  solch  ein  Kohlenhecken 
gar  noch  unter  «inen  Tisch  gestellt  ^  der  mit  einer  haum- 
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fftibaett  gwtftrptm,  Ut  atf  die  Erde  htrahUUigeadeii  Decke 
ikfdedct  Ist  ~  Tändnr  beifiit  diese  Matchiiie  —  und  da 
giuea  denn  Männer  und  Frauen,  besonders  aber  letztere, 
den  gaozea  Tag  hinduroh  mit  den  Beinen  und  dem  Unter- 
leibe  unter  solch  einem  Tandoff»  wahrend  Kopf  nnd  Brnst 
ii  lief  kalten  Stobealuft  frieren,  ein  Gebran^cb,  welcher 
Mseherlei  Krankheiten  erseugen  moüs«  Kamine  findet  man 
nur  In  den  Prachtzimmern  der  Vornehmen,  und  kleine  ble- 
cherne Oefen  in  den  Häusern  der  Franken  in  Pcra  und  Ga- 
lata.  Das  Hauptmöbel  der  Türken  wie  der  Griechen  ist  der 
Oifsn,  anf  dem  sie,  wenigstens  erstere,  den  gröfsten  TheH 

Tages  snbriagen ,  und  in  der  Nacht  in  ihren  Kleldera 
ichlafen.  Die  Abtritte  haben  keine  Sitze  wie  bei  den  Eu- 
ropäern, sondern  besteben  aus  einem  I>0(  he  auf  ebener  Erde, 
<larcli  welches  die  Unreinigkeiten  iu  eine  Grube  fallen,  die 
atk  in  die  nächste  Kloake  entleert.  Denn  so  wie  über  der 
bU  sin  System  Ton  Wasserleitungen  die  Einwohner  mit 
Wasser  versorgt,  so  führt  unter  der  Erde  ein  ähnliches  ihre 
Lureinigkeiton  ab,  und  leert  diese  durch  niebrere  Haupt- 
ciBaie  t^eils  in  den  Uaien,|  theils  in  den  ilosporos  aus* 
Die  beständigen  Strömungen,  welche  glücklicher  Weise  so- 
«•U  hier  als  dort  stattfinden,  scUeppen  alles  Unsanbere 
N||l«tch  weg,  so  dafs  der  Hafen  immer  sehr  rein  Ist. 

Die  Strafsen  sind  eng  und  krumm,  werden  nach  oben 
aber  noch  enger  durch  die  Ausbauten  der  obern  Stockwerke, 
sa^Bicb  es  sich  ereignet,  dafs  an  manchen  Stellen  die  Dä- 
dwf  jler  gegenüberstehenden  Häuser  sich  berühren,  and  der 
Ftfgganger  Ton  der  Strafse  aus  nur  einen  ganz  schmalen 
Streif  des  Himmels  sieht«  Diese  Enge  wüitlo  der  freien 
Hrculation  der  Luft  in  der  Stadt  sehr  entgegensteben,  wenn 
oicht  alle  Hdiiser  dersdben  durchaus  niedrig  wären.  In  den 
iwi£wB  Semmertagen  gewahrt  dieses  aber  ofienbar  den  Vor* 

Tan  Schatten  und  angenehmer  Kühlung«  .  • 

Die  Meinung  ist  ziemlich  allgemein,  als  ob  Constanti- 
f^opti  der  schmutzigste  Ort  von  der  Welt  wäre,  und  sogar 
Fr.  Hoffmann  sagt  in  seiner  Dissertaiia  medico-pkysica  de 
^^ofbu  eertis  regiombu»  et  poptdiw  pecuUaributs  ^Accedit 
^"^f^arum  CcmtanUnopoleo9  deiesttmda  sordities^  dum  ex* 
Omenta  et  sqiuilorcs  ojnnia  generis  in  plaleis  projic/unt; 
mh(it^ri6  ifijectio  et  magna  morborum  vis  oriiur.**  Oas  ist 
über  ganz  irrig»    Nirgends  werden  lyohi  die  .meni^hUchen 
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£iccreinente  weniger  öffentlich  zur  Bchna  geiregeiiy  aU  ia 
Constantinopel,  weil,  dem  Mohamedanischen  Gesetse  xn- 
folgei  idibtt  die  natürlicheii  Ausleeraagea  tokon  dettTävfeM 
veruBreini^ea,     dab  er  «ich  wasebett  niaCiu  Daaeelbe.GaMl« 
legt  ihm  die  grofete  Selrambaftlgkeit  aaf,  und  man  sieht  Mia 
duher  nirgends  auf  der  StrRfse,  oder  in  Winkeln  seine  Noth- 
d^r^^  verrichten,  welchem  Beispiele  die  übrigen  nichtntoiiaw» 
medaalscheii  Bewohner  der  Stadt  folgen  müssen  s  wmd  fti»- 
gends  werden  Einem  durch  iolche  Stinkwinkel  Auge  und 
Nase  beleidigt,  wie  man  sie  überall  in  Frankreich  und  Ita* 
lien,  sf'lhst  in   manchen  Deutschen  Stedten  antrifft.  Eine 
Kwei^e  Ursache  des  Kothos  nuf  den  Stralsen  in  Europüischea 
Städten,  namllek  der  lebhafte  Verkehr  Ton  Viek  mid  Ffer« 
den  findet  ebenfalls  In  Constantinopel  nicht  statt»  weil  dm 
Abschüssigkeit  der  Strafsen,  und  selbst  das  sohlechte  Pflaf> 
ster,  den  Gehrauch  der  Wagen  und  sogar  das  Reiten  ver»- 
bieten.     Diese  Abschüssigkeit  der  Strafsen  endlich  dient 
ii^elber  aar  Unterhaltung  ihrer  Reinlichkeit,  weil  jedc^r  Regea 
die  Straften  schnell  abspült  und  alles  'Unreine  Ins  Meer 
schleppt,  auch  das  iiberfliefsende  Fontainenwasser  nirgends 
stocken  kann^    Eben  so  liegen  höchst  selten  Thiercadaver 
in  den  Stralben,  und  wenn  solch  eines  sich  irgendwo  findet, 
90  fSUt  eine  so  groliie  Menge  verbangerter  Hunde  darüber  her, 
^    dajb  es  gar  nicht  die  Zeit  hat,  in  FHulnifs  überzugehen,  son- 
dern in  24  Stunden  rein  aufgezehrt  ist.  Wenn  Reisende  von 
Schmutz  in  Constantinopel  sprechen,  so  kommt  es  daher, 
dafs  sie  nur  die  Perastrafse  und  einige  der  niedern  Stralsen 
Stamhouls  am  Hafen  kennen,  wo  man  gewehnlioh  hingebe 
um  Einkaufe  au  machen,  oder  Merkwürdigkeiten  au  aebea, 
nicht  aber  den  bei  weitem  grofsten  Theii  der  Innern 
Stadt,  deren  Straiisen  öde,  trocken  und  reinlich  sind*  Vea 
den  engen  Strafsen  in  den  abgelegenen  Yorstädten,  besoar 
ders  von  Hassikiol,  wo  die  Juden  wohnen,  kann  man  lo 
etwas  freilich  nicht  behaupten. 

An  öÜcntiichen  lM;i(zfn  innerhall)  der  iMaucrn  leidet  das 
heutige  liyzanz  gänzlichen  Mangels  es  besitzt  deren  nur 
awel,.  den  Hippodrom  (welcher  500  Schritte  lang,  U5Q  breit 
ist)  und  den  viel  kleinern  Taukbasar  vor  dem  EsklseraL 
Die  bedeckten  Badengänge  dienen  dem  Volke  zu  Yersaroin* 
lütigsörtern  und  in  diesen  engen  GasseA  lUidel  daher  eifl 
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Der  Hafen I  welcher  in  der  HIchtafig  von.  Osten  nach 
Weiten  Starobool  von  seinen  Vorstädten  trennt,  ist  einer 

tcMnsteii»  gefamnigsten,  und  sichersten  toh  der  Weltw 
Ii  tdnen  ehern,  westlichen  Theil  ergiefsen  sich  die  süfsen 

Wasser,  die  hier  ihren  Schlamm  Abgesetzt  haben,  aber  doch 
80,  dal 8  in  den  untern  zwei  Drittheilen  des  Hafens  die  gröfsten  . 
Schiffe  hart  ans  Ufer  üsbren  können.  Elpe  der  schönsten  Eigen* 
tckiften  dieses  Hafens  ist  seine  aufserordentlich^  Reinheit; 
M  da6  er  Trots  dem,  dafs  alle  Unreinigkeiteh  in  denselben 
fliefsen,  oder  geworfen  werden,  noch  nie  hat  gereinigt  wer- 
den miusen.  Dies  verdankt  er  der  beständigen  Strömung, 
wclcbe  sich  in  ihm  c^rhält  Seine  Breite  beträgt  von  der 
flr^e  des  Serais  bis  nach  Top**baQii  etwn  eipe  Wers^  eelae 
Usge  5— -6  Werst. 

In  der  Stadt  selber  sind  9  wegen  Mangels  an  Wasser, 

bine  der  schmutzigen  Gexyerhe,  weder  Gerbereien  noch 
Seifensiedereien  angesiedelt.  Nur  in  Galata  und  Top-hana 
sieht  man  nahe  am  Meeresufer  eine  Gerberei  und  eine 
Fifbtfei.  Die  Schlachterelen  beflndeii  sich  aber  aqfserhalb 
h  Stadt  in  einem  Dorfe |  das  um  Meere  liegtw 

Die  Begrabnifsstatten  bilden  um  die  Stadt  einen  breU 
ten,  mit  Leichensteinen  und  Cypressen  dicht  besetsten  Ring. 

In  der  Stadt  findet  sich  bei  jeder  Moschee  ein  kleiner  Be- 
frübnifgplatz  9  auf  welchem  die  Verwandten  und  Nacbkom* 
)nen  des  Stifters  der  Moschee  begraben  werden  kennen« 
Di  aber  die  reichsten  Familien  hier  a^  ersten  untergehen 
«rf  snssterbeni  so  wird  Jetxt  nur  selten  jemand  in  der 
^tadt  hegralten.  Viele  Türken  ziehen  es  auch  vor,  sich  in 
^tari,  auf  Asiatischem,  dem  Islam  heiligen  Boden  beerdigen 
nhuen.  Die  christlichen  Bewohner  von  Galata  und  Peru 
wcficn  auf  einem  von  Platanen  beschatteten  Kirchhofe,  auf 
ds»  Hohe  im  Norden  von  Pera,  begraben.  Dieser  Ort 
^•*ifst  Campo  dei  mor/i  ^^rande,  die  giofsen  Friedhöfe.  Das 
^dmpo  piccoh  «ieht  sich  an  dem  nordwestlichen  Abhänge 
'i««  Hügels,  auf  welchem  Peru,  liegt 9  hiq,  und  drängt  sich 
^«ttfoniilg  iwischen  Pera  und  dem  Arsenale  hinein,  bis  an 
4lMaaein,  welche  Galata  umschliefscn»  Auf  diesem  Fried- 
hofe ^Verden  Türken  beerdigt,  und  or  ist  zugleich  einer  der 
^mchtesten  Spasierörter  der  Griechen  und  Franken.  Au* 
^den  giebt  es  noch  für  jede  Yorstadi  eipeK  offenen  Piut^it 
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im  ilto  Todtcm  Tabeii,  im  Mgmdn  Bbikfgui^eii  tu  diesem 

Behufe  stattfindeu. 

Die  Türken  bestatten  ihre  Leichen  sehr  schnell,  inner- 
halb de«  ersten  24  Stunden,  anr  Erde,  nachdem  die  vorge* 
lichriehenen  Waschungen  und  Gehete  ▼errichtet  worden  siod* 

flie  hüllen  sie  in  drei  oder  fünf  Stücke  Leinwand  oder 
Bauinwollenzeiige  ein,  und  tbun  sie  in  einen  aus  dünnen 
Brettern  zasammengenagelten  Sarg*    Oft  werden  die  Lei- 
'chen,  besonders  bei  den  Griechen  und  Armeniern,  ohne  Sarg« 
In  dir  Erde  gesenkt»    Einbalsamirnng  der  Leichen  ist  deii 
Türken  unbekannt,  ja  durch  die  Religion  verboten,  da  dio 
Verwesung  des  Körpers  nicht  aufgehalten  werden  darf.  Nur 
'die  acht  Stellen  desselben,  welche  am  Gebete  Theii  nehmen, 
Stime,  Nase,  die  beiden  Hände,  beide  Kniee  und  beide 
Fuliie  werden  am  Todten  beräuchert  und  mit  Kampfer  ge- 
rieben, damit  sie  später  in  Fäulnifs  übergehen,  als  der  Rest 
des  Jvörpers«  Die  Leichen  werden  auf  Tragbahren  zur  Gruft 
getragen^  und  jeder  Rechtgläubige  ist  bereit,  als  Träger  m 
dienen,  da  40  Schritte^  in  diesem  Dienste  gethan,  den  San- 
der Ton  einer  grofsen  Sünde  befreien.  Uebrigens  geschehen 
solche  Leichenbegängnisse  ohne  Gepränge,  und  dürfen  weder 
von  Weibern,  noch  von  Ungläubigen  begleitet  werdest.  So- 
bald man  an  die  SteUe  angelangt  ist,  wo  der  Todte  beige>i- 
üettt  werdeh  soll,  wird  die  Grube  gegraben,  ge wohnlich 
nicht  über  a  — 4  Fufs  tief,  2|  Fnfs  breit.    Das  Erdreich  ist 
überall  locker,  thon- sandig.    Die  Gräber  sind  mit  Erde  be- 
deckt, und  etwas  erhoben,  haben  am  Kopf-  und  Fufsende 
awei  Marmorsäulen  oder  Tafeln,  welche  Namen,  Staad 
n.  s.  w.  des  Terstorbenen  und  irgend  einen  Denksprach 
enthalten.  Die  Reichern  lassen  einen  Leichenstein  horizontal 
auf  das  Grab  legen,  oder  von  Marmor  eine  Art  Kasten  über 
denselben  errichten.    Nur  wenige  ausgezeichnete  Familien 
unter  den  Ulemas  haben  eine  Art  von  Keller»  weiche  als 
FamiKenbegräbniis  dienen  und  Tnrbe  helfisien«    Weder  dür- 
fen  zwei   Leichen   zusamTnen   in   eine   Gruft  gelegt,  noch 
schon  beerdigte  Leichen  wieder  ausgegraben  werden« 


*^  Es  befinden  sich  im  Koran  dii?  genaii^sten  Vorschriften,  wie  mit  dem 
SiGtbtnulan  und  mit  der  Leiche  verfahren  werden  «oll.  Ein  Sterben- 
der miifs  auf  dem  Rücken  liegen,  mit  der  rechten  Seile  cur  Keabe 
nach  Mekka  gewaodi«  und  in  ebea  der  Uicbluiig  muSk  er  auch  ba- 
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Dio  schnelle  Verwesung  der  Leichen »  welche  durch  di^ 
nirht  sehr  tiefen  Graben^  darcb  die  leichte  Bekleidung  be- 
graben ward«««  Die  UoiicaheBdaa  laaan  das  s6«e  Kapital  4m  Ko> 
raa  ttod  aagaa  daa  Olaubaiiabakafiatoilf  h^»  Kalo  Waib»  daa  ihr 
Monatliehaa  bai^  darf  aiah  dam  Sterbeaden  siham :  nan  mala  In  aaU 
Dem  Zimmer  nur  Woblgemch  riechen;  legt  ihm  einen  Säbel  aaF  den 
Bauch,  halt  «eine  Beine  grad  ausgeBtreckt,  druckt  ihm  im  Augen« 
blicke  des  Sterbens  die  Augen  zu  und  bindet  ihm  Kinn  und  Bart 
mit  einem  Tuche  auf.  Damit  dieTodtcn  aiiobald  der  evvigen  Glück* 
tehligkeit  theilhaftig  werden,  soll  roaa  aie  so  schnell  als  möglich  he- 
erdigeo.  Die  Beerdigung  besteht  i)  in  der  To  d  t  e  n  w  a  s  c  h  u  ng.  * 
Jeder  Leichnam  ntuls  ganz  und  gar  gewascliea  >7erden  mit  einer 
Abkochung  aromatischer  Kräuter  oder  mit  reinem  Wasser.  KopC 
und  Bart  werden  mit  der  Blume  Kitmv  oder  mit  Seife  cewaschen. 
Alan  beginnt  mit  der  rechten  Seite,  indem  der  Körper  auf  der  linken 
liegt,  dann  wäscht  man  die  linke.  Zuletzt  legt  man  den  Leichnam 
auf  den  Bücken  und  wascht  ihm  den  Bauch  |  trocknet  ihn  gut  ab, 
bedeckt  Haupt  und  Bart  mit  Aromen»  reibt  Stime,  Nase»  die  beiden 
Hände,  Kniee  und  FuUe  mit  Kampfer,  damit  diese  geheiligten  Stallao 
am  spätesten  faulen,  a)  In  der  Einhüllung  dea  Leichnahmi  mit 
Leicbntttuchern «  welche  ganz  wpifj  sein  müssen  und  bei  Minnarn- 
ana  einem  Hemde  und  swei  Schleiern,  bei  Weibern  ana  einem. 
Hemde  und  vier  Schleiern  battabeni  Minner  brauchen  keinen  Tufw 
ban;  bei  Weibern  breitac  man  die  Haare  über  dem  Hemde  auf  der 
Bruac  nua.  Ehe  man  den  Körper  einhüllt»  durchräuchert  man  die 
TScher  3«  5«  7»  oder  g  mal.  Der  Prophet  befiehlt»  der  Bahre  weder 
mit  Wninen  noch  mit  Feuer  an  folgen.  S)  I"  dam  Todtengisbataw 
Kachdem  der  Leichnahm  in  die  Bahre  gatagt  iat«  wird  gebetei^ 
wobei  der  Leichnam  an  dar  Spitae  der  Vertammlnng^liegt*  £a 
wird  weder  gesungen,  noch  declamirt;  der  Körper  nie  in  dieMoieh^e 
getragen ;  auch  nicht  in  der  Moachde  f&r  einen  Todten  gebetet.  4) 
In  der  Leichenbestattung.  Der  Körper  mul's  von  wenigstens  4 
Männern  getragen  werden.  Jeder  muls  ibn  an  den  4  Ecken  der  Dahre 
fragen,  und  bei  der  rechten  Schulter  anfangen,  dann  zur  linken  Schul- 
ter gehen,  dann  zum  rechten  Fufte,  endlich  zum  linken  i'ufse.  Der 
Gläubige,  welcher  «o  an  jeder  Ecke  40  Schritte  gemacht  hai,  hat 
sich  /jO  Sünden  abgearbeitet.  Man  mul's  den  Lelclinam  stets  «cbnel- 
len  Sclirittei  tragen,  weder  «ingen,  noch  laut  beten;  lieber  der  Ijahra 
folgen,  als  ihr  vorangnhen;  lieber  zu  Fuiae,  als  zu  Pferde,  Man  darf 
keine  Zeichen  von  unsinniger  Trauer  hervorbrechen  lassen«  Kein 
Weib  darl  der  Bahre  folgen.  Der  Körper  mufs  sogleich  in  die  Grube 
gel^  werden,  mit  dem  Gesichla  aor  Keabe  gekehru  Das  Grab  wird 
I  atata  ipit  jErde  oder  Strauch,  nie  mit  Hola  oder  Ziegeln  gefüllt,  und 

rnnfa  etwaa  hervorragen.  Es  dürfen  nie  zwei  Leichen  in  derselben 
Gmbe  lic^ani  im  Notbfalle  mnfs  man  aie  durch  eine  Erdschicliie 
tiemian.  Man  mufs  nie  eine  Leiche  auigraben^  es  sei  denn,  da£i 
daa  Land  Fremdaa  nufalh«  oder  dafi  man  etwaa  in  dam  Sarge  ver« 

m 
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fordert  wird,  und  dann  die  bestandig  wehenden  Winde  mö- 
gen wohl  Me  Ursache  gein,  dalfi*  nirgenda  auf  den  Kirch«* 
hdfen  «Ich  ein  übler  Cadaveigenich  featsetsen  kann,  denn 
•onst  warde  man  wohl  nicht  diese  Oerter  als  8patzlergnnge 

benntzen  und  besuchen.  Auch  ist  dvi  Fliichenvauni,  welchen 
sie  einnehmen,  «o  grofs,  dai^  frische  Leichen  niemals  an 
einer  Stelle  sich  häufen.  Eben  dasselbe  ist  der  Fall  mit  den 
Begtabnüs^atsen  der  Dörfer« 

Pera,  1830, 

gcssen  hattCj^  oder  gestohlene  Leichentücher  wieder  um^^firkpln  rrrll. 
Maa  i^oll  niemaU  auf  einem  Grabe  gehen,  tiuen,  einschlafen,  noch 
,  ()eten.  £s  itt  nie  erlaubt,  einen  Leichnam  ofinen,  selbst  wenn 
der  Labende  die  lidiüicbfte  Perle  verschluckt  hätte.  Nur  in  dem 
xinmi^fin,  Falle»  «reoq  eioe  ich^aogere  Frau  atirbr,  und  das  Kiad  Zei- 
chen det  Lebens  mt^  lich  giebt,  öflnei  man  deo  Leib  uod  m^vr  auf 
der  linken  Seite.  Di^her  ist  auch  das  fiiobalsamlren  verboten.  Man 
trägt  den  Sarg  mit  dem  Kopiende  vorao|  keiq  UngUultiger  darf  dem 
^egräbnir«  einet  Gläubigen  beiwohgen;  nach  der  Beerdigung  mrird 
imf  dem  Grabe  gebetet»  —  0er  Leichnam  eines  Märtyrers  (derer)  ea 
^wei  Arten  giebt:  Kriegs^  und  Civilmärtyrer»  die  miuen  in  derSchlncht 
flUen»  oder  aia  Opfer  der  Boaheit  umkominen)  braucht  wedef  gewa* 
fcbep»  fl<(ch  in  Leicli^tucher  gehuUt  su  werden:  das  Blut  dient  ihm 
utaBeiniigaDg»  die  gevfvbiilicben  KW^der  alt  UivhulluDg:  Pelse»  Baam- 
^<lll0i|peug9*  Stiefiil  und  Waffen  nimmt  m^a  ihn  |edpcb  ab« 


vn. 

|Caisieaucu£  Akaoe>iie  der  Wissenschaften  lv 

St«  PßTEBSBURG. 

Im  ersten  Tertial  des  gegenwärtigen  Jahrea  sind  im  den 
SItiiangen  der: Akademie  feigende  Abhandlangen  vorgelesen 
worden: 

Januar  9.  Vom  Ilcyrn  Akademiker  Pe(row:  O  tit»Koxno- 
puxb  »UBhi\k  QAuoAtm«ttxi>  |».4cn^^iij(iix1>  CB^mji^Hxcx 
npx  H3BicmHbixb  o6cinoaineJi&cniaaxb  n  oG^  kcidh mmo9 
npA^fMui  CB^*ieiiM  raiCAitxb  A<p«Bb. 
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Vöm  Herrn  Akademiker  Hef«;  Üeber  die  Arne!« 

sensiiiiro.  Heiträge  zur  analytischen  Chefioie  von  Fr. 
•  Göbel,  Prof.  an  der  Kaiserl.  Universität  zu  Dorpat. 
JalMar  16,  Vom  Herrn  Akademikex  Brandt:  Bieschrei» 
biing  der  AachlniR  ,  einer  neuen  Gatinng  der  Mol« 
lasken  vom  Prof.  Esehieliols,  Mitgethdit  yom  • 
Herrn  Prof.  Rathke, 

23.  Vom  Herrn  Akademiker  Fr  ahn:  Beleuchtung 
einer  merkwürdigen  Notiz  eines  Araber«  an«,  dem 
XL  Jahrh.  iiber  die  Stadt  Maynx« 
30«  Vom  Herrn  Akademiker  Gräfe:  PtononUna 
pcr-sonalia ,  e  terminationibus  verhi  supplenda  et 
üluatranda ,  tomparantur  in  Unguis  aniiquia  c/m« 
sicis,  dialectisque  cum  Slauicisj  tum  Germamci9* 

Mmar  6*  Vom  Herrn  Alcademiker  Köhler:  Masken« 
Ihr  Ursprung  und  neue  Auslegung  einiger  derselben 
auf  alten  Denkmalern ,  die  bis  jetzt  unerkannt  und 
unerklärt  geblichen  \\  nren» 

•~  20»  Vom  Herrn  Akademiker  Co  Hins:  Du  dätfe'^ 
loppemerU^  dkune  fonctian  suipont  les  -puiwaneea 
d^autres  foHetionB  d/tmniM,  Bme  fuUrie. 

Vom  Herrn  Akademiker  Brandt:  Versuch  einer 
Anatomie  und  Physiologie  des  medicinischen  lilut* 
egels  (ßanguisuga  medicinalis)* 
27.  Vom  Herrn  Akademiker  Fufs:  Vollständige 
Anflosufig  einer  in  das  Gebiet  der  nnbestimmten 
Analytik  gehörenden  Aufgabe,  nebst  Beweisen  eini« 
ger  aus  derselben  hergeleiteten  neuen  Lehrsätze 
aus  der  Theorie  der  Zahlen. 

Vom  Herrn  Akademiker  Hefs:  Fr*  Göbels  Esc« 
perimentirtisch  (von  dem  Verf«  eingesandt)« 

Mars  6,  Tom  Herrn  Akademiker  Parrot:'  Sur  le9  ob* 
aemeiis  fosailea  trouvea  aux  enpirona  du  lac  .de 
Burtnel» 

Vom  Herrn  Akademiker  Knpfferi  Anleitoilg  die 
Barometer  vollkommen  Inft-  nnd  dampfleer  tu  ma* 
chen,  vom  Herrn  Prof«  Marx  in  Brannsehweig« 

i3#  Von  dem  beständigen  Secretär:  lieber  dif  Ge« 
flechte ,  in  welche  sich  einige  s:rofsere  Schlag*- 
ädern  der  Säugethiere  früh  auflösen  ^  vom  Dr« 
K.  £«  T«  Bär. 
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März  22«  Tom  Herrn  Akademiker  Hamel:  Vorschlag 
^    m  einer  an  der  sogenannten  Paliaa^soheU  Elisen- 
masae  anaoatellenden  Unferaaehung,  um  anammitteln, 
ob  dieselbe  meteoriscben  Ursprungs  liet. 

Von  demselben:  Lfeber  die  vaterländische  Eisen- 
fabrikation in  geschicbtlicher  und  technischer  Be* 
aiehung.  Erste  Abtheilung:  £infahrüng  des  Hoch« 
ofenbecrieba  und  des  Verfrtaehena  von  Roheisen -im 
Innern  Ton  Ritfsland« 

Vom  Herrn  Dr.  Bunge,  Reisendem  der  Aikade- 
mie:  Allgemeine  ßemerkungen  über  die  Vegetation 
iß  der  Mongolei  und  dem  nördlichen  China« 

Vom  Herrn  Praaidenten  der  Akadendoy  Gebei« 
menrath'ron  Uwarow:  Notice  sur  Göthe^ 

AprB  12.  Vom  Herrn  Akademiker  Otsroprrad  sky:  Me- 
moire sar  Vintigration  dea  fractiom  rationeUes. 

mmmmm,  19«  Vom  Horm  Akademiker  Strnve:  Stellarum 
eompositarum  3y  inaignium  mmtauroB  mieromeiricae 
per  tuhum  magnum  Fraunhofianum  in  specida 
Dorpatensi  imtitutae, 

26.  Vomn  Herrn  Akademiker  Selimidt:  Bericht 
Iber  eine  Insehrift  aus  der  ältesten  Zeit  der  Mon* 
golenherrsehaft« 

Sitzungen  der  Akademie  im  Mai  1833. 
Mai  4«  Herr  Akademiker  Brandt  las  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  Untersuchungen  über  die  Verhält- 
nisse der  Zahlen  der  Wirbel  und  Rippen  bei  den  Sau- 
gcthieren«  Der  Herr  Präsident  er^inete  der  Aka* 
dernie,  dafs  S.  M.  der  Kaiser  die  von  dem  Herrn 
Obristcn  Ladysbens  kij  aus  China  mitgebrachte 
Teiche  Sammlung  von  Chinesischen  Trachten,  Waf- 
fen, Werkseugen  und  Gerathen  aller  Art,  musika- 
lischen Instrumenten,  Idolen,  Büchern,  topographi- 
schen und  andern  Plänen,  Münzen,  Lflndsclinften 
tt.  s.  w.  für  '28,000  Rbl.  Bco.  angekauft  und  dem 
Asiatischen  Museum  der  Alaidemie  AUergnädigat  au 
'  Verleihen  geruhet' haben«  £s  wurde  eine  Commis- 
sion  zum  Empfange  dieser  Gegenstande  ernannt.  — 
Auf  eine  an  die  Akademie  von  dem  INIanulactur- 
Conseii  ergangene  Einladung  wurden  die  Herren 
Akademiker  Wiaehniewsjcy  und  Hefa  beauftragt. 
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den  ßerathnngen  dieses  Conseils  über  die  in  Folge 
der  diesjährigen  GeWerbeausstellung  zu  ertheilenden 
Preise  beixawohiieii.  —  Der  ^cretar  überreichte 
eine  4SaiDinlang  von  Fischen  nns  dem  weifsen  Meere 
im  Namen  des  Herrn  r*  Ogarew,  CivilgouTerneafS 
von  Archangel.  —  Herr  Akademiker  Ilamel  las 
einen  Bericht  über  die  Cultur  der  ^^  nrzelcoche- 
nille  in  geschichtlicher  und  technischer  Besiehung, 
Teraniafst  durch  die  der  Akademie  Ton  dem  Herrn 
Generaldjntanten  Baron  Rosen  sngekommenen  Mit* 
fheilungen  über  die  Wurselcochenille  in  Arme- 
nien. —  Herr  Akademiker  Brandt  las  einen  Be- 
licht aller  die  der  Akademie  Aliergnadigst  verliehe* 
oea  zoologischen  Gegenstande  der  Warschauer 
Sammlang*  Anf  den  Yorsehlag  desselben  Akade-» 
iitikers  erwählte  die  Akademie  den  Konigl.-Preufsi««  * 
sehen  (ieheimen  Medicinaltath  Dr.  Ilufeland  zu 
ihrem  i^hrenmitgliede*  Das  Diplom  wird  ihm  zu 
der  am  ||«  Jali  stattfindenden  Feier  seines  Doctor* 
jabüäams  übersandt  werden«  —  Herr  Akademiker 
Sjögren  wurde  Bum  Vorstand  dcy  «weiten  Abthei- 
lung der  akademischen  Bibliothek  einstimmig  er- 
wählt. 

Mai  10»  Herr  Akademiker  Herrmann  las  «ineAbhttndL 
unter  dem  Titels  Ji9cherche9  sur  le  nombre  du 
9tdcideB  et  äew  homitiidea  commia  en  Mussie  pen^ 
dant  les  annees  182  i  et  Plateau  de  tOka 

Ile  parlie:  JJätails  remarqu.able€*  —  Der  8ecretÄr 
theilte  der  Akademie  eine  Beschreibung  einer  in 
Opotsckka  beobachteten  Nebensonne  mit» 
19.  Oeffentliclio  Sitknng  fftf  die  Zaerken* 
nung  der  De midovv sehen  Preise.  Der  von 
dem  beständigen  Secretär  verfafste  und  in  dieser 
Sttsang  Torgetragene  Bericht  ist  im  Druclc  erschie« 
nen«  Gokront  wurden  folgende  Werket 
a)  mit  dem  ganzen  Preis  von  6000  Rbl: 

pocc'iäcKaJi  TpaMMamiiKa  Ax«KcaH^pa  ßocmoKOBdt  no 
ns^epmiHiLio  ero       coKpa^eHHoit  rp aMMaimucH  hoah^ 

Didiannaire  diymologique  da  la  Imtgue  Muue, 

for  Clu  Ph.  Reiff  (Manuscript).  .  . 
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())  mit  dem  Aufmunterungsprels  von  2500  AM: 

npKAOxeBie  MavepmanteA^Rofi  reoMempiii  «b  bo3- 
^ymHoll  nepcneimiiiBB,  npoeKsT«  Kapmb  h  rHOMomuc^ 
AbcoBa  C^aacmbaHDBa.   Cn(L  1833.  4*  • 

Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des  Livlälidischen 
Adelarecbte,  Von  R«  v*  Helmeraen«  Dofpat  1832. 

I  KpaaiKO«  iiSAOittiit«  cj/(e6Kol&  MeAUj^MHU  ^ah  aKa« 

^eMu^ecKaro  it  npaKmu^ecKaro  ysompe^Aeiiiii »  Cepr:£a 
TpoMOBa*   Cii6,  1853.  8» 

PyttoBoÄcmBO  »7»  BIimpaA<iri£tf^  ,Z(MKizipiii  CoxÖAOsa. 
L  n.    Cn6.  1833.  a 

HcinopMKo.K>pii;^u««GKae'  MacxS^BBalua  yAOXekia 
Aautafi»  IfaptMb  AAeKcfttiA»  MkxaSAeBmaMl»  ab  1649 

iro^iy,  B^a^HMipa  Cmpoeaa  (Maniiacript). 

*  Ha'iepmaiu«  Xeopüc  C^BecBoCimc  A.  rjutoJUBa  (Mll«* 
muieript). 

e)  Einer  ehrentollen  Erwähnung  wurde  aufaer- 
dem  folgendes  Werk  gewürdigt: 

Ö  BMHQA&Aiii  tt  BMuaft,  sioproBAB  b1»  pootitab  Ibmpa 

KeiuieHa.    Cn6.  1832.  8. 

Mai  24.   Herr  Akademiker  Tarchanow  las:  Calcid  du 
ptumge     Mercure  öbserpä  ä  St,  Peterabour g  le  6m  \ 
Mai  4839.      Her  Akademiker  Trinius  berichtet«  1 
über  einige  nene  Hereichemngen.  de«  botanischen 
Museums.  —  Derselbe  Akademiker  stattete  in  Ge- 
meinschaft mit  Herrn   Adjunkt  Bon^ard    einen ; 
Bericht  über  die  von  Herrn  Dr*  Lea  sing  eing^*i 
-  sandte  Beschreibung  >der  Vegetation  des  südlichen 
Tbeiles  des  Uralgebirges  ab«  — :  Hferr  Akademie- 
leer  Herrmann  las  den  Steh  Theil  seiner  oben 
erwähnten  Abhandlung  über  Selbstmorde  und  Todt* 
fithläge^  in  Welchem  die  Resultate  zusammengefaijBt 
Bind.      Herr  Akademiker  Hefa  last  Sar  le  traiU^' 
fheni  niitaUutgiqwi  de  PargerU  ieUari  de  Kofywm. 

«MMN  Bf*   Herr  Akademiker  Buniakowskij  las:  ItpM^a. 

BACHie  nb  pa3Cy?KA«Hiio»  0^  ocmarao^iHKiK'b  cpaBHenji/ixb 
mpemxteu  cmejaeiui.      Herr  Akademiker  Parrot  las^ 
einen  Attszilg  aus  dfem  Reisetagebuch  seines  Herrn ' 
Sohnes  I  Üeber  die  Wnrkelctfcfaenille  in  Armenien* 
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—  Der  SMwtftr  ibcmieht«  in  Namen  ilet  Hern 
dfaeralBeulMMints  Weljaminow,  GouTefnenr«  der 

Kiinkasischen  Provinz,  159  Arten  vom  Herrn  Dr.  • 
Hofft  gesammelter  Pflanzen  aus  der  Umgegend  von 
Stawropoly  und  im  Namen  des  Herrn  Generalmajors 
Engelherdt  auf  Pialigorek  eine  Kiete  mit  aoologl- 
tehen  GegenstiindeB* 


vra. 

Verzeichniss 

BttT.Sl  JinLl  Bit  KW  i%  DSGBMBSR  iS33  BV  RALWirDKir 

Y0RLeSLNG£N  ALF  DER  UNlV£RäITAT  DORPAT« 

I.    Theologische  Fac  11  Ität, 

'  AngiwaUte  Capitel  des  Ezechiel  und  der  kleinen  Prophet 
lai,  Pn  Kleinert,  4mal  um  12.  —  Die  JpoHelgeechichie 
Il4  den  Brief  an  die  Galater^  <lers. ,  5mal  um  10.  —  Daa 
Buch  Daniels,  ders. ,  Imal.  —  Christliche  Moral j  Pr. 
Sarloriug,  5m al  um  4.  '•^  Vergleichung  des  kcUhoUschen 
^^^^griff^  dem  proieeianiieehen,  dere.  —  ChrietL 
Bfdungeechii^  fr  TU.,  Pr.  Bneeb,  5mal  nm  9.  AU* 
itmeine  kirc/iL  Geographie  und  Statistik,  ders,  2maL 
^a  8.  —  Hjmnologische  Uebnngen,  ders.,  Inaal  um  8.  — 
J^i^iutinibun^eng  Pr*  Sartor  ins»  ImaL 

II.  Jnrietieelie  Faenitat. 

Juristische  Encyclopadie^  Pr.  ClossiuSy  5raal  nm  5.— 
Pandeden,  2r  CursuSy  Pr.  Otto,  5roal  um  12«  —  Möm.  Erb* 
^Obligationenrechi,  dera.,  4mal  um  11*  —  Gemeinee 
^fnvincieUee  Criminalrecht,  Fr.  Cloaaiua»  5mal  um  4» 
^meefi-Pmciicum,  Pr.  Otto^  3ma1  nm  10.  —  Perfaseung 
^yerwaltung  des  Russ.  Reichs,  Pr.  v.  Reutz,  5mal  ura 
^  Mussisc/ies  PoUzeirecht  in  Verbindung  mit  Polizei'* 
^iimschaftf  Pr.Broeker,  5mal  waet^S.'-^  Eufslands  Per'- 
^^^9  m  den  anderen  Siaaien,  dera.^  Imal  10—13.—*  - 
Privaireeht,  2r  Cnrana»  Pr^     Reuta^  5mal  um 

Jahrb.  L  Bd.  0 
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»chic/Ue,  Pr.  Bunge,  3mal  um  9. Curlandieches- und  PiU 
tenscJiea  Primlrecht,  ders.,  4mal  um  8  und  Imal  um  9.  — 
Die  aufserordentlichen  Civilprocesse  i^zV-,  iLhst-  und  Cur- 
.laruUf  Pn  Brö^k^ry  <5i|iäl  um  6.  ExmuruUorium  und 
DIspiitaibruan  in  LaieirUtehßr  Sprache,  priyatiMuae,  Pr. 
Otto.  .  . 

IIL   Medicfnische  Facultät« 
jinatamie  1r  Thk,  Pr.  Jiwek,  5mai  um  11;  2t  ThL 
3 mal  um  12.  —  Repetitoriam  der  Jlnatomie^  der««,  2nia] 

um  4.  —  Anleitung  zum  Zergliedern  von  Leichen,  ders. 
—  Physiologie  2r  ThL,  Pr.  llathke,  5mal.  —  Pharmaco- 
logie  und  Eeceptirkunst  Ic  ThL,  Pr.  Erdmann,  5mal  um  3. 
^'DiiUeiiif  Pr.  S ahmen,  2mal  um  12.  —  jiUgemeine  The- 
rapie, Pr.  Erdmann/  4mal  um  4.  —  Pathologie  und  Th$' 
rapie  der  chronischen  Krankheiten  Ir  Thl.,  Pr.  SahmeA: 
6mal  um  5  und  12.  —  Tkerapeutische  Klinih ,  A^x%,^  tng- 
lieh  um  10  Uhr.  —  TÄcoreif.  Chirurgie  2t  Thl.,  Pr.  Moier 
5mal  um  11*  —  Operaiionalehre ,  ifers.,  3hial  um  12. 
Chirurgische  KUrM,  der«.,  täglich  uili  9  Uhr.  —  Gefrurti^ 
hülfe  2r  ThL,  Pr.  Deutsch,  5mal  um  9.  —  Kinder kranh 
lieiteUf  ders.,  5mal  um  4.  —  Uebungen  am geburtsküLJlirhe) 
Phantom,  dexs.,  Imal  um  9.  —  GeburtshülJL  Klinik,  täglici 
um  10  Uhr.  —  Medicinüdie  PoUaei^  Dr.  Köhlier,  3mal  uv 
4  und  um  5.  —  GerickHiche  Medicin,  der«.,  4mal  um  4.* 
Gescluchte  der  Medicin,  ders.,  4mal  um  i^.  LaJtdiw 
sches  pi^putatoriunif  ¥r,  Erd^ann,  Imal  um  3. 

IV.   Philosophische  Facultat. 

Psychologie  und  Logih,  Pr.  Ja  sehe,  6mal  um  Ii.  - 
Ethik ^  ders.,  ZwA-  um  5.  ^  Geschichte  der  Philosoplüe 
dejrs«  —  j4lgebra,  -Pr.  Bartels,  Sinat  um  8.  Dijferen 
iiid'  jmA  Jntegratrechmmgf  dexs.,  '3mal  um  9*  ^  JBtemmi 
ioT' Mechanik,  ders.,  2mal  um  8.  ^  Höhere  Meehanä 
Fortsetzung,  ders.,  2roal  um  9.  —  Populäre  u4stronomü 
Pr.  Struve,  2mal  um  ^  Geographische  Ortsbestimmung 
ders.,  4n|el  «m  12.  —  Alte  Geechichte,  Pr.  Kruse,  6ma 
um  3  und  um  ^-^Bikmeche  AUerthiimer  2r  Vhl.,  Pr.  Mo^ 
genstern,  4inel  um  9.  G^scMcMie  dee  MiiSelaiier^,  Pi 
Iii  um,  3mal  um  11.  —  Geschichte  des  Huss,  Staate  2r  Thl 
Pr.  KcnjBß,  dmal  iim  4.  —  jäUgenu  Statistik,  Pr.  Bias 
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Sinai  nm  \%  —  j4lte  NumUmaiih,  Pr«  Morgenstern,  2mal 
m  10.  —  GeschicJite  der  Römischen  JLitteratur,  Pr.  Neue, 
4{na1  um  12.  —  jieAchylua  Sieben  vor  Theben,  der«.,  2mal 
kn  12.  —  2^c<ir^£M  Aede  gegen  Leoerates,  ders«,  2mal  um 
^^Sophoclea  FnÜoctet,  Dr.  Mohr,  3mnl  um  5«  —  Idpim 
^.  Bach,  Pr.  Nene,  3mal  nm  11.  Cicero^s  Qaaest.  acad., 
Pf.  J^schc,  imal.  —  Iloratiws  Satyren,  Pr.  Morgen- 
stern, Imal  am  4.  —  Uebungen  im  JLaleinschreiben  und 
piimtfireehsn,  ders«,  2mal  nm  4»  Pr.  Nene^  2mal  nm 
1,  Dr.  Mohr  ift  2  Abthoilongen  m  8  Standen  wochendieh.' 
•-Daterricht  im  Syrischen,  Pr.  Kleinert,  Imal.  —  Ünter- 
fidit  im  jirabischen,  derg.,  Imal.  —  Zoologie,  Pr.  Rathke, 
|4mal.  —  Botanik  2r  Tili.,  Pr.  Ledebour,  5mal  um  12.  — 
Jnalyiir-^Uebun^nf  der««,  Imal  am  12.  —  Minmthgie^ 
,Dr.  Hoff  mann,  6maL  Anleitutig  tmm  Brhenmn  der  Mi'^ 
mdien  vermittelfit  des  Lothrohr«,  ders.,  2iual.  Theo* 
ni'mht  und  Experiment alpJiyaik  Ir  Thl.,  Pr.  Parrot,  6mal 
um  10.  —  Organische  Chemie^  Pr^  Göbel^  Imal  um  9.  — 
Expmmeniaiphannaciet  dera.|  Imal  am  #.  JSncj^« 
fodie  der  LmdtPfrihscImft,  Pr.  Schmal«,  Imal  am  10.  — 
Allgemeine  landwirthschaftl.  Gewerha^  und  GOtereinrich" 
lungtkJwe,  der«.,  3mal  um  11. 

Mmmchm  Grammaiik^  Tiehwineky»  2mal  am  8.  — 
iimiaehe  Literärgeechieki9i  der«.,  2mal  am  S.  —  Cfo« 

IttBgen  im  Ueberselzen  aus  dem  Deuisdien  ins  Kussische^ 
^^rs.,  2mal  um  6.  —  Deutsche  Grammatik,  Raupach, 
ImY  _  D^uteche  Stylübungen,  der«.,  2mal.  —  Franwo^ 
*uckB8yniax$  Pesot  da  Corval,  Imal  am  9*  — Uebongen 
hl  UAerseteen  mse  dem  DeuUehen  ine  FranzHeteche^  Imal 

'     9.  —  Englische  Syntax,  T  h  ö  r  n  e r,  2mal  um  3.  —  Uehun- 
im  EngUsch  JLesen  und  Ueberaetzen  ins  Englische 
^^rn,^  2mal  am  3.  —  Itaäenieehe  Grammatik y  Baraichl» 
M  ma  I.  ~  AlfierSe  Tragödien,  dora.,  tmal  am  5.  <-* 
^^^iHuehei  Conserpaierium,  Rosenhorger,  Smri  am  II. 

I  ßutm«c/ie  Formenlehre i  Bo übrige  2mai  um  11. 

• 

In  ^er  Zatehnanlcuiist  unterriehtet  Pr.  Senff,  in  der 
Thomson,  In  tiar  Baitkansl     Dane,  Im  Tansen 
^Tv^a,  im  Sehwfanman  StSekal»  fai  mechaniseben  Arhei» 

^  Brucker« 
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IX. 

VoKL&uFiGEB  Bericht  des  Prof.  Ratuee  an  da^ 

CONSEIL   DER  UNIVERSITÄT  DORPAT9    CBBB  6EIN1 

Reise  in  oje  Krtm. 

Nachdem  Ich  am  20.  Febr.  d.  1.  in  der  Krfm  angekagl 

war,  verblieb  ich  8  Tage  in  Syinpheropol,  theils  um  man- 
cherlei Vorbereitungen  zu  der  weiteren  Reise  zu  machon, 
theils  auch  um  verschiedene  dort  beündliche  fossile  ua4 
noch  lebende  Thiere  für  die  Dorpater  UniTersität  einsusam« 
mein.  Ton  dort  begab  ich'  mich  über  Sewastopol  nach  Bahn 
klawa  und  verblieb  daselbst  16  Tage.   Obgleich  die  Witterung 
noch  immer  ungewöhnlich  knlt  und  für  den  Z^veck  meiner 
Heise  nicht  sonderlich  günstig  war,  so  konnte  doch  eine 
nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Thieren,  besonders  von 
Seethiereu,  eingesammelt  und  mancherlei  anatomische  und 
physiologische  Untersuchungen  anfrestellt  werden.    Ich  habe 
daselbst  namentlich  eine  Entwickelungsgeschichte  von  zwei 
Crostaceen  (von  Talitcus  und  Gammarns)  entworfen  und 
eine  so  ausführliche  anatomisch  -  physiologische  Beschreahang 
von  einer  der  gröfsten  Nereiden  (einer  neuen  Art  Lycoris) 
machen  können,   dafs  jetzt  unter  den  Kingelwünucrn  nur 
der  Blutegel  es  sein  mag,  dessen  Bau  eben  so  vollständig 
anseinändergesetzt  ist«    Dr.  Kutorga  hat  in  Balaklawa  eine  i 
schöne  Anatomie  von  etlichen  Crustaceen  (namentlich  toh  i 
einer  Glomeris,  einem  Sphaeroma  und  einer  Idofea)  eot-  ' 
worfen.  —  Von  Balaklawa  ging  ich  wieder  zurück  nach 
Sewastopol,  wo  ich  dann  beinahe  vier  Wochen  verblieb,  und 
,  von  wo  ich.  erst  gestern  wrieder  hierher  nach  Sympheropol 
iiurückgekehrt  bin«  In  Sewastopol  habe  ick  eine  Entwiche* 
Inngsgesichte  Von  einer  Idotea  und  einem  anderen  Cmsta«» 
ceuni,  das  mir  eine  neue  Gattung  darzustellen  scheint,  voll- 
ständig entworfen,  und  die  von  drei  höher  stehenden  Cru- 
staceen (von  Cancer  Maenas,  einem  Palaemon  und  finem 
Crangon)  zu  bearbeiten « anfangen,  können«    Ferner  habe  icb 
dort  an  ungefähr  30Tischarten  eine  Untersuchung  ih  Bezie- 
hung theils  auf  den  Bau  ihrer  Eingeweide,  theils  auf  die 
Bildung  ihrer  Eier  angestellt,  aUch  den  Bau  und  die  Entste- 
hung der  Brusthöhle  der  in  vieler  Hinsicht  sehr  merkwirdt- 
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gen  \adelfiache  (SyngnaAi),  woraber  bis  dahio  nar  ganx 
a|bytioioglsche  und  mäbrchenhaft  klingende  Erzählungen 
Ttrhanden  waren,  erkannt.   Endlich  bin  ich  wenige  Tage 
\oi  meiner  Abreise  aus  Sewastopol  so  glücklich  ffowcsrn, 
die  Ursache  *  des  bei  diesem  Orte  zuweilen  sehr  starken 
Lenchtens  des  Meeres  entdeckt  zu  haben.  Sie  liegt  in  einer 
iwei  bii  drei  Ijinien  im  Durchmesser  haltenden  und  in  gro- 
Cnr  Aaiahl  yorhandenen  Meduse,  die  eine  neue  Art  von 
Oceania  ausmacht,  und  eine  der  schönsten  und  zierlichsten 
Formen  hat,  welche  an  den  Medusen  nur  wahrgenommen 
WMilea  sind.  Ich  habe  von  ihr  mehrere  colorirte  Abbüdiin- 
gü  lemadit.  —  Dr«  Kutorga  hat  in  Sewastopol  eine  aus-» 
fiUidie  und  auf  sorgfältig  angestellte  Untersuchungen  be- 
gröodete  Anatomie  der  grofsen  Scolopendra  morsitans  und 
des  fast  eben   so  grofsen  Juluf?  sahulosus  geliefert,  auch 
öi>er  die  Entsiehiing  der  Muschel-  und  Schncckenschalen 
Untersachungen  angestellt«  —  Als  ich  mich  in  Sewastopol 
Mbd,  besuchte  mich  Professor  Alex*  t.  Nordmann  aus 
(Mena,  rühmlichst  bekannt  insbesondere  durch  seine  Schrift 
über  die  Würmer  im   Auge  der  Fische  und  Säujjothiere, 
Mit  ifim  zusammen  machte  ich  eine  i:^xcursion  nach  dem 
^^p  Parthenion,  blieb  daselbst  in  seiner  Gesellschaft  bei 
im  Wächter  des  Lenchtthurms  Tier  Tage»  und  stellte  mit 
ibi  iasbesondere  mancherlei  mikroskopische  Untersuchungen 
ML  Vorzüglich  beschäftigte  mich  die  Entwickelung  der  Ac- 
tioien,  und  ich  bemerkte  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  das  Ei 
Vieler  Thiere,  wenn  es,  nach  erlangter  gehöriger  Reife  im 
Mtgea  der  Mutter,  int  Wasser  gelegt  worden  isf^  unaufhor- 
Uiieh  T^seh  um  seine  Achse  bewegt,  zuweilen  aber  auch, 
gleich  manchen  Infusionsthierchen ,  schnell  in  gerader  Linie 
•iw  nicht  unbedeutende  Strecke  durchs  \\  assor  foi  tsrhiefst, 
obgleich  sich,  selbst  bei  den  stärksten  Yergröiscrungeny  an^ 
^»  Oberfläche  desselben  keine  Organe,  namentlich  keine 
Bintea,  bemerken  lassen,  durch  welche  diese  Bewegungen 
kiUia  Termittelt  werden  können. 

Von  den  Thieren,  die  ich  und  Dr.  Kutorga  bis  jetzt  in 
Krym  für  die  Universität  Dorpat  eingesammelt  haben, 
He  ich  ein  summarisches  Yerzeichnifs  bei  und  erlaube  mir 
^lUdie  Bemerkung,  dafs  von  den  meisten  dieser  Thiere  meh« 
Ri«  Exemplare  des  Austausches  wegen  eingesammelt  worden 
Dies  gilt  namentlich  auch  von  den  Fischeu  des  pciiwar- 
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zen  Meers,  xveil  dl©  meisten  von  ihnen  nur  durch  Pallas, 
und  zwar  in  der  Zoologia  Rosso-Asiatica,  beschrieben  wor- 
den sind,  die  Abbildaagen  aber,  die  er  von  denselben  gege* 
Ben  hat»  den  ErwertQOgen»  die  man  davon  hegte,  ntehi  eau 
sprechen,  nnd  die  SammlnDgen,  die  PaUas  in  der  Kryaii 
auf  seinem  Landgute  augelegt  hatte,  ganz  yerloren  gegangeni 
sein  sollen« 

Morgen  gedenke  ich  in  Gesellschaft  des  Dr.  Kntorga 
nach  -Kertsch  abaoreisen,  dort  nnd  In.  Feodaaia^  einige  Wo- 
chen an  verweilen  nnd  idetat  noeh  die  Sddkdste  des  Krym 

zu  bereisen.  Iiis  zur  Mitte  des  Juoins  beabsichtige  ich  noch 
in  der  Krym  zu  bleiben,  und  aam  25«  Julias,  d.  J.  in  Dor^ 
wieder  einaatreffen«  ... 

Sympheropol,  am  16«  April  1833«. 

Verzeichnijs  der  vom  Prof,  Kathie  und  Dr*  Kw» 
torga  in  der  Krym  bis  zum  46.  jipriL  483ä  ein^esam* 
melien,  im  MoalofUeAan  Mimum  mu  ßorpat  noch  niM 
htjhuBichm  Thiere^  Thierechädd  und  Petrmfaden. 

It  6  ISchadel  Ton  Saugethieren  and  Vögeln  ( darunter  eis 
Kameelschadd)» 
2  Sdugethieroe 

HI«  7  VogelarieB  (damniev  der  CS^gnna-  gäbosaa  nnd  %  Bei* 

herarten ,  alle  abg^bdgt). 
ly,   2  Amphibien« 

y.  47  Fische  (derogier  einige^  nana  ArteB)#. 

VI,  24  Crastaaeea  (dwwtar  mehreve  neue-  Arten)» 

VIL  8  Anneliden  (damnter*  ^aige  nene  Aft^n^« 

VIIL   1  Strahlthier  (nemlich  Actinia  rufa). 

IX«  138  Concbylien  des  Itfindaai  oad  Moese«  (dMuntor  T«ei6 

aene  Arten)« 
JL  80  Inseeten« 

XI.   22  Petrefacten« 
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(iuSA  Dlfi  N£UfiST£N  A&XRONOmSCH-afiODÄTISCUBN 

-  Arbeiten  in  Russland. 

.  f  .  .  . 

W  ir  hoflTen  unsern  Lesern  in  einem  künftigen  Uefle  eine 
uutasdiiclie  Nadifleht  »iukellen  zu  können  über  alle  cur 
TfnronioiNihnttiig  Geographie  RaMands  theih  «elt  dni- 
fwMirai  0ebM'ivn8gf*filbtleny  tfaells  noch  in  «ler  Aatfiih»  . 

nmiBf  begriffenen  astronomisch -geodätischen  Arbeiten.  Die 
»Hmte  Leitung  der  Mehrzahl  dieser  Messungen  ist  in  der 
^  llflfld  des  QeneraMieutenants  von  Schubert,  als  Directors  de« 
dtilMdepeiui  lleS  'MateetÜohefifi'  G^neralitabes  >und  der  by- 
^rapbtaeheii  Abtheiiäng  •  4ev  A<finlrdlitöt,  eines  Sohnea 
(iw  als  tiefer  Astronom  und  geistvoller  Scbriftsteller  gleich 
bflrGhmten   Tor    einiiren  Jahren  verstorbenen  Akademikers  * 
Fr.  Tb.  von  Schubert.    Die^e  Messungen  dehnen  sich  über 
4h^grefse  LiandesstrMica 'swis«faen  Petersbarg',  der  Preafsi- 
lekaaad'O^sterr^ieliiMhen'Chrcnfäe'nnd  dem  Mittelpunkte  dea 
^hs,  der  nllen  Hnttpfetadf  Moskwa,  aus,  geben  an  beiden 
I  fem  des  Finnischen  Meerbusens  fort,  und  werden  nach  wenig 
Jxhren  sich  im  «Süden  bis  an  die  Donau  erstrecken.  Andere 
Ailiüeii.  aiad  ' Ton  dem  Oherbctfehlahab^v  der  Flatte  des 
tdirstten  Meeres,  Adniiral' Greig,  veranstaltet,  und'beah- 
Mtifen  die'Bertchttgang  der  KQsten  der  Pöntas  Eaxinas, 
Bie  Uussiscbe  Gradmessung  fuhit  die  Dreiecke  am 
srhen  Meerbusen  durch  die  Ostseeprovinzen  nach  Süden, 
nal  wird  in  wenig  Jahren  Torneo  nebst  dem  Schauplatze 
Üt  aordlaiitien  Gradm^suag  kk  Verbindung  setaen.  Der 
CNüiallilgjar  v«m  Teniit^r^  det  seit  last  20  Jahren  die  goo- 
'fntiscben  Arheilen  in  Littbnuen  geleitet  hat,  ist  in  diesem 
>iimmer  in  Gemeinschaft  mit  dem  berühmten  Königsberger 
Attronomen;  Gebeimenrath  Bessel,  beschififtigt,  die  Russi- 
idM  M%ti*u»g«r  'ttifr'  dl<tl  Prc^fkiSchen  xU  '  verbiHlD^if  i  uM  ' 
Iis  so  auhi  östlichen' ScMafsglied^^  ddr' Klfttfe*  dar  Bifröj^-  ' 
i^fieo'  DrcieckVj  die  vön  den  Bälearen  an  beginnen,  lU"* 
erbeben.  . 

Line  zweite  Verbindung  der  geographischeil  Arbeiten 
is  Rufsiand  mit  deiilsn- deii'  benachbart^U' Staaten  ist  iii  die»'' 
iW  A<igefeibllekcr  stfcM  in  M  A^sfiiiining''hegij)0sm  Dia' 
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Chrdiionieterexpeditlön  unter  L^Uiuit  4m  Gtmirillttinf  nuaii 

Ton  Schubert  9  der  neh  mit  40  Zeitbaltem  am  Bord  4e« 

Kaiserlichen  Danipfschilles  Herkules  eingeschifft  hat,  wird 
die  LängenuDterschied«  der  für  die  Seefahrt  wichtigsteil 
Punkte  rund  um,  die  Ostsee  festietsen,  ein  Unteraehmen^ 
das  von  den  betreffenden  Regierungen  mit  dem  Eifer  pnter^ 
atnxt  wird,  welchen  ein  genieinichaftliehea  Inlec^He  uaAi 
die  wissenschaftliche  Wichtigkeit  erwarten  liefs. 

Eine  andere  nicht  minder  wichtige  Gelegenheit,  die  Ge-| 
ographie  auch  jenseits  des  Kelches  Gren«en  am  fofdera,  .be«' 
ten  die  letsten  glorreichen  Feldsüge  in  der  AsinlSiolMfi  uudi 
Europäischen  Türkei  dar«  Offieiere  des  Kalserlidiea  Oens"  | 
~  ralstaljcs  waren  wahrend  derselben  mit  der  astronomischen 
Bestimmung  der  wichtigsten  den  Heeren  xugangUchea  Punkte  | 
in  beiden  Welttheiien  iteschäf/tigt.    Ausgertjitet  mit  treüi^i 
eben  Apparate^n^  wie  sie  die  reiche  InstrumenteoMmmlnm  i 
des  Kaiserlichen  Chartendepots  in  St.  Petersburg  darbietet,  | 
elngeüht  für  ihre  Zwecke  durch  einen  mehrjährigen  Aufent» 
halt  auf  .der  Dorpater  »Sternwarte,  i¥o  nach  dem  WUlea  des  i 
Kaisers  auf  .den  Antrag  Schuberts  ein  Cursjas  der  |««kli> 
sehen  Astronomie  far  Offieiere  des  Generalstabes  .und  der 
Flotte  gehalten  wird,  konnten  diese  Offieiere  treffliche  Ar- 
beiten liefern.  Genei allieutenant  von  Schubert  händigte  dem 
Schreiber  dieses  das  ganze  Material  der  astronDmischea 
Beobachtungen  in  Abschrift  ein,  de  es  der  Wunseh  des  i 
Letztem  war,  die  Berec^hnung  dw  so  nuhlreioben  Moodsoal- 
minntionen  und  Sternbedeckungen  zu  leiten ,  nachdem  aUe 
zugänglichen    correspondirenden   Beobachtungen  gesammcit 
sind.    .Den  Lesern  wird  eine  kleine  Liebersicht  des  Mat^ 
rials  nicht  unwillkommen  sein»    Die  Beebeehtungeii  fiugsn 
im  Herbste  1828  an  und  gehen  für  jetst  bis  nnm  Ende  4iBi 
Jahren  1832.     In  Asien  bestimmte  der  Obrist  Birdin  in  de» 
Jahren  1828  und  1829  die  geographische  Lage  Ton  8  PuDk«* 
ten,  worunter  Kars,  Achalzik,  Erzerum.    An  dem  letztes 
Orte  gelang  es  ihm  für  die  I^aegenbestimmung  die^  Beda* 
eknng  Ton  m  Tauri  am  25»t.JuU  1829  Yollst&ndig  nu  besb* 
achten  und  aufserdem  eine  Beihc  von  Mondsdmcli g^n^en 
durch  den  Meridian  zu  erhalten.    Diese  letzte  Methode  gab 
auch  die  Längen  tou  Kars  und  Humri«   Die  Polhöhen  sin<l 
theils  mit  dem  Müncbner  Theodoliten 9  theils  mit  dem  Sex* 
taatmiy  einige  auch  juif  dem  Ourebgangsinstrussente  im  9f 
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ilii  Verticale  nach  Bessers  Methode  bestimmt  —  In  der 
Enropüschen  Türkei  eind  7S  Ponkle  aftronomiseh  beetimmt 
v»rd«i,    Sie  Hegen  Tonngtw'eise  auf  beiden  Seiten  de« 

Donaastromes,  von  i3e1grad  an  bis  zum  Aiisflufs  ins  Meer, 
lutd  reichen  dann  Yon  der  Donau  aus  tbeiis  durch  die 
beiden  Fürsteothomer  nach  Norden  bif  zur  Grenze  Rufe« 
Indii  Ibeile  nnch  8&den  Ifinge  der  Meereskülte  bis 
AManepel  blnanf.  Mehrere*  Beobaebter  arbeiteten  hier, 
m  erfolgreichsten  der  Capitän  Wrontschenko.  An  17 
Pankten  wurde  für  die  Langenbestiinmung  die  Methode 
der  Mondgcnlttinntionen  allgewandt,  neniiich  in  Jassy, 
bMÜ ,  Bnaeo ,  Kalaraeeh ,  Bntnscban ,  Giurgia ,  Sintis 
M,  Kahifiit,  Baaardsehiky  Janibasar,  Prawodi,  Baba^atseb, 
liirsowR,  Birlat,  Kistendji,  Fükschan  und  Roman.  An  6 
Pankten  sind  Sternbedeckungen  beobachtet  worden.  Diese 
Pnkte  sind  unter  sieb  und  mit  den  übrigen  durch  chrono- 
Mliisehe  Zeltübettragnng  Terbfinden,  weiche  zu  wiederbol- 
tn  Mslen  und  längs  deir  Denan  seWobl  auf  dem  Landwege 
als  tn  Wasser  ausgeführt  ist.  Alle  Polhöhen  sind  mit  dem 
Monchner  Theodoliten  gemessen.  Die  Standpuncd^  des  Be- 
•bebters  wurden  immer  aofs  sorgfältigste  mit  den  Kirchen 
nrf  den  Miaarete  der  Haaptmetsebete  oder  andern  kennl»' 
Mea  Punkten  durch  kleine  trigonometrische  Operationen 

ia  Terbindung  gesetzt. 

Erinnern  wir  den  Leser  nur  noch  an  Georg  von  Fufs* 
fiiise  mit  der  Mission  nach  China,  auf  welcher  er,  mit  den 
knen  Instramenten  ansgerüstet,  an  mehreren  Punkten  astro- 
Midsche  Beobachtungen  anstellte ,  so  wie*^an  die  Reise 
d«r  in  Dorpat  gebildeten  jungen  Astronomen  Feodorow 
im  westliehen  Sibirien ,  die  im  rorigen  Jahre  begann 
bis  1835  währen  wird,  und  deren  erster  Zweck 
die  Bestinmrong  von  12  iiaoptpunkten  und  36  Neben-» 
yudcten  *  swf sehen  dem  Ural  und  dem  Jenissei,  dem  50sten 
und  60sten  Breitengrade  Ist:  so  wird  er  sich  eine  aiemlich 
gpnane  Vorstellung  von  der  in  Rücksicht  auf  die  mathema- 
üsche  Geographie  in  Rofsland  stattfindenden  Tbütigkeit  ma- 
cba  können. 

Dorpat,  im  Juni  i833.  . 


W.  Strl'vb, 
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XI. 

Schreiben  dks  Patriarchen  Joannes  ton  Armb- 

M£x>i  AJM  DEN  .PrOFJ^SSOR.  ClOSAIV»  IN  .DjORFAT.  *)  * 

JLch  Diener  JeiU' Cliriiti Herr  Joawen  «4  imk  SelM. 

Gnade  Katholikos  und  Oberpatriarch  der  Apostolichen  Kirche 
Christi  und  Loseres  Hai^uiu^»  ^e«  beiUg/Ma  kalholüicheft : 
Klostf rs  Euchmiadzin, 

t&Xt  piAtruircfaUcJiem  6eg«iif  und  dev  I^tbe  d«t.alline^ 
eigen  Geistes  Gettes  teaden  Wir  ilen  Orttfe  tm  Gptt  gege-, 
bell  dem  Dr.  Fedor  Clossius,  Hilter  und  C'olkgienrath ,  und 
Professor  der  Rechte  an  der  Universität  zu  liorpat«   F rcude 
sei  in;  Jesu  Christel*  Der  B<ic^  Ewr*  W^lgeb^ren,  gc#ebfii»-< 
b,eQ  den  4«  Februar,  d.  J«,  kam  m  Urs  im»  .  8c|iliiMtt  desi 
MürsmooRte,  und  wurde  Uns  Ursache  md  Yerankisyniiig 
vieler  inni^' liclier  Fronde;  denn  Ihr  hoher  Gedanke,  einej 
Nachricht  aber  die  Littoratar  der  Armenier  heraua«i|geJ>eU|; 

und  die  sobriftliche  Vcjpbindfuig  mit  Ewf«  Wohlfeboren,  faa*' 
Im  d«o  Geschmeck-Unmes  Geistes  wie  «nsterbUeher  NsiDlHt., 

ergötza  Aher  bei  allem  diesem  thut  es  Uns  sehr  leid,  dsb 
\yir  wegi?n  der  häufig  strömenden  Plagen,  die  in  Zeit  von 
Tausenden  von  Jahren  über  Unser  Vaterland  hecfi^lcn,  jetzt 
iiitbr  ioi.  Sfaiide  skid,  des  lekenswAfdigti»  Pwrst  der  Wün- 
selw  Ihrer  Fragen  Tollif  sn  Sflttlge««  Dens'  «aekdem  Unnr 
pbatriarchischer  Stuhl  und  das  Armenische  Königthum  von 
hier  nach  der  Gegend  von  Cilicien  versetst  wurde  (das 
heistvom  J.  1113  bis  jetsi),  so  litten  die  Schrüist^ler  Un- 
aevee  Volk^i,  die  Litlefatur,  die  Büc^sr^  die  Kloster  die  Bi« 
Uioii»#ken'  nnd  alle  Pracht  und  *Herrlieiikeit  nnhesehreibiiidie 
Qualen  und  Bedrückungen  von  Einfallen  und  Gefangennch-' 
mungen  det  Grieckischenj^  MoDgaiis^hen,.  Tatarischen»  Per- 


*)  Wir  tbeilen  dleten  Brief  nach  etoer  von  dem  bbr  letidierendM  Af- 
nenier  GhattdMtar  Abojan  verfa»ci|t«n  wirtJifeboe  UebenaMang  dai 

Armemseben  Origioata  mir.    Dm  Vttanlaaaatif  an  dica«m  Briefe  ^ab 

ein  Schreiben  de«  .Prof.  Clostiua  an  den  Patriareben  in  derUofinuog» 

in  (fem  Kloster  zu  Eischmindüln  Armenische  Uebersetasungen  ?00  ver- 

ioreiien  Griechischen  Schrillen  zu  finden,  wie  dergleichen  in  dem 
Armenischen  St,  Lazarus«  Kloiter  bei  Venedig  euttiecki  vM)ii!en  alod. 

Die  Uedaciioi. 
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iliehen,  OsmanLichen,  Grotinischea  Künige,  Wie  aü5h  iin  J« 
1170  die  TarkUche  Nation  mit  Feuer  die  l^itadt  Baaibelc  ia. 
tjm  heimgeancht  ha^  wo  mehr  als  10,000  haDdacliiilidiche 
Kehw  Unterer  Nation  Terloren  fingen.    In  dem  J*  1188 

und  1197  haben  die  Griech,  Ivaiser  unsägliche  Verwüstun- 
gen über  Armenien  gebracht;  im  J«  1380,  nachdem  der  Tj-, 
rann  Tanerlan  das  ganze  Armenien  wahrend  20  Jahren  Tor^ 
inMet,  nnd  aUe  AüclMr  Uneerer  Sprache  gesammelt  hafte^ . 
idiiekle  er  dieeoUben  naeh  der  Stadt  Samarkand ,  -  nnd  liefe 
«e  in  einen  Thurm  einschlielsen,  von  denen  Wir  hören, 
dafs  sie  auch  heut  zu  Tage  noch  da  sind.  Nach  ihm  brach- 
ten auch  viele  andere  Persische  Tyrannen  unzählige  Wun- 
du  aber  Unaear  Valerlend:  Sknndnr  40  Jahre  lang,  Sehah 
Thnaasp  50  Johre»  Sehah  Ahhaa  30  Jahre,  Nadir  Schah  20 
Jtbre,  und  mehrere  Andere  l>is  heut  zu  Tage.  Durch  solche 
fortwährende  Niedermezelungen  und  Ciefangennehniungen 
wurde  die  Nation  und  Litteratur  der  Armenier  «o  aerstört, 
dafs  kaum  eine  Ton  den  Tausenden  Ton  Büchern*  Unserer 
Tai&hren  na  Uns  gekommen  ist.  Diejenigen,  welche  noch 
ivrhanden  sind,  bemühen  Wir  uns,  nachdem  Unser  Land 
unter  die  erhabene  Regierung  dos  Kai^trs  von  lluLsland  ge- 
kommen ist,  zusammenzubringen,  und  eine  ordentliche  Bibiio- 
liMk  anzulegen;  deishalb  mögen Ewr«  Wohlgeboren  sich  nicht 
kUiligt  fnhien,  nnd  mit  diesen  wenige,n  Nachrichten  über 
Da»  Fragen  sich  hegnügen: 

1.  In  dem  eigentlichen  Rufsland  sind  nur  2  Klusler: 
h%  eine  zu  Nachitschewan  und  das  andere  in  der  Krym; 
aber  beide  haben  keine  Bibliotheken*  Aber  hier  in  Unse« 
nm  Lande  sind  mehr  als  100  Klöster,  dennoch  sind  kaum 
10  Ten  diesen  Klostsra  bewohnt ,  die  übrigen  sind  wüste 
ud  in  Ruinen. 

2.  Schulen  der  Armenier  sind  in  Moskwa,  Astrachan, 
^idar,  Neu-Nachitschewan ,  Kischenew,  Krym,  Tiflis,  £ri* 
vas,  Achalzik  nnd  hier  in  Etschmiadsim 

3.  In  der  Armenischen  Sprache  lernen  die-  ScWtfer  die 
Grammatik,  Rhetorik,  den  Katechismus,  alle  übrigen  mathe- 
matischen und  physiologischen  Wissenschaften  lernen  sie  in 
der  Rassischen  Sprnrhe. 

4.  Nur  die  Bibliothek  des  Instituts  in  Moskwn  ist  reich 
u  gedmckten  und  geschriebenen  Büchern,  aber  wie  grois 
teea  Anzahl  und  welche  es  sind,  darüber  haben  Wir  bis. 
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jetzt  keine  Nachricht,  denn  es  ist  das  sweite  Jahr  Unseres 
Patriärchenlhain««  Ewr.  Wohlgebocen  koanea  sieh  bei  den 
SliUrern  des  Institats,  den  HochwoMgeborenen  Herren  Lnsa* 
rew,  welche  jetzt  in  St.  Petersburg  leben ,  defshalb  erkun- 
'  digcn.  Aber  andere  Schulen  sind  \vir(lcr  arm  an  geschrie- 
bcDen  Hüchern,  und  begnügen  sich  nur  mit  gedruckten.  Aber 
die  Griechischen  und  Lateinischen  Handschriften ,  womnter 
aneh  viele  seltene  Bächer  in  der  Armenischen  Sprache,  sind 
sehen  langst  ans  feraabt  wegen  der  Vibenerwlhnt^  vielfilt- 
tigen  Verheerungen  über  Unser  Vaterland  von  dem  Gesichte 
der  grausamen  Tyrannen.  Indem  Wir  Sie  der  allschützen- 
den Gnade  Gottes  anvertrauen,  und  von  linn  ein  glückliohaa 
Leben  fvut  die  Schriftarheiter  aom  Nntaaa  des  Vaterlandes 
erbitten ,  bleiben  Wir  als  iar  Sie  Betender. 

Üatboiikos  alier  Armenier^ 
Nr.  98.  Joannes» 
In  St.  Etschmtadzin, 
1833,  d.  14.  April. 


xn. 

Rede  des  Finanzministers  Guafen  Cancrin  an 

DAS  CoNSEIL  der  CüEDITANSTALTElf  DES  RUSSISCHRN 

R£ICHä3  £EI  VüRLEISUNQ  DER  ReCUNLNGEN  DIESER 

Anstalten  fOr  das  Jahr  1832. 

Meine  Herrn!   Nach  Ansfertigung  der  Rechnangen  för  das 

Jahr  1832,  beeile  ich  mich  sie  Ihrer  Prüfung  vorzulegen,  in- 
dem ich  mich  begnüge,  die  hauptsät  hlichstrn  Hogehrnheitrn 
anzudeuten,  welche  in  gedachtem  Jahre  auf  das  Creditwesen 
£inflafs  gehabt  haben. 

Oie^swar  nicht  drohendje  aber  unentschiedene  politische 
Lage  Europa*s  im  vergangenen  Jahre  nufserte  ihre  Wirkung 
auf  den  Stand  der  Fonds,  mit  wechselnden  Ansichten.  In 

*}.  Aua  der  St.  Petersbur^Ucben  ^Ueuuchen)  Handels  "Zeitung,  Jabig. 
1^35*  Ko.  4S. 
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itn  lefiten  'MonsMi  war  4i«  NeSgiqig  mm  SUnken  lehr  be» 
Mfklieb,  doch  die  immer  trachsende  Hoffnang,  den  Frieden 

in  Europa  zu  befestigen,  gab  den  Bewegungen  des  Crcdits 
bald  eine  günstigere  Wendung  und  im  gegenwärtigen  Jahre 
haben  sich  die  Preise ,  einige  der  Natur  der  Sache  nach  an- 
T«meidliche  Scbwankmigen  ansgenommen^  bedentend  fester 

gesteUf. 

Was  RnfslaTid  selbst  anbelangt,  so  müssen  wir,  mit  dem 
tiefsten  Dankgefühl  für  die  Täterliche  Vorsorge  unseres  er- 
lubtnen  Monarchen »  erinnern,  dafs  die  Ruhe,  welche  wir 
geniefsen,  die  immer  bemericbarere  Entwickelang  onserer 
HQl&^e9en,  die  Yermehmng  der  Yolkathätigkeit,  die  Ter« 
Tollkommnang  der  Industrie  und  die  Erweiterung  des  Han- 
dels, immer  sichtbarer  auf  den  Wohlstand  unsers  Yaterlan- 
in  tiawirken« 

Gegen  das  'Ende  d^s  verflossenen  Jahres  befand  sich  dia 

Sfgierung  in  der  Nothwendigkeit,  zur  Ergänzung  des  Reser- 
Tecapitals  des  Reichsschatzes,  eine  neue  Anleihe  unter  dem 
Namen  der  4ten  fünfprocentigen  zu  eröünen,  und  ich  kann 
dabei  mit  Vergnügen  erinnern,  dafs  diese  Anleihe  zu  einem 
iv  den  Reichsscbatz  weit  günstigeren  Preise  realisirt  worden^ 

I  all  die  yorhergehende. 

Von  den  Reichschatzbilletfen ,  welche  im  Belauf  von 
30  MilUonen  Assignationsrubeln  im  Jahre  1831  ausgegeben 
worden,  sind  im  August  des  Terflossenen.  Jahres  bekanntlich 
^Millionen  Ternichtet  worden,  und  heut  sollen  in  Ih^er  6e» 
genwart,  der  Verordnung  über  diese  Schatzbillette  gemäfs, 
fernere  5  Millionen  öffentlich  verbrannt  werden:  es  bleiben 

,  defluiacli  noch  20  Millionen  in  Circulation. 

Aas  den  Torigen  Jahresrechnungen  wissen  Sie^  meine . 
Hm,  dals  in  der  Coromersbank  und  ihren  Comptoirs,  be» 
kiders  aber  dem  Astrachanschen,  sich  protestirte  Wechsel 
fir  eine  ansehnliche  Summe  vorfinden,  und  dafs  in  der  Leih- 
^ank  in  Hinsicht  verschiedener  Capitale,  welche  in  früheren 
Mven,  hauptsächlich  aar  Beförderung  der  Fabrikindusttie 
>sipltehen  worden,  wegen  Unxulänglichkeit  der  Terkauflten 

'  Bypotheken  dem  Reichsschatze  Verluste  zugewachsen  sind. 
ZöT  Dpckung  ahnlicher  Verluste,  die  bei  aller  Vorsicht  nicht 

.  ganzlich  Termeidbar  sind^  war  bis  jetzt  kein  besonderer  Fonds 
errichtet,  mit  Ausnahme  von  600,000  Rubeln,  welche,  in  Folge 
Beschlusses  d«s  CrediteonseiUr  vom  .6ten  Jufius  1823 
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ans  dem  Gewinn  der  Commersliank '  xntttekgelegt  worden, 
Bondeni  es  wurden  diese  Terlnste  ans  dem  Gewinn  der  Han- 
ken, welcher  jährlich  dem  Reichsschatz,  nach  Ahzii^^  der 
Ausgaben  zukommt^  in  eintretenden  Fällen  gedeckt.  £s  wurde 
daher  im  Terflossenen  Jahre  für  dienlich  erachtet,  mr  hes- 
seren  Feststellung  dieser  Angelegenheit,  bei  den  Banken  ein 
besonderes' Resenrecapital  zur  Deekung  ähnlicher  Ausfalle  zu 
errichten,  welches  sich  aus  dem  Theii  des  jährlichen  Bank- 
gewinns,  welcher  die  in  das  Reichsbudjet  jährlich  aufgenom- 
mene Einnahmesumme  übersteigt,  naoh  und  nach  anzam* 
mein  soll. 

Diese  Malsregel  wurde  am  26sten  Mai  des  Jahres  1832 

Allerhöchst  genehmigt  und  sofort  in  Erfüllung  gebracht« 
Jetzt  betrjip^t  dieses  Capital  1,450,000  Rubel« 
Der  wesentliche  Inhalt,  der  ihnen,  moine  Herrn,  hent 

Torgelegt  werdenden  Rechnungen  begreift  Folgendes: 

Schuldentilgunscommission» 

Stand  des  Reichsschuldcnbuchs. 

Tm  Laufe  des  Jahres  1832  sind  in  das  Reichsschulden- 
buch  eingetragen  worden: 

Die  auf  den  Grund  Allerhöchster  Ukasen  TomJakre 
1830^  1831  und  1832  den  Lombards  zu  8t.  Petersburg  und 
Moskau  aufs  neue  entliehenen:  In  Rancoas.sign«  14,860,000  R. 

An  Renten  schulden,  auf  Rechnung  der  3ten  fünfpro* 
centigen  20  Millionen  Silber  betragenden  Anleihe,  die  auf 
den  Grund  des  Allerhöchsten  Ukos'iis  vom  14ten  Mai  1831 
durch  das  Haus  Hope  und  Comp,  in  Amsterdam  erMFliet 
wurde,  resdren:  in  Silber   8,000,000  Rub. 

Die  Abzahlung  der  Terminschulden  ging  in  Gemäis- 
•  lieit  der  Bedingungen  vor  sich. 

Aus  den  Rentenschulden  Ist  für  Beehnung  der  Com* 
Inisiiton  gietilgt  worden: 

Fanfproeendge  in  Silber   345,040  Rub. 

Nach  diesen  Veränderungen  war  der  Stand  des  Reichs- 
schuldenbuchs  am  1.  Januar  1833  folgender: 

L  Terminschulden« 
a)  Die  auswärtigen  Holländischen; 
Erste  .   84,600,WN>  Guldeti,  wevon  auf  Rufslands  Antheü 

ftflen  *   .   •   .   .   43,100,000  Gulden. 

Zweite  >   40,469,000  — 

83,569,000  Gidden. 
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In  Silber    .    •    .    .    .       1,995,840  Rub. 
In  Assignationen    .    .    107^928,878  —     62  Kop. 
IL   R  e  n  t  e  a  a  G  h  tt  1  d  e  n« 

a)  Sechsproeentige: 

In  Gold  '  14,220  Rnb. 

In  Silber  ....  6,921,452  —  93|  Kop. 
In  Assignationen    •     230,330,171  — 

b)  Fünfproeeiitige: 

la  Silber    .  *.   .   •  -   g7,785>460  Rub, 
Alle  diese  Termin-  und  Renten  ach  ut  den  betrafen 
zum  1.  Januar  1833  in  Assignat.    863,249,849  Hub.  47  Kop. 

Der  Betrag,  der  durcb  die  Commission  bia  zum  Jahr 
1833  aiDgelöaeten  Rentens chuiden  iat: 

aechsproeentige  in  Gold  ....         8,700  Rnb. 

Sn  Silber  .  • .   .   .     2,974,700  — 
in  Assvgnatienen    .    61, Gä  1,980  — 
funfprocentige  in  Silber  •   4   .   •   15,320,540  — 

G  e  1  fl  u  m  w  u  r  f. 
Zur  Tilgung  der  iScbulden  hat  die  Commission  im  Jahre 
1832  erhalten :  In  Aaajgnationen  \  *6Q,152,933  Rub.  10  Kop. 

Diese  Summe,  ^naeb  .Umsatx  in  Jcloigende  Mänze,  und  mit 
Hinzi;rügun^  der  Reste  von  Iruherea  Jahren  und  anderer 
Soiiimea  JbeU:M^ :   In  Gold    .   .    .         1,887  Rub*  20  Kop. 

In  Silber  .  ;.  .  8,747,647  —  11 J  — 
In  A8signationen43^Q0443    ^  73  — 

A  u  8  g  a  b  e  n.  . 
Ton  di^aen  Summen  verbrauehte  die  Commisaion  Im  Jabre 
1832,  zum  Behuf  der  Tilgung  auitwirtiger  und  innerer  9bt^ 

ainschulden:   In  Silber  ii   ^   :        120,960  Rub. 

^       In  Assignationen  15,788,333    —     9  Kop. 
Bei  den  sechsprocentigen  und  fünfprocentigen  Renten- 
ichnlden  aind  2  Proc^nt  und  1  Procent  aum Tilgungtfonda 
gfichlagen:   In  Gold  962  Hob. 

In  Silber  •   .   •   .    .    1^502,776    ^  40  K^p. 
In  Assignationen   .    .    2,625,732  — 
An  Renten  ausgezahlt  und  zum  Tilgungsfond«  geschlagen: 
Iii-G^d   «  1,189  Rub.  20  Kop. 

In  Silber .  .  r  '  •  •  .  .  8,S44,905  ^  29^  — 
In  Assignationen  •   ...  14,863,136    ^   ^^  — 
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Verschiedene  Schulden »  ohne  üUletle  anetuttellen,  haar 
an  Capital  und  Zinien  abbeaaUt:    .  ^ 

In  Silber    ......      157,603  RnV.  95}  Kop. 

In  Aasignationen    ,    •   .    3,028,463   —   89J  — 
Zur  Unterhaltung  der  Commission  verwentlet: 
In  Assignationen  •  •   4Q0,000  Hub« 

Nack  Abang  dieser  Ausgaben  Caasenrest  an  Teiaehi^ 
denen  Summen,  am  U  Jannar  1333: 

In  Gold  336  Rub. 

In  Silber   1,421,511    —    46|  Kop. 

In  Assignationen  •   •   •     6,794,476  ^41  — 
Tilgungsfonds«  . 
Der  Tilgunsfonds  bestand  im  Jahre  1832  mit  Inbegriff 
der  Reste  Ton  früheren  Jahren,  und  den  sam  Behuf  der  Til- 
gung zugezählten  Sonunen  nach  verschiedenen  Umwürfen: 
In  Gold  2,047,711  Rub.    9  Kop. 

In  SUber «   3,545,301   —     6J  — 

In  Assignationen  .  •  •  17,630,128  —   14i  — 
Daren  blieben  anm  1.  Januar  1833,  nach  Yerwendang 
Terschiedener  Ausgaben  im  Jahre  1832,  in  Cassa: 

In  Gold  2,047,711  Rub.    9  Kop. 

In  Silber  ......     1,672,919  —    58^  — 

,  In  Assignationen  •  •  •  14,359,594  —    12J  — 
Unter  dieser  Summe  sind  als  Schulden  inbegriffen; 

In  Gold  656,279  Rub.  87  Kop. 

In  Silber   548,158    _   da|  ~ 

In  Assignationen  •   •   •      492,788         46      —  > 
Tilgiingseapital  der  3ten  fnnfproeentigaa 

Anleihe» 

Dieses  Capital  beträgt: 

In  Silber  •   •   316,350  Rub* 

In  Assignationen  .    ,   •   •   .   453,510  —  7  Kepi 
Davon  ist  im  Jahre  1832  Terwendet: 
Zur  Einlösung  Ton  345,000  Ruh.  Silber 
mit  Interessen  bis  zum  Tilgungster- 

nün:  In  Silber  .    .    .   192,802        24  — 

In  Assignationen   452,228  —  99  ^ 

Nach  verschiedenen  Cenrsen  yerweehselt: 

In  Silber   •  123,547  ~  76  — 

Demnach  blieben  zum  1.  Januar  1833  in  Cassa: 

In  Assignationen.  •      1^281  Rub.  8  Kop« 
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Da«  ««rftekgelegte  ReaerreeapItaK 
Am  diesem  Capital,,  das  aaa  den  von  der  zweiten  fünf- 
procentigen  Anleihe  eingegangenen  Summen,  ans  jenen,  wel- 
che von  der  Assignationenverbrennang  in  den  Jahren  1S22 
uid  1823  übrig  geblieben,  80  wie  ans  denen,  welche  im  Jahre 
1832  ans  dem  Mäuxhofe  eingegangen,  besteht;  Warden  ver- 
seUedene  Terwechselnngen  gemacht.  Veiausgabt  wurde  aus 
«liesem  Capital: 

Als  Zuschufs  zu.  den  Gold- 
«flnaonsangakeiten  in  Gold    .  .        9,116  Ruh.  53j  Kop. 
Demnach  blieben  m  1833  in  Cassa: 

In  Gold   2,430,007   —   59j   — . 

In  Silber   1,951,667    —  15J 

In  Assignationen  .  •  .  •  .  •    5,974,998   —  95|  ' 

Assignationsbank« 
Die  im  Umlauf  stehende  Masse  von  Assignationen  blieb 
1832,  so  vri^  in  den  Torhergehenden  Jahren,  nnTerandert 
Aeidbe  und  betragt  xam  1.  Januar  1833  —  595,776,;ilü  Uub. 

Reichs  leihbank. 
Das  Gmndcapital  der  Leihbank  Lestand  zum  Jahre  1833: 
In  Gold    ......         16,316  Rub.  42x  Kop. 

In  Silber  ......        514,679   —    13^  — 

In  Assignationen  •       ,    18,265,878         29|  — 
(Daranter  Reseryecapitai  .     1,000,000  — ) 
Der  Bestand  der  in  die  Bank  auf  Zinsen  eingetrage- 
ßen  Summen  betrug  zum  Jahr  1832: 
Ton  verseil  irdenen  öifentlichen  Behörden: 

In  Silber  ......  29,542  Rnb>  14  Kop. 

In  Assignationen  .   .   .    169,148,442   —   73^  — 

(Damter  aus  der  Commerzbank  107,628,096   —  49   

Aus  dem  8t.  Petersb.  Lombard  5,094,444  —  44  — ) 
Voa  Privaten: 

In  Silber  ••••••  592        35  ^ 

In  Assignationen  .   .   .    114,614,497   —   61|  — 
Dam  sind  1S32  von  neuem  eingetragen: 
»OB  öffentlichen  Behörden: 

In  Assignationen  .  •   •     21,211^37  ^   70  ~ 
«on  Privaten: 

»     In  Assignationen  T  .    .      30,397,969   — •  76| 
An  Capital icn  wurden  xurückgezahlt: 
l>orp.  Jahrb.  1.  Bd.  '  • 
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An  öffentliche  Behörden: 

In  Assignationen     .    .    .    18,790,851  Rüb.  42  Kop. 
(Darunter  dem  St.  Petersb.  Lombard  2,093,722    ~   21   — ) 
An  Private: 

In  Assignationen    .  .  •  28,687,069    —  75j  —  • 
An  Zinsen  wurden  für  die  zm  ückgozahlten  Capitalien 
und  bei  andern,  wegen  Nichtcinpfang  von  Seiten  der  Depo- 
nenten^  nach  Verlauf  des  Jahrs  zum  Capital  geschlagen:  ' 

In  Silber   ),204  Rab.  91  Kop. 

In  Assignationen    •   •   •    12,199,805  ^  75 
Am  Anfange  des  Jahres  1833  blieben  in  der  Bank  an 
eingetragenen  Capitalien  in  Bestand:     '  ' 
O^ffentlichen  Behörden  gehörend: 

In  Silber  .   .  .  • .  .  •         30,723  Rak  76  Kop. 
In  Assignationen    .    .    .  178,532,589    —    35J  — 
(Darunter  der  Conunerzbank  mit  4J  Procent  112,478,073 
Hub.  75  Kop.  und  dem  St.  Petershurgischen  X40nibiicd 
mit  4|  Procent  3,162,421  Bub.  10  Kop.) 
Von  Privaten: 

In  Silber  615  Ruh.  59  Kop. 

In  Assignationen    .    .    .    120,171,461    —    32  .  — 
Obs  Ganze  der  zum  Jahre  1833  eingetragenen  Summen  beträgt: 
In  Silber  ......         31,339  Rub.  35  Kop. 

In  Assignationen  .   •  .  299,704,050  —  67}  — 
Darleihen. 
'  Zu  Anfang  des  Jabres  1832  waren  an  Darleihen  ausstehend: 
Bei  verschiedenen  öffentlichen  Behörden: 

In  Silber  ......       130,000  Ruh. 

'    lik  Assignationen       .  ' 176,078,015  —   78  Kop. 
(Darunter  bei  der  Schuldentilgungscomrnission  53,690,100 
Rub.  und  beim  Reiehsschafz  in  Silber  130,000  Rub.,  in 
Assignationen  108,546,553  Rub.  <72  Kop.) 
Bei  Privaten: 

In  GoJd   •  16,3.52  Rub.  18  Kop. 

,    In  Silber  .    .    .    .    .    .    .       416,826    —    30^  — 

In  Assignationen  .    .    •     125,816,062  36  — 

Auf  verschiedene  Termine  afifs  Neue  liaseeKeben  und 
ifll  frdbern  Darleihen  auf  neuere  ^Termine  gestallt: 

In  Gold   500  Uiib. 

In  Silber  .    .    *.    .  *  .  •  .    .       365,300  — 

In  AssignaHonen  •  .   .     107,^31,005         55  Kop. 
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(Darnnter  an  virschiedene  fVirentllche  BehorcIeTi  Bau- 
ten und  gegen  Hypothek  ron  Artenden  15,^3,148  Rnb.) 
Einbesulilft  worden  für  Anleihen: 

In  Gdld   71 Z  Rnb.  22  lU^ 

Ai  Cbpttal:  ^  In  Silber  •  •  *  •  )62,143  ^  35  — 
In  Assignationen  .  92,016,916  —  945  — 
In  Gold  318    —    70  — 

Ai  Zinsen;  {  In  Silber  .  «  .  .  27,131  ^  30  — 
In  Asdgnadonen  .  •  17,660,710  ^  89|  — 

An  Pramien  för  Darleihen  auf  26  und  37  Jahre: 
In  Silber   1,237  Rub. 

In  Assignationen     •    .    .    .    270,162   —   49  Ko|>. 

Es  bleiben  also  zum  Jahre  1833  in  Bestand: 

Bei  öftentlichen  Behörden: 

In  Silber   .130,000  Hub. 

»       •       «       >  ■ 

In  Assignationen    .   .     189,698,634  ^    5}  Kop. 
(Darnnter  bei  der  Sehnlidentilgungsceniinission  53,690,100 
Rub.  und  beim  Reichssclialz  in  Silber  13ü,ÜÜÜ  Uub.,  in 
Assignationen  119,813>391  Rub^  50  Kop.)  ^ 
Bei  Privaten: 

In  Gold   16,134  Rub.  96  Kop. 

In  Silber  ......        .419,982    ^  95|  — 

In  Assignationen  .   •   •    126,940,632    —  99|  — 

Im  J.  1832  hatte  die  Bank  an  reinem  Gewinn  gehabt: 

In  Gold   .   •  .     300  Rub. 

In  Silber  .    .    .  .    17,875   —   95  liqp. 

In  Assignationen  .   •   •   •    3,247,956.  ^99  — 
Alle  diese  Operationen  der  Leihbank  betrugen  In  dieseili 
JaEre  zusammen :   In  Assignationen  335,110,009  R.  91  Kop. 

Alle  Gel  dum  schlage  bei  der  Casse  der  Bank  im  Jahre  1832 
Itetiugeu;   In  klingender  Müuze      1,666,142  Hub.  54  Kop. 
In  Assignationen  .   .  757,087,532    —  17 
DieCommerabank. 
Das  Capital  der  Conimerzbank  betragt  30  lAifl.  VföAel. 
Die  in  die  Bank  und  ihre  Comptoirs  im  Jahrr  1832  ein- 
getragenen Summen  mit  den  Kesten  von  1831  betrugen: 

Zum  Transüert: 

In  Silber  .   .   .   .   ^  .         286,522  Ruh.  62  K«pp 

in  Assighatiolien  •  •  •  65,663,568  ^  6f 

In  RMfdljrirSehatabilletten.  4,284,500  — 

Zur  Verzinsung: " 

In  Gold   780,215  — 


Digitized  by  Google 


In  Silber   5,067,452  R«k  IT  Kof. 

In  Assignationen    .    .    •   187,591,406    —    8f  — 
VmniUelfit  des  BankcapitaU  und  der  eingetrag^enen  Sum-- 
nen,  mammen  im  Belauf  von  287,5391475  R*  42  Kp.  Baoco« 
assignationen  und  6,134,169  Rab*  79  Kp«  klingender  Bfünse,; 
sind  im  Jahre  1832  folgende  Umsätze  gemacht  worden: 
An  Transferteintragimgen  wurden  zurückgezahlt: 

In  Silber  •        254,900  Rab«  14  Kop.. 

In  Assignationen    •   •   •    65>344,641  ^—63  — 
In  Reiebssebatkbinetten  .     3,929,500  — 
Ans  einer  Stadt  iu  die  andere  < 

Übermacht   42,782,295    —     6     _  ' 

An  Tratten  umgesetzt  .   •   •     6,227,410  ~  7 
An  sinatragenden  Capitalien  zurnekgesahlt: 

In  Gold   25  — 

In  Silber   899,449  57  — 

In  Assignationen  .  .  •  47,074,783  —  99  — 
In  Wechseln  discontirt  •    42,599,206  11  — 

In  dieser  Samme  sind  anch  die  im  Jahre.  1831  ^diKe^ii^ 
tirten,  aber  erst  1832  föllig  gewordenen  Wechsel  begriffen. 
Auf  Waarcnunterpfand  wurden  vorgeschossen  4,026,461  R.  50  K* 
Dem  Rc^ch^ schätz  nach  einer  fcühern  Anleihe  auf  Unterpfand 

von  Kupfermünae     .   •   .     22^000,000  Ruh. 
Alle  diese""  Operationen  zusammen 

betragen  .  .    191,202,003   —    30  Kop.  \ 

Die  Totalsumrae  aller  Umsätze  der  1 
.Baukcasse  u.  ihrer  Comptoics  betrug :  | 
In  Assignationen  •   •   •   856,526,280  —    16  { 
In  klingender  iMlunze    •  -  8,437,880  —  67 
Von  den  durch  die  Bank  und  ^eren  Coniptoirs  prote« 
stirUn  Wechseln  blieben  zum  1.  Janu^  1833  nicht  eincassirt:  | 

9,523,443  Rub.  78  Kop.  | 
Der  reine  Gewinn  der  Bank  und  ihrer  Comptoira  batrug,  > 
nach  Absng  der  Unterhaltungskosten  — 1,852,441  Rull.  72  Kop« 
Nach  diesem  Ueberblick  der  allgemeinen  Lage  unseres  Cre-  i 
ditwesens  im  vergossenen  Jahre,  bleibt  mir  nur  übrig,  gemein*  . 
schaftlii^  mit  Ihnen,  meine  Herrn,  den  eifrigen  Wunsch  zu' 
ättfser^^  dafii  die  Lage  des  Credits  und  der  Finanaen  Rofs- 
lands  immer  kraftiger  aufblühen  mögen,  wosu  uns  diaAuh 
sichten  dieser  Zeit  die  unbezweifclie  Uofinung  bieten».  ^ 
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xm. 

M  FKEIEN   LaN0GEH£IND£N    TON  ZbANAGORA 

(MONTEIVEGKO),  POGLIZZA  UND  ANDERE. 
£in  B«iirag  vor  Kenntnifi  de*  südlichen  Slavensiammea* 

Erster  Artikel. 
Zernagor€u  Lage  und  f^erfammg* 

Rand  um  den  üef  ios  Land  hinein  sich  krammendeB 
Meerlraten,  den  man  Bocche  dl  Cattaro  nennt,  sreht  steil 

I  wid  rauh  ein  öiles  Kalkgebirge  empor;  hoher  und  nnzu- 

1  i^^n^Ilcher  als  die  gewöhnlichen  Felsküsten  des  in  ärmli- 
cher Nacktheit  dem  üppigen  Italien  gegenüherliegenden  DaU 
niatieort,  und,  wenn  es  sein  kann,  noch  nackter ,  wo  nicht 
Mcaiclienfleifs  ein  spärliches  aber  treibendes  Erdreich  am 
Fatic  des  Gebirges  und  eine  fafst  Afrikanische  Nonne  zu 
(lartenzucht  und  Baumkuitur  benutzt  haben.  Auf  diesen 
fiecken  aber  blüht  und  grünt  swischen  weifsglänzenden 

I  Blneni  und  Anlagen  ein  desto  herrlicherer  Reiehtfaum  süd* 
Uer  Gewächse:  Feigenbaume,  Granatapfelbusche,  Agaven, 
Indianischer  Feigen,  Oiangen-,  Citronen-,  A\  allnufs-,  Mandel- 
Md  Kastanienhäuine,  Weintrauben,  und  seihst  die  Fächer- 
palne  breitet  ihre  langen  spitzen  Fächer  hinaus  über  Mau« 

I  <ni  sad  daran  hangende  Rankengewachse,  deren  unendlich 
fiele  Arten  sein  mögen.  Die  Bai  ist  im  Frühling  solcher* 
gemlt  eigentlich  mit  einem  Blüthengürtei  gegürtet,  und  Ter* 

j  Ereilet  weit  um  sich  herum  den  süfsen  Duft  der  herrlichen 

'  l^^itteawclt  bis  auf  die  See  und  das  heransegelnde  Schiff. 
AW  nur  einige  hundert  Fub  hoch  zieht  sich  jenes  schöne 
MuMleben  hinauf;  dann  bricht  es  pI5tdich  ab^nm  eine  desto 
(Tüdotere  Felsenmasse  in  todter  grauer  Farbe  und  wild  zer* 
ristenen  Formen  dem  Auge  darzubieten.  Gegen  Cattaro  hin 
Verden  diese  Felsen  Winnie  r  steiler,  und  zuletzt  wie  eine 

I  Kskrechte  Wand,  nur  durch  tiefe  Hisse  und  Schluchten  un* 
Mischen,  die  einst  Bergstrome  hineingegrahen  haben  mo* 
gen;  an  einer  Stelle  ist  sogar  der  Felsen  wie  ein  kSnstU« 
diei  Riesenthor  durchbohrt.  Jene  Wässer  aber  sind  l;ingst 
Verlaufen  und  nur  eine  fast  gfinz  trockene  und  quclleniose 

I  CtU^ebene  mi^  hinter  den  nnmiganglichen  Felsenwänden 
Doi^  Jshrb.  I«  Bd.  8 
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liegen,  denn  wenn  auch  hin  und  wieder  ein  BRcMein  rieselt 
oder  eine  kleine  Wasserader  2wifichen  dem  Gerolle  bin- 
durcb tröpfelt,  so  versiegen  auch  diese  unter  den  Strahles 
der  Sonne,  und  das  glühend  heifie  Gestein  scheint  selbst 

den  tief  im  Innern  der  Berge  befindlichen  natürlichen  Was- 
serbehältern Gefahr  zu  droben. 

Dafs  solche  Torhanden  eind,  ist  kanm  m  bexweifein* 
Denn  sobald  nur  ein  starker  Kegenschaaer  im  Hochgebirge 
fallt,  strömen  nicht  nur  die  Bergflüfschen  alle  in  reichlicher 
Fülle,  sondern  nus  Kellern,  Gewölben,  FelsenUx  bcrn,  ja  im 
Grunde  des  Meeres  selbst  sprudeln  hundert  Brunnen  empor,  und 
bexeogen,  dafs  die  tief  im  Schoofse  der  £rde  befindlichen 
Behälter  überströmen;  Wasserthiere,  besonders  giftige  Krö- 
ten, /eigen  sich  dftnn  häufig,  durch  die  Strömung  aus  der 
diuiijtfVn  Xficbt  ihrer  Höhlen  heraus  und  dem  Sonnenlichte 
entgegengecis^eo.  Cattaro  vorzüglich  ist  bedroht  von  der 
Steilen  Felsenmasse,  welche,  über  der  Stadt  hangend ,  dieso 
bei  irgend  einer  Natnrerschütternng  ohnfehlbar  begraben 
würde,  zumal  wenn  man  sich  das  Gebirge  durch  solche  in- 
nere  Gänge  durchzogen  denkt.  Sollte  auch  wohl  die  in  viel- 
fachen Buchten  ins  Innere  der  Felsen  hineiniluthende  Bat 
anders  als  durch  gewaltsame  £rschtttterungeii  entstanden 
aeinf 

Oben  auf  jenen  steilen  Felswänden  lebt  nun  das  wilde 
Bergvolk  der  Zernagorzen  sicher  und  unabhängig,  denn' 
wer  vermögte  wohl  einen  ihre  Freiheit  bedrohenden  Kriegs- 
apparfit  auf  pfadlose  Felsen  hinauf  au  bringen  und  mit  Tor- 
theil zu  gebrauchen f  —  im  Berg-  und  Scharfschütienkriege 
dagegen  sind  sie  Allen  überlegen.  Welches  aber  wäre  der 
Gewinn  einer  so  blutigen  Anstrengung? 

Doch  ich  will  meine  Leser  den  Weg  fuhren,  den  Ich 

'  selbst  gegangen,  um  das  Walten  und  Leben  der  Zernagor- 
zen zu  schauen* 

Ton  Cattaro  aus  sieht  man  über  die  nackten  Felsen 

hinausragend  ein  dunkel  bewaldetes  Gebirge,  dessen  ein- 
zelne Hohenspitzen,  selbst  im  Junimonat  in  Schnee  gehüllt, 
glänzen;  dieses  ist  Zernagora  oder  der  schwarze  Berg,  ein 
Gebirgsland,  das  an  dem  Kreise  von  Cattaro,  Budua,  Alba- 
nien und  Erzegovina  grenzt,  und  etwa  95  —  100  Qua'drat- 
meilen  Flächenraum  halten  könnte,  mit  einer  Einwohner- 
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mabl  von  50  —  60,000  Menschen         Dnrch   die  reizende 
1  Ebene  Ton  Scaliarj  windet  sich  ein  schön  gebahnter  Weg 
iwischen  Weinreben,  Kirsch-  und  Nufshäumen,  Feigen  und 
Gmatbüfeheii  durch  Gärten  ond  jtierliche  Höfe  den  Berg 
liMD,  die  Kebfidisten  Aussichten  timter  sich  lassend,  bis 
;  iDnifig  das  üppige  dunkelgrüne  Laub  spärlicher  erscheint, 
aWr  in  demselben  Mafse  rückwärts  die  Aussicht  auf  das  in 
Uaoen  Duft  die  vielfach  sich  krümmende  Bai  umgebende 
aas^exackte  Gebirge^  weiter  und  erhabener  wird.  Zuletst 
(lUid^t  nstt,  über  die  Höhenrücken  des  Gebirges  hinaus, 
hl Adristische  Meer  in  seinem  südlichen  ßlau^  —  dann  links, 
I  «l)er  einen  anderen  Hergzug,  die  von  den  Meeresflut fion  ge- 
leiiien  Mauern  von  ßudua,  endlich  vor  sich,  schrott  über* 
HDiiider  fethumte  Bergmassen .  Ton  einem  schieferig  ge« 
#catn  rothbraunen  Gestein,  aus  welchem  eine  Wasser- 
Wir  ipsriieh  darchsintert.  Der  anfangs  breite  Weg  verengt 
Isdifn  einem  knum  benierklichen  Fufssteige  und  es  hört 
Üt  Grenze  des  Kreises  von  Cattaro  auf.    Das  Zernagori* 
lebe  Gebirge  neigt  sich  nun  mit  wallartig  über  und  auf 
|<iMMler  gestfirsten  Kalkfelsen,  hinter  denen  sich  der  Pafs 
[Midi  Terthetdigen  lafst.    Immer  rauher  wird  der  enge 
f^«pfad,  immer  steiler  das  Gebirge  und  alle  Baumvegetation 

I  *}  Man  erwarte  keine  statistische  Genauigkeit  von  mir,  denn  diese  möchte 

'       vor  der  Hand  wohl  uomöglich  sein»   liegt  auch  gar  nicht  im  Plane  . 
dietei  Aofsatse«.  Notisen  fioden  sich  in  verschiedenen  Schriften  über 
«littM  Ländchen.    Eine  der  ältesten  Nachrichten  der  Art  ist:  Rela^ 
tione  M  Sandgiaecato  di  Scutati  da  Marino  Bolixsa,  nobile 
db'  Cattaro,    Mspu  su      Marco  in  Venedig  1.  VI.  Cod*  177«  C.  4 

^  fogt.  44").  In  Sororoer^t  Taschenbuch  sur  Verbreituog  geographi« 
icher  Kenntniste  (iSS^)  befindet  sich  ein  neoervr  AufiMts  über  diesen 

I      htmm^  desgleichen  einer  im  „Auslände"«  i83^         '94  >  welcher 

{  hMara  jedoch  teil  He&  nndWiderwilleo,  too  einem  nicht  in  Zerns» 
goni  gewesenen  Vertasser  herrührt»  wehitcfaeiolich  einem  Oetteneicher« 
dsBB  nur  bei  diesen  bebe  ich  eine  sonderbare  Erbitterung  gegen  des 

j  Me  wilde  Bergtölkcben  gefunden,  da  selbst  die  ^tboliscben  Cattau 
tisr  eher  ^eilaafanM  für  Zemagora  iulaehi.  nnd  daa  varwandtaehafk» 
iKbe  Band  der  gleicbea  Abatammimg  nicht  ferleugnan*  Am  ansio^ 
bsadnen  ist  die  5cbttdernng  von  Zemagora  in  den  Denkwürdigkeiten 
«iacsFloico^eiefS  unter  Viceadmtraj  Doiitrij  Nikola}ewit8ch  Seojawin» 
aas  den  Jahren  tgo^— tgto,  von  Wladimir  B  r  o  n }  i  wsk  i  j.  St,  Petera» 
^'g  1 3' 8*  18(9;  in  DeuMcber  Sprache  in  Dr.-  fiergmann*s  Magaaia 

I     fir  BnCilands  Geschichte.  Lander^  and  Volkefkimde.  Bd.  II,  H(k»  S« 
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wekht  dem  trockenen  harten  Gesträuche  der  Phillyrcen,  eine 
der  Myrthe  ähnlichen  Gewä^hües,  mit  Wachholdec  nnd  anderi 
Sträncheni  Termischt;  hUm  yonFelientrünnern  unterbrachen 

deren  scharfe  Ecken  kaum  merklich  abgeetumpft ' sind  dnrcl 

die  seit  Jahrhundeiien  herab-  und  heraufsteigenden  Gebirge 
bewohner.  Nur  ein  aus  losen  oder  nothdürftig  zusammen 
gemauerten  Felsstücken  gebautes  Dorf  unterbricht  die  Oed 
mit  einem  Hain  jung  angezogener  Eichen,  wenigen  Obstbau 
kleinen  Stücken  Ackerlandes;  diese  letzteren,  stal 
der  Hecken,  von  Ueiu  überall  aus  der  Erde  hervorragende 
Fels  uingriinzt.  So  langt  man  endlich  nach  langem  Steige 
in  die  Region  des  dunkeln  Waldgebirges  und  atbmet  ein 
frische,  fast  rauhe  Bergluft  ein;  tief  unten  liegen  Berge,  be 
wohnte  Orte,  Felder  und  das  blaue  Meer;  weit  höher  aiehei 
sich  die  beschneiten  (iipfel  einiger  Bergspitzen  hinauf  un 
die  Hochebene  selbst  stellt  eine  Menge  von  Bergkessel 
dar,  die  von  Uinggebirgen  umgeben,  oder  durch  Bergroassei 
in  Trümmern  und.  Gerolle  zusammengestArst  und  einzeln 
Waldhohen  von  einander  getrennt  sind.  Auf  dem  Platesj 
seihst  geht  über  einzelne  Ebenen  die  Reise,  in  fortWÄb 
xendem  Auf-  und  Absteigen  der  rauhesten  Felsen walU 
weiter,  bis  zur  tiefer  liegenden  Ebene  von  Zetinja  (.das  ZU 
meiner  Reise),  die  das  Bett  eines  grofsen  Sees  gewesen  z 
sein  scheint,  der  rund  herum  von  einem  schroiren  Gebirgi 
umgrenzt  Avar.  Auf  einer  dieser  Ebenen  vor  Zetinja  ist  Hfl 
gewöhnliche  Huhepunkt  des  Wanderers,  an  der  von  Iwnfi 
Beg,  dem  berühmtesten  Tschernojevitsch ,  einfach  in  iSteii 
eingefaCsten  Quelle;  hier  verzehrte  ich  mit  meinem  bd 
waifneten  Zernagorzen  -  Gefolge  einen  kostlichen  Bergham 
mel,  an  einem  jungen  Buclienstamme  statt  des  Bratspiefse 
gehraten,  zugleich  wurde  wacker  zugesprochen  dein  ii 
SchlHTirhen  mitgebrachten  Weine  und  Rakja  (Branntwein 
worauf  denn  die  gewöhnlichen  Belustigungen  in  Schieftl 
Übungen  folgten;  denn  die  Waffen  zu  handhaben,  ist  dieseij 
Volke  nicht  nur  ein  Genufs,  sondern  ein  Bcdürfnifs.  Einig 
Stunden  von  Zelinj.'i  erblickt  man  tief  iin(er  sich  in  neblige 
Ferne  iScutaci  und  seinen  «See,  und  darüber  hinaus  Aibanieoi 
Berge^  ' 
Ehemals  mag  Zernagora  wohl  ganz  bewaldet  geweseJ 
sein,  denn  viele  Theile  sind  es  noch,  und  wie  das  ganzi 
Hochland  den  Charakter  wilder  Zerstörung  und  eingestärt 
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,     ler  Bergtrümmer  an  »ich  trägt,  so  auch  seine  Walilun- 
j    gen,  denn  in  diesen  modern  unbeotttzt  die  stärksten  Bit* 
chfostämme  übereinander  ' gesinnt  und  darch  andere 'haa* 
dü^hrige  nberwaeliseii,    Eine  tadelntwerthe  Sorglosigkeit 
stfstert  und  vertinraelit  verseh wenderisch  den  Reich thum 
^er  Natur,  um  dereinst  diese  Berge  der  entsetzlichen  Nackt- 
bett preiszugehen,  welche  die  übrigen  Gebirge  Dalmatiens, 
ifter  deren  Waldreiefatham  mm  noch  Traditionen  existireo, 
kmffen  hat. 

Die  Waldungen  selbst  bestehen  an«  Buchen,  die  nnt 
km  Höhen  mit  breitem,  kurzem  Stamme  aus  dem  fast 
lackten  Gestein  herrorgewachsen  sind,  in  den  tiefen  ßcrg« 
kpsseln  aber  schlank  und  weit  die  Aeste  dorn  Lichte  ent- 
gegenstrecken.   In  diesen  Yertiefungen  herrscht  eine  von 
Isilen  Blättern  und  Stämmen,  Regen-  und  Schneewasser  her- 
I  rargehrachte  feucfatkalte  Moderluft,  findet  sich  aber  auch  tie-  * 
'  fwMhwarseg  Erdreich,  wahrend  sonst  n\ir  geringe  vegetabili- 
•  lebe  Erde,  von  den  waldheraubten  Anhöhen  herabgespült,  sich 
in  dmn  Vertiefungen  des  Gebirges  angesetzt  hat«  Die  Yege« 
tafasy  die  wohl  nie  sehr  kräftig  geijresen  sein  mag,  wie  die 
.kamsen  aber  ungeheuer  dicken  alten  Bucbenstämme  bezeu- 
gen, Ist  durch  die  kalte  und  trockene  Berglaft  nach  Termin-  • 
Gerung  des  Waldes  noch  dürftiger  geworden.   Die  Bergwei- 
I  ietk  erzeugen  auf  dem  geringen  röthlichen  Thon,  der  sich 
miaehen  dem  GeröUe  angesetzt  hat,  nur  einen  spärlichen 
Qammcha  durch  Sonne  und  kalte  Winde  getrockneter  Krau- 
ter, unter  denen  Salbei,  Thymian  und  andere  wohlriechende 
sowohl  dem  ßergschafe,  als  auph  der  Biene  Nahrung  gewäh- 
ren.   Die  weifse  Narcisse,  Geishiatt  und  mehrere  Rosen- 

4 

SHisbcher  wachsen  unter  Phillyreen,  Wachholder  und  hin 
ini  wieder  zerstreuten  Zwergeichen.  Die  Weiden  sind  nicht 
fchig  den  Schafen  hinlängliches  Winterfntter  zu  gewahren, 
daher  eine  grofse  Anzahl  derselben  für  diese  Jahreszeit  ver- 
kauft werden  uuifs.    Das  Ackerland  ist  natürlich  in  derasel- 
Wo  Mafse  spärlich ,1  und   der   ziemlich   emsig  durch  die 
Vlpdbake  betriebene  Getreide-  und  Kartoffelbau  nicht  hin- 
UltagUch,  dl«  BeTolkerung  zu  ernaliren.  Wenige  Quadratfaden 
Ackerfeld  sind  oft  das  ganze  B^itzthum  einer  Familie  von 
.-iNfUs  sechs  Personen.  . 

■  • 

£1*9  solches  Land  konnte  nur  von  einem,  die  Freiheit 
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hoher  als  das  Lehen  schäuenddii  Yalktstamme  cum  Wohir 
■itz  erwählt  werden»  . 

Der  Zernagoras  iit  in  Sitfen,  Sprache  wtA  Ijebeai 
weise  den  übrigen  fiergdalmaten' sehr  ühnliefa;  schehiefl  tii 

doch  alle  gröfstentheils  von  dem  Serhischen  Zweige  herzu< 
stammen.  Heiter,  fröhlich,  meist  singend,  aber  in  der  be^ 
kanntrn  diistem  und  eintönigen  Weise  jenes  Stammes,  un^ 
mehr  Helden-  und  Kriegsgesiinge  ülier  Theten  seiaor  Ted 
fahren,  besonders  des  nnvergefslichen  Marko  KraljeTitsehj 
vortragend,  schreitet  er  einher,  mit  scharfem  Blick  nnd-an^ 
fserst  feinem  Gehör  begabt,  beobachtend,  ob  irgendwo  Gefah 
drohe  (die  Familienfeindschafien  rechtfertigen  diese  Vorsieh 
nur  alba  oft).  Seine  Gesichtshildung  ist  die  gewohnlieb« 
der  südlichen  Slaven,  doch  scheint  auch  Vermischang  mi 
Griocbischen  und  Albanesischen  Stämmen  die  schwarzen  Au- 
gen und  Haare  mehr  verbreitet  zu  haben.  Er  ist  gastfiH 
in  seiner  Arinuth,  aber  durch  Noth  und  Beschaftignng  mW 
dem  Handel  zur  Berechnung  gezwungen,  jedoch  weit  fskU 
fernt  von  der  Italienischen  Frechheit,  die  den  Frenide»; 
ohne  sogar  einen  Yorwand  zu  suchen,  mit  Forderungen 
und  Bitten  in  Contribution  setzt.  Kr  ist  räuberisch  uni) 
dann  rerwegen,  wild  und  blutgierig,  weil  sein  rechtlose^ 
Zustand  gegen  die  Türkische  Herrschaft' ihn  zum  Raubt^ 
gebildet  und  das  kriegerische  Lehen  seinen  Math  und  ^eir| 
Selbstgefühl  gestählt  haben,  da  er  den  Erbfeind  und  Wi- 
dersacher seines  Glaubens  bekämpft  und  berauht*  Y^n 
schlagen  und  heimlich  gegen  Fremde,  im  fiufsersten  Grade 
eifersüchtig  auf  seine  Freiheit,  ist  er  gegen  seine  Lands« 
Icute  offen,  herzlich,  ja  zärtlich  und  voll  Rechtsgefühls, 
aber  auch  eitel,  prahlerisch  und  stolz;  leicht  beleidigt, 
dann  wild  aufbrausend  und  die  Rache  als  heilige  Pflichl 
übend«    Ehen  'so  treu  ist  er  in  Anhänglichkeit  und  Freund- 

^}  Zernagora  Ut  factiscb  unabhängig  von  der  Pforte,  indem  e»  die  ab- 
gesandten UnierwerFungsbAere  jedetmal  vernichtete  i  mit  AuitUod 
•ind  Buodaitie  geschlosseo  und  von  demaelben  Scbaisvartprecboog 
•rlangt  worden;  mit  Oeiterreicfa  bat  ef  vii«bhangig  verbaodelt:  allein 
ein  wirklieber  Rechts  •  und  Sicherbeitisuttand  exiitirt  dadurch  nicht« 
indem  noch  kunlicb  die  Pforte  wieder  Ansprüche  machte,  die  sie  ot< 
hat  dorcbfubren  können.  Vielleicht  wurde  aber  Zernagort  in  eeiBea 
gegenwärtig  beacbrankten  Grensen  durch  einen  wirklichen  Fried« 
nicht  viel  gewinnen,  denn  der  Krieg  nlbrt  beinahe  dieat  arme  B» 
Tölkarnng» 
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nhft,  leicht  für  den  Hundesbruder  oder  versöhnten  Feind 
iM  eigne  Lehen  lassend.  Die  Weiber  sind  zärtliche  Mütter 
mi  <re«9  Gattuinent  obgleich  sehr  zurückgesetzt;  leiden- 
tehsMieh  in  der  Kinderliebe  und  nicht  minder  kriegerischer 

Aafrpgung  fähig,  als  die  Männer,  denen  sie  das  Gepäcke 
ud  die  Lebenstiiittel  in  die  Schtacht  nachtragen.  Xnge- 
nniogen  ist  das  Verhnhnils  der  Geschlechter  unter  sich; 
Tins  and  Küsse  sind  bei  ihren  Festen  erlaaht,  aber  Keusch- 
heit isd  Sittlichkeit  nicht  su  verletsen,  sonst  droht  blutige 
Rache  dem  frevelhaften  Ehrenrauber.  In  ihrem  religiösen 
Glauben  sind  sie  unwissend  und  vorurtheilsvoll,  wie  die  meU 
ttei  Dalmatiner  der  Griechischen  Kirche,  fanatisch  und  doch 
kfisesweges  der. geistlichen  Herrschaft  so  blind  unterworfen, 
wie  die  Lateiner;  das  Weltliche  und  Geistliche  blieb  ihnen 
immer  von  einander  geschieden  und  daher  die  bürgerliche 
Freiheit  ungekränkt.  Sonderbai  ist's,  dafs  zwischen  ihnen 
md  ihren  katholisohen  >  Staniiugenossen  in  der  Gemeinde 
Dobrots  groftere  Achtung  und  gewissenhaftes  Vertrauen  im 
Atadel  und  Wandel  besteht,  Vielleicht  mehr  noch  als  ge- 
?en  die  Griechischen  Glaubensgenossen  in  Cattaro,  und  doch 
sind  die  von  Dohrota  fanatische  Katholiken.  Die  frühere 
teehichte  dieser  Gemeinde  wag  Aufschlüsse  darüber  ent- 
Uten,  doch  ist  diese  wegen  der  dürftigen  Quellen  dunkel, 
ttd  über  Zernagora,  Montenegro  (sonst  auch  Zenta  ge- 
nannt) noch  zweifelhafter.  Es  scheint,  dafs  nach  dem  Ver- 
fafldes  Uosnisch-Serbischen  Königreichs,  dieses  GeMet  von 
michiedenen  Fürsten,  die  sich  um  die  Souveiiuiiiat  stritten, 
kWrscht  oder  unsarpirt  worden  ist,  bis  es  an  die  Familie 
4cf  Tscheraojevitschj  kam  und  von  deren  letztem  Fürsten 
gelbst  und  der  Obergewalt  des  kirchlichen  Oberhaupts, 
mcs  Bischofs,  überlassen  wurde.  Vor  den  Türken  und  ihrer 
Macht  üüchtend,  in  ihren  ursprünglichen  Sitten  und  Gewöhn- 
toten  treu  beharrend,  könnte  dieser  Stamm,  dessen  heutiger 
Csltorsustand  so  sehr  in  Widerspruch  mit  dem  allgemein 
Kwopäischen  ist,  als  ein  Abbild  des  vorseitlichen  Staaten- 
wd  Gesellschaftslehens  dieser  Völker  angesehen  werden  und 
Im  Geschichtsforscher  anziehend  sein.  Ich  will  es  daher 
vennchen  einen  Umrifs  der  Zernagorischen  Verfassung  und 
faRechts  dieses  Volks  im  Vergleich  su  einigen  andern  Dalma- 
tinischen  Landgemeinden  zu  geben,  aus  dem  sich  die  Gleich- 
anigkcit  und  Aligemeinheit  jener  liechtsidcen  folgern  lafst. 


Uebeff  die  fr^tre  potitlseh«  Y^ftumig  ZmMmgatntn 

ist  nichts  bekannt.  Die  jetzt  bestehende  rein  demokra- 
tische, unter  der  obersten  Leitun^^  eines  geistlichen  Ober- 
liaupts,  ist  aber  gewifs  von  hohem  Altec  und  mit  der  ur-' 
tprünglichen  ionig  yerwandt;.  denn  rohe  Völker  ändern; 
nicht  leicht  etwag  weder  in  Lehentweite  noch  Stantsregic» 
irnng,  avü  niclu  dns  klaistc  Üedürfnifs  solches  furdcrt.  Die 
Monarchie  der  Tsc^ieinojevitschj  und  ihrer  fürstlichen  \or- 
gäoger  wird  mithin  wohl  wenig  von  der  Regierang  dei 
Ferstorbenen  Metropoliten  Peter  Petrovitach  unfteracbiedea 
gewesen  sein,  wenn  schon  jene  erblichen  Firsten  mwei« 
len  kräftig  und  wülkuhrlich  in  die  Volksrechte  eingegriflcn 
haben  mochten,  dieser  dagegen  geistliches  Oberhaupt  eines 
Freistaates  war.  Es  wäre  unrichtig  anzunehmen,  die  heutig«  i 
Verfassung  dieses  Gebirgsländes  sei  ein  Resultat  politischer 
Speculation  über  bessere  oder  schlechtere  Staatsforroen  «• 
s.  w.;  sie  ist  nichts  als  die  der  menschlichen  Gesellschnit 
durch  die  Natur  dfienbarte  Urform.  Diese  waltete  noch 
lange  fort,  wenn  schon  in  der  Slawischen  Völkergeschichte 
die  oberste  Gewalt  den  Händen  eines  Einzigen  anvertraat 
wurde,  denn  was  die  Gemeinden  selbst  besser  verwaltea 
und  ihun  konnten,  das  fuhren  sie  fort  zu  thim.  Ja  es  fehlt 
nicht  an  Beispielen,  dafs  die  menschliche  Ciesellschaft  aas 
einem  Terfeinerten  und  spitzfindigen  Staatalebeh  zur  Urform 
zurückkehrt  wie  z.  B«  die  Nordamerikanischen  Einwan- 
derer in  den  neu  occupirten  Urwäldern,  deren  Sitten  und 
Lebensweise,  nicht  immer  zu  ihrem  Uuhme,  der  des  ro- 
then  Eingebornen  ahnlich  wurde.  Aus  einem  hochgebilde- 
ten 'Gesellschaftsleben  in  den  Naturzustand  zurückkehrend, 
mufsten  sie  sich  aus  diesem  wieder  hinaus,  zu  einer 
der  heutigen  Civilisation  angemessenen  Form  heranbilden. 
Dafs  solches  schneller  vor  sich  ging,  lag  eben  in  ihren 
Verhältnissen;  so  wie  auch  daOi  die  Zernagorzen  auf  der 
einmal  erreichten  Culturatufe  stehen  blieben,  oder  nur  we* 

*}   Man  vergleiche  nur  die  böchstanziebrade  uod  gewifs  \rabre  Scbild*> 

rung  des  Amerikanischen  Naturlebens  bei  Cooper;  jene  Familicnherr- 
acViaft,  die  in  ihrer  MachlvolllvOmnieriheu  bis  zur  Execuuon  der  To- 
desstraie  au  einem  .MiigliecJe,  welches  Blut  vergossen  halte,  schreitet,— 
und  dieses  aus  biblischem  Rechte;  bei  den  Zernagorzen  wäre  es  das 
Hecht  der  Hache  geweaoo»  Ö.  die  Anaiodier  oder  die  Prairie  von 
Cooper* 
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nig  fortrückten.  Die  letzteren  gtanden  besonders  dadurch  la 
gniserem  Nachtheile,  dais  sie  keine  Städte  bildeten,  durah 
ikie  Febeowalle  behindert  doch  aucb  hinlänglich  geichntst« 

Betrachten  wir  zuerst  die  Yerbindung  der  Einzelnen  zu 
einander,  bevor  wir  zum  Zusammdohang  der  Gemeinden 
lud  des  Staats  uns  wenden» 

Die  Stammverbindung  aller  Individuen,  die  ursprünglich 
•hier  geAeinsamen  Herknnft,  ^ines  Stamanes,  f^pleme^*  (Slar. 
Abstammung,  Nachkommenschaft,  Fortpflananng)  sind,  ist, 
als  Uranfang  jedes  Staats,  in  Zernagora  noch  heute  durch- 
aus stark  und  innig  geblieben.  Alle  Stammverwandte  fübrea 
aeben  den  verschiedenen  Geschlechtsnamen,  welche,  wie  a.  B« 
PMraTifschj,  Radonitscfaj,  Wukotitschj,  Begdanovitschj,  von 
emselnen  Familienhauptern  herstammen,  einen  gemeinschaft* 
lieben  Namen,  dessen  Ursprung  mit  den  Orten  in  Vrrbin*- 
dang  steht,  z.  B.  Zetinjanin  (aus  Zetinja),  aber  häutig  von 
tfstea  Ansiedlern  herrührte,  als  a*  B.  Negush  (ein  Manns- 
■ame).    Alle  Stammveirwandte      „Piemenniii^*  (Russisoh 


Eine  Stammverbinduiig,  ia  aaiern  Zeilen  noch  exiiiireod  nnd  ia%e« 
fuadeo»  leitet  oder  verleilel  leicht  su  Veigleicben  mit  denen  Toa 
I^iebuhr  eo  geistreich  beleachieien  polititchen  Oattificeiione^  nnd 
Zintbeilongen  det  Komtfcben  Volki,  welche»  wie  «.  B.  fffiu,  gentiUs 
Um  $m  w.  offenber  mit  der  Stammverfaesung  einit  in  Verbindung  aien» 
don.  AbgeMbeo  von  dem  beiondem  Charakter  der  Römer*  ihre  er» 
^rfioglicbea  loatitationen  nnd  Rechtagmndsatse  unter  aehr  verladeih» 
tea  Umitanden  und  Bedurfniüen«  wenn  auch  nur  d,em  Scheine  nach 
Sm  B.  durch  Fictionen  n/  dgl.»  ra  retten,  wobei  dennoch  soviel  hin» 
•ia  tnterpretirt  und  bedingt  wird«  daft  oft  in  der'Tfaat  nicfata  mehr 
von  dem  'ehen  Begriff  übrig  blieb,  abgesehen  davon,  tritt  uns  in 
Rom  Vermischung  von  Völkern  und  Stimmen  auf  einem  engen 
Kaome,  nemlich  in  den  Mauern  einer  Stadt,  entgegen,  siegreiche  Be«  ' 
swinguog  neuer  SLamm«,  daraus  hcrvorj^egangene  religiöse,  aber  mit 
dem  politischen  L(,'bGa  innig  verflochtene  Formen,  u.  s.  w.  Wer 
sieht  liier  nicht  gleich,  selbst  ohne  eine  klare  Anschauung  dieser 
Bildungen  gewinnen  zu  können,  einen  grofsen  Keicbthum  angeregter 
Ideen  und  Anerkennung  fordernder  Bedürfnisse,  welche  ursprüngliche 
Ansichten  verdrängen  und  modificiren  mulsten.  Wie  einParh  gestaltet 
sich  dagegen  Hie  Niederlassung  einzelner  Familien  auF  einem  Gebirge, 
das  gewiis  nicht  anziehend  genug  war,  um  es  einem  andern  Volks 
oder  andern  Bewohnern  gewaltsam  zu  nehmen.  Ich  glaube  daher  an 
oine  ungestörte  und»  nach  dem  noch  vorhandenen  Waklreichthums^ 
nicht  sehr  alte  Einwanderung  des  Stammes;  vielleicht  gar,  oder  zum 
gröGim  Th^,  erst  seit  dem  Druck  der  Törkiscben  Herrschaft«  weh* 
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NeHfen)  stehen  In  genieinscKaftUcher  Yerbindaiig  zur  Blat- 
ffacbe  und  Familienfeindschaft  oder  Frieden ,  cur  gegenseU 
tigen  Beihilfe  und  Schadenertats^  Erbreoht  und  Verhand- 
lung ihre«  Gesaanatr*  und  Stammintaretaei.     Die  Nabe  de« 

Grades  begründet  eine  Theilung  in  Brüderschaft  mit  engsief 
Verbindlichkeit  dieser  Art  gegeneinander,  ^Jiratstwo^^  und  in 
weitere  Staminverwaadtschaft.  Die  Bandeshrüdertchaft^  f^Po' 
bratimf^f  ist  dieser  nachgebildet  and  wird  oft  noch  inniger 
und  helliger  gehalten^  desgleichen  auch  die  Bondeeschwetter- 
schaft,  jfPosestrime** ;  beide  und  die  Genossenschaft,  „ZMi- 
shina",  als  Vereinigung  zu  einem  bestimmten  Zwecke,  wer- 
den durch  Treueid  und  kirchliche  Ceremonien  geschlossen. 
Die  Brnderecliaft  entreckt  sich  eoweit^  al«  dae  £heTerbot 
reicht,  nnd  in  Piperj  (einem  Besirke  von  Zernagora)  8t6> 
hen  3  bis  4  Dorfer  mit  300  Wutlenfahigen  noch  in  der 
Brüderschaft  und  EheTcrbot;  bis  xum  eechaten  tira4^  heiüit 

man  Bruder ^  B» 
9 

oo  BratscJia,  Brüder, 

o  o  Prvcbraiu  ischedj,  Brüderkinder  ersten  Grades, 

^6  Drugohraiu  ischedj  y  Brnderkinder  sweiten  Grades«  *) 

Aus  der  ursprunglichen  Niederlassung  der  Familien 
wurden  einzelne  Dorfer,  yjsela"^  deren  Bewohner  zwar  alle 
ia  der  Stammverwandtschaft,  aber  unter  sich  in  einzelnen 


read  vielkiebi  früher  sinsdne  Tbeile  d«t  Gebirges  «b  Weide  |BBeiit 
worden  sein  mögen*  Auf  jeden  Fall  each  bitten  wir  es  mit  aiaer 
seit  Ungtr  Zeit  christUcben  Bevdlkeroog  su  ihun«  deren  einfeche  Le> 
beoiweiee  in  Dörfern,  ohoe  itgend  eine  Stadt,  wohl  gans  die  aaturli* 
che  Urform  und  Verbindung  eetn  möchte,  welche  Miebuhr  !•  S.  S>i 
io  Hioaicbt  der  51  Suliotengetcblecbter  erwibnt*  Eine  intereftao> 
tere  Vergleicbung  wurden  die  Volklclatien  der  Dalmatinitcfaen  Ku* 
stenstfidie  darbieten  in  ihrer  historischen  Entwickelung  von  aobiUSf 
populus,  piebs  etc.,  und  ihren  Bewegungen  und  Kämpfen« 
•)  Auilallend  ist,  wie  ini  Ukas  vom  9.  Oku  7081  (1573)  bei  Bcsiim- 
muog  des  Erbrecbli  der  Seitenlinie  in  RufsLind,  ein  ähnliche! 
Schema  angenotniTicn  wirH.  Man  ^^^lu  nemlich  auch  von  leiblichen 
Brüdern  aus,  und  so  herab  bis  zu  den  Fnkeln  Aer  Brüder,  \ve!cbe 
auch  »«Briider"  genannt  werden,  aber  „Brüder  die  unter  sich  Urenkel 

•iml"  (6pambz  wexb  C06010  b1>  npasHy^amixl»).  Die  Vettern 

und  ihre  Kinder  beiiien  »»ABOiopoAHUft  und  mpepoAnuÜ  CpanV* 
Auch  io  Ru&Jand  war  Brudeiachaft  und  Bheferbot  coffreipoiidi-  ' 
rend. 
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Haueni  Iii  weherer  oder  nfiherer  VerbSndiillg  und  Bfider» 
lehflft  tteheii.'  Je  weiter  die  Grade,  desto  mehr  Ideen  «ielr 

die  ionigeren  Bande  der  Verwandtschaft;  daher  auch  die 
häufigen,  bei  Slavischen  Völkern  sonst  seltenen,  Theilungen 
der  Grundstücke,  Das  Bedürfnifs,  die  sieb  £iitfernendea 
dsrdi  eine  geineinschafdicKe  Regierung  zu  Tereinigen,  wird 
ab«  in  denieelben  Mafse  fühlbar,  nnd  jenachdem  eine  Nie- 
derlassung aus  nähern  Verwandten  oder  weitern  besteht, 
Sachen  die  Familienhäupter  sich  zur  Wahl  eines  Aeitesten^ 
,jStarje8ehina*%  %n  einigen,  wahrend  in  den  nahern  Terwandt<p 
ichafdielien  Graden  da«  Familienhaupt  oder  der  Aelteete  in 
ien  meisten  Fällen  schon  durch  die  Geburt  bestimmt  ist, 
und  das  Princip  wohl  nur  im  Falle  wirklieher  Unfähigkeit 
des  Aeltesten  nicht  zui  Ajosfdhrung  kommen  würde.  iSolcli 
da  Weitester  aber  waltet  über  die  Familien  und  belierrsdit 
lie  mächtig.  Aus  diesem  Terbaltnisse  mag  auch  die,  tn 
8tBnner*s  Taschenbuche  zur  Verbreitung  geographischer 
Kenntnisse,  (Jahrgang  1832.  8.  259)  dunkel  erzählte  He<- 
gebenheit  erklärt  werden,  wornach  der  Gründer  des  Dcirf- 
eheas  Sacir,  weil  er  das  Recht  su  haben  glaubte,  willkühr« 
lieh  daselbst  su  herrschen ,  Unsnfriedenheit  erregte ,  die  su<* 
leizt  Veranlassung  wurde  zu  blutigen  Fehden.  Der  söge« 
nannte  Aelteste  des  Dorfs  mag  sonst  wohl  mit  den  übrigen 
Familienältesten  gemeinschaftlich  die  Angelegenheiten  b^ra«v 
Actt,  und  wenn  auch  unter  ihnen,  wie  in  der  Familie  selbst 
vernünftige  und  *woh|begründete  Einwendungen  gebort  wer-  . 
den  mögen,  so  ist  doch  Geharsani  gegen  den  gefafsten  Be* 
sehlafs  und  Achtung  gegen  den  Aeltesten  oder  das  Famili- 
enbaupt  eine  Wenge  und  genau  beobachtete  Pflicht.  Die 
Aeltesten  der  Dorfer  fahren  auch  wohl  den  Namen  der 
ifilaparf^  Häuptlinge,  der,  wie  auch  die  Benennung  der  Ael- 
testen, im  Allgemeinen  allen  Volksoberhäuptern  gegeben  wird. 
Alle  Dörfer  eines  Stammes  stehen  unter  der  obersten 
I^teag  des  Stamminrsten,  „Kne0  od  plemeni^  dessen  Wür« 
erblich  ist  und  auf  seinen  ältesten  Sohn,  oder  in  Erman«* 
§clung  desselben  auf  seinen  nächsten  Bruder  oder  ältesten 
Vetter  u.  s.  w.  übergeht.  Die  Grenzen  eines  solchen  Stam« 
Jftes  sind  festgestellt  durch  die  angrenzenden  andern  Stäm- 
me, indessen  ist  es  «nicht  unmöglich,  dafs  neue  Dörfer  und 
Aasiedlangen  entstehen,  wenn  Raum  da  ist  und  die  Thei- 
langen  der  Familien  die  Veranlassung  dazu  geben.    Oft  be« 
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tte^t  «iii  ■•kher  Stanin .  nur  aus  wenigen  l>5rferB  *  oder 
WohnnngeD«  Er  kann  anch  aneeterben  oiler  seinen  Stamni«* 
ürsten  Tetiieren,  für  welclien  Fnll  wahracheinllcli  Wahl 

eines  neuen  stattfinden  würde.    Die  Aufnahme  Fremder  zu 
einem  Stamme  mag,  wiewohl  selten ,  doch  vorkommen,  und 
dann  gewifs  ihre  Fermlicbkeiten  haben,  die  ich  jedoch  nicht 
habe  erfiibren  können.     Die  Gewalt  des  Stammfarsten  ist 
weniger  umfassend  als  die  der  Familtenhaupter  aber  ihre 
Anlgehorip^en ;  er  ist  eigentlich  nur  der  Präsident  der  Stamm- 
versanimlung,  die  er  zusammen  beruft,  „«6or  oder  kneshinu 
Jaöwotupiij*^ t  der  er  Anträge  roachtj  die  Berathungen  leitet 
nnd  Ordnung  aufrecht  erhalt.   £r  geniefst  Torsugliche  Ach- 
tung, thei)t  Jedoch  selche  mit  den  sogenannten  „Aeltesten^' 
im  besondern  Sinn,  d.  h.  dem  Krirgsiührer,  .JT'oiwoda^*^ 
HannertrHger,  ^^Barjaltar^%  des  Stammes,  und  den  Geistlichen^ 
Diese  Würdenträger  tragen  mit  ihm  snsammen  ihre  Mei« 
nnngen  und  Ansichten  nuerst  der  Yersammlung  vor;  nach 
pflegt  man  sie  gewohnlich,  nu  Schiedsrichtern  ,^kmetj^^  *)  an 
>VHhIen.     Der   Geistliche    hat   zNvar    nur   eine  berathende 
Stimme,  fehlt  aber  nie  bei  dor  Yersammlung,  in  der  übri- 
gens die  Stimmenmehrheit  entscheidet,  folglieh  wichtig  ist, 
wie  aahlreicfa  der  natiirlidbe  Familienanhang  d^s  Propoiien* 
ten  ist.  Sowohl  der  Kriegsfuhrer^  als  der  Bannerträger  sin4 
ebenso  erbliche  Würden  als  die  des  Knrs,  und  der  Eibe 
derselben,  so  jung  an  Jahren  er  sein  ma^^,  führt  das  Heer 
und  Banner,  ^Barjak^^  unter  Beihüife  und  Rath  seiner  An* 
gehörigen. 

lieber  den  Ursprung  dieser  erblichen  Warden  (iinriGh- 

tig  sind  die  Angaben  in  dem  oben  angeführten  Bergmann- 
schen  Journale  S.  108  von  ahlen  der  Knesj)  habe  ich 
nichts  erfahren  können;  ich  vcrmuthe,  dafs  sie  wirkliche, 
directe  Nachkommen  ehemaliger  Serbisch -Bosniseher  l>y- 
nasten,  und  Grimder  des  in  dem  Berge  von  Zernagora  nie- 
dergelassenen Stammes  sein  mögen,  denn  die  Würden  des 
Kues,  Kriegsführers  und  Bannerträgers  kamen  auch  in  an- 

.  KmetJ  f  darf  niclu  in  dem  gewöhnlichen  Sinn  des  Polnischen  JOlUed 
genommen  \Terden.  Es  ist  die  ehrende  Benennung  eines  aagesehenen 
Landauinaes  in  Setbiscbeo  Dörfern  ^  der  von  dem  Knes  zu  Rath« 
gtsogen  wird,  folglich  su  den  Aeltesten  gehören  mufs.  Ulerron 
.  tuamit  das  Serbische  Wort  „kmetowätß^\  wUcbeidM  (ac*  lilero)^  «b- 
•chitira»  b«Ctbl«ii,  Anioritit  iiab^ 
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lern  G^en^eii  Dalmadeu  in  gewttten  HBgetehMien 

ichlechtern  erblich  vor. 

AuCser  Ehre  und  Achtung  geniefsen  die«e  keine  Vor« 
rechte  vor  dem  übrigen  Volke,  welchee  nur  die  allgemeine 
Gleichheit  der  Rechte  kennt,  wenngleich  der  Terstorhene 
Metropolit  su  Dworäne  (Adlige,  Russisch  Dworjanin)  za  er« 
nennen  pflegte*,  ohne  dafs  solches  im  Volke  eine  veränderte 
Ansicht  hätte  begründen  können.  Uebrigens  giebt  es  unter 
ihnen  wirklich  Familien,  notorisch  ansehnlicher  Abkunft, 
ins  den  Zeiten  des  Serbischen  Königreichs« 

Mehrere  Stamme  stehen  untereinander  in  einer  Verbih« 
diing  als  District  oder  Volkerschaft,  „Naja*'  (vielleicht  von 
nafio  b erzuleiten);  so  enthält  z.  B.  die  Kattunaia  Naja  al- 
kia  9  Stämme,  unter  diesen  Negush,  aus  welchem  das  6e* 
teUecht  der  geistlichen  Landesherren  Petrcpiüchj,  und  Ze^ 
tinja,  wo  jene  ihre  Residenz  hahtn.  Diese  Verbindung  zu 
einer  Naja  bildet  eigentlich  eine  Art  von  Staat,  der  mit* 
dea  übrigen  Naije  im  Bunde  steht,  so  dafs  er  zwar  bei  de» 
aDgemeinen  Versammlung  des  Zernagorischen  Volk«  er» 
scheint I  aher  über  die  Anträge  abgesondert  berathet  und 
Btuiirat.  Kr  hat  einen  Repräsentanten  in  der  Regierung  als 
Beamten  der  Administration  in  dem  Serdar^  von  dem 
■sehher  die  Rede  sein  soll* 

Ffinf  solcher  Naije  bilden  den  Freistaat  von  Zefnagor% 
semlich:  Kattunsha^  Bjetschla,  Ljeschansla,  Tschernitsch'» 
la  Naja  und  Üenfn  s  Moritschom^  Piperima  j  Pjeachipzamu 
Iq  den  letztern  sind  neue  ilroberungen  von  der  Pforte  ent- 
baiten,  die  eben  darum,  wie  a«  B«  das  Dorf  BJelopavUtschj, 
iminer  erneuerten  Angriffen  ausgesetzt  sind,  weil  das  Ver- 
ÜRltnifs  Ze  rnagora's  zur  Pforte  durch  keinen  Friedensver- 
^rng  fesigestellt  ist,  der  die  Unabhängigkeit  dieses  Landes 
aaerkannte.  *) 

Die  allgemeine  TolksTersammlnttg,  „s&or  oder  PHBiaeM^ 


Ein  solcher  muFste  aber  auch  die  Greojifeii  des  Landet  so  roguli'ren» 
dafs  die  Zernagorzen  existireti  können,  und  nicht,  wie  sum  Tbeil 
jetxt,  auf  die  Kriegsbeute  angewiesen  sind.  Diese  ist  rerlockend, 
denn  im  Sommer  i83^  kamen  bei  einem  AüfaÜe  der  Türken  auf 
Zernagora  eine  bideulende  Menge   schfjner  Waffen   und  Pferfl©  ein, 

welche  leutere  das  ö^ück  su  90  bis  100  Fl.  W.  W.  in  Catt«ro  ko« 
aMtto> 
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besteht  au«  der  Vereinigung  der  5  Naije,  iind  ist,  als  WiU 
lensausspruch  des  ganzen  Volks ,  die  hBchste  Autorität. 
Sie  entscheidet  alle  diejenigen  Fragen,  welche  nicht  zur 
Competem  der  Regierung  ia  admiaistratiTer  Hiasieht  gehö- 
ren, als  s*  B.  Krieg,  Frieden,  neue  Gesetae  and  Ordnan* 
gen  u.  8.  w.,  und  der  in  dieser  Versamnilang  ausgespro- 
chenen Stimmenmehrheit  müssen  sich  alle  Theile  unterwer- 
fen«. Die  Yolkj^Tersammlung  tritt  in  der  Ebene  von  Zetinja 
zosammen,  weil  solehes  die  Residens  des  gaistiiclm  liiaa- 
deshenrn  und  aoch  mehr  die  Mitte  des  Landes  ist  Ein  ar« 
höhter  Sitz  auf  einem  Felsenvorsprunge  gehfihrt  der  Regie- 
rung, dem  WLadyha  nemlich  und  den  höchsten  Staatsbeam- 
ten. Diese  hahen  die  Initiative  und  legen  ihre  Vorschläge 
den  versammelten  Naije  und  in  diesen  den  Stammen  snr 
Berathnng  vnd  Entscheidung  vor*  Hat  solche  so  lange  ge- 
dauert, dafs  ein  Beschlnfs  gefafst  werden  konnte,  so  gehie- 
tet  ein  Zeichen  durch  Glockengeläute  Stille  und  das  Volk 
wird  über  seinen  Beschlufs  befragt,  jede  Naja  besonders«. 
Acclaraationen  finden  aber  auch  statt,  z.  B«  auf  die  Frage: 
,,Wollet  ihr  alsef<<  „Wir  wollen!«  (Ol^cAemo).  Kleinere  Ver- 
aammlungen finden  auch  woM  'Tor  der  Halle  des  KliMters 
Zetinja  statt,  auf  dem  mit  einer  Ringmauer  in  der  Höhe 
eines  Sitzes  umgebenen  gemauerten  Boden,  der  sonst  als 
Dresehtenne  di^snt. 

In  den  Nalje  können  auch  Specialvcrsammlungen  auf 
den  offenen  Plätzen  vor  den  Kirchen  vorkommen,  ebenso 
auch  in  den  einzelnen  Stammen^  um  ihre  besonderi^  Ver- 
hältnisse SU  ordnen« 

Obgleich  zwar  überall  die  sogenannten  Aeltesten  £in- 
ilufs  üben,  durch  ihr  Ansehen  und  die  erbliche  Stellung  als 
JKne9jf  fVoiuH>dj  und  Beujaitarj,  verbunden  mit  einepn 
ungeheuren  Ehrgeiz,  ihre  Stellung  würdig  su  behaupten, 
Muth ,  Erfahrung  und  Kenntnisse  an  den  Tag  zu  legen  ,  so 
kann  man  dennoch  die  Verfassung  nicht  eine  aristokrati- 
ache  nennen,  weil  überall  die  Stimmenmehrheit  im  Allge- 
meinen»  folglich  der  zahlreichere  Anhang  dieser  oder  jener 
Partei  entscheidet«  Mit  Ausnahme  des  jungen  Volks  ist 
keiner  von  der  Berathun^  ausgeschlossen  und  die  Familien- 
ansichten stärker,  als  die  Ueberzeugung« 

Jene  erblidien  Würdenträger  sind  nach  keineswegs  vei- 
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ch«  oder  io  stärkerer  FamilienTerhindung,  als  andere,  noch 
bnmen  ihnen  besondere  Rechte  und  Vortheile  m  Statten,' 

Ohngeacbtet  dieser  demokratischen  Verfassung  nnd  des 
tiefbegründeten  Freiheitsgeföhls  der  Zerhagorzen  war  die  ' 
Brgiernnj?  des  verstorbenen  Metropoliten  Peter  Petrovitsch 
Kegosb  dennoch  eine  willkührliche  und  unumschränkte  zu 
Sensen,  aber  freilich  begründet  anf  Zuneigung  und  unbe« 
gresstes  Tertmnen,  welche  sich  bei  seinem  Tode  dnrch  den 
lebhaftesten  Ausdruck  des  Schmerzes  und  wirklich  ungeheu- 
chelte  Wehklagen  äufserten. 

Diese,  man  könnte  sagen,  monarchische  Periode  tastete 
Iber  keine  der  Formen  rerletzend  an,  in  welchen  sich  die 
Telktfreiheit  aussprach,  sondern  begnügte  sich  einzig  und 
alleifl  durch  die  reine  Kraft  der  Intelligenz,  TJeberzeugung 
und,  im  auisersten  Nothfalle,  durch  religiösen  Zwang  zu  herr- 
schen, so  dafs  bei  dem 'Ende  derselben  nicht  das  Geringste 
in  ileM  Hergebrachten  verändert  worden  war.  Freilich  hat 
«Inf  i^eisdiche,  oder  überhaupt  auf  Glanben  gestützte  Herr» 
nhait  eine  tiefer  beprründete  Macht  über  die  Geinüther,  als 
äie  rohe  Gewalt,  aber  ihre  Stellung  ist  auch  eb^n  darum 
M  ssrter.  Wie  sehr  Peter  Petrovitsch  diese  begriffen 
haue,  beweist  die  allgemeine  Yolksmeinung,  er  sei  „ein 
Heiliger"  gewesen.  Nie  hat  ihn  jemand  dem  natürlichsten 
physischen  Bedürfnisse  unterworfen  gesehen  und  er  starb 
ohae  Krankheit«  Ein  rauhes,  aber  unverdorbenes,  keusches^ 
taffern  und  freies  Yolk^  wie  er  xu  regieren,  erfordert  aller* 
Aagi  einen  hohen  Grad  innerer,  sittlicher  ToUkommeDheity 
Mürde  und  äufsere  Rücksichten. 

Faigendcs  sind  die  politischen  Rechte  des  geistlichen  Re- 
gentenhauses  der  Petrovitscbj.  Der  jedesmal  regierende  Bi^ 
lehe^  Metropolit,  oder  welches  seine  geistliche  Würde  Grie« 
ckiseher  Kirche  sein  möge  (die  höhere  Weihe  kann  er  nur' 
*0B  einem  auswärtigen  kirchlichen  Oherhaupte  erlangen,  die 
niedere  ertheilt  er  selbst),  ist  Oberhaupt  der  Kirche  und  des 
gansen  Landes,  welches  er  mit  Beihülfe  einiger  hoher  Staats- 
Wamtea  regiert.  Seine  eigene  Wahl^  sollte  eigentlich  ur* 
SRrönglicb  dnrck  die  Klostergeistlichkeit  und  die  Yolksbaup- 
^ersuufinden,  ist  aber,  gleich  den  übrigen  erblichen  Wür- 
^^n,  seit  langer  Zeit  erblich  in  dem  Geschlechte  der  Petro* 
^iuchj  aus  dem  Stamme  Negush  geblieben ,  indem  jedesmal 

Nsekfolger  bei  Lebseiten  bestimmt,  n  diesem  Behufo 
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lorgfahig  erzogen  mil  auf  det  Yolkirmamnilaiig  anerkaimt 

Meorden  ist.  Ebenso  hatte  der  rerstorbene  Metropolit  seinen 
Bruderssohn  erwählt  und  ihm  eine  geistliche  Erziehung  ge- 
ben wollen  y  jener  aber  fand  sie  gegen  seine  Neigungeoi 
und  nack  einigen  Jahren  var  man  gendthigt,  einen  zweiten 
Neffen  an  erwählen;  dieser  war  noch  jnng  an  Jahren,  kanm 
anm  Archimandriten  geweiht,  als  der  Oheim  starb,  und  dem 
unerfahrenen  aber  talentvollen  Jüngling  ein  in  mancher 
Hinsicht  aufgeregtes  und  unruhiges  Volk  empfahl.  Innere 
Familienkriege  nnd  eine  Partei,  welche,  nm  ehrgeitaige 
Absichten  zu  Terfolgen,*  eine  auswärtige  bisher  fremde 
Yerbindnng  anzuknüpfen  trachtete,  zerrissen  das  Land. 
Die  Vülksversamniluüg  trat  aber  zusammen  und  legte  ein 
schönes  Zeugnifs  ab,  wie  tiefen  Eindruck,  moralische  Grö- 
fse  auf  onverdorbene  und  reine  Naturmenschen  macht.  Die 
Terlesung  des  Testaments  Peter  PetroTitsch*s  land  statt, 
und  der  letzte  politisdie  Rath  des,  einem  Heiligen  gleich 
Verehrten  wari  „dais  die  einander  feindlich  Gesinnten,  auf 
seiner  Leiche  den  Familienfrieden  und  die  aligemeine  Ein«  i 
tracht  beschwören ,  und  nie  in  der  Dankbarkeit  und  Er«*  i 
gebenheit  gegen  (lufsland  wankend  werden  sollten'^  Mit 
lautem  Schmerzensansdrucke  ward  dieser '  Friede  und  Oe* 
horsam  dem  letzten  Herrscherwillen  in  der  Kirche  zu  Ze- 
tinja  beschworen,  treu  gehalten,  die  Ernennung  des  jungen 
Archimandriten  anerkannt  und  ihm  der  ehrende  Name  Peter 
Petroyitsch  (zur  Erinnerung  an  den  tiefverehrten  Yerstor* 
henen)  beigelegt,  da  er  Torher  Rad  oje  Petrovitsch  gehieftea 
hatte.  Der  allgemeine  Volkswille  befreite  das  Land  von  je«  i 
ner  unruhigen  Partei,  und  die  Einigkeit  und  der  Gemeia«  ; 
Wille  standen  kräftiger  .da ,  als  vorher.  ' 

Der  Titel  des  Regenten  ist:  „Von  Gottes  Gnaden  Archi» 
anandrit,  Bischof  oder  Metropolit  Ton  Zernagora  und  Berda^^ 
Er  hat  zwar  zu  veischiedenen  Zeiten  verschiedene  Ansprüche 
auf  einen  weitern  und  engem  Kircbsprengel  gemacht,  z.  B. 
Antivari,  Dolcigno,  Scanderia  und  Primorie  au  behaupten  : 
gesucht,  ist  aber  jetzt  auf  das  Gebiet  von  Zernagora  he* , 
schränkt.  In  Anreden  nennt  man  ihn :  „Swetj  Wladylol**  £r 
führt  das  Wappen  der  Tschernojevitschj,  den  zweiköpfigen 
Adler,  und  hat  seine  eigene  Fahne,  welche  als  das  Haupt-  ' 
banner  nur  dem  ersten  Staatsbeamten  (ehemals  dem  Gover- 
natore)  auTOCtraut  war.    £r.  hat  zwei  Residenzen  in  den 
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Klosteriandereien  und  Weiden ,  w^che  avi  Sohcn- 

Icimgen  der  Tsehcnmojewitschj  herstammen  und  meist  in  der 
Kiwne  Ton  Zetinja  Uegan»  Diese  werdeo,  wie  die  meisten  Län- 
imies  JOalmatieoi,  warn  Tbeii  gegen  die  Hälfte  des  Et* 
Mgei,  wenn  das  LaM  ergiebig,  od.er  gegen  die  Eotrldttoag 
k»  dritten  Theilt  (cwei  Drittel  dem  Anbaaer  för  aeine  Ko* 
tten  und  Arbeit)  bebaut.  Nächst  dem  Ackerbaa  zieht  er 
Ertrag  von  Schaf heerden ,  Bienenstämnien  und  einigen 
Rechten  auf  Fischereien.  Da  der  Arohimandrit  hieraus 
lidit  Ues  aeine  Hanahabang  beetr^itet^  eondern  auch  £Un* 
idM  tat  dem  Volke,  ja  In  allgemeinen  Notben  einen  gro« 
fsen  Theil  des  Volks  wirklich  ernährt,  so  würde  er  schwer- 
lich bestehen  können,  wenn  nicht  von  Hufsland  aus  eine 
GeUuaterstatsang  dieses  schone  Verhaitnifs  einea  I«andea- 
npetea  In  aelner  mogüeiiett  F^daner  erhielte. 

Er  ist  gastfrei  und  halt  eine  Anzahl  Diener  „momK'* 
{momahj  ein  Jüngling),  welche  mit  den  Aeltesten  des  Volks, 
die  taglich  wegen  ihrer  Geschäfte  nach  Zetinja  kommen, 
die*giiaaen4  bewaflfne^  In  der  geschwärzten  HaUe  des  Klo* 
Mut  Tor  dem  brennenilen  ungeheuren  Heerde  einen  eigen« 
Afimliehen  kriegerischen  Anblick  gewähren.  Ueberall  Waf- 
fengeklirr, ausdrucksTolle  feurige  (fesidiier  mit  langen. 
Schoauzbärten,  und  die  Haare  von  der  Stirne  bis  zur  Uälfta 
ihilLopfea  geschoren. 

Die  Zernagorische  Kirche  ist  selbstständig«  Sie  steht 
.Dter  keinem  Patriarchen  oder  andern  kirchlichen  Häuptern, 
mhtn  der  Archimandrit  ist  das  Haupt  übe^  Kloster-  und 
Wdigtistliclikeit ;  dafe  er  die  Weihe  anfserhaib  Landes 
cnifSngt,  liegt  in  den  Umständen  nnd  Beobachtung  der  al« 
Iti  Kirehenregel ,  begründet  aber  keine  Unterordnung.  Pe* 
ter  Petrovitsch  wurde  von  einem  Bischof  seines  Glaubens 
m  Ungern  geweiht,  dessen  Vorgänger  von  dem  Haupte  der 
Griechisch  -  Serbischen  Kirche,  dem  Patriarchen  von  Pechf 
^  Arefalmandril  belibsichtigt  die  Weihe  in  Serbien  zu 


^  Auf  diese!  letztere,  tagt  man,  macht  Oetterreicb  aus  einer  aiceo  he» 
dingten  Venetianuchen  Cession  Ansprüche,  wahrscheinlich  um  sich 
tiefer  ins  Gebirge  biaeia  foatzusetzen ,  denn  Avaa  l-^ge  Avohl  sonst  an 
einigen  Wein-  und  Obstgarten  im  Gebirge?  Dem  Regenten  von  Zei« 

iM^ora  in  aber  saUift  dicMrlUMn«  fiuiutixig  von  Tiekm  Weithis, 

D»f^  Jahrb.  I.  Bd.  9 
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.  m  eivcfernen,  deiieD  Regiernng  Ibm  «Mief^*    Die«»  §ahm 

er  mit  Heirath  und  Hülfe  folgender  hoher  Staatsbeamten 
1)  des  Govematore  und  2)  der  Serdarj,  Gegenwärtig  is 
'  zwar  an  die  Stelle  derselben  ein  Senat  mit  einem  Präsiden- 
ten getreten)  doch  nur, die. Würde  d^  GoTernntore.Terati* 
dert,  denn  die  Serdarj  haben  sngleieh  den  Bemamea  dei 
Senatoren  erhalten.  Da  diese  Neueningfcn  weniger  Zasanii 
menbang  mit  der  Vorzeit  und  den  übrigen  Institutionell  ci 
nes  solchen  Yolksstammes  haben,. so  werde  ich  die  früher« 
Verfassung  darsnstellen  fortfahren,  in  denn  Wesen  den« 
noch  nichts  Terandert  ist,  indem  anstatt  eines  fioTOsnatora 
ein  President  des  Senats  (j^eminnt  wird. 

Der  Governatore  sollte,  wie  es  heifst,  auf  der  Volks« 
Versammlung  gewählt  werden,  war  aber  dennoch  seit  lange 
rer  Zeit  zu  einer  Erbwürde  geworden,  wdshe  die  Rado 
nitschj  seit  zwei  Generationen  behaupteten;,  dei^estall  da£ 
der  junge  16jährige  Sohn  des  lotsten,  auf  Bescblub  Am 
Volksversammlung  mit  seinem  ganzen  Geschlechte  verbann 
ten,  bald  darauf  in  Caftaro  verstorbenen  Radonitsch,  sici 
als  ein  seines  rechtmäisigen  Erbes  beraubter  ansah,  hej 
hanptend,  sein  Recht  sei  heilig  nn4  «her  den  Besehlois  d«i 
.Volksversammlung  erhaben  gewesen.  Auch  sein  Ohein 
Marco  erkannte  4bn  als  den  wahren  Erben  der  Würde  an 
wie  aber  solches  Recht  zu  beweisen  sei  und  ob  U^kunde^ 
demselben  zur  Unterstützung  dienen,  habe  ich  nicht  erfah 
ren  können.  Auch  Wnkotitschj  sollen  einst. diese  Würde  Inn^ 
gehabt  haben*  Jener  unglückliche  Jüngling  spraoh  mit  mi| 
lange  und  beredt  über  sein  Recht,  und  schlofs  mit  den  rüh 
,  renden  Worten:  „Nichts  bin  ich  mehr!  einst  war  ich  eil 
'  freier  Zernagoraz,  jetzt  gehöre  ich  nirgends  hin,  ich  habt 
kein  Vaterland,  keine  Angehörigen,  mein  Leben  ist  dabinl', 
Wie  diese  Würde  entstanden  sei,  mit  .ihrer  fremdartigen  Bsj 
nennung  (Governatore),  wufste  man  nicht;  nothwend%  wa{ 
sie,  da  ein  geisiliches  Oberhaupt  für  viele  Gegenstände  dr 
'  Regierung  eines  wehlichen  Stellvertreters  bedurfte.  Uocl 
genofs  der  Governatore  eigentlich  nie  besondere  Vorrechlj 
oder  Ebrenbezengnngen;  er  gehörte  zwar  pothwendig  si 
dem  Staats-  und  Regierungsrath,  aber  zugleich  mit  dei 
Serdarj,  und  unter  der  obersten  Leitung  des  Bischofs.  Di« 
Hauptfahne  war  ihm  aavertrautj  und  daraus  schiieise  icl 
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arf'deR  OlMvMfeU  Vb^r  iKe  Kriegsniaeht,  worin  er  also  * 

km  GrofsfelHherrn  des  Staats  Ton  Poglizza  in  Dalmatien 
giicb.  Seine  Theilnahme  aa  den  Yerhandlangen  der  Volks* 
Tersammlang  war  nicht  anageseichnet  durch  irgend  ein  Vor« 
wkty  indem  alle  InitiatlTe  tob  der  Regiemng  überhaupt 
aufging,  in  dieser  jedoch  der  Server  ao  gut  wie  der  Gover« 
Mtore  einen  Vorschlag  inifshilligcn  durften,  daher  die  ße- 
i!aiiplTin«]r  (bei  Bergmann  im  ohen  angef.^  Journal  S,  i08), 
«liaik  ohne  seine  Genehmigung  kein  Antrag  Gesetzeskraft 
dugeo  köBDe,^  mir  aweifelhaft  erscheint;  ea  sei  denn 
aise  Stsllang  ehemals  bedeutender  gewesen  nnd  darch  den 
faitHehen  Landesherrn  beschrankt  worden,  was  in  Hin* 
sieht  des  letzten  GoTernatore  Oestrerreichische  Beamte  be- 
kupten  ollen. 

Die  Serdarj)  rm  jeder  Naja  gewählt  (anfangs  waren 
Im  4|  nachmals  5,  denn  man  raamte  den  nenTereinigten 
Ri(j»  das  Reehty  einen  Serdar  snm  Regierungs-  nnd  Kriegs» 

nih  zu  senden,  ("in),  sind  der  beständige  Rath  des  Regen- 
tto,  lod  als  gewählte  Beamte,  gewissermaii^eii  lleprasentan- 
itB  der  Naja.  In  unruhigen  Zeiten  gebieten  sie  anch  über 
iikewafineta  Landwacke  oder  die  Pandaren  an  den  Gren- 
ai.  GegenwiHig  fiigen  sie  Ihrem  Titel  noch  den  der  Se* 
ntoren  hinzu,  und  stehen  unter  der  Präsidentschaft  des 
I*an  Wukotitsch,  eines  durch  Vaterlnndsliehe  ausgezeich- 
B^n  Mannes,  der,  nicht  unbemittelt,  allen  Bequemlichkei- 
tm  «aes  civilisirten  Lebens  in  Rafoland  entsagt  hat,  m 
M  Natten  seines  Yateifandes  mt  wliken.  Die  Serda^»  «o 
viider  Governatore,  bezogen  sonst  keinen  Gehalt;  erstem  ' 
ttlialten  jedoch  jetzt  eine  Entschädigung.  Die  Würde  eines 
hiu  Juan  jeder  tapXere  und  erfahrene  Zernagoraz  er- 
iMfia. 

Ifo  Seeretar  des  Aiehimandriten  Ist  ein  gebildeter  jan- 
pilcrbe*    Er  besorgt  die  Correspondens  mit  answartigen 

Ifegieningen,  fafst  Beschlüsse  und  Urkunden  der  Volksver- 
ömmlung  schriftlich  ab,  wie  auch  was  im  Senate  schrift- 
l^ii  mhandeh  werden  mnfs.  Auf  Versammln ngpn  derNai- 
N  ei«  Stamme  Warden  Geistitche  das  schriftliche  Verfah- 
lAkiorgen,  falls  solches  nothwendig  befanden  würde:  ein 
hZemagoi'a  noch  seltener  Fall,  wo  das  glückliche  Ge- 
fcbtnifs  für  die  einfachen  Verhältnisse  ausreicht. 

Fac  den  FaU  des  Krieges  ergreiit  die  gaase  Nation  die  ' 
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WMbiH  9Q  lang«  «in  jeder  kräftig  bl^'  lüMk  «frt'  M 
die  Zahl  der  Streiter  nicht  mit  BetdniMtheit  berecbneil, 

denn  die  Meinung  im  Lande  übertreibt  natürlicherweise  die 
Angaben  bis  zu  30  und  409000«  Eine  zufällig  von  mir  ge- 
,  fnndene  Berechnung,  fax  deren  Alter  und  Richtigkeit  ich 
•her  nichts  anfahren  kann,  gieht  nar  eine  gerfigere  Aosahl^ 
nemlich:  der  Kattuntka  Naja  für  16  Dorfer,  20t5  Bewaff- 
nete auf  8000  Eii^wohner;  Ljeschanska  Naja  für  34  Dörfer, 
2286  Bewaffnete  auf  9000  Einwohner;  Bjetschka  Naja  für 
40  Dörfer,  2936  Bewaffnete  auf  12000  Einwohner;  Tscher- 
nitschka  Naja  für  IS  Dorfer,  1066  Bewafliiete  anf  7000  £i»* 
wohner;  FfeaehiviJ  8  Dörfer,  660  Bewalihete  auf  2500  Ehn 
wohner;  zusammen  116  Dorfer,  9563  Bewaffnete  auf  38,500 
Einwohner.  Die  Angabe  stimmt  üherein  in  Hinsicht  der 
Dorfsehaften  mit  der  in  Bergmannes  Journal  (a.  a«  Q.  S.  100), 
^icht  aber  in  Hinsicht  der  Bewaffneten  iind  Einwohntoy  4e*' 
len  dort  15,000  nnd  60,000  angenomneii  werden. 

Im  Felde  kämpfen  sie  getheilt  in  Familien,  StSninHI 
und  Naije;  oft  auch  Bundeshrüder  und  Genossen  anoinan- 
derhaltend  zum  gegenseitigen  Schatze.  Die  Stämme  haben 
ihre  Banner  *),  ihren  Bannerträger  „Barjaktar**  nnd  Heer» 
lahrer,  der  gewöhnlich  bia  1000  Mann  befehligt.  £ine  Ein» 
theilung  in  10,000  unter  ausgexeiehneten  Heerführern,  auch 
wohl  Ser^arj,  kommt  zuweilen  nach  den  Umständen  vor. 
Bisweilen  hat  der  Regent  seihst  die  Kriegsmacht  gefähr^i 
das  Kreuz  in  der  Hand  nnd  tein  Banner  Yoran«  KaMH 
Machmndy  Pascha  yon  Scntari,  der  zuletzt  telnea  elgen^' 
Sopf  ia  Zemagora  Befir,  konnte  es  nie  Tmchmerzen^  Ton 
einem  Mönche  überwunden  worden  zu  sein.  '  * 

Die  Zernagorzen  sind  im  Gebirgskriege  sehr  erfahren, 
besonders  auf  ihrem  eigenen  Gebiete^  wo  sie  den  Feind  in 
engen  Passen  eiozaacbUeleeB  wissen^  and  wann  er  darck 
daz  heftige  nnd  woUberechaete  Fener  hinter  Felsen,  Stei- 
nen und  Gebüschen  in  Unordnung  geräth,  die  Niederlage 
durch  Einbauen  im  Handgemenirc  entscheiden.  Sie  schlei» 
eben  heimlich  und  unbemerkt  wie  der  Wolf  ihrer  Gebirge- 
Wälder  heran  j  entfliehen  eben  so  leicht  anf  anwegzamen 


Der  Banner  aollen  loo  hU  150  sein.  Folglich  mögen  wohl  auch  ein« 
•eise  Geschlechrer  oder  Familien  ihr  Banner  iubn%  dann  der  ^|im- 
mo  komuea  doch  nur  hocbaitoa      uymm  ^ 
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fßhkfoäf  oft  Tott  Stain  m  Stein  ipringend,  und  gehen 
liihel  in  dnnUer  Nacht  aof  Pfaden ,  welche  Üngewohnten 

im  liebten  Tage  nicht  gefahrlos  sind.  Ihre  Bewaffnung  ist 
mc  lange  Türkische  oder  Venetianiscbe  FJinte,  zwei  Pisto-. 
!ea  iui4  dej  acharfe  ilandshiar«  Wer  keine  Waffen  von  dem 
Vattr  erbtek  mnfa  eicb  solche  verdienen  oder  kaufen;  In 
j^rnagora  aber  weirden  keine  gefertigt,  daher  Waffen  zub- 
liebst und  dann  das  Haupt  des  nicht  christlichen  Feindeg 
idr  Augenmerk  sind.  Schon  mancher  kühne  Knabe,  listig 
m  Hiatechalte  versteckt  und  mit  einer  schlechten  Pistole 
baaffast,  gewann  sieh  eine  Tolie  Bewaffnung  und  daa 
faipt  des  Feindes  ^  obendrein«  ""uitr  entfliehende  Törka 
»irft  in  der  Regel  die  kostharen  Waffen  von  sich,  um  den 
ufiülgenden  Zernagorzen  aufzuhaUejd ;  jen^r  erkennt  aber 

eilt  aaf  einen  Blick  die  Gegeo'djr^wo  die  Waffe  fiel,  und 
ikdaaa  aaeh^daa  Haupt  zu  gewinnen«  Solchea  dient  ala 
ifegsnelehen  im  Hausem  und  auf  Mauern,  und  gar  häufig 
Wst  der  Zernagoraz  mit  dem  eigenen  Lehen  diesen  Tri« 
uiuph,  denn  die  meisten  werden  hei  dem  Kopfabschneiden 
Yon.  dem  Feinde  erschossen.  Den  eignen  Kopf  dem 
IfMe  SU  üherlaaaen  ist  aber  schimpflich,  daher  eine  Zeraa« 
iiÜaebe  Mutter  mehrere  Tage  freiwillig  als  Gefangene 
itn  Türken  folgte,  bis  es  ihr  gelang  den  Kopf  ihres  Sob« 
nes  zw  laaben  und  mit  dieser  traurigen  Beute  in  die  Hei- 
snrückzukehren.  Die  Sitte  des  Kopfahschneidena 
plilst  iibfigeaa  seit  den<  Türkenkriagen  überall  in  Dalma« 
^  geherrscht  zu  haben,  denn  die  Volkslieder  zahlen  ge» 
pau  die  Kopfe^  welche  ihre  Helden  aujs  dem  Kampfe  ge*it 
^nckt  haben« 

A«  BftVTZ« 
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XIV. 

WrSSENSCHAFTLICHRS  LbBEN   IN  KaSAN   SEIT  DBlf 

Anfange  des  Jauaes  1831  bis  zum  Schlussb 

DES  Jahres  1832. 

So  oft  Referent  auf  die  litterariscben  ErseugniHe  snraek- 
^blickte,  welche  dem  wlssenschaftlichfn  Strebes  frdberer  Zeit 
in  Kasan  angehören,  und  in  einer  dem  Osten  Terschwislrr- 
ten  8tadt  das  Studium  des  Orients  von  jeher  als  die  Licht- 
seite geistiger  Forschungen  unil  gelehrter  Entdeekangen  er* 
kannte»  eben  so^oft  fahlte  er  sieb  notbgedrungen  sn  frageo, 
ans  weleber  Ursaebe  die  Kalte  gegen  andere  Zweige  dei 
Wissens,  ja  die  oft  fast  gänzliche  Vernachlässif::ung  dersel- 
ben entspringen  möchte?  Er  mufste  sich  za  gleicher  Zeit 
gestehen,  und  dies  erschien  ihm  als  das  sonderbarste  PhÄ- 
nomen,  dafs  für  die  Fächer»  fnr  welche  die  Hulfs^iieUMi 
am  reichlichsten  fitefsen,  der  sichtbaren  Arbeiter- wenige 
oder  gar  keine  sich  fänden ,  für  diejenigen  aber,  welclie 
sich  von  jeher  um  die  pia  de-sideria  als  um  die  Axe  ihrer 
HerzeDsergie£iungen  drehten,  der  wenigen  Arbeiter  thäü^ 
und  gesegnete  Hände  sich  oft  «i  Riesenhänden  gestaltetes* 
Wenn  Referent  überaeagt  ist,  dafs  er  in  dii^ser  letzten  Bs- 
siehung  nicht  zu  viel  gesagt  hat,  so  wollte  es  ihm  bedütt- 
ken,  als  müsse  er  die  in  den  wis^enschafilichen  l^estreban- 
gen  obea  angedeuteten  Lücken  suchen;  zuweilen  theils  in 
dem  Mangel  an  nranfänglicher  klassischer  Bildung  welcher, 
atatl  an  erwäxinen  und  den  Geist  in  des  Wissens  höhere 
Regionen  mit  sieh  fortanaieben,  Erschlaffung  oder  gar  Kalte 
erzeugt,  theils  in  dem  falschen  Grundsatze,  dafs  der,  wel- 
cher des  Wissens  Meer  vielleicht  unter  manchen  Stürmen 
zum  ersten  Male  beschifft  habe»  nnd  in  dem  sichern  Hafen 
der  Rnhe  angelangt  aei,  mit  dem  erworbenen  Gute  sich  be- 
gnügen dürfe,  ohne  aof  die  Erweiterung  und  Termehnmg 
demselben  zu  denken;  zuweilen  theils  in  der  grofseren  oder 
gänzlichen  Hinneigung  zu  mehreren  die  Wissenschaften 
ent-  oder  verwässernden  Geschäften  ganz  heterogener  Art, 
theils  aber  endlich  nach  in  dem  Bestreben»  auf  dem  betre- 
tenen Wege  theoretisch  und  iiraktisch  durch  mannig&ltige 
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I  Sanmimigeii  Mtdi  4er  Zeit  eia  i^obes  Ganse  n  Ta^fr  au 

finiirii.       -  ' 

I  So  wie  nun  ia  den  wissenschaftlichen  Bestrebungen, 
ma  nicht  die  innere  sich  sur  Ueberzeugang  gestaltende 
Xeigung  in  dem  'Sabjecte  selbst  Torherrscht  nnd  als  selbst* 

eigene  Schöpferin  von  Innen  hinaus  sich  arbeitet,  ein  äufse- 
ffr  Impuls  ohwalteo  mufs,  welcher  zur  TJnigestaltuni;  oder 
Erveitcrupi;  und  Yervollständigang  derselben  eine  machlige 
.  iArderai^  enthilft;  so  wie  auch  gewohnlich  mit  demsel- 
ben eise.  neae^Epopbe  .in  diBia  geistigen  Leben  and  Treiben 
^ef  Inf  die  Befordernng  des  Wisseiis  angewiesenen  einzel- 
I  DPn  Sabjecte  und  ihrer  Umgebung  beginnt,  so  nia«?  es  auch 
j  an  diesem  Impulse  in  der  Zeit  nicht  gefebh  haben,  über 
lieh  Referent  ausführlicher  s«  Terbc^iten  beabsichtigt« 

Aafser  orientalischen  und  einigen  andern  Schriften 
drehte  sich  Tom' Jaldre' l#U^  bia  48di  4aa  ganze  übrige  wie« 
miihaMlelie  ijaben  :UoCi  «m  da«  Von  der  Univefaiti^  un* 
«idiai'TIMIi. 

"  "     i    '  . 

.  AAsaacicBI  B^mBiii^1>»  d.  L  der  Kaaanüche  Itoiet 

tm  Bracke  b^lorderte  Jonrnal,  gleiehsaia  als  um  einen' 
Miea  Kerp^r»'  Welcti'en  man»  Immer  noch  nicht  den  wah» 
'  ni  €es9eh'ts^MMiltt  der  Behandinng  erradiend,  so  lange  mit 

Afineien  fütterte,  bis  eine  Krise  notbwend'ger  Weise  ent- 
stehen mufste,  die  entweder  Tod,  oder  neues  Leben,  oder 
^es  sngleich  iMrrerfief*  £rtbeilte  man  ihm  stärkere  Do* 
Mf  ab  er  Sil  tertfagen  Tormoehte,  oder  gab  man  ihm  Gift, 
»a  dmh  Erfddtniig*  der  hnndertkopfigen  Hyder  neues  IjO- 

^>eo  dort  hervorzuzauhrrn ,  wo  diese  an   tlcj  i  alten  genagt, 
aad  dasselbe  der  fast  gänzlichen  Auflösung  nahe  geführt 
i^aUe,  so  erging  es  ihm,  wie  def*i  Osmaiien,  der  seine 
(»eugeister  durch  Opiorininsoh  auf  einige  Stunden  sa  wnn« 
fatwaei  Ktnft  -mifregt  nnd  anfeuert,  aber  doch  nur,  ukn 
fctiiifr  desto  grofseren,  ja  ganzliehen  Ersehlnirung  preis«»- 
lN»eii.   Der  Korper  sollte  aber  fortl>estehen ,  weil  die  Aerz- 
^)  am  nicht  den  Verdacht  £u  erzeugen,  als  wären  sie  iiuer 
I  iunut  nicht  gewachsen,  auf  die  Forts^tsnng  der  Cur  dran- 
;  in;  mid  deswegen  soMtig  man  die  hemoopathiscbe  Metho- 
^ter.  IMese  liMte  aber  atich  hiev  dasselbe  Schicksal  wie 
i  ^all;  ja  es  ergieng  ihr  noch  traurigec,  weU  gegen  sie 
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Allöopalhen  aufstanden  9  deren  Systeoiy  wie  es  soheint^  dep 
Krüger- Hansischen  den  Yonaiig  streitig  macht« 

Sei  et  daher  dem  R^ferent^a  erliiubt,  aaiordertl  dietei 
Journal  seit  dem  Anfange  des  Jalhres  1831  .seilien  elaaelnea 
Parlieen  nach  zu  heleuchten.  Die  in  demselben  vorkom- 
menden Artikel  sind  nach  folgenden  Rubriken  geordnet: 
1)  Ferordnungen  pm  Seiten  der  Regierung;  .2)  Aufß'dUae 
und  Ueber^etsamgen;  3)  Dichtungen;  4)l  JUeieanJogisehi 
Beobachtungenn  Von  den  Verordnungen,  unter  denen  stdi 
sehr  viele  allgemeine  befinden,  werde  ich  nur  die  wichtige 
sten  mittheilen,  welche  auf  Universitats-  und  Schulwesen 
besonders  sich  bedsiehea;.  über  die  Aufsätze  werde  ich  mich 
ia  der  Kürae  entweder  weltec  rerbr^iteat  oder  sie  aur  Um 
Inhalte  nach  näher  bexeiehnea* 

Jahrgang  1831.  Januarheft* 

1.  a)  lieber  die  Grundnng  einer  Krefssehule  in  dat  ha 
Wiatkaiscben  Gouvernement  gelegmifen  Stadt  Orlow. 

Ueber  die  Absaadung  des  Adjiuieta  dmr  Ifainninliai 
Uaiversitit  Kuiakow  nach  St.  Petarshaig^  um  akh  aal««  der 
Aufsicht  des  DIrectm  des  Ki^iserlichaii  hotpaisehen  Gar- 
tens in  der  üotanik  zu  vervoTlkominnen.  Derselbe  soll  sich 
ein  Jahr  dort  aufhalten,  und  bekömmt  für  diese  Jait  M 
seinem  Unterhalte  die  Summe  von         Kübeln  B.  km  - 

2.  a)  Vcsneie.  m  G^tchichie  dft  Jjjyniiiafcm  Ckmm  Jfth 
h€m%ed  Ridea^^j  vaii  A.  Kaalnhek*  Rj^esent  wird  stdk 
über  dieselbe  bei  Gelegenheit  dieser  jetzt  im  Drucke  er- 
schienenen Geschichte  unten  weiter  verbreiten»  ' 

h)  Bemerkungen  über  dme  Krojtfdilf  und  JSrU&rung 
em$r  Sietie  in  der  Geeehiehie  J^lenxtdeief  fthaia^lat^-aiM  den 
Jbmalee  de  Chimie  ei  de  Phyiqu^  jinm^e  iSSMl 

4«  Die  meleoroLüg Ischen  Bebbacldiingen  bestehen  in  eiaer 
am  £nde  eines  jeden  Heftes  hinzug^iügteu  Tabelle« 
Februar-  and  Märsheft* 

I«  a)  Ueher  die  aam  Natsen  der  hei  deas  SamtawaeheD 
Gymnasium  fceetehenden  adellgea  Peasiöti  von  dem  AUL 
dargebrachte  Schenkung.  Sie  besteht  in  der  jährlich  aus 
den  Zinsen  des  Adelscapitals  absulasfenden  Summe  von 
400  Hubein. 

h)  Ueher  die  Varainignag  dmr  Aemtar  dea  las^aatai« 
dar  Studenten  Äd  das  DS^eetars  des  padagogisohea  Jbaii* 

tuts  bei  der  Kasanischen  Universllil  in  einer  Perspn. 
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c)  Deber  4fo  WtodaAflgetmag  der  ymmMm  otlelidl- 
dm  LehntoüwM  der  Kaefliikieheii  Uidrenliat; 

d)  üeber  die  auf  Allerh (Lehsten  Befehl  gctrofl'cne  Ver- 
änderung dos  blau<»n  Tuch»  der  Stadentenuniformen  aller 
I!iii?ersi taten  in  grünes.  * 

e)  Ueber  die  auf  AUerhochiteii  BefeU  getroffene  aene 
TiHbaflniig  der  Gon^enienieiitsgymMelea  mid  «nlerett  8ebm« 

pO  für  die  Lehrbezirke. 

^  f)  lieber  die  ßeförderang  der  Unterlehrer  in  den  Gym- 
nmeüf  ae  wie  der  Lehrer  in  den  Kreieechulen  m  den 
^Mjlfi^  einee  ^^eüegicflieMeeeoitt« 

TeAvt)  die  Sehflier  in  den  fiKfnnaeien  und  Kreier 

•rinlen  monatlich  z\\  examiniren»  Dae  Examen  eoU  nur 
iweimal  im  Jahre  angestellt  werden« 

1  a)  Auszug'  au9  dem  Berichte  des  Prof,  Evereman^ 
mim&mmM  iHsr  KimanUehen  Ummrnm  über  4eine  im 
Mrs  #Mi  Mimmmmm  Meise  m  dm  Kaukasisthm  Ge^ 
hirgm,  S.  167  — 1S5. 

Herr  EversmaDii  unternabm  diese  Reise  in  Begleitung 
im  Terstorbenen  Studenten  der  Medidn  Ludwig.  Der  Weg 
ildi'Mnibiivk  Hefer€,  mit  Antnabme  dee  Thale,  In  dem  die 
Mega  fllefiity  keine  Ausbeute  für  die  Naturferecherj  und 
auch  in'  diesem  ist  die  Flora  dieselbe  mit  der  Kasanischen, 
in  der  Nabe  von  Sysraa  zeigen  sich  schon  die  Steppen 
üiA  mit  ihnen  die  den  «üdliehen  Steppen  des  Orenbüigi* 
«km  Chmvememenls  eigenen  Pflanaem  Hinter  Syiran  hat 
|&  fkeppe  ihre  eigentbümlicbe  Flora« 

Der  botanische  Garten  und  das  Treibhaus  des  Sara- 
towschen  Gymnasiums  beünden  eich  in  einem  guten  Zu« 
>^de.  Um  Saiatow  aind  bemerkeniwerthe  Pflanaen  Tev» 
kmdea*  Bei  Kamyadi  üq^*  ein  meikwurdiger  aae.welleem 
Mei^gel  bestehender  Berg,  auf  dem  viele  seltene  Pflanzea 
aüxutrefFen,  welch©  jedoch  nicht  angegeben  werden« 

Bei  Zarizyn  verliefs  Herr  Eversmann  die  Wolga  und 
wsedte  alch  ^reeiita  aum  Don«  Der  Weg  fihrt  hart  an  dem 
Wfcainten  WaBe  vor^,  WeMier  eieh  im  Norden  durch  daa 
fcsbewsche  Gourernement  fortzieht.  An  den  Ufern  des 
Don  angelangt,  setzte  er  hei  dem  Beresowschen  Kosakenpo- 
itea  Bit  Tieler  Mühe  über  denselben ,  weil  er  aus  seinen 
gelieien  war«  Der  Den  hat,  wie  die  Wolga,  ein 
B«rg-  und  elm  WIeaenufier«    Yen  dort  begab  rieh  der  Bd* 
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sende  nach  Neatachefkask*  Nkht  w«il  ¥on  dem  1}«ter« 
tschirkschen  Pölten  bemerkte  er  die  emun  WemliergeF'-aii 
4ea  raffieb  gelogrnett  Abbiogen  «der  Berge,  vmi  die  Crde 
war  bebaueter.  Ungefihr  40  Werst  aof  dieser  Seite  4e« 
Donez  sah  er  die  ersten  schwarzen  HolIunderstBadeu,  die 
oft  hart  am  Wege  wachsen,  in  ihrer  .vollen  Iii iiihew  Die 
Reuendefi  befanden  aber  in  grofser  Notb,  weil  nt 

▼om  Don  an  bis  bleber  selbst  föi*  GM  nhht  die  attbrge» 
wdbnHebsten  Lobdnmltftel ,  As  Brod  und  MiM^  beldeuinieB 
konnten,  lange  auf.Rferde  warten  mufsteli ,  und  aufs  er  dem 
Doch  der  Grobheit  der  Poststatiooshaher  ausgesctsI  wareSiL  : 
Dreifiiig  Werst  sädlieber  von  dem  Ne<ltscherka^sischen 
Ptost»  setstea  ft4  »m  swe&tcüMiilsvi^fBr  ^MtBrnk  muk^M. 
dem  Aksaewsklscben  Postetu^    Der  welehet' Biet  aiii 

der  Aksa  sich  vereinigt,  war  aus  seinen  Ufern  getreten,  und 
12  Werst  breit.  Von  hier  fühlten  sie  nach  Stauropol,  wo 
sie  am  2*  Juni  ankamen.  Auf  4»m  Wf^a  dorthin  tcaCui. 
sie  mebrere  grofse  ualormltcbe  steinmaiB  BUdsevlea  ^1^'- 
Kars  rmt  dieser  Stadt  arbliskleii  sie  aiua  e«slea  Mal .  d'ea 
Elhorns»  Hinter  Staüröpol  wird  die  Steppe  bergigter,  da^ 
Kaukasische  Gebirge  steigt  aümiihljg  höher  am  Horizonte 
empor;  es  zeigen  sich  lashrere  Scbneegebirge  und  unter 
diesen  auch  der  Baschtan*  Endlicb  gelangten  sie  bioi  .deo 
helfsen  Qaaliea  am  Kafse  des  Berges  Magsebak  an.  '  -rPas 
Wasser  in  diesen  Gegenden  ist'  gWÜsteatbeSs  mehr  oder 
minder  salzig  und  zum  Trinken  untauglich.  Herr  Evers- 
mann  beschreibt  nun  in  der  Kürze  den  Berg  Magschuk,  so  : 
wie  die  beifiien  Bäder  Faise  desselben  f  deren  h^üseste 
Qaelle  anf  +  27^  Rteamar  st»)gt,  and  die  sieb  tob  das 
nWigen  Mineralwässern  dadoreb  nntersebelden,  dafs  Sin  a»- 
fser  kohlensaurem  Gase  auch  noch  schwefelwäisriges  Gas 
enthalten.  Sie  sind  ein  abführendes,  urin-  und  zugleich 
Schwei fstreibendes  Mittel.  7  Weist  vom  Magscbok  gegen  , 
Nordest  Hegt  der  Besehtan,  dessen.  Felsen  ans  Barpbyr 
nnd  Feldspalh  mit  kleinen  Krystallen  bealeben.  Anf  dem 
Mngschuk  wie  auf  dem  ßeschtau  finden  sich  waldige  und 
kahle  Stellen.  Zu  den  letzten  geboren  die  höchsten  Gipfel; 
Wald  nnd  Gestrüpp  bilden  aber  folgende  Arten:  Qüercus 
Mobur  €t  peduncislaia;  Pyrm  communis,  MaUiä  ei  ^Ha; 
*  PrtumB  apiwn  ei  epinoea^  Cornue  n^tuctdaf  Mhamnu» 
ihroxjlorif  Hippaphae  rhamnoides^  Mibes  Grosmißria  ei  ni- 
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gn,  Fiburnum  LanUma,  Mesptlus  Coioneatier  ei  Oxyaeam^ 

Die  Ftoni  aaf  dem  Kaukasisehen  Gebirge  tat'sebr  reich, 

ktonders  auf  dem  ßeschtau.  Auf  dem  nordöstlichen  Fel- 
sen des  letztern  14  Werst  von  den  heifsen  Hefinden  sich 
eigettballige  Quelien  aai  Euise  «les  sogenaooten  Lisenber- 
ftf^  4er  gleickfaiis  ans  Porphyr  healebt,  aber  well  niedri- 
ger ab  der  Magachok  and  Beaehtaa  lat.  Unter  der  Menge 
ht  dort  vorhandenen  eisenhaltigen  Quellen  sind  bis  jetst* 
nur  14  bearbeitet,  die  sich  mehr  durch  ihre  Temperatur^  als 
dnreb  ihren  chemischen  Gehalt  auszeichnen, 

Herr  Everamann  beacbretbt  hierauf  kurz  die  35  Werate 
gigai  N.  ▼on  den  heifaen  Qaellen  und  2  Werat  vom  Bergt 
Kiia  gelegene  Seifen^nelle,  mit  der  Herr  NelinUn  die  ge* 
lehrte  Welt  durch  seine  chcmi  sc  Ii  e  Zerlegung  genau  bekannt 
fmacbt  hat;  eben  so  den  Schlangen-  und  Ochsenherg  und 
^  &uierbannnen  Nardsnu,  um  den  die  Flora  des  Br^schtaa 
vwherraohend  iat«  Daa  Klima  iai  hier  aehr  rauh.  DaaWaaaer 
iei  Saneribrnnnena  enthalt  wenig  Sala,  aber  deato  mehr  Ei« 
ttatbeileiieii 9  und  deswegen  können  nur  die  Stärkung  für 
ihren  Korper  finden,  deren  Krankheit  durch  den  Gebrauch 
^  heifsen  Q,iieUen  schon  gelioben  ist. 

Herr  ETeranmnn  hatte  nach  aeinar  ihm  Torgeachriebenan 
BilierQnte  jetat  naeh  Kialar  nnd  Astraehan  aich  wenden 
Missen,  trat  aber  wegen  der  dort  herrschenden  Cholera  aei- 
üen  Rückweg  über  Tsclierkask,  Woronesh,  Lipeak,  Tain- 
bow  und  Pensa  an.  Er  hat  von  dieser  licise  viele  seltena 
Kaukasische  getrocknete  Pflanxen,  130  verschiedene  Saamen 
teselben,  ao  wie  TerachSedene  Vogel»  Säagethtere»  Scblan* 
geo,  Ff  dache  und  baeeten  far  die  UniTarailat-  anrackge-t  • 
bracht, 

b)  jLurze  medicinisch-iopographißdie  Besch reihun!^  der 
SladiKaäan^  vom  Prof.  Lentowakij,  S.  185  —  195,  enthält 
Nichta,  waa  nicht  aehon  ana  Herrn  J.  F*  £rdmann*8  Beaohrei* 
tang  bekannt  wäre«  * 

3)  Die  Frau  nach  der.  Mode,  S.  196  —  209,  eine  Dich- 
ttin g  des  Herrn  Uindowskij  und  Nachahmung  aus  dm 
Polnischen. 

Apriiheft. 

1)  Bestätigung  deaLectora  Kaaimbek  anmÄdjuncten  der 

•rienlalischen  Sprachen.  ,  , 

« 
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2.  a)  Semerhmgmi  über  die  ChoUra,  ttmloh^  im  der  StaM 
Katän  in  An  Monaimi  September  und  Ociober  des  Jaim 

483o  gras^irte^  vom  Prof.  I>r.  Fuch«,  S.  218^  255. 

Da  dio  incdicinische  Literatur  in  der  letzten  Zeit  mit 
Schriften  über  die  Cholera  übers chwemmt.  wordeo  ist,  und 
man  daher  AUea»  was  aber  dieselbe  gesagt  werdea  koaat«^ 
als  begannt  yoraassetaen  darf»  so  halle  ich  es  nicht  far  b5- 
tbig,  weder  aus  diesem  noch  ähnlichen  Aufääizen  Auszüge 
mitzatheilen. 

b)  Beschreibung  der  meleorologi»cJien  Inslrumente^  ihrer 
Berichtigung^  und  der  Art  und  PFeiee  mU  ihnen  Beoback* 
iungen  aneueielUn^  Toil  dem  Candidaten  *A«  Pokrowskij, 

S«  255  —  283. 

Herr  Pokrowskij  sagt  in  der  Einleitang,  dafs  er  wäh- 
rend seiner  unter  der  Leitung  des  Prof«  Knpffer  angestelltes 
meteorologischen  Beobachtangen  eingesehen  habe,  wie  aits» 
lieh  es  sei,  alle  Tabellen  Tor  neh  an  haben,  welelie  aber 
diesen  Gegenstand  abgefafst  sind,  und  deswegen  habe  er 
sich  entschlossen  y  zu  Nutz  und  Frommen  der  Lehrer  des 
Kasanischen  Lehrbezirks,  welche  Beobachtungen  dieser  Art 
anstellen,  aber  nicht  im  Besitae.  solcher  Tabellen  sein  moch- 
ten,  alle  bekannt  gewordenen  Tabellen  m  sammeln  nnd  in 
einem  Ueberblicke  zu  vereinigen.  Zugleich  hält  Herr  Po- 
krowskij für  nöthig,  eine  Beschreibung  der  Instrumente 
selbst,  ihrer  Berichtigung  so  wie  ihres  Gebrauchs  Toraage- 
hen  an  lassen,  und  dann  noch  an  «eigen,  welche  £rschsi- 
nungen  besonders  beobachtet,  an  welcher  Zeit,  und  wie  sie 
Tortheilhaft  werden  müfsten.  Dieser  Aufsatz  ist,  wie  Herr 
Pokrowskij  es  selbst  sagt,  grnfstentheils  entlehnt  aus:  But" 
letin  des  Swneee-maihemalfquee  No.  5  Mal  1829  «nd  Me* 
moiree  ew  la  formule  banmetrique  ete.  par  Im  Manumd» 
1811,  pg.  253  fgg. 

c)  Beschreibung  der  Schmetterlinge ,  ivelche  zwischen 
der  fVolga  und  dem  Ural  eich  anfhaüenf  vom  Proi^ 
ETorsmänn,  S.  281— ^299.  • 

Herr  Eyersmann  sagt,  dafs  er  diesen  Anftafa  Hur  die 
Liebhaber  der  Naturgeschichte  gescbriel)en  habe,  um  ihaea 
'  eiu  Mittel  In  die  Iland  zu  geben,  die  gesammelten  Schmet- 
terlinge zu  bestimmen,  aber  zugleich  nm  einen  Beitrag  zur 
Naturgeachichte  dea  Rassischen  Reichs  an  Hefem.  Er  fügt 
liinan»  dab  er  die  Absicht  hege,  mit  dw  Zeit  dHe.in  ilsa 
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zu  beschreiben.  Die  Schmetterlinge  sind  nach  dem  Ochsen- 
iieimerschen  Systeme  geordnet,  doch  hat  sieh  Herr  Evcrs- 
mum  «inige  Veränderungen  dort  erlaubt,  wo  er  es  for  nd-  , 
tUg  mcbfete«  -  Nach  dieser  knrxeii  Efadeitiiiig  folgen'  die 
Nmeii  der  Schmetterlinge  «elbst,  so  wie  die  Beschreibung 
derseibea.    Es  sind  folgende: 

,  L  Lepidoptera  diuma» 

1)  MelitJiaea  {Maturna^  ArUmis^  Cinxia^  Didyma^ 
Fhoehe^  AthaLia^  Pculhenia*) 

%)  Argynnia  {Selene,  Euphraaine^  JXa,  ^ecate,  JhOf 

Jdippe,  Aglaja^  LaodicB^  Paphiom) 

3)  Vaneasa  {Cardui  J?«,  Atalanta  B.y  lo  B.^  ArUiopa 
y.,  V.  Album       Uriicae       C.  album      F.  album 
tma  B,^  IjepMa  V.) 

4)  LymenitU  (AceM,  Lucilla,  Sibilla,  PopidL) 

3.  Drei  Ahriäie  ^atyrUch^  bildlicher  f^orsiellungen  rm 
I  Eiadewskij: 

a)  Die  Weiber,  b)  Die  Männer,  c)  Paradies  und  Hölle« 

Beigefügt  sind  diesem  Hefte  S  Tabellen,  welche  sich 
'  itf  deo  Aufsatz  des  Herrn  Pokrowskij  beziehen«  ^ 

Mai-  und  Juniheft. 
!•  a]  Bestimmung  der  Pensionen  £iir  die  gelehrten  Beam« 
int  dec  ScbnliMittalten« 

b)  Üeber  die  auf  Allerhöchsten  Befehl  der  Universität 
KasRn  für  das  Münzkabinet  zugestellten  goldenen  und  Sil« 
becaea  Fersisebea  Medaillen  und  Munsen* 

'lUferent  maehte  nach  aeiner  Rdckkehr  von  St.  Peters-  . 

^!irg,  wo  er  sich  im  Jahre  1S30  wissenschaftlicher  Untersu- 
changen  halber  einige  Wochen  aufgehalten  hatte,  das  Con- 
seii  auf  diese  aus  dem  Persischen  Tribute  hervorgegangene 
bei  dem  Su  Petersburger  Münahofe  deponirte  ^ammluag 
Hfiaerksam,'  Das  ConseU  wandte  sieh  darauf  aa  den 
Owator,  dessen  Vorstellung  hohem  Orts  zufolge  die  Uni- 
versität dieselbe  als  Allergnädigste  Darbringung  von  Sr« 
Majestät  erhielt.  Der  innere  Werth  dieser  S  goldenen  \inä 
^«Mbsraea  Perafsebea  Medaillen  •  und  Munsen  allein  heläuft 
«hk  aaf  3148  Anbei  M  Kopeken.  Ea  ilnd  aber  in  derKane 
4e  folgenden : 
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1)  Eine  grofiie  Tiereckige,  ge«chlagen  in  Teheran  1795, 
as  Gewicht  93|}  Solotnik,  78f  Probe. 

2)  Eine  minder  grofse  runde  niit  dem  Sonnenlowen^  ge- 
schlagen in  Teheran  1795,  an  Gew.  37^  SoL,  87  Probk 

3)  Eine  dito  mit  einem  Pfau,  in  Teheiwa  1795^  an  Gew. 
37|f  SoL,  87i  Frohe. 

4)  Eine  dito  mit  einem  acliteckigen  Steine,  iu  Teheran 
1796,  an  Gew.  38  SoL,  88|  Pro^e. 

5)  Eine  dUo  kleinere,  in  Teheran  179Ü9  an  Gew.  18}} 
SoL,  82  Probe. 

II.  Gol\ene  MUa%en* 

6)  Mit  einem  achteclr -gen  Sierne,  in  Teheran  1794,  aa 
Gew.  3--I  Sol.,  87^  Probe. 

7)  Ue^ch^agen  in  iJamedan  1814»  an  Gew.  l|f  Sol.,  .94 
Prohe. 

8)  Gesehlagen  in  Jesd  1791»  an  Gew.HSoL»  93f  Probe. 

OL   Silberne  Munsen, 

9)  Geschlagen  in  Choi  1799,  an  Gew.  2J#  SaL,  91  Probe. 

10)  Geschlagen  in  Kaschau  1803»  an  Gew.  2|f  SoL, 
91  Probe.  >  . 

11)  Geschlagen  in  Ispahan  1810»  an  iSew«  2K  Sol.^  91 
Pffohe. 

12)  Geschlagen  m  Tebriz  1809,  an  Gew.  2|J  Sol.,  91  Probe. 

13)   '      —  lezd.1806,   —   —         —   91  — 

c)  Einrichtung  eines  Krankenhanses  bei  Kasan  für  die 
Bbtrosen»  tfnd  über  die  heim  Ansbrnche  der  Cholcte  sn  tisf» 
fanden  Mafsregeln. 

d)  üeber  die  Ausländer,  welche  Pensionen  anlegen. 

e)  Ueber  die  Bestimmung  der  Pensionen  für  die  Witt« 
wen  und  Kinder  der  Proiessorcn* 

f)  Verordnung,  dais  für  die  Zukunft  keiner  unter 
Jahren  als  Student  auf  die  Universität  au%enoinnMa  werden 
soll. 

2.  a)  Bemerkungen  über  die  Cholera  genannte  epidemi' 
sehe  Krankheit^  weldie  in  der  Stadt  Kasan  in  den  Mona* 
im  September  und  October  d*  /.  4^89  herreohte^  vom  &akS" 
ante  i.  Omitriewskij,  &.70-«100«. 

h)  ForieeiMuiig  der  im  fwrigen  Hefte  abffebrechenen 
Beschreibung  der  Sciuneiterünge ,  vom  ProL  luversinann, 
&  101  — 138. 
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5)  Jpaiara  (fSa^  Tri*.)  '  .« 

6)  JJipparchia  ( Briseis ,  Hermioney  uäiUonoe\  Bryce, 
Phaedra,  Semele,  UippolytCf  Arethusa^  Clymena^  Hcurina^ 
Tauscher ^  Janira,  JSudora,  Hyperanthus  ^  Tarpt^a,  Deja^ 
mni)  JUitera,  Jlfttj  Medea,  Idg9a^  Oediptta,  }iero,  Iphü^ 
Jreanmf  Lsmndtt^  Otpheua^  PamphÜuBf  Phryne,  Ctoiho, 
Gdathea») 

7)  LycaeiMf  o«,  {jiriorif  Jllcon  Euphemusy  JErebus,  Cyl' 
krwf^  Jcis,  ^Isua,  jArgMus^  Damm,  Daphrna^  Rhymnua.) 

(Corydan,  learua,  Jflexis,  'Ageatia,  Eumedon,  OpH" 
kie^  Argua,  Elgon,  Amyiitaa,  PolyaperckQn,  JBaitua,  Bcd  • 
m,) 

c)  Forlsetznng  des  in  Torigon  Hefte  angefangenen  Aof- 
i  nfws:  Beaohreibung  der  jneieorologiachm  Jm^rumenie  «te«, 
m  A.  PokrowsklJ»  S;  139* 

Beigelegt  «ind  5  za  demselben  gehörigen  Tafeln« 

Julius  -  und  Augusthefu 
2.  a)  Ueber  die  CUoiera,  die  in  I^ishnijnowgorod  im  Jahre 
1 1^  hfirraohie^'yM  Dr.  6«  ETeninfl»  S*  230— 277. 

b)  BemerJbungen-  ülmr  dan  diaaem  'Joumah  iM  Jahre 
t^iQ  inserirlen  Aufsatz:  Auskiuift  über  die  2'schuivaschenl 

Diese  entlialten  eine  VerthciHigung  der  Tschmvaschen, 
I  welche  in  jenem  Aufsatze  vom  Jahre  1829  so  hart  mitga» 
nommen  w«rMi|  tnfii  dar  V^rfiisaer,  läekerUch  genug»  aia  kaum 
fir  Meatehen  ancdrkmittaii  wollte  (S.  278  ^  294.)« 

c)  Fortsetzung  der  im  vorigen  Hefte  abgebrochenen 

Beschreibung  der  SdhmeUerUnge,  von  Eversmannj  &  295 
-310. 

i&rcef  Jüippenoi^  Chryaeia^  Hippaihoef  Vir^weaja^ 
Waas,  Theraofnon.) 

c,  {Rubi,  Quercus,  Spiru,  Iiicia,  Album,  Frani,  Be* 
ttdae.) 

8)  Papilio  (Podaliriua*)  y 

9)  Zerintkia  (PolyxenaJ) 

10)  Deriiia  (Apollo,  Mnemoayne.) 

11)  Pontia  (Crataegi,  Brassicae,  Bctpae,  Napi,  Sinapia, 
DapUdicef  Chloridice ^  Cardamines,  Erothoc,  Pyroiliae.) 

September-  und  Octoberheft« 
^  ti)  Ueber  die  Anstellung  der  Professoren  der  Medicin 
1^  dem  Choierakrankenliaufle  in  Kasan* 

b)  Wer  der  Universität  über  die  Diiectoren  der  Gym* 


« 
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Baden  m  berichten  habe,  weicke  aa(  .4A4st  ZsU'bettbuAt 
waten  f  »4  ibf  Aißt  wieder  antceten*  , 

e)  Allerhdehstef  Befehl  über  die  P^nsienehalter  and 
Tadehren 

2)  Meise  von  Kasan  nach  verscJuedenen  Orlen  des 
Qrenburgiachen  und  Afimchanschen  Gofi$mrimmenUf  sa  ^ie 
auch  an  die  Ufer  dee  Kaepiechen  Meeres,  uniemommen 
im  Jahre  f$9S,  vom  Frot  £Teremanny  8«  M«-74* 

Herr  Eversmann  befand  sich  mit  geinen  Reisegefährten, 
Herrn  Clans  und  Ludwig,  am  3.  Mai  auf  der  Grenze  zwi- 
schen Kalmücken  und  Kirgisen.    Am  darauf  folgenden  44en 
Mai  ging  er  südlicher  durch  eine  aandige  Steppe»  wo 
hin'  «wd  wieder  Poa  huliosa  und  Säpa  penuaiaf  aber 

viel  Telrao  arenaria  JL,  zu  sehen  war.  Der  nomadisiren- 
den  Kalmücken  waren  nicht  viele;  sie  scheinen  hier  nirht 
80  gasUrei  zu  sein,  wie  die  übrigen  Stämme»  Alle,  selbst 
Weiber  niid  Kinder  von  7^8  Jahren  rauchen  beständig 
Tabaek«  '  Am  Abend  langte  ETersmann  bei  den  Kibitken 
der  Kopdnrowschen  Tataren  an,  welche  ihn  sehr  freundlich 
aufnahmen.  Wenn  sie  von  einem  Fremden  ein  Geschenk 
an  Efswaaren,  als  Zucker,  Kringel  u.  s.  w*  bekommen,  so 
theilen  alle  Anwesende  sieh,  darin  oft  .bis  snr 
lichkeit,  s.  B«  lecken  alle  einem  Stnokchen  Zaeker  m 
lange,  bis  nichts  mehr  su  lecken  ist;.  Die  Zeke  derselben 
sind  niedriger  als  die  der  Kalmücken,  laufen  aber  in  eben 
solche  Spitzen  nach  oben  zu,  wodurch  sie  sich  von  denen 
der  Kirgisen  unterscheiden»  die  niedrig  und  plati  sind.  Tor 
jedem  Zelte  steht  eine  zweirädrige  Arbah  mit  einem  gros- 
Isen  Kasten,  der  Tome  eine  Thüre  hat,  und  in  dem  der  IMhnn 

mit  seiner  Frau  schlaft. 

Am  5ten  Mai  ging  es  gegen  S.  W«  weiter  durch  die 
Sandsteppe  bis  zur  Achtuba.  Auf  den  in  der  Steppe  a|ch 
befindenden  Sandhügeln  erkannte  er  Tragopogqtk  ruber^ 
in  den  Salzgrunden,  die  bedeutend  zunahmen,  sah  er  in  der 
Bluthe  Atrapliaxis  spinosa;  ihre  Blätter  entfaltete  Nitraria 
apinosa»  Dann  begab  er  sich  nach  S.  O,  zu  dem  Kosaken* 
posten  Ansarai,  und  von  dort  nach  dem  Tatarischen  Doiis 
Seite wka*  Nahe  bei  der  Achtuba  erblickte  er, den  jfienqfs 
Jlpiasier;  was  die  Flora  aber  anbetriSI:  Ifyoscyamus  mger 
in  Menge,  Astragalus  contortuplicatua y  Verhascum  ph^eni^- 
cum,  FotenüUa  bifurea  und  supina^  Mj-osptis  jaßß/rgiiuUOi 


Digitized  by  Google 


Eaftharim  Crmrardiana.  An  iler  Achtuha  Igt  AUeg  5ile; 
iwiMhen  ihr  niid  4et  Wolga  ist  eine  fluche  Niedemng,  die 
tkfit  ris  Heneeltlag,  Aeil«  al«  Weide  benulst  wird.  Am 

linken  Ufer  linden  sich  eben  solche  Flaclien  zwischen  den 
flötten  und  den  Sandbügeln,  auf  denen  die  Aule  der  Kai- 
■iicken  und  Tataren.'  Seite wka,  hart  an  der  Achtuba»  ist 
cn  Talarisehee  Derf  Ton  einigen  hundert  Höfen  und  fünf 
Mciehtseheden.  Hier  wohnen  wahrend  des  Winters  die 
mühen  Kondurowschen  Tataren;  die  ülüigen  bleiben  in  ih- 
ren Kibitken.  Im  Sommer  ist  das  Dorf  leer.  Die  Häuser 
M  auf  Russitsehe  Art  gebaut,  aber  es  ist  keine  Spar  Ton 
fiwim  and  Aekerbsn  Torhanden.  Aebnlich  diesem  ist  das 
If  Warst  weiter  gelegene  Dorf  Chodsehetaewlra. 

Am  6.  Mai  fuhr  E.  des  Morgens  6  Uhr  von  Seitowka 
m  Wasser  nach  Astrachan,  wo  er  6  Uhr  Abends  erst  an- 
bn,  obgleich  die  Entfernung  in  gerader  Richtung  zwischen 
Mm  Osrtern  nur  12  Werst  betragen  kann«  Von  der 
UMm  aas  sah  er  den  Arm  Rereket,  fuhr  aber  aas  . 
imelben  in  den  andern  Arm  Busan,   dann  fn  den  Erik, 

bisweilen  seht  eng  ist,  bisweilen  zieinliche  Seen  bildet, 
^aisof  in  das  Fliifschen  Ritsch,  und  endlich  10  Werst  von 
innelisn  in  die  Wolga.  Seine  Begleiter  waren  dieKondn- 
rmehen  Tataren,*  die  sieh  Ton  den  Kasanischen  nnd  an> 
(iers  lehr  durch  ihre  Munterkeit,  Vorsicht,  Schlauheit  und 
Gelenkigkeit  unterscheiden.  Sie  afsen  unterwegs  gefangene 
Fische,  und  tranken  Ziegeithee  mit  Butter  und  Salz*  Sie 
Mdefl  keine  Rekruten  nnd  sahlen  einen  mäfsigen  Tribut» 

sie  jedoch  wegen  ihres  lästigen  Lebens  nur'mit  Mühe 
nftfiogen» 

In  Astrachan  angelangt,  giebt  Herr  Eversmann  in 
brzea  Zügen  eine  Beschreibung  dieser  schon  bekannten 
Smit,  Der  Handel  ist  gesunken  i  der  Fischfang  ist  Haupt* 
cmsibssweig«  Hier  ist  der  Sammelplats  Terschiedener  Asi*»  • 
•titcher  Völker.  Kurz  beschreibt  er  Armenier,  Perser,  die 
sich  ihren  Bart  anfangs  wahrscheinlich  mit  Impatlens  Bal^ 
^mina  roth  und  dann  mit  Jsaiis^  schwaxz  fürben  (wie,  wird 
Wichrieben);  Inder v  die  wegen  Zwietracht  gedrückt  und  ' 
aas  snd,  und  deren  Gottesdienst  auseinandergesetit  wird» 
Mbsten  und  Chiwenser. 

Die  Obstgarten  und  Weinberge  müssen  vom  Mai  Mo- 
nate an  bestandig  begossen  werden,  damit  nicht  Alles  Ter« 
tef.  Jahrb.  L  Bd,  •  10 
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itm.'  Her  Wek  bf  «teUMiht;  mm  katf»  4Ibi       ftia  Jalnr 

halten,  und  daher  führt  man  ihn  nicht  ans«  Die  £iiiwob- 
npr  sind  selbst  Schuld  daran,  sie  beschneiden  die  Wein- 
fttöcke  nicl]|t»  und  begiefsea  sie  zu  stark,  um  mehr  YortheiJ 
▼on  ihnen  sa  sieben,  wodurch  abec  der  Wein  wäfsrig  wird. 
Der  Seidenbau  soll  gleichfalls  sehf  scbleeht  betrieben  wer- 
den. In  den  Sümpfen  wachst  SyMa  arundinacea;  die  3V- 
4tudo  orhicularis  findet  sidi  uni  Astrachan  in  grofser  Menge. 

Am  i^«  Mai  kehrten  die  Beisendeä  tiach  Seitowka  sa- 
rueky  wo  sie  naeh  swei  Tagen  erst  ankwneny  weB  sie  ge- 
gen den  Strom  schwimmen  mufsten*  Hier  treHneen  aio>sinii| 
Herr  ETersmann  gegen  Süden,  seine  beiden  Begleiter  nacb 
Norden  an  der  Achtuba,  um  sich  spater  bei  dem  Wiotefllh 
ger  des  Chan  der  Bokeewschen  Horde  zu  vereinigen*  Der 
erste  zog  sich  längs  dem  Ufer  des  Kospischlrn  Meeres,  w« 
nichts  als  Sandwdste  nnd.  Sampf«  £r  wnrde  toIi  dem  Biti» 
sanguinariua  und  den  Culices  hart  mitgenommen,  denn  die 
Luft  ist  Ijest/inHig  mit  ihnen  angefüllt.  Die  Kosakenposten 
sind  hier  in  einer  Entfernung  von  30  bis  50,  ja  die  letzten 
>9giir  Ton  150  Werst.  Die  Kosaknn»  woieho  alle  drei  lab- 
re  abgelöst  werden,  IShrea  hier  ein  tianriges  Leben.  Ifart 
mit  Scbtifrobr  gedeckten  Wohnungen  sind  Taubenhäusern 
ähnlich,  zu  denen  nach  oben  eine  Treppe  führt,  auf  der 
sie  sich  hineinbegeben,  während  sie  ihre  Kieidttogsstticke 
wegen  des  Ungesiefera  nnten  lassoiK 

b)  ForUUmng  der  Me^ohfeitung  d&P  Chohn^  tos 
ETonins,  S.  75:^90. 

c)  Fortsetzung  der  Beacbreibimg'  der  Sc/meUerlitig^ 
Ton  Eversmann. 

U)  Coliae  iMymUdtmen  CAtytaikmu,  Nmme,  Ifyük, 
Palaeno,  Mhamni). 

13)  Hesperia  {Mcdvarum  T.,  Lavaterae  ff.,  TesseL- 
lum  T.,  yJlveus  T.,  Fritiäum  T.,  Jlveolm  T.,  Tages 
Sleropee  T.,  FanUcua  T.,  Sylvim  T.,  Qnnmm  Ä^w- 
nu8  T.,  Linea  T.,  Lfneola  T.). 

m. 

November-  nnd  Deoemborheft 

i«  a)  lieber  die  Vorrechte  der  liussischen  und  Polniscbeo 
gelehrten  Anstalten. 

b)  Instruction  für  die  Gehülfen  dos  Inspoetots  der  Sta*' 
denten  der  Kasanisehen  Cniversitit. 
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e)  üeb«r  die  'dem  Pr«i£  Dmiejew  erAeflte  6efcalt«ziil8- 

p  fSr  die  Vorträge  nber  Chemie  und  Metallurgie. 

d)  Uebergabe  eines   Capitals  Ton  45,000  Rubela  von 
Men  des  Adel«  aii  das  PensaUche  Gymnasiam« 

e)  Anstellung  des  Hofraths  Ponoraarew,  als  Directors 
der  Saratowschen  Schulen. 

f)  £nt!as8aQg  dea  Direetors  der  Orenborgiaehen  Sehn« 
kl  Sawijalow* 

2.  a)  Fortsetzung  des  Aufsatzes^  Über   die  C/wlera  in 
Nmhmjnowgorodf  von  Evenitta«  S«  121— 135. 

b)  Fmi9etM9mg  der  Mnwttbeschr^ibung  in  daa  Orenhur^ 

gliche  Gouvernement,    S,  135— -159« 

Herr  Frprsmann  aog  jetzt  weiter  durch  die  Steppe« 
b  giebt  grö£at0B€lieila  llor  die  vericbiedeneii  Orte  an,  darch 
aifebe  er  ging«    Wa«  er  aonst  noeb  sagt,  ist  acbon  be» 

bnnt  Er  sah  auch  Fasanen,  welche  die  Kosaken  Hälme 
nennen.  Die  Reise  von  Astrachan  an  dem  T^ffi  dos  Kaspi- 
piichen  Meeres  unternahm  er,  um  die  Mündung  des  UrnlK 
n  miieheD«  Särataekik  uiid  Ghiijew  findet  ein  Tausch- 
ludet  mit  Kirgiaen  statt,-  mit  dem  sich  Kosaken,  Arme* 
i^r  und  Tntaren  besoilders  besebaftigen.  An  dem  Flüfschen 
Saratsthik  hat  der  Kosak  Tolstow  einen  Friichfgfutpn  an- 
lelegt,  wofür  er  von  dem  hochseiigen  Kaiser  Alexander  be- 
lobst wurde. 

Ten  Mer  a«s  gieng's  naeb  Öuijevr*  Am  25.  Mai  fuhr 
E«  za  Waaser  auf  die  Insel  Bolschoi  Morskoi;  auf  dieser 

f^nd  er  eine  ungeheuere  Menge  Vogel,  welclie  in  verschie» 
denen  langen  Reihen  auf  ihren  Nestern  salsen,  und  über 
ikiia  £loni  liräteteiiy  f;  B.  PeUeamu  Carba,  jirdea  eine* 
m  et  aUkif  Piatalea  kwHfrotUaf  Lärm  cachiHnane.  Er  ^ 
kfebreibt  jetzt  die  Nester.  Die  Piatalea  baut  ihr  Nest  zwei 
bi«  zwei  ein  halb  Fnfs,  der  Pelican  drei  Fufs  hoch  von  der 
tlrde;  die  erstere  legt  vier  Eier,  und  nicht  zwei,  wie  Pal- 
las in  Zoogr.  Ro8s,'jiaicU*  sagt.  Alle  diese  Vogel  futtern 
ibrn  Jungen  im  Neste,  bis  sie  fliegen  können. 

c)  Ueber  die  vom  Herrn  Kowale wskij        die  Uru- 
Hrdlat  in  Pekin  gemachten  uinkäufe, 

Herr  KowalewskfJ,  Welcher  in  Irkutsk  die  MogoUscbe 
exleri^i,  machte  mit  der  Russischen  Mission  die 
Betse  nach  Pekin.    Hier  kaufte  er  theils  in  den  Bnchhand- 
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langen  ikn<l  Lnii4h-ii)  -«o  iKe  ili  fcr  Typogra- 

phie des  Pallastes  svhr  viele  Schriften  zu  einem  billigen 
Preise,  z.  B.  die  Geschichte  yoa.Chia^  in  Mandschurischer 
Sprache  s.  t.  Tun-dsjän-gan^ma  in  zw5lf  grofsen  Foliobao^ 
den,  Tibetische  Wörterbücher »  als  Nerein-dalai,  Danbar-ii 
und  Mili,'  Chai  ßitschunay  und  andere  Ton  den  BttddWftcfl 
geschätzte  Tibetische  Schriften  in  Mo^olischer  Sprache, 
auch  das  seltene  Dordschi-dschotba  in  Tibetsicber,  Mand-i 
scharischer  und  Chinesischer  Sprache« 

.  Far  die  Mandschu-Litteratar  gewann  er  noch  an&er 
der  oben  erwähnten  Geschichte  Chinas: 

1)  Die  Geschichte  der  drei  Reiche  Sehn,  Wei,  in 
welche  China  vom  Jahre  1S9 — 265  nach  Christi  Gebart  ge-j 
theilt  war«  *'  i 

2)  Manascript  der  Regierang  La*s,  von  Confaciiw  ge-| 
ordnet,    welche  in  chronologischer  Erzählung  die  Thaten 
der  Kaiser  nährend  242  Jahren  enthält, 

3)  Geschichte  der  £robeniDg  der  Dsehnngaidl  und  im 
östlichen  Tarkestan« 

4}  Reise  TalichiEin^s  su  dem  Chane  der  Kalmadten  Ajiik 

durch  die  Mongolei  und  Rufsland.  * 

5)  Vollständiges  Gesetsbuch  aller  Pekioschea  Miaitte- 
lien  in  24  Randen. 

6)  Vollständige  /Sammlnng  der  Befehle  und  B^efarangeB 
der  Kaiser  der  Mandschn-Dynastle  bis  Zjan^-Lun  (60  Bnede), 
welche  eine  sehr  genaue  Kenntnifs  über  die  Thäiigkeit  der 
Mendschu  in  China  und  ihre  Verhandlungen  mit  den  Aus- 
ländern ertheilen  kann. 

Anfserdem  noch  viele  Schriften,  welche  anf  die  Moni- 
Philosophie y  die  Religion sgebräuch«  der  S.chamanen,  srf 
classische  Werke,  Regierung,  Verwaltung,  Privatleben  und 
schöne  Künste  Bezug  haben. 

An  Mongolischen  Schriften  erstand  er  nnfser  Worterbä- 
ehern,  medicinischen,  astronomischen  Schriften  nnd  QeielS'* 
büchern : 

1)  Sechs  der  zwölf  Abtheilungen  des  Gandschur  nnd 
andere,  welche  nicht  nur  die  Glaubensdoginen ,  sondern 
aach  die  Geschichte  des  Baddhism  mit  den  Schattirnagen 
desselben  in  Tibet  nnd  China  aufhellen. 

2)  Biographie  der  berühmtesten  Gefährten  des  Buddha 
und  Anderer. 
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3)  Bin  feograpfaiseh* historische«  ÜVorterbueh  (toii  dem 
Iii  ^Mst  mir  ein  Exemplar  in  Enropa  bekannt)  in  Chinesi- 

icher,  Tibetischer,  IMogolischer ,  Mandschurischer,  Kaliiiii- 
kischer  und  Tatarischer  Sprache,  herausgegeben  auf  na- 
luendichen  ßefel  des  Kaisers  während  der  28  Jahre  der 
l^liraiigen  Zjnn-Ijiin's,  Norvu^Iren^wi  n. 

4)  Geschichte  der  Jamschen  Dynastie,  die  einst  anf> 
dem  Throne  Chinas  safs,  vliersetzl  aus  dem  Chinesischen« 

In  Chinesischer  Sprache: 
1)  Geographische  Beschreibung  Chinas  mit  Karten,  her«* 
Migsge&en  während  der  Regierung  Dirjft-Zin's. 

Neueste  Besetn^^nng  der  Bacharei  mit  Karten,  her-' 
msgegeben  während  der  jetzigen  Regierung  Dao  -  Tscbuan« 

3)  Geschichte  der  Mingschen  Dynastie« 

4)  Besohreibung  Scheche  mit  Kupfern,  aUgemeiae  The-^ 
so  -wie  äber  dio  Boutlcrankheiten«  ' 

Dies  sind  die  wichtigsten  Werke,  welche  Herr  Kowa«. 
fewskij  gekauft  hat;-  er  behält  e»  sich  vor,  nach  seiner 
ner  Rückkehr  sowohl  diese^  als  auch  die  übrigen  au  be- 
i«fci«ben,  » '  : 

d)  Der  natürliche  BiXMumeier  der  JEinftnAner  dee  Dor^ 
fii  IVrz  in  Savoyen. 

Erscheinungen  f  welche  man  auf  den  grofsen  Arne" 
^nhuiischen  Seen  bemerkt  hatm 

Beides  bekannte '  Artikd. 
Jahrgang 

Ton  diesem  sind  bis  jetzt  erst  zwei  Hefte  erschienen. 

Januarheft. '  > 
1.  a)  Verordnung,  dafs  von  jetzt  an  die  Angc^legenheitea 
Gymnasien  durch  eigends  dazu  besdmnte  Conseils  re«' 
Shrt  werden  sollen,  'welche  die  Lehrernnter  dem  Yorsitze 
^  Directors  bilden.  ' 

Weil  die  Lata  venevea  in  dem  Orenb u ig i sehen  Gou-* 
^^rnement  unter  den  Muhammedanern  so  sehr  um  sich  ge«. 
fnSeahat,  so  sollen 'auf 'Allerhöchsten  Befehi,  zufolge  Vor- 
Xdlnng  des  dortigen  KriegsgouTerneurs,  Grafen  Snchtelcn, 
^ängÜDge  aus  den  Mestschereken ,  Baschkiren  und  Tataren, 
^ach  Torhergegangener  Vorbereitung  im  Gyninnsium ,  medi- 
zinische und  orientalische  Vorlesungen  hören,  damit  sie  spä«- 
^'kui  seihst  ihren  Glaubensgenossen  hülireiche  Hand  zur 
'I^ung  dies  Uebds  leisten-  kdnnem 
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^  b)  Kurm  AmeinandenHumg  der  Methoden  ^  die  -JÜh 
hängigieii  der  iHgreehUderan  Seilen  der  KryejaUietUieneK 
aufzußndeny  eo  une  über  den  Werth  der  iryeiaUograpki^ 
sehen  oder  äufsem  Kennzeichen,  vom  Cand«  A.  Pokrows- 
kij,  S.  1  —  36» 

b)  Meinungen  Ober  die  Cheierot  ▼om  Stabtarst»  GUi^ 
•09,  8.  37— •  59. 

c)  Statistische  Nachrichten  Ober  die  Kreieetadl  Sararuk 
im  Gouvernement  Pensa  für  das  Jahr  ^83i, 

Der  Name  einer  Stadt  gehörte  früher  dem  jSkiidtchea 
Atemar,  gegen  O«  15  Warst  jatst  gelagaai  Ua  wmx  Eegia« 
rang  dat  Zaran  Alaitai  MidialWwilaab*  SaraMk  ailiiek 
den  Namen  einer  Stadt  zur  Zeit  desselben  Füraten,  der 
auf  seiner  Durchreise  durch  Ateinar  fand,  dafg  die  StaHt 
Icein  gutas  Wasser  habe,  und  deswegen  das  besser  gelegene 
Saransk  zur  Stadt  arbob.  Dia  Saianga  thailt  die  Siadt  ia 
swai  Thaito,  und  die  ▼otbaifliafraiida  laaar  hat  gttaaa^  Wassst 
und  gewährt  der  Stadt  wegen  der  an  dertelbea  erbautea  i 
Mühlen  grofse  Yortheile* 

Saransk  hatte  anfaaga  wia  Atamar  aiaa  hölzerne  Maoei 
mit  Thämaii  nod  Fe^tmigawarkatt.  Dort  aiiid  2  Kntbedaüeif 
7  Pfarr*  und  2  KirchhofskirehaD ,  ein  .Tan  eiaer  ataiactMa 
Mauer  umgebenes  M^^nchskloster  3ter  Klasse  nebst  2  Kathe- 
dralen und  vielen  Zellen.  Die  Stadt  bat  viele  bedeutende 
Gebäude,  eine  Blaufärberei ,  eine  Waabsbleicherei,  3  Licht- 
siehereien,  24  hölzerne  and  10  steioama  liadeilabrikea  (sif 
denen  fir  450^000  Rbl;  Leder  Jabriiek  vet arbeitai  wird,  daa  m 
nach  Moskau,  Astrachan,  Riasan  und  in  das  Land  der  Doni- 
Bchen  Kosaken  ausführt),  64  hölzerne  Sch mieden,  24fleiscli> 
baden,  6  Schlaehthänaar,  IS  Saliambarafty  S  ataiaeane  aad  4 
'boherna  Malsdacren,  22  ZtegalbrannafaiM^  1  BaarhraasfeL 
Zweimal  in  der  Wache  ist  Markttag,  wo  basanders 
hedotitender  Handel  mit  Leinöl  und  Yieh  getrieben  wird. 
Jahrmarkt  ist  einmal  im  Jahre  vom  15«  bis  25.  Angast 

'  Sie  hat  20  •teinerna  und  1390  helaaraa  Haoaer,  $750 
Einwahner  (4717  nifinnliahen  nttd  4033  waiUt<riian  GaeehladiaiV 
Die  Stadteinkünfte  beliefen  sich  im  Jahre  1831  auf  10,809 
Rubel.  Aufserdem  besitzt  sie  ein  heim  CoUegio  der  allge- 
meinen Fürsorge  in  Fensa  beiagiea  Capital  van  29,373  üab. 
3g  Kop. 

Der  Boden  dea  Kreisaa  beataht  grofslanlhaHi  aaa.  achwar- 
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m  Erde  Im  Kreise  lelbst  sind  4  Tuchfabriken,  wrKhe 
jahrlich  gegen  50,000  Arschin  Soldatentuch  liefern,  und  seit 
im  Jahre  18^  auf  dem  dem  Herrn  Rimskij-Korfsakirai 
MpbofigeB  Quirn  4»ha«gekk'  Clolinib  ein«  Bunkdrübeaza- 
fkersMerel.  Auf  in  ietGtBÜn  hkvtl  zugehörigen  Gfitenh 
Kapsln  md  Podlesnich-Wjäs  sind  4  Seifensledeieien,  welche 
jdhfJirh  mehr  als  40,000  Pud  Seife  liefern. 

Die  lunwobnerzahl  im  ganzen  Kreise  beläuft  sich  auf 
4M^  PersoneD  miBDlidiw  nnd  43y93t  weiblichen  GesehleckU. 

bi.KteMe  md  amfeerdi^ro: 
MiiMme  Pfarrkirchen  21,  hölzerne  Pfarrkirchen  43,  Klöster 

wnchrntliche  Märkte  4,  alljährliche  Märkte  3f  Gebietan 
legierungen  4«  -  * 

d)  Fortmiimtmf  Jhr^pm  /Vo]ft  EiKeramaiiii  im  Jahr% 

Am  26*  Mai,  nachdem  sie  Tages  zuvor  eine  Mahlzeit 
roo  gf^kochten  Eiern  und  Reiherfleisch  eingenommen  hatten, 
ktchen  sie  früh  Morgens  aaf  und  begaben  sich  auf  die  In« 
mI  Gogdak«!«  Hier  wareA  auch  Ti^,Tatt«6ade  von  Vö* 
fdn^o^a«  danPen  ii%  wamdk^  aohialaan  J^onnlan*  Die  Kalmm* 
d^ea  and  Kosaken  -easen  alle  Eier,  letalere  jedoch  nicht  die 
^pf  Pelicane  und  Seeraben.  Von  dort  fuhren  sie  auf  eine 
andere  Insel,  welche  einige  Werst  von- dieser  entfernt  lag^ 
w  den  Larua  wofUhymäthoB  PtäL  au  aeheiu  Dann  fuhren  sie 
Wiek  naofa  der  Gii§al*kai»Iaael.  Am  ^iten  Mai  befaiidaii 
aaiMi*  nicht  weit  Von  der  Mündung  des  Urria*  Auf  den 
in  der  Nähe  derselben  gelegenen  Inseln  sind  viele  Wölfe  und 
wilde  $eh weine  aozutireffea;  erster e  sind  die  ärgsten  f  eind^i 
^  Vögel,  daher  yon  diesen  fast  gar  keine  in  sehen  aind* 
Aitfdeasalhaai  'kevaaiMi  folgend«  Pflanzte  Mr:  Triiioum  rß^ 
P«w,  PhaUiria  arundinacea,  Lithospermum  ojficinaley  S6la^ 
num  Dulcamara,  Latliyrus  Incurvus^  GLycrrrhiza  asperrima 
^  glahra,  Medicago  JalGoia^  (Jaaaabü  satiya,  Sondius 

Am  SSatva  Mal  kamen  die  Reiaenden  in  Gnijew  an« 
Bw  iadet  km  Tauschhandel  statt,  dnrck  den  die  Kosaken 

tich  besonders  bereichern«    Man  baute  dort  damals  eine 
«eincrne  Kirche. 

t)  BUei  auf  dm  p&U$i$€hm  Zuband  der  Teutonischen 
f^Skr  in  der  ereten  Epoche  ihrer  Einfälle  in  da»  Römi* 
^  Seich*   (Uebersetzung  aus  dem  Franidiilchen*) 
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Febraarheft. 
1.  a)  Die  ScbüU  in  Ucakk  Iti  4«r  KaamiMhMi  Uaivtinüt 
utergeordnet» 

b)  Der  AdjuMt  der  AttruRomle  Bvaecliiiiantt  erfialt 

den  Ilofrathstitel,  der  Director  ia  Nificbnij- Nowgorod  deo 
eines  KoUegieoassessors. 

c)  Die  erste  Clasae  dei  Kn^^nnischen  Yolkaaehole  wird  ia 
eioe  Gemeiodeacbiüe  ongetobaffea* 

.  .2»  a)  Fortattzung  dea  im  vorigen  HafU  mgefangenan 
jiufaalze.^  des  Cand,  A .  P  o  k  r  o  w  s  k  i  j ,  S.  94  —  104. 

b)  Fortsetzung  und  SchLufa  dfie  Blicks  auf  den  poUli* 
ecken  Zustand  der  Teutomeehen  röUer,  S.  105  123. 

e)  Ueber  die  Geeeize  und  Spraehe  der .  Temämieelm^ 
Veltttr* .  (Ueberaeteoag  am  den  Fraueeieekaa.) 

d)  Das  todtbringende  Thal,  S.  141,  .  . 

e)  Ueber  einen  Haum  Ton  ungeheurer  Gr5f«e, 

f)  Ueber  eine  .ia  Terre^aeuve  gelMUae  IMaraieiaöal% 
8*  143|  siod  bekaiiHte'  ZeiiaagaaitikeL  ,       .  i 

g)  DU  Baeken,  S.  144-^1601  (Uebaaeetawig  aaa:  Siga 
darch  die  Hochgebirge  und  ThÄ4er  der  PyrenÄea  iia  J^kre 
1822,  von  W.  Liifimann.    Berlin  1825.) 

£s  inögeo  jetzt  meine  Leser  seibal  über  dieses  Joura^ 
ivtbeilen,  das  .vieHeialit,  obgleleb  ai  aa  din»  diMm  aoihigaA 
Oelde  aieht  ieblt,  aidit  wdtas  lertgesetat  wecidaa  dAdb% 
da  ein  neues  Journal  unter  dem  Titel:  ^  • 

3aB0A;KCKiM   My^aasä»    d.  h.   dim  -TroaeHfoi^aißciie 

u4meise, 

aaiae  Laolbaba  bagoanaii  ha^  «oi  daai  firiha»  kt  4aii  Wag 
gm  tretaii  achaiat* 

-  .  (Der  Beschlufs  folgt  im  dritlen  Hefte») 

.   Frau  st  Y,  E^hDMAMmm 
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—  tu  •— 
^  Med I CIN. 

L  K.  lab  KMUrmt  A  Jöumal  of  Traveh  to  St»  fietersbutgik 

'  and  froni  lliat  Capital  through  FLandrea ^  the  R/ieniah 
prouinces,  Prussia^  Russia^  Polanäf  Sileaia,  Saxony,  the 
ftäirated  slates  of  G^rmany  and  France»  Jn  iu^o  ifolu-' 
IHM.  FoL  II.  Fieture  0f  Petmraburffh.  Ohapimfi  Xh 
A^«  954—304*  I^mhn' 4898,  CommeA  Fka.  ^oKmopä 
IpaHßHA/i;  d.  i.  ücber  den  Zustand  der  Medicin  in  St. 

'  Petersbarg.   Uebersetznng  ans  dem  Buche:  A  Journal 
Ttm  Dr.  Gran  ▼Ute.        Feler«binrg,.i9a2.  S.  3  AbL 

MMiMhiMi  LanfddeiHeii  sti  zeigen,  wie  fiilseli  xmd  ober* 

iÄcblich  die  Ausländer  über  Rufsland  zu  urtheilen  pflegen, 
obfle  der  uniübligeii  Unwahrheiten  und  Entstellaageiii^  die 
Mii  f^fflDMMiaa^  aaafa  ii«r  Mit  «Inen  Worte  .'Stt<  ga« 
Mcta  lud  noch  wanlger  4ieselheii  aaeh  VenMeiMit 
^l^üi*  Aber  eben  dadurch  bringt  seine  Uebersatanng  ohn« 
ttrtiti^  mehr  Schaden  nlg  Nutzen;  denn  Ri>gesehen  selbst 
diTOD,  daijB  er  seinen  Zweck  nicht  Tollständig  erreichea 
bMi  sa  nirfa  diaselbe  int  Analaada  gerade  die  eatgegtnga« 
Hill».  WisInMig  bctfvaibvingeii , .  da.  4te  *  Uabertalktti^  eines 
i^er  Rüfsland  handelnden  Werkes  ins  Russische  eher  seine 
Vortrefflichkoit  als  Mangelhaftigkeit  dnrzutbun  scheint.  So- 
wobl  aas  diesem  Grunde,  als  auch  weil  Auszüge  aus  die^ 
im-Oipiiel'  ia  dan  Fsariepsdiaa  Notimit  dar  Salxbargec 
aeMalsah-sohirargiaabaa  Zeitung,  wie  ia  andern  bachsC 
lohitzenswerlhen  Journalen  des  Auslandes  öfters  erschienen 
liirf,  hielt  es  Referent  nicht  für  überflüssig,  das  besagte 
Kapitel  aus  GranviUe's  Werke  einer  genauen  Kritik  au  un- 
terwerfea,  der^n  ea  in  jeder  andern  HInaicbt  gar  nicht  Werth  , 
at.  Es  fiadMi  sich  indala  in  ▼arliegeadant  Werke  so  Tiele 
grobe  Unwahrheiten,  dafs  Ref.,  um  diesen  Aufsatz  nicht 
über  die  Gebühr  auszudehnen,  nur  des  Alleihauptsacblich- 
Mes  Erwaboung  thun  konnte. 

6sai  an  Anfange  dieses  Capttela  spricht  der  Verfasser 
ükv  dsD  Znstand  der  medicinischen  Praxis  In  St  Peters- 
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bürg  im  Allgemeinen.  Et  ivird  keiner  in  Ahnsle  stelliNH 
daf«  man  veuigstene  einige  Jalire  in  einer  Stnilt,  wi#  St 

Pfitersburp^,  i!ic  mehr  als  500  Acrzte  zählt,  practisirt  und 
dabei  eine  grölsere  Praxis  gehabt  haben  inufs,  um  einiger- 
,  nkafiMn'' fichtig   darübear  urtkeiiea  au  kdiuMin.;  dhfeeebev 
aeibit  datdH,.  dale  «a  kier,  ebe»  ao  wie     <nn4eai  :gvU«tai 
StAdten^  Aerste  Vfm  Tenfebiedeaeü  (Bebiiien  giebt,  md  aiae 
etwas  ADgenneines  darüber  schwer  zu  sagen  ist.  Herr  Gran- 
Tille  aber,  der  nur  kurze  Zeit  hier  war,  auiserdem  rundete 
8iekeaawiid%kelten.  der  Stadt  in  Augenaeh^te  mi  nalmnen 
batle»  der  Iikndeaapniebe  dabei  ▼ellkomnim  ink«nrdig  Mht^ 
UBt  dcb  dennoch  dam  för  bernfm  ~  and  da»  a««  Qrtn« 
den,  die  eben  so  unhaltbar  sind,  wie  das  ganze  Capitel.  Er 
sagt  nämiick;.1)  er  hätte  die  üekanntachaft  der  Mehrzahl 
der  hiesigen  practischen  Aerste  gemacht;  —  es  ist  dien  achwer 
M  gfaabetiy  da  ee  Mer  Mehveft  Ilandiiitis  (deialÜMv  gtobt^^^aML 
anfserdem  haben  Ref.  einige  der  angesehensten  practisebea 
Aerzte  gesagt:  sie  kennten  Herrn  Gran^Tflc  nur  aus  seinem 
Bliebe,  von  dessen  elften  Capitel  hier  die  Bede  ist;  2)  hätte 
er  lille  bteslege  Hespifüler  beieeht  «mid  dadnteh  <  Qelegeaih«l# 
gehabt  ICrankheften '  der  TeriicMedensteiNr  Art  und  in  sftv^ 
scbiedenen  Standen  zu  sehen;  —  das  ist  allerdings  möglich, 
aber  beobachtet  hat  er  sie  sicherlich  nicht,  and  noch  weni«^ 
ger  deren  Carmethode,  wenn  men  bedenlct,  dafii  er  um  da» 
Mliitir-Landhospitel  tn' s^hetf ^  welebea  |fegen  900a  Knmke 
Ihfst,'  iaf' allem  nnr  5  l^iliien  rerwandt  hat;  3)  wäre  er  bei 
vielen  (Konsultationen  zu  Ilathe  gezogen  worden;  —  es  wird 
liber  gewifs  erlaubt  sein,  auch  dagegen  einige  besciieidene 
ünreifei  an  erbeben :  nm  bi^r  ru  Cenairiitatleneti  gemfett  an 
werden,  ist  es  nicht  liinreicbendy  ein  Aitslinder  an  »ein, 
denn  es  ist  hier  mit  der  medicinischen  Praxis,  Gottlob! 
nicht  so  schlecht  bestellt,  als  Herr  Granville  es  sagt;  dazu 
bedarf  es  eines  allgemeinen  oder  wenigstens  örtlichen  Ho- 
fes; Herr  Granviile  hat  aber,  meines  Wiaaena,  Weder  den 
einen  nach  den  andern. 

Darauf  entwirft  er  ein  sehr  trauriges  Bild  der  hiesigen 
Behandlungsart,  nennt  sie  exspectativ,  nnphilosophisch,  un- 
wirksam und  veraltet       und  beweist  es  durch  ein  Paar 


£«  iat  interessant,  diesen  Anssprucli  ubor  den  Werth  der  hiesigen 
Aerste  mit  der  von  den  Herren  Doctoren  Ruttel  und  fiarrj  über 
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Anekd^lMi»  bei  <Ienen  er  Augenzenga  gewesen  sein  wil^ 
mkmt        StMip«!  4«r  Vawahnch^üiliohkeit  wafn  de«!- 
Selttte  m  sich  tnigea«  Etwas  weiter  erzaUt  er:  die  Peters« 
Wrger  Aerzte  nehmen  keine  wahren  £ntzün(]ungen  an  und 
iassen  daher  seUen  zu  Ader!   Das  Resultat  einer  nur  eii^i* 
gessiaiseii  gewissenbafieo  Beobachtung  kann  dieae  Behau« 
|Mg  wttiQgUeh  »ÜBf  da  TieUakht  airgands  der  Arst  so  aft 
sa  Aderlaseeti  genotblgC  wird»  als  gerade  hier,  Wa-  unter 
(ier  arbeitenden  Classe  es  so  viele  gieht,  die  daran  gewohnt 
&iad,  jährlich  eja.  odai:  anehrere  Mai  Blut  zu  lassen;  indeis 
aash  dieaa  Aaaattioa  bfiwaist  ar  durch  eina  Aaalcdate,  bei 
ist  e»  aber  aelbat  handalnda  Pevsoii  war,  iodem  er,  tu  ai» 
teoi  bieaigen  Hospitale,  einem  jungen  an  Pneumonie  leiden- 
den Frauenzimmer  durch  ein  Aderlafs   das  Lehen  rettete, 
jiacb  seiner  I#raähiuag  hatte  es  der  be|iandclnde  Arzt  nicbl 
giihai»#  aaudMOi  «ur  ia  4ie  KraalceagiMohiohta  daa  .WorU 
4M.4itM '(afew-^aBa  saennda)  hiiifaachiriebaii«^    Waan  die* 
Ber  Arat  die  erwähnte  Kranke  nicht  vielleicht  nach  Pechier's 
Methode,  oder  wohl  gar  homöopathisch  behandeln  wolUs^ 
M  ist  diese  Ua^ledassuag  allerdings  unverzeihlich,  aooh  un« 
bifralflicbat  alm  ift  ds9i:te  der  Ij^saAkeagaechichta  aoga« 
fthate  \ir6fiehau;-  —  waaa  natirt  man  denn  In  Krankeoga» 
schichten  die  erst  in  Zukunft  zu  verordnenden  Mittel,  und 
idWea  sich  solche  überhaupt  ao  lange  vorher  bestimmen?  . 
•AJa  Usaache -diasaa  traurigan  Znataadea  dar  hiasigatt 


«Jenselben  Gegenstand  gcaufaerten  Meinung  su  vcrgWcbert  (S.  OJ^-m 
ctal  Reports  made  to  Government  hy  Dr,  Ruittl  and  Barry  on 
the  dteeaee  called  Cholera  spasmo  dica  ,  a»  abserped  by  them  di^ 
ring  their  misMinn  to  Ruseia  in  1351  ete.  ^  die  Russische  Ueber« 
jatiMog  S.  55*)*  Diese  Aerjste  wurden  von  der  £a|^iichen  Regio« 
long  beauftrag  di«  Gboleraepidemie  «u  St.  Pelertbufg  su  beobacbt«s 
und  darüber  an'  aelblge  su  berichten.  Si«  tagen  1.  e»t  »fWir  bibett 
10  keinem  Tbelle  der  Welt  aa%eklirfere  dnd  eifftgere  Amtsgeooitm 
|rtMi4tB»  slt  aa  -^u  PstOTtboffg,  ind  geitflheo  gme  sis*  dsb  wir  die 
isMSMUitMtMi  MitifftslicB  fSr  nam  Joarnsl  dir  Güte  g«lelift«r  Aus. 
ävaber  Aense  sa  vsid«ak«s  bsbfs»  dis  ant  felefas  aetwedar  muad* 
Mch  oder  «ebrjltlicb  miubeiltea.««  D«i  ist  das  Urtbeil  voo  Leuten, 
welche  du  voUkomintae  Vertrauen  der  anfgekllrten  Eogliacbea  Regie- 
niog  beiafaen,  mehrere  Monate  in  St«  Peteitborg  aobrecbtea»  und  de» 
len  Oeicbilt  es  mit  'aicb  lubrte«  mit  sehr  vielen  hiesigen  Aersten  la 
alheM  VaMMlting  su  tteteot  wodurch  eie  in  den  Staad  geeeut  wmw 
dai»  sia  gruadlicfaefee  ^Urtheil  ebgebea  es  ktaieni 
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BefaanUlttiigiart  giabl  «r  aH^  Mi  dft*  IMrsahl  der  hiat 
pracdsirandcni  Aerato^  AuslSnder  aden:  Deataehe,  Fraiiao- 

sen,  Engländer  u.  s»  w.  (sehr  schmeichelhaft  für  die  Aus- 
länder), und  zieht  denn  darRiis  die  sehr  sonderhare  Folge- 
fung,  dafs  auch  die  Petersburger  Medicin  ein  Mixtum  com* 
yoaitam  aller  jenen  Vi^kern  efgentUmlieken  medieiniaelM» 
Syatetne  -aeyn  ronaae«  Wenn  Raf.  -  nickt  wflfala,  dafe  Harf 
Granville  wirklich  im  Jahre  1S2t  in  St.  I^tersbarg  gewesen 
sei,  und  auf  seinem  Buche  nicht  die  Jahreszahl  1828  stände: 
ao  miifste  er  die  Zeil  aeinea  hleaigen  Aiifentbalu  in  das 
vorige  Jahrlmndert  TaraetaM;  denn  *wia  a«llta  ar,  'dcf 
^oth  Ttele,  ja  die  meiaten  der  hier  ^ytidtfalrandan  Aerala 
genau  zu  kennen  vorgiebt,  es  niokt  anch  wissen,  dafs  schon 
seit  mehreren  Dorrnnien  der  gröfste,  und,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  auch  der  geacbteteste  Tbeil  derselben  Ruasea^ 
ader^waa  in  diesem  FaUa  glaiekbedeutaaid  «iat>^  Wenigateaa 
zuginge  Rnaaiaeher  Unlvaraitatan  B«d  AiUHiaiHlan  aaM,  wd 
dafs  es  jetzt  verhähniramifeig  Mt  ;wenige  avaUlMUscbe 
Aerzte  hier  gehe.  •    %  , 

Weilerhin  behauptel  er  unter  andern,  dafs  keiner  der 
Patenbnrger  Aarate  etma  Nniriiebaa  geaehriebcii'  und  die 
Wlaaenaohall  TerrollkoanMiet  oder  mit  neninn  Entdaekiingaft 
bereichert  hätte.  Da  liegt  aber  die  Schuld  an  Herrn  6ran- 
ville  seihst,  der  es  nicht  der  Mühe  werth  geachtet,  sich, 
iiha  er  eine  solche  Behauptung  niederschrieb »  genauer  dar- 
nach an  erkundigen ;  aonat  halfen  nr  allerdinga  erfahren^  da£i 
«nfaer  den ,  r^m  ikm .  aalbat ,  eawibotan  .a^rtfuni»  aiehrera 
andere  und  zwar  sehr "acMUBeMWartho  tob  Petersburger 
Aerzten  vcrfafst  seien,  worunter  manche,  nicht  in  Russi- 
scher Sprache  geschriebene,  auch  im  Auslande  bekannt  und 
hinlänglich  gewürdigt  worden  sind.  Weniger  falsch  ist  die 
darauf  folgende  Bemerkuiig  daa  Terlaaaera,  dafa  die  fd9^ 
gen  Aerzte  nur  daa  laaan-,  waa  etwa  in  London,  Paria, 
Wien,  Berlin,  einigen  Städten  Italiens  u.  s.  w.  erscheine, 
nnd  sie  wäre  richtig  zu  nennen,  wenn  er  noch  ein.  Paar 
Datsend  Städte,  und  Lander  mehr  genannt  hätte;  nur  ha« 
greift  Ref.  ea  nicht,  wie  man  daraua  den  Schlnb  aiehan 
kann,  dafs  aie  aich  nipht  nm  das,  waa  im  Aualande  ge» 
achieht,  hrkiitnmern? 

Waa  Jblerr  GranviUe  über  die  hiesige  raedicinische  PoU-> 
aai  aagt,  anthäit  ancb  eine  Menge  iabchar  Bobauftnogen, 


Digitized  by  Google 


TM  taeii  tek-ttto  «Im,  4m  Bcitpkb  hriher,  kh»  aafibttfi 

wüL  Er  sagt  namlkh:  d«r  grolste  Theil  der  liicMrifMi  Aerst^ 
mhe  je  eher  je  Heber  die  Würde  des  Dociors  in  der  Me-. 
dicin  2u  erlangen,  weil,  nach  einem  Ukaae  des  Hochstseligen 
Um»  Alexander,  die  mit  dieser  Würde  geschmückten^ 
«gfUndert  in  eise  der  13  Klaeeen  des  Adele  eiatre«»« 
Hnten!  Der  Sinn  dieser  Worte  ist  wirklidi  eekwer  ra 
wrstehen,  und  selbst  der  Uebersetzer  hat  hier  ein  Frage-» 
iwchea  hingesetzt;  wahrscheinlich  wollte  Herr  Granville 
imit  lagen,  dafii  mk  dieser  Würde  uns  die  acht« 
Saifcksfe  verkniidett  tat  (dem  Msjorarang  cnreai^oiidiffeiid), 
m  der  er  weiter  unten  sagt,  dafa  aie  den  Anfang  der  bflv- 
verliehen  Existenz  hier  ausmacht  11  ^  t 

-Ke  von  Herrn  Granville  gegebene  Beschreibung  der 
atfidaisch-ehinirgisehen  Akademie  und  des  Militärhospitaia 
kisinr  sehr  unTolbtandig,  entkiit  aber  doch  im  Vergleleh 
■It  dem  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  die  wenigalen 
Unwahrheiten  und  Entstellungen ;  indefs  kann  Ref.  doek 
nicht  umhin  einer  falschen  Behauptung  hier  zu  erwähnen. 
Heu  GrooTiUe  sagt  namlieh:  „Auch  andern  Leuten  (näm- 
U  aifser  den  Kronsatipendiaten)  ist  dieae  Akademie  geoff- 
let,-  wenn  sie  die  bestimmte  JfthtKcfa  an  entrichtende  Snm« 
medafar  bezahlen,  indefs  benutzen  nicht  viele  diese«  Pri- 
tüegium."  Davon  findet  nun  gerade  das  Gegontheil  statt; 
im  die,  die  nur  Schulbildong  genossen  haben,  und  da« 
Aufittteicamen  keatehea  können,  werden,  wie  Ref.  ana  ei» 
fimr  Erfahrung  versichern  kann,  •kne  weitere«,  wenn  ea 
h  Wunsch  ist,  in  die  Zahl  der  sogenannten  Frelstudieren« 
^'tn  der  Akademie  aufgenommen,  geniefsen  alle  Vorrechte 
^er  Krcttsstlpendiaten  in  Besng  auf  den  linterricht,  und. 
Wnchen  dafür  nicht  allein  nicht  m  aahlen»  «ondern  haben 
weh,  nach  vollendetem  Cnrsn«,  gar  keine  weitere  Ver- 
I^ichtungen  ge^en  den  Staat,  —  diejenigen  versteht  sich  aus- 
genommen, die  jedem  Staatsbürger  obliegen,  —  zu  erfüllen,  wie 
»  &st  in  allen  Hochschulen^  unseres  gesegneten  Vaterlaadea 

Fatt  ist,  wo  Ton  einer  Weisen  und  milden  Regierung 
Ales  geschieht,  was  nur  der  grnfstmoglichsten  Yerbreitnng 
fe  Aufklärung  forderlich  sein  kann.     Auch  ist  die  Zahl 

Freistudierenden  in  der  Akademie  gar  nicht  so  klein,  wie 
Herr  Granville  sie  angiebt;  awair  erreicht  sie  bei  weitem 
«cht  fie  Zahl  der  Krensetipendinten,  indeia  halt  sie  aieh 
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4loeh  fortwflimi  auf  M  U«  100       nodi  nfekR  Dbmr 
,  AbselmiU  «ntfifik  ttrigens,  wie  «dioii  gesagt  ftt»  die  we» 

iiigsteti  Unwahrheiten;  deswegen  ist  deren  Anzahl  in  dem 
darauf  folgenden ,  wo  Herr  Granviile  die  Civilhospitäler  be* 
•chreibti  desto  grdfser.  Das  grifste  der  hiesigen  Sladtho* 
iipiciler,  namiich  das  Obnchowsche,  kommt  luerst  laa  die 
Reihe;  aber  es  ist  schwer  dasselbe  in  der  Beaehreibnng  dei 
Herrn  Granviile  wieder  za  erkennen,  an  welcher,  im  streng- 
sten Sinne y  kein  wahres  Wort  ist;  so  dafs  man  zweifeln 
ndohte^  ob  er  es  auch  wirkUoh  gesehen  hat.  Denn  falsch 
«nd  absnrd  ist  die  Boknuptang^  dafc  die  Kianlceaodo  da« 
oelbst  dOO  Fitfii  lang  waton,  da  das  ganao  Hospital  kmna 
soviel  in  der  Länge  niifst,  und  doch  kann  man  nicht  ver« 
sucht  werden,  diese  Angabe  für  einen  Druckfehler  zu  halten, 
da  der  Verf.  kurz  vorher  diese  Säle  als  eine  viertel  Meile 
lang  aasgiebtl  Eben  so  ^sheli  ist  es»  daüi  die  Kranken  nai 
zweimal  wochentBeh  ins  Hospital  aufgenommen  werden,  da , 
die  Aufnahme  täglich  geschieht;  freilich  ist  nicht  immer 
für  alle  Hülfesuchenden  Platz  im  Hospital.  Dann  giebt  er 
die  Zahl  der  Aerste  desselben  an  drei  an ,  während  sie,  die 
Snpernameriren  mit  eingorechnet»  gewöhnlich  das  vierw  tmd 
fonffache  betragt.  Wenn  er  sagt,  dafs  er  mit  dem,  ver- 
dienstvollen und  hier  allgemein  geachteten  Oberarzt  dieses 
Hospitals,  dem  Herrn  Staatsrath  Dr.  Mayer,  hinsichtlich  der 
ErkenntaÜs  und  Cur  der  Krankheiten  ganz  verschiedeaec 
Meinnng  war^  so. kann  man  es  ihm  glanben,  ohaehon  et 
kaum  dabei  gewinnen  mSehte;  aber  gmndfolseh  nnd  vet* 
länmderisch  ist  die  Behauptung,  die  Curmethode  des  Herrn 
Dr.  Mayer  sei  blos  symptomatisch,  so  dafs  er  das  gering- 
fügigste Symptom  in  der  liraakengeschichte  notirt,  zugleick 
mit  dem  dagegen  aagewandten  Heilmittel.  Ein  Urtbeil  über 
*  die  Behandlungsart  de«  Dr»  Mayer  kann  Herrn  Gran^flle 
gar  nicht  zagestanden  werden,  und  eine  Krankengeschichte 
von  diesem  Arzt  hat  er  gcwifs  nicht  gesehen,  da  Herr  Dr. 
Mayer,  der  als  Oberarzt  das  schwere  Geschäft  besorgt,  ein 
so  grofses  Hospital  an  dirigiren,  weder  die  Zeit  noeh  die 
Yerpiliehtang  hat  die  speciale  Behandlung  der  Kranken 
und  das  Sehreiben  der  Krankengeschichten  zu  übernehmen, 
was  die  Sache  der  ordinirenden  Aerzte  ist,  denen  er  blos 
hei  schwierigen  Fällen  mit  seinem  Rath«  beisteht.  —  Das  ut 
aaeh  AUea»  waa  Harr  Gfamitta  «her  dieaea  Hei^tal  aa  st- 
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aikhl  gtwofit  fcat  Ev  bmUin&it  ^iMe  OmlureUbniig: 
iMtr  »it  einw  Anekdote^  die  n  dem  Torhergehenden  ui 
gpr  kdaer  Beeiehung  siebt  md  nur  in  der  Saeht  Anekdoten 

n  ersffhieti  ihren  Grund  zu  haben  scheint.  Die  Beschrt  i- 
Ui^  liesXjTJrenhauses,  welches  damals  noch  mit  dem  Obucbowr 
Hkill  Hostel  in  Yecbindang  stand,  beschränkt  sich  blos  auf 
•Wge  Geneinpliilie  über  GeietiBekffankheiten,  ,auf  die  Zahl 
4s  Selten  nnd  anf  da«  Eintrittsgeld,  was  die  Kranken  sa 
ptrichten  haben^  — •  ist  also  im  höchsten  Grade  mangclhait» 

Ifeehdcm  er  nodi  mit  einigen  knnen  Worten  dee  Iwa- 
MWiehen  Hnepftafe  anf  der  Petersburger  Seite  *),  des  fnr 

iTphilitiscbe  Krankheiten,  und  der  sogenannten  Bora^iAtHÄ 
erwähnt,  kommt  er  zu  der  Beschreibung  des  sogenannten 
Marienhospitals  anf  der  Ltteinaja,  welche  er  ziemlieh  ans- 
flriSch  and  rielitig  giebl.  Einige  falsche  Angaben,  die  hier 
Iii  da  nltnnterlanfen ,  sind  geringfügiger  and  kdnnen  dem 
Tut  weniger  zur  Last  gelegt  werden. 

Daraaf  spricht  er  von  der  Hospitalpraxis  bieselbst,  die 
e  all  sehr  schlecht  schildert  nnd  es  darch  die,  in  Vergleich 
ift  den  Hospitäleril  anderer  Land'er,  viel  gr^fsere  Sterblich- 
keit beweist;  zugleich  gesteht  er  aber,  dals  er  gar  keine 
Sterblichkeitslisten  der  hiesigen  Hospitäler  gesehen  habe,' 

eigentlich  gar  nicht  darüber  urtheilen  könnte,  wenn  er 
luht  in  den  Memoiren  der  hiesigen  Akadenlie  der  Wissen- 
äfaAen  eine  Abhandinng  des  Herrn  Akademikers  Herrmann 
feleien  hatte,  der  das  Yerhältnifs  der  Todesfälle  zu  den  auf- 
genommenen  Krauken  in  den  Hospitälern  wie  1 : 10  angtebt 
((etrifs  eine  aebr  achtnngswerthe  Quelle,  die  auch  voUkom* 
M  danben  yerdient,  obscbon  diese  Abhandlang  nnr  Ton 
ir  Sterblichkeit  der  Jähre  1SH  nnd  t812  handelt);  ja  man 
5iann  gelbst  zugeben,  dafs  dieses  Verhältnifs  bei  anhaltend 
schlechter  Witterung  oder  zur  Zeit  einer  Epidemie  sich  noch 
upsstiger  gestaltet,  und  dab  es  selbst  gröfser  ist,  äls  in 

*9  W«)cbet  j«lia  Marienmagdalaooahotpital  geaiiini  npd  nach  dem  Wa« 
AUjeKicben  Stadubeü  ▼•rlaft  iai|  «im  kleio««^  sbsr  icliöii  «ingsricb* 
t«ta  und  reich  dotirte  Anatalu 

**)  £im  Aoatalt«  in  nelcber  unheilbare  Kranke  und  ahersscBwache  Leültf 
iof  RoaCM  Ili§i«rBilg  verpflegt  werden«  und  wcdcbe  hinsiehilieh 
tar  OsSAs  «ad  farttafflicfaM  gifiAt— g  wobl  fea  Mm&m  Jhuli- 
dtai  Ihiimi  ubMQiffw.iMidaR  danftib 
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mndieii  Hotpitäleni  im  Aiurlaiide«  »)»* '  Wß  •  wtilif »  üfitlit 
Merron  Ut  aber  gewifi  eine  § ftiM  andere,  al«  die  von  Ter£ 

eben  so  böswillig,  als  falsch  angegebene;  sie  ist  wohl  grofs- 
tenthcik  1)  in  dem  Clima  St.  Petersburgs  und  2)  in  tloru 
Vorortheil  der  oiedern  Voiksciasse  zu  Sachen ,  welche  eine 
wahre  Furcht  tot  den  Hospitidem  hat,  to  daf«  eie  e«  Hebet 
anfs  änfeerete  ankommen  lafirt,  ehe  sie  HnMb  im  HoapHd 
sucht;  ja  viele  Individuen  werden,  im  strengsten  Sinne  des 
Worts,  schon  in  Agonie  dahin  gebracht.  Leirhtkranke  sieht 
■um  in  den  hiesigen  Hospitälern  sehen,  da  solche  entweder 
gar  niehti  -braacheD,  oder  in  dem  Marteahaspital  Hülfe 
fÜMkf  wo  eie  ala  Amhalanten  bahaadelt  werden«  Der  Aa« 
aieht  dea  Ref.  naeh  sind  das  hinreiehende  Gründe  zur  Er» 
klärung  der  gröfseren  Sterblichkeit  hieselbst,  falls  eine  sol- 
ciie  wirklich  stattfinden  sollte,  und  bedarf  keiner  so  erzwun- 
genen lud  für  die  hiesigen  Aeista  ao  beleidigenden  £rklä« 
mingiweiea«  Eben  ao  befremdend  iat  ea,  wenn  Herr  Qiaa« 
Tille  eich  wandert^'  data  ein  Vierth  eil  aller  Todeififille  ia  Pe* 
tersburg  das  Kindesalter  betreffe,  in  welchem,  wie  bekannt^ 
die  Sterblichkeit  doch  bei  weiten  am  gröfsten  ist;  dessen 
ohageachtet  iit  ea  für  ihn  Grund  genog  au  behaupten  |  dafs 
die  hiesigen  Aerate  Kinderkrankheiten  durchaus  nicht  an 
cnriren  Terstehen;  ein  anderer  Grand,  der  ihn  aa  dieser  Be- 
hauptung berechtigen  könnte,  ist  nicht  aufzufinden,  aufser 
etwa  die  Lust,  wieder  ein  Paar  schale  Anekdoten  aufiu- 
lischen« 

Zum  Schlueae  arwihnt  Herr  GranTille  noch  der  Augea- 
heüanatalt,  der  Pockenimpfung  and  der  ehirargischen  Instra« 

mentenfabrik,  welche  Anstalten  er  mit  grofser  Aufmerksam- 
keit gesehen  zu  haben  vorgiebt.  —  Das  ist  aber  durchaus 
falsch  und  beurkundet  Tor  alleai  andern  die  geringe  Wahr- 
heitsliebe des  Verfassers«  Denn: 

I«  dafa  er  die  Aagenheilanstalt  nicht  mit  aeinem  Fafse 
betreten  habe,  weifs  Ref.  sehr  bestimmt  aus  dem  Munde  des 
Directors  und  Gründers  derselben,  des  Herrn  wirklichen 
Staataraths  Dr.  Lerche;  aufserdijm  ersieht  es  Jeder  Saeh> 
kundige  sehr  leicht  aua  der  Beschreibung  selbst.  Wenn  er 


Miebt  in  allen,  denn  s.  6.  ia  dan  OharitAmalteiduniM  sa  Berlin  im 
dM  Verbälioil»  ii«r  Gettorbtntn  wa  den  aa%ana«iBMagi  *Kr— fcsa  wi« 
SIS«     Barlfib  nediet  Mnm§  iflSS«  IKiw  i, 

# 


Digitized  by  Google 


tte:  hIHm«  Amtalt  mI  vor  it^  Jahreti  W  Amtginf 

•iwfer  jungen  ChirarifeB,  die  in  England  stndirt  ha^ 

bcn,  gegründet  worden."  (Ueberhaupt  alles  Gnte,  wa« 
n  St.  Petersbarg  existirti  kann,  nach  Herrn  Granville^a 
tekelbafter  Meinung,  nur  ans  England  gekommen  tein).  ~ 
Wem  aber,  der  aich  nar  einigermaüien  far  die  Avgen» 
kfiUrande  intereaairt,  iat  et  nicht  iiinlänglteh  bekannt 
dais  fior  Gründer  dieser  bedeutenden  und  woliUhatigen  An* 
italt,  der  bereits  oben  erwähnte  und  hinlänglich  bekannte 
Bf.  Lerche  sei,  der,  nach  Toilendetem  Cursoa  auf  der  Uni- 
fnsiiBt  SU  Dorpaty^ala  Amt  die  RuMiache  Armee  im  1.  Igl3 
Mcb  Dentaebkind  begleitete,  nnd  nach  beendigtem  Feldzuge 
nach  Wien  ging,  in  der  Absicht,  sich  unter  der  Leitung  de« 
kriihniten  Här  für  die  Augenheilkunde  auszubilden.  Die 
Leistungen  der.  £ngländer  in  der  Augenhetlkonde  sind  ihm  . 
lidit  anbekannt  geblieben,  obgleieh  er  nie  selbtt  in  England 
m.  —  Dan  daranf  Steigende,  namlieh  Zahlenangaben  der  £in- 
naliine  und  Ausgabe  der  Anstalt,  der  behandelten  Kranken, 
^fr  Oporationen  u.  s.  w,  hat  der  Verfasser  ans  der  St.  Pe- 
lerfihurgischen  Zeitung  mit  der  ihm  eigenen  Flüchtigkeit  ab^ 
ptebriebetty  denn  anoh  da  haben  aich  mehrere  Felder  ein- 
fascUicben« 

2.  Wenn  der  Terfaater  von  einem  Pockenimpfungsinstitut 
iprichtj  was  in  St.  Petersburg  unter  der  Leitung  der  Kais, 
freien  ökonomischen  Ge«eUschaft  stehen  soll,  so  beweist 
er  dadurch  abermala  seine  vollkommene  Unkande^  denn  ein 
irfd|ea  existirt  gar  nicht.  Die  Kaiaerliche  freie  okonomi« 
I  idbe  deaellachaft  hat  allerdings  das  grofse  Verdienst,  4le 
Wohlthat  der  Impfung  im  Innern  des  Reichs  allgemein  ver- 
breitet zu  haben,  wie  solches  auch  fortwährend  der  Fall  isL 
Is  Petersburg  nnd  in  Moskau  aber  geschieht  die  Impfung 
ia  den  Findelfaansem^  die  auch  die  frei«prakticirenden  Aerate 
fiv  deren  Privatpraxia  mit  Poekenlymphe  versehen.  DaCi 
Gr.  dieses  Institut  aber  gar  nicht,  oder  nur  flüchtig  gesehen 
babe,  erhellt  daraus,  dafs  er  desselben  in  einer  höchst  man- 
gebaltea  Beschreibung  des  hiesigen  Findelhauaea  mit  keiner 
I  Ifibe  erwähnt« 


detHmediebiKban  BsticblM  dsr  Aaitslli  die  in  daa  lyVenaiidi* 
um  Abbaadliiiifta  an»  dem  Gebiete  der  HeiHuinde.  tod  einer  Gs» 
•eiltebeft  prakttieher  Aeiste  sa  Sk  PembaiS^  sbgednieki  eind, 
Beip.  Jabrb.  L  Bd«  11 
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3.   Ton   der   chirurgischen  Iiutriimeiitenfabrik  erföhu 
mm  nichtSi  als  den  Namen;  höchst  wahrscheiidieh  hat  He« 
Granville  aach  diese  nicht  gesehen,  da  sonst  bei  seiner  gro-i 
fsen  Schreibelust  dieäe^  StUkchweigeii  schwer  zu  erklareQ| 
sein  dürfte. 

Das  Vorstehende  mag  genügen  zum  Beweise^  wie 
"vrissenlos  der  Verfasser  bei  seinen  SchUderoagea  sa  WerkH 
ging,  wie  leichthin  er  abentheuerliehe  Ausgeburten  seiner/ 
Phantasie  dem  geduldigen  Leser  für  haare  Waare  ausgiebtif 
und  wie  sehr  wir  Grund  haben,  auch  bei  diesem  Werke»  W]%| 
bei  so  nanohen  früheren  über  Rnfslaiid»  aut  Bliiflaaaer  aMi 
klagen:  .j| 
Da  kommt  naü  alle  Augenblick  ..^j 
Ein  Sclmapphahn  vollor  Quinten  ,j 
Zu  uns  herab,  sucht  hier  sein  Glnck»  1 
Hegafft  uns  Torn  und  hinten ;^  t| 
Kehrt  dann  nach  seiner  Oborvelt  .-j 
Und  lafst  von  ans  fär  schweres  Geld 
Infame  Lügen  drucken!  .| 

St.  Pelersbnif ,  Im  Jani  1833«» 

Dr.  Fvsn^ 


XYL 

LivlXndische  Geschichte. 

1.  Einladung  zur  öffenOicken  Prüßmg  und  feieiU* 
chen  EniUiuMtmg  im  hieu^m  Gpnrummn  am  3.  umd  4. 
Juhm  eie.  VoramgeBchicH  ist  ein  Brief  des  rigischea 
Mrzbischofi  Sylvester  vom  Jahr  i44gy  worin  er  warn 
LuLzug  in  Riga  beschreibt,  mit- unigen  ErläutmrMingm 
{pon  C.  E.  ISapiershy),   Biga,  4833.  II  aad  wS^  4. 

2.  De  diplamaU^  quo  Albertus,  Spieeopue  Lii^oniae, 
declaratur  Princepa  Imperii  Romano er manici,  num 
mithenticum  sit,  et  quo  anno  datum :  diaquisitio  historico^ 
diplomatico-cniica.  Scripsit  Carolua  Eduardue  l^a- 
Pierak^,  Flu  AA.  LL.  M.  Migae  et  Dorpäii^  in 
Comm,  tgiud  E.  Franijsen,  4832.  U  et  36  pagg.  8^ 
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Van  diesMi  Mden,  gewiti  jcdkm  Fremde  der  LiTlftiidieelieii 

Geichichte  willkoronienen ,  dankonswerthen  kleinen  Gaben 
eines  der  tfiHtigsten  Forscher  in  diesem  Fache,  liefert  die 
mtere  die  bereits  auf  detti  Titel  näher  bezeichnete  Urkunde 
mk  eiaer  geoaaen  Abscbrtft  dea  in  Königtberger  geheime« 
OrimsarehiTe  IkefiadUchen  Originala*   Auazüge  aua  deraeU 
hn  findet  man  schon  in  den  Rigaischen  Stadtblättern  Jahrg. 
hl6.  S.  50  —  54  und  58  —  63,  und  in  Bcrpniann's  Maga- 
lio  für  Hufsiands  Cieschichte  etc.)  Band  I.  Heft  3,  S.16 — 19« 
Hier  erbalten  wir  aie  aber  vellstandig,  mit  genauer  Beibe- 
Unag  der  Spraehe  mid  Sehreibart*  Dieaer  Brief  des  nach* 
aib  10  berachtigten  Erzbisehofa  SyWester  Stodewasscher, 
Tom  Sonnabend  nach  J^isitationis  Marine^  d.  i.  vom  5ten 
Jili  1449  datirt,  ist  an  den  üochmeister  des  Deutschen  Or- 
dens Conrad  tod  firltehahauaen  gerichtet,  der  ea  aich  Tiel 
iiait«  kalten  laaaen,  dieaea  aeinen  btaherigen  Caazler  anf  dea 
enVurchoflichen  Stahl  an  erheben«    Sylvester  atattet  darin 
»icht  nur  Bericht  über  seine  Reise  von  Mai  irnburg  in  Preii- 
\m  bis  Riga,  und  seinen  Einzug  in  letztere  Stadt,  der  am 
22.  Juni  atattfaad,  ab,  sondern  schildert  auch  die  Vorgänge 
^icHt  imd  der  nachaten  Tage»  Hier  finden  aich  nun  hdcbat 
iMtKiiante  Angaben  aber  dea  dem  neuen  EriMachof  von 
'  ^tn  Doinberren  vorgelegten  und  von  ihm  geleisteten  Eid, 
über  die  kirchlichen  und  sonstigen  Einführungsfeierlichkeiten, 
iWr  die  dem  £rabiaohofe  zu  Ehren  veranstRiteten,  ao  wie 
,  ^  ihm  gegebenen  GaatnMihler,  über  den  Huldigungaeid  der 
I  Daaherren  und  der  Mannadiafti  die  Feierlichkeiten  hei  der 
Belehnung  der  letzteren  ii.  s.  w.    Diesem  auch  für  die  Liv- 
ndische  Rechtageschichte  wichtigen  Actenstück  hat  der  Herr 
,  Hfraasgeber  nieht  nur  eine  historiaohe  Einleitung  über  dea- 
s«n  Tcraakaamig  Toraaageachiokt,  aondem  daaaelbe  auch 
ihialmit  etlMternden  aprachUchea  *),  hiatoriachen  and  litte« 
'wachen  Noten  hogleitet,  welche  seinen  Beruf  zu  derglei- 
chen Arbeiten  documentiren.  Nur  zwei  Bemerkungen  mögen 
^'«'r  Platz  finden.    S.  5.  Anm.  3.  wird  gesagt,  dafs  aus  den 
tOldesten  im  nUendm  Rade^  dea  Rigiachen  Erabiachofa 
^^Akut  die  Landrathe  dea  Henogthama  Livland  entatandea 
» eine  Behauptung,  welche  freilich  von  der  Livlän- 

*)£in«  Berichtigung  zu  8.  10.  Anm.  19,  giebt  der  H»  Hmiitg«b«r  in 
SiMkbL         Ne,  ag.  &  aaa» 
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diachen  Rittemliafty  besonders  m  SchwedUeheft  Zelten,  h§«p 
fig  auTgestellti  nichts  d«sto  weniger  alier  mriehtig  iat^  inde« 
sich  zwischen  jenen  9,01de8ten*<  und  den  Landrathea  dnrclH 

ans  gar  kein  Zusamitienliang  nnchweiscn  läfst.  —  Nicht  ganz 
richtig  ist  ferner  .luch  die  Delinilion  der  ^^esammlen  Hand^\ 
die  9»  Anm.  17  gegeben  wird,  und  irrig  die  Angabe,  da£i 
über  das  Gesammihanderbreeht  £rzbischof  Sylvester  am  Do» 
rotheentage  1457  seiner  Ritterschaft  ein  Rrivilegtnm  erlbeilt 
habe.  Durch  dieses  bekannte  PriviUgiiuii  verlieh  Tielraehr 
Sylvester  hauptsächlich  dem  weiblichen  G&schlec/U  eine  sab* 
'sidiare  Lehnsfolgefähigkeit,  schlofs  aber  von  die|em  sg. 
Gnadenreehte  die  Besitzer  der  Gesammthandgnter  geraden 
aaS)  wie  denn  überhaupt  seitdem  die  Gnadengntsbesitser  nni 
die  Gesammtiiäiuler  in  Livland  einander  fast  feindlich  g<*gen- 
übersianden.  Eine  weitere  Erörterung  dieses  Gegenstandes 
würde  die  Grenzen  dieser  Anzeige  überschreiten.  (Vergl. 
T*  Meimers en's  Abhandlangea  aus  dem  Gebiete  des  LivL 
Adelsrecbts.   Lief.  I.  Abb.  3«) 

Die  zweite  Abhandlung  behandelt  auf  eine  gründliche 
und  ziemlich  erschöpfende  Weise  einen  von  den  Livl.  Ge- 
schichtschreibern viel  besprochenen  .Gegenstand,  nämlich 
die  Urkunde,  mittelst  welcher  der  Romische  König  Heinrich 
(Sohn  Kaisers  Friedrich  IL)  den  dritten  Bisehof  von  Riga, 
Albert  I,,  mit  seinem  Bisthum  belieh,  und  in  den  Heichs- 
füi  sif  nstand  erhob.  Theils  war  bisher  (Ins  Datum  dieses 
Lehnhriefes,  weil  das  Jahr  blofs  mit  der  indictionszahl  be- 
zeichnet ist^  streitig»  theils  sogar  die  Aecbtheit  der  Urkas^e 
seihst  in  Zweifel  gezogen  worden.  Der  Vf.  fuhrt  im  erstes 
Capitel  seiner  Schrift,  —  da  das  Originaldocument  wahr- 
scheinlich nicht  laehr  existirt  —  die  bis  jetzt  hrkannten  Con- 
^rmatiuneo  und  Transsurate,  so  wie  die  bisherigen  Abdrücke 
u.  s«  w.  desselben  an,  und  .liefert  einen  Abdruck  des  im  Ar- 
chive des  Rigischen  Rothes  befindlichen  Transsumtes  vornJ. 
1393  mit  Varianten  aus  anderen  Texten.  Hierauf  geht  er 
im  zweiten  (".i]>itel  Alles  vollständig  durch,  Avas  bisher 
von  den  Geschichtschreibern  über  diesen  Gegenstand  gesagt 
ist»  berichtigt  bei  dieser  Gelegenheit  manche  Irrthumer,  Ver- 
wechselungen u.  s.  w«,9  und  beseitigt  ~  mit  Ausnahme  ei- 
nes unten  zu  erwähnenden  Punktes  —  mit  Gluck  die  geges 
die  Aechtlieit  der  Urkunde  aufgeworfenen  Zweifel.  Im  drit- 
ten Capitel  endlich  beweist  der  Yf*  -r-  wie  Ret  scheint  — 
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■il  Tolliger  Evidenz,  dafs  die  TJrlrande  wirklich,  wie  l)i«lier 

gewöhnlich  angenommen  worden,  im  Jnhre  1224  ausgefertigt 
m.  nnH  widerlegt  gründlich  die  dagegen  mehrfach  vorge- 
Irachtpn  Einwürfe.  —  Als  einen  der  wirhtigsfen  gegen  die 
Aceklheit  der  Urkunde  aufgestellten  £iründe  erklärt  der  ¥£• 
teron  Job.  Dan.  Gr  ab  er  zuerst  angeregten,  dafs  nam« 
lid^  in  derselben  dem  Bischof  Albert  das  Hecht  ertheilt  werde: 
Jundandi  ciuitatem  in  Riga  et  in  locis  cUHs  etc,*%  da 
doch  f^urbs  Riga  jam  ante  <mnum  49q4,  in  quem  4iploma 
mdrum  refert,  fundata  «ra^^  Zur  Widerlegung  diese« 
finwoifes  sagt  unser  Tf.  nur:  ^^Sed  haec  raiio  dubitandi 
^ii  parum  sufßciens  viele tur:  natu  fundatio  urhis  jam 
mditae  post  confipmari  polerat,  et  quia  jus,  urhes  furi" 
daadif  in  Universum  dabatur,  urhs  jam  condila  poterat  ei-^ 
nd  nominari  cum  iirbibus  ad/iuc  fundandis*^*  So  wenig 
Ref.  jenen  Einwurf  auf  diese  Weise  für  beseitigt  ansehen 
kann,  so  wenig  ist  es  ihm  erklärlich,  wie  Grub  er,  als  Ju- 
ii«t,  einen  solchen  Einwurf  nur  luarhen  konnte,  und  wie  so- 
wohl er  und  seine  Nachfolger,  als  deren  Gegner  nicht  schon 

den  Auadruck  ^fundandi  cipitatem  IN  Miga^^  darauf 
(dcilet  worden,  dafs  hier  nicht  Ton  der  Anlegung  oder  Er- 
^ong  einer  neuen  Stadt,  nach  dem  gemeinen  Sprachge- 
Irauche,  die  Rede  sei,  sondern  ,,civitatem  fnndare^*  etwas 
Aoderes  bedeute^  als  ,,urbem  condere^  Ueberdies  ist  nicht 
(omehen,  aus  welchem  Grunde  zur  Erbauung  eines  Orts 
^  Genebmigong  des  Rom.  Königs  erforderlieh  gewesen 
iwlre:  etwas  Anderes  ist  es  dagegen  mit  der  ^^Verleihang 
^^Sladlrec/ifs,  d,  i,  einer  privilc^  irten  städitsdien  P^erfas- 
fung^  an  einen  schon  vorhandenen  Ort;  und  dieses  ist,  wie 

Germanisten  bekannt  ist,  die  Bedeutung  van  ^^citfita* 
ftm  futtdare,**  wozu  es  allerdings  der  Kaiserlichen  o4erK5- 
■i^iehen  Genehmigung  bedurfte.  Somit  ertheilte  also  Ko- 
■»jHeinnrh  dem  Bischof  Albert  das  Recht  in  (dem  srhoii 
Hher  angelegten  Orte,  locus,  urbs)  Riga  eine  städtische  Ver- 
^ttnig  einzurichten,  und  in  der  That  erblicken  wir,  obschoa 
Ort  Riga  schon  seit  dem  Jahre  1200  existirte,  die  An* 
fcge  der  städtischen  Verfassung  RigA's  erst  in  dem  Jahre 
Auf  diese  Weise  stehl  also  unsere  l  jlcunde  mit  den 
%ischen  Annalen  im  schönsten  Einklänge,  und  dient  viel- 
■^r  SQ  deren  Ergänzung  und  Bestätigung. 

Dr.  F.  G.  V.  BuNGB.  ' 
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XVH. 

CONSTANTINOPEL  IN  MEDICUMSCIIER  HlNSICUT. 

Zweiter  Artikel» 

Die  Einwohne  rzahl  Constantinopels  und  seiner  Vorstädte 
wird  vom  Grafen  Andreossy  aas  dem  Wasser-  und  Brodbe- 
darf auf  630,000  angeschlagen»  Ton  diesen  machen  Türken 
ein  Drittheil,  Griechen  das  zweite;  Armenier,  Jaden,  Fna» 
ken  das  letzte  Drittheil  !tus.  % 

Die  Türken,  ursprünglich  Tatarischer  Abkunft,  haben 
durch  ihre  bestandige  Vermischung  mit  Weihern  anderer 
Nationen  ihren  Nationalcharakter  gänxHeh  eingebüfst  Sie 
sind  von  mittlerer  Statar'nnd  Leibeskräften,  länglichem  Ge- 
sichte, mit  braunen,  schwarzen  Haaren  und  Augen,  feMi- 
eher,  hlaüscr  Haut  und  düsterem  Ausdrucke  des  Gesichts. 
Die  Frauen  sind  kleiner  Statur,  oft  corpulent,  mit  einer  zar* 
ten,  Tom  häufigen  und  lange  fortgesetzten  Gebrauche  der 
Bdder  aufgedunsenen,  schwsmmigeii  Haat»  Ihre  Ft&e  sfiad 
gewohnlich  Tom  «tetigen  Sitzen  mit  untergeschlagenen  Bei- 
nen einwärts  gekehrt.  Sie  gehären  leicht.  —  Im  Allgemeinen 
sind  die  Türken  mäisig,  dankbar,  sehr  mifstrauisch,  unrer* 
schfirat,  habsüchtig  und  Toll  verjährter  Vorcrtheile.  Ihr» 
bekannte  Trägheit  hat  sie  auch  in  der  Hauptstadt  nicht 
lassen,  nnd  ist  selbst  in  die  Tersehiedenen  Handwerke  über* 

gegangen;  oder  vielmehr  die  Türken  meiden  alle  Hriiuhverke, 
welche  mit  allzugrofser  Körperanstrengung  verbunden  sind. 
Das  Glück  derselben  besteht  in  der  Ruhe.  Nicht  selten  Ter- 
lafst  der  wohlhabendere  Einwohner  der  Hauptstadt  Ir&h  Mo^ 
gens  seine  Wohnnng,  sich  in  ein  Kaffehans  oder  nnter  ffns 
Baumgruppe  zu  begeben,  wo  er  bei  seiner  Pfeife  Taback  und 
beim  Kaif^  den  ganzen  Tag  bis  zum  Abende  verweilt,  wor- 
auf er  sich,  anfserordentlich  mit  seinem  auf  diese  Art  zuge- 
brachten Tage  znfrieden,  nach  Hanse  yerffigt»  Die  Wei^ 
Terlassen  sdtener  das  Hans,  wo  sie  im  Sommer  oft  dm 
ganzen  Tag  im  Hemde  zubringen. 

In  Rücksicht  der  Menge  und  Auswahl  des  Essens  sind 
die  Türken  sehr  genügsam;  der  gemeine  Mann  ist  aber  such, 
wenn  sich  die  Gelegenheit  dazu  darbietet  ^  sehr  gefrüfsig* 
Brod,  rohe  and  eingemachte  Früchte  (Datteln,  Rosinen,  Nässe, 
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Kirschen,  Birnen,  Aepfel,  Melonen,  Wassermelonen,  Feigen), 
frische,  gesalzene  oder  gesäuerte  Gemüse  (Kohl,  Kürbisse, 
Melongene,  Garken,  Bohnen,  Erbsen),  ein  mit  Fett  gekochter  * 
Reifsbrei,  Piiaw,  eine  Menge  anderer  S^peisen  ans  Reifs  be« 
reifpt  (Sii|)j>e  aus  geslofsrnt^m  Ut-lisnielil,  das  zuerst  im  Ofen 
gpirorknet  und  dann  mit  Wasser  übergössen  wird ;  Mahalebi, 
eine  Sülze  aus  feinem  Ueifsmehl,  Klöfschen  aus  Reifs  in 
W«o(raabenblaUer  geschlagen,  Gemfiswfirste  aus  gehacktem 
flnscbe  mit  Reifs)  und  Hammelfleisch  (in  kleinen  Stücken 
mit  Knoblauch  gebraten,  Kehab,  oder  gesotten)  sind  ihre 
Ilaupt^abrung.  Aulserdem  lieben  sie  allerlei  Backwerke, 
Kochen  aus  Blätterteig  in  Orl  gebacken;  Mandelgebäcklifs 
(Mandeln  mit  eingedicktem  Traubensafte),  Ualwa  (eine  Mi* 
•ehnng  %us  Sesamsamen,  Mehl,  Nüssen  und  Honig,  von  Pfla> 
itPTConsi Stenz),  Conserven  von  IJaUeln  und  andern  Früchten« 
AUfs  aber,  was  aus  ihrer  Küche  kommt,  ist  so  unsehmack-  " 
bft  dnrch  Hinzuraischung  von  ranziger  Butter,  Fett  oder 
Oei,  so  schwer  TerdauHch,  dafs  man  eine  sehr  gute  Verdau- 
ugibaft  besitzen  mufs,  um  nach  einer  Türkischen  Mahlzeit 
licht  Koliken  zu  bekommen.  Ihre  Getränke  sind  süfse 
Scherhete,  über  Früchten  abgekochte  Wasser:  eine  Art 
Üi«,  Busay  ein  Aufgufs  von  Wasser  über  gegohrnc  Gerste,, 
faseu  Genüsse  allerlei  gtchtische  Beschwerden  und  Podogra 
^gtschrieben  werden*  £ine  süfse  BuBa^  ein  Aufgufs  von 
Walser  über  gegohrne  Hirse  wird  den  Wöchnerinnen  ge- 
^.fl  f  n,  um  reichen  Zuflufs  von  Milch  zu  verschafl'en.  Wenn 
sie  auch  das  W  einverhot  ihres  Propheten  von  Zeit  zu  Zeit 
ilwrtreteii,  so  ist  das  Weintrinken  keinesweges  hei  ihnen 
>i*gebreitetes  Laster.  Selbst  der  übermafsige  Genufs  des 
Olfan  ist  p:anz  aus  der  Mode  gekommen.  Dafür  machen 
iwTaba(k  und  der  KafFe  zwei  Bedürfnisse  aus,  olnie  wel- 
che die  Türken,  vom  Minister  bis  zum  Bettler,  keinen  Tag 
kbrn  können.  Letztern  trinken  sie  bekanntlich  ohne  Zucker 

Milch  aus  ganz  kleinen  Tassen.  Die  Kaffi^hohnen  wer» 
fc*  wenig  gerostet,  sehr  fein  zerstofsen,  und  der  Aufgufs 
getrunken,  ehe  er  klar  geworden  ist. 

Im  religiösen  Codex  der  Türken  wird  das  Essen  ein 
pliysisches  Bedürfnifs  genannt,  welches  der  Mensch  zwar 
friedigen  mill^,  aber  Immer  mit  Mafsigkeit.  £r  soll  we- 
fef  iorch  zu  viele  Nahrung,  noch  durch  gar  zu  grofse  Ent- 
Wtsamkeit  sündigen:  beim  Mangel  reiner  Nahrungsmittel 
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^arf  der  Gläubige  sich's  daher  erlauben,  gelbst  unreine  Spei* 
tten  zu  genieisen,  damit  er  nicht  vor  Uuogcr  sterbe.  Der 
Arzneimittel  icanii  er  sich  enlhalteiii  weil  ihre  Wirkiamkeii 
Ja  doch  ungewifa  ist*  Mäfsigkeit  ist  eine  grofse  Tugend! 
Für  unreine  Speisen  halten  die  Türken:  jeden  Raabvogel, 
jedes  fleischfressende  Thier,  Schlange,  Scorpion,  Rabe,  El- 
fter; ferner  Esel,  Maulesel,  Pferde,  Schildkröle,  Eiephant, 
besonders  das  Schwein;  Pferde-  oder  £sebmilcb«  Ebenso 
mnfs  man  ein  Thier»  das  etwas  Unreines  geg;|ssen,  auf  einige 
Zeit  einscMiefsen 9  ehe  man  es  sehlaehtet:  'ein  Kamee!  anf 
30  Tage,  einen  Ochsen  auf  20,  ein  Schaf  auf  10,  ein  Huhn 
aufs  Tage*    Jedes  Wasserthier  ist  unrein,  ausgenojumcn 
die  Fische;  nur  dürfen  diese  nicht  auf  dem  Rucken  liegen,  d.  h, 
*  todt  sein,  während  sie  gefangen  werden.    Die  GesaUechts* 
theile,  das  Blat,  die  Nieren,  die  Eingeweide  dürfen  Ton  kel* 
nem  Thiere  gegesen  werden.    Auch  beim  Schlachten  nmfs 
man  nach  gewissen  Vorschriften  verfahren:  dem  Thiere  so 
wenig  Qtial  als  möglich  verursachen.     Die  Jagd  erfordert 
gleichfalls  Beobachtnng  einiger  Formalitäten,  damit  das  ge- 
todtete  Thier  als  rein  an  betrachten  sei:  denn  ein  erwürg- 
tes, ersticktes  oder  blofs  erschlagenes,  erdrücktes  Thier  ist 
unrein.    Wein  und  alle  berauschende  Getränke  sind  verboten; 
ja  sogar  als  Arznei  eigentlich  nicht  erlaubt.  SchafÜeisch 
md  Hammelfleisch  sind  fast  die  einaigen  Fieischarten,  wo- 
von die  Türken  sich  nähren;  sehen  von  Ochsenfleiscb,  büs- 
figer  von   (ieHiigel.     Die  Araber   essen  Kaineel-  und  die 
Tataren  Pferdefleisch.     Das  Wild  lieben  sie  nicht,  aus  Be- 
sorgnifs,  es  mochte  wider  die  Regel  getödtet  worden  sein; 
eben  so  die  Fische.    Muscheln,  Krebse,  Austern  essen  sie 
fast  gar  nicht;  wohl  aber  das  ganse  Jahr  hindurch:  Gemüse, 
Hülsenfrüchte,  Backwerk,  Zuckerwerk,  Früchte,  Milchspei- 
sen.    Die  meisten  Fleischspeisen  sind  zerhackt  oder  zer- 
schnitten mit  allerlei  Gemüse:  Sellerie,  Kohl,  Kürbis,  Spinat, 
Zwiebeln,  Gurken,  Quitten,  Weinblättern  u.  s*  w«  angemacht 
Die  Ragouts  werden  mit  Oel  oder  schlechter  Butter  zubereitet 
Sie  brauchen  übrigens  wenig  Gewürz.  .  Gesellschaftsniahle 
kennen  die  Türken  fast  gar  nicht.  Die  Männer  speisen  ge- 
sondert von  den  Frauen,  selbst  in  der  Familie,    Sie  speisen 
sweimal  tfigUch,  zu  Mittage  und  zu  Abend*   Gewöhnlich  i$i 
Suppe  das  erste  Gericht  u^d  Piiaw  das  letzte*    Früchte  bil- 
den nicht  das  Dessert,  sondern  werden  mit  der  Suppe  la- 
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Muhtn,  o^MT  als  hcr9  d^oewn'e  gegeieeo»  Da«  £nde  der  Mähl- 
ich iit  der  Choseh^ah^  ein  süfse«  Getränk  aus  Pistazien, 

Rosioen,  Aepfeln,  liirnen,  Pflamiien,  Kirschen,  Aprikosen  u. 
(Igl.  Bisweilen  thnt  man  Rosenwasserji  Moschus  u.  s.  w. 
iiijun.  Aufaerdem  wird  Wasser  getrunken«  Wenn  jemand 
getroakea  hat»  so  grüfst  man  ihn,  indem  man  die  Hand  ge* 
gen  Kopf  und  Brust  bewegt  und  sagt:  Wohl  bekomm^sl  Man 
anseht  sich  vor  und  nach  der  Tafel,  Aufser  Mittags-  und 
Abendessen  pllejgen  die  Türken  Morgens  bei  Sonnenaufgang 
Seppe,  Käse,  Brod  und  Kaffe  an  geniefsen.  Die  Muhamme* 
hwt  bähen  eine  grofse  Ehrfnrcht  Yor  dem  Broda,  hacken 
iker  sehr  schlechtes. 

Ihren  Köri^or  hegen  und  pflegen  die  Türken  mit  Auf- 
aeiksamkeit,  da  ihnen  die  Religion  nicht  nur  tägliche  Wa- 
idmDgen^),  aondern  auch  allgemeine  Bäder,  wenigstens  ein» 


El  giebt  drei  Arten  der  Reinigungea,  welch«  dem  Mutetmaii  snr 

nürdigen  Verrichtung  des  Gebetes  aabefoblen  sind:  i)  Abwaschung 
allen  SchmutxeSj  der  sich  auf  seinem  Körper,  ecinen  Klciileru 
oder  auf  der  Stelle,  wo  er  sein  Gebet  veriichien  will,  befindet;  daher 
dulden  ßie  keine  Thiere  in  ihren  Zimmern,  weder  Hunde  noch  Ka- 
tzen; tragen  doppelte  Fulsbedeckung,  von  denen  die  äufaere,  derPan- 
lüüel,  immer  an  der  Thnrschwelle  zurückgelassen  wird.  2)  Die  fiinf- 
malige  \ä^\\c\-it  Waschung  der  geheiiigien  Körperiheile  (Ar- 
me, I  üise  uod  Hauptes),  welche  durch  ioigende  Worte  vom  Prophe- 
tea  aabefoblen  ist:  O  Ihr  Gläubigen,  wollet  ihr  beten,  so  waschet 
£udi  suvor  das  Gesicht  und  die  Hände  bis  2uro  Ellenbogen,  das 
Haupt  uod  die  Fui'se  bis  «u  den  Knöcheln  I  — Bei  diesen  Wascbongen 
iit*i  verdienstlich,  sie  auf  die  Art  eu  verrichten,  wie  Muhammed  sei- 
btr  lie  tliueiltey  nämlich  a)  2U  dreienmalen  hintereinander  die  Wa- 
schung, besonders  der  üande  und  Arme,  zu  wiederholen,  b)  Dreimal 
den  Mund  enasuepuleo*  c)  Die  2ibne  mit  einem  bittern  Olivenbar«4 
oder  Seife  su  reiben,  d)  Dreimal  Waster  aua  der  boblen  Hand  \m 
In  die  Mate  su  aieheo.  a)  M U  den  Fingern  den  Bart  su  kfimmon* 
f)  Aoeb  awiacben  den  Fingern  und  Zeben  so  wateben,  g)  Bei  die» 
•er  Wasdiung  immer  folgende  Ordnung  su  beobachten:  Bindet  Ge* 
iicbf»  Armo»  Kopf  und  Pufte.  h)  Mit  der  natten  Hand  über  den  gan* 
um  Kopf,  die  Obren  und  den  Nacken  au  fabren.  t)  Dieae  Watcbun« 
gen  auf  einander  folgen  su  latten,  obna  wa  warten»  data  dar  suvor« 
gewifcbene  Tbeil  trockne,  k)  Die  Watebung  aicbt  su  onterbrecben« 
umticb  mir  weltlichen  Dingen  abzugeben.  1)  Immer  dieselbe  von  der 
rechten  Seire  zu  beginnen,  m)  Sich  immer  selber  zu  waschen,  aufser 
JO  Fällen  von  Krankheit.  Diese  Handlung  sitzend  zu  vorrichten, 

tnit  dem  Gesichte  nach  Mecca  zugekehrt,  o)  Alle  diese  Operationen  mit 
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mal  in  iet  Woche  snr  Pflieht  macht.  Solcher  Badeanstalten 

giebl'a, mehrere  Hundert  ia  Constantinopel,  und  viele,  wo 


gewissen  GebetFormelii  zu  begleiten,  die  verschieilrn  Für  jeden  Rörper- 
thell  der  rechten  oder  linken  Seite  sind.     Auiaer  den  5  kanonischen 
Waschungen  müssen  Waschungen  noch  vorgenoronien  werden  nach 
jeder  geschehenen  Veruoreioigong  des  Gläubigen,  als  welche  find;  t) 
Pie  naturJicbeo  AuileeruDgeo  des  Körpers,  oacb  deoen  jedesmal  we* 
Blgaieot  die  verBiminigtenTheile  abgewaschen  werden  sollen,  worüber 
die  allergenauetteo«  bia  ina  Kleinliche  gehenden  Vorscbrifien  von 
den  Inoama  gegeben  worden  sinr^.    Es  wird  ferner  befohlea»  niemals 
den  Namen  Gottes  wahrend  Verrichinng  der  Nothdurft  aussutprecben, 
weder  daa  Geeicht  ooch  den  Hucken  gegen  Mecca  au  Jtebren ;  fieroer 
iat^a  verböte«,  dio  Aoaleerungen  in  einen  See,  in  ein  Baaiin,  ia  ein 
atebendea  Waaaer,  auf  öffentlichen  Srralaen  oder  Plataen»  oder  uoier 
Frucbtbaumen  an  verrichten*  b)  Krankhafte  Aualeernngen  von  Wur- 
Steinen»  Winden.  Blut.  Eiter,  welchea  die  gehetKgten  Körpei^ 
ibeile  beriibne*  ^  daa  firbrecbeo  von  Speiae,  Blot.  Scbleio»  Galle, 
d)  Wabnainn.  Trunkenbeii»  Geitteaabweienbett.  ein  bellea  Geliebter 
Wibrend  dea^Gebetea*  e)  Der  fieiichlaf  und  der  Schlaf,  wenn  man 
in  eiser  Stellung  einacblift,  in  welcher  leicht  Winde  abgehen  krioa- 
ten.  Endlich  iat  S)  daa  allgemeine  Bad  ab  Hauptreinigung  anbe- 
fohlen .  der  man  eine  kanoniache  Waschung  vorangehen  laaaen  moli, 
worauf  ei  nothig  ist.  sich  wSbrend  dea  Badem  ttark  reiben  an  laiieo, 
eich  die  Geschlechtstheiie  gut  zu  waschen  (was  besonders  den  unb^ 
schnittenen  Muselmanen  und  den  Weibern,  welche  jedoch  nicht  fu 
tief  eindringen  sollen,  anempfohlen  wird),  die  Ohren  inwendig  ausxu* 
waschen,  die  Flechten  aufzumachen  und  endlich  diese  Operationen 
bis  zu  dreimalen  zu  wiederholen.    Die  Verunreinigungen,  welche  nur 
durch  solche  allgemeine  Bäder  abgf?vvn<;rhen  werden  können,  sind: 
nächtliche  Samenf r^iefsungen,  der  Beischlaf,  die  monatliche  Reinigung 
und  die  Kintlbet treinigung.     Es  ist  auch  löblich  ein  Barl  7.\i  nehmen 
vor  dem  Mittagsgebet  am  Freitage,  vor  den  beiden  BairamsFesten,  vor 
der  Uniernebmiitig  der  Wanderung  nach  Mecca.     Zu  diesen  Reini- 
gungen sind  Hegen-,  Quell-,  Brunnen-,  Flufs-,  Schnee-  und  selbst  Hai 
Meereiwasser  geschickt;  sie  müssen  aber  klar  und  rein  sein.  Keine 
imaaroroengeseute  Flüssigkeit,  kein  aromatisches  Wasser  darf  «n  kano- 
nischen Waschungen  angewendet  werden:  und  jede  Unreinigkeit,  die 
in  dieselbe  fällt,  macht  es  untauglich  /um  heiligen  Gebrauche.  Eben 
dieselbe  Beinheit  wird  von  dem  Gelalse  erlerdert.  Daher  siebt  mit 
ao  streng  auf  den  guten  Zustand  der  Brunnen  und  Fontatnen.  Nur 
in  den  Fallen  von  ganzlichem  Mangel  an  Wasser,  oder  Unmoglicbkeii;»  | 
aich  dasselbe  an  verschaffen,  ist's  erlaubt,  die  vorgeacbriebenefi  A blu- 
ttonen mit  reinem  Sande.  Erde.  Staub.  Kalk.  Steinen.  Aacbe.  Sma- 
lagden.  Korallen.  Zinn  nod  Ropfer  au  nnternebmen.  wobei  ttM  die 
Bewegungen  madit  •  ala  verrichte  man  die  Waschung  mit  Waaser.  — 
Dieao  raligioiao  Votacbriftes  und  dio  VeraalmuHf  >  dala  Sberall 
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He  amen  Leute  mentgeMioh  lich  baden  Mnnen«  In  einer 

g'frHumigrn  \or8tube,  au  (ieren  Wänden  Divane  angebracht 
Mnd,  entkleiden  sich  die  Badenden  und  gehen  anf  hölzernen 
^uben  und  mit  einem  Scharz  bekleidet,  in  die  Dampfstube, 
ein  groCies  gewölbtes  Gemach,  das  durch  Röhren  Ton  unten 
erwärmt  wird  und  woran  mehrere  kleine  Gemacher  stofsen. 
An  den  Wanden  bciindon  sich  kleine  Marmorbecken ,  in 
welche  kaltes  und  warmes  Wasser  sich  ergiefst.  In  der 
Miüe  der  Dampfstabe  ist  eine  kleine  £rhöhung  von  Mnrmor, 
auf  welcher  der  Badende  eine  Zeitlang  ruht,  um  in  Trans- 
piration TU  geratheit.  Darauf  lafst  er  sich  von  einem  ange- 
ttellten  Badewärter  nnt  einem  aus  Kamcelhaaren  verfertigten 
Tacbe  den  ganzen  Körper  kunstgemäfs  abreiben,  die  Glieder 
dehnen  und  recken,  und  nach  dieser  Operation  mit  warmem 
Wasser,  Seife  oder  üblichen  Wohlgerüehen  abwaschen,  auch 
WoU  mit  Kalk  und  Arsenik  enthaaren«  Besonders  halten 
ilclf  die  Weiber  lange  in  diesen  Bädern  auf,  da  das  die  ein- 
zieen  Plätze  sind,  wo  sie  mit  ihren  Freundinnen  sich  verab* 
redetermafsen  treffen  und  sich  ungestört  unterhalten  kon-  > 
neu«  ^ach  4lem  Bade  begeben  sich  die  Gaste  in  das  An- 
ideidesimmer  und  ruhen  längere  oder  kürzere  Zelt  auf  den 
Divanen  aus,  wobei  sie  Kalle  oder  andre  Erfrischungen  ge- 
nieisen.  Es  ist  nicht  ^ebväncbUch,  dafs  innn  sich  im  Freien 
^de,  weil  es  nirgends  hinlänglich  gescbiitzte  Steilen  giebt^ 
und  die  Schamhaftigkeit  der  Tütken  es  nicht  auläfst,  nackte 
lieiber  allen  Augen  preissugeben« 

Wie  an  ihrem  Körper,  so  unterhalten  sie  auch  in  ihren 
Wobnangen  die  gröfste  Ueinlic  likeit,  wovon  jedoch,  wie  fast 
iberall,  die  niedrige  Yolkskiasse  eine  Ausnahme  macht. 

Ihre  Bekleidung  ist  warm  und  bequem,  und  schütst  alle 
Theile  des  Korpers  auf  eine  sweckmafsige  Art;  besonders 
aber  umwinden  sie  den  Unterleib  mehrmals  mit  einem  wol- 
lenen oder  baumwollenen  Tuche. 

£s  glebt  wenig  Nationen,  die  einer  besserni  dauerhaf« 
tarn' Gesundheit  genössen,  als  die  Türken«    Ihre  Hauptbe* 


im  Hahtramedanbeh«a  Lande  so  viel«  Bmanea  und  Fomainen  und 
•0  viel«  Prtvau  und  nffentlieba  Bader  angelegt  sind»  in  denen  aelbit 
Anas  oa*ntgaldlicb  den  Vaiilcbtangen  der  reiigiöien  Ablaiieoigebriu- 
ehe  oUiiigan  dnrien«  '  Daher  falli*a  den  Muaelmanen  nie  ein«  tni  Bad 
Ueliar  Rabliehktit  oder  Geanndfaeite  halber  au  geben» 
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■eliwftrilen  tifid  Leiilfni  der  Leber,  4ei  PfoiptaAertyitem«,  4er 

Nerven  des  Unterleibes,  Hypochondrie,  Melancholie,  chroni- 
sche Krankheilen,  welche  Folge  von  Leberaffectionen  sind. 
X>ie  Frauen  leiden  besonders  an  Beschwerden  des  Ulet*in- 
Systems,  ttoekenden  oder  zn  heftigen  Regdn,  grofser  nerro« 
ser  Reisbarkett,  Hysterie.  Da  das  Coellbat  xn  eineia  der 
gl" ofsten  Vergehen  gogcn  das  Gesetz  gerechnet  und  die  Keusch- 
heit als  nothwendige  Tugend  des  Gläubigen  empfohlen  wird, 
SO  sind  die  Krankheiten,  welche  den  Ansschwcifangea  in 
der  Liebe  folgen,  Syphilis  nünilich,  unter  den  Tärken  selten, 
fiist  nnbekannt.  Selten  sind  ebenfalls  die  verschiedenen  Ar- 
ten Ausschlage,  Kopfo^rind,  Knitzc,  Flechten.  Bei  der  so 
groben  Nahrung  ist's  nicht  zu  verwundern,  dafs  unter  den 
Kindern  Skropheln  herrschen  und  eine  atrophia  infantumf 
▼on  den  Türken  Geiindschii  *)  genannt,  Ton  den  Aerz- 
ten  sogar  als  eine  unerklärliche  Krankheit  angestaunt  und 
daher  von  alten  Weihern  mit  Geheimmitteln  behandelt  wird» 
Uebrigens  haben  die  Türken  kein  grofses  Zutrauen  au  Ar- 
seneien« 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  die  Zahl  der 

Türken  nicht  nur  in  ihren  Europäischen  Besitzungen,  son- 
dern auch  in  der  Hauptstadt,  bedeutend  abnehme.  Die  Ur- 
sachen davon  sind  die  grofse  Armuth  des  Volkes,  wodaroh 
die  Zahl  der  Ehen  vermindert,  das  Laster  der  Knabenliebe 
befordert  wird;  der  überroäfsige  Genufs  des  Kaffees,  wodurch, 
so  wie  durch  die  träge  Lehensart  und  die  Vielweiberei,  die 
Wollust  eine  gröisere  Stärke  gewinnt,  die  Zengungskraft 
aber  abnimmt;  die  Häufigkeit  des  kunstlich  bewirkten  Aborts, 
zu  welchem  selbst  die  Ehemänner  ihre  Franen  antreiben, 
wenn  ihre  Femilie  zu  zahlreich  zu  werden  diohl;  die  Ver- 
heerungen der  Pest  unri  (]es  ilenkerschwerdtes. 

Die  Griechen  und  Armenier  unterscheiden  sich  nur  we- 
nig rücksichtiich  der  Sitten  und  Lebensart  in  der  Hauptstadt 
von  einander.  Sie  zeigen  ein  lebhafteres  Aenfsere  als  die 
Türken;  sind  schlank  und  fein  grhaut;  etwas  hoher  als  mitt- 
lerer Statur;  auch  stark  brünett,  blasser  Gesichtsfarbe.  Von 
ihren  Nahrungsmitteln  gilt  dasselbe ,  was  von  denen  der 


*)  Mehrerea  über  ^\ese  KrAokhett  tbeilt  Dr.  Kraniehfeldi  mit»  in  den 
Vermischten  Abhandlung«»  au«  dem  G«bi«te  der  Heilkunde»  von  einer 
Geaellichalt  praktischer  Aente  in  Su  Peienboig«  ster  TU. 
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Tfrken  gesagt  ist,  nur  Mb  iie  weniger  im  KaffS  und  Ta* 

back,  mehr  aber  dem  Weine  ergeben  sind.  Sie  gehören  mei- 
ütcns  zur  Classe  der  KaiiÜeute  und  Handwerker,  sind  Üci- 
fsig,  arbeitsam,  mafaig,  verschmitzt  JinH  unverschämt.  Ibra 
KieidoDg  ist  warm  und  bequem.  Die  Weiber  leiden  oft  an 
Menstraafionsbesch werden  und  Hysterie,  was,  so  wie  bei 
den  Tillkinnen,  von  der  sitzenden  Lebensart  und  dem  Mifs- 
braache  des  Tandurs  herrührt.  Die  stockenden  Menstrua- 
tiooea  geben  häufig  zn  Ticariirendem  Blatspeien,  ma  Bmst- 
alfectioDen  Anlafs,  welche  gewohnlich  mit  Pbthisis  endigen; 
daher  man  denn  auch  fönf  phthisische  Weiber  ge^en  einen 
phtbisischen  Mann  antrifft. 

Die  Juden  zeichnen  sich  wie  überall,  so  auch  hier,  durch 
ikre  unsaubere  Lehensart  nnd  Kleidung  ans,  bewohnen  eineii 
Thefl  des  Fanals  and  die  Vorstadt  Hassikioi. 

Was  endlich  die  Medicinalpflege  in  diesem  Lande  an- 
seht, 80  befindet  sie  sich  noch  sehr  in  ihrer  Kindheit.  Bei 
feierliehen  Anfangen  der  Zünfte  und  Handwerker  sogen  auch 
die  Aerate  mit  auf;  und  folgende  Zünfte  bildeten  gewisser« 
mfsen  die  medicinisebe  Facultat:  die  Meisterarate;  Augen- 
ärzte: Verfertiger  der  Aiigenschminke ;  Latwergenmacher; 
Wundärzte;  Sorbetmacher;  Hosen wassermacher;  Oelpresser; 
Narreawarter;  Krankenwärter;  —  den  ISchlnfs  machte  der 
B«kiaibascbi  (der  oberste  Yorsteher  der  Aerate),  der  auf 
der  einen  Seite  vom  obersten  Augenarzte  und  auf  der 
<^prn  vom  obersten  W^indarzte  begleitet  war.  Schutz- 
patron der  Facultäk  war  der  Koptische  Arzt  Sunnun;  aulser- 
dm  verehrten  aie  nebst  Lokmann  dem  Weisen,  nebst  Hip* 
^skrates  und  Galenus,  die  Grieehiseben  Philosophen  Pjlha- 
goras,  Sokrates  und  Aiistotcles.  Jetzt  freilich  gewinnt  Alles 
(io  mehr  Europäisches  Ansehen. 

Es  giebt  eine  Menge  Menschen,  welche  sich  mit  Aus- 
iliiog  der  Araneiknnde  besch#ftigen ,  welche  aber  von  der* 
•rfbea  aach  nicht  die  geringste  Kenntnifs  haben.  Man  Ter« 
langt  %w,  auch  gar  nicht  von  ihnen,  eben  su  \vt  nig  als  Zeug- 
f'i^se  und  i^rüCungen;  und  oft  findet  der  Heilkünstler  in  sei- 
nem D^Umetscher  oder  Bedienten  einen  gefährlichen  Neben- 
^ler.  Die  Erlanbnifs  der  Praxis,  welche  jeder  Arzt  ei«  ' 
gentlieb  vom  Hekimbaschi  einholen  mitfste,  ist  leere  Form; 
Such  kann  man  das  Zeugnifs  immer  für  Geld  habtn.  Grie- 
^^CQ,  Armemer,  Juden,  Italiener,  Franken  üben  die  Ueil- 
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kanA  «Qt^  md  ton  letitern  bakeii  nur  wwnige  md  Italien« 
•elien  Scbnlen  atudirt  Für  die  Tfirken  wareii  üruher  CoUe» 

gien  zum  medkinischcn  Unterrichte  an  einigen  Moscheen 
errichtet,  diese  sind  aber  ganz  und  gar  eingegangen.  £s 
geschieht  mehr  ans  Liebhaberei ,  dais  Gelehrte  die  Arabi«  , 
sehen  medicinischen  Schriftsteller  studiren  and  nach  deren  ; 
Vorschriften  Mittel  anrathen.    Die  Derwische  nnd  MoIIsIm  I 
heilen  durch  Gehoifornieln ,  Handauflr*;en ,  Amiilete  und  an-  j 
dere  abergläubische  Mittel.    Die  Aerzte  der  übrigen  Natio*  1 
nen  überlassen  sich  aber  der  Teräehtlichsten  Bänkesncht  and  j 
dem  gröfsten  Brodneide.    Die  Ansübnng  der  Amneikaiist 
kann  unter  den  Türken  auch  kein  anderes,  als  pecuniarM 
Interesse  gowähien.    Sie  rufen,  wenn  sie  krank, sind,  heute 
diesen  Arzt,  morgen  einen  andern,  den  ersten,  der  ihnen  m  ! 
einer  Apotheke  oder  einem  KaffUianse  —  wo  sieh  die  Pia-  I 
htiker  gew5hnlich  wie  Tagelöhner  aufhalten  ~  anfatobt;  st  ! 
dafs  oft  ein  ganzes  Dutzend  Aerzte  den  Kranken  einer  nach  : 
dem  andern  behandelt,     Charlatane  werden  für  Mi£isgriöe  ; 
entweder  gar  nicht  gesetzlich  zur  YerantwortuDg  Kezogeoi  I 
oder  in  unglücklichen  Fallen  bei  Yornehmen  knrswfg  ak  : 
Giftmischer  am  Leben  gestraft.    Die  ZaU  der  Apothekeo, 
welche  meist  von  Italienern,  Griechen  oder  Juden  gehahen 
werden,  ist  auf  24  festgesetzt.   Dpch  giebt  es  auÜser  diesen 
privilegirten^  Apotheken  eine  Mengo  Spocereibn^en,  wo  ek- 
fadio  Arsneimittel  Torkanft  werden.    Dia  Apoth^er  siad  . 
weder  einer  Prüfung,  noch  Taxe  unterworfen,  und  alle,  eis 
Paar  in  Pera  vielleicht  ausgenommen,  unwissende  Ar^fl^- 
Buscher,  die  von  der  Chemie  keinen  Begriff  haben. 

Nelwi  SchUen,  Armenküchen,  gehören  aneh  Krankta* 
Unser  an  den  wohkhatigen  Stiftnngen  nnd  den  vom  Prophe* 
ten  vorgeschriebenen  verdienstlichen  Werken.  Es  werden 
deren  sehr  Tiele  bei  den  Moscheen  genannt;  unter  Kraoken- 
hansem  mala  man  sich  aber  wiedernm  nicht  Hospitäler  ia 
nnserm  Sinne  denken,  wo  Kranke  yerpf  egt  «nd  üradioh  be- 
handelt werden;  sondern  Mofse  Armenhänser,  wo  Arme,  mk 
wohl  Kranke,  ein  Ohdach  finden  und  gespeist  werden.  Auch 
in  den  beiden  Narrenhäusern  weiden  die  mit  Ketten  gefes- 
aalten  Unglücklichen  weiter  keiner  Behandlnng  nnterworfen, 
ah  dafs  man  sie  sehleoht  fftttert|  nnd  ao  aieinUch  gleiah  wü- 

den  Thieren  behandelt. 

Es  giebt  in  Galata  e^^nige  Krankenhätuier  für  die  Matro- 

f. 
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MB  jemacib  CoMlanlinoiiel  handdttd«!  NattoMüi  Ton  4o«  . 
nen  abe^  nur  das  Griaohiache  Hospital  einige  Erwähnung 
rerdieot,  da  die  übrigen  (das  Oesterreichische,  Französische, 
Genuesische)  gar  zu  unbedeutend  sind.  Innerhalb  einer  ho- 
ben Mauer  beündet  sich  das  (lebäude  des  Griechischen  Ho- 
ipitalt  nebst  Küche  und  einer  ideinen  Apotheke«  Die  12—15 
Kmkeoeimnier,  welche  je  3  —  4  Betten  enthalten ,  nehmeii 
(las  obere  Stockwerk  ein,  im  untern  wohnt  das  angestellte 
Personal.  Matratzen  und  Wäsche  sind  höchst  armselig,  die 
Zimmer  klein  und  niedrig.  Die  Kranken  erhalten  Brod, 
8i|pet  Reifs,  Fleisch  und  Gemüse*  Der  Arst  ist  eip  alter 
fifiielie,  welcher  wenig  Auskunft  üher  herrschende  Krank- 
heiten, ihre  Behandlung  und  dgl.  zu  geben  wufste.  Nannte 
er  doch  eine  Flechte  Pelcchialkrankheitl  .Da  weder  TabelleUj 
Boeii  Kfankenlisten  geführt  werden,  so  findet  man  nichts 
m,  worauf  man  ein  surerlässiges  Urtheil  über  den  Lauf 

Krankheiten  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  und  über 
•lie  Sterblichkeit  im  Hospitale  hauen  könnte.  Die  Gesammt- 
»Iii  der  Kranken  soll  SOO  im  Jahre,  die  der  Todten  200  be-* 
Uagea.^  Wader  geistige,  noch  syphilitische  wordeo  hier  auf-* 
{Mammen«  Die  jährlich  auf  den  Unterhalt  der  Anstalt  yer- 
Wendete  Summe,  welche  durch  milde  Beiträge,  Legate,  durch 
line  Toa  j^dem  Griechischen  Schiffe  gehobene  Taxe  (lOPia^ 
ster)  zusaminenkömmt,  belauft  sich  etwa  anf- 100,000  Piasto« 
RU«),  wotiir  gewils  mehr  geleistet  werden  konnte« 

Zwei  andere  Hospitäler,  die  oft  genannt  werden,  und  Ton 
ieoea  man  sich  gewifs  eine  zu  vortheiihafte  Ideä  macht, 
«ifld  die  restspitäler,  eines  der  Franken,  eines  der  Griechen^ 
l4it«i«a|teht  oberen  £nde  der  Perastrafse,  unweit  der  Ka- 
SMiieikasernen,  letsteres  aula^rhalb  der  Stadt,  hei  den  sie- 
WiThurmen.  Jenes  ist  ein  hölzernes  Gebäude  mit  einem  klei- 
D«o  Hofe,  jetzt  blofs  von  ein  Paar  Aufseherinnen  bewohnt. 
I^ieses,  wie  gesagt,  aufserbalb  der  Stadt, belegen,  ist  von  ei-  * 
Her  Maaer  nmgebeii  und  steht  vereinselt  unter  Gärten*  Fünf 
^  uehs  Krankenstaben  sind  säuberlich  gehalten*  Betten 
?iebt  es  hier  nicht;  die  Kranken  liegen  auf  einer  etwas  cr-^ 
'''>?nen  Pritsche,  weiche  drei  Wände  jedes  Zimmers  ein- 
nunmt,  zu  3^.^  Personen.  |>ie  Matrataen  sind  mk  Woil« 
S^pii  and  werden  nur  an  dar  Lnft  getrocknet,  wenn  sie 
l^ubt  sein  sollten;  sonst  aber  ohne  Furcht  für  alle  Kranke 
^«^raaeht!  Auch  sind  eipige  }I^£Qide,  Beinkleider,  Bettlakea 
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^  TonrSlIiig;  aber  Ahes  in  einem  kläglichen  Znilanfe.  Die 
Castellanin  and  der  Aalwärtery  welche  da«  Haus  liewohnea 

und  welche  ich  mit  grofser  Leutseligkeit  die  Kwei  einzig 
vorhandenen  Kranken  bedienen  sah,  sind  gewifs  das  Lo* 
heaswertheste  an  der  ganzeu  Anstalt.  Die  mcdicioische  Be- 
lorgang  der  Patienten  ist  einem  Türkischen  Arste  Tertrant, 
der,  nach  abgestatteter  Pestvisite»  kühn  unter  seinen  Stadt* 
patienten  heramschreitet.  Der  Arzt  des  Fränkischen  Pest- 
spitais  ist  zu^^loich  Schneider,  und  treibt  jetzt,  da  es  keine 
Pest  giebt,  ruhig  sein  Handwerk  in  Galata. 

So  wie  in  den  .Hospitälern  an  keine  Tagebücher  and 
Krankenlisten  zu  denken  ist,  ebensowenig  giebfs  bei  den 
Stadtgemeinden,  christliehen  nnd  Mahammedanischen,  Gebarts- 
oder Sterbercgistcr.  Bei  dem  ganzlichen  Mangol  solcher 
Quellen  mufs  eine  medicinische  Topographie  Constaatinopels 
bis  jetzt  noch  änfterst  nnvollkommen  ausfallen,  und  die 
Früchte,  weiche  man  sich  von  den  Neuerungen  im  hiesigen 
Lande  versprechen  darf,  sind  noch  weit  von  ihre»  Reife 
entfernt.  Der  jetzige  Hekimbaschi  ist  ein  gebildeter  Mann, 
welcher  die  Französische  und  Italienische  Sprache  k^nnt  und 
medicinische  Schriften  in  denselben  studirt  hat,  sich  aber 
keinesweges  mit  Ausübung  der  Kunst  abgiebt,  nicht  einnal 
für  die  Person  des  Sultans  oder  seines  Harems,  da  er  in 
vorkommenden  Fällen  Fränkische  Aerzte  zu  Rathe  zieht. 
Ueberhaupt  mufs  man  sein  Amt  keinesweges  in  dem  Sinne 
nehmen,  welchen  eine  ahnliche  Benennung  —  Oberhaupt  der 
Aerzte— bei  uns  haben  würde«  Der  Hekimbaschi  gehört  zu 
der  ersten  Classe  der  Magistratspersonen,  ist  Gesetzgelehr* 
ter,  und  sitzt  im  Divan,  braucht  auch  gar  keine  medicini- 
sehen  Kenntnisse  zu  haben,  uin  zu  seinem  Amte  zu  gelan- 
gen. Die  Ulemas  schreiten  von  einer  Stufe  zur  andern  all- 
ffiälig  vor,  und  so  kann  ein  Richter  in  das  Amt  des  Ober^ 
hauptes  der  Aerzte,  dieser  cum  Mulfti  steigen«  Tön  dem 
gegenwärtigen  Hekimbaschi,  welcher  hei  dem  Sultan  in  ganz  ; 
besonderer  Gunst  steht,  gehen  aber  manche  gute  Einrich- 
tungen für  die  MedicinalpHege  in  der  Türkei  aus.  Zuerst 
bemüht  er  sich,  Türkische  Aerzte  bilden  au  lassen^  dena 
die  sogenannten  medicintschen  Celle  gien  an  Moscheen  be- 
slcheu  schon  lange  nicht  mehr«  Er  hat  eine  eigne  medici- 
nische Schule  errichtet,  Tip-chane,  in  welcher  jetzt  25  Stu- 
denten der  Theologie,  Softis,  welche  ihre  theologischen  Stu- 
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ÜHi  ftckon  beendigt  'lial»«ii,  neben  (Sem  ITnterriclite  in  iet  . 

Frnnzösischen  Sprache  von  einem  Professor  der  I\Ic<licin  in 
den  verechiedenen  Zweigen  dieser  Wissenschaft  unterwiesen 
werden.  Der  gänzliche  Mangel  an  mediciniscben  Büchern 
In  Türkischer  Sprache  *) ,  •  für  welche  nicht  nor  neue  Wer* 
le,  goodern  auch  nene  Ausdrücke  geschaffen  werden  müs- 
sen, macht  freilich  die  Bildung  junger  Acrzte  sohr  schwie- 
rig; aber  leider  noch  mehr  das  vom  Protomedicus  sogar 
wiederholte  Gehot«  keine  Leichen  xn  offnem  Yor  drei  Jah« 
leii  hatte  ein  gewisser  Dr.  Maroty,  ein  Ungar,  welcher  ge« 
teiufig  Tfirkisch  spricht  nisd  schreibt,  den  Auftrag,  mehrere 
MiliiniThirnrgen  in  grnfster  Geschwindigkeit  zu  erziehen. 
h  schrieb  also  in  Türkischer  Sprache  eine  Chtrurgia  ca^ 
09m8f  nach  welcher  er  seinen  Zögtingen  Anatomie,  Chi- . 
lugie  nid  einige  Receptformeln  mittheilte«  Diese  Aesku- 
hpe  wurden  zur  Armee  geschickt.  Jetzt  hat  Dr.  Maroty  den 
1  (dirinischen  Unterricht  ühernommen,  und  tr:igt  den  Schü- 
lern alle  Fächer  nach  einander  vor,  von  der  Anatomie  bis 
MT  Klinik,  wobei  diese  zügteich,  nach  einer  Art  Wechsel- 
teidgen  Unterrichts,  Jüngern  Zöglingen  ihre  erhaltenen  Kennt- 
nisse mittlieilt  n,  an  welche  dann  Maroty  wiederum  die  letzte 
Band  legen  wird.  Wie  an  allen  Türkischen  Collegien  dea 
.Professoren  Ton  jeher  die  Bücher  vorgeschrieben  sind,  nach 
tdcbea  sie  lehren  sollen,  so  hat  der  HekimbaSchi  es  auch 
h  ier  Mediciniscben  Pflansschnle  thnn  zn  müssen  geglaubt. 
Es  ist  also  dem  Dr,  Maroty  vorgeschrieben  worden:  Anato- 
mie nach  Cloquet;  Physiologie  nach  Ilouet  (Drouette?);  Pa- 
thologie na^h  einem  ans  dem  Englischen  übersetzten  Werke; 
Kbik  nach  Martinet  zu  lehren.  Znm  klinisdhen  Unterrichte 
Hin!  ein  Hospital  von  40  Betten  eingerichtet  werden. 

Es  bestanden  bisher  zwar  Krankenhäuser  für  einzelne 
Truppenabtheijungen ,  wie  im  Arsenale  für  die  Seeleute,  in 
7%haDa'£üi^1iie  Artilleristen ^  Im  Sarai  für  die  Bostandgi; 
ife  waren  aber  keinesweges  Hospitäler  im  Europäischen 
Sone  des  Wortes,  sondern  Wohnungen,  wohin  die  Kran* 
l^n  gebracht  wurden,  bis  sie  wieder  genasen,  ohne  Auf- 
schmutzig  und  unbequem«  Das  Krankenhaus  im  Sarai 

*)  E«  ist  ganz  neuerlicb,  ein  Handbuch  der  Anatomie  mit  SLeiotlrücken  von 
Scbani-Zade  heraui^egeben :  Spiegel  dea  Körpers  in  der  Anatomie  det 
Menschen.  "  .  . 

I>oip.  Jahrb.  L  Bd.  it 

! 


Digitized  by  Google 


macht  aber  eine  TOfthelllialle  &»niabMe#    Em  Mit  M 

Jahren  ist  das  erste  Militächospital  gwir  eigends  zu  diesem 
Zwecke,  auf  einer  Höbe  im  Nordwesten  der  Stadt  zwischen 
den -Kasernen  von  RaqBisehtsobIfilick  tMid  Daudpascha,  avS- 
gebaut  und  eingerichtet  werden«.  Das  Gebände  hat. die 
Form  der  beiden  genannten  Kasernen,  und  besteht  aan  Vies 
in  rechten  Winkeln  ziisammenstofsendon  Flügeln,  welche 
einen  freien  Hofraum  von  etwa  SOO  Schritt.  Länge  und  2^ 
Schritt  Breite  einschliefsen.  Der  Hof  ist  wedar  gepflasiesl 
noch  mit  Rasen  bedeckt,  nnd  wird  beim  Regen  tief  aiifger 
weicht,  weil  der  Boden  thonig  ist.  Der  zur  Stadt  gekehrtes: 
OstÜügcI  enthält  in  seiner  Mitte  das  Hauptthor,  welches 
mit  grofsen  goldenen  Insobrifien  rerziert  ist.  Zu  beiden 
Seiten  befinden  sich  die  ökonomiechen  Qebalidey  nUmluli 
rechts  die  Bader,  Wäschereien*  nnd  Tödtenkünmer;  linitt 
die  Küche,  Apotheke,  das  Lahorntorium  und  ein  Zimmer' 
iiir  die  Aerzte,  Die  drei  übrigen  Flügei  sind  2ur  Aufnahias 
der  Kranken  eingerichtet,  und  bestehen  ans  «wei  Stofikwer- 
ken ,  *  nämlich  einem  Erdgesebosse  nnd  einem  eberü  Stod» 
werke.  Die  Einrichtung  und  Yertheilung  der  Zimmer  ist  in 
allen  dreien  dieselbe.  In  der  Mitte  jedes  Flügels  belindet 
sich  eine  Comnmnicationstreppe ,  weicbe  aus  dem  untern 
Qeschofs  ins  obere  fahrte  wd  jin  ebener  £rde  a wischen 
den  Treppenüngeln  ein  Rdbrenbranne^  mit  mehreren  Ktmh* 
nen,  D»is  \\  asser,  welchf)s  aas  einer  der  nächsten  Leitun- 
gen hieher  geführt  wird,  ist  aber  bitter,  salzig.  An  der 
gegen  den  Hof  gerichteten  Seite  jedes  Flügels  MiAt  sich^ 
sowohl  oben  als  anten^  ein  vier  Schritte  breiter'  6hing,  eine 
Qallerie  'hin,  die  gegen  den  Hof  dAreh  Fenster  geschlossen 
ist,  und  auf  welche  sich  die  mit  Holzgittern  versehenen  Fen- 
ster der  Krankensäle  öflhen.  In  der  Mitfe^  bei  den  Treppen, 
können  die  Gallerieen  dnrch  Thören  getciilossen' werdei^' 
so-  dafs  jeder  FIngel  vier  Abtheiltingen»  nWM  obcae  nnd' 

^wei  untere,  darstellt. 

Die  auf  Türkische  Weise  eingerichteten  Latrinen  sind 
von  vier  au  vier  Sälen  ang«l>racht,  und  entleeren  sich  ia 
eine  gemeinschaftliche  Kloake«  Jeder  JSaal  .bat  Tier  #en* 
ster  nach  aufsen,  nnd  zwei  änf  die  Ciallerie  sich  öffnende, 
und  in  der  ISliiie  der  an  die  Gallerie  stofsenden  Wand  einen 
Ofe  n  nebst  \  orheerd.  So  staiifi.  und  massiv  die  Mauern  des 
Gebandea  nufgefiihrt  aind^  so  nachlässig  nnd  .«chle^ht  ist 
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M  ^•'nMhMwMl»  'INe  DMeB  find  m  telifectit 

samniengefugten  Brettern  gemacht,  kaum  behoheh,  ge- 
schweige  denn  mit  Farbe  bedeckt»  Beim  Waschen  dersei- 
kB|  welches  wocbeiidl€li  ein  paarmal  geschehen  soll,  dringt 
lu  leicUieh  ihergegosien^  Waiier  durch  die  offenen  Fa* 
gcii  unter  die  Dielen,  und  erhält  im  Schotte  eine  immer« 
wahrende  Feuchtigkeit.  Die  viel  za  kleinen  Fenster  sind 
■it  hölzernen  Stabgittern  und  Fensterladen  versehen;  die 
Mit  Stack  beworfenen  Wände  seit  ihrer  Gründang  nicht 
irie4er  angestrichen,  anf  eine  ekelhafte  Weise  heapieen 
ni  belclekst,  ao  dafa  der  AnMick  dieaer  danklen  Zimmer 
und  die  ^ntrz  verdorbene  Luft  in  denselben  einen  unangef- 
nehmen  Eindruck  machen.  Die  Kranken  liegen  in  schlecht 
munaieagenagelten  Bettatellen  auf  dünnen  mit  Wolle  aiuh 
pHopften  Matrataen  ab  dicht  nahen  einander,  dafa  man 
kain  iwischen  darchgehen  kann*  Ein  grofaer  Theil  liegt 
aber  noch  auf  der  Erde,  weH  es  an  Betten  mangelt;  ef^enso 
fehlt  es  noch  an  Wäache,  sogar  an  Geschirr  zum  Speisen« 
Asch  wird  man  weder  Nachtgeschirre,  noch  Trinkgefafse, 
VMler  Tlscliey  noch  Blinke  in  den  Krankenafilen  gewahr; 
Üt  Arao^aachen  atehen  mit  einem  Papiere,  worauf  die 
Nammern  der  Abtheilung  des  Zimmers  und  des  Kranken 
gnchriehen  sind,'  auf  dem  Fufsende  der  Bettstellen.  Die 
Uaipitalkieidang,  welphe  jedem  Kranken  anstatt  der  aeini- 
pB  gegeben  wird,  besteht  Ana  einer  braunen  Jacke,  leine- 
m  Hosen  und  einem  Hemde»  Da  die  Kranken  in  ihren 
Kleidern  schlafen,  so  haben  sie  keine  Betttücher,  sondern 
Dur  wollehe  Bettdecken.  Ueber  das  diätetische  Verhalten 
ktaacn  die  Aerzte  nichta  anordnen,  das  ist  ganz  dem  In« 
ipeetor  dea  Hospitale  anhaimgestellt» '  Da»  Regime  de^ 
Ibaaken  ist:  achwerea  Maiabrod,  Suppe ,  ReUabrei  und  eine 
Art  Ragout  von  Hammelfleisch« 

Oberarzt  des  Hospitals  ist  seit  kurzem  ein  Franzosi* 
icher  Arzt  Courriouic  (früher  war  ea  ein  Italiener  Visconti)» 
b  hat  sich  daa  achpae,  aber  aekwer  au ,  erringende  Ziel 
pietzt,  die  Anatalt  auf  Europiiacke  Art  eUiaurichten.  £a 
^rdcn  bis  jetzt  weder  Krankenjournale,  noch  Namenregister 

eingegangenen  und  geheilten  oder  gestorbenen  Kranken 
gefdhrt«  Auch  liegen  diese  tioch  ohne  Ordnung  durch  ein- 
tt^r,  aafiier  dalfa  mau  die  achweren  Patienten  in  das  £rd- 
ptdkofs,  die  RecoUTaleacefttett  in  daa  -  obere  Stockwerk 
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führt.  Neben  Coiirrioux  sind  nur  noch  zw«i  ItaIieii«T  «toge- 
stellt.  Vier  Gehülfen  Hojonriren  abwechselnd  im  Hospitale, 
und  einige  Türkische  Chirurgen,  welche  beständig  daselbst 
wohnen 9  geben  den  Kranken  Arveneien  ein,  lassen  tat 
Ader,  verbinden  n.  s.  In  jedem  Saale  sind  awel  Kran- 
kenwärter, Armenier  oder  Griechen. 

Ge^T^enwärtig  (März  1830)  befind on  sich  800  Kranke  im 
Hospitale.  Die  Zahl  der  Todten  beläuft  sich  auf  100  im 
Monate«  Im  vorigen  Herbste  herrschte  hier  ein  Typhus 
mit  Petechien,  und  spater  eine  arge  Dysenterie,  uroran 
sehr  viele  Soldaten  starben.  Jetat  sind  meistens  leichte 
Katarrhal-  und  Wechsel fiebei*  vorliandrn,  letztere  beson- 
ders unter  denjenigen  Truppen,  welche  ans  Griechealand 
zarückgekehrt  sjind,  wo  diese  Krankheit  endemisch  war. 
Die  Rekraten  sterben  in  einem  grofsen  Verhältnisse,  be- 
sonders nn  Durchfallen  und  hitzigen  Fiebern,  zu  denen 
sich  Anschwellungen  der  Parotis  gesellen.  Syphilis  kommt 
upter  den  Soldaten  selten  vor,  desto  öfter  die  Krätze.  *) 

Dies  ist  bis  jetzt  Alles,  was  in  medicinischer  Hinsicht 
geschaffen  ist:  Regiments^rzte  giebt's  noch  nicht;  ein  oder 
der  andere  Pascha  hat  wohl  irgend  einen  Fransosisehea 
•der  Italienischen  Arzt  bei  sich;  da  aber  weder  bei  ihnen, 
noch  im  Dienste  des  Staates  viel  au  verdienen  i.^t,  ja 
sogar  die  versprochenen  Besoldangen,  4  bis  70p  Piaster 
monatlich,  oft  nar  anr  Hälfte  geaahlt  werden;  so  mögea 
4ie  Türken  schwerlich  Männer  von  Talent  und  KenhCnis- 
sen,  die  noch  ein  Vaterland  besitzen,  anlocken. 

Dr«  Seiblits» 


eiMRi  viel  bestom  Zuatanda  fand  ich  d/^s  Hospital  der  Bostandgi, 
welcbea  am  Ufer  des  Serai  liegt,  und  Llofa  die  Diener  und  Wäcbter 
des  Serai  aufnimmt.  ManinelU  heilst  der  Oberarzt  de»  Hotpitaij^  er 
hat  mdhxeie  GiiechiAcha  GehülÜBD  unut  ieiaei  AiUiiicht. 


.» 
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Bbibfb  AUS  Sibirien  und  den  Russischen  Nieder- 

FASSUNGEN  IN  AMERIKA. 

Unter  obigem  Titel  soll  in  unsern  JalirbücTiem  eine  Anzalil  , 
Briefe  erscluinen,  die  grofsteniheils  von  der  Frau  Baronin  v.  Wrrtn- 
tell,  jetzt  auf  der  Insel  Siika ,  herrühren;  einige  auch  von  ihrem 
Citnahl,  düriii;eiii  Gouverneur.  Herr  Ferdinand  von  Wraiigell,  ist 
whoii  als  unternehmender  und  gebihleter  Mann,  besonders  durch 
i^^ine  kübneu  lleiseu  im  Norden  Sibiriens  und  im  Eismeere  he- 
hüntj  und  insofern  bedürfen  seine  Briefe  keiner  Einfuhinn  Lei- 
der sind  es  nur  -wenige.  Was  die  Briefe  der  Frau  B.uonni  an- 
langt, so  sind  Sie  ebenso  wie  jene,  durch  die  Güte  der  Familie 
der  ixedaciion  zugekommen,  und  zwar  mit  der  Erlaubnifs,  dem 
iublicum  davon  mitzntlieilen ,  was  ihr  irgend  gutdünke.  ]>ririe, 
au  Angehörige  gerichtet,  enthalten  immer  gar  Vu  les,  dessen  L'e- 
iaunlmacbung  weder  den  betlieiligten  Personen  lifb,  noch  der  l.e- 
«eweliTon  Iiul  resse  wäre.  Daher  übernahm  es  Unterzeichneter,  Alle« 
lujzuscbeidcn ,  was  nur  für  den  Kreis  der  Familie  pafst.  Wie. 
aber  Briefe  gebildeter  Frauen  fast  immer  viel  Anziehendes  dart)ie- 
t  a,  so  gilt  diefs  besonders  von  solchen,  die  über  fremde  I-änder 
und  Völker  sich  verbreiten.  Nicht,  als  ob  sie  bedcnu ude  wi«- 
»<iiicliafiliche  Aufschlüsse  zu  geben  geeignet  wiiren,  iulm n  sie  «n* 
meist  in  Verhältnisse  ein,  und  machen  uns  inif  Eigentlui ml itbkei-. 
len  aufmerksam,  die  niclit  selten  ein  jMami  uberaiehi,  indtis  t;i\ule 
«ie  ebenso  uothwendig  sind  als  aürs  Uebrige,  wenn  ein  lebtudi« 
Bild  des  Fremden  vor  unsrer  Setlc  aufgehen  soll.  AVir  sind 
sberzeugt,  dafs  diefs  auch  der  lall  mit  den  mitzutheilendeu  Brie- 
few  ist,  die  ohuedids  I.änder  und  Volkerschaften  angehen,  von  de- 
nen nicht  aiUuoXi  ^euaueie  Kunde  au  das  j^rolüe  i'ublicum  kommt. 


£r8ter  Brief* 

Kiachta,  den  24«  Januar  1S30« 

Ab  «ine  Person  von  guter  Fuhrnngnnd  milden  Sitten,  halte 

H  mein  gegebenes  Wort,  und  setze  luich  ein  Paar  Stunden 
nach  unserer  Ankunft  in  dem  berühmten  HanHelsnest,  um 
•ich  in  der  Unterhaltung  mit  Euch,  Ihr  tbeuren  Schwestern, 
voB  den  Ermüdungen  der  Reise  nnd  einer  eben  gepflogepen 
l^unidien  Converiation  mit  meinen  Wirthinnen  xu  er- 
kkn. 

Unsere  Reise  haben  wir,  einige  Stöfse  abgerechnc^i 
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glücklich  und  schnell  sjAr&ckgciegt,^  Wir  reisten  am  Die«> 
•tage  um  9  Uhr  Tan  bknttlc  an«»  aften  auf  der  erstes  Sta* 

tion  zu  Mittag,  die  wir  Sehr  langsam  fuhren,  weH  die  Ab» 
gnra  ausgetreten  ist,  und  den  Weg  überschwemmt  hat,  SO 
dafs  wir  utig  einen  andern  Weg  im  Waide  suchen  mufsteD, 
der  natürlich  sehr  schlecht  ist  Um  halb  7  waren  wir  in  Ga- 
lansna  am  Ufer  des  Baikal,  110  Werst  Ton  Irkntsk,  wo  wir 
auch  die  Nacht  bliehen,  weil  die  Ueberfahrt  im  Dunkeln  nicht 
zu  riskiren  ist,  der  Spalten  im  Eise  wegen ;  am  andern  Mor- 
gen um  8  fuhren  wir  ans,  nnd  legten  die  Strecke  tob  6$) 
Werst  In  3|  Stunden  snrfick;  wir  flagen  aber  aneh  mehr  ah 
wir  fuhren,  denn  das  Eis,  glatt  wie  ein  Spiegel,  ist  dnreb  des 
immerwährenden  W^ind  ganz  von  Schnee  entblofst,  so  dals 
die  Pferde  schon  nicht  anders  können,  als  im  stärksten  Ga- 
lopp fortlanfen»  Diese  Ueberfahrt  ist  übrigens  ao  aagendm 
als  fremdartig,  nnd  aneh  die  Spalten,  vor  denen  Ich  nidi 
etwas  fürchtete,  waren  so  artig,  sich  für  uns  zuzudeckeSt 
Der  Tag  war  sehr  heiter,  so  dafs  wir  die  Ufer  ganz  dcut- 
iich  sahen,  dio  höchst  pittoresk  sind»  Den  Abend  erreichten 
wir  .Werchne-Udinsk  (330  Werat  Ton  Irkatsk),  Wurden  hä 
einer  Kanfmannswittwe  In  einem  sehr  hübschen  Hanse  eis- 
quartirt,  und  sehr  gut  von  ihr  aufgenommen,  und  zogen  den 
andern  Morgen  um  9  weiter.  Von  hier  an  fahrt  man  bis 
Ust-Kiachta,  der  letzten  Station  Ton  Kiachta,  immerfort  aaf 
der  Selenga,  auf  der  der  Weg  nirgends'  lilitteiniaiaig,  soo* 
dem  Immer  nur  ganz  gut  nnd  ganz  aehleeht  ist,  leftferct 
aber  mehr,  so  dafs  ich  denn  auch  ziemlich  durchgeschüt(c!t 
um  halb  1  hier  ankam.  Wir  bekamen  unser  Quartier  im  Haase 
des  Buchhalters  der  Compagnie,  der  sehr  erfrenC  seheint,  sos 
hei  sich  an  haben*  Der  Thell  der  Stadt,  in  dem  wir  woli- 
nen,  heifst  eigentlich  nicht  Kiachta,  sondern  Troizko-Sawtky 
nnd  ist  nicht  Ton  Kaufleuten  bewohnt,  sondern  von  Tschi- 
nowniken  (Beamten)*  Das  eigentliche  Kiachta  liegt  3  bis  4 
Werst  Tan  hier  hart  an  der  Chinesischen  Greue,  nad  iit 
aufser  dem  Grenzbefehlshaber  mar  Tea  Kanflenten  bewobst 
•  Den  25.  Es  ist  zwar  schon  spat  und  nach  dem  Abeod- 
essen,  doch  will  ich  den  heutigen  Tag  nicht  vorbeigff^^n 
lassen,  ohne  £uch  gesagt  zu  haben,  was  ich  gethsn  und  ge- 
trieben* Den  Morgen  vertrieb  ich-  mir  durch  Hei  |Caff^ariff- 
ken,  Arrangiren  meiner  Sachen,  und  znletst  ein  biadieo 
Schlafen*   Ich  wurde  geweckt^  weU  Visiten  kamen.  Zuerst 
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der  Commisfiioiiar,  dann  die  ganze  FamUie  4er  jun^on  Frau  • 
«otmf  Wiitli«8,  lauter  ^ickeKttiifinamafraiieii/mit  Tücheni  . 
ml  den  Kopf;,  der  hiesige  Zelldireetor,  die  erste  Persra 
Wer,  Dt.  £rhst,  der  aus  Irkutsk  hierher  «ti  einem  Kranken 
i'ehracht  ist,  die  Frau  des  Coinmissionären,  und  plötzlich  eine 
groÜse,  recht  hübsche  Frau;  mit  einem  braven  Anstand,  die 
av  wä  wiederkeltitti  Malen  «an  den  Hals  stärate ,  and  -aick 
itbr  reo<WMandirte 9  elitie  eich  aber  aa.erkennea  au  gehen; 
^(ücklieher weise  kannte  Ernst  sie,  und  sagte  uns  auf  Deutsch, 
^afs  es  die  Frau  des  Grenzbefehishabers  sei.     Nach  einer 
Weile  kam  ttfich  ihr  Mann,  ein  sehr  ktstiger  Mensch,  der  an 
•H»a  Diageil  Spafir  fiiideU^  Nachdem  dieae  tfaearen  Häupter 
ril«  gesehledetlk, 'fhhren  wir  etwas  spatzieren,  was  aber  nicht 
Rehr  lustig  war^  da  man  hier  imnior  auf  Rädern  fährt,  weil 
hier  gar  kein  Schnee  und  sehr  viel  «Sand  ist.  Unterdesaen 
mr  die  Seidler  (Frau  des  Gouyarneure  von  irkatsk)  gekann 
m;  lie  w^ohüt  -ans  gerade  gegenüber,  wir  gingen:  also  eia 
wenig  hin,   nfsen  aber  zu  Hause  zu  Mittag.     Nach  Tisch 
fuhren  wir  nach  Kiachta  zum  Commissionären,  wo  wir  fürch- 
terlich traktii't  wurden.  Da  es  schon  spät  war,  und  die  Thore  . 
^sMeimätsclrin  bald  ^geechloMen  wurden,  4o  sahen  wir  eine 
Menge  Chlnaaen^ -die  dem  Thore  austromten«    Ihre  Klei- 
dung ist  Sehr  hübsch  und  nobel;  ihr  Strafsenstaat  ist  immer 
einlanges  Unterkleid,  ungefähr  wie  ein  Schlafrock;^  und- 
^^ber  eina  kufse  Jaeke*  mit  langen,  hielten  Aermeln;  aitf 
^  Kepfe  iragenr  sie  eln^  ruHde  Mütn»  aus  Tuch  nilt:Pela>» 
>«A  verbrämt,  unter  der  der  lange  Zopf  heraushängt;  die 
»^leider  sind  immer  aus  dem  dicksten  Seidenzeug  oder  Sammet, 
das  ganze  Costnm  nimmt  eich  sehr  gut  aus«  Der  Com- 
mis^ioanr  erwartete  gerlide'  einen  der  Chinei^en,  mit  dem  die 
Cttmpagnis  handdt,  und  i^^h  freiste  liilch  höchlichst,  ihn  so 
iler  Nähe  zu  sehen;  der  Gute  kani  aber  nicht.  Indessen 
«tpht  mir  heute  dieses  Vergnügen  noch  bevor;  denn  die  Chi- 
nesen, die  mit  una 'handeln,  als  sie  erfuhren,  dafs  Ferdinand 
(WniegsH)  heirkamd,  hatlen  .stch  durchaae  die  Ehre  ausgehe» 
ein  jeder  elnfnal  bei  sich  zu  Mittng  zu  hnhen  (es 
*tnd  drei);   und  so  haben  wir  denn  die  Kinladiing  Muf  mor- 
tr^n  zum  grofsen  Diner  bei  dem  Zolldirectoi  ausgeschlagen, 
ind  nns  gaftdtgat  bei  dem  Kaufmann  Sin  Itzun  angemeldet» 
Ans  Kiaobta  fabreii  wir  -hieiher  suriick;  und  ich  machte 
Visite  bei  der  Directorin,  einer  sehr  hübschen  Polin, 
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die  ein  wenig  Dentsch  spricht.  Von  dort  fuhi-  icli  hiM  nach 
Hause,  deaa  ich  war  sehr  laiici^y  und  bin  es  auch  jeut;  da» 
her  ich  denD  auch ,  echliefse*  *  ' 

Den  26«  Aus  unserem  Chinesüiohctn  Diner  ist  nichic 
geworden  fiir  heute«  Der  Sergutschei,  Oherhefehtabaheri 
Zolldirector  und  Oberpriester  in  einer  Person,  hatte  erfahren, 
dafs  der  Natschalnik  (Chef)  der  Colouien  der  Kussisoh-Aiae* 
rikanischcn  Compagnie  früher  hei  einem  Kaufmann  speisen 
wollte^  als  er  ihm  diese  Ehre  eneigt  hat  (was  erst  morgen 
geschehen  soll,  wo  er  den  Russischen  Gasten  ein  grolses 
Diner  giebt),  und  fand  dies  so  beleidigend,  dals  er  den  Zoll- 
director und  Iwan  Bogdanowitsch,  den  Gouv.  von  Jrkatsk^ 
bat,  sie  möchten  es  doch  hintertreil^en;  so  d^jb  uns  nichts 
ührig  hlieb,  als  dem  Kaufmann  abzusagen^  und  nu  Mittag 
cum  Director  zu  fahreif,  Ton  wo  ich  ehen  gana  erschöpft 
durch  die  liitze  und  langes  Sitzen  komme.  Heute  jAIorgen 
erhielten  wir  Eure  Briefe*  Gleich  nachdem  wir  sie  geieisea. 
Bog  eine  Escadron,  oder  wie  man  es  nennen  soll,  von  Bn- 
raten  au^  und  stellten  sich  Tor  unsern  Fenstern  in  Beih  und 
Glied,  um  Zeidler  zu  empfangen,  der  auch  in  einer  Viertel* 
stunde  nnkani ;  wir  hatten  vielen  Spats  dabei,  die  Kerle  sahen 
prächtig  aus,  auf  ihren  ratzenähnlichen  Pferden,  in  Schafs* 
pelzen^  sehr  indiilcrenten  Mützen,  mit  Bogen  und  PfeiieBi 
die  aber  nicht  sehr  grofs  sind«  Ihre  Anführer,  Taiscbai 
sahen  aber  dalur  sehr  brav  und  gepatzt  aus,  die  Pelze  mit 
dickem  Chinesischem  StoÜ  überzogen,  und  die  iNIützen  mit 
reichem  Pelzwerk  besetzt.  Das  Diner  war  lang  und  langwei«» 
Hg,  die  ganze  schone  Welt  von  Kiachta  war  versammele 
und  man  wurde  bei  uns  wohl  verwundert  gewesen  sein 
über  die  Eleganz,  in  der  Alles  erschien;  weniger  als  eine 
Blondenhaube  mit  einem  ganzen  Blumenbeet,  gepaart  mit 
Mullkragen  und  schwarz -seidenen  Strümpfen,  durfte  schon 
keine  Dame  auf  und  an  haben*  Das  war  schon  ein  Vor« 
sohmack  von  China. 

Den  28.  Heute  hin  ich  schon  eine  sehr  gereiste  und 
interessante  Person,  und  Ihr  müfst  es  auch  meinen  Schrift« 
Zügen  ansehen,  dafs  ich  hneits  zweimal  in  China  war,  da- 
selbst speiste  und  gehörig  Thee  trank«  Wie  ich  es  vorge- 
stern schon  meldete,  speisten  wir  gcTstern  zu  Mittag  hei  Sr« 
Excellenz  dem  Herrn  Sergutschei*  •  Wir  versammelten  uns 
bei  Zeidler,  und  fuliren  von  dort  in  sehr  zahlreicher  Ge- 
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ultediftfi,  begUitet  Ton  20  Mann  Kocdbeii,  haob  Matmatocliiii, 
wo  vir  vor  dem  Thofe  avsatiegen,  weil  die  Strafsen  m  eng 

für  Kutschen  sind,  und  das  Gedränge  aufserordentlich  war* 
Bei  der  Pforte  .emplingen  uns  der  Dollmetscher  (eip  Kasche- 
roirschei  Bttchar)  nnd  der  Boi^chko  (Seor.  dos  ^crg.),  und 
fitoennDB-m  Procession  ins  Haus  nnsejres  Wirthea.    Die  - 
Itfifsea  sind  w.  g.  sehr  eAg  und  die  Hanaer  niedrig;  von 
einem  Hause  zum  andern  gehen  Stinke,  und  es  hängen; 
wie  bei  uns  die  Laternen,  hier  unzählige  kleine  bunte  Fah- 
leD,  die,  immerfort  voQi  Winde  bewegt,  dem  Ganzen  ein  sehr 
MBilerbarta  Aeufaere  geben.    Yor  nna  her  ging  eine  Banile 
Mikirter  und  aufs  Yerrücktesfe  angethaner  Tänzer  und  Mu- 
sikanten, die  den  abscheuHchstcn  Lärm  machten,  Musik  ge- 
mant    Sie  besteht  aus  weiter  nichts  als  messingenen  TeL-  . 
kni|  die  nnanfhorlieh  nacb  dem  Takt  an  einander  geachla« 
pn  werden,  und  kleinen  Trommeln,  theils  flach,  theila  !n 
Form  eines  Killoströmlingtönnchens.     Der  Serpitschei  ein- 
iiliriguns  am  Eingange  seiner  Fusa,  drückte  uns  sehr  die  Hand, 
lind oöthigte  uns  hinein.  Der  Tisch,  an  den  die  Damen  gesetzt 
Winden,  war  in  einite  kleinen  Nebensimmer  gedeckt,  daa 
Hn  dem-  Speiaentnmer  der  Herren  nur  durch  eine  Arschin*« 
blieWand  getrennt  war,  und  ein  recht  angenehmer  Soniiiier- 
aufeoihalt  sein  innfs,  jetzt  aber  war  es  ziemlich  kühl,  und 
<üe  meisten  Damen  aafaen  in  Pelzen*   Ihre  Oefen  sind  gana 
Miig,  mit  Teppichen  und  Polstern  überzogen,  und  dienen 
ken  als  Sopha  und  Bett;  in  Tielen 'Hänaem  aittil^aber' 
sehon  nebenbei  Russische  Oefen,  und  in  jedem  Zimnirr  ein 
Heckea  mit  glühende^  Kohlen,  um  die  sich  die  Chinesen  . 
^ockea.   Die  Fenater  aind  von  Papier,  nur  die  untersten 
Sekeiben  sind  von  Gla«,  woher  denn  ein  immerwährendes  hel^ 
Iw  Halbdunkel  in  den  Zimmern  ist.    In  jedem  Vorzimmer  ist 
fine  kleine  llauskapelie ,  eine  Nische  in  der  Wand,  in  der 
^ie  Gotter  stehen,  und  mit  rothen  odetf  goldenen  Gesichtern 
iof  die  Opfer  herabblicken ,  die  in  einigen  Kapellen  in  aoU 
Att  Menge  aufgestapelt  waren,  dafs  man  die  Gottheit  selbst 
iii^ht  mehr  sah.     Ich  komme  aber  ganz  ab  von  meinem 
rgutschei.   Der  Tisch  war  ohne  Tischtuch,  ganz  besetzt 
Sü&igkeiten  aller  Art,  von  denen  wir  eine  gehörige 
l^ortion  zu  un«  nahmen*   Unser  Wirth  lud  uns  ein,  jetzt  die 
l^irchen  zu  besehen,  die  ganz  nah  an  seinem  £(ause  von 
tiner  Mauer  umgeben  sind.    Dem  Eingange  gegenüber  ist 
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der  Tempel,  in  dorn  man  den  Kaiser  anbetet;  es  war  dort, 
4t8tt  eines  Götzen,  das  Kaiserliche  Wappen,  ein  schreckli^ 
eher  Drache,  aufgehängt,  Ton  beiden  Seitea  sind  die  Regt" 
Imh  irad  Waffen  beräJunter  Kakier  abgestellt    In  den  aa* 
dem  Tenipeln  Terebrt  'man  den  Gn(t  dea  Wataara^  iea  fW 
ers,  des  Reiclithuras,  des  Kiirges,  der  Kraft  u.  s.  w.  Diese 
Herren  sind  alle  in  kolossalischer  Gröfse  aus  Holz,  stark 
Tergaldet  nnd  beraaU,  and  sehen  aabreekliah  ana.  UebefaH 
aind  nnsahlige  Opfer  van  Scbafan,  Btadan  *«a4  Knafaen  a» 
a^  w.'aafgealellt,  waa  keinen  aebr  HabHehanfCrerueb  iraibraU 
tet.  Was  mich  sehr  amüsirte,  war  ein  Icleiner  Gott,  der  alle 
.Familienangelegenheiten  und  Streitigkeiten,  sie  mögen  nocii 
an  geheim,  gehalten  werdan,  beranskriegt,  nnd  ai^  dann  der 
abersten  Gattbeit:  wieder  eriiMflt;-  var  diaaam  wn?  dia  ZaU 
dar  Opfer  bedentend  grofser.    Der  Ckittesdienirt  beatebr  ia 
nichts  anderem,  als  dafs,  wer  Lust  hat,  hingeht,  und  vor 
dem  Gott,  den  er  braucht,  neun  Mal  niederkniet  und  betet. 
Der  Dienst  des  -Obarprieatera  iat  nur  dadurch  nntaradbiadea, 
dafi»  er  «n  grofsen  Feiertagen  mit  dan  Aakaatan  an  nlaB 
Odtlarn  gehen  tunfa«    In  xwal  KapeHen  war  dia  Le|^nda 
des  ersten  Heiligen  und  Schutzpatrons  Chinas  auf  die  Wand 
gemalt.    Ziemlich  erfroren  kamen  wir  zurück,  und  fanden 
dan  Tisch  mit  aalsigen  und  kalten  8p^en  ^aavirlrt^  dt«  van 
den  Cblaeadn  i,dla  Appatit  amgendan^«  genannt  werdam 
80  ein  Cbln^isischer  Tisch  nimmt  sieh  gans  ao  anr,  wia  ein 
Fnppehtisch:  Alles  ist  auf  Untertassen  gelegt,  und  sieht  sehr 
nach  feiner  Fingerarbeit  und  Appetit  benehmend  aus,  einiges 
febmeekte  reebt  gut,  andarea  war  niabt  au  geniefaan  1  Sah wai» 
nafleiach  apielf  die  Himpfrolte,  nnd  araahaint  in  atlan-Gaattal* 
ten.    Auf  ganz, kleinen  Untertassen  ist  sehr  schöner  Eaaif 
Tor  jede  Person  hinbestellt,  wie  hei  uns  die  Couverts.  IMrin 
hatte  ans  Gabeln  gegrbon,  was  aber  sonst  bei  den  Chinesen 
nicbt  geacbiebt;  aia  bedienen  ai eh  xw^iar  kleinen  Stöcke,  ,  mit 
dianen  ate  sehr  geschickt  umgeben  $  Meaaer  byancbt^mail  gat 
nicht,  denn  Alles  ist  ganz  fein  seraebnitten.    Nach  diesen 
kalten  Speisen  kamrn   rfio  sogenannten  Saucen  und  Mehl« 
speisen:  Fleischpiroggen  und  l'elmeni,  ein  echt  Chinesiacbes 
Gerlebt,  daa  mir  icblecbt  schmeckte,  von  Andern  aber  aabr 
gern  gegessan  Wird;  ea  aInd  Klampen  ana  einem'  dicken, 
faden  Teig,  mit  Fett  und  Knoblauch  gefallt,  aflea  tinf  die 
vorige  Art  servirt.    Ragouts  Ton  verschiedenen  Gattungen 
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fldicliei^  Jdeiiie  Krebfei  Meerspinnen»  ein  wenig  GernäM^ 
fiidie  IL  s.  w«  wann  var  den  Mehhipeiseii*  Nach  diese» 
abn  kommeii  erit  di«  Soppen  9  die  aoeh  die  MahlxeH  be* 
iddie&en:  es  wwren  19  verschiedene,  nnteir  denen  einige 

ganz  Fortrefflich,  Die  19te  wurde  In  einer  Art  von  Samowar 
(Tbecmafchine)  servirt,  und  war  aus  Fas^neQ,  das  chef 
ioeuvre  der  gaiixen  Mahlieit»  Wif  halten  gespeist,  bic  es 
inkel  wurde«  und  winden  nnn  Ten  une^em  Wirthe  geno« 
thigt,  in  seine«  Hanstbeater  eine  Oper,  oder  was  der  Unsinn 
sonst  war,  anzusehen.  Es  war  in  dem  Hanin  vor  den  Kir» 
eben  erbaut,  und  für  uns  gans  apart  erhöhte  «Sitze  gemacht. 
Was  die  Lente  eigen tlicb  vors^Utetty  weifs  ich'  so  wenig 
lie  .iigsnd  ejn  anderer  Znsebaner;  ,dle  Menschen  hatten 
Mh  ingethan  nnd  bemiUt  wie  Ünthiere,  handthierten  da 
heram  wie  toll,  und  schrieen,  bis  sie  keine  Stimme  mehr  hat- 
ten. Das  war  Alles,  was  die  Christen  daran  sahen;  die  Chi- 
neien  schienen  aber  selir  befriedigt,  nnd  nickten  oft  gann 
MiUig,  nnd  ^IjRtsehten  mi%  den  Zabgen«  Da  ick  nnn  aber 
lAto  immer.  Spaft  finde,  wo  Andere  vergebens  mit  Langer* 
weile  kämpfen,  so  hatte  ich  auch  hier  vielen  Stoii  zur  Fröh- 
lichkeit, und  sah  das  Ding_mit  vielem  Yergnügen;  denkt 
Lach  ein  Theater  unter  freiem  Himmel  bei  23  Grad  Kälte» 
^ie  Actenxe  nnd  YorsteUiing,  wie  Ich  sie  beschrieben,  de/i 
Oichester  anf  der  Scene,  die  übrigens  so  grob  ist  wie  di^e 
gelbe  Zimmer  im  Igektrömschen  Hause;  in  den  beiden  Flin- 
tere^icen  stehen  Kohlenbecken,  an  denen  die  Musikanten 
iidi  Thee  bmoen  und  ihn  austrinken,  nnd  nur  so  viel  Mn* 
At  nk  Ihren  messingenen  Tellern  machen,  als  Ihnen  die 
teilte  ertaubt, 'nnd  ihnen  Zeit  vom  Theetrinken  bleibt«  Die 
Äetenre,  wenn  sie  nicht  gerade  im  Stücke  nöthig  sind,  kön- 
lif'n  doch  nicht  müfsig  bleiben,  und  schlürfen  in  aller  Kilo 
Ihee  mit  ihren  Freunden,  den  Musikanten |  stellen  si^h  je* 
^tch  sor  gehörigen  Zeit  wieder  ein,  um  mit  erwärmter  nfl|d 
KOtiikter  Keblo  dem  Publienm  etwfts  vorsubrnllen,  Lank* 
P^nputzer  und  iMas(  Iii  nisten  gehen  ungestört  ihren  Keschäf* 
tigun;,^pn  nach,  und  es  war  recht  hübsch  zu  sehen,  wie  ei- 
ner der  letzten  ungeprügelt,  als  Dritter,  durch  einen  Zwei» 
^ipf  scbiiipfte,  den  ein  Paar  mit  Paradiesvögeln  geschmückte 
Fis&casiromer  lieferten,  nm  geschwind  der  Siegerin  «inen 
Tbron  zu  fabriciren  aus  einem  alten  verwaschenen  Tisch, 
aui  den  er  einen  wackelnden  Stuhl  stellte.  Doch  genug  von 
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llleseti  Namnapossen,  sonst  wird  mein  Brief  länger^  ah  dit 
tnimotres  de  Af»^.  Gentia.   Von  'hier  traten  wir  eine  lange 

Reise  an,  von  Tontius  zu  Pilatus.  Wir  jiiachtcn  den  besten 
Kaufmanashäusern  unsere  Visite,  eine  Ehre,  die  ihnen  jedes*, 
mal  begegnet,  wenii  man  beim  Serg.  speist,  die  ihnen  abet 
doch  immer  neu  bleibt.  Ueberall  wird  Theo  und  Wein  ge- 
geben, und  man  mufs  trinken,  oder  wenigstens  die  Miene  aiH 
nohmen,  als  ob  man  es  tbrito,  man  sie  nicht  beleidigen 

wilU  Die  Strafsen  waren  sehr  hübsch  mit  bunten  Larapea 
erlenchtet,  nnd  mit  bnnten  Fähnchen  Terziert;  die  Tänzec 
nnd  Musikanten  waren  auch  Jetst  unsere  steten  Begleiter, 
nnd  trommelten  uns  die  Obren  voll.  Um  12  Uhr  kamen  wirj 
endlich  nach  Hanse,  erschöpft  nnd  verwirrt  von  dem  ganz 
und  gar  Ungewöhnlichen,  das  uns  beinahe  12  Stunden  uii^ 
geben  hatte« 

Irkutsk.  ^  Bis  hierher  hatte  ich  in  Kiaohta  8chrei1>eB 

koniK  n  ,  kam  aber  später  durcliaus  nicht  dazu,  theils  weil! 
wir  schon  Morgens  .früh  von  Hause  fuhren,  theils  weil  ich 
mich  die  letzten  Tage  sehr  matt  fühlte,  und  so  wie  ich  an- 
kam, auch  gleich  ins  'Bette  kroch,  um  znm  kommenden  Ta- 
ge Kräfte  zu  sammeln.     So  mufs  ich  denn  schon,  um  mei- ; 
nen  Bericht  nicht  halb  zu  lassen,  sehen,  wie  viel  Zusam- 
menhängendes in  meinem  Gedächtnisse  nachgeblieben;  und 
Ibr  müfst  damit  yorlieb  nehmen«  —  Am  Dienstage,  dem 
Tage  nach  dem  Diner  des  Sergutschei,  waren  wir  zn  Mittag 
bei  einem  I'rijatel  *)  der  Coiupagrile,  iNamens  Kofatschen, 
der  uns  auf  das  Schönste  bewirthete«     Die  Speisen  waren 
fast  dieselben,  wie  am  vorigen  Tage,  nur  ungleich  besser; 
auch  hatte  er  Wein,  und  traktirte  uns  nicht  mit  ihrem  ab- 
schenlichen  Getränke,  Tschanssen,  womit  wir  beim  Serg.  ! 
unseren  Durst  stillen  miifsten,  bis  wir  endlich  zur  grofsen  | 
.Verwunderung  der  Chinesen  Wasser  baten,  die  nicht  be-  j 
greifen  können,  wie  die  Rassen  Wasser  trinken,  da  sie 
sich  den  Magen  so  sehr  durch  die  ewigen  warmen  Geträn- 
ke p;escliwäcbL  und  verwöhnt  haben,  dafs  sie  keinen  Schluck 
kalten  Wassers  vertragen  könnten.     Zwischen  den  Sappen  : 
und  Saucen^  liefs  unser  Wirth  Tänzer  und  Musikanten  her- 
einkommen, die  uns  ein  Divertissement  in  ^er  £cke  des 


*}    D.  b.  Freund.   Mit  di^sern  Worte  bezeichnen  die  Kiarhtascben  Kauf- 
leuu  diejeoigeD  Chmesischco  .  mit  deaeo  sie  gxnde  baadelo. 
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Zinmm  galieii.    Auf  einem  Flatt,'  der  hoehtfteft«  io  grofii 

war,  wie  ein  Drittel  des  Theezimrners  bei  uns,  waren  zehn 
Pprsonrn  versammelt,  wovon  fünf  sanjO^rn  und  tanzten  und 
die  andern  fünf  dazu  klapperten  und  klopften.  Bewunde« 
nogswürdig  wi^r  die  Geeehickiichkeit,  mit  der  die  Tänser 
auf  diesem  engen  Ranm  in  den  verrackteeten  und  kübnelen 
Sitzen  herumsprangen,  ohne  dafs  der  Eine  den  Andern  je 
mit  dem  Kleide  berührt  hatte,  oder  ihm  im  W^ege  gewesen 
Ware.    Die  Trommler  klopften  aber  allzu  gewaltig  auf  un- 
ter armes  Trommelfell,  nnd  so  mnfslen  sie.  dann  eitier 
ufteren  Mnsik  Plats  maehen«     £«  trat  ein  Dromedill^ 
•der  eine  Art  Troubadour  herein,   und  spielte  ganz  sanft 
anf  einer  Balalaika;  ein  Paar  Chinesen  tanzten  und  sangen 
'  eisen  Wechselgesang   mit  Chor,  wae  gar  nicht  häfslich 
!  Uaog;  hierauf  kam  ein  Shawltanz  ven  einem,  als  Dame 
I  rcfkieideten  Chinesen  anfgeföh'rt,  mit' Balalaikabegleitung, 
WM  wunderlich   genug  heranskam.     Nach  Tisch  machten 
vir  eine  Yisite  bei   dorn  Prijatel,   der  uns  zum  Sonntage 
'  einlad,  und  dem  wir  absagen  mufsten*     Er  hatte  uns  am 
,  Morgen,  durch  Sabatschnikow ,  unseren  CommissionareQ, 
fwei  Sehachteln  Thee  und  einen  goldenen  Ritig  geschickt, 
ier  ungefähr  noch  einmal  so  dick  wie  unsere  Trauringe, 
Tun  derselben  Form  und  vom  feinsten  Golde,  sehr  schlet  lit 
polirt  ist,  nnd  inwendig  einen  Finnischen  iStenipel  hat.  Er. 
war  lehr  erfreut,  als  wir  kamen,  traktirte  uns  mit  Cham- 
P^ser  und  Süisigkeiten,  und  bedauerte,  dafs  er  uns  nicht 
htte  länger  hewirthen  können.     Von  dort  gin^^en  wir, 
Bffl  einige  Galantoiie]>uden  zu  besehen,  und  für  Euch  An- 
Men  zu  kaufen;  sie  sind  aber  so  leer  an  allem  Hübschen 
ud  was  man  bei  uns  brauchen  könnte,  dafo  ihr  denn 
Nhoa  mit  dem  zufrieden  sein  müfst,  was  wir  gefunden  ha- 
^  Ton  dort  ging  es  nach  Hause.   Am  Mittwoch  gab'  die 
Kiaehtasche  Kaufmannschaft  Iwan  Bogdanowitsch  und  den 
rigen  irkutskischen  Gästen  ein  grolses  J>iner,  wo  schreck« 
i'cb  Tiel  Champagner  getrunken  wurde,  der  Alle  recht  £roh 
*(wiite.  Naeh  Tisch  £ihr  ich  «n  Sabatsehnikows,  um  mich 
*usmhen,  und  kam  vnm  Abend  wieder,  wo  man  stmrk 
tanite.  Wir  fuhren  früh  nach  Hause.  Da  unsere  Prijateli  es 
^is  eine  besondere  Ehre  ansahen,  uns  zu  bewirthen,  so  wa« 
f^o  wir  denn  auch  schon  langst  Ton  dem  dritten  Pr^atel 
Ticho&tsehea*  cum  Donnerstag  Mittag  eingeladen.  Als  wir 
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eben  von  Zeidlers  aus  hinfahren  wollten,  kam  Act  ZoUdt^ 
rdbtor  mit  der  NAchrickty  dab  die  Tkote  Toa  MaiflMttehii 
plIHzIieW  gMoMöieen  Mteii.,  kein  Ckioem  bhian»  nd  keil 
Russe  hinein  gelassen  werde.  -  Vor  43  Jahren  war  dipsei 
Tum  letztenmal  geschehen,  und  hatte  damals  einen  dreijäh- 
rigen Stillstand  im  Handel  zur  F\>lge  gehabt.   ^  Wir  fuhren 
doch  Daeh  Kiachta  anm  Comaiaaiaaäreiii  daii  wir^  "wie  tili 
Kanitente,  In  hoehatef  Ang>^  «nd  Uitniba'  landen,  am  K 
mehr,  da  alle  den  grofsten  Theil  des  Thees  noch  in  Mai* 
matschin,  und  die  Chinesen  schon  alle  Russischen  Waaren  ia 
Händen  hatten.  Jetst  ging  ei  ans  VorauMetaen,  Yemntb» 
tt*  a.  W.  and  Alla  hatten  aefar  klag«  und  meiat  iitditfieki 
Gründe.     Z«  Mittag,  wo  Wir  heim  DIreefer  apetatea,-  9fk 
neten  sich  indessen  die  Pforten  dieses  Theeparadieses  wie- 
der, und  wir  erfuhren  durch  die  Abgesandten  des  8ergB* 
techet  an  Iwan  Bogdanowitsch  den  kdchat  abgeaehmaiektai 
and  folgelaaan  Grand  ditaca  allgeiaaiafatt  SehreekMa.  Mai; 
erwartete  nämlich  einen  Tornehmen  Beamten  nach  Mairoft«' 
tschin,  dem  der  Sergutschei  entgegen  fahren,   nnd  iho  in 
Procession  m  die  ^tadt  bringen  wollte.  Um  nun  den  groiiiea| 
Knlanf  dea  Rneaitcben  Yalkea  au  Terhindeirn  ,  Hefa  er  baitf  I 
t¥egfahnn  dia  Tbota  alla  ahaehlielaen ,  nad-  ataakta  Ite 
Schlüssel  in  die  Tasche,  ohne  früher  die  Russischen  Beam- 
ten davon  in  Kenntnifs  zu  setzen,  was  aller  Besorgnifs  mi 
allem  Schaden  vorgebeugt  haben,  würde.    Am  Abend  waren 
wir  anf         klainaa  Soirte  beim  Gahnlfen  dea  Dtraelai^  ith 
batta  aber  einen  kranken  Hals,  nnd  fnhr  gleich  davon.  Wi\ 
wollten  schon  am  Freitage  weg,  doch  Refs  uns  unser  Com* 
missionär  keine  Ruhe,  und  wir  mafiten  schon  zum  tmini 
Mittag  an  ihm,  da  ar  ttttaertwe^a  noch  maki«ra  ändert 
Giate,  worunter  auch  «neara  Cblaaeaa,  gebatett  hatte«  IM«*' 
ser  Mittag  war  sehr  amüsant  durch  die  Zutraulichkeit  unl 
Fröhlichkeit  der  Chinesen,  die  mit  ihrem  kauderwelschen 
Russisch  aich  laalig  unterhielten,  mit  graiaam  Appetit  m 
Am  Spaiaaai  alaan^  mit  aoah  griiiiiafam  aber  d^m  WciM 
naaarea  Wirthaa  aaaprachea*  '  Sie  atad  aakr  naiv  In  tkm 
Fragen,  und  offen  in  ihren  Antworten  und  Benierkiingeffi 
So  fragte  Kofatschen  unter  andern  einmal^  als  man  Ferdi« 
nandz  und  meine  Gesundltail  teank,  indem  «if  aiok  aahr  iteiin^- 
lieh  au  Fafdiaaad  wattdta  imd  ihm  augetrankaa  hatte:  ^ 
idi  fif  dieaa  Ehra  nielit  etwaa  au  jung  seif  doch  leerti  «f 
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im  Otm'^tMk  mtfmciM  GetnniUMit^  nditafii  Mä^^  Ttm^ 

fhn  nach.  Auffallend  ist  ea  aber  wirklich ,  wie  me  bei 
1er  Tmiherzigkt it  niemflls  zudringlich  oder  lästig  werden, 
Bod  teibat  nach  der  ungeheuren  Quantität  Weins,  di^  uim 
fMMMtML  linlteii.1  .aUh.  nieanala  ▼erga&en.  oder  laut  wurden, 
w  wohl  einem  Rnasen  oder.anch  w&tak  einem  Europäer 
dieses  Standes  nicht  so  leicfit  gelingen  ^ürde.  Uebrigena 
fanden  wir  bei  Sabatscbhikow  abermals  Präsente  von  den 
Chinesen  vor*  Kofatschen  hatte  Ferdinand  einen  Kasten 
Hnaenthee  geaehickt^  uad  mir  ein  lialbes  Stück  grünen  ge^  * 
yiaten  Krepp;  Taello&t^()l|ell  ehenfalla  Blnmenthee  fnr 
Ferdinand ,  und  für  mich  Hin  Stück  ponceau  Seide  nnd 
pinen  Ring.  Der  Tschofatschen  licls  uns  kf  ine  Ruhe,  und 
m  mufsteii  •  ibni  durchaus  noch  den  Sonnabend  Mittag 
leMcen,  um  einsaholmi,  wa«  der  Sefgnlacbel  dareh  aeines 
TkNWMcUafa  verhindert  hatte»  Dieser  Mfttag  wftr  wie  dl« 
uihrn  hinsichtlich  der  Speisen;  das  Divertissement  fiel  aber 
wpsf,  statt  dessen  zeigte  er  uns  sein  g.uizes  Haus,  die 
'kuche,  Anibaco  tu  a*  w.  Sein  Kabinet  und  Schl^lziininer 
wir  allerliebat  und  wobnlieh.,  was  übrigens  alle  ihre  Zim^ 
■er  an  sicli  babeiu  Aaeh  i^t  in^  aUen  ihren  Zierratlien,  deai  > 
Bebnitzwerke  und  sonstigem  Krimskrams  eine  vollkommene 
Heendigung  zu  bemerken,  nichts  ist  hei  ihnen  halb  oder 
itfibtig,  aondern  alles  höchst  accurat  und  gut  unterhaltfn, 
vai  am  so  auffallender  iat,  wenn  man  eben  Rnfsland  die 
9tter  dutebsogen  bat»  Ibra  Küchen  und  K5ebe '  aind  ein* 
Mwter  von  Sauberkeit.  Der  Ilccrd  ist  wie  ein  Morgan* 
ieher,  auf  dem  grolse  eiserne  Kessel  eingemauert  sind,  iirti 
4e  Reisen  in  Dampf  zu  kochen*  Das  Geschirr  ist  meist 
m  einem-  hellgrünen 'Tboii)  wan  Ibm  ein  sehr  appetitlichen-. 
AiaMhn  glebft.  Jedea  Ding  bat  aeinefl^Platz,  und  an  btfrrs^bt; 
^HQ  auch  hier  grofse  Ordnung.  Nach  Tisch  kam  ein  alter 
Chinese  hin,  der  schon  42  Jahr  in  Maiuiatschin  handelt,  und 
^  den  Titel  Geaeralgubernator  von  Maimatschin  gegeben 
kit  Es  jwar  ein  ritar  fteiiiidUebef  Mann$  «der  gekommaft« 
IV,  um  unsere  Bekanntaehaft  an  maehen,  nnd  uns  atnlnd, 
Wi  ihm  Thee  zu  trinken»  Wir  wurden  dort  wieder  sehr 
'raktirt,  und  er- schenkte  Ferdinand  und  mir  zum  Andenken 
«uiem  jeden  ein  Paar  Tassen«  £lnem  Irkntskischen  Kauf«  - 
nuit  i>oa  war,  gab  er  awei  Wallnünaa, '  deren  er 

M  acben  über  40  Jaiwe  badient«  «m,  indem  er  ale  ge« 
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•tilicktr  die  eine  nin  die  anflere  drekt  ,  -«ick  'de»  Blut  im  dce 
Bfiiiden  In  Circuladon  to'  krlpgen  ^  und  so '  diese  warm  «a 

erhalten.  Um  6  kamen  wir  nach  Hause,  und  Ferdinand 
fuhr  noch,  um  einige  Abschiedsbesuche  und  meine  Entschul- 
digung bei  der  Directocin  zu  machen, <  weil  ich  meines  UaU 
ses  wegen  nicht  mehr  ausfahren  konnte.  8ie  kam  aber  spä* 
ter  selbst^  um  Absehied  an  nehinen.  Sonntag  Morgen  um  It 
zogen  wir  fröhlich  von  dannen,  und  legten  die  Reise  noch 
schneller  zurück,  als  da«?  erste  Mal.  Unterwegs  liatte  icli 
Gelegenheit,  manche  nütslicht  'Bemerkung,  über  die  Land- 
wirthschaft  zu  machen;  untcariftj|7dem  sahen  wir  auf  der  Se» 
lenga,  wo  das  £18  am  glatte«i%n,  auf  mehreren  Stellen  den 
Schnee  sorglich  weggekehrt,  und  davon  einen  kleinen  Wall 
rund  herum  gemacht.  Wir  konnten  nicht  begreifen,  was 
das  bedeute,  bis  wir  auf  einem  eben  solchen  Platz  eine  Bu« 
latenfamilie  aus  Leibesla^ften  ihr  Korn  dreschend  fandea. 
Ebenso  sind  die  sehr  zahlreichen  Heerden  hier  das  gan- 
ze Jahr  unter  freiem  Himmel,  und  man  stellt  sich  an, 
als  ob  es  Italien  und  nicht  Sibirien  sei,  dafür  machen  aber 
auch  die  Kühe,  als  ob  sie  keine  Kühe  wären,  und  gebea 
gar  keine  oder  änfserst  wenig  Milch.  Die:  armen  Thieie 
weiden  auf  den  selbst  im  Sommer  grasarmen  Bergen  asi 
Ufer  der  Selenga,  und  wenn  sie  sich  recht  gütlich  thun  wol- 
lea,  so  kommen  sie  hinunter  auf  die  Strafse,  um  zu  sehn, 
ob  nicht  ein  Henfuder  vorbei  gezogen  ist;  an  Futtec  tou 
Seiten  der  Baräten  ist  nicht  zu  denken.  JDas  ist  nun  das 
Bild  unserer  ganzen  Reise  nach  Kiachtä,  die  erlebt,  ge« 
mrtft  weit  interessanter  war,  als  so  von  niir  erzählt:  er- 
stens, weil  heim  Erleben  immer  tausend  kleine  Nebonum- 
Stände  sind,  die  das  Bild  lebendiger  machen,  und  die  maa 
gar  nicht  in  die  Erzählung  bringen  kann,  da  sie  zu  nnbedea- 
tend  zum  Beschreiben  werden,^ und  oft  auch  dessen  gat 
nicht  fähig  sind,  und  zweitens,  weil  ich  nie  zu  erzählen 
verstanden  habe,  selbst  wenn  es  mir  die  gröfste  Freude 
gewesen  wäre  es  zu  thun,  wie  jetzt  zum  BeispieL, 
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XIX. 

humi  DIB  IN  filBIMBN  TOM  JaBOIB  1823  BIS  1830 

TORGEFALLENEN   VERBRECHEN ^   AN   WELCHEN  YeR« 
VIBSBNE  ThBIL  GENOMMEN^  *) 

Die  Zahl  der  Verbrechen,  an  u  rlr hen  Verwiesene  im  Laufe 
TOD  8  Jahren  io  ganz  iSibirien  Theil  nahmen,  beträgt  nicht 
^er  165»  £iii  $o  merkwürdige«  Verhältnib  der  Zahl  der 
Ttrlreelieii  xtt^ der  Zahl 'von  Mensehen,  denen  Verbrechen 
weht  fremd  sind  ••),  beweist  deutlich,  dafs  die  Sittlichkeit 
der  n  u  h  Sibirien  Verwiesenen  rasch  zunimmt. 

Aus  authentischen  Berichten  über  die  dortigen  Vorfälle 
|ebt  hervor,  dafs  die  Zahl  der  in  ganx  Sibirien  durch  Ver- 
vicim  Ermordeten  and  Verwundeten  folgende  war: 

1823.    '  21  Ermordete.     5  Verwundete.    68  Mörder. 


1824.  7   ,1    13  

1825.  10  — —  1  — —  12  — ^ 

1826.  »••)  7    —    13  ^ 

1827.  14   :  —    17  *  

1828.  22   ^  3  37   

1829.  20    13  — —  28   

1830.  52    lg    d3  —  ' 


Mit  Ansnahme  der  Jahre  1823  un^  1830,  war  in  den 
ilrigrn  Jahren  die  Zahl  der  Morder  völlig  nnhedentendt 

^  die  Zahl  der  durch  sie  gefallenen  Opfer  noch  geringer^ 
als  die  der  Morder.  Dieser  bemerkenswerthe  Umstand,  der 
ttbffidi  bestätigt  wird,  sengt  nicht  nur  von  grofterer  Sicher^ 
kit  der  Bewohner  gegen  Versuchungen  des  Lasters,  als 
iwftntich  angenommen  wird,  sondern  anch  davon ,  dafs 
in  Bösewichten  die  Begierde  zum  Verbrechen  durch 
<Üe  furcht  überwogen  wird,  und  dais  sie  sich  nur  dann  zu 

*)  Aus  (iem  in  St.  Petertbiirg  erscheinenden  Journal  des  Minitt^riiaiu 
der  inneren  Angelegenheiten,  Jahrg.  i$53»  Februarhefl. 

**)  la  diesen  g  Jahren  wurdeo  nach  Sibirien  ▼erfvieteoi  65,^45  Perso* 
Beo  miDnlichen  und  9^)73  weiblicliMi  GMchlechts;  im  Durchacbnitt 
•1*0  jüiflidi  9839  1^  P«rtO0eB  voe  tiner  Bevöjkenug  von  50  UkU 

*^  Aua  dem  Berichte  übe«  tia  halbst  hkt  soigMOgeB» 
l>«^  Jibrb.  L  Bd.  13 
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Angriffen  enltciiKefiieii ,  wen  ri«  4mm  üefcergewfafct  4m 
Kräfte  auf  ihrer  Seite  g^avken. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Ursachen,  welche  die  Verwie- 
ge nrn  zu  Verbrechen  bewogen,  so  finden  wir,  dafs  die 
Uauptttfsache  Gewianiiieht  war»  Aach  in  audera  Laadera 
berrschi  diese  Ursache  Ter,  iia4  *  besondere  da»  wo  H  j 
aehwieriger  ist,  Mittel  an  aeineni  (Jnterhaite  'sa  ftadeiii. 
dessen  pflegt  die  Xoth  der  Ansiedler  nicht  von  der  ArmvA 
der  Natnr,  sondern  hauptsächlich  Ton  Faulheit  und  Ueidett* 
Bchaftea  herzurühren*  Man  verlegt  ihre  Wohnsitze  gewöhn* 
lieh  .lyifchr  nach  dem  Sfiden  dea  Landes  hin,  und  dort  iai 
die  Natur  releh,  die  QacHen  des^  Wobletandea  sind  AHea 
eröffnet,  und  die  Erde  bietet  mit  unwandelbarer  Treue  skl 
Jedem  zum  Nutzen  dar ,  der  seine  Lage  zu  verbessern 
wünschL  Dort  giebt  es  viele  reiche  Ansiedelungen,  reich 
•owohl  an  Getreide  als  an  Vieh,  deren  Bewohiier  aos  Tec^ 
wiesenen  heatehen.  Der  Stra&naiedler  kidet  Anfiings  ellsN 
dings  Noth:  rfai4»  besteht  elieii  seine  Strafe.  Aber 'es  bäagt 
von  ihm  ab,  die  anfängliche  Unwillfahrigkeit  der  Natur  la 
besiegen,  wenn  er  nur  seine  eigenen  Leidensehaften  über- 
windet. 

Nächst  der  Gewiansoebt  lal  die-  wichtigste  Uf saehe  der 
Verbrechen  der  Mangel  an  Weibmi*  Man  Irann  als  gewtfl 

annehmen,  dals  sieben  Mal  niehr  Manner  exportirt  wer- 
den, als  Weiber  *).  Daher  kommt  es,  dafs  der  Verwiesene 
oft  die  Frau  eines  Andern  zum  Ehebruch  beredet^  oder  sich 
mit  ihr  aiir  Ermordung  ihres  Mannes  vereinigt»  Auf  der 
andern  Seite  geschieht'  es  wohl,  dafs  die  Fran  ein  Opfer 
dos  Argwohns  ihres  Mannes  wird.  Endlich  begegnen  wir 
auch  Beispirl on  von  so  ungezügelter  Wuth  der  Veriviesenen^ 
dafs  sie  Mädchen  mordeten,  welche  in  die  Yereiieiiaha^g 
mit  ihnen  nicht  willigen  wollten* 

Anberdem  bat  es  sich  zugetragen,  dafs  Terwiesene,  ia 
Folge  eines  ungewöhnlich  ungestümen  Charakters,  Andere 
um  nichtiger  Kleinigkeiten  willen  erschlugen  oder  verwun- 
d]eten,  oder  dafs  sie  Andere  des  Lehena  beraubten,  ohaf 


•}  Wenn  wir  die  Summe  der  Verbrecher  männlichen  Geschlecbn  durch 
die  Summe  der  Vprhrecherinneti  wäliread  der  8  Jahre  dividiren,  »o 
fiaden  wir,  dafs  das  weibÜch«  suiB  mlimüthf  Offghtfcbt  tt^  vor* 
hält  wie  1  sa  j,2^  oder  7  ^*  ou'  *    .  .  «v.  • 
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nachher  ihre  Uebehhaten  freiwillig  bekannten. 
I       Wfnii  man  nun  aber,  nach  der  Zahl  der  Morde  in  Si- 
I  Wieiii  annehmen  wollte,  dafii  der  Diebstahl  unter  den  Ver« 
I  wumtn  bäofiger  Torkftme;  «•  wire  fNc£i  ei«  groter  Irv» 
ihm.'  Im  Europmaeheii  Rnfslaiid  wagt  man  swar  ungleich 
einen  Diebstahl,  als  einen  Mord;  hier  wird  jedoch 
der  Diebstahl  oft  von  Lenten  begangen,  die  noch  nicht  ei- 
ofQ  höheren  Grad  der  Sittenlosigkeit  erreicht  haben.  Eben 
M  wahr  iat  es,  daCi^  WM  achoti  frftber  geaagti  aneh  in  Si« 
Mea  der  Haii|^tk«iir«g«iigsgr«ftd'  der  Verbreebao  Gewinn* 
aidit  itt    AWr  der  verklirtete  Bdeewicht,  der  bereits  die 
Exportation  sich  zngezogen,  schätzt  weniger  das  Leben  ei- 
nes Andern:  ist  er  auf  Diehatahi  ausgegangen,  so  mordet 
er,  um  dem  Widaratande  .Tnrzubeugcii»  nnd  aieli  leichter  n 
adwm«    Slcii  aom  etalen  Merde  m  eMehliefaen  ^  tat 
lebwer;  an  den  DieliataM  dagegen  kann  »an  aieli  aehon  in 
,  4er  Kindheit  gewöhnen.     Demjenigen  jedoch,  an  welchem 
'  bereits  das  Blut  des  Naclislen  klebt,  wird  es  leichter,  ea 
VM  Neuem  su  yergiefsen. 

Die  Hanpfmordwaffen  in  Sibirien  aind  dna  Meaaer  und 
AnBeiL  Dieae  flnden  aieb  übemH,  nia  aind  dem  Ansied- 
ler ifbl  echter  ding  8  unentbehriich ,  und  erregen  keinen  Yer* 
^leht  ia  den  Händen .  des  gemeinen  Mannes. 


XX. 

Umuamm»  Um  Dts  im  KnAifUFmAVSK  allsk 

LßiDENOEN  (Bchxh  CiLOf6jixi(nxl))  zu  St«  Peteas* 
«UBo  IM  Jahre  1832  behandeltbh  GmrEih 

Die  Direction  dieses  Krankenhauses  hat  eine  Rechenichaft 
:  ibtr  dasselbe  für  das  Jahr  1822  öffentlich  bekannt  gemacht, 
m  wiiilcher  Folgendea  ta  eraeben  ist: 

*)  Am  dem  Jöummt  des  MaUMmimm  4§f  imtm  Angd^mkßiten^ 
^■1*  laSS«  Fshmithsli« 


\ 
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Zum'  i.  Januar  1832  waren  an      Mannl.  Weibl.  Zusammea 

Kranken  daselbst  verhlirlien:  ^4      59  113 

Im  Laufe  des  Jahres  war4en  « 

anfgenommen:  114      5g  172 

Im'  Laa£B  des  Jahres .  wurden 

entlassen:  81      37.  118 

Im  Laufe  des  Jahres  starben:        ,     23       21  44 
Zum  1.  Januar  1833  verblieben 

daselbst:  64      59  12^ 

Unter  den  Kranken  mannL  OeseMeebts  befanden  sich: 

Militär-,  Stabs-  und  Oberofüciere-      5  *  ' 

Heamte  5t 

Aerzte    2 

•••••••  {• 

Provisoren  2 

Edelleote                          •   .   .  9 

Personen  geistlichen  Standes   •   •  3 

Lehrer  3 

Studenten  •••••  3 

,  Terabsehiedete  Soldaten  •  •  •  %  S 

Künstler  nnd  Hündwerker  •   •   •  24 

Kaiifloute  6 

Simple  Bürger  •   .  15 

Hofslente  (Domestiqnen)  •  •  «  •  .  25  . 

Banern  ••••••••«.  10  . 

Freigelassene  .    3 

Arrestanten     •  2 

Unbekannte  3 

Zusammen  168. 
Der  Stand  der  Franen  ist  nicht  angezeigt,  10  Hof«- 
dienstmägde  ausgenommen. 

Nimmt  man  auf  den  verehelichten  oder  ledigen  8tam/ 
der  Kranken  Rücksicht,  so  befanden  sich  unter  denselben: 
Terebelichte  Männer       65,  verehelichte  Frauen  45 
nnverehelichte  Männer  100,  u averehelichte  Frauen  40 
Witt  wer  3,  Wittwen  20 

Hinsichtlich,  des  Alters  waren: 

^  Männliebe  Weibliche  Zosammen 

Von  10  bis  15  Jahren         3  .  3 

—  15  —  20    6  .  4  10 

—  20  —  25    21  10  31 

•^25  —  30  —  29  28      -  ST 
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Männliche 

Weihlidin 

.Zusammen 

Tob  30 

Ml 

35  Jahren 

45 

29 

74 

"  35 

— 

40   

20 

16 

36  . 

-  40 

— 

45  

12 

8 

20  • 

-  45 

50   

11 

8 

.  19 

-  SO 

55   

6 

4 

10 

-  35 

60   

3 

3 

6 

^  60 

70   

7 

3 

lö  . 

-  70 

80   

2  ' 

3 

5 

Die  Zufalle,  denen  die  Kranken  unterworfen  waren. 


bettiBden  in  folgenden: 

Wibnwits  (Demeniia)  hei 
Raierei  (Mania)  bei 
Hefsinn  (MeUincholia)  bei 
Blödsinn  [Fatuitas)  hei 
Obse  Keonaeichen  der  Geistes- 
itnuig  waren  - 


Männl.  WeibL  Zusammen 

46  30  76 

40  29'  69 

48  32  80 

32  22  54 


168        117  285. 

Die  Ursachen,  welche  «ur  Geistesverrückung  der  172 
im  Laufe  des  Jahres  1832  aufgenommenen  Kranken  mit- 
wirkten, waren  nachstehende: 
1)  Dilposition  in  Folge  körper* 

'  Bcber  Ursachen  j  mit  liusge-  * 
iprochenen   oder  versteckten      Männl.  Weibl.  Zusammen 


Krankheiten,  bei 

42 

23 

65 

2)Biiposition  durch  sittliche  und 

ttirektereigenschaften  hei 

5 

4 

9 

3)TsHerei  nnd  ansscbweifen* 

<let  Leben  bei 

2S 

2 

30 

4)  Unglückliche  Yerbältnissey 

A^otb,   anhaltende  Sorgen, 

< 

• 

13 

1'  i.>Rr.  hei 

6 

7 

i)%Iuck  in  der  Eh^,  Eifei^ 

neht,  bei 

2 

6 

S 

Gekränkter  Ehrgeiz  hei 

3 

3 

7)  Folge  Ton  Geburten  bei 

3 

3 

Alterschwäche 

1 

1 

^  Uabekannte  Urf  aeben 

28 

12 

40 

114 

58 

172. 

Nach  Angabe  ,4es  Doctor  9shmann  sind  in  St«  Peters-. 
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Imig  vom  Jahrd  1814,  bii  iMim  Jahre  ISfti  satammen  14^7 
aoleher  Kranken ,  (1024.  mannNclie  iin4  433^  wtffbllclie»)  jafar- 
Heb  Jm  Dnirchsclniitt  208,  bekttKlelt  wor4«n«  Vergleidi^a 

wir  diese  Zahl  mit  der  Zahl  Her  im  Jahre  1832  vorh!in«l#- 
nen  Kranken,  so  sehen  wir,  dafs  die  Zahl  dieser  Unglück- 
lichen sich  nicht  merklich  vefinehrt;  ein  nm  ao  trnntttchem 
Reanltat,  da  die  Bevölkernng  dieser  Hanptetadt  ecit 
dem  Jahre  1814  ftist  nnt  die  HAHIto  vermehrt  hat*  Alleia 
nicht  so  tröstliche  Kesultaie  sehen  wir  in  andern  grofsea 
Städten  Europas, 

In  Parts     wurden  im  Laufe  von  3  Jahren  (ia22t  1823 
und  18M)  aufgenommen: 

in  das  Krankenhans  Bic^tre       1095  Manner 
in  das  Krankenhaus  8alpetri^re  1412  Frauen 

Zusammen  2S07 ;  ' 
Im  Durchschnitt  also  jährlich  830. 

Setzt  man,  nach  der  höchsten  Angabe,  die  Bevolkernng 
von  Paris  im  Jahre  1S24  =  700,000,  und  die  wirkliche  Be- 
völkerung von  St.  Petersburg  =:  450,(H)0:  so  kommt  In  Paris 
ein  Verrückter  auf  837  fiinwulmer,  in  St.  PeteralNirg  einer 
nnf  2616,  und,  ^  wenn  man  die  aus'  der  Unigegenil^  gekoM- 
'  '  nienen  22  Individuen  ahrechnef  —  einer  auf  3000  Mengeben: 
ein  aufserordentlicher  Unterschied! 

In  St.  Petersburg  werden  Kranke  dieser  Art  leichter 
geheilt,  namenlKch  10  von  26;  ift  Paris  10  irM'29;  'Wekher 
Ursache  soll  man  diesen  Unterschied  heimessent  der  gre- 
fsern  Geschicklichkeit  der  Aerzfe  und  der  besrseri^n  Pflege 
dieser  Unglücklichen,  oder  der  Beschaffenheit  der  Krankheit 
selbst,  welche,  je  mehr  sie  det  Zahl  naeh  sunimmt,  nm  a» 
mehr  auch  In  ihrer  Qualität  verstärkt  wirdt  INn  letaten 
Annahme  wird  offenbar  auch  dnAirch  gvrechlümigt,  dnfii  bei 
uns  weniger  Unheilbare  sich  linden,  nämlich  10  von  71,  — 
in  Parts  dagegen  10  von  27.  Frauensimmer  werden  je- 
doch bei  uns  offenbar  schwerer  geheilt,  ntolisii  10  vna  9^ 
da  hei  Männern  das  Yerhaltnlfs  wie  10  au  25  ist;  in  Ms 
.   ist  dieser  Unterschied  fast  gar  nicht  vorhanden. 

Von  39  aufgenommenen  .Kranken  starben  in  Sl  Peters« 

*)  S*  Jt9eh§rekü9  ttatittique»  «er  la  vilU  de  Pefi«»  ^Ssg» 

**)  In  St»  Ptiäfftbnfg  waren  im  tdittfe  iIm  Tabret  unter  17a  «ufgenomaie» 

Ben  Kranken  24  unheilbare;  in  Paris  unter  2507  Kranken  loaa  us- 

beiibart. 
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hmg  lA;  kl  Paris  ttafbAtt  Ton  24  aafgenommeneii  10.  Ui^r* 
M  mb  Ibmarkt  wtordetf,         bei  m«  bei  weiiem  mehf 
Fraaenzimmer  trfs  Mnnnef  «Iftffbeti;  im  Pari»  ist  fast  gar  keitt 
Unterschied   brmerkhar.     Die  grofste  Zabl  vm  Kreoken 
iBänniichen  und  weibUcben  Geschlechts  fand  sich  hei  uns 
fsn  dm  30.  bis  aum  35*  Jahre ;  demn  «clist  vom  25,  bis  zum 
MI,;  itm  nm  3a  bis  aam  25«  bei  Mäonern  mi  vom  35« 
hii  mm  40*  bei  FvaaeiHilsiaienu   lo  Paris  findet  sich  dia 
prÄfele  Zahl  verrückter  Maniier  und  Weiher  zwischen  dem 
30.  und  39.  Jahre;  demnächst  zwischen  dem  40.  und  49. 
I    Uavafhesrsitbete  Mäoacr  aad  Jaagfrauen  machten  unge- 
«ihr  die  Hälfte  aller  Kranken  ans«  daaadbe  ist  ia  Paris, 
London  und  Neapel  bemerkt  irorden:  maCi  awa  hieraiis 
Bicbt  sciüiersen,  dafs  das  ehelose  Lehen  eine  der  Bedingun- 
lei,  weleke  4ie  Entwickelung  dieser  Krnnkheit  hefor- 
iersf  Zadem  waten  der  nnTerbeiratheten  Maoaer  bei  wei- 
inii  mdir,  ak  der  naverheiratbeten  Weiber;  nod  unter  täI- 
lie  gleichen  Umsianden  pflegen  sich  immer  weit  mehr  gej- 
steftkranl^e  Männer,  als  Weiber,  zwischen  dem  15.  und  -25. 
Mre  s«  finden  —  «ncm  Aiter,  in  dem  die  Manner  selten 
firsbelicht  sind,  Körper  nnd  Geist  am  meisten  anstrengen, 
«nd,  da  sie  sich  »ach  nicht  hanslich  niedergelassen,  sich 
freier  den  Leidenschaften  hingeben ;  während  die  Jungfranen 
dieses  Alters  sich,  wegen  einer  Menge  l  rsnchen  und  sie 
ingslpcnden  llmstaade,  in  den  Grenzen  der  Malsigung  halten. 

b  der  Rechenschaft  Ist  die  Jahreszeit  nicht  angegeben, 
in  der  die  meisten  Kranken  ankommen;  und  man  kann  nicht 
umhin,  zu  wünschen,  dals  auch  unsere  Beobachtungen  Ver- 
den wnrdiail  mit  den  in  Italien,  Frankreich  und  Kngland 
■Unitrlhsn,  wo  bemerkt  worden  ist,  dafs  in  den  Sommer- 
MSftn  am  meisten  Kranke  dieser  Art  ankommen,  dera- 
üdchst  im  Frühling  und  Winter,  und  am  wenigsten  im  Herbst. 

Zum  Schlafs  wollen  wir  die  Aufmerksamkeit  der  Leser 
auf  die  merkwürdige  Verschiedenheit  der  Zahl  der  Verrück- 
(m  in  HiDrieht  der  Geschlechter  lenken:  bei  uns  verhält, 
tieli  die  Zahl  der  Manner  nur  Zahl  der  Weiber  wie  14  zu 
tajift  Pari»  dagegen  wie  10  zu  lÄff. 
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XXI. 

Arubniscubs  Institut  der  Orient aliscuw  Spn«!^ 

CHEN  IN  Moskwa* 

Imtitnt  ward«  t«ii  im  wirklicbeii  SurnttrullMi  mmi 
Commandflor  Johann  yon  Lasarew,  aainem  Bn^n  Jasa« 

ehim  und  ihren  Erben  iin  Jahre  1816  gegründet.  -Die  Exi- 
stenz desselben  ist  für  tninier  gesichert  durch  ein  im  Lom« 
bard  nirdorgeiegteg  Capital,  durch  Gebäude  und  aiuiere  mnn 
ihige  KiDrichtungea,  wovon  atob  dar  Balrag  kia  mmm  An- 
fange dea  Jahrea  i83D  anf  900,000  Kabel  belief.  SeiM  Bmm 
nennung  erhielt  das  Institut  hii  Jahre  1828  durch  die  auf 
besondern  Befehl  des  Kaisers  zur  liegulirung  dar  ofirailiv 
chen  Erziehuagaanalaltea  errichtete  Comität»  .  , 

Anfaer  dem  allgemeinen  Zwack,  die  Jagend  an  enlelioflii 
nnd  die  Zöglinge  fnr  den  Chril-  nnd  MiKtardienat  an  bllftea^ 
strebt  das  üistitut,  indem  es  bei  den  Orientalischen  Spra^ 
chen  den  prakt^gchen  Unterricht  mit  dem  theoretischen  veffn 
bindet,  noch  ferner  dahin:  1)  dem  Staate  Dolliiietsch^ 
liefern,  welche  ihm  bei  aeinen  i^olitiaohfn  nnd  Uaa4elaYa9« 
hindnngen  .mit  den  Machten  Aafena  nntyliclio^^Daenate^MateKi 
können;   2)  für  die  in  Hufsland  errichteten  ArmenischeiL 
Schulen  und  Kirchen,  Lehrer  und  Geistliche  zu  bildw» 
aer  Zweck  ist  bereite  groüitenlbaila  erreicht  worden:  eine 
bedenlende  Aniahi  der  Zöglinge  iat  naoh  Beendigung  ihren 
Studiencursna  im   Institute  war  Moskwaachen  Universität 
übergegangen,  welche  sie  verschiedener  akademischer  Grade 
gewürdigt;  einige  haben  sich  dem  MiUtürdienste  gaividiiiatft 
andere  sind  in  Civildienat  getreten  nnd  jn  Ameaiachen 
Scbnien  ala  Lehrer  angestellt.  Seit  der  Gründung  das  Inati» 
tuts  bis  zum  Jahre  1831  sind  aus  demselben  309  Zö^ingn 
entlassen. 

Gleich  wie  andere  Erziehungsanstalten  hängt  daa  Inuih* 
tut  seit  1827  rom  Ministerium  des  öfl'antUahen  Untarrichlfh 
ab;  bat  aber  den  GeneraladJntnnteO'Und  Generalquartieraial»>< 

stcr  von  Benkendorf  zum  unmittelbaren  Chef;  ein  Posten, 
welcher  früher,  in  Gemäfsbeit  eines  Ukases  Kaiser  Alexanp' 
ders  I.  vom  30.  Juni  1825,  von  dem  Generai  der  Artillerie, 
Grafen  Ararktachejaw  eingenommen  wurde*  JDie  Verciclir 
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(BDgeB  eines  Cnratdrs  geschehen  durch  ^en  Aeltesten  au* 
Famiiic  Lasarew,  gegenwärtig  den  Staatsrath  und  Rttter 
iebaaa  ron  Lnaarew;  sein  Bmda?^  4«r  8ui«ttnith  nn4 
IRiler  Christoph  von  Laaarew  hat  die  eine*  Direetora 

obernommen.  Ein  ans  dem  Ciirator,  dorn  Dircctor,  dem  In* 
«pPctor  und  hindern  Mitgliedern  bestehendes  Conseil  leitet 
Bod  beaufsichtigt  die  specieHeren  Yerwnltangsgeschafte,  de* 
ni  AatfihrnAg  dem  Inapector  dea  Inatittttr  aove^tmnt  lat» 

Die  Anaahl  der  Lehi^er  beträgt  swei  und  Ewaniig*  Sie 
iimI  alle  entweder  bei  der  Universität  oder  andern  offerntli-^ 
flien  Anstalten  angestellt.  Die  Aufsicht  über  die  Zöglinge 
ist  mehreren  Unteraufsehern  aua  verachiedeoen  Nationea 
•mrtnnft. 

Dia  Zahl  der  mentgeldieb  aii%eneiBmenen  Zöglinge, 
ünreU  Armenier,  als  Rossen,  beträgt  gegenwärtig  46,  ob  aio 

jdeich  anf^inglich  nur  nnf  30,  und  später  auf  40  festgesetzt 
war,  Ihre  Auswahl  und  Annahme  geschieht  durch  den  Ca* 
Mflsr  des  lastitnts.  Die»  übrigen  Zöglinge  aind:  1)  Pensio- 
Iii»,  welehto  jfthrlkh  750  Rubel  besahlea;  2}  Halbpensio« 
liw,  weMie  fir  4M  Rabel  in  die  Anstalt  anf^enommen 
Wfrden;  und  endlich  3)  solche  junge  Leute,  welche  hlofs 
im  Unterrichte  dahin  ko.mmen,  und  250  Rubel  zahlen.  Lia 
iwlastitat  aufgenomaiea  m  werden,  mns^n  Kie  dns  zehnte 
M  emfelit  haben,  and  went|;ttena  Ruaaiacb  lesen  and 
idMIien  UnliAn. 

Die  Krankenzimmer,  worin  sich  die  Anzahl  der  Betten 
^liacb  der  Zahl  der  Kranken  verändert,  und  rinr  kleine 
Apotheice  erleiehterh  dem  beim  Institute  angesttliu  n  Arzte 
wk  Chirarg<en  die  Sorge  f&r  die  Kranken,  welche  der  la«« 
ijpceiar  mll  Ihnen  theilt. 

Die  Gegenstände  des  Unterrichts  sind  dieselben,  wie  in- 
dm  Gymnasien  des  Reichs,  nur  dafs  die  Armenische,  Ära* 
biiche,  PersiaciüB  und  Türkische  Sprache  den  unterscheiden* 

Charakter  des  Instituts' ausmachen,  und  vorzugsweise 
hliiflbea  werden.  Der  Unterricht  in  der  Theologie  wird 
Iä  Jotigen  Armenietn,  welche  zum  geistliehen  Stande  be- 
ttimmt  sind,  -^on  dem  Archimandriton  Michael  Salantean 
wibeilt«  Dieser  Gelehrte,  welcher  zugleich  in  den  Orienta- 
ÜNksn  Sprachen, .unterrichtet,  bekleidet  auch  das  \nit  eines 
Cmasm  der  Armenischen  Schriften,  welche  in  Rufsland  ge- 
kmki  irerdea. . 
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Der  St^dicncursni  dauert  sieben  Jahre;  die  Schiilef  ^Imm^ 
ktt  sMi  in  irfmt  Chmmm.    Geloht«  winl  im  UmkwAt ;  4fr 
.  €»lecM«am  4flr  IUmImA  •  fiiiediiielMA  wmI  AwiiimImImi 

Confession;  die  biblische  Gesebicbte;  Moral;  Arithmetik; 
^•Algebra,  Geometrie  und  Trigonometrie;  Naturgeschichte; 
Physik;  alte  und  neue  aligemeine  Weltgeschichte,  und.  be« 
•oadert  di«  Geschichte  Rnfslands;  Geographie  aad  Siatisilki 
Grammatik,  Rhetorik,  oad  die  Theorie  der  echoaeii  Kfinate; 
Russische,  Lateinische,  Französische,  Deutsche,  Armenisch^ 
Türkische,  Persische  und  Arabische  Sprache. 

Der  Unterricht  in  den  Orieotalisehen  Sprache«  wid 
mach  dem  Plane  enheilt,  welchen  der  Geheimersth  rw 
Storch,  und  der  wirkliche  Staatsrath  Ton  Frahn, 
glieder  der  Kaiserlichen  Akademie  su  St«  Petersburg,  Inf 
das  Institut  entworfen  haben.  .  > 

Das  Classenjahr  schlielsl  sich  im  Monat  Jatt»  welch« 
den  Ferien  gewidniet  ist* 

Das  Institut  besitst  eine  Druckerei  lur  die  Europäischen 
und  Orientalischen  Spracbm,  eine  Bibliothek  von  ungefähr 
5000  Banden,  eine  Saramluag  naturhistonscher  Gegenstands 
.  und  physikalischer  Instrumente^  Globen,  geographiscbe  Ksr* 
ton  u»  s*  w. 

Die  Zöglinge  sind  gleichförmig  gekleidet;  die  Schlaf- 
simmer  sind  geräumig  und  luftig«  Der  Tisch  ist  gesund 
und  gut« 

« 

OfFENTLICHB  und  PKlVAT-BüCHEmSAMMLUNQ£M  IM 

4 

OrENBURGISCHBN  GoutrisRlIEMBNT« 

Da  das  Lesen  noch  keine  Hauptbeschäftigung  Her  Einwoh- 
ner Orenburgs  ist,  so  findet  man  aach  in  dem  ganzen  Gon« 


*)  Milgaihfilt  ras  der  Rsnalei  d«t  jfiagtt  TertiorbMn  Generri|göiift»> 
nflura  trmi  Orroburg,  Orafeit  vsn  Sodfteleiit' In  Felge  eitis^  Anfinge 
finet  Oorpater  Gelehrten  über  dieteo  Gegenauod«  " 
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ihrer  Seltenheit  wegen  besondere  Aafiuerksamkeit  verdiente. 

Die  Tataren  und  Efasehkiren^  die  den  gr5fsten  Theil 
ler  Bewohner  dieses  Gouvernements  ausniacheiB,  lernen  le« 

8Pn;  sie  haben  ihre  Scbulen  bei  den  Mullah  s  in  L  f a  und 
Kargal  und  in  einigen  Dorfern;  lesen  Auszüge  aus  d^m 
Alkoran  in  Arabischer,  Geschichte  in  Tatarischer  und  die 
Dichter  Haüs  und  Sadi  In  Persiseher  Sprache haben 
sbfr  keine  Büchersammlungen  nam  öirentllcben  Gebraueh« 
Am  häufigsten  findet  man  hei  ihnen  Gehethücher,  die  in 
M««kwa,  Kasan  und  Tobolsk  gedruckt  worden  sind,  des« 
|leichen  Mannseriptei  von  den  hiesigen  Mullah's  copirt,  oder 
vis  den  Baeharen  eingeführt  Die  Bibel  wird  bisweilen  Hl 
Tilsffseber  Sprache  vorgefnnden ,  aiber  sie  bleibt  unbenntat; 

Die  Uralischen  und  Örenhurgischen  Kosaken,  die  Kosa- 
,lun  T«a  Tschelaginsk  und  anderen  Stanizen,  unter  denen  . 
lUs  Altgläubige  giebty  bedienen  sieb  bei  ihren  Gebete» 
Hi  Andachtsübungen  der  Bucher  in  Slavoniseher  und  Alt« 

russjjicher  Si>rache,  die  im  17*  und  18.  Jahrhundert  gedruckt 
worden  sind. 

Die  Kaufmannschaft  erhalt»  aus  Mangel  an  Bqcbladen, 

Aieher  von  Hausirern;  diese  bestehen  aus  der  ßibel,  Ge- 
betbüchern,   Lebensbeschreibungrn  der  Ileiligm,  Ueberso- 
tSHDgen  ausländischer  Homane  und  8chauspieie|  und  aua . 
isdma  Werken  in  Rassischer  Sprache, 

Die  Bauern  lernen  selten  lesen;  die  Tschuwaschen^  Mor* 
i^v)^illeD^  Tscheremissen  fast  gar  nicht*  , 

Die  adeligett  Guterbesiti^rt  deren  Zahl  unbeträchtlich 
tef  besitsen  auch  keino  Bibliotheken,  sondern  begnügett 

«dl  meist  mit  dem  Lesen  von  Zettungen,  und  bisweilen  einer 
^it'ineQ  Anzahl  neu  erschienener  Werke  aus  dem  Fache  der 
<chonea  Litteratur  und  der  Geschichte«  Die  bedeutendalen 
^Misihingett  haben  Liben  Im  Ufaschent  Karamsin  im  Bogi»* 
wdsaskischcn,  Timaschew,  Mansurow,  Krascheninnikow  im 
Örenhurgischen,  und  Lewaschew  ifii  Sterlitamatskischen  Krei^ 
1^  Die  unbedeutenden  Büchersammlungen  der  beiden  Letzter^ 
^meben  vofnebmlijch  aus  Hnssischen  Schriften^  die  seit  den 
Catbarina's  II«  herausgekommen  sind;  die  3achar« 
''''^■kingea  der  Uehrigen  aus  Hpwanen,  Dicbtungen^  histo- 


Digitized  by  Google 


fischen  Eehriftlfiiy  m4  lUiie^duMWagMi  in  Fcailsagiiidiftr 

In  dirr 'Stadt  Ufa  f^ht  n  nacli  etna  Sammlung  thaalo- 

gischer  Bücher,  als  Ilülfsuiittei  bei  dem  Unterricht  der  Zog» 
linge  des  Seminarioms,  wo  «ufser  den .  Wissenschaften ,  die 
fir  den  geistlichen  Stand  bilden,  auch  die  Griechische 
Latainiacbe  Sprai^ka  gelehrt  wird.  Dia  ^aisllicheii  aalbft, 
In  Stadien  nnd  Oorfern,  aafsar  dam  Kilrchendienat  mtt  der 
Besorgung  ihrer  häuslichen  Angelegenheiten  beschäftigt^  ma* 
fjien  keinen  Gehrauch  von  weltlichen  ßüchern« 

Bei  dam  Gymaasiuro  In  Ufa  wird  gegenwärtig  aine  Bi- 
Uiothak  yon  den  navesten  \Verkan  in  Basiahnng  anf  die 
davt  Taraatragenden  Gegenstanda  angelegt.  Bei  dan  Klais* 
achulen  aber  werden  nur  Lchibüchor  gehalten«  '  • 

Die  Nepliujewsche  Miiitarschule  in  Orenbarg,  deren 
Ibaptsweck  dia  Bildung  junger  Russen  und  fremder  Glau* 
iMtnaganaasen  ist|  die  sich  dam  Dienst  In  dan  hiaalgen  Ge» 
gandan  widmen,'  basilat,  abwabl  obna  bestimmten  Zwedc 
beim  Sammeln  der  Bücher,  jetzt  ebenfalls  eine  Bibliothek, 
die  sieb  mit  jedem  Jahre  vergröfscrt,  und  bereits  aus  einigen 
*  hundert  guten  Schriften  besteht,  aus  den  Fächern  der  in- 
landisdien  aebopen  LItteratar,  dar  Natnrwissanachaften»  der 
Geogrephte,  Geschiehta  und  Statistik,  in  Roasischer,  Deal- 
scher  und  Französischer  Sprache. 

Bei  dem  Orenhnrgtscben,  durch  Sorgfalt  des  Grafen  van 
'Suchtelen  gegründeten  Museum  findet  sich,  aufser  orientali« 
attscban  Werken,  aiioh  aine  Ilandsahrift  in  xwai  Foliobaa* 
den  über  das  Laban  nnd 'die  Thatan  Paters  das  Grofseo, 
und  eine  andere  in  einem  Bande,  enthaltend  Nachrichten 
über  die  Reisen  dieses  Monarchen  auf  dem  Kaspischen  Meere 
bis  Astrabad  nnd  zurück. 

Dia  privaten  Sehmelsbnttan  diaaaa  GonTemamanfa  lar 
Knpfer.nnd  Eisen  bahntsan  dia  nenaran  Entdaeknngan  in  die- 
sem Fache  nicht,  und  haben  keine  Rncber;  nnr  in  dem 
Kaginskiscben  Hüttenwerk  giebt  es  eine  unbedeutende  Sarora* 
lang.  Die  Kronsbergwerke  von  Slatoust  dagegen  werden 
▼an '  gebildeten  Beamten  verwaltet,  die  ikra  Erziehung  far 
dem  Bergcorps  erhalten  haben;  ein  jeder  ran  Ihnen  basitit 
inehr  oder  weniger  Bücher,  sowohl  im  Facha  des  Bergwe- 
sens, als  im  Fache  der  schönen  Litteratur.  Ueberdies  hat 
das  Slatoostische  Bergwerk  eine  gemeinschaftliche  Bibliothek 
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TOB  etwa  .')00  Banden  über  G«oldgi^,  Metaltargie,  Bergban- 
kunde,  und  Zeitschriften  über  diese  Gegenstände  in  Dentschcr 
nnä  Französischer  Sprache;  diese  Sammlang  wird  jährlich  \ 
dureh  die  Schriften  der  besten  Geognosten  der  jetslgea,  Ze|t 
Tcmehrt* 

Aerzte,  Apotheker 9  Prediger,  Architekten  und  aiisländt- 
sehe  Lehrer  in  Ufa  und  Orenburg  besitzen  alle  die  Journale, 
ik  sich  auf  die  Gegenstände  ihres  Berufs  beliehen. 

Die  Stadt  Orenburg  selbst,  wo  ein  groiser  Tbeil  den 
PobKeums  aas  gebildeteil  Mititar*  und  Ctrilbefmitefi  besteht, 
kann  als  der  aufgpklnrteste  Ort  in  der  ganzen  Gegend  be- 
trachtet werden;  dort  giebt  es  eine  ansehnliche  Anzahl  von 
Bichern  aber  Terschiedene  Gegenstände  and  in  verschiede^ 
MB  Sprachen. 

Die  eigene  Bibliothek  des  jefsigen  Generalgouverneurs 
(trafen  van  Suchtelen,  die  aus  mehrern  hundert  Bänden  in 
Terschiedenen  Sprachen  besteht ,  enthält  die  wesentlichsten 
itdiriffen  über  Kriegswissenschaften,  Reisebeschreibangen, 
iflnehicbte,  Statistik,  Natnrwissensfcbaften,'TechneIetgie  and 
schone  Litteratur;  diese  Privatbibliothok  ersetzt  bei  vorkom- 
menden  Verlegenheiten  den  Mangel  einer  öffentlichen;    *  '  * 

Sammlungen  von  Reisebeschreibungen,  naturhistorischen, 
fUosophischen ,  historischen  und  belletristiscben  ^Werken, 
ttnentlich  Rnaslscber,  Deutscher,  Franaftsiseher  iriid  PolniM* 
ieher  Dichter,  zeichnen  die  kleinen  Bibliotheken  der  hiesi- 
gen Beamten  Karelin,  Agapiew,  Shemtschushmkow,  ZioU 
kowsky  und  anderer  Einwohner  Orenbniys  aas,  und  ToUen* 
'  tm  das  Bild  der  Bacherarrouth  dieser  Gegenden« 

Orenburg,  am  4«  Febmar  1833,  > 


XXHI. 

Nekrolog«  ' 

IWAW  AutSIBWiTSCH  StBMPKOWSKT«  *) 

Di«  Winenschaften  haben  kürzlich  einen  empfindlichen  Verlust 
crimen,  in  der  Person  des  wirklichen  Staatsraths  Stempkowsky, 
Welcher  in  Kertsch   in  der  i^achl  rom  6ten  zum  7ten  Decembec 
J.,  nach  langen  Leiden  an  der  Schwindsucht  endete.    Er  war 
hhtt  1789  im  8aratowtcben  GouTerneaieiit  ron  adeli^ea 

*)  Am  dasB  Odsnisr  BoM  ifgg,.  Ho.  6C 

i 
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jmr  gAtrut  mt  tm  fa*  to  Tigiiginlii  iri||iMtiii>  I«  Jüte 
.10^  Imae  dei  Htnog  t^ii  Kkbeliea,  dcf  ^auili  OiviaiMiditfC 
«od  Oeatralgomrerneur  ron  lleiixnliland  wari  ibn  kenneu,  gewana 
Ihn  iieby  und  machte  ihn  an  «ehieai  Ad)nimnten,  Ton  dieser  Zeit 
nn  yMhlieh  .er  bei  diee^n  amgeseichneteu  Manne«  nnd  genoft 
•einet  Tert?aueuf  uud  seiner  Freundschaft  bia  su  dessen  Abreise 
nach  Frankreich  im  JahM  lfii4*  Im  Jahre  I8O9  erhielt  er  dea 
Wladimirorden  4ter  Glasse.  Die  Dienüt«  welche  er  bei  der  Ein* 
nähme  ron  Anapa  im  Jahre  18IO  und  bei  den  Tom  Henog  ia 
den  Jahren  i8io,  I8it»  1812  und  I8i5  unternommenen  Expeditio- 
nen nach  den  Kaukaaitchen  Gebirgen  leistete»  rerschafFien  ihm  den 
Eaug  einca  Uenteuante  bei  dem  Ismailowadiett  Gat deregiment ,  tu 
welchem  er  im  Jahre  I8i3  übcr§eCtthrt  wurde.  Um  dieselbe  Zeit 
geigte  sich  die  Fest  in  Odessa,  und  rerbreilete  sich  bald  über 
ganz  Neurufsland.  Siempkowsky  bat  den  fieraog  um  die  £rlaubnüi| 
eich  in  die  Ton  der  Verwüstung  heimgesuchte  Gegend  begeben  M 
dürfen,  und  erwarb  sich  durch  die  mit  glücklichem  Erfolge  §e* 
gen  diesee  Debel  getroffenen  Meiaregeln.  dae  WohlwoUon  Kaiser 
Alexandem.  im  Jahre  181$  ward  er  zum  Hauptquartier  des  Kai* 
aere  hincommandint  und  Tom  Junius  I8t6  hie  aum  Vorember  1818 
stand  er'  bei  dem  Corps,  welches  sich  unter  dem  Befehl  des  Grafen 
Woroniow  in  Frankreich  befand.  Im  Jahre  1834  wurde  er  von 
den  nhhemfen,  und  lum  Präsidenten  der  zur  Prüfung  der  Recli- 
rungen  und  anderer  Angelegenheit^  dee.&icbelieuscben  Ljceumt 
In  Odessa  errichteten  Gommission  ernannt.  Er  rollzog  diesen  Auf- 
trag mit  dem  Eifer  und  der  Rechtlichkeit 9  die  ihm  eigen  waren. 
Da  er  jef}och  durch  an  grofse  Anstrengung  seine  Gesundheit  zer- 
rftttet  hatte,  eo  war  er  ^endthigf  im  J«|n:e  1835  eeinen  Abschied 
la  nehoMi«  .  '  * 

irngeecllet  der  Verediiedewen  roa  ihm  bildeten  Aemier  bdne 
mt.  ni«  «ift  ^  mii  de«  Wiiaenecheften  m  hcMiW^mi«  ,mM 
Ihm-  «1»  eeltenee  Spraehtalenl  am  Statten  kam.    Vnehdem  er  de» 
Dienet  rerlaieenf  gab  «r  eich  ihnen  t61Ug  hin.    Schoti  eeit  demj 
Yienebnten  Jahre  war  eein  Beruf  au  Forschungen  in  der  altett; 
Oeachlchte  entschiadeit.    Seine  unermAdliche  ThitiglMit  in  gelehr- 
ten  ITniersuchungen  übet  den  Kimmeriichen  Bosporus,  welche  der; 
nelehrten  Welt  rühmlichet  bekannt  sind,  rerschafiten  ihm  die  Ebre, 
im  Jahre  1833  sum  correspondirenden  MitgUede  der  Akademie  dec 
Inechrifken  und  schönen  Wiseenscbatat  in  Falle»      wie  auch  rie- 
1er  anderen  gelehrten  Gesellechaften  erwählt  zu  werden«  Die  Me-| 
moiren  dieser  Gesellschaften  und  der  Almdemie  wurden  oft  dnichj 
eeine-  gelehrten  Forechui^Mt  bereichert. 

Während  er  etill  Iii  einem  landhanec  bei  Odeem  lebte,  m§\ 
der  eraf  Worernsow,  l^etnigoiiveniear  'ton  ITeUMiliUnd»  Ibat 
dio  Stelle  «ineeStadtbeMMmbete  In  Keitedi  (dem  olmnguntifcayo^ffl) 
nn.  Du  eeine  Geenndhelt  wieder  l^rgeetellt  war»  eo  lolgl«  er  die», 
äem  Bnfe,  und  begeh  akli  nadi  Kertedi  Im  Mire  iM  Mr  Wohl* 
amiid  der  BewoHnef  dieeer  Stodt  wmr  der  emie  4Qe§mNmad  miner 
SoKgfidt^  WihfCBd  der  5  ^Mum  eeintr  U$mtiUu9f  m^Mß  10MA\ 


Digitized  by  Google 


—  m  — 

Yolbmide.  SHBf^  «ine  Bentliiiiig  w«fd0  hkr  cüm  8di«l*  «ur 
Udbaiif  TOD  lUadern  jedes  Sitiidet  enidtttti  «sdi.  ward  der  * 
Im  fiMT  6fiec]iiidi*RiMttitclieii  Kircbe  begonsea»  nnd  im  r^rigw 
Igtet  der  Grasd  ta  eiaer  latlioliidi«»  Kinckt  §ele^;  aii£ieideni 
cnriikie  er  Wi  dev  GenerttlgoaTürnaw  SO^OM  RaM  fAlirlicli  m 
in  BtthwendigMea  Baaiea,  Burch  leiiij»  SorgfUt  cmtMiid  dott 
«h  ein  Stadtgartea.  Ipi  Jabra  %Bag  ward  er  gaai  Haage  einet 
SaamilM  belördeitt  183p  lum  Ritier  d«#  Ordens  dea  bait  Wla. 
ääk  31«  GteNa  ciaaaac»  und  1033  aam  wirklScbea  Staatnatb 
ivancirt. 

Mitten  unter  dea  Betchäftigangea  das  Diaaitet  war  m  taiaa 

ingenphmtte  Erholung ,  ticb  den  niübiaaien  Uoiersucbiiagen  über 
4k  Geschichte  des  Bosporus  hiaiagebenf  um  welcbe  er  sich  nit 
iMnMIicbeai  Fleilie  bemühte.  Die  raa  ibm  tu  rerschiedenea 
Zeilen  hertnigegelieBan  Aufsätie  beweisen,  wie  erfolgreich  teiaa 
hnclMnigea  waren.  Eine  fati  Tollständige  Sammlung  Tan 
Xbuen  der  Bosporiscben  Ktoige  und  eiae  handschriftilcba  Qa» 
Kbicfaie  dietet  Kdaigreicb«,  in  welcher  er  die  Materialien  mit  aa 
fielnMIdie  sammelte,  woden  im  Stande  aeia»  dem  Kuhme  dieset 
iKUologea  die  fartdaaer  xu  sichern«  Er  war  im  Begriff,  diese 
Maetialiea  n  ordnen «  ala  ihn  der  Ted  im  ^§ßt9u  iabre  aeinct 


XXIV. 

MiSCBLLKlf« 

1«  Dorpaier  Unipersiläts--^  BibUothel» 

Vm»  Vai^arilitla  -  WMMMk  bat  nenerUdi  iaeh  -rmi  -micbUi' 
Ana  eatferaien  <>nett  wanlM»  Oaeobenka  erbsiten.  80  rar  Jabr 
Ad  Tag  Ton  dem  Oeameter  iitad  Aetraiiaaieni  Herrn  Hafaler  am 
teai,  fem  in  Vew-Taikt  der  fidi»  wi*  ain  Sacbbanner  Mgif 
dieVermeitnng  der"  nardaaieriKaafacbe«  Oitbüaia  nnd  dnfeh 
<t)i»Toiiteflficlien  'melbe«Hiliicben  LebfTbftcber  nm  Ida  »aiet  Ta- 
Mbai  bedeniende  TeMlentie  erworbeii  bat,  eben  diete  Lebrbi^i 
gam  fcftntlcb»  dnrcb  geAlUga  Tarmiiielnag  dea  a»bt 
VMaiea  Arebirart  der  Bamburgieeben  Republik»  Herrn  Dr.  Lap* 
Anberg,  abae  dieTiaeliige  T^ranhiaittag»  fallende  lliaf  Biadai 
ttcmndt  in  Auftrag  dea  Herrn  C*  P«  Odof  er  in  London  1 

1.  G.  F.  Goopert  Baa.»  oft  tke  public  Mecordä*  £mA' 
FcL  L  IL  . 
^  1  Deaaelben:  RwKmMniar^  preeee^Ung^  m  io  ih»  e^uri 

ii  Beaaelbant  .Ofli  RegisinUion*  Jjmi.  4%S^i  #r. 

^  Lmrf  BOT  ta  Cour  de  ia  ChrnmUgrU  JI^Angletmm 
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Fße9di^  de  Droit,  PäH&^  gr,  A 

Vor  Jahr  «nd  Te§  erhielt  untere  Biblielbck  tov  dem  b«r&limi> 
ten  RuMMohea  fichrillbiteller»'  Berm  Cellegfenftfietior  md  Binmr-  Tb* 
Balgarin^  dem  Betiner  def  Gtttei  Kertowa  bei  Dorpat,  ein  Per- 
ibcblM  M«pL  tarn  Getcbenb.  Hadi  genauerer  Ünienuchaiig  durch 
«nfern  Herrn  ProiNtor  Kle Inert»  die  er  Auf  »eitie  BItie 
Memabm,  entbilt  et  folgende  Gedicbte  det  Penitcben  Blobieft 
Dtehami: 

I.  Sdnlet  e^-^sehab,  ^fdie  goldene  Keiie":  eine  Snmm- 
lang  gröfttentheilt  tatyrischer  SiäcVe  in  drei  Büchern« 

2»  *  Süiaman  und  Absfü,  eine  Enähinng ;  Bemam 

3«    Toh  fat -el'd/irar,  ,/jeschenk  der  Edlen.*^ 

4.  SubcULat-el-ahrar^  „JRosarium  iuslorum** ;  xwei  mo- 
zaliicbe  TracUtet  beftehend  aus  Geichicbteu,  Apologeu  u.  •. 

5.  Jueuf  und  Stdeicha%  dat  bekannte  romaniische  Ge» 
diaht»  dat  nenerlicb  roe  Koaenawelg  ftbeneiat  und  berantgege- 
ben  worden«. 

Leiia  und  Medaehnun^  ein  LIebetgedlebt»  ebenfaUt 
b'ebannt;  Ton  CM%y  int  FransOtItcbet  ren  Hertmann  int  I>enl* 
•ehe  ftbertragen. 

7*  Chyred-nameh  hlendeiyp  „fp^eiskeiitbueh  deä  jtte^ 
sonder^,  d*  b«  moralitcbe  Vertcbrifren  und  Eegeln  für  dieten 
Vüitten  Ton  Arittotelet  und  andern  Philosophen. 

Dat  Oanie  itt  alto  eine  Abtcbrift  det  togenannten  ,^hefi 
ewreni^\  »die  tieben  Tbrone^S  ron  dein  geoannien  Dichter« 

I>orpaty  den  29*  Jon!  1933» 

-  ^  MORGBNITBRN» 

%  Z$eeihunderi  dritte  Sitzung  der  CurländieaAeM.Oeeelk 
eohaft  für  JUUemiur  und  XuneL  .1 
Mitaui  am  11«  Jnni.  1 
Die  Oetellschaft  hielt  an  dietem  Tage  ihre  jährlicbe  Generali 
irertammlHng.  Kacbdem  der  Siaatnratb  von  Recke,  als  beständiger 
Sekretär,  eine  knne  Uebevricbt  der  OetcbIchte  der  Socieiit  im 
vetiettenen  Inhre  und  dessen,  wM  rmt  ihr  geleitiei  wordent  roi^ 
getragen  hatte,  auch  die  Zustimmung  der  Versammlung  inm  An^ 
ichalFen  yertcbiedener  litterärischen  Hülfsmittel  erfolgt  war,  wnrdt 
durch  Bailottement  rnr  Wahl  neuer  Mitglieder  geschritten.  '  1S 
wurden  erwählt:  Zu  auswärtigen»  ordentlichen  Mitgliedern:  Herr 
Apotheker  Jobann  Ulrich  Bwertz  in  Dftnaburg,  Herr  Profettif 
Friedrich  Georg  von  Bunge  in  Derpat.  Zu  einheimitdimit 
•rdentlicb^n  Mitgliedern:  Hrrr  Kreitmartchall,  Bitter  Julius  ron 
der  Kopp,  Herr  Assessor  Emil  ron  der  Bopp»  Herr  Pastor 
ad).  Juliut  Wilhelm  Theophil  Richter,  Herr  Friedrieb 
Ton  Sacken,  Herr  Theodor  Graf  ron  Keyterling,  Herr  At- 
eittur  Bduard  ron  Hälltttem. 
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1 

WmiNscHjirrLicniss  Lbbisn  in  Kasan  in  dbn 

JaHA£N  1831  UND  1832«    «    .  . 
(ScUttbO 

Das  Journal   3aB0A?iccKBi  MypaseM,   (^ie  Trcmswolgaische 
Amern ^  wird  von   den  beiden  Uerreo  A^juncten  Poll- 
Bowsky  und  Rybascjikin  beraosgegeben,  und  yerbf eitel 
eck  aber  folgende  Gegenttande: 
1«  Sehone  Wiseeifischaften ; 

a)  Erzählungen«    b)  Uebersetzungen  aus  dm  besten  so- 
wohl älteren  als  neueren  Weiken.   c)  Dightungen« 
%  Wissenecfaaften: 

a}  Anlange  ans  ansIandUchen  klaesiechen  Schriftitellern 
Hniehtlieh  nener  Entdeckungen ,  oder  'TerTollkommnnng 

Wissenschaften  und  Künste,  b)  Historische,  statistische 
ttod  geographUche  Hemerknngen  über  Rufsland  im  Ailgemei- 
wii  und  besondere  über  den  östlichen  Theil  desselben« 
()Atttnge  ans  alten  ilocnmenten  nnd  Handschriften,  wel« 
^  ikb  auf-  di^  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Kasan  9  des 
KaMiiischen  und  anderer  angränzender  Gouvernements  be- 
ziehen, d)  Bemerkungen;  «)  über  den  Handel  zu  Lande 
find  zu  Wasser  in  den  Transwolgaischen  Gegenden;  ß)  über 
4l-8iicbaffeiihei(  der  dem  östlichen  Theile  Hnfsland«  eige- 
üs  Krankheiten  9  über  die  Ursachen  nnd  die  Mittel  lur 
Betlung  derselben, 
^  Sitten : 

a)  Charakteristik ,  der  sittlichen  Eigenschaften  der  Yöl« 
Im  der  Traoswolgaisehen  Gegenden,  ihre  Lebensart,  reli- 
l^m  Gebranche,  Feste,  Vergnügungen ,  Tugenden,  La« 

Ätf,  u.  dgl.  m.  .  . 

Satirischer  Blick  auf  die  Gcwohnlieiten ,  Fehler,  djis 
^a^iliche  Leben  u«  dgl.  m.  der  Bewohner  dieser  Gegenden« 

^  BeKagon,  welche  enthalten  Anekdoten,  witsige  Einfälle 
^  Gedanken ,  ungewöhnliche  KTaturerscheinungen ;  und 
■fcl  verbreiten  über  den  Grad  der  Fruchtbarkeit  des  Lan- 
^M,  über  den  Gang  Her  Aufklärung,  über  Handel  und 
^^aodel,  Fnbriken  und  Mannfactnren;  auch  Geburts*  und 
^<^Ustett  niittbeilea« 

^  UUh.  1.  Bd.  14 
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In  jedem  Monate  etschclnen  f  Hefte,  jedes  Ton  3  Mt  4 

gedruckten  Bogen.  Der  Jahrgang  besteht  daher  aus  24r 
Heften,^ welche  drei  Bände  bilden.  Einigen  Heften  sind  die 
Abbildungen  yerscbiedener  Gegenstände  im  Kupferstiche 
beigelegt.  De^  Freie  in  Kasan  selbst  ist  7ßf  Rubel,  amfiier- 
balb  desselben  mit  Yersendnnf  S5' Babel  B.  A.  EKe  Subscfi- 
benlen  haben  sich  an  den  Adjunct  Rybuschkin  zu  wenden. 
Wenn  Referent  nach  einer  solchen  Uebersicht  des  In- 
iialtes  dieses  Journals  zu  der  Beuriheilung  des  Tor  ihm  He- 
genden Jahrganges  1832  ubergebt,  so  ist  es  nicht  seine  Ab* 
siebt,  jeden  einzelnen  in  demselben  Torkommenden  Gegen- 
stand Hufzufuhitn,  oder  zu  bcurtheilen,  sondern  er  wird 
nur  die  anziehendsten  und  wichtigsten  Aufsätze  hervorbeben 
und  Auszüge  aus  denselben  mittheilen,  um  den  Lesern  eiaen 
richtigen  Ueberblick  von  den^  Leistungen  desselben  au  ra* 
schaffen. 

Unter  den  schonwissenschaftlichen  Gegenständen,  die 
theils  in  eigenen  Aufsätzen  und  Dichtungen,  theils  in  De- 
bersetzungen  mehrerer  Auszüge  'aus  Deutschen  und  Franzn- 
sischen  Schriftstellern,  Wie  k*  B.  die  Regierung  KarU  dn 
Grojaenf  der  Bgoiet  von'fW^ilhehn  Slumenihalf  Kenruei* 
c/ien  eines  Br'dutiirams  von  TVashington  Irving  u.  a.  be* 
stehen,  haben  den  Heferenlen  besonders  angesprochen,  eine 
vom  Herrn  Kosmachnin  in  acht  Russischem  Geiste  ge- 
schriebene Idylle,  in  welcher  zwei  sich  einander,  innig  lie* 
behde  Personen  in  wahrhaft  nationalem  Colorite  auftreten^ 
und  ihre  Gefühle  und  Wünsche  in  den  zartesten  Ausdrü- 
cken, aber  auch  zugleich  in  einer  recht  naiven  Manier  be- 
schreiben; ferner  die  Liehe^  die  Unbeständigkeit  der  Pf^ä* 
ber,  Männeräst  von  Bindowsky,  die Sdelfrau Twerdom^. 
fyy  Brief  aus  IrJkutak  von  Aihtropow,  Erinnerung  äii 
eine  Spazierfahrt  von  Kasan  nach  Ober-^Us/on,  in  welche^ 
das  dort  befindliche  Grab  der  unglücklichen  Fürstin  Afe/it 
etsohihou>  beschrieben  wird,  Jrene  und  Edwin ^  Ballade  Toni 
Bosmachnln,  eittUcher  Zweck  der  Pi>eeie' von  Polinow-: 
sky,  die  Sehlachi  am  Balkan  y  Rede  iiher  den  Nutzen*  der 
Geschichte  von  Topornin.    Von  Witz  und  beifscnder  Sa-, 
tire  sprül\en  die  Notizen  Scopidon's^  in  denon  das  Lebea 
dreier  von  ihren  Eltern  in  der  Jugend  gänslicb  yerwabrlo-: 
seten  fi5hne  eines  Edelmanns  treffend  geseichnet  WiVrd,  überj 
welche,  trügen  sie  nicht  den  Namen  von  Edeileuten,  and 
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Mim.  sie  iiWn  QJA  wvMgt  iOmi  Omu  Fnifü  nAt 
im  hnitvä  Mafttol  i%t  ebriidiehM  Udbe  bed«ek«ii  n  lai* 

son,  Tielleicht  schon  langifc  ein  andeces  Looä  hätte  ver- 
hängt werden  müssen* 

Unter  den  wisse fuehaftUchen  Gegenständen  treten  auf; 

•)  £iii  Tem>  Referaoten  Terfaftttr  Auftati:  Ueber  dae 

  "  *  * 

fTeri  Griwna.     In  diesem  widerlegt  derselbe  die  irrig^en 

Meinungen  eines  Tatistschew,  welcher  es  Ton  Malme 
(ipua)  ableitete,  eines  Koch,  welcher  es  in  dem  Arabischen 
Ckeruan  wieder  mu  finden  glaubte^  und  die  des  Herrn  N. 
IL  Harawiew,  welcher  ea  iur  ein  aoa  dem  DenUchen  Griff 
mi  dem  Rnaaiecben  sa!  (da!)  inaammeiigeaetstes  Wort  bieltw 
Endlich  trägt  Referent  seine  eigene  Meinung  vor,  der  zu- 
folge dieses  von  Münzen  gebräuchliche  Wort  nichts  weiter 
ist,  als  die  in  altern  Zeiten  bekannte  Bezeichnung  ähnlicher 
tiwils  wiaklieher  iheils  eingebildeter  Münaen  mit  dem  Ana* 
Ineke:  Grifan  mAex  Griffen  oder  Gryfo^  und  achliefat,  dafa 
die  altern  Russen  wahrscheinlich  .  diesen  Namen  von  den 
nit  ihnen  Handel  treibenden  nordischen  Völkern,  bei  denen 
ihr  Greif  ein  sehr  gebräuchlichem  Emblem  iat^  überkommen^ 
wd  mii  der  Zeil  aelbat  fnr  Minsen  Ton  Terachiedenem 

♦ 

Wcfthe  angenommen  haben«  Oeberall  hat  er  aeine  Behaup- 
tungen mit  den  niithigen  Ci taten  aus  Orientalischen ,  Kuro- 
fuichen  und  Russischen  Schriftstellern  belege. 

b)  Die  Geechichie  der  SUuU  Kasan,  gröfstentheils  aoa 
mgeAmdenen  Docnmenten  dargestellt  von  Rybnachkint 
ii  der  diea  vnd  jenes  nicht  allgemein  bekannte  Factum  vor« 
bniBity  und  die  sich  durch  mehrere  Hefte  hindurch  zieht« 

c)  Ueber  die  steuerpßichtige  männliche  SeeLenzaJd  und 
die  Jhgnhen  dee  Kasanieehen  Goupernentents  im  Jahre 
ltt7«  Nach  dieser  Berechnnng  belaoft  aich  die  Zahl: 

«)  Chriadlcher  Katilleiite  anf  •  «  •  «  •  833 
#)  Muhamraedanischei:  Kauflente  auf  •  •  •  12,599 
r)  der  Kronshanern  355^375 

I)  der  Einhöfacf  •  «   •   •  t\2 

f)  Abgedankter  angeaiedelter  Soidaien  •  •  S^53 
^  der  Apanagebanarn  Ilf585 

«)  der  Faikoni«re  •    .  106 

I)  der  adligen  Bauern  S^|473 
•)  idar  Alfijsier  und  Arbeit^ante  am  Mama« 
dyschschen  Kreise  anf  •  «  •  •  • 
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^  *  »)  dem  bei  der  TuMabilk  OtokiiiHi  liirf  •  '  * 
X)  der  in  die  Bfirgmeball  eingeschfiebe* 

nen  Kiiegsgefaogenen     .    .    .   .    .  ,  10 

Zusammen  471,2S4 

^)  der  Kirchendiener  anf   3,880 

9)  der  supernnmerSren  Kircbendietaer  *  1^ 

l)  der  Fufnleute  im  Kasanischen  Kreise    •  61 
•)   der   Karakal|»aken   im  Laischewschen ' 

Kreise  '  1  * 

ZaeiÄnmen  475,390^ 
Die  Abgaben  heliefen  sich  in  demselben  1827.  JaTlre: 
•i)  von  der  Kaufmannschaft  auf  •   •    •    1,104,9^2  Rubel 
ß)  Ton  den  Kronsbauern    •   •       •   •  4,699,342 
y)  ^  —  Elnbofoern   11,597  — 

—  —  abgedankten  angesiedelten 

Soldaten   67,204  — 

1)    —   —  Apana^fhmiern     •    «   •    ♦       38,230  — 

—  —  Falkonieren  •    •    •    •    •  349  — 

if)  —  —  adeligen  Bauern '  .  •  .  •  272,160  — 

3)  ^  —  Meistern  und  Arbeitslenten  4,174  — 

4)  —  der  Tuchfabrik  Osokin's  •   .   •  4,530 
«)        den  Besitzern  anderer  Tuchfa- 
briken •   .   .  .\   .....   .  2,746  — 

Zusammen  6,195,314  Rubel. 

d)  Ueber  die  Orientalischen  Spiegel,  vom  Referenten« 
In  diesem  Aufsätze  hat  derselbe  sich  über  die  bekannt 

gewordenen  Orientalischen  Spiegel  im  Allgemeinen,  uod 
insbesondere  über  einen  anf  dem  Gute  Selenowka  im  Spsf- 
kischen  Kreise  gefundenen  verbreitet 

e)  Ueber  Gesetzgebung ^  von  Polinowsky. 
I)  Ueber  fU^  G.riindifng  der  Stadt  Irbii. 

Die  Im  Gonvemcment  Perm  gelegene,  wegen  thm 
Jabruiarkts  berühmte  Stadt  Irbit,  die  Anfangs  nur  als  eine 
Slobode  (Flecken)  seit  dem. Jahre  1633  bestand,  erhielt  ihre 
jetzige  städtische  Verfassung  ^ott  der  Kaiserin  Kathariaa  II. 
inr  Jahre  :C775.»  Im  Jahre  IS31  Iiefanden  sieh  1«  derselben  lü 
Hanser,  14  Straften,  1  Marktplatn,  2  Stadtlheilb,  3  KtHAse, 
4  Salzmagazine,.  1  Krankenhaus,  i  Schule,  24  Weinkeller, 
1  Stadtgefängnifs,  1  Kaulhof,  5  firandweinsschenken  (Ka- 
bakeB)^iiad  2774.  Einwoimeir. 
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g)  Ueher  di0  Hi^chkcit  (aas  dem  OeaUchen}«-  Tan 
Folinowskj'« 

Ii)  CTtfter  lim  J^onff^t  ▼^'tt  Saband^ohikow; 

Die  Mogolen  naonten  ibn  AUin^I^or  (den  goldenen 

See)y  wegen  der  durch  die  Brechung  der  Sonnenstrahlen  mif  ' 
demselben  erzeugten  dunkelrothen  Farbe.  Die  Kalmücken, 
welche  mit  den  Russen  Tauschhandel  trieben,  ertheUten 
ihaeii  mgleich  die  firjanbmfsy  aiur  diesem  See  Sal«  nthroea 
jm  ilörfen.  Se  legten,  diese  im  Jahre  1703  an  demselben 
eine  Erdstadt  an,  und  nannten  den  See  abgekürzt  Elton. 
Im  Jahre  1728  ward  die  Bearbeitung  des  Salzes  schon  lebhafter, 
in  Jahre  1731  verbot  man  den  freien  Verkauf  ^es- Salzes;, 
ad  mit  .demselben  aiieh.  die  Bearbeitan|^  deaaelben«/  Im 
Jabre  1747  wardJn  l^aiatew  fnj  das  Satssieden  ,  ein  Cemmi^- 
sariat  verordnet,  und  eine  kleine  Burg  an  dem  See  ange- 
legt; seit  dem  Jahre  1780  fiel  er  der  Verwaliiing  des  Sara- 
towsclien  Kameralhofes  anheini.  Im  Jahre  1SU5  eröfinetp 
jaan  -  Ipi-  SaraliSW'  ^ine  Eltomsohe  Sialsexpedkion)  welehe  Im 
Jabre.  1819  aufborte,  indem  an  Ihre  Stelle  die  Sahregierang 
in  Kamysch  trat,  die  im  Ja^re  181(1  nach  Saratow  verlegt 
word(>n  ist. 

Der  Verfasser  besehreibt  hierauf  die  Lage  und  die  pby» 
sisebe  Beseh|iffcnheit  des* Sees,  erwähntauch  A.  v.  Hum- 
boldt'a,  der  im  Jahre  1S29  dort  ^ar,  die  Luft  jur  nnge^ 
tond  erklärte  und  «ein  einem  schwarzen  Käfer  Sbniiebes  In- 
ject in  dorn  See  fand,  Meiches  eine  Menge  Füfse  unn  auf 
dem  Kopfe  etwas  einer  Krone  ähnliches  bat,  und  geht  dann 
xa  den  Meinungen  der  Physiker  über  die  ursprüngliche  Bildung 
des  Sees  lAier«  En,dllcb  beschreibt  er  noch  die  am*S^e  befiqdl^* 
eben  Kronsgebaude  und  das  dqrt  stehende  MilitereommandQ« 

I)  Die  Bulgaren   oder   die  Riunea  der  Hau^Ukidt 
dieses  FoLkA^  \oi^  .i^c^f t^^.pifl^o w.  ;  ' 

fc)  JE2esqAiei^f^,e2iter  if^./^qfire^  48S0  uniernommenen 
BeUm  imt.fiem.JSjffozuee,  t^u  4^  fVjuhnorte  de»  Chqnf,  (2er 
irieinen  Kirgi9kai»actenhopde  Dschßhaßgir ,  ven  Sehend« 
scbikow.  ßeßchi:^»^  d^t*:  Ort,  wie  die  Aufnahme  von 
Softem  des  .Cham  .nn^^seine^r  tU^sg^no9seA»..A^bft.  einigen 
Mdei»  Ceren|fi||lftfff  4ejr  KjwM^W???^«^. 

1)  üekr  de^.  Einfluas  jder  I^uff  imd  des  fVaaeerf  auf 
die  Gesundheit  des.  Afenaxfben,  ve|Dri  j^aatsrathe  Arnold« 
LiÄ  nicht  tüiel  gf^cbriebepe^  Au&at^*  .j:         .  . 
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Bi)  Ueb&r  die  IdiUraimr  des  6ten  und  yUn  Jahrhun* 
derU»  Uebertetnuig  yon  einem  UBbekaniiteB» 

n)  Veber  die  Lama  der  in  den  Tf'onJbaiiaileehen  6e- 
genden  nomadisirenden  Buräien  Schigemumaniac/ier  Co/i- 
Jession,  toq  dem  Genidarmenobristen  Mafsiow. 

Die  GouTernemeotsregieraiig  ron  Irkolek  hntte  bis  jetst 
noeh  keine  besdmmteii  Gesetse  ver  Aegen^  a«f  die  «ich  der 
Btmid  der  Lama  Schigemanianieelier  Cenfeeeien  frfiadf^ 
welche  in  China,  Indien,  Tibet  und  der  an  Hnfsland  angren« 
senden  Mongolei  die  Ehrengeistlichkeit  vorstellen*  Vor  nicht 
langer  Zeit  hat  ßie  aber  diese  früher  unbekannten  Geeeisi 
crhaltei^  welehe  von  den  Bogdo-Chanen  aelbat  beetailgt  and 
te  Jabre  .1817  in  demelben  Mogoliteben  Sprache  abgeMk 
tindy  in  der  unsere  üuratcn  schreiben.  Sie  ist  also  jetzt 
Im  Stande,  den  Mifsbräuchen  zu  Stenern,  welche  sich  bei 
Ihnen  unter  dem  Anachelne  der  Gesetsmifsigkeit  eingeseUl* 
eben  haben. 

Diese  MogoBeehen  Terordnimgen  hetlehen  mim  6S  TM» 

len,  welche  alle  Regeln  enthalten,  die  sich  sowohl  auf  die 
weltliche  Verwaltung,  als  auf  den  Lamaisohen  Yorstand  be- 
stehen. Fünf  Theile  besiehen  sich  ganz  eigentlich  auf  die 
Sect^  der  Lama^  ohne 'den  ObergeialfieheB  dieser  Seele,  den 
Dalai  Lama  anssnsehilefseiiy  wdeher  nach  dem  Bogdo*Clllla 
Ihr  erstes  Oberhaupt  ist.  • 

Herr  Mafslow  geht  jetst  sn  der  Erläuterung  des  We- 
sens nnd  der  Unterscheidungsmerkmale  sowohl  der  8dd- 
gemnninnUehen  als  der  Schamanischen  Secte  ftber« 

1)er  Schigemnnlanlst^e  ISIantie  Uk  ans  dem  alten  'BMb- 
minischen  hervorgegangen.  Die  Secte  desselben  ist  ewic 
aristokratische  Vielgötterei  Olan  ßurchantu.  Die  Götter, 
welche  sie  anbeten,  herrschen  efner  nach  dem  andern  ab- 
wechselnd über  die  Welt»  ohne  unter  sich  einen  AMM^ 
gen,  d.  h.  Rpigen  n  hAm:  Nach  ^em  Schigemnafasi- 
sehen  Glauben  besteht:  I)  das  oberste  Wesen  in  Lama,  d. 
h.  Heiligheit;  2)  das  mittlere  in  dem  Gesetze,  utd  3)  dai 
leiste  in  dem  Burchan,  d.  h.  der  Gottheit.  Die  Lama  mfif- 
sen  alle  unirerhelrathet  eein ,  ttniA  %lik  ktt^nf^  m^hla^ 
Leben  föhren,  die  Sehamanen  hingegen  slikd  aiRe  vetheMblt 
^  Der  Schamanische  Glaube,  der  sich  nur  an  Traditionen 
halt,  gründet  sich  auf  die  Anbetung  der  Oagone,  d.  i.  der 
Scbntsgeistery  welche  skh  überall  nnter  tttsiiAiedetten  Ge* 
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italten  ab  Beherrscliar  Terscliieden^  Gegenstande  aufhalten, 
und  ^e|jren  die  bösen  Geister  Scfiutz  gewahren.  wSo  gleht  es 
jÜtrg-,  Hügel-y  Thal-,  Meer-,  Flufs-,  Uausvieh-,  Ilaushal« 
tnngii*!  Jag^r»  Yiehsucbt-,  Liebelt Hocfaseita»,  Geburt«« 
■Iii  Gott  wa«  sonst  noch  Rr  Ongone,  Sie  «ind  naeh 
der  Meinnng  der  Schamanen  keinen  Yeränderungen  unter* 
worfen,  wie  die  Surc/iane  der  Lama.  Seihst  die  Mandsrhu- 
xiicfaea  Bogdo- Chane  möftsen  diese  üngone  anbeten  nnd  ih- 
liB  Opfer  bringen« 

Der  Yerfaseer  erklärt  sieh  dann  nber  das  Entstehen  nnd* 
die  Lebensweise  der  jetzigen  Transbaikalsehen  Bnrätischen 
Lamn ,  so  wie  nber  ihre  Pläne,  das  von  ihnen  in.  iScbrecken 
gesetzte  Yolk  sich  gänzlich  zu  unterwerfen. 

Im  Jahre  174t  ward  Ton  der  Irkutskiseh^a  Regienmg 
Jsr  Lama  Punxulow  nersi  anm  Yerwalter  der  damals  In 
ftringer  Anzahl   sich  befindenden   Sdenginskischen  und 
\prtschin.sk Ischen  Lama  ernannt,  während  alle  übrigen  ein- 
febornen  JBuräten  der  Schamaoiscben  Secte  angehörten.  2Seia 
Nachfeiger  Sajaeuff  der  aus  dem  Zprigolischen  Geschleehta 
sieb  im  Jahre  1764  anerst  die  Würde  eines  Bandid-XJhambß 
trbat,  und  die  goldene  Yerdienstmedaille  bekam,  verbreitete 
hnifl  darauf  den  Schigeinunianisiiius  üherall  statt  des  Scha- 
maismus.    ,Seit  dieser  Zeit  sachtß  sich  aber  der  Yorsteher 
Im  ohne  Erlaubnifs  der  Regierung  gegründeten  Gui^inoosetfh 
ludien  (Ga^seseeisehen)  Götzentempels,  Namens  AgM^mw^ 
vsa  seinem  Chamba  Lama  loszureifsen,  welches  ihm  gelang. 
Die  Nachfolger  desselben  wnifsten  nach  dem  Tode  des  let^i- 
tea  Zongolischen  Bandid- Chamba,  Chytyluew*s^  diesen  Ti« 
tel  Bebst  der  Obergewalt  sich  au  verschaffen,  herrschten  ühir 
sie  Bufatisehen  und  Tangusisehen  Lama,  und  der  Guislnoee 
lerskisehe  Götzentempel  wurde  statt  der  Zongolischen  der 
Il;ni[)tgntzentempel.      Dies   ereignete   sich  im  Jahre  1808. 
*  Dadurch  entstand  unter  ihnen  eine  sp  grofse  Eifersucht, 
dals  jede  Parthei  durch  die  Yermehrung  der  Lama  mehr 
Sternen  lur  die  Würde  dar  Ohedriama  xu  gewinnen  traebr 
tete.   Dies  ist  der  Grund,  warum  nach  der  Yereinigung  al- 
ler Transhalkal sehen  Burätcn  und  Tungusischen  Lama  zur 
Zeit  des  jetzigen  Bandid -  Chamba  die  Anzahl  der  Lama 
im  Yerhaltnifs  au  der  des  gemeinen  Yolics  sehr  grofs 
ist,  so  dals  auf  3  Fafnilien  1  Mönch  gerechnet  werden 
kann,  welche  grofse  Anzahl  die  Aufmerksamkeit  der  Regie- 
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miig  auf  itch  gekogen  hmU  Wqfcn  dieser  grofen  Ttmieli* 
rung  Tisien  unter  ihnen  manche  Unordnungen  und  Mifsbraa- 

che  ein  in  Hinsicht  ihrer  liothauser,  der  Bestrafung  der 
Lama,  des  verschiedenen  Ranges,  der  Ualblama  (Obusc/u)t 
der  geistlichen  Reden  u,  w*»>  die  nun  beacbrieben  werden* 
Dann  spricht  der  Verf,  von  ihren  Dogmen,  ihrem  CSottea- 
dienste,  hei  dem  das  VoHesen  des  ans  108  TheUen  beste» 
faenden  Gancischur  eine  grofse  Rolle  spielt«  Er  nennt  noch 
aafserdem  andere  heilige  Bücher,  welche  bei  ihrem  Gottes- 
dienste gehrauchiieh  sind«  Ihre  Gebete  sind  die  gewöhn« 
liehen  aller  Nationen.  Um  sich  ihrer:. Sänden  an  endedigeai 
fasten  sie.  Jeder  bringt  dann  in  dem  Tempel  et«  Opfer, 
snndet  ein  Licht  nn,  und  sagt  während  des  Gottesdienstes  die 
Gebetsformel:  Ommani  bcUmiohom,  welche  so  erklärt  wird: 
Om:  himmlisches  Erbarmen  in  Sünden  ^  ma:  Mrbarnm 
himmUeoher  Kraft,  ni:  Vergebung  mendehUeAer  Sünden^ 
Bat:  Befreiung  der  Pferde  wn  Martern  (sie),  mi:  /^er- 

'  treihung  der  abgefallenen  Kraft,  chom:  Befreiung  von 
der  Holle,  Da  uns  Herr  Klaproth  in  dem  Noupeau  Jour^ 
nal  j^siaiique  eine  Von  dieser  völlig  abweichende  £rkliir]ai|| 
mitgetheilt  hat,  so  mögen  die  Kenner  über  die  Richtiglwk 

-oder  Unrichtigkeit  derselben  entscheiden.  Wäbread  einer 
solchen  Fastenzeit  essen  sie  nur  die  ihnen  zagemesseoe 
Fortion  Brod,  Beeren  und  Milchspeise.  Jeden  8ten,  15teB 
und  308ten  Tag  eines  jeden  Monats  kann  dies  gi^stebebea. 

•Beim  Gottesdienste  bedienen  sie  sich  noch  anfserdem  fO 
Glöckeben  {Otschar  concho),  20  kleiner  Trommeln  (Da* 

yniru)j  20  grofser  Be(  ki  n,  mehrerer  Trompeten  nnd  Posau- 
nen u.  8.  w.    Hierauf  werden  noch  die  andern  sam  Gottet- 

idienste  erforderlichen  Gerätbschaften  nnd  Kleidungsstücke 

.ürnfgezahlt,  dttreb  welche,  ao  wie  dnrch  den  dnreh  die  im* 

■strnmente  hervorgebraehten  Llirm  sie  die  bösen  Geiatec  Tsa 
dem  Heiligthuine  zu  vertreiben  suchen. 

Die  Anzahl  der  Lama  belief  sich  im  Jahre  1829  avC 

'2361.    Das  Ganse  beschKelst  die  namentliche  Angabe  ibcer 

i5  in  Terschiedenen  Jahren  erhaueten  Götsentempelji  wekhe 

ansammen  665,170  Rubel  gekostet  haben* 

•  o)  Ueber  die  hm/slichen  Einrichtungen  der  Deutschen 
Coloniaten  in  dem  Kaniy achschen  Kreise  des  tSaralowsche» 
Gouvernements,  von  Sabandschikow« 

Jeder,  welcher  die  bei  Dentsehen  Banerii  gewöhnlidM 
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Umfteiiett  Elnrichhiiigeii  kennt,  wird  mich  der  Mi&he  eiojMi 
Amsngeg  ans  diesem  Aufsätze  gern  überheben.     Der  Yerf. 

schliefst  jedoch  denselben  mit  dem  Ausspruche,  dafs  diese 
Colonisten  die  Hoffnungen,  welche  die  Kaiserin  Katharina 
Um  im  Jahre  1764  bei  der  Stiftung  ibrer  Colonien  hegCei  im 
Teilen  Mafte  gerechtfertigt,  nnd  doreb  ihre  Tbatiglteit  nnd 
Afbelttamkeif,  die  sn  ihrer  Einrichtung  von  Seiten  der  Mo- 
narch in  angewandten  Kosten  hinlänglich  belohnt,  ja  selbst 
Andern  den  Weg  zu  einem  dauerhaften  Glücke  gezeigt  haben« 
p)  jitumg  aus  der  fUetorUch^n  und  poUtßeohen  Beie^ 
dfea  Obrieten  De  Somler,  welche  im  Jaiire  1820  in  Paria 
ereehienen  iai  Derselbe  enthalt  das,  was  darin  über  den 
berühmten  Scanderbcg  gesagt  ist. 

q)  Ueberseiztmg  des  TiieiLa  der  Reisehesciireibung  von 
Adam  Olearini,  ivelcher  eich  auf  daa  Grojefiireienihum 
MoetttHt  bexiehi'y  Ton  Nemirow. 

r)  Üeber  die  Grabschriften  in  Bolgari, 
Um  diese  von  dem  Herrn  Klaproth  im  Noupean  Jour" 
md  jisiatique,  1831|  Nr.  4S.  im  Text  und  in  einer  Französi- 
sehen  Uebersetzung  heransgegebenen  Grabschriften  in  Rufa- 
land gemeilikündiger  an  machen,  hat  der  Referent,  den  Bit* 
ten  der  RedactOren  willfahrend,  dieselben  in  die  Rusaische 
^prnrhr  übersetzt  und  mit  einer  Einleitung  begleitet* 
Die  Beilagen  enthalten  folgende  Artikel: 
n)  Hiatoriech^krUiecher  Blick  auf  die  PhiloeopAie, 
rem  Onrodtachaninow.  (Uebera,  ana  Legielaiion  primi^ 
üve  pur  de  Bonald,  T.  I,  ä  Paris  *Sty.) 

b)  Sa  Ii  Tische  Jlerzensergipjsungenf  von  An  uro  w:  as) 
Daa  ^chickaal  und  die  Cholera,  ß)  Unbedeutende  Anekdote 
mit  einer  grolaen  Torrede»  r)  Bemerkungen  einea  Prorin- 
cialen  dher  8t.  Petersburg«  Blick  auf  die  kinetoaogra- 
pbischen  und  optischen  Yorstellungen.  «)  Der  bestrafte  Kadsi. 

c)  Erläuterun/r  einer  Strophe  der  yUn  feierlichen  Ode 
Lßmonofsow^e,  von  Gorodtsohaninow« 

d)  Zergtiederimg'  der  j/eneide  Virgife^  von  Lukn» 
taehnwaky«^ 

e)  jinhiindigung  der  Errichtung  einea  Denkmals  zu 
Eiiren  ilea  öerithmten  Buaaisohen  ßiclUera  Oersbawin 
in  Kasan, 

f)  Siaiiaiieehe  BeachreihMtng  des  Goupernemenia  Kaaan^  * 
DiAsn  enthält  eine  Angabe  dea  jedem  der  13  Kreiae  «nge- 
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Uf^n  Evdrekh«,  der  EuiwolmmaUttt  Q%m%mewmtB- 
md  Kr«i«ttidlMi  y  41»  sich  ihr  stifolge  in  Kasan  anf  45^041, 

in  allen  Städten  des  Kasanischcn^Gouvernements  aber  auf 
69,745  belauft,  der  Geistlichkrit  (der  schwarzen  272,  der 
Vaifran  aOI),  der  Edelkate  (523),  Kaufleate  (482),  Bürger 
(fOpaSS),  Haadwaricer  (983),  Krämer  (128),  im  Oianata  tte- 
liaaden  Beamten  (616),  nicht  im  Dienste  Stehencler  aas  tan 
Bürgerstande  (15,248),  der  Garnison  oder  innern  Wacbd 
(2&78)  iu  s.  w. 

g)  /uRsrar  ttnd  ä9^unr  Mandel  des  GaupememerUs 
Kaean. 

h)  JnzaM  der  Revisioneeeekn  im  Kaeameehen  Gommr^ 

nemenU  Sie  beläuft  sich  nach  der  7tcn  Revision  auf  448,1W8 
S|elen. 

i)  Wirhmgen  der  MmmaniM.  Baschreibung  «tnv 
Xriminalfalls,  der  aufolge  der  Baner  Alexandrow  seiaer 

Frau  und  seiner  Tochter  mit  dem  Beile-  den  Kopf  ahhsiil^ 
sich  selbst  darauf  das  Leben  mit  einem  Messer  nehmen  will, 
das  ihm  aber  seine  Dienste  Tersagt,  weil  es  stumpf  ist. 
Dia  Medicinaibehorde  erklärte  den  Alexandrow  für  eiaen 
in' dem  Znstande  der  mania  oceüUa  sich  befindenden  Mee- 
schen, und  das  Criminalgcricht  dictkta  ihm  eine  ofl^tBshft 
"Kirchenbufse  von  5  Jahren  su. 

Beigelegt  sind  mehrere  Ansichten  von  Kasan,  Bolgariu.  8.  w. 
Man  ersieht  aua  dieser  Tan  mir  ertheiltcn  Uebergicht 
der  Tranewol^aiechen  jimeUe,  wie  mannigfaltig  and  reich  i 
ihr  Inhalt  zu  werden  verspricht,  und  wir  dilvf^  die -Haff-, 
nung  bogen,  dafs  die  Herren  Redactoren  es  sich  eifrig  an- 
gelegen sein  lassen  werden,  auch  fär  die  Znknnfit  aadt  ÜW«« 
Jonmale  hei  dem  PnbUlcnm  Ehra  aiaaalegen* 

.  ! 

Referent  schreitet  jctst  zu  den  übrigen  in  de«  MAP 
verflossenen  Jahren  gedruckten  Schriften.  Die  erste  Stelle 
nehme  hier  das  Buch  ein.  welches  ja  wähl  Jils  die  Griuid  i 
Inge  des  Orientalischen  Wissens  m^g^htm  waidw  jk«i% 
der  Jlturm.  Referent  halt  Jedoch,  bevor  ar  wailac^lM 
far  nöthig,  sfch  über  die  Aussprache  dieses  Wsatsa  an  «• 
klären.  In  Europäiscl^cn  Schriften  schreibt  man  dasselbe 
noch  bis  jetit  immer  entweder  der  Korariy  oder  der  ALkoraiu 
Ersteres,  weil  man  nwei  Artikel,  den  Dentaaban  und  Ärahi 
»ekan,  anf  einander  Mgem  n  laaaao.,  Jnr  .spcaaknädfig.iiüti; 

I 
i 
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Iii  Mi  ist  il^  jOnai^h,  dar  Altoftm,  Ak  JOaä 
c  Ii     etwas  ganz  gebranchlfehes ,  ja  hat  t«  kdnew  Wii» 

\m  Änstofse  Veranlassung  gegeben.  Nach  der  Analogie 
ist  also  der  Koran  darcbaas  falsch«  Das  zweite,  der  ALko^ 
\ii  f^clion  deswegen  nicht  liehtfg,  weil  die  Orientalettt 
H  Tble  Ref.  deren  keniilen  gdernt,  und  »H  io  Tieien  dep- 
ttllea  er  darüber  Mektp^aehe  genommen  hat;  ki  sehr  w«^ 
nigen  Fällen  den  0-Vokal  gebrauchen  ,  sondern  gewöhnlich 
den  U- Vokal  an  dessen  Stelle  setzen*  Hat  Re^  doch 
leibst  Anfangs  wahrend  seine«  Hiersein«  nnter  Tataren  nnd 
Ffntttt  sich  des  Wortes  Alkoran  bedient,  ohne  Terstnnden 
iiwMea«  So  sagen  sie  aneh  nie  Mohammed^  obgleich 
dies  noch  heut  zu  Tage  sehr  oft  in  den  Schriften  berühm- 
ter Orientalisten  auftritt,  sondern  stets  Mulummeä*  Sie 
Vfidiea  daher  immer  ^s  Wort  jUkaran  wni  als-  oh  go- 

iAdsbea  stUnde  jftkurr^j  denn  das  r*  bildet  bei  ihnen  el- 

Den  dargellaut,  hei  dem  sie  inne  halten  müssen.  Schrieb 
R«f.  einst,  im  InfelUgenzbLatte  der  Lteipziger  LiilteraiurLei" 
^  iS32,  Nr«  90,  715,  AUbruan,  so  glaubt  er  das  nickt 
«k  Uarecht  gethao  su  haben;  wefl  man,  um  diesen  GurgeU 
htt  der  Orientalen  darsootellen,  oder  nnserer  Sprach  weise 

muahneloy  entweder  Alkruan  oder  AUurr^an,  oder  zum 
ViMgstsn  «br  Alkurm  schreiben ,  aber  dann  dieses  Wort 

sutprechen  mufs,  als  ob  der  Alkurr-an  geschrieben  stfin- 
^)  «0  wie  man  Neu  ton  schreibt  und  Niut'n  spricht.  Diese 
Udämng  genüge  hier,  und  diene  als  eine  Erläute vuug  der 
Hi  nir  in  der  licipziger  Liiteraturseitnng  beliebten  Neuerung« 

b  erschien  also  in  dieser  Zeit : 

1)  Eine  neue  Ausgabe  des  Alkurans  in  Polio ^  ohne  Ti- 
^>  dmea  das  heilige  üuch  der  Muselmänner  füglich  ent» 

ka«9f  fMl.(47i)  Seilen  in  gr.  folio  nebst  de«  in  d«f 
Mhira  Ausgnbe  vom  Jahre  1816  befindlichen' Randglossen 
Hi^dim  SateoiFeFneichiUfs,  Am,  Ende  ist  jdier  in  Tatarir 
uhtt  Sprache  hinzugefügt,  dafs  diese  Ausgabe  auf  Veran*^ 
tiaitung  und  Kosten  des  Kasanischen  Kaufmanns  erster  Gilde 
UiiM«nlhh  MnbMDaod  Bahln^  junnsov  nn  Nnta.  nnd  Fmm- 
^*dcr  Muselmänner  in  der  UniTorsititstypographie  m 
iiisn  im  Jahre  1832  gedruckt  ist. 

2)  Eine  neue  Ausgabe  des  Hefiigex,  od^j:  siebenten 
l'Ms  Am  AlkttiMS,  gann  m  wie  die  Ansgabe  vom  9ohfo 
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tgsr»  fpid^  (238)  Seiten  in  kl  g,  wAmk  demlbeir  viAPMMei«« 
^meige  am  Eiide  des  Backet  ^  wdehe-iieh  bein  All^eru 

findet. 

3)  Eine  neue  jiusgahe  des  Muaelmännischen  Gebetbu- 
ches, (32)  Seiten  in  12,  ganz  wie  die  letzte  Ausgabe, 
Bvr  mit  'dem  Unlemebiedef  dafe  nech  einigem  Gebete  Uuii- 
gefugt,  und  die  Anieige  wegen  dee  Hmüisgebers  eben  le 
wie  oben  verändert  ist. 

.4)  Ich  gehe  jetat  zu  einem  etwas  wichtigern  Werke 
über,  nämlich  zu  <Aer  GeschiclUe  der  Tatarischen  Char^  'isr 
*Krym  von  Seid  JUuhammed  Aidea^  Die  beiden  ie> 
•wohl  in  Ruasiseher  als.  Türkischer  Spiaehe.TeTfalstea  Tild 
lauten  so: 

•  '  Acce^  o-cceS;ipb  UAU  ceMb  nA«H«mbt  coAep^^au^iül  Memo* 
■^bo  KpUMCimxb  Xaaoab  omb  Mcbtah  FKpei  X^e  ha  4» 
.MeiiTAM  Tuffk  Xeaa  Ilro  m.  cl>  -/Jg^  no  j^-ff  r.  CpvMCBn 
CtltUAA  MyxaMMeAa  pM3U,  H3/(anHoe  HMnepamopcKHMl»  Ka* 
MMGKUMb  yuuBepcKmemoMl),  noA^  Ha6AxoAeiiieMl>  XViMpdiii  Ka* 
jeK6exa»  AAbiovamb -Ilpo^eccopa  <Hfaro  ymiBepcunieina  etc. 
Kasana,  A  yanatpciimeincKQfi  Tmioipaf  x«»  t832.  d«  b,. 
o-eaeijar  oder  die  neben  PUmetertj  enthaltend  die  Geechiehli 
der  KrymmiscJien  Chane  von  Mengli  Girei  I,  bia  MengU 
Girei  Tl. ,  d.  i.  Pom  Jahre  /^^V       üih  fVerk  des 

Seid  Mu/tammed  Eidsat  herauegegeben  von  der  KaiserU' 
chen  Kaeaniechen  UnivereitHi,  unier  der  jiufeicht  JlSirsa 
Ka sembei^Sf  j4djuncten  jener  XTniversiiät  u,  b»  w.  Kasan 
in  der  UniversitätstYpographie  1832.  XXX  Seiten  der  Russ. 
5  Seiten  der  Tatarischen  Vorrede,  und  (344)  Seiten 
Text.  4.  r  •  i 
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J)^^I  /ff  A  ^  «Ju.  ^  SÜUm.  2ül&  gtL  ^ 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  das,  was  wir  vor  der  Aus* 
Iplie  dieser  Schrift  über  die  Geschichte  der  Tatarischen 
dnie  der  Krjm  gedrackt  besafsen,  so  müssen  wir  ans 
gestehen I  dals  die  Notisen  über  dieselbe  ziemlich  mager 
waren.  Wer  sollte  daher  nicht  »choD  längst  den  Wunsch 
gehest  haben,  es  möchte  irgend  eine  gelehrte  Anstalt  oder 
irgend  eine  Privatperson  über  diese  Partieen  der  Orientalt* 
ivhes  Geschichte  uns  n^ue  und  umständliche  Aufschlüsse  er* 
tWffB.  Sie  liegen  jetzt  zwar'  in  der  gedruckten  Geschichte 
des  Seid  Mubammed  Kidsa  vor  uns,  aber  nicht  in  der  Ord- 
niiQg  und  Vollständigkeit,  in  der  es  jeder  billig  Denkende 
erwarten  durfte«  Allerdings  gereicht  es  drr  Knsnnischen 
Urivenität  zum  Verdienste,  dafs  sie  ein  Werk  dieser  Art 
xtTage  zu  fördern  unternommen  hat,  es  würde  ihr  aber 
n  einer  noch  gröfsern  Ehre  gereichen,  wenn  sie  ihr  Un« 
temebmen  mit  einem  erfolgreichen  Ende  gekrönt  hätte. 
Wie  dies  zu  yerstehen  sei,  wird  sich  aus  den  weiter  unten 
Ii||csdsn  Bemerkungen  ergeben. 

Die  vor  uns  liegende  Geschichte  des  Seid  Muhammed 
Ridsa  besafs  einst  der  verstorbene  Lectof  der  Tatarischen 
^wfce  an  der  lUesigen  UniTerMtat,  Ibrahim  Cbalfin.  Ref.» 
tasis  derselbe  zwar  gezeigt,  aber  dem  er  sie  Anfangs  sa 
keinem  Preise  überlassen  wollte,  war  der  erste,  welcher 
mnn  jetzigen  Curator  auf  diese  schätzbare  Handschrift 
«u^cksam  machte,  und  ihn  bewog,  dieselbe  zu  dem  Frei* 
M  Ha  250  Rubeln,  mi*  dem  sich  Chalfin  sie  abzulassen  end« 
hbsatschlofii,  iir  die  Üniversitat  nicht  nur .  anzukaalen, 
••ndern  auch  höhern  Ortes  um  den  Druck  derselben  anzu- 
halten. Der  Druck  nebst  der  dazu  nöthigen  Summe  ward 
^  n  AUaistert  Fanten  C.  t.  Lierea  bewilligt,  und  ein 
^mit»  Ten  dem  Curator  zur  Herausgabe  derselben  be-% 
*tet,  zu  dem  Reförent  Anfangs  zwar  mit  gehörte,  ana 
^  er  aber  ausschied,  weil  seine  Vorschläge,  (auf  die 
tr  iia  Verfolge  dieser  Bemrtheilnng  zurüQkkommen  wijcd) 


Digitized  by  Google 


*teht  bMDlitil  iNfetab  So  Verhftlt  sieh  dte  Sädh^g  nH 
nicht,  ^0  Hm  KaMiihek  &  3  iler  Tonrtdto  eriihlf. 

Hefr  Kastiinh^k  h«riehm  «&•  iin«  8*  S  d«mlhM  Y«. 

rede,  dafs  er  sich  mit  dem  Mufti  von  Ufa,  mit  alleD  Ka- 
•aniachea  und  Astrachaniachen  Achunen  in  Briefwechsel  ge« 
aofttt,  iati  «r  tailich  aogar  ati  dan  Taurischen  Mufti  ge. 
cdiriehan»  aber  Tan  allen  dieaan  M£ttD«in  keine  Anaknafifc 
üher  aelnen  Seid  Mnhaimmed  Ridaa  habe  erhalten  kSaaem 
Aas  der  Schreib-  und  Denkungsart  seines  Verfassers  schliefst 
er,  er  müsse  ein  Türke  gewesen  sein,  oder  zum  wenigsten 
in  der  Türkei  seine  Eriiehnng  erhalten,  und  in  der  Mitte 
dea  i^ten  Jahrhunderte  gelebt  haben,  veU  er  aeiae  Ge- 
schichte mit  der  Thronbeateigung  dea  MengeK  Guel  E 

schliefse. 

Oer  Stil  dea  Eidsa,  fährt  er  fort,  ist  sehr  schan,  aber 
auch  wegen  der  vielen  Arabischen  und  Persischen  AVorte 
nnd  der  metaphoriaehen  Redenaarten,  ndt  denen  dendiie 
dnrehgängig  geschwängert  iat,  aehr  aehwer  an  Teratehea^ 
hinzufügend y  dajls  überhaupt  alle  Orientalischen  Schrift' 
ateäer  mit  Schönheit  der  Sprache  DunkeUieit  verbinden^ 
nnd  dafs  der  Biogri^k  dea  Nadirschah,  Mirea  Mehdi  Chaot 
nnr  mit  Mnhe  von  den  nn^eUirteaten  Peraern  TefalandeB| 
werden  kSnne*  i 

Die  Schriftzüge  sind  schöne  Nestaalik  -  Schrift ,  und 
Herr  Kasembek  Termuthet  ans  den  zweien  am  Ende  der 
Handschrift  ateheaden  Ziffern  ^  (69) ,  ea  aei  dieselbe  in 
Jahre  \m  (\nS)  nnd  nngelakr  15  Jahra  nach  der  AMü- 1 
anag  dea  Werkes  geaebridbea*  Er  fand  grofaa  IScbwIeng- 
keiten  in  Hinsicht  der  Verbesserung  des  Textes,  und  un- 
nberwindliehe  in  der  iiim  unhekannler  Migennamen.  In 
der  Handaehiift  fand  er  awei  Lücken,  und  da  er  gebön 
hatte,  wie  er  echrelbt,  dafr  aieh  Iiiher  in  der  BlUtaiM 
dhe  verelMbeaen  ItaHndkf ,  Jelit  in  der  dea  Arfatia«dieB  la* 
alltats  Bu  lät.  Petersburg,  noch  ein  zweites  Manuscript  dit- 
aea  Werkes  finde  so  wandte  er  aich  an  den  Herrn 
Mirim  Dschafer  in  Petersburg,  der  aber  aeine  Bitte,  ihn 
dieae  {^teilen  ahanachreihen»  nicht  arfallen  kennte.  Dnte 
e»«nn  awel  Stallen:  8»iU  und  8.M5,  leeren Itanni  gehaM 


*)   Getagt  harte  M  ihm  der  Re£,  der  ea  «et  n  Hmiiaer^a  Vorrede  Jon 
aiea  XWIa  acioer  Oeaiidchi«  dai  Oansaiaohaa  AfUh»  wg&iSi 
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Dann  giebi  er  die  irenokiedenen  Zeichen  an,  deren  er  sich 
bediente,  um  eanifteigeiit  4aft  ete  Wert  ihm  sweifeliieft 
•Jir  «nefklarfcer  iL  i.      ereehlenen  eei;  eegl  iktmdt^  daCi 

er  dem  ftim  geanfserten  Wnneehe,  diese  Geschichte  za  über^ 
seßen,  nicht  Genügte  leisten  könne,  weil  ihm  die  U<»berse- 
twng  anmöglich  seheine.  Um  seinen  Lesern  einen  allge». 
aeineii  Begriff  Ten  dem  Inheite  und  der  WidiUgkek  dei 
imKegeBden  Werket  n  gehend  stellt  Herr  Kneembek  ekrigä 
MIen  aAi#  demselben  an,  sie  mit  Deguignes  und  karamsin 
rn^elchend ,  welche  mit  dem  Seid  Muhammed  Kid«a  Ter« 
tchiedener  Meinung  sind* 

8«ne  Geschichte  mnnte  Ridea  diä  Bieben  Ptaneien,  ni 
Htm  der  sieben  Chane,  Mengell  Girei,  Saheb  Qtrel,  Dewlet 
Girei,  Behader  Girei,  Adschi  Selim  Girei,  Mengelt  Girei  IL 
und  Gnzi  Girei.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  beschreibt 
Hidsa  die  Verbreitung  der  Nachkommen  Noah's  über  die 
Erde,  iiad  giebt  als  StamniTater  der  Türken  ZWi,  den  äekn 
lapkefn^  an«  Mit  gleicher  Kirne  i^et  er  Ten  demUraprnn» 
^  der  Mogolen,  wirft  einen  obeHHIehliehen  Blldt  aaf-ihre 
Geschichte  und  auf  E^schingischan's  Thaten,  beschreibt  aber 
icboQ  genauer,  welchen  Theii  seines  Reichs  er  seinem  älte- 
sten Sohne  Daebndscbi  angewiesen  habe«  Herr  Kasembek 
^  bei  der  Etymologie  des  Namens  desselben  dem  Ridea, 
1fr  ihn  durch  Beisender  erklärt,  weil  seine  Mutter  Burta 
KnUcbin  ihn  unterwegs  geboren  habe,  den  Vorzug  Tor 
Akidghasi,  der  ihn  in  der  Bedeutung  Ton  neuer  Gast,  jin* 
tbhmling,  nimmt  nnd  eben  eo  halt  er  die  Metnnng  den 
Mf  hittsiehdieh  He«  Griindnng;  Saral^  dnrch  Batn  för  rieh- 
figer,  als  die  des  Ihn  Arahsehah,  weil  Karamsin  nach  einer 
Bandschrift  am  dem  ißten  Jahrhunderte  dieselbe  d^m 
^din,  Sohn  Batu\  beilegt^  Sain  aber  und  JSatn  eine  nnd  . 
^tbe  PereOtt  seL 

VaCir  dter  Atifihrang  dei  Taehtamysdh  (aie)  tag  dar 
IMtle  Theil  der  Tataren  ans  Descht  Kiptschak  nach  der 
Xrym  über,  indem  Descht  n^^hst  der  ßulgarei  den  Nach- 
bmmen  des   Urus  Chan  anheimfiel.     Chane   der  Krym 
die  Naelikommen  des  Taeiitamyieb,  Aluned,  Kntichek 

*)  Warum  ist  hier  eine  dritte  Erklärung  dieaes  Wortes:  der  unverse^ 
hendi  Geborne,  von  U^rm  Kaaembek»  sla  «a  mo^id  •cbicklicfaeB 
Ofte»  eicht  ia  kanffimg  gelMracht? 
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(tie)  Miihaini«!.  Der.  btito  MifftUafii  sMi^  'te.  vll 
«lieoden  BefeUtbiAer  dtr  Nogaitrherdts  Ediffe  (sie),  de» 
alten  Feind  der  Chane  Descht*s,  «lus  dem  Wege  zu  räamei^ 
Dies  fühjTle  ein  Tatar  aas  dem  Stamme  Barin  ans«  Aa4 
dem  Wege  aber  tod.  einem  seiner  Fre«nde  betrogen,  eiltt 
der  letsle  mit  £dige*i  Kepf  mim  .CbaOy  und  erbtek  m 
Tecbter  Sebiri«  sar  Ehe,  vea  der  der  Stamm  dieeee 
mens  seinen  Ursprung  ableitet. 

Nach  dem  Muhammed  erwählte  das  Yolk  zu  seiiwiit 
€b«ie  deft  Ad«cbi»Girei  (mufii  bier  wie  immer  Hadschi-Gi^ 
rei  beifeeo),  den  Stammvater  eller  Krjrmfliieebea  Cbaedl 
Ridsa  beschreibt  dann,  iwie  dieser  eeioe«  Namen  und  Mi 
namen  erhalten  habe.    Bei  seinem  Vater  Muhammed  hefen# 
sich  nämlich  ein  Atabek,  Namens  Sufi.  Dewlet^  aus  dem 
Stamme  Girei.    Die  Gemahlin  des  Chane  gebar  an  dcflMdl| 
ben  Tage  diesen  Sobn,  als  Atabek  Gireft  ans  Mekka  a# 
rückkehrte,  wohin  er  sich  auf  eine  Wallfahrt  begeben  hat- 
te»    Von  dieser  liegebenbeit  erhielt  der  Sohn  den  Nampw 
Adschi  (Uadschi),  der  nach  Mekka  IVaUfahrende,  mit  den 
Beinamen  GireL    Wäbread  der  Miaderjäbrigkett  des^cttnij 
maebte  sieb  der  Nogaier  Cban,  Seid*  Abmed»  dieselbe  Sij 
Nutze ,  und  schwang  sich   auf  den  Krymmischen  Throtr, 
Hadschi  verbarg  sich,  und  Sufi  Dewiet,  ebne  ihn  AnfaDgi 
an  erkennen,  nahm  ihn  ,ai^  sich,  und  erzog  il|pi«  Der 
dankbare  Hadsdii   benannte  .nacb  d^  EattfareiiaBg  Alt 
Abmed  and  seiner  Erhebung  an  dessen  Stelle,  seine  NscU 
kommen  Girei  zum  Andenken  an  die  edle  That  des  SuÄ 
Dewiet.     Etwas   verschieden  erzählen   diese  BegebenM| 
Deguignes  und  Karamsin,  welche  angefahrt  werden» 

Herr  Kasembek  gebt  die  einseinen  Cbane  siemlicb  obcr- 
iaeblich  dureh,  tränt  den  Werten  seines  Autors  ohne  alls 
Kritik  viel  zu  viel,  wie  z.  B.  hinsichtlich  des  Namens  (les 
im  Jahre  1559  in  der  Krym  schreckliche  Verheerungen  an- 
richtenden Rttssiseben  Feldmarscballs  Sbbereme^ew»  dea 
Ridsa  ans  diem  Persiseben  OjjO        (Schir  fnerd,  der  UU 

wenmensch)  ableitet,  so  wie  er  dieserhaib  die  Familie  dieses 
Generals  gleichfalls  ans  Persien  ibren  Ursprung  nebma« 
lafst,  welche  Erklamng  Herr  Kasembek  den  besten  hMft^ 

sehen  Beweis  nennt,  erklärt  aber  auch  zugleich,  dafs  Ri<Iis 
über  manche  selbst  wichtige  Begebenheiten  schweige,  wel- 
che sich  bei  Karamsin  ünden.  Späterhin  giebt  er  blois  ihre 
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Tfarenbest^igungy  suwejlen  anch  ihres  Todet,  in  eini* 
|fft  AnmerkaDgen  die  ahweioheiiHf'n  Angaben  eines  Degul- 
gnes  hinzufügend.  —  Die  TaMwispii^  Y^^uede  i«i  eine  kur«e 
Wiederholung  der  HMii^clifil. 

N«vlide«  Refrr^BC  seineii  LeiMrn  jetst  den  gehdrigsn 
Bniebt  über  dfii,  wst  t««  dem  Camit^  för  die  Hersvtgabe 
des  Seid  Muhainme^  Rifisa  geschelien  i$t,  abgestattet  hat, 
Jialt  er  es  für  s^ine  Pflicht,  feine  Meinung  über  dieselbe 
BMh  in  der  Kürs^e  niilsu^heilen*  NjBch  derselben  hätte  Herr 
KssMubek  hei  aein^r  Yeif^elehiiiig  flieht  bUla  mit  dm  D»- , 
gaignes  mid  Kgftmeitt  sidi  begnügen,  sondern  .aueh  andere 
Hülfsqucllen ,  wie  z.  B.  die  iifschichte  der  Krymmischen 
Cbaae  von  LiSagUs,  am  Ende  seiner  Ausgabe  von  Forster's 
Reisen,  im  Rathe  sieben  müssen.  Mit  gleichem  NntseR 
wilde  er  as^di  W^i§P  Slelle«  i^  dep  Meoherek^»  jtuaUqum 
fir  seine  Zwe^k«  Mnkßn  verarbeiteii  konneii«  £tWM  Aiideree 
vnre  es,  wenn  diese  Schriften  sich  nicht  auf  der  hiesigen 
Bihllothek  befHndrri,  aber  Herr  Kaseriibpk  scheint  sie  gar 
'sieht  gekannt  zu  haben,  ist  a^ph  vielleicht  der  .  Sprache  \ye« 
gen  nieht  im  Stande,  sie  an  stodireq.  Für  die  Kritik  des 
TsKles  ist  noeh  vieles  sa  thnn  Ahr  ig  gohltehen«  Referent 
Biacht  bier  z.  hJ.  aufmerksam  auf  die  \Vorto  (jljuusru**  und 

y|bUAM#«  so  wie  i^nd  i^C^Mi  S.  °  (5)  und  8.  H  (^d). 

ejrsterer  Stelle  etehf  n  die  beidep  ersten  Worte  im  Texte, 
as  der  zweiten  die  beiden  letzten,  aber  über  CiCwuJ^  ist  hier 
wmter  nichts  hinzugefugt,  obgleich  untjen  das  darauf  fol- 
gmde  Wort  angemerkt  ist.  Uj^ber  einige  Stellen,  wie  s.  H. 
«.  r  Wl  dem  W^rtp  mi  jlüCSs  S.  T  Hn.  17  ijß^ 

S.       Zill,  11  1^1  und  j^UfiJ^  än.  14  ijjiyit 

flff  /ui.  «i  ^J^J  W4  USaji  niw  ^jjß  über  dea  Titels: 

n.  8.  w.  hatte  er  sich  erklären  iniissen.  —  Die  Auszüge, 
Welche  Herr  Kasembek  in  der  Rassischen  Vorrede  liefert, 
tjbd  darriiMf  nicbt  toq  .der  4^> 

mig  fi|r  «lie  fiesehicbte^  des  Ridse  erzeugen  könnten.  Er 

litte  daher  wichMgere  Auszüge  anstatt  des  trockenen  Na* 
mensregisters  der  verschiedenen  Chane,  welches  hier  so  ganz 
überflüssig  ist,  licf|Br^  jf^pooen  und  liefern  miisscn.  Hätte 
Dorp.  Jahrb.  L  Bd.  15 


« 
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aher  ii»  CeiuM  iioeb  etwM  «^br  Klnnitimttiii  4b 

Herausgabe  thun  wollen,  so  hätte  es  Register  über  die  Tom 
atiiglichsten  Redensarten,  über  die  in  der  Geschichte  seihst 
vorkommenden  Namen  der  Personen,  Lander,  Städte  u.  s. 
Unsttittgen  müsaeo.    Referent,  wimderl  sidi  aher  nicht 
nigy  dafa  Herr  Kaaembek  in  der  Vorreife  geraden  Mgtfi 
dafs  er  nicht  im  Stunde  sei,  eine  Uebersetzung  dieser  Ge-, 
schichte  zu  liefern,  und  doch  stnnd  dieselbe  schon  einigej 
Jahre  hiadnrch  in  den  Memoiren  der  Asiatischen  Gesfdl»{ 
Schaft  TOQ  drotsbritannien  und  Irland  angekftndigt,  wenn, 
aie  gleich  in  den  letalen  wieder  gestrichen  ist  —  So  Tferdtenhl 
die  Kasanische  ITnirersitii't  sich  auch  mn  die  erst«  Anigritoi 
dieser  Geschichte  gemacht  haben  mag,  so  hat  man  es  doch 
den  beiden  Mitgliedern  des  Comite  vorzuwerfen,  dafs  sie 
auf  die  wahlgemefnten  Rathsehiäge  Anderer  nicht  geachtet, 
und  daher  aas  reiner  Unknnde  der  *  gelrhrlen  Wall  shie 
aiemllch  unvollständige  Ausgabe  geBefert  hähen« 

5)  Co^iKHeaia  x  nep«ao/iu  al.  Hpost  m  cmxaKh  Cmanicaaio 
CoaftmKHKa»  Ilpo^eccopa  u«  np^Tpiiropta  I*opo;(iaHiiHOBS« 

KmtMh  ab  yaHBepctfmemcKofi  TMnorpa^iK  1831.  547  Seiten  8. 
(ohne  Vorrede)  d.  h.  j4uf salze  und  TJeber Setzungen  in  Pro-  j 
sa  und  Fersen ^  des  SlacUsrathes ^  Professors  u,  s.  Gre- 
gor Gorodtschaninow,  Kasan  in  der  Universitatstypo- 
grapfaie  1831.   Anfser  den  eigenen  Änfsatsen  in'l^rosa,  a.  B. 
über  die  f^orzüglichkeit  der  Bered^^amleit  der  Kirche nväler\ 
Meinung  eines  Christen  über  das  Natarrecht\  über  das  ^ 
verderbliche  System  einer  dem  Geiste  des  Evangeliuma  jwi- 
ividerkiufenden  Eruehung;  über  die  Naiurmonarchie  mt'^ 
der  FöUer;  über  die  f^erbhndungen  dee  ß^emandee  so 
dem  Aufsuchen  der  H^ahrheit;  Meinung  über  das  uren- 
f angliche  Mittel  zur  F'erbreitung  der  Fortschritte  in  da  . 
Kennt  ruf s  der  Slavisclien  Spraclie;  und  in  Versen,  weiche 
in  bloisen  Gelegenheitsgedichten  hoolekoily  ttdinmi  doft  übri- 
gen Theil  des  Bachs  Uebersetaangan  awi  dorn.  Fe^os 
und  Treblet  ein. 

6)  Dieeeriatio  mediea  inmtgtO'alie  de  ßyeieri&  y 
wmmi  Numinie  auspicii»  et  gratiosi  Medicorum  Ordinis 
consensu  die  3.  Decembris  483^  anno  in  Imperatoria  Casa^- 
nensi  Vniversitate  pro  gradu  Dociorie  more  eandio  impe-  , 
trando  eoknwi  ac  pubUoo  esqmini  erudiimm  fidmdttii . 
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MeeSeui  f^encesläus  Held*  Casani  in  Unir«  offic«  ty- 
|Ofr.  1832.  64  Seiten  10.  8. 

*  b  dieeer  Dieieftation  diellt  Herr  HeM  aucb  manche 
aif '«einer' Relee  Im  Oriente  nber  die  Hysterie  angestdlten 
Beobadtitutigen  mit^  und  giebt  einige  bei  den  Arabern  und 
Grfechen  in  Kahira  und  Alexandrien  bei  der  Behandlung 
der««lben  gebräaehliche  Mittet  an.  J>ies  ist  nach  deg  Hef« 
Miianiig  die  interessante  Parlie  dieser  Dissertation.  IHe 
Oihnalen  «ehmiben  diese  Kmnkheit  den  Einwlrlcnngen  der 

Afpfnen  nn,  weswegen  sie  dieselbe  auch  SJL^  nenneut 
sal  febmnehen  gewohnUeh  ein  Raacherpnlvery  das  nach 

einec  beliebigen  Dosis  besteht ,  aas: 

^^JUii  Jo&  unguis  odorata;  (est  opercida  coch- 
40aet  qußB  9  Mocea  €i  läfhsja  Sms  ab  Ära* 
ÜB  adfertur*) 

C'^  OS:^  casforeumi 
ÜU»  HereuB  vufmiiUmmm  (TieUeieht  bUtcub 
vespetfiUonum,) 
Z^yo  Mumia  humaruu 
I  alfan^;  Oca^  oj^jj  ^rüLo  mirum  depuratum^  et 

'  Alles  dieses  zusammengemischt  wird  in  ein  Kohlonfeuer 
gnrorfeOy  nnd  der  Kranke,  welcher  mit  einer  Decke  bedeckt 
tetter  sitst,  geneset  gewöhnlich' bald  durch  eine  solche 

l>ltäbranclierang.     Nach  der  Wiederberstellung  geben  sie 

in  Wasser  aufgelöst,  nach  Belieben  j^j^jy^j^ 
\mmUvimi.    Geneset  aber  der  Krank^  nicht  sogleich,  so 

^eben  sie  ihm  iJtSz^j^  ptdpis  aiemutator  ins.  Als  CUra  pro* 
pJi^laciicaf  damit  die  i£|raokkeit  nicht  so  bald  sich  wieder 
gelmracben  sie: 
'  (yji  gummi  elmi  oder  %Jt3ji  piM  nigra  dura  nauaUe 
io:  Jb^-^Lp  aqua  flotum  auranliorum  und:  %,jß^^\^  aqua 
Mmbe  nn^eidset,  oder  geben  ihm  statt  dieser  Gummiarten  in 
htm  mit  ^Smj  C/J^^yrup.  mmUhae  oder  IkUj^  U^j^ 
hyuopus,  \mJM  piüdae  hysieriacae,  aus  assa  Juttula 
ßke  CKrr.  Cedri  anUi^  eraeo  mariie  etc.  sttsammengesetzt. 
Bl  Klystler  ^L»^  wird  anweileo  noch  angewandt,  nm 
dtü  bösen  Dämon,  der  im  Unterleibe  sitzt,  und  den  Gerach 
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4mcjlbeii  nicht  ycitfage^  kann,  lnifW9IKaUf&^  S^tkit 
Caren  werden  immer  mit  allerhand  Cvebetsformeln,  Beschwo- 

rungon ,  Aniuleten  und  Gestictilatinncn  mannigfalii^^er  Art 
verrichtet.   Herr  Held  Wiar  selbst  hßi  i^weieu  gegei^u  artig. 

7)  pyK0ft04cmflio  A  yMOBpvm^A&vett  Acn^oHODtnc  HsaHa 
CMMOHOBa»  HjwnepaniopcKaro  KaaaHCNaro  yHHBepcKinema IL O« 

npü^eccojja  M.  np.  Ka^aiih,  ^l)  Yhmb.  Tunorpa^iiH.  iS.VI.  Hacrni* 
L  ypaiiOMeoipiii.  21Ö  Seiten  in  8.  nebsl  3  Üupiertaieio»  ü* 
Handbuch  eUr  theomtiBck$n  AstronmU^  ifoti  J  ohannSimo^\ 
now^  der-KaUerf.  Ka§anuchen  Universiiät  O.  0«  Profe8aor\ 
s,       KasaUy  in  der  Universit  'dlst  Ypographie.  7%^! 
/•   Uranometrie,  Dipse  Scliriit  vrrhroitot  sich  über  folgende. 
Gegen  Stande:  1)  über  die  astronomischen  Benennungen;  2} 
über  die  Bestimmung  der  Lage  der  GeeHfne  am  HinrnieU-- 
gewölbe;  3)  über  die  asiKonomisehen  Sirahlenbrechungen; 
4)  über  die  Parallaxe;  5)  über  die  Sternhalaloge  und  die 
Veränderungen  in  der  Lage  der  Fixsterne;  6)  übtr  das 
ZuiH}r kommen  der  ^equinoclialpuncie  und  über  dq^  Schwan^ 
len  der  Erdaxe;  7)  ilber  die  ^^nahme  dn  ld^e;  8)  Ober 
die  Zeilen;  9)  über  die  Seetimmung  der  Zäi  und  die  Re^ 
gulirung  der  Uhren;  10)  iiber  die  Bestimmung  der  Pol' 
höhe  nach  Beobachtungen;  11)  über  die  Bestimmung  der 
geographischen  Lange  der  Oerler, 

8)  Mimoire  eur  les  sMee  des  nQmhree  aus  puiseanees^ 

harmoniques,  par  ßi  mono  ff,  Professeur  ä  VUniversiie 
Imperiale  de  Kasan.  Kasan,  de  i'imfrimerie  de  VUniver* 
Site  Imperiale  1832.  22  leiten  4. 

Sei  ea  jeut  am  Schiaase  dieser  Anzeige  dem  Ref*  er- 
laubt,  aueh  noch  ein  Wortchen  nber  seine  eigenen  Geistit-* 
eizcugnisse  hinzuzufügen.    Es  sind  die  beiden  fulgenden; 

9)  De  expeditione  Hussorum  Berdaam  pereu»^  audore 
inprimis  JNisamio^  disse'ruit  Fr 

Pars  tertiam  Casani  in  Unii>etsiiatis  Caesareae  typogrci^hia. 
1832.  IX  und  365  Seilen  8.  .  * 

Mit  diesejü  dritten;Baodo  ist  ein  Werk  geschlossen,  4as 
im  Jahre  1826  unter  Wgnnstigeil,  ^ejt^juisiänd^i»  begOMi«|, 
und  vielleicbl  unter  fiicbt  mindeir  ungünstigen 'beeiidi<rt  vi^gf. 
den  ist.  Dieser  dritte  Band  enthalt  Anmerkimgf  n  zu  den 
drei  letzten  Kapiteln  des  von  dem  Persischen  Dichter  Ni-, 
saini  beschriebenen  Feldzugs  der  Hussen  nacli  üerdaa*  In 
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— .  Uil  — 

deroselben  hat  der  Verfasser  seinen  Autor  kritisch  beleuchtet 
^Mogiieh  bearbeitet,  es  sich  ^tciweifen  erlaubt,  die 
Mcioangen  Anderer  zn  ergänzen,  oder  eine  von'  det  illrigcn 
Terechiedene  Ansicht  Torzirtrftgen,  und-'beibttders  sich 
angelegen  «ein  lassen,  wenn  ihm  die  Gelegenheit  dazu  dar- 
gfholen  warde,  die^selbst  in  den  besten  Persischen  Wörter- 
bichern  vorhandenen  Lücken. auszufüllen,  wie  dieses  z.  B. 

bei  den  Wörtern:  (J^J^      137  fg.  /jjUaJ  S.  297  fg. 
S.  305  fg.  i^ili  S.30r  ütÄj'aJtAi  iS.310  fg.  ii.a.m. 

geschehen  ist.  Kndlich  hat 'derselbe  ein  genaues  Verzeich- 
nifi  aller  in  den  drei  Bänden  erklärten  Wörter  und  Redens- 
arten, 80  wie  der  in  denselben  vorkommenden  Fersonen, 
OtHer  and  Sachen  befgefa^t/  '  '  * 

10)  Die  Schöne  vom  SeUtme^^  MtAan^ned  JSfUämed^ 
((in,  dem  Gendscher,  nächgehUdet  von.  Franz  vbh  Mid- 
mann,  dem  Ludwigsiuster.  Kasan,  in  der  Universitäts- 
t;^dgn|lhie«  iSaSy  Xtti  'tod^ lia  .Seiten  4.  auch  unter  dem 
hrtirtheil' Titel:    "'^ • "    •     *■        *  "  •  ■'  *  " 


Of^Kl*,  Ä5  O^^/  ö^WV^  yÄO 

^        -  ,  ...  Ui 


I  •• 


'  Aufgefordert  vofi  einem  seiner  Freunde,  den  Theil  des 
HtftpeigefB  (stehen  Schdrtheiten)  des  Persischen  Dichters 
Himil  im  f  e*te  neh«früeberiiiel«tt»r  ^^^il  Aittiierkiingeri  bei*- 
u  znrrrhrn,  in  wtelchfeiil  61«  ErÄiHilang  voll  der  Hwssisoho» 
Prinzessin  vorbnndrn  ist,  entschlofs  si^-h  der  Verfasser,  Haiiri 
ittWerk  zu  legen,  und  ituf  ÄuSsischen  Boden  das  wieder 
n'ytc^attita, '^aä  ¥<»fi  demseftben  zu  ^ahirtien  scheipt.  So 
llpgl  a^nn  Jetfcfdte  ä^cS  stell tt-MaMschrifwn  kritisch  ge- 
Mtherte  Persiscfie^iÄ'ttkÄif  eilfter  •melrlsehett  Oehoraeteung 
und  f!fn  nöthigen  kritldfcben  und  erklätenden  Annrferkongea 
ia  Deutscher  Sptafche  vor  uns.  Ueher  die  Veranlassung 
m Bekatfntmaähurig  dieaer  Schrift,  so  wie  über  die  Hülfs- 
mi  aeib  bei  demaeme«  bebbachtetes  Verfahren  er- 
Bin  rieb  der  Verftiatcr  «rtr  Genüge  in  der  Vorrede;  Und 
U  ib^glebt  der  Referent  von  den  Gis^iiaan  AaleM  ana  mit 
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i»n  betten  SegentiHhmiMa        Jer  Bhle  Mi  dne  geiMl|l| 
AafDahine  diese  seine  beulen  Werke  der  gelehfien  Enxi 
•eben  Welt» 

KmmuIj  dnn  SS.  Dtctmber  t8S8* 

Frans  ton  £ro maus. 


XXVI. 

Enumeratio  plantar  um ,  iit  China  horeaU 

Dr.  AL  Bunge  anno  töS^.  FeiropoL  €»33.  4$o.  j3 

In  der  vT)r1tegenden  Schrift  tbcik  uns  der  Verf.  das  Yei« 
selelinifi  derjenigen  Mannen  mit»  wnMn :  d#wlhn  smC 

nev  Rieise  dnreh  den  nirdliehen  Tlielt  €Mnn*a,  tm  der 

fsen  Mauer  bis  Peking,  und  in  den  nächsten  Unigebva|ii 
dieser  Stadt  zu  beobachten,  Gelegenheit  fand«     Der  Veijt 
hatte  sich,  in  Auftrag  d«r  KniaerL  Akademie  der  Wiinni^ 
nefanften  in  8l.  Fnfenhnrgt        geMdachMi  MSsainn  jngl^ 
«chloasen,  welehe  alle  tcbn  lahm  nneh  Peking  geht,  nm  4 
in  dem  dortigen  Griechlsehen  Kloster  fungirendcn  Geisdi^i 
«hen  absulosen.   Die  Aufibrderung  su  dieser  Heiüe  traf  in 
Verl  in  SuMangenhnrg  (Im  Knftywnnachen  Hüttenbezirk), 
wo  derselbe  nia  Amt  nngeatnBl  wnr,  nnd  die  Seil  der  Ab 
neiae  wer  so  nahe,  dnfii  weder  an  eine  heaendere  ¥erleNt 
tung,  noch  weniger  aber  an  das  Herbeischaffen  litteräriscbif 
HüUsmitteL  gedacht  werden  konnte.    Allein  ungeachtet  (iie- 
ser  uRginatigen  Unelinde  wer  dennoch  die  Neigung,  m 
Land  an  eeheni  wna  ae  ariien  Ten  finrefieni  beanckl  ^Mk 
io  grofa,  dab  er  aiek  ohne  Weiterea  anr  Reise  entsdhil 
nnd  im  September  1830,  fast  unmittelbar  nach  Empfang  M 
Aufforderung,  abreiste«     In  China  selbst  langte  unser  Verf. 
mit  der  Mission  in  der  Mitte  Novembers  an ,  su  der  2^ 
we  nnch  dort  schon  die  letite  Spor  aller  Yegelntion  I0ir 
feehwnnden  war.     Der  Frnbling  begann  In  deai  foigeadii 
Jahre  ers^  sehr  spat,  und  die  blühenden  Pflansen  2eigteil 
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nch'Mch  im  Märs  so  spärlich,  daff^  eine  in  diesem  Monate 
•ntfrnommpne  Heise  von  14  Tagen  nach  Zaghan-bcd^hassu 
fast  ohne  alle  Attftbeute  blieb»     Erst  der  April  lockte  die 
Plüisen  hanrovy  aWr  imnier  noch  ia  geringer  Zahlt  (ia  die 
TfpekinlieU  iler.  Wlt^w^ng  eine  raschere  Eatwickelung  hin* 
ifrie«  Etwas  ergiebiger  zeigte  sich  der  Mai,  welchen  ßun* 
fast  dur<>ligÄngig  auftierhnlh  I^eklng  in  lion  uailirgenden 
Geliirgea  varleble»     Im  Junius,  wo  in  Folge  warmer  iuii4 
liäufiger  Regeogopa  ein  kräftige«  Lebe»  in  der  Pflanzen« 
ich  l^egajiii»  tfpMi       femer^n  Excnrsionen  nnaaree  Ver»* 
tesrs '  eine  Menge  unangenebmer  und  störender  Binder« 
nisne  (jedoch  nicht  Ton  Seiten  der  Chinesischen  Behörden) 
in  den  Wej;,,  an  deren  genauerer  Aiifsahlung  hier  nicht  der 
^aneada  Ort  s^  WHr4a#    finnge  war  daher  gezwungen, 
ipi  g^Mit  Zeil;  |tt  «dar  Sl^dt  «MCabriiif^nt.  nnd  in  Betreff 
teiitr  halattiachen  Baahachtungen  anf  die  wenigen  Cnkran- 
l(r  beschraakty  welche  in  einem  kleinen  Gärtchen  bei  dem 
Crieehischen  Kloster  wucherten« 

Am  0.  Jalius  ward  die  Rückreise  toq  Peking  aagatra* 
les,  aho  n«  aiaor  Zeit,  wo  die  Vegatatian  jener  Gegenden 
'%m  Rafobtbani  «m  nppigslen  an  entfalten  aaHngt;  'denn 
lach  Her  einstimmigen  Aussage  der  Chinesen  und  der  dor- 
|6gen  Missionare  ist  der  siebente  Monat  der  Chinesen  (von 
4er  Mitte  dea  Angust  bis  ^xnr  Mitte  dea  Septembers)  der 
IKdiettreiciiate»    Die  kurxa  Str^ke  Ton  Peking  bla  anr 
frafm  Mnaef  konnte*  heiler  Sebeelligkeit  der  Rnckveiae 
lind  der  Wachsamkeit  der  Chinesen  nur  eine  geringe  Aus- 
I  ^iite  liefern,  von  welcher  noch  ein  Theii  durch  die  bestän- 
Mfen  Regengüaae  verdarb. 

P  Ten  de»,  auf  dieaak  Reiea  geaanmdlea  Pflanaen  liegt 
Na  das  Yereeiebnlfs  TOT«    Wer  die  oben  angeführten  Ua^* 

Hisde  erwagt,  wird  in  (dieser  Schrift  keincsweges  eine  Flor 
j«»wpr  Gegend,  ja  nicht  einmal  eine  genaue  Aufzählung  der 
is  den  ersten  Monaten  des  Jahres  dort  vorkommanden  Pflan- 
m  erwaHen.  Sie  liefert  aber  einen  intereasanten  Beitrag 
m  Kenatnib  der  Tegetatien  dea  nirdlichen  China,  indem 
de  420  Arten  aufzählt,  welche  zu  282  Gattungen  ans  95 
Familien  gehören.  Von  diesen  sind  die  Ranuncidaceen 
(na  14(  Arten),  die  Cruciferen  (mit  15  Arten),  die  LegU" 
mtöHn  (mit  37  Arten)»  die  Motaceen  (mit  39  Arten),  die 
^ynottikmm  (asit  Si  Arten)^  die  Labiaün  (mit  II  Arten) 
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und  die  Gräser  (mit  29  Arfen)  die  zahlreichsten.  Uehe^ 
hnupt  sind  8G  der  nufgozHhlten  Pflanzen  Cultorgcwäch] 
die  übrigen  334  Arten  kommen  wild  in  ^ed  Ton  nnsei 
Veff.  besuchten  Gegenden  vor.  Uhter  den  letzteren  bei 
den  sich  31  Bäume  und  44  grofsere  und  kleinere  StrHuchi 
Von  den  Sträuchern  kommen  3  Arten  (Zizyphus  ifiägari 
Uhus  Cotinus  und  Sambucus  racemosa)  auch  in  £uro| 
und  6  Arten  {Menispermtim  dauuricum,  Caragaha  mici 
phylla,  Spiraea  irilobä  und  eorbifoUa,  Sambucuä  racei 
und  Phyllajithita  ramijlora)  auch  in  Sibirien  vor.  Lnl 
den  übrigen  sind  24  Arteil  tleü.  Was  die  Bäume  hetril 
60  haben  jene  Gegenden  mit  dem  ilüdlichen  Europa  4 
ten  {Diospyroa  Lotus,  Morus  constantinopolitana,  CaMm 
vesca  und  Juglans  regid)^  mit  Sibirien  ab<»r  keine  gemeil 
schaftlich;  unter  den  übrigen  sind  13  Arten  neu,  V( 
Kräutern  kommen  sehr  viele  vor,  welche  auch  in  Europi 
häufig  wachsen  {Ranunculus  aquatilis  und  sceleratus,  du 
lidonium  majus,  asturtium  palustre^  Cardamihe  parvißi 
rUy  Sisymbrium  Sophia,  Lepidfum  rnderale  u.  s.  w.),  uoi 
noch  mehrere,  welche  auch  in  Sibirien  iu  Haüse  sind  {Tlia- 
lictrum  petaloideum ,  Ranunculus  salsuginosus ,  Delphini- 
um  grandißorum,  JJypecoum  erectum,  f^iola  uariegalc 
Polygala  Sibirien,  Silene  aprica  u.  s.  w.) 

Ueberhaupt  lernen  wir  hier  10  neue  Gattungen  tind  \\ 
neue  Arten  kennen. 

Die  neuen  Gattungen  sind  folgende: 

Xanthoceras.    {Farn,  Sapindaceartlfn,) 
T/dadiantha,    (Farn.  Cucurbitäcäctruhi.) 
Oresitrophe,    {Farn,  Saxifragearum,) 
Uemistepta,    (Farn,  Synant/ierearum») 
Myripnois.    {Farn»  Synantherearum.) 
Pycnostelma,    {Farn,  ^pocynearum.) 
Urostelma.    {Farn,  jipocynedtum,) 
Bothriospermum,    {Farn,  Boraginearum,) 
Ceratostigma,    {Farn,  Plumbaginearum.) 
j4nemarrhena.    {Farn,  j^sphodeleatutm) 
Von  den  neuen  Arten  gehoreii:  ' 
zu  den  Ranunculaceen  5  Arten    zu  den  ßäUneriaceen  1 

 Cruciferen        5    —  j^uranlieen       1  — 

—  —  Capparideen     1  Art      —  ^  jicerineen        1  — 
 Violarieen        1  —       —  —  Hippocastaneen\ 


—  —  Tamariscineen  I.Art      i^*-^  Chenopodeen     1  A 
«-^  Üucurhitadeeh  1  —       -L,  i-  Poly^^oneen   ' '  1  - 


^  32i  — 

jittAii%H&ub^^«i»    H  Art '    miknBotagineen      1  Airt' 

—  —  Ampelideeh '  '  *  S  Ahferf*'  — '  -^^  Solanaceen'      2  Arten 

Oxalideen     *'  1  Art      —  —  jdntirrliinepn     2  — 

—  —  Buiaceen   *'   *1  —  — .  Orobanc/ieen     1  Art. 

—  Bhamneen         Arten    ~      Labiaten      "  6 AtrteA 

^ --^  LeffumirtÜm        ^  *  Prihiulaceen  'SÄrieh 

^      Rosaceen  '  *'  M    —     '  ^  —  Plumbaeineen  2    —  * 

1  Art 

tViM*ttfac^tfii  ^   [iL 'J^ -f^hymelaeen     1  —  ' 

^  —  Hyärmgeen     2  Arten    ^  ^  AristolochUen 

—  ^  Saxifrageen     1  Art      —  —  jSi/phorhinceen  3 Arten 
^  Umbeiliferen    3  Arten  ^"'^  Amentaceen      2  — 

—  —  Crrprifoliaceen  1  Aft    .  ^      Aiismaceen      i  Art  * 

—  Jiubiaeeen       4Arlflii  Smilaceen        2  Arten 
^ yalerianeen  .-ff  Art  LiUaceen         1  Art 
— Synanthereen  lOArttn    —      Asp/podeleen      1*  — 

—  —  H/iodorqceen   A  *      rn  jfroideei\       ,  1 
^'^Slyraceen      ^  %.  r^,    .  — -T  Qw^*^*^  «SAr^en 

—  Ja$mine$n-     ,,1  v*r/  .  r-\ — -fifaminee^  ÄA^eii 
'jfp9cyneen       7  Arten  ^    - » 

Endlich    mögen    noch    einige   Verlipssprungen  folgen. 
Welche  grnfätentheils  vom  Verf.  selbst,  nach  ^nauerer  Unt^r- 
sachung  der  gesammelten  Pflanzen ,  vorgenommen  sind.    -  r 
No.  7.   Jiähiih(^ulu9  hydroDhilua  Ut  k.' äquaiiUi  ^«  * 
1^6.  9»   Xahukculuß  oryk^loruht  i^l      geetetdii  vdrl 
No.  40,    Die  Clattuiiff  Orvchophrajafnius  gehört  zu  il/o- 
ricandi'a.     '  '         *  '         '  ' 

No.  196.  Die  IS'^tbn^  CatysphyrUrh  gkhott  ff^ei^ 

No«        *  Ciriium  ^egeltmi  AcHeiAft  TOit  Cf«  säfrqiütoideä 

nicht  vfe'rsctiieden  zu  sein.  '  '        ■  • 

Clrsium  l^rqium  bildet,  eine  neue  Gattung: 
Hemisiepta,  Äge/'' 

No*  ,23Ä.   jizalea  macrani/ia  iäi  A»  indtcak  ffhr» 
No.  24i.   ji^ctepiaa  panicidatd  trottet  eine  n^üe'  Gat- 
tung: Pycnostelnia  cliinense,    ßge.  * 

No.  280.  Gerardia glulinosa  ist  sch on  von  L i b  o s c h  ü  tz 
all  Rehrnannia  chinensis  unterschieden. 

m.  301.  * Dorcöcirait  fiygrometricä  {;eliM  tiiciht  m  den 
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Leniihularien^  und  kt  überhaupt  dfr  QßMmg  Mam 
yerwRndt;  vielleicht  nichl  davon  sa 'Immen. 

No*         ConvtUimria  muUißom^ht  ein  oeoe  Aft,  wt 

^urtschan  in  o  w  bereits  beschrieben. 

Den  neuen  Gattungen  sind  Charaktere,  so  wie  den  nfven 

£rtj^  Diagnosen  beigeftigt«  Die  bekannten  Pflanzen  wer^ 
tn  wh.  natäriioheii  fnmiHeii  «nfgeiMil^  and  bei  nUen^i^ 
•nfcer  den  Namen  eveh  der  Btandorl ,  die  BlüftheMfe  eed 
die  Dauer  angegeben.  Hin  und  wieder  finden  sich  auch 
erlaaternde  ßemeikui^en^  besonders  4a  £U|isicht  def  Ge^ 
lanffsctiarakteffe*  -    \  .  « 


B^BirfOORAPHlE.  - 

j4lLgerneine9  Schriftsteller^  und  Gtlehrten^ Lexikon  der 
Provinzen  lAvUmd^  Esihland  und  ^KuHand.  Bearbeitet 
inm  Johann  Fri^Brick  MecSe  und  Varl  £du4ri 
Napiereky:  4.  Bd.  A-F.  Xri  Sind  6^  8.  —  V  *A 
G  -  X  6^20  S.  —  3.  Bd.  L  -  E.  Sf^  S,  —  4.  Bd.  S  -  Z. 
€ii8  S.  Mitau  bei  F.  SUfftnhagtn  und  So/m*  iSnj 
-  ^  4839.  gri  «  '  :i  ' 

Da  die  frühem  Theile  dieses  mit  dem  4.  Bande  geschlos- 
senen Werkes  bereits  seit  Jahren  erschienen  svid,.  tin4^  ge- 
Y{\iM  jfider»  dem  da«  daria  Gebolone  Tbeiloabme  a6'aage«Hb& 
iiea  Termagy  sich  voh  deoi  ▼onftglielm  Werthe  deaeeibca 
ibeffseogt  haben  wird,  so  wüi:de  Ref.  etwas  hMist  UehedHs«* 
siges  zu  (hun  ineinen ,  wenn  er  gegenwärtig  noch  genaae 
Recheitschaft  von  d^m  Buche  ablegen  und  es  emiifehleu 
wollte.  Daher  denn  gek*  es  den  Versnch,  sich  elae  Einsieht 
in  das  grofse  TerdleiMl  n  TersdiAffiiB,  das  rieh  «awahl  die 
erren  Verf.  als  die  Terlagshnndliilif  erwetliea  1  Wie  sik«' 
sam  und  wunHerlich  nämlich  eine  Thatigkeit  erseheinen  mag, 
welche  xum  Zweck  hat,  die  Titel  und  Alles,  was  sum  AeoCsera 
und  Unwesentlichen  eines  Bucht  gehört,  mit  der  gewissen- 
haftesten Genauigkeit' anfsniahlen,  wahrend  sie  dfM  labalt 
gänalich  naberickiichtigt  lafst;  welche  den  Geist,  daa  Ge» 
iflttthf  den  Werth  eines  Schriftstellers  nichi.  lieacbtea  will, 
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—  223  —  ' 

sondern  sich  ansschliefslich  um  die  aufsern  ZufäUigkeitea 
seines  Lebens  bekümineri:  so  btingt  sie  dennoch  ei^e  Ar- 
bnt  «nStiittae,  die  fiu  ii%  Wimniebaft  vielfältig  Ton  Wich- 
lifkeit,  Qodl  in  gewissen-  BetiehtMigen  noenibehilkh  ist 
Kenntoifs  der  Litteralnr  ist  dem  Gelehrten  sä  seinen  Bn» 
ttreboDgen  ja  so  wesentlich  nothwendigl    Hier  findet  er 
iiese  für  alles  Geschichtliche  der  genannten  ProvinsjBn,  lur 
üs  Esthnische,  für  die  Lettische  Sprache,  in  .einer  so  rnon 
iMseaden  ToUstandigkait»  dafa  aelbat.die  Icieinstan  nnd  |;a^ 
rfngfdgigsten  Sebriften  nnd  Anfsilse  niebt  übersehen  sind« 
Wer  sich  sn  eignem  Gebrauch  ein  Kegistor  sh  dem  Lexikon 
•sfertigen  wollte,  konnte  jedes  andere  Hülfsmittel  für  das 
Bcssidinete  enthehren«    So  grafii  mithin  das  Yerdieast 
ist,  daa  aieh  die  Harro  YeA  vm  dsa  Bibliiq|raphief  jUU- 
Isiir-  nnd  GeUhrtengesehiobte  erwarben  haben,-  so  sehr 
ist  die  unendliche  Mühe   anzuerkennen,   die   an   eine  so 
tteckeoe  und  unergotzliche  Arbeit  gewenHft  worden  mufs- 
te.        Zn  Gunsten  der  Yerlagshandlung  j^gt.  aber  ig 
Indern  Betraehte  das  Lexiken   aelbst   das.  ebrenTolist^ 
lad  nnTerwerflicbste  Zengnlfs  ab«    In  der  gansen*  neoerii 
Zeit  hat  keine  einzige  Yerlagshandlung  des  Inlandes  auch 
nur  entfernt  ein  einziges  Werk  Rufziiweisen ,  das  so  ent- 
scbieden  den  auf  das  Tüchtige  .gerichteten  Siqi^  derselben 
ksarfcnndete,  als  eben-  dieses« 

Bef.  wendet  sieb  Jetst  pnm  Inhal ta  des  Lexikons,  .n|i4 
nag  hier  eine  Ausstellung  nicht  unterdrücken,  obwohl  es 
den  Herrn  Verf.  damit  nur  beweisen  wird,  dafs  man  nicht  Alle« 
Alien  recht  niaehan  kaan»  indem  er  dabei  in  dem  ent^chie« 
Aeasian  Gdgansalsa  gegen  epnen  Tadel  steht,  d^r  .fogac 
•eben  vnr  dam  erscheinen  d?s  Buches  lant  geworden«  *) 
Nach  dem  in  der  Vorrede  angegebenen  Plane  darf  man  nam«» 
Heb  die  grofst mögliche  Vollständigkeit  erwarten,  welche 
tack  für  den  Lehsten  und  allgemeinern  Gebrauch  liöchst  * 
WsQschei^werth  war;  denn*  was  für  die  Wissenschaft  an 
sirii  von  keinem  Belang  Ist,,  mag  denqnch  .oft  die  Tkai'** 
aabme  der  Nächsten  mit  Recht  in  Ansprach  nehmen.  Und 
will  Jemand,  tiefer  dringend,  von  den  Leistungen  und  dem 
Werth  irgend  eines  Schriftstellers  sich  eine  Vorstellung  ma- 
chen, wie  mag  er  an  einer  einigermalsen  richtigen  gflangeo« 

*}  D€  Bray  hittcirt  de la  LUßWuU^  JH*  4gß :  „U  ett  impouihU,  qu'im^ 
telU  coUection  (viele  Artt.  dea  Lexicons)  ait  un  veriliab^(8  itUcFfi/', 
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M.^iitj  *  »Ich '  nicht  ron 'Hitäli  BestreBQngen  und  Leistnogen 
.  ni^terri6fitft;  "ttm  sich  so  efne  Ansicht  ron  fter  Zelt  attt  den 

Zuständen  zu  bilden,  in  drnon  jener  geleht  und  gearheitpf? 
Dem  geinafs  sind  nun  auch  in  allen  Artikeln,  welche  hedea-  I 
jeWere'  und  frühere  Schriftsteller  betreflTen,  die  bidgraphi- 
geher'Notizen  mit  mftglichster  Genauigkeit  itnd  Anfiföhrfick* 
k'eft  gegeben  ;''dngegen  nbet  ttnTerkennhtfi*,  diifs  hei  ntteeftt  | 
Schriftstellern,  die  nur  Kleineres  geliefert,  auch  das  Biogra- 
phische ^unTerhaltnifsmnfsig  zusammengedrängt  und  oft  darf« 
dg  XVL  i\eYineD  ist.  Mag  das  tum  Theil  nii  d^n  Quellen"  ge- 
legeit  hah'^h  >  <ö  sbhMnt  dodfer  a^h  iMgreidj,  ditls  jM^if  itii<* 
iettig  ausgesprocheheVTllÄer' nhf'rwWifsdfift  WiigeiWrlct,-  nilJ 
wohl  selbst  manchen  Artikel  ans  dem  Lexilcon  ganz  heraus- 
gedrängt habe  (V^l.  die  Artt.  FI.  Stahl,  E.^Gutslefl  2,  Rad- 
zihor  a;%  Selbst  T^enti  möglichste.  Volhtändigkelt  keinM 
Nv^if^^räclitte;  was  doe^  loAtttr:  «d 

ikufA^  'die'  ffiMfographfe  aiif  ihrem  gegenwärtigen  Skwd^ 
piincte  dennoch  nicht  darauf  verzichten  wollen ,  weil  sie 
nicht  blofs  Dienerin  anderer  Wissenschaften  ist,  sondern 
sich  ziir  Selbstständigkeit  erhoben  hat.  So  ist  ihr  das  weeh- 
MVoIIste  liehen  ebeti;  aö ''merkwürdig  als  das  ^ditifBiihigjie; 
«tas  bedeutendste'  Bnish  eten  ao  beachfenkiwi»rth'  ata  dhs  trn- 
bedeutendste,  ja  in  gewissem  Betracht  hat  das  letztere  ffl^ 
aie  ii|ehr  Interesse  als  das  erstere,  derin  das  Unbedeutende  ^ 
Ik^nh  T|el  eher  verfliegen  und  dhe  Sfeltehheit  wt^fden,  als  das 
lfl»4^nUnde.  Wünschti^  mik  Jemätid  Vin  Miflil  üMidiMdHiBfi^« 
tilld  der  BiffKographie  zü  mHbhen,  so  id^n'  mi^ 
^ie  er  sife  Ifehertdiger  und  chai'akteristischer  jfeicH  darstelfetf 
Iconf^te,  als  in  der  Persoh  jenes  ausgezeichneten  Recenfeen- 
ten  eiiicii  bibliogi-aphischen  Werkes  iiii  I^ermeS,  welcher  von 
MÜfk  ^k^H^i,  däfd  e^  das  Enfflisehe  erti^M  hiAi^;  iicHi  etH 
im  $;ttake«fp'däi'd;  ffdhM,  dät  ilfd  /Rhies  (ii^  M  Ui^rkM 
^VL  I^sen  ,  sbnd^Vn  elhzlg^  ulnd  alfelir  dffraiÜ,  ^AlHitf  i#  dl«  M 
Englischer  Sprache  geschriebenes  treffliches  Yerzeichnifs 
ielt^nei^  Bücher  mit.  Sicherheit  einsehen  k5nne/ 

Da'  der  Raund,  di>il  dte  Jahrbüchc^r  dleseir  Aff^^l!  Ic^ 
itlmnÜ^)i';  ao  fitifsettrt  iieachMdkt  Ist,  hdli*  Rei;  dÜltf  imdei^ 
Ireltfgen  NAchttSge  curilek',  irm  fhi  ITach^h'Hidi^il  ntfcti  iMdb- 
rere  der  Namen  anaadeut^n^  welche  er  in  dem  Lexikon 
vermilst  hat. 
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Andrei:- 'lU  RonüpIfialei'S;  QeitWige»^  Hft«4^.  &4€<^ 

—  C«  €L  Arndt.  — •  Jl^«  ttaninbacli:  Wertendes  BaliQief 

und  Dankes,  geredet  am  Grabe  meines  Taters,   Mitnu  180U 

—  A.  ßcstushew:  s.  Oldeko^) «  St.  Petersb.  ZeiUchr, 
Jahrg.  1824.  Hft.  III.  S.  331.  J,  Betas:  Principe^ 
iorihographe  ä  tmage  de  la  jetmesaem    Ktga  1923.  8, 

6.  BieBemann:      Raupach*«  Mnaeam«   Bd.  L   H.  !*•  8« 
—  Frau  V.  BistraiOy  geb.  v.  Engelhardt:  unterz.  B.  g. 
E.üi:  T«  Huhn'«  Gedieh te^   Zum  Besten  des  Jacobstädtschen 

orgerx  GelegeDheitsgedlehte.  —  A« 
Carlblom*  —  ßemutli,  Cayalier  heim  EsthJ.  Geoeralgoa« 
veineir  Hercog  v.  Oldenburg:  Gedichte  in  Gnbiis'ens  Ge^  ' 
«ellschafter  181..  —  J.  G.  Drescher,  Dr.,  Lehrer  in  Hap- 
sal:  Specimen  inaug*  med.  de  turgore  vitali,  Megiomonti 
1796.  22  &  10  a.  F.  A»  Gebhard  (in  .Schleicher*^ 
£itlipna  auch  nnter«.:  Modeit  2):  MamarSy  oder  Blüthen 
tu  NorfleA9  Gfirten.  1820.  211  S.  in  8.  ^  Gentze, 
Schauspieler:  Gelegenheitsgedichte.  —  Grüner:  Fragmente 
über  ScbauspieLwesen  ,  Kritik  der  Menschendarsteliung, 
lin  Pendant  der  O^it^ergisehen  PreisfmgjBn»  neUt  eiU* 
ehn  Anfsfitnen  am  dem  Gebiete  der  presaiaoheq  Dichtkunst« 
MiäiQ  1786.  8.  —  €h.  t.  Harnack:  Französische  Gedichte 
ins  Deutsrhe  übersetzt.  Pcyna^  1824.  8.  —  J.  H.  Th, 
iiefruiaaM;  s.  Pevnausches  Wecheqhlatt.  {i^iu* 
tiebien;  Albanna'  ScbwlUätter«  ISH.  S.  89,  —  A.  h 
Bippin g:  Pantos  de  la  Gardie,  oder  Nachforschungen  übet 
tiw  in  der  Gegend  um  St.  Petersb.  bekannte  Yolkssage. 
St.  Prtprsh.  1819.  29  S.  in  8.  —  Mfille  to  Jaan:  s.  Hosenpl« 
Bmr.  XVI.  S.  67.  —  O.  Ignatius:  s.  Oldekop's  St.  Pe- 
terih^^fit^obr/  --  Kövrfta4o  K«rel:  i.  t^oaenpV  Beitr^XYL 
&78.  ^  J.  Clingen:  gab  gemeiuschafilich  mit  Ste*  . 
phany  vom  1.  Febr.  1819  an  in  Heval  handscliriftlich  in  vie- 
len Exemplaren  heraus:  Die  Plaudertasche.  Eine  ^^öcbentl* 
^eiuchrift.  Wi^cb^ntL  |  in  4.,  die  ab^r  ihrer  Satyfo 
?e|ea  («njd  y^rboten  wpvd.  —  I|.  Krüinmer;  Wafidcb^?- 
ten.  p.  Kümmerling  (in  4er  Esthona  durch  einen 
Pmckfebler:  Kämmeriing):  s.  Raupach's  Museum.  I.  2.  S. 
^^v  J.  L  a  n  g  u  e  n :  I^ouv^lle  Chrealomatkie  frangaiae. 
mmu  —  Leichtfel^t:  Dia»,  innug.  med.  Petf>r4>t  — 
A.  V.  MandeUUlv  —  C.  Qffe:  s,  RonfiPipL  ffeiibr.  W. 
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8/i06.  ^  6.  tV.  Prfiiti:  AutflBtiil.  lEtetetireAung  itm  See- 
bades Haj^sal  im  Ostseeprovinzenhiatt  1824«  —  G,  Freih,  t. 
Kosen«  — .T«  Rosenthaly  £sthL  RitterschaftshanptmaDii: 
Ein  Wort  sar  rrchtrn  Zeit  in  Erwiederung  des  Wortg  sa 
•elfter  Zeit  Tom  Zustande  des  Baaerft  in  Liv-  vnd  Ehsthiad« 
S4  S.  in  8«  —  Reaner;  Diaquiaiiiones  äd  calculum  inU" 
gralem  functionwn  finitarum  spectantes,  Milapiae.  — 
Th.  V.  Sacken:  s.  t.  Traatvetter's  Quatember.  I.  2«  & 
92.  —  F.  T.  Sacken:  s.  v»  Schlippenbach's  Kuronia.  — 
T«  Sehlegel,  wirkl.  Staatsratti:  Reisea  ia  mehrere  Rassi- 
sche GouTerAemeats  in  4.  J.  178«,  1801,  18(17  and  1815. 
Memmingen  1819  ff.  5  Bde.  8.  —  Schlegel;  Erklärung 
über  Bahrdt  mit  der  eisernen  Stirn.  — -  F.  Schleicher  (in 
der  £sthona  auch  anterz. :  S. «Brandt,  Fr«...«|  iu  a.):  u 
Ranpach's  a.  Maseam.  IIL  S.  ^*  L.  Schlej,  <—  £•  Flu 
Scbdler:  s.  Alhaaas  SehnIbL  1814»  8.  172.  —  G.  P.  r« 
Schreiber:  s.  Schleicbcr*s  Elsthoiia.  — •  R.  Schalti:  Ro- 
senkranz Ton  dem  Allcrbeiligsten  Namen  Jesu»  Riga  1824. 
8.  —  K.  A.  Seibt:  Briefe  über  den  Brand  der  St*  Olaildr» 
che  inReTalj  in  der  Zeitung  lur  die  elegante' Welt.  1820l^ 
J. G«  Seuiae:  Mela Sommer  1805.  Dr.  Spedieati»  Arst 
am  Laadhospttal  in  Reral:  ühersettte  eine  Schrift  aber  dea 
Gebrauch  des  Sauerkohls  gegen  den  Scorbut,  die  zu  St.  Pe» 
tersb.  erschienen.  —  Ch.  Freih.  Stackelberg:  gab  her- 
aus: €•  Schbiidt*«  biblische  Erzählungen  für  Kinder.  Reval 
1820;  ^  T.  Stepbatty:  Gelegehheiugedicbte  (t.  oben 
Klagen).  —  G«  de  Traitteur:  CoUection  de  Planä  lei  Vuu 
perspectipes  des  noupeaux  Ponts  projeles  et  construits  aur 
la  noupeüe  chausM^e  de  Mo»cou*  St«  Petersb.  Fol.  — 
Trinkt  er:  Emiliens  Geist  über  die  Golowinische  Yerspie* 
luag.  Eine  Seena.  Reval  1822.  8.  N.  Tachaocfaai* 
^  kow,  auch  unten.  T— w«,  in:  TrautTetter*s  Qnatember. 
A.  Freih.  v.  Ungern-Sternberg«  —  C«  Vei  c h  t  n  er:  s. 
des  Ref.  inländischen  Dichtergarten«  —  G«  t.  Yietinghof- 
Scheel,  auch  untern.  G.  v«  Y.  und  v.  — >^gh—  in:  Schlei- 
eher*s.Esthona.  Togal:  Fibel  oder  erste  Leseubungea. 
Dorpat  1822.  8*  —  F.  Walther»  auch  unter«.  Dr.  F.  W.« 

....  und  Dr.  F.  W  r  in:  Schleicher  s  Esthona«  —  F«  J. 

Wicdemann:  s«  Schleicher's  Esthona.  —  Wlastow:  ^m« 
maKoe  «lectnfc.  pHra  1S23.  4.  —  v.  Wolhynsky:  s.  Albanas^ 
Schttlbl.  1814.  S.  49.  —  Wrede:  Kuno  Ueberaachl  d#f 

I' 
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XXVUI. 

*    COxNSTANTINOPEL  IN  MEDICINISCHEÄ  HlN^CUT«  ; 

*  _ 

Dritter  ArtikbIi«  •  • 

Die  Begriffe:  gutes,  schleclitcs  Klima  sind  selir  relativ;  nnrf 

ihre  Anwendung  hängt  oft  von  der  Laune,   von  dem  fJe- 

sundheitszastande  dessen,  der  über  einen  Ort  seio  Urtheii 

fallt,  ab.    Daher  geht  man  wohl  am  sichersten,  wenn  man 

^  VVi^  eilanben  imt  noch  folgende  kleine  lÜfaebteee  ▼oa  Mameo^  die  in 
dem  hocbit  ▼erdienstlichen  Scbrirtsteller-Lexikon  feblea:  G.  Arnol4^ 
^Uatsrath  in  St.  Petersburg,  früher  in  Riga  und  Dorpat:  melirefe 
Schrifccn  zur  Suats-  und  llandclswissentcbait  in  Rassischer  und  DeuC« 
acher  Sprache.  —  L  Ii.  P.  von  den  Brinckent  Beantwonung  der 
knHin  Darstellung  des  G.  C.  v.  d.  Brinckeo.    Mitau,   I795«  4» 

^  J.  G«  V.  Budberg  und  J.  v.  Schräder:  Verfasser  dea  uogedruck- 
tefi  Landrechtsentwurfea  für  Livland»  1737.  —  M.  Bulmerincq: 
Bestreitung  einig*  r  X'orurlhelle  wider  den  Hanf^eUtand,  in  der  Rede- 
han<llung  der  Dornschule  in  Ri^;a,  am  ii.  Nüvbr.  i7G5-  ^'P'^*  A'  — 
Älisabet  v.  Bunge:  übersetzte:  Briefwechsel  zwischen  Kaiharinen 
Ii.  und  Rumanssovr,  in  Heideke's  Rust.  Merkur.  VI.  305  —  544, 

'  Derliog»  CommUmtius  fisci,  la  Reval,  iMtauai  AtttwaU  ei«» 
Sehwed.  Gettue  für  Ehtfland  «10^  Aeval,  1777.  8*  ~*  C*  P.  Fuchat 
iScfareiben  eioea  Polo«  >Kdelmanai»  daa  Aecht  der  l^iope  Polen  au£ 
Curland  etc.  betr.  1741«  ^  nu  a«~£»M.  Grummertt  Beantwoitung 
der  Schrift:  Erläuterung  der  Frage,  ob  der  Herr  Zugehör  die  den 
Mtoiatern  in  Polen  xuitebendeA.Vorrecbte  dea  Völkerrecbta  genMeil 
toiftid.  i78äL  4.  —  Ja  ii  c  k  e  w  i  t  It  •  Verf.  dee  angedr.  S^whm  fuH» 
id04n^  -^ibthmt iirn%  9»  Lhter.  BegU  dea  PfovfacialbL  t  Kots  Ufp 
önd  Bathl.  Jabrg*  igjo»  S.  39.  —  Lehmann:  Sp9Q*inm»g*  mec^ 
,  die  pXiysicig  mMtrimomimimpedim&KtU*  Xtij^  e.  A  -i»  F«  J«  Ps|^h 
^ftf  etitn  Ka^arow*a  Rede  über  die  Liebe  «am  Vaterlaada»  Do^ar» 
I gt f / 4.«*-Rieaenkampffs  Ma rginalien  eum  EatbL  Rittet •  und 
Landrecbvio  fiirera*  Ausgabe  dea  letsteren,  S«483  CarfT«  Sa- 

cken» VerTaiaer  der  Pikeitacfaen  Statuten  v.  i6tr.  G.  Schulte: 
0aa  Vater  Umer.  (Dorpat,  i85i.  80  ~  Schumann:  Rede  am 
Sarge  meinea  Freundes  C.  H.  F.  Lenz,  in:  Andenken  an  C.  H.  F. 
Lenz.  Dorpat,  l8»7*  8«  —  Graf  L.  Serristori:  Relation  -.sur  Id 
'jnaisorL  des  aUenes  a  Averaa.  Mitau,  igai.  g.  — -  G.  W.  Zimmer- 
iiidnii,  iiiaatsratli  in  6l.  Pettrsimrg,  Verf.  der  drei  Abhandlungen  in 
Bröckef's  Jahrbuch  ^  Hech^gei«  Bd.  iL  S.  65  —  75  und  157  —  1G4. 

Dr.  F.  G.  V«  BoKG&i 
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•Ml  Amadi  rlthttt,  ob  in  elMr  €ig«aa  vWlunft  ?iA 

oder  wenige  Kranken  Terkotnmen)  ob  die  endemlaelien,  tqh 
dem  Lande,  nicht  von  den  Sitten  seiner  Bewohner  ahhän- 
genden  Krankheiten,  bösartig,  hartnäckig,  nnausweichbar 
sind,  ob  sie  einen. grofaen  Theil  des  Jahres  hindurch  herr« 
■eheaf  vnd  wenn  man  endlieh  sein  Urtheii  mit  dem  aOge* 
mein  Ton  den  Elakaimisehen  gefällten  in  Uebereinttimmaag 
mvL  bringen  sucht.  Auf  diese  Weise  das  Klima  von  Constan- 
llnopei  untersucht  9  ergiebt  es  sich  wohl  gewifs,  dafs  es  eia 
gesund  es  genannt  xn  werden  verdient.  Durch  seine  Lage 
swiseheli  swei  Meeren,  an  einem  starkstr5menden  salaigen 
Flusse,  dem  Bosporos,  geniefst  es  alle  Torziige,  welche  See- 
städte vor  denen  im  Binnenlande  hahen«  Die  bergige  Be^ 
acbaffenheit  der  aunachst  gelegenen  Länder,  sowohl  in  Eu- 
ropa als  in  Asien,  die  jedoch  keinesweges  sn  einer  rnnhen 
Alponnntur  wird,  nnterhält  in  der  Atmosphäre  eine  liestin- 
dige  Strömung,  welche  die  lästige  Hitse  des  Sommers  ms« 
fsigt,  die  ganze  Gegend  mit  einer  immer  frischen  Luft  ver- 
sorgt, die  nirgends  in  Ländern,  über  welche  sie  herstreicbif 
nnsgezeichnet  schädliche  Eigenschaften  annimmt;  das  Wasser 
ist  nieht^  sehlecht;  nnd  wo  der  Boden  eine  solche  Beschaf- 
fenheit erlangt  hat,  dafs  er  durch  seine  Ansdnnstnngen  schäd- 
lich werden  könnte,  da  sind  die  Bewohner  selbst  schuld 
daran,  weil  eine  geringe  Aufmerksamkeit  auf  die  Unter- 
haltung eines  freien  Abflusses  der  Berg*  nnd  Thalwäiser 
nnd  eine  nnr  einigermalsen  thatige  Caltur  des  Landes  den 
ganzen  Thracischen  ßosporos  zu  einem  Lustgarten  verwan- 
deln  würde.  Und  darin  stimmt  wohl  das  Urtheii  aller  Reisendes 
überein,  wenige  Engländer  vielleicht  ausgenommen,  welche 
nichts  besseres  auf  der  Welt  kennen,  als  ihr  old  England.  *) 


^  Deswegen  mnli  ich  noch  eine  Stelle  de»  Helfenden  Macfarlane  rü' 
geod  anfuhren,  welcher  in  einem  Anfalle  von  böser  Laune  (Th.  LI.  S.  9g6 
leioer  Reitebeschreibung)  sagt;  ,,hes  obsenateurs  superßciels  oiit  loue 
la  Scäuhrite  du  climat  de  Constantinople  (/).  C*est  ä  mon  apis  um 
erreur  grassiere ;  l'  expe'rifjice  (3)  rn'a  appris,  que  rien  ji^etQlt 
tnoins  vrai,  TJn  passage  tire  des  voya^es  d'itn  sai'ant  medecinp 
le  docteur  Adam  Neale,  viendra  d  t'appui  de  mon  opinion: 
„Quiconque,  dit^ii,  pisite  Constemtinople,  doit  s'eire  conuaincu,  que 
de  toutes  les  capitale»  de  VEurope  cetie  müe  eet  la  plus  malsaine 
4*?).  La  ville  de  Constantmople  est  entour^e  da  vastee  mareca- 
g^*  C^)>  *^  üceiipeiU  mm  mpace  de  ao  millee  carräM.  Qu'm  suiue 
Sur  la  «er/«      rivßg^t  H  hati  da  laPropmUidwp  #femv^/erd(i 
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WecbfflUlelier  '  quiI  Rbeutnatismen  sind  die  «infeigtn^ 
KmddietteDt  welcfie  man  fugli^h  4«b  KUna  und  der  Lage 


ruisseaux  fan^eux,  qui  i^ont  tous  ahoutir  dans  des  marais,  et  fon 
verru  (jnc  place'c  sou.s  /c  plus  beaa  citi  de  la  terre  ^  St  amhoal  ne 
peut  oJjfir  un  cltrnat  ialubre.  Contemplez  surtout,  dit  Ic  docteur 
Clarie,  les  Basses  terres  de  la  Bitky/nt;,  le  lac  de  Nicee,  les  v<d- 
lees  fertiles  et  mare'cageuses  situecs  aux  pieds  de  l' Olymps ,  le 
port  lui-m^me  et  Iss  eaux  ^tagnantes  de  Kiat-chane ,  et  Vous  ne 
pouvez  }'ous  empecher  de  partager  cett^t  opinion"  (V).  Le  doo* 
fear  Neale  auroit  pu  ajouter ,  Fährt  Macjarlane  fort,  ä  cette  enu^ 
virration  la  foret  de  Bd^rade ,  situee  a  millcs  des  mars  de  la 
nUe.  Ce  lieu  tout  rempii  de  viarecages  est  d'une  grande  insalu^ 
hrite  (5).  Joignez  ä  ceiä  Us  brises  glaciales  de  la  mer  Noire, 
dans  le»  jours  les  plus  chauds  de  Vete  vous  saisissent  commm 
am  froid  dPhiver  et  Vous  jugere%  du  climat  de  Constantinople» 
La  foule  päle  et  minee  de  fiihve,  que  Je  vis  ä  la  fin  de  Septembfe 
Is  Jeur  de  la  fete  d^un  Panagea  ä  Keßeiioi,  ne  ddposoit  pas  em 
femur  de  la  ealubritd  de  ce*  rivages  iß).  Les  dtrangere  payeni 
ieujours  em  arrivwiU  un  iribui  au  climat,  Ztee  pereonnes  de  la 
ernte  du  Gom^crnettf  SIphingston,  qui  dtoient  venues  dee  Inde4t 
per  terre  eane  dproupwr  ia  plue  legäre  indiepoeitio»,  t&mb^eni 
tntee  mtdmdee  h  Fenh  W  tun  de  ecM  Meeeieure,  non  moine  mai^ 
hmnuif  qmc  mi%  a  dprcu^d  pbuieure  aocU  de  la  mAnefihfr»  df* 
pmt  son  reiunr  ä  Londres,  (7) 

Zu  Nr»  t.  ConcUQiinopel  bat  cl«a  Ruf  dea  gainndeii  KÜna*t 
aicht  «rit  seit  getiern»  toiulm  tcbon  möcbce  icb  fast  tagen  —  aale 
JabrUMcndaa.  Man  laia  »urdieLobeaerbebuRfen«  walcba  Dicbcerund 
Bfliaabaacbre^bar  von  0?id  an  durcb  dia  Zaiian  des  OriadiiacbaB 
Kaiaanbuma  bindureh  bia  auf  dia  Turkiacban  Scbriaatallar  Saadaddia 
aad  Jabjab^  über  Stambout  gamacht  baban«  Hternacb  fOrcbta  icb, 
i»ü  die  Urlheile  derer,  weiche  den  Bosporoa  aiia  ainam  (arnan  Landa 
auf  kurze  Zeil  besuchen,  voreiliger  und  oberflächlicher  seien,  alt  die- 
jenigen, welche  L-eute  Fallen,  die  ihr  ^anzea  Leben  hier  zugebracht. 

Zu  Nr«  a.  Diese  Effahjung  ist  g^^n/  cicueiüg:  der  VerfaMer 
kränkelte  nämlich  während  seines  Aufcntliakcs  in  Constantinopel,  und 
iit  daher  in  seinem  UtUBUtba  ao  boaa  auf  daa  bieaige  Klima.  Das 
Mit  sich  erklären!  ' 

Zu  Nr.  3.  Ea  giebi  keine  ungegründf  tere  Behauptung,  ala  die 
«benangeführte  des  Dr.  Neale  J  Wäre  sie  nur  cur  Hälfte  wahr,  »o 
mufiie  bei  dem  Mangel  nicht  blols  an  Aerzlen,  sondern  an  allen  gu- 
ten diätetiachen  Begriffen  unter  dem  Volke,  und  der  grolatn  Arrauth, 
iac^  Jahren  die  Stadt  cur  Einöde  werden,  wenn  es  so  viele  Kranke 
ij^Mf  alt  in  den  übrigen  Uaupuiadien  Europai*  Dann  fänden  sich 
auch  gewi(a  mehr  Aerste  eio,  ala  gegenwärtig  auCautreiben  sindj  dena 
ihre  Zahl  verbalt  aicb  au  der  Anaabi  von  Aersten  in  den  übrigen  Eu- 
ropiiiebanSiidiaB  baina  wM  1  lebb^«  Gaba  ea  so  viala  Krank-. 
Bofp.  JabrK  I»  Bd*  1^ 
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CoMüMtinopelt  tmehnitteii  InMi  in  den  Leberaffectltaei 
gbbt  die  LebeMort.  ttttA  dte  «oUMm  Belumdlwig  diigtti 

bellen,  to  wurden  die  Einwohner  das  Bedurfniis  der  Aerxte  fühlen, 
und  sie  besser  betahlen,  als  es  hier  geschieht.  Und  endlich,  wo  blit-beu 
denn  die  Taugende  von  armen  Kranken  ,  die  hier  keine  Spifäler  ßn- 
den,  so  wie  In  Paris  und  London,  wo  jahrlich  50,000  Mensfhfn  und 
mehr  noch  in  den  Hospitälern  Terpfle^t,  und  wohl  50,000  voo  den 
angetteilien  Armenärzten  bebaadett  werden?  Gegen  diese  Zahl  alleia 
wicfawindet  schon  die  Getaitonitsahi  der  Kranken  Constaxitinopels  in 
eia  Micbtt.  In  Rona  wenden  io  6tm  eiMigeo  U»ipitaie  Sic  ^piriio 
gfgen  5000  Pfund  Chinarinde  im  Jähn  V0l^rattclit|  fvelcbe  Siciblidi- 
kett  mödite  denn  nicht  hier  in  fiysanz  unter  den  Wechielfieberpin- 
eoten  herrschen,  da  in  der  ganzen  .Stadt  und  ihren  Dörfern  kaita 
300  Pfund  jährlich  terb^aycht  werden?  Und  doch  sind  ei  gerade 
di«  WechteHbber»  welch«  N«aU  md  CktkM  dn>  hietigea  Oftf/a^ 
mm  Votwinla  maehMik 

Zu  Nr«  4.  Von  4m  «iHgtdalMMW  MoriMm  «m  die  SuA  hm 
,  wohl  kmm  Rad«  iatot  wann  niaii  weifa»  daft  die  UPar  dar  Pfoponiii 
aandig  uod  im  Sommer  guuM  antgaddrrt  aitid;  «»d  waa  deoHa&i 
anlangt,  ao  iac*a  bekamit»  daß,  ff  e^eo  dar  beitindigen  Strdoui^ 
demtelban,  er  der  reinate  auf  der  Weh  iat,  «od  bta  auf  deo  6eaii|« 
Tag  eiae  toYcbe  Tiefe  bat,  diPe  dtb  gröftten  Linieoacliilfe 
•n'i  Land  legen  können.  Das  obere  Ende  dÄselbeo,  wo  dKa  laiwi 
Wässer  sich  Iiiiiein  ergielsen,  ist  allerdings  seicht,  und  der  GwB'i 
«chlammigj  weil  aber  der  Wasserstand  nie  bedeutend  wechselt,  W  •* 
der  Grund  immer  mit  Wasser  bedeckt.  I>a8  Thal  der  «uisen  Wäiwr 
/^•g*g®n»  in  welchem  das  Dorf  Kiai-chän^  giebt,  wie  schon  obea 

bemerkt  ist,  durch  seine  mojraatigen  Aufdünaiungea  iu  WecbMi^^ 
bern  allerdings  Anlals. 

Zu  Nr.  5.    Die  Ausdunstungen  dea  Waldes  von  Belgräd  iiod  für 
die  Bewohner  des  Dorfea  und  der  Gegead  Schädlicb,   indem  sie  bei 
ihnen  Wechseifieber  erregm,    Sollte  aber  ihr  £iiiflala  friiiücb 
bia  auf  Constantinopel  bin  erstrecken? 

Ztt  Nr.  6.  .Zu  Keflekioi  ist  ein  WeihbtunaaD»  der  in  dem 
atebr,  nichinur  überhaupt  KraakheiteB,  aondem  gam  besonders Wedi- 
selßeber  au  heilen»    Oaha»  tAaammein  rieh  dmm  fiele  Kranke  der 
Art  in  dem  beoanntan  Dorla  |  waa  eben  ao  tranig  m  veniuadan  in« 
nia  wenn  man  in  Badeotten  eine  Mek%«  Uaaset>  Gesiebter  sieht. 

2n  Nr.  7.  Dar  TOhni»  den  Fr«Bdo  dam  Rüma  hier  mhb« 
▼Ott  ihnen  meiat  überall  erlagt,  beaoadera  wnnn  aie  eigsMieiii|  » 
dem  weitentl^enan  fremden  Land«  ihra  heimatblielwLebeMifetto^ 
behalten  wollen.  Und  daft  heeondem  'An  EogUnder  dam  aiasa  fro- 
Isen  Patriotlamna  an  den  Tag  legen,  'm  bekannt«  Ihr«  atadcaikrie^ 
Küche,  ihr  Portwein,  ihr  Rum,  Gin,  Porter  mögen  fiSr  ß*"^ 
£nghmdaaehr  wohl  passen;  hier  in  Pera  «cbalfen  sie  aber  binae« 
vier  Monaten  denen,  welche  in  solcher  Diit  forifahren,  t«bsrf»<^* 
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iiilmi  KtankhillMi,  iteftuHeh  fer  GaUenfiditfr,  Wohl  Aa 

iMoptsacbUchste  Yeranlassiing«    Ich  will  mit  den  Wechsel- 
fiebern den  Anfang  machen. 

Es  giebt  deren  wahthttft  endemische,  locale^  welche 
TOD  den  morastigen  Ansdünfttungeü  In  den  Iftngs  des  Bospo* 
res  befindlichen  Thaletn  eneugt  werden^  nnd  snr  Zelt  dht 
ersten  warmen  Tage  des  Frühlings  und  anfangenden  Som«» 
Yiirrs,  und  dann  wieder  zur  Zeit  der  ersten  Hegensebauer 
nach  den  heifsen  Sommertagen  auftreten:  also  gewöhnlich 
io  den  MoMtea  Marst  April  «nd  Septemhor.  Die  U^säche 
dsToa  Ist  klar«  So  lange  der  Morasthoden,  sei  es,  durch 
Hegen  oder  Schneewasser,  ganz  und  gar  nafs,  oder  noch 
Toni  Wasser  überdeckt  ist,  sind  die  Ausdunstungen  rein  wäfs* 
rig,  wie  von  einem  SeCb  Hat  sich  aber  gegen  Ende  des  Früh- 
jilirs  das  Wassiilr  Teraogeft  oder  dnrch  alhaahlige  Verdang 
pfiiBg  ^erloröa,  so  misehea  sieh  Bfaa  aaeh  die  Aüsdünstun* 
gen  des  Erdreichs,  das  aus  Thon  und  inoH^rnden  Pflanzen- 
(heilen  besteht,  zur  Luft,  und  geben  sich  durch  den  eigen* 
thanilicben  Morastgernch  aa  erkennen»  Sobald  die  £rdo 
dnrch  grölaere  Sonaeahitae  TöUig  ausgetrockaet  istj  hört  diesea  ' 


Verhärtungen,  Wassersüchten,  bjpochoncirlscbe  AnFalle.  Italiener  und 
Franzoaen  finden  dat  Klima  aebr  gesund,  w«ti  M  eine  aweckmäüi« 
gere  LebeDaart  au  fubrea  gewohnt  aincL  Aber  «bgeaeben  von  dieien  ' 
diätetischen  Sünden  gegen  den  Genius  einea  fremdefl  Landein  ao  frag* 
ich  jeden,  der  Mcb  unter  veracbiedenen  Bretten-  und  Längengradea 
aufgehahen  bat,  ob  nicht  überall  die  Fremdtioge  foni  Eiofluaae  dea 
>  Kiimaa  (und  der  Küche)  leiden»  und  dieieaigen  im  meiaien,  welche 
darin  die  gröfain  Veriodernagea  erikhfe»*  Ith  habe  ReiaeSde  » 
Frtettbetgf  Beilia  aadLood^  aa  Puht  Hj^res  and  Neapel  geediea» 
die  TOin  KliaNi  litiea»  and  «af  die  Uogeeundbtit.  deaielbea  •cbiatpl* 
tao;  wie  iollie  deaa*Bysaas  elaen  eolcbeo  Vorwsrfe  eatgebeof 
Indele  ich  wlederholey  ea  «lad  aar  wenige  ^  welche  von  den  bieaisen 
Klina  eine  eo  fchlechie  Ifelnmig  in  die  Welt  sn  bringen  tocbeo^  ab 
'  der  Verfeiter  diaf  eben  angefSbrten  Stelle. 

Ukn  snietxt  ebetr  ttoch  meine  Behauptung  dorcft  Thaldicbea  a« 
taterüStsen,  so  habe  ich  den  Äffet  K  ärmste j  Ton  dem  Linienschifie 
I*irmen  (auf  welcbem  540  Matrosen)  ersucht,  mir  die  Zahl  der  Kran* 
ken,  welche  dieies  Schiff  nährend  «eines  viermonaiHchen  Aufeuihdl- 
tes  in  Bujukdere  gebabt  bat,  mit«uibeilen,  und  sie  mit  dem  Kranken- 
be&tande  wahrend  einer  gleichen  Zeitperiode  des  vorigen  Jahres  211 
vergleichen.  Im  Jahre  1829  hatte  er  im  Marz  45  und  im  April  66 
Kranke  (5m  Jantiar  und  Februar  war  das  Schiff  unbemannt  geweseo} 
und  igi  Jabre  ig5o  im  Mar*  58*  im  April  22  Kranke  «m  Bor  dt 
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Ueberilcstiniren  aus  demlben  auf«  Die  mten  Regeiigisieim 
Herbste  Tersetsen  sie  aber  wiedemm  in  denselben  Zustand, 

in  AvolclioMi   sie  zu   l^nde   des  Frühlings  sich  befand,  die 
Ausdünstungen  erhaiten  wieder  den  bekannten  sperifischrn 
Gerach,  bis  stärkere,  anhaltende  Regen  nnd  eine  niedrigere 
Temperatnr  denselben  ein  Ende  machen.     )[>ie  eigentlichen 
Morastwecbselfiebcr  sind  die  Folge  dieser  mtasmatisehen 
Erdausflüsse  in  den  Thalmimdiin^en  am  Bospoios  und  bei 
den  süfsen  Wässern,  die  sich  in  den  liaien  ergiefsen.  Ob- 
gleich für  die  Bewohner  dieser  Gegenden  das  Wechseiüeber 
eine  so  gewohnliche  Erscheinung  ist,  dafs  «ie  niclit  einmal 
eine  ernsthafte  Behandlnn^  desselben  nnternebmen ,  so  soU 
diese  Krankh<  it  dodi  nicht  eine  solche  Bösartigkeit  erlaßt 
gen,  als  in  einigen  Orten  Griechenlands,  namentlich  in  Va- 
ros,  Larissa.    Die  Folgen  der  oft  wiederholten  Anfälle  blei- 
ben aber  nicht  aus;  und  selbst  das  einzig  specifische  Atw* 
neimittel,  die  Chinarinde  nnd  das  Cbinin,  das  wahre  Ge- 
gengift g<'ii;pn  die  miasmatische  Murastvergiftun^ ,  kann  kei- 
ne dauernde  Wirkung  hervorbringen,   wenn  die  Krankrn 
nicht  aas  den  Thälern  auf  die  Anhohen  ziehen,  sondern 
fortfahren,  sich  den  Ursachen  dieses  Wechselfiebers  immer 
Ton  neuem  anssnsetsen«   Hören  jene  auf,  wie  es  gegen  den 
Sommer  zu  geschehen  pflegt,  so  schweigen  auch  allrnnhlig 
die  Wechselfieber,  wenn  nicht  schon  organische  Aifcrtionen 
hervorgebracht  sind,  die  nachher  auch  noch  fortfahren,  ne- 
ben vielen  andern  Krankheitssymptomen ,  periodische  Fie- 
beranfalle  mit  Frost,  Hitze. nnd  Schweifs  zn  erregen. 

Die  hiesigen  Wechselfiober  beobachten  meistens  einen 
dreitägigen  Typus.  Quartanlieber  sind  ursprünglich  selten*, 
sondern  tinden  sich  gewöhnlich  hei  denen  ein,  wo  ein  Ter- 
tianfieher  lange  angedauert,  Rocklane  gemacbt  hat  nod 
schlecht  behandelt  worden  ist.  Die  Qaotidianfieber  erwei- 
sen sich,  bei  aufmerksamer  Beobaclitung,  immer  als  dop- 
pelt-dreitägige, rifftiger  Frost,  Kopfschmerz,  consensu- 
elles  Erbrechen  sind  die  gewohnlichsten  Symptom«^  denen 
Ton  einer  Menge  anderen  bald  diese,  bald  jene,  nach  der 
indiTidnellen  Beschaffenheit  des  Patienten,  mit  lieifolgen. 
Wahrend  der  Periode  der  Hitze  treten  die  heftigsten  con- 
gestiven  Syiuptome  nach  Kopf  oder  Brust  oder  Lfnlcrleib 
hervor,  deren  gänzliches  Verschwinden  nach  dem  Anfalle, 
80  wie  weh  den  gehörig  gereichten  Dosen  Ton  Chiaio, 
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wohl  am  beisti^n  hftwei.set,  dafs  sie  Avpder  von  einer  nialarla 
'  pecmUf  Doch  von  patbologLschen  YerHnderangen  in  den  or« 
HBDifichen  Geweben  der  leidenden  Theile  erregt  und  unter« 
hallrn  wcrHon,  sondern  rein  dyii.iiiiischen  Ursprungs  sind, 
i  Erst  hpi  längerer  Dauer  der  Krankheit  Uetcn  gasirische  He- 
I  «cinverden  hervor:  belegte  Zunge,  bitterer  Geschmack,  Ap« 
jittitlosigkeit,  Scfamersen  in  der *Herzgrabe,  Symptome,  die 
aber  alle  ohne  Broch*  oder  Abführmittel  schwinden,  sobald 
auf  den   einzigen  Gehrauch   des  C  hinin   (nicht  dt  r  China) 
Anfälle   schwinden.      Die  selhstthätige  organische  Le- 
Wnskratt  des  Patienten  hat  nun  alle  Mufse  und  Kraft,  sich 
I  wieder  auf  die  rechte  Bahn  zvl  helfen,  wenn  sie  nicht  mehr 
r  insk  die  wiederholten  Paroxy^men  gestört  wird.     Nur  in 
dem  Falle,    wo  wirklich  gleiclizciiig   Diätfehler  begangen 
r  wonion  sind,  wo  srhon  heim  ersten  Anfalle  die  gewöhnli- 
I  eben  gastrischen  Symptome  sich  in  bedeutender  Stärke  mit 
^  «iofinden,  ist's  nothwendig,  die  ersten  Wege  xnvor  aussu« 
'  Ittieo:  Aderlasse  oder  Blutegel  sind  aber  nach  Dr.  Maroty 
j  niemals  von  Nöthen       auch  seihst  da  nicht,  mo  hei  einem 
norh  nicht  hohandclten  lanj^e  dauernden  W  echscHiebcr,  An- 
iidiwcUungen  der  Leber  oder  Milz  entstanden  sind.  Diese 
felgea  der  Wechselfieber  werden  durch  dasselbe  Mittel  be* 
iNtigt,  auf  dessen  Gebrauch  die  Grundkrankheit  weicht: 
durch  den  Gebrauch  des  Chinin.    Dr.  Maroty  hat  es  aher 
für  nölhig   ^^ofundon,   stets  dieses  Arzneimittel   in  Ycrhin- 
4ttag  mit  einem  aromatischen  zu  gehen,  wodurch  seine  Wir* 
ksng  sicherer  und  anhaltender  wird.     Daher  verschreibt  er 
si  entweder  mit  Yaleriana-  und  Chamomillenextract  in  Pil- 
len, oder  mit  dem  Pulver  von  beiden  in  Pulverform,  ge- 
wohnlich nur  6  —  8  gr.  Chinin  mit  der  duifachen  Menge 
4«s£xtracti  Yalerianae,  in  einer  Intermission,  so  lan^^o  fort- 
fMctity  bis  das  Fieber  weicht,  wobei  er  weder  Fleisch, 
aocfa  Fische,  noch  rohe  Früchte,  sondern  blofa  Reifsabsnd 
za  essen  erlaubt.     Als  Nacheur  lafst  er  am  siebenten  und 
Fierzeh^ten  Tage  nochmals  von  derselben  Mischung  nehmen« 

*}  Entgf'gengeset^ter  MeiniiOj^  sind  f\:e  beiden  Englisrlien  Aeme  Maca- 
fock  und  Macarty:  sie  lassen  immer  vorher  [fichng  zur  Ader  und 
geben  dann  Chinin,  Vielleicht  kommt  das  daher,  weil  sie  mehr 
onter  Franken  and  Engländern  prakticiren;  nicht  lo  wie  Maroty^ 
unter  den  Türken.  Macafock  aagt  ab«r»  feine  £ntsuiidiui|pOp  «•  B* 
Flgmriiis,  GaUiOwiwiiUp  kamen  gelten  toiw 
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Sind  keine  Yerilaanngeliescliweffctt  Toriienden,  giebft  er 
Wehl  auch  dee  Chlnapnlrer  n  swel  Drnehiaen  einige  Mnle 

in  der  Interinission ,  aber  mit  Opiam  verbunden,  weil  sonst 
Durchfall  zu  entstehen  pflegt.  Ueber  die  zu  befolgende 
Diät  sind  die  Aerzte  verschiedener  Meinuag:  einige  erlau- 
ben den  Kranlcen  niehtii  als  Reis  Iii  Wasser  g^kocht^  nfelit 
einmal  Früchte;  andere  Terhieten  Mos  Fleischspeisen,  gestnl» 
ten  aber  Meerfische,  Früchte,  u.  dgl.  Wenn  gleich  viele 
Patienten  auch  bei  einem  schlecbtbeobachteten  Regimen  vom 
Fieber  befreit  werden,  so  sind  »ie  doch  leichter  den  Rnek« 
Allen  ansgesetat,  als  andere  ^  wdche  in  der  Diit  mit  Yeiw 
nicht  SU  Werke  gehen. 

Die  Wechselfieber,  welche  den  Aerzten  in  Constantino- 
pel  und  Pera  vorkommen,  sind  selten  hartnäckig,  werden 
mitunter  auch  ahne  China  geheilt;  hartnackig  sind  ^ 
'  fleber  im  Thale  der  snfsen  Wasser  nnd  In  den  Dörfern. 
Die  Frühjahrswechselfieber  schwindert  leichter,  als  die  im 
Herbste.     Diejenigen,  welche  über  drei  Wocben  andauern, 
ziehen  Anschwellungen  der  Leber,  «Gelbsucht  and  endlidi 
Wassersucht  nach  sich«.   Of^  werden  die  Fieber,  weiche  In 
Constantinopel  allen  Mitteln  widerstanden,  durch  den  Mefssn 
Aufenthalt  der  Patienten  auf  dm  Prinzeninseln  geheilt.  Die 
Einwohner  von  Bujukdere  und  Tharapia  haben  ein  grofses 
Zutrauen  zu  dem  Wasser  eines  Weihbrunnens,  welcher  da* 
selbst  der  heiligen  Euphrasia  gehelligt  ist,  und  hefkreien  shl 
oft  dnrch  dessen  Gebranch  von  dem  Uehel«   Dieses  Wasser 
ist  jedoch  keinesweges  mineralisch,  sondern  reines  QüpH- 
wasser.    Wie  man  sich  leicht  vorstellen  kann,  mangeh's 
noch  nicht  an  allerlei  sogenannten  sympathetischen  Mittda, 
die  mitunter  ihren  Zweck  erreichen. 

In  diesem  Frühjahre  (Mllrs  I8S0)  trat  plötzlich  eine  im* 
gewöhnliche  Menge  Wechselfieber  auf.  Mehrere  Personen 
aus  unserer  Begleitung,  welche  diese  Krankheit  in  Adriaoo- 
pel  oder  Bucharest  gehabt,  wurden  wieder  von  derselbsB 
befallen,  und  bald  durch  den  Gebranch  ton  Chinin «griicflt 
Selbst  die  Türkischen  Soldaten ,  welche  in  Moren  oder 
Schumla  von  dem  Fieber  gelitten,  bekamen  Rückfälle.  Diese 
übrigens  ungewöhnlich  heftige  Wechselfieberepidemie  dansrt« 
kaum  14  Tage  lang,  und  hing  dautUcfi  mit  der  Witteiusg 
dieses  Frühjahrs  ausaromen.  Der  Winter  war  streng,  sa- 
freundlich  gewesen.     Im  Februar  und  dem  ersten  Drittheil 
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ktß  März  gab  %B  fast  täglich  Bofen  und  Notdwinde,  wdthe 
Vir  4%t  Tag-  und  N««litglei«he  sich  in  ihrer  Stärke  su  den 
IIWieliflIieheQ  Ae^ninoctlalgtiinnen  erhöhen*    Da  trat  plotx* 

lieh  am  Tiertcn  Tage  des  Neumondes  im  iVlarz  (10.  März) 
ein  heiteres  Wetter  mit  Südwinden  oder  gänzlicher  W  iiid- 
'  Mille  ein,  und  hielt  ununterbrochen  fast  drei  Wochen  lang 
ai^Jiift  snrn  letstea  Y^fertel  .des  Mondes«  Das  Wetter  wurde 
wm;  die  Felder  trockneten,  bedeckten  sich  mit  frischem 
Gnin,  die  FruchtbHuiiie  blähten  schnell  anf;  das  Lauh  kain 
alter  nur  langsam  zum  Vorscheine.    In  dieser  heitern,  war- 
nirn  Periode  brachea  die  Wechsclfieber  hervor,  und  horten 
•ebseil  anf»  als  in  den*  ersten  Tagen  des  April  wieder  He- 
ps  mit  Nerdwlndea  eintrat,  £ine  andere  Art  Weohselfieher 
kfobachten  die  Praktiker  in   Constantinopel  zur  Zoit  der 
grnfstea  Sommerhitze,  wo  mitunter  schon  kühle  Nächte  ein- 
treten,  ßnde  August's  nämlich»    Die  Ursache  von  diesen  ist 
jadesmal  eine  fiskalug,  eine  Untecdruckong  der  Uautaus» 
^iisstung.  Dnrdi  die  erhöhte  Temperatur  der  drei  Sommer- 
monate und  durch  die  grofse  Trockenheit,  welche  während 
derselben  zu  herrschen  pflegt,  da  es  gar  nicht  regnet,  wird 
Um  Usnt  ganz   nufserordentlich  empfindlich  gegen  jeden 
TwpnrnlarwecluML    Die  Lieblingspromenaden  der  B^woh- 
■ir  Constnntinopek  m  dieser  Jahreszeit,  Abends  bei  Mond« 
schein  in  lioten  auf  dem  Bosporus  herumzufahren,  geben 
baafig  g^nug  Veranlassung   zu  Erkältungen,  denen  dann 
Wechselfieber  nachloigen«    Auch  in  diesen  zeigt  sich  das 
GMam         wirksnaiy  das  jedoch  mit  Theeaufgüssen  und 
KaMpfer  verbunden  werden  muls«     Dabei  isfs  nothwendig, 
dafs  die  Kranken  das  Zimmer  hüten,  sich  warm  halten,  be- 
londers  die  Füfse  vor  dem  Kaltwerden  schützen.    Ott  sdiwin- 
das  aber  diese  Weclmlfiel)er  hei  einem  hiolsen  diaphoreti« 
iahen  Verhalten. 

Die  sweite  Classe  der  hiesigen  •endemischen  Uebel  sind 
die  U h  e^um atism  cn,  welche  fast  das  ganze  Jahr  hindurch 
vorkonunen,  jedoch  am  gelindesten  im  Somnu^r,  am  heftig- 
•tea  im  Hedbste  und  Winter  sind.  Bald  treten  sie  mit,  bald 
ebne  Fieber  auf;  im  erstem  Falle  allein  sind  Aderlässe  zur 
Uadetung  des  Fiebers  nütilicfa.  Die  Schmersen  befallen 
Torzug8wei.se  die  mit  starken  Aponeurosen  bekleideten  Stet 
len,  Schenkel,  Arme  und  Kopf.  Nimmt  das  Lehel  nicht  am 
Stoa,  Ilten»  13tea  Tage  ab»  dauert  es  übeiL^den  20sten  Tag  . 
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hinaus,  so  kann  inRn  versiclirrt  sein,   Äafs  (Tor  Kranke  6, 
i2f  18  Monate  hindurch  leiden  werde,  und  endlich  auf  keiaa 
andere  Weise  sieh  \m  seiaem  Uehel  helfeien  könne ,  täi 
wenn  er  seinen  bisherigen  Wohnort  gegen*  einen  andeffM 
-Tertauscht.     So  unbedeutend  diese  OrlsverÄndernngen  auch 
sein  mögen,  so  gcwifs  erweisen  sie  sich   doch  nützlich; 
Kranke  aus  Pera  linden  in  Hlamboul,  udiI  umgekehrt  Pati"> 
enten  aus  Stambool  In  Pera  *  £rleiehCernog  nnd  llrilnuf 
Man  schickt  die  Leidenden  von  Sentari  nach  Top^linna,  dfin 
Ton  Top-hana  nach  Scutari,   und  kann  des  guten  Erfoljt^rs 
gewifs  sein.     Starke  aufsere  Reizmittel  und  Bäder  heifea 
meist  nur  in  den  acuten  Rheumatismen;  die  chroniaclMn 
ividerstehen,  wie  gesagt,  aHer  Beliandlnng,   £l»e  Hanpin» 
aache  der  Hartnackigkeit  dieser  Krankheit  tat  der  aehloehie 
Zustand  der  hiesigen  Wohnstuben,  welche  uoerheizhar  sin(], 
und  überall  durch  Bisse,  Oefionngen,  Luftlöcher  Wind  un^ 
Wetter  hereindringen  lassen.    Die  Gewohnheit  der  TvrlBen 
(auch  der  Armenier  und  Griechen)  im  Hanse  harfula  -  bemi» 
angehen ,  Ist  überdies  die  Yeranliiftsung  einer  •  beeondera 
Form  der  Rheuma! isnun ,  der  Ischias,  welche  hier  hei  Män- 
nern und  Weibern  häufiger  vorkommt,  als  in  irgend  einem 
Lande.   Blasenpflaster,  die  Brecbweinsteinsidbe,  warme  Wa* 
Bcbnngen  von  einem  Esslgauljgasse  auf  Senf,  aind  die  am 
häufigsten  gegen  diese  Krankheit  angewendeten  Mittel. 

Katarrhe  und  katarrhalische  Fieber  kommen  hier- 
nächst  am  häufigsten  vor.    Die  Türken  rasiren  hekanatlieh 
ihren  Kopf  (so  auch  die  Rayaa),  bedaeke«  ilin  aber  wk 
swei,  drei  Mützen,  die  sie  wohl  noch  mit  banrnwallensa 
Tüchern  umwickeln.    Dadurch  befindet  sich  der  Kopf  in  ei- 
ner beständigen  Transpiration.,  und  wird  aufserordentlich 
empfindlich  gegen  jedes  kalte  Lüftchen,     Nun  geaehieht  es 
aber  doch  roehreremale  am  Tage,  da(s  die  Männer  entwedsf 
bei  Ihren  religiösen  Waschungen,  oder  an  Hanse,  wenn  sie 
ihre  Kopfliedeckungen  wechseln,  das  Haupt  enthlofsen,  wo 
dann  gleich  Veranlassung  au  Erkältung  desselben,  zu  Schon* 
pfen,  Augenentzündungen  u.  dgl.  gegeben  wird»  Fesaer 
pflegen  sich  die  Türken  äufiierst  warm  an  kleidea  (die  False 
ausgenommen).    Wenn  sie  von  ihren  ^paaiergängen,  ans 
den  Kaffes,  wo  sie  in  der  warmen  Stube  oder  unter  einem 
Baume,  in  einer  Weinlaubje  gesessen  haben,  nach  Hause 
kommen,  und  dann  in  die  -engen  besoliatteleB  StfaCBan  tretan, 
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}^«r  WIM  tll«  Sebflrf»  einer' Zugluft  tinnimmt,  so  sc- 
tfcii  sie  sich  abermals  einer  Erkältung  aus,  welche  katar- 
fiialisch  -  rheumatische  AiTectionen  hervorzubringen  pflegte 
Ektn  so  dürften  ihre  drei  bis  fünfmal  am  Tage  Torgenom* 
tteoen  Watehaogen  xiir  Erzengtnug  dieser  Krankheiten  bei- 
tragen; denn  im  Augenblicke,  wo  der  Gebetausrufer  von 
km  Minaret  zum  Gebete  ruft,  verlafst  der  rechtgläubige 
Mosiim  alie  Arbeit,  entbiölst  seine  Arme,  wascht  sich  mit 
mnen  kalten  Bnmnenwasser  das  Gesicht  von  der  Stirne 
Um  fvf  Keiile,  Ufrobel  er  aas  der  hohfen  Hand  xu  dreien 
Msiea  WnsSer  in  die  Nase  steht,  den  Kopf,  oder  wenig, 
itfns  den  vierten  Theil  desselben,  und  den  \acken,  —  fer- 
ner die  Arme  bis  zum  Ellenbogen,  die  Füfse  bis  zum  Knö- 
chel, und  aorgt  dafür,  dafs  die  snerst  gewaschenen  Theiie 
aisbt  elier  trneknen;  als  bis  die  ganze  Operation  yollendet 
wt  Die  Weiber  endlieh,  Tärkinben  so  wie  Armenierinnen, 
dürfen  sich  auf  der  Stiafse  nicht  anders  zeigen,  als  in  ih- 
rem grofsen  Mantel,  Feredge,  den  sie  über  ihre  gewöhnlicbe 
MUdiing  umwerfen,  nnd  im  Schleier,  mit  welchem  sie  nicht 
aar  den  Kopf,  sondern  anch  Nase  nnd  Mund  so  verdecken, 
Ms  sie  nnr  .dnrch  diese  HüHe  athmen.  Wenn  sie  von  ihren 
Spaziergängen  wieder  in  die  Häuser  trete«,  so  legen  sie 
Mantel  und  Schleier  ab,  und  athmen  plötzlich  wieder  die 
kalte  Luft  <)or  Zimmer  ein,  was  ebenfalls  sa  SSchnupfen 
Sid'Zahnwel»  Yeranlassong  giebt« 

Dies»  biitfigen  Ericaitnngen  sind  auch  die  Ursache  von 
einer  Menge  Lungen-  und  Brustfellsentziindungen ,  denen 
die  Männer  weit  eher,  als  die  Weiber  unterliegen.  H(  l 
kteteren,  den  Weibern,  werden  allgemeine  und  örtliche 
Blatsntteernngen ,  der  Gebranch  von  Calomel,  Nitriun  und 
■ebmmla  applieirten  Blasenpfflasfem  gemeinbin  durch  einen 
glücklichen  Erfolg  gekrönt,  dagegen  bei  Männern  von  fünf 
mit  Pneumonie  befallenen  vier  sterben  sollen.  Besonders 
tiad  Slickfiüsse  häufig  nnd  gewöhnlich  tödtlich.  Schwind- 
laditen^vBls  Folge  Ton  Lungenentsündung  kommen  nur 
stken  Tor,  wohl  aber  häufig  bei  Weibern  diejenige  Art 
derselben,  welche  nach  unterdrückten  Mrnstrucii  und  darauf 
folgendem  vicariirenden  ßlutspeien  sich  ausbilden. 

Eine  der  Hauptrollen  spielen  unter  den  Türken,  den 
AcBmiera  ud  Griechen  beiderlei  Geschlechts,  bei  Alt  und 
iang,  aHo  'möglidi*  Arten  von  gastrischen  Beschwerden,  mit 
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ftnd  ohne  Fiebafw  '  Die  go  hoehgepriM«»«  Mifrigkek  im 
Orientulischeii  Bewohaer  GonsUuMiiiO|ielg  i«t  flebr  rdadtr. 

Schlemmer  von  Profession,  wie  wir  sie  in  Europa  so  häu- 
fig sehen,  findet  man  selten,  Säufer  noch  viel  weniger;' 
dafär  aher  Tef«tehen  «le  m  lacbt  seiir»  di»  aUerwiderliek- 
gteD  Miicbangen  toq  SpelaeQ,  die  «UericliwerTerdaiiliebateii 
Gerichte  sttsuberelten«  Fette,  seare,  ealaige  «nA  sifre 
Speisen  werden  durch  einander  gegeben,  und  die  znrtestcn 
Kinder  nährt  man  von  dertielben  Tafel,  an  welcher  die  Er^^ 
wachsenen'  sich  sättigen*  Der  Fastenmonat  Ramaxsan  bringt« 
aber  den  MuBelmaniaeben.  Magen  den  grdiiten  Rain;  4mm 
ihre  Fasten  bestehen  nicht  in  wenigerem  Essen,  oder  in 
Vermeidung  aller  animalischen  Kost,  sondern  bekanntlich 
darin,  den  ganzen  Tag,  so  lange  die  Sonne  über  dem  Ho* 
rizoDte  steht,  weder  su  essen  neeh  n  ^riolpen,  dafür  aber 
die  ganxe  Nacht  hindureh  m  schmansen  nnd  an  jmbeln» 
Nicht  einen  Tropfen  Wassers  durlen  die  MnhnnMnndanef 
während  des  Tages  in  den  Mund  nehmen,  nicht  rauchen, 
nicht  einmal  aq  dem  Gerüche  einer  Blume  sieh  «rquickeo. 
Dafür  läfst  es  sich  aber  auch  der  Aermste  nicht  neh^iM% 
in  d^r  Naeht  das  Vierfaehe  seiner  gewnhniioben  Portion  na 
▼ersehren«  Was  diese  plotsliehe  Veraodemng  4er  gewelin» 
ten  Lebensweise  dann  für  üblen  Einflufs  auf  die  Gesundheit 
der  armen  Türken  habe,  kann  sich  jeder  leicht  vorstellen. 
Schon  nach  der  ersten  Woche  ihrer  Fasten  werden  sie  nMlt» 
Iböser  Lenne,  verlieren  alle  Last  sn  at)ieiten«  nagen  kaoM 
die  Lippen  anffhnn»  um  am  sprechen;  endlich  aehelnen  nie 
ihre  Geisteskräfte  abgestumpft ;  auch  diejenigen ,  welche 
pioch  ^in  wenig  Geist  hatten,  werden  ganz  dumm« 

Die  allgemein  schlephte  Nahrungswefse  der  Tarken  en» 
gengt* neben  im  Kindesalfer  ISlcffSfhein»  Rbaehkis  nad  eine 
ß4rophia  inßmiumj  welehe  hier  nnler  dem  Namen  iQelind*- 
schik  als  ciqe  durch  Zaubereien  hervorgebrachte  Krankheit 
angesehen  wird.  Die  meisten  Kinder,  die  auf  den  erstes 
Anblick  wegen  ihrer  grofsen  Corpulenz  für  stnrk  und  ge» 
giMid  gehalten  werden  könnten,  haben  ^ewehnlieh  einen 
gani  npgehener  nnfgednnsenen  Baneh,  kraramn,  ▼eadfelMe 
Beine,  so  dafs  sie  im  Gehen  nur  mühsam  hin  und  her 
watscheln  können.  Die  hei  uns  so  häufig  vorkommenden 
Kinderkrankheiten,  Croap,  Wasserkopf,  Bräunet  AoMcblags- 
fieberi  kommen  aeUen  in  der  Prnxia  der  Aente  Tet« .  nniwedsr 
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imll  ih  leiiwiichlicliiten  dieser  Kleinen  bei  der  gänzlichen 
Vfrn»chla«8igung  urgstcrben;  oder  weil  ihre  Behandlung 
lieber  alten  Weibern,  als  Aerzten  anvertraut  wird.  Die 
Sk&mfhmg  4er  Kuhpocken  i«t  sehen  siemlich  ellgemetn 
TtiWtiteti  eher  sieiet  iii  den  Hiinilen  ven  nnwigsenden  ,Lea- 
taif  so  daüi  die  Lymphe  ganz  ausgeartet  ist,  und  viele  d^r 
Yueeinirten  von  echten  Blattern  befallen  werden.  Da  die 
Yaccinatoren  nicht  dareh  einen  einAlchen  Stich  die  Kuh« 
ftektSMlerie  beihiingen,  tendem  xollhihge  Scnrificftttenen 
■MiiMiy  nnil  die  Lymphe  fiber  den  ganzen  $(chnitt  eln- 
üiHiefeQ,  so  hat  man  an  dem  nachfolgenden  unförmlichen 
Aastehlage  gar  keine  Merkmale,  um  die  Echtheit  der 
Sebntspaclcen  au  erkennen.  Es  ist  wohl  auch  selten  jemand 
kitri  der  diese  Zeichen  Terstehi,  eder  die  Zeit  in  hestlm- 

wei^  wann  die  Lymphe  zur  Fortpflanzung  der  Pocken 
TW  der  »nstel  genommen  werden  kann. 

Unter  den  Erwachsenen  nehmen  die  gastrischen  ^iTec- 
lieiien  die  allerverschiedensten  Formen  am  Meistens  aber 
ipftehen  sie  sieh  als  eine  wahre  C&Uuvieä  MburraUs  ans^ 
nie  sebMnCiiger  Zange,  Gestank  ans  dem  Mnnde,  schmutzig 
gelben  Augen,  Fieber  mit  stinkenden,  klebrigen  Scbweifsen, 
wo  Brech-  und  Abführmittel  so  recht  an  ihrem  Platze  sind, 

ist  gewifs  eine  Folge  der  schlechten  Nabrungsweise  der 
TiikeBy  da&  sie  trotz  der  häufigen  Bader  doch,  wie  die 
Jiden,  einen  nnangenehmen  Geruch  nm  sich  her  verbrei* 
••ti  Wenn  ein  Türke  nicht  wenigstens  einmal  in  der  Wo- 
che sich  badet,  so  nehmen  seine  Hautausdünstung  und  sein 
Aihem  einen  höchst  widerlichen  Gestank  an. 

Im  Herbste  stellen  sieh  gewöhnlich  Diarrhoen  und  Dys« 
taterien  In  grofser  Zahl  ein,  die  weder  durch  Blutanslee«- 
nngen  noch  durch  drastische  Purgirmittel  geheilt  werden  kön- 
nen, sondern  durch  schleimige  Mittel  und  Opiate.  Maroty 
msichert,  durch  eine  Mischung  von  einem  Pfunde  starken 
OaMilsehlelmes  mtt  einer  Drachme  Hallerscher  Sanre  und 
Attm  Akrapel  Opinmtinctur,  wobei  die  Patienten  Oxycrat 
iriaken  müssen,  in  allen  Fällen  Heilung  bewirkt  zu  haben. 
Auch  die  Doverschen  Pulver  sind  oft  von  grofsem  Nutzen, 
denen,  bei  besonders  hartnäckigen  Diarrhöen ,  etwas  Gall- 
M^lpolver  sngesetzt  werden  mnfs.  Der  Gehranch,  den  Un« 
iMMk  mit  einer  dicken  baumwollenen  Leibbinde  einsnhnl« 
ka,  so  zweckmäfsig  er  auch  erscheint,  ist  doch  weit  ent« 
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fern!),  den  Nntsen-zii  geifShMn,^  im  wM  van  limi  4lpWkiw 
tet;  denn  ersteM  Terlteft  auch  imn  NiUslicbaUi  dareh  di« 

Itinge  Gewohnheit  seinen  heilsamen  Einflufs  auf  den  Karpc  r, 
und  zweitens  erlangt  der  Unterleib  durch  diese  üinde  eine 
so  grofse  EinpfindlichkeU,  dafs  die  geringile,  «iivermeidH- 
che  Eotblöfsong  de«teUieii  bei  Vemcbtang  der  NothdocCt, 
un  einer  Erkaltung  Anlnf«  gieht,  die  oft  necb  ecUmuMre 
rolgen,  als  Aloise  Diarrhoe,  nach  sich  zieht« 

Die  beständigen  Unordnungen  im  Yerdauungssystem, 
Terhunden  mit  der  tragen  Lebensart,  erzeugen  unter  den  hm* 
•igen  Einwohnern  auCserordentlieb  häufig  Wnrmer,  he— ft- 
ders  Askariden  und  Bandwürmer,  an  denen  wohl  mehr  ab 
die  Hälfie  der  Einwohner  beständig  loiden  sollen.  In  Fie- 
bern ist*s  nichts  UngewÖhollcbea,  dals  Sjpulwümer  »xm 
Munde  herauskommen. 

Zu  allen  Zeiten  de«  Jahres»  beabnders  aber  im  KrihBi" 
ge,  findet'  man  den  Skorbut  anter  den  Tärken,  ehenlalla  , 
eine  Folge  ihrer  Xahrnngsweise ,  trägen  Lrhensart  und  der  i 
.  schlechten  Wohnungen.  Mit  dieser  Krankheit,  die  «ich  . 
übrigens  in  nichts  von  dem  auch  hei  uns  bekannten  Skeit* 
bttte  unterscheidet I  sind  gewöhnlich  stinkender  Athem  and 
schlechte  Zahne  yerbunden.  Nicht  selten  »ollen  nach  bei 
Kranken,  die  schon  seit  einiger  Zeit,  schwach  gewesen,  ein 
aslhenisclies  Fieber  oder  skori)atische  Zufalle  gehabt  haben, 
an  den  yerschiedensten  Körpertbeilen»  sowohl  am  Hampf 
als  an  den  Extremitäten,  kleine  rosenroihe  Fleckchen  ept* 
stehen,  die  in  24  Stunden  an  Umfang  sanehmen, '  eine 
dunklere,  zuletzt  schwarze  Farbe  erlangen,  und  auf  denen 
sich  die  Findennis  loset,  in  eine  Pustel  erhebt,  worauf  die 
Patienten  in  zwei  bis  dreimal  24  Stunden  ohne  alle  Rettung 
Sterben*  Diese  Flecken  sind  keinesweges  aberfiäcbiicbe  Po» 
techien,  sondern  ein  wahrer  Brand,  der  sich,  gerade  in  die 
Tiefe  durch  die  Muskeln  bis  auf  die  Knochen  erstreckt.  Eine 
ähnliche  Krankbf  it  hat  auch  im  vorigen  Jahre  die  Rassischen 
Gefangenen  befallen,  welche  Anfangs  im  Ualeerenhofe  sehr 
schlecht  beherbergt  nnd  beköstigt  waren,  and  selbst  sj^itev- 
hin,  als  man  ihnen  anf  den  Prinaeninseln  ein  Terkuiaanes 
Griechisches  Kloster  eingeräumt  hatte,  die  sehlechtesten 
Zwieback,  welche  in  warmem  Wasser  zu  unzäliligen  Wür- 
mern sich  auflösten,  und  verdorbenes  Fleisch  zur  Nahraog 
erhielten«    Es  bildete  sich  unter  ihnen  ein  Fauifieber  moMf 
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m  welekem  die  NiMiiapilse,  diet  Eingar  oder  Zehen  bmndig 

wmlcn,  worauf  die  Kranken  in  zwei  bis  drei  Tagen  star-» 
hpB.     Aiulip  hatten  hluiige,  stinkende  Diarrhoen,  die  viel*  , 
leicht  et>eniaiU  von  Brandsteliea  ia  den  Gedärmen  herc6k-> 
iw  noebteD* 

Es  verdieftl  hier  noeh  angemedct-  s«  werden,  deb  Gieht 
vn4  Podagra  eine  eben  so  seltene  Krankheit  unter  den 
Türken  sind,  als  der  St^in.  Auch  koiiiiaen  der  echte  Ty- 
^lU  und  die  Petechialfieber  so  selten  in  Constantinopel 
TiTi  Ms  Dr.  Maroty^  welcher  doch  schon  über  aeht  Jahre 
wmt  dea  Türken  eine  ansgebreiietie  Praxis  hat,  keine  Fieber 
ÜMcr  Art  geeehen  sn  haben  vertichert.  Aneh  Dallavay  «agt, 
hin  die  Faulfieber  in  Constantinopel  äufserst  selten  seien. 
Ipdefs  hat  im  vorigen  Herbste  (1829)  ein  Fetechiallieber  mit 
Aoscbweilang  der  Parotis  unter  den  Trappen,  welche  .ant 
Htm  snrfiokgekehrt '  waren,  geharrseht,  and  eine  Menge 
Verleiben  dahingerafft.  Aneh  in  Bajukder^  herrsehte  za 
dorselhen  Zeit  ein  Xervenßeher  mit  Fleckchen  (Petechien) 
ood  Delirien,. an  welchem  die  Kranken  häiUig  starben,  wenn 
at  «it  bittem,  reiaenden,  Spirituosen  Arzneimitteln  behau» 
Ml  wnrdeni  dagegen  mehrere  mit  dem  Leben  davon  ka^ 
nf«)  welehe  entweder  gar  keine  Arseneien,  oder  blof«  . 
leichte  Sachen  nabmen,  und  eine  kühlende  Diät  beob* 
achteten, 

Die  fliefsenden  Hämorrhoiden  sind  eine  nnter  den  Tür« 
^fii  so  allgemein  Torkomipende  Krankheit,  dafs  sie  hier 
all  gADs  naturgeroafser  Zustand  betrachtet  werden ,  eben  so 

aolHwendig  dem  Manne,  als  die  Menstruation  dem  Weihe. 
Indeis  sind,  auch  die  Weiber  hier  nicht  frei  von  fliefsenden 
IbsMithoiden«.  Unstreitig  tiagen  die  sitzende  Lebensart» 
idbit  ihrjft  Art  und  Weise  au  aitaen,  und  endlich  die  so 
^irfg  Torkommenden  Leberaflfectionen  am  meisten  zur  Ent-r 
stEliun;,^  flor  genannten  Krankheit  bei.  Dem  Ausbleiben 
^«ier  Aufhören  der  fliefsenden  Hämorrhoiden  schreiben  die 
Türken  gemeinhin  den  trocknen,  kleienartigen  Herpes  und 
^  Kop^rind  zu,  von  denen  sehr  viele  unter  ihnen  ge» 
|ligt  werden  -  sollen.  Sie  nennen  geradezu  jeden  herpeti* 
•«hen  Ausschlag,  z.H.  im  Gesichte,  an  den  Händen  u.  s.  w., 
Hämorrhoiden  des  Gesiclits,  der  Hände,  Viel  wahrscheinli- 
ch ist's,  dafs  der  Mifs brauch  der  > Waschungen  und,  der 
«imsn  Bäd^r  diesea  Hautübel  Teranlaase* 
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icil'iiiibe  sduNr  gwnigt,  Mii  A#  Sjfhilit  in  m  «ehMi> 
derlMÜMii  Formen,  alt  M  uns  im  Nmrdlen,  nieht  vorkomme. 

Indefs  sieht  man  doch  auf  der  Strafse  Männer  oder  Weiber 
mit  eingdallenen  Nasen  bemmgehen;  nur  weifs  ich  nicht| 
ob  daa  wirklich  der  reneriachen  Krankheit  sntnschreibeti 
«eL  Der  bHafigo  llinganp  gewiaaer  Onaaen  ron  CIrfechU 
aehen  «nd  Prinklachen  FmneMbiMem  mft  den  Motrooen 
fremder  Schiffe  hat  gewlfs  auch  zur  Ausbreitung  der  Syphi- 
lis in  Pera  und  Galata  einen  grofsen  Tbeil  beigetragen; 
die  Türken  haken  aieb  aber  aiemliok  frei  von  dieaem  Uebel, 
Tripper  kommen  noeh  am  hinfigaten  bei  iiinen  vor,  ebewaa 
vaek  Feigwanien,  aowoM  am  Giiede  ala  am  After,  dl»  aleh 
offenbar  durch  Ansteckunjit  fortpflanzen,  da  man  sie  häufig 
am  After  der  zur  Päderastie  gemifsbranchten  Knaben  fin- 
det» Aber  diese  Uebel  aind  nicht  ayphiUtiachen  Uraprosga, 
nd  geboren  wohl  d*r  nkes  Welt  nn»  «In  man  Spare»  im« 
iknen  aekon  vor  der  Entdecknng  Amel4ka*a  ladet,  nnd  ale 
sich  ohne  den  Gebrauch  des  Mercnrs  heilen  lassen ^  anch 
hier  ohne  denselben  geheilt  au  werden  pflegen. 

In  allen  in  eidlichen  Konto  griiegeaea  Liadern  iat  die 
EmpfiadHehkait  dea  Nerv^nayatoma  gaaa  anlaeiardouiliah 
g«ateigert,  nicht  nar  bei  den  EIngeboMien,  sondem  aogar 
bei  den  Fremden,  welche  sieh  daöelbst  eine  längere  oder 
kürzere  Zeit  anfgehdlten  haben«  Besonders  aber  ist's  das 
weibliehe  Geiehleebt,  welches  hier  aneh  m^hr  ala  irgekdwe 
an  jenen  ZafilOaa  leMet,  die  wir  mmr  dem  allgefceiaea 
Namen  Hyateriamna  begreSlen.  Dafs  mft  dieaem  üakal  aa» 
gleich  häufig  Vernndemngfen  in  dem  Gefafs-  und  Nerren- 
aysteme  des  Unterieibes  verbunden  sind,  erleidet  wohl  kei* 
aea  Zweifel,  da  nicibf  mir  Uaordliangen  la  der  Meaaifa«' 
atlon  nad  Flabetbaw#gaagen  daaiU  irorlrtinimen,  aoadofii 
nneh  die  Fnnctfon««  der  £rnfihmng  stocken,  and  ata  Ende 
Sch^vmflsucht  und  Wassersucht  die  Scene  srhiiefsen.  Die 
ailerhefligsten  Krämpfe^  die  sonderbarsten  nerTÖsen  Zufälle 
mad  Gemithaveratimmnagea  seigea  aieh  hier  bei  dea  IVmK 
eaaliamern,  ao  dala  ea  gar  nicht  m  Tterwnndern  Iat,  'Wm 
der  Yollosglatibe  derlei  Kranken  imn  ^nem  hosen  Gtelalt 
besessen  wähnt.  Die  Türkische  Bezeichnung  dieser  Krank* 
hcit  „Lebendiges  im  Llftibe*^  beruht  wenigstens  darauf,  dals 
bei  hyateriachen  Frauen  während  der  AnföMe  aiolf  M  MMh 
derbere  Krämpfe  im  Untetleibe  etattillM,  dalb  at  diät  na» 
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MMliidiii  AHrt6  TorkanMi^  ab  ob  cfa  bWadifet  Wmil 

uler  Jet  Haml  hin  midi  her  ipiiage.  Die  anti«|iatmodU 
lehen  iMittel  aus  der  Classe  der  harzigen  sollen  weniger 
iBUiicli  sein,  als  die  narkotiichen  msm  dem  Pflanieareiche^ 
od  namentlich  die  Belladonna* 

Bbea  le  baafif^  wie  bei  W^lbem  der  Hfateriaama,  aM 
MMianeni  die  Hypeehesdrle  md  Melaaeholie,  die 
offenbar  von  der  grofsen  Menge  von  Leberaffectionen  he* 
üqgt  werden«  Es  ist  allerdings  eine  bekannte  Sache,  dafs 
b  wacnen  Ländern  Leberleiden  häufiger  aiod,  ale  in  kal- 
iMi;  hier  aber  treten  anch  Lebenaar^  Nabrangtweiae,  aelbet 
fieneraUfche  Stlmvnag  der  Nation  soeammen,  Unordnnn- 
|en  im  Kreislaufe  des  Unterleibes  und  Veränderungen  in 
4fr  Stimmung  der  Nerven  herTorsubringen«  Gallenkoli* 
kra,  Gelbaacbten,  Verhärtungen  der  Leber  sind  die  bäo- 
Ifw  Plagen,  der  Tnrlcen»  nnd  wie  aobr  aüt  den  geann- 
4n  fder  kranken  Znstande  dea  Leber-  nnd  Pfortadertystemt, 
•der  der  Nerven  des  Unterleibes,  der  Gemüthscastand  zusani- 
aeohange,  ist  hinlänglich  bekannt.  Hier  iat's,  wo  das  Ph/* 
Mm  aaf  das  Payehische,  nnd  wiedemm  dieaee  anf  jenea 
äm  eatiehiedenatea  £inflnia  luH»  Deawegen  -  kinnte  nuM 
'iiiMebt  mit  grelaem  Reebte  an  den  CreOeben  der  genann» 
len  Affectionen  auch  die  beständige  Furcht  rechnen,  in  wel- 
Att  hier  jeder  Mensch,  vom  Mächtigsten  bis  sutn  Sklaven, 
imlieben  nnd  Eigentbnm  aittern  mala.  Es  ist  merkwbtdigf 
Wb^die  Fnreht,  ^imtür^  hier  dt  aonderbnro  ZnfaHe  er- 
ifgt,  welebe  in  der  andieheli  Praicia  Toricoalmen»  Ein  Tür- 
kt,  der  vielleicht  von  einem  Minister,  vom  Vizir  etwa»  fin- 
Her  angesehen  worden  ist,  oder  unverhofft  dem  Sultan  in 
eber  Strafse  begegtiet;'  ein  Rayoi  der  seinen  Laadsmann 

^die  Wache  acbliypen  aahei»  odea  dem  aicb  ein  Po* 
nater  nfibert»  wird  nnf  der  Stelh  krank,  bekommt 
Mlfrn  an  Händen  und  Füfsen,  Delirien,  Krämpfe,  Durchlauf 
tti  handelt  andere  Zufalle,  die  von  Umstanden  und  Körper* 
cttititallon  Tetachieden  modificirt  werden»  nnd  aiek  oft  in 
Itabin  .nicbt  wieder  beaanftigen  laaaen«  Ton  einem  Lnn» 
%  wo  solche  Kmokheilenraaoben  berrscben»  mag  man  wobt 
nitRecht  sagen,  dafs  daselbst  ein  sehr  schlechtes  Klima  sei« 
^  bdlicb  mols  ich  noch  einer  Krankheit  erwähnen,  die 
^nfig  genüg  Imi  Männern  wie  bei  Frauen  vorkommt ,  det 
Itieho  (ikarmne).   Die  SebbdHioU  der  Bwwbboilocfcnngen». 
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wohl  das  meiste  daz«  beitragen.    Finden  Einklenunungen 

statt,  so  ist  wohl  selten  Rettung  für  den  Kran  km  zu  er- 

warteDy  da  alle  chirurgische  Hülfsleutung  von  dea  PatieatoB 

nieht  arger  Terabscheut  wird,  al«  Ton  den  Aeraten,  welche 

diareh  einen  nngiüokiiehen  Aoagang  ihrem  Rnfe  in  aehaden 

{orchten.  t 

Dr*  SeidijItz« 


XXK. 

Zweiter  Bericht  des  Prof.  Kathke  an  das  Con* 

,mih  OBR  ÜNIVBMITÄT  DORPAT  ÜBER  BBIlfB  RbISB 

IN  DIB  ErTM. 

Unmittelbar  darauf,  als  ich  am  17.  April  d.  J.  meinen  er- 
aten  Heisebericht  an  Ein  UochTerordnete«  Coaseil  zur  Post 
gegeben  hatte,  begab  ich  mich  von  Sympheropol  nach  Kertaehf 
w»  kh  nun,  naeh^m  leh  nnterwegee  mich  nngeüihr  S4 

Stunden  in  Feodosia  verweilt  hatte ,  am  19ten  desselben 
Monats  Rnlangte.  Der  Wog  durch  die  lange  vSteppe,  die 
zwischen  diesen  beiden  Seestädten  ausgebreitet  ist,  war  für 
mleh  nichts  weniger,  alt  einförmig  and  laagwetlig,  denn  das 
Land  heland  sieh  danMls  - nicht  blos  im  sdidnsten  Sebmaeke 
der  ihm  eigenthümlichen  Vegetation,  sondern  war  auch  hrlebt 
durch  viele  Tfinsende  von  Vögeln,  besonders  durch  Trappen 
und  Numidische  Jungfraaea  {j4rd^a  «•  Fsophia  f^irgo)^  die 
grade  anf  ihrem  Zage  nach  nordliclif  m  Gegenden  begriffiMi 
waren.  In  Kertsoh  verbUeb  ieh  8  Tage,  nnd  maebte  dort 
ÄWar  keine  grofse  Ausbeute  an  lebenden  Geschöpfen,  eines- 
theils  \v(*il  der  meist  flncho  sandige  Strand  bei  diesem  Orte 
dem  Aufeathahe  von  niedern  Meerthieren  nicht  sonderlich 
gdnstig  ist,  anderntheils  weil  f&r  den  FiseiiAing  die  Wllia- 
rang  fast  fortwahrend  an-  starmiseh  war,  nnd  von  den  An- 
gefangenen Fischen  die  meisten  schon  in  Sewastopol  von 
mir  eingesammelt  und  zerjo^licdert  waren.  Dagegen  traf  ich 
in  dem  daselbst  befindlichen  Museum  für  Aiterthümer  nner« 
warle^rweise  mehrere  fossile  Knoehenüberreale  von  £le* 
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längerer  Zeit  auf  Taman  gefunden  waren.  Eben  daselbst 
sah  ich  c^inige  9finderbar  horhf^rtlnirinlp  und  vernmthlich 
durch  einen  in  der  Jugend  anhaltend  erlittenen  Druck  ab- 
Mhtlich  verunstakele  Meoscheilschädel.  Man  hat  Schäilel 
dtt  Artbai  Kartsch  niobt  taltao,  und  swar  nicht  gnr  tief  u« 
teff  dar  Oberif  ehe  derErda^  and  immer  ohne  sargartige  Um* 
gfhung  gefunden.  Man  hat  sie  mit  dem  Namen  Macroce- 
fhaii  belegt«  Das  Stirnbein  eines  solchen  ward  mir  für  die 
UotTersität  zum  Geschenke  gemacht«  Sowohl  von  einigen 
jeaerfoBslIen  Knochen»  als  anch  von  einem  dieser  sonderbar 
geformten  Schade!  habe  Ich  mehrere  Zeichnungen  entworfen* 
Aofserdem  habe  ich  einen  vortrefflich  erhaltenen  männlichen 
Schädel  erlangt  y  der  unlängst  aus  einem  ahgriechischen 
Qrsbe,  deren  es,  wie  bekamt»  nm  Kertsch  <herum  eine 
gnbe  Menge  giebt»  genommen  worden  war«  Anch  habe  ich 
da  Paar,  kleine  Thongefiifse  und  ein  Glasflaschch^n  erhaU 
ten,  die  in  einem  solchen  Grabe ,  hei  dessen  Eröffnung 
isb  zugegen  war,  manches  Jahrhundert  gestanden  hatten. 
->  Toa  KerUch  ging  ich  nach  Jenikale,  besah  dort  einen 
IsUaanttvnlkan,  eine  Na^htha^aelle»  und  den  sehr  Ina  Grofse 
ff tfieh^nen  Fang  verschledner  storartigen  Flache«  Bei  Gele« 
genheit  dieses  Fanges  suninielte  ich  unter  andern  zwei  Arten 
sehr  grofser  Lernäen  (p.irasitischer  Crustaceen)  ein,  die  an 
4ia  8t4>ren  sich  einnisten,  und  stellte  nachher  eine  Reihe 
lü  Ulitersttchungett  Aber  die  Entwickelung  des  einen  der» 
aiRen  (Lemaeopoda  Hellaia)  an.  Yen  Jenikale  und  Kertsch 
Wgab  ich  mich  zurück  nach  Feurlüsia,  wo  ich  acht  Tage 
verblieb,  und  wo  Dr.  Kutorga  den  gröisten  Theil  dieser  Zeit 
an  die  Zergliederung  von  Zdi/iobiu«  forficcUus,  Scutigera 
kmgipe9  nnd  Farfieula  giganiMf  ich  aber  an  die  von  Bo* 
^yruB  9quMarum  setzte,  diesem  bSchst  merkwürdigen  Para« 
dien  eines  krebsartigen  Thieres,  zwischen  dessen  Hücken- 
scbilde  und  den  Kiemen  er  sich  einnistet.  Das  Männchen  ist 
Maig  klein  im  Vergleich  zu  dem  Weibcheui  hat  auch  eine 
^ßm  andere  Form,  ^als  dieses,  und  sitat  immerfort  gana  un«» 
Ismeglieh  swiachen  den  Kiemen  an  der  Geachlechtsmündung 
desselben,  selbst  auch  dann  noch,  wenn  das  Weibchen,  wie 
itk  mehrere  Wochen  später  erfahren  habe,  sich  seiner  Lier 

f>.  D«r  3diid«]  diswi  WsUa^hsi  hsns  H      dss  slisa  PariMr  Maises  , 

m  Miatr  grafttaa  Btsiiti 
Baip.  JTihrK  L  Bd.  17 
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mtMigt  hat  Djes  alleg  erinnert  «dir  an  iBa  Lafoaeii^  lui- 

ter  denen,  zufolge  der  trefflichen  Beohachtangen  dea  VtoL 

V.  NordiüHnn,  die  Männchen  im  Vergleich  zu  den  Weibchen 
ebenfalls  sehr  winzig  sind,  eine  andere  Form  als  diese  ha- 
ben, und  auch  fortwährend  an  den  GeschlechtsmÜDdungea 
derselben  festhaften.    Doch  findet  bei  diesen  letatern  Thie* 
ren  der  Unterschied  statt,  dafs  aaf  je  ein  Weibchen  immer 
zui'i  M;innchen  kommen.    Uebrigehs  ward  in  Feodosia  eine 
reiche  Ausbeute  an  Conchilien,  eine  geringere  an  Crustaceen 
und  Fischen  gemacht.  — Nunmehr  ward  der  Pastor  Kyber  in 
der  etwa  36  Werst  von  Fepdosia  entlerntaii  Dentschen  Co* 
lonie  Zürchtbal  aaf*  einige  Tage  besacht,  am  naher  noch 
die  Erzeugnisse  der  Steppen  kennen  zu  lernen.     Bei  ihm 
stellte  ich  eine  Untersuchung  über  den  innern  Bau  zweier 
grofsern  and  im  süfsen  Wasser  lebenden  Würmer  (der  i^iT- 
pobdelta  oder  NepheHs  i^idgtsrU  nnd  der  Clepaine  compla^ 
.  naia)  an,  aad  machte  dann,  nachdem  dies  geschehen,  eine 
Excursion  nach  dem  Berge  Agerrayscb  und  durch  das  Ge- 
birge über  Eski-Krym,  Otous  und  Koos  nach  dem  Thale 
Sndegh,  von   wo  aus  ich  nach  einem  eintägigen  Aufent- 
halte durch  das  Gebirge  gerades wegea  nach  Zürelithal  und 
Ton  hier  nach  Sympheropol  zarackkehrte,.  wo  ich  endlidi 
,  am  12.  Mai  wieder  eintraf. 

Vier  Tage  später  begab  ich  mich  nach  derSüdküstq  der 
Krym,  und  zwar  an  der  Quelle  des  Salgir  vorbei  über  den 
Tschatyr-I>agh  nnd  darch  das  Dorf  Korbek  sunachat  nach* 
Aluschta«    Was  ich  nnd  Dr.  Kalorga  an  der  Küste  so» 
Untersuchen  und  Einsnnnueln  Neues  fanden,  bestand,  ahge- 
sc  hf  n  von  einer  Menge  interessanter  l*flan»en,  fast  nur  al- 
lein in  Amphibien,  besonders  Eidechsen,  und  Insecten«  Die 
meisten  derselben  fanden  wir  in  nnd  am  Nikita,  wo  wir  ans 
Tier  Tage  aufhielten.    Wir  rerliefsen  die  Kaste  am  i.  J«ai 
auf  dem  Merdwen  (der  Treppe),  und  kehrten  darauf  in  zwei 
Tagereisen  durch  das  Baidarthal,  über  Tschorguna,  Mangup 
vund  Baktschiisarai  wieder  nach  Sympheropol  aarClcky  äm 
sodann  noch  eine  Excursion  nach  Eapatoria  am  maehaK» 
ehe  wir  die  Krym  verltefsen.   Weil  ich  jedoch  aaf  derSad* 
käste  für  den  Hauptzweck  meiner  Reise,  für  die  verglei- 
,  chende  Anatomie  und  die  Entwickelungsgeschichte  der  Thie- 
re,  fast  gar  keine  Gelegenheit  gehabt  hatte,  etwas  thua  xu 
können,  Sewastopol  dagegen  mir  dafür  iaa  Malata  daigebo- 


1 

Digitized  by  Google 


4 


—  »47  — 

ten  hatte,  nnA  ich  hoch  etwa  14  Tage  in  der  Krym  verwei- 
len konnte;  so  entschlofs  ich  mich  in  Syinphcropol,  nach 
auf  einige  Tage  nach  Sewaslo^l  zu  gehen,  und  reiste 
4wtbia  auch  am  5.  iaai  ab,  indlala  Dr«  Katorga,  am  Inaee-  . 
tn  la  MnaMicIn,  iich  mrnm  swaitanmala  nach  dem  Taehatyr- 
Dagh  begab.  Za  meiner  Fren^  wurde  auch  mein  aberinali- 
gpr  Besuch  in  Sewastopol  sehr  ergiebig  und  lehrreiich :  denn 
Tollauf  batte  ich  während  der  neun  Tage,  die  ich  dort  verblieb^ 
ait  der  Zergliederni^  von  Fiachen  und  mit  den  Unterait- 
Angea  Aber  die  Entwlekeking  Tenokledener  Thiete  n 
Am.  Namemlteli  halie  ieh  S  Arten  Ton  Syngnathen  (Na* 
delfischen),  Avn  Bopyrus  squillarum,  eine  grofse  Krabbe  und 
eine  Ligia  (ein  kleineres  krebsartiges  Thier)  auf  ihre  ^nt* 
Wickelung  untersuchen  können,  ao  dafs  ich  in  der  Krym  die 
Eitirickehing  itm  düreiaehn  Teraehiedenen  Gattungen  ▼anThie- 
fit,  die  des  einen  IreiKeh  niehr,  die  des  andern  weniger 
Tallständig,  kennen  geiernt  habe.  Bei  dera  Zergliedern  er- 
wachsener Fische  aber  habe  ich  zu  den  drei  verschiedenen 
Formea  der  weiblichen  GeseUeehtswerkaenge  derselben,  die 
lA  ifi  dritte»  Tiwile  meiner  Beiträge  bescbfiebeB  liabe, 
Meh  «ine  vierte  gefunden,  and  «war  bei  Seorpaena  poreua. 
Gar  nicht  bel0hoen<l  für  die  vergleichende  Anatomie  und  Phy* 
liologie  war  die  letzte  Ausflucht,  die  nach  Eupaturia,  welche 
ieh,  mit  dem  Dr.  Kuterga  (der  rem  Tschatyr-Dagh  eine  be- 
üiMklie  Smnming  vew  Inaeeie»  'auniekgebrackt  liatte) 
iMir  anaammengetteflni,  am  16«  Juni  von  Sympherepol 
8tt«  machte,  md  worauf  wir  5  Tage  zuhrnchten.  Wohl  aber 
taii  eine  bedeutende  Anaahl  von  Insecten,  und  zwar  die 
aeiilen  im  Sake  Inerastirt,  an  dem  grofaen  Salzsee  ange- 
MSm,  der  nerdWarta  W  Weiat  von  £upatoria  neben  dem 
ftrfi  Sak  Hegt,  aml  an  deaaen  Ufern  wir  nna,  eingekehrt 
in  das  trefflich  eingerichtete  Badehaus,  das  dort  vor  2  Jah- 
ren auf  Konten  der  Krone  erbaut  worden  ist,  über  24  Stun- 
de aufhielten* 

Naeli^eni  wie  im  Teilanf  von  t8  Wecken  die  Krym 
mdh  den  veraehiedensten  Riehtnngen  durchwandert  waren, 

ttnd  in  diesem  interessanten  Lande  uns  manche  Wissenschaft« 
Hebe  Belehrung  erworben  und  manche  Freude  genossen  hat- 
ten, verliefaen  wir  dasselbe  am  24.  Juni,  und  begaben  una 
ihtrCheraon  vndNikolajew  nach  Odessa.  Hier  blieben  wir 
idtTage,  und  nntemahmen  aodann  am  5.  Xnli  die  Btick« 
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teise  nach  Dorpat.  Auf  dicBer  stellte  5(  h  in  Nikolajcw,  das 
abermals  besuchten,  noch  an  mehrein  trächtigen  Skorpionen, 
die  ich  auf  der  Südkoste  des  Krym,  '«»  sie  f&r  die  Entwi- 
Gkelnngsgeschtehte  zu  bentitfeen,  eingeaaminelly  und  bis  dahin, 
weil  ich  dort  in  ihnen  nur  Eier  ohne  alle  Spur  eines  Em- 
bryo vorfand,  mit  StuV.c  nfliegen  ernährt,  und  am  Leben  er- 
halten halte,  eine  Unterauehung  wal  ihre  Entwickelung  an. 
Sie  enthicihen  Jetst  £mbryoiiieB  auf  TeeiobtedDeii  Stafea  der 
Ausbildung,  hei  keinem  .aber  Mod ieh  bestätigt,  WM  Jobanaes 
IMiiller  über  den  Embryo  dieser  Thiere  aagegeben  bat,  dofo 
er  nämlich  mittelst  einer  mäfsig  langen  Rohre,  die  von  wi- 
liem  Kopf  aasläuft,  mit  den  Geschleohtswerkzeugen  der  Mut- 
ter, gleiehaam  wie  durch  eine  AH  von  Nabelatrang,  ia  Vet- 
bindang  steht. 

Was  die  ofif  die  Zoologie  sich  besMeheaden  Naturgegea- 
stände  anbetiilli,  die  ich  und  mein  für  die  Wissenschaften; 
Tiel  versprechender  Reisegelahrte,  Dr.  Üutorga,  wahrend  un-i 
seres  fast  fünfmonatliebeo  Aafeaibaites  an  dem  schwa^seo 
Bfeere  und  in  der  Nihe  desselben  eiagesammeU.  kahea,  st 
sind  sie  den  Arten  nach  sommariscb  »«gegeben  folgende:! 
4  Säugetliiere,  17  Vögel,  12  Ani|)liil^irn,  ü.>  Fische,  35  Crs- 
staceen,  13  Anneliden,  1  Strahlthicr,  223  Coochilien,  430 
Insecten,  8  Schädel  Ton  Sangethlaran  nad  Vögehi,  22  Petce- 
facten  (Conehilien) ;  in  Allem  810  Arten.  | 

8cb1iefslich  fühle  ieb  mieh  «oehtgednmgen,  mit  dankba- 
rem Herzen  und  schuldiger  Anerkennung  zu  erwähnen, 
dafs  ich  in  der  Krym  nllmihalben,  insbesondere  aber  m 
'  Sympheropol,  Sewastopol,  Balaklawa,  Kertsoh  und  Jenikale, 
bei  den  hohem  Civilbeamten.  und  Militarpersonen,  mit  denen 
ich  in  nfibere  Berühmng  gekommen  war,  die  grofste  Tbcil- 
nähme  für  meine  Reise,  Tiele  Unterstützung*  zur  Erreichung 
der  an  sie  geknüpften  Zwecke,  und  ein  immer  freundliches 
Benehmen  gefunden  habe«  Ohne  diese  Männer  wärde  ich 
Manches  n^pht  haben  erreichen  nnd  darchfohren  koaaea^ 
das  erreicht  und  durchgefah^t  an  habto^'  ich  mich  jetft 
freuen  kann. 


IL  Rathk£. 
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MiTXUEILUJNOEiN  .AUa.  0EM  KaUC^SUS« 

'      Sympheropol,  den  26.  Juni  1833. 

Üeir  Dubois,  aus  Neufohdtel^  ein  scihr  vorzuglicher  Geo- 
log, bekannt  durch ,  seine  fieschreibung  des  Platpän  voi| 

Wolhynien  und  Podojlien,  hat  hoinnhe  ein  ganzes  Jalir  in 
(lerKr)in  ziigohracht  und  die  Halbinsel  in  nlU  n  Kichtungen 
bereist.     E.i;  bat  nift  der  grä{sten  So^^ialt  alles  beob^btei 
mi  aofgeseichaeti  ajolit  «nuir  für  Geognosioi  sondern  auclj 
*fir  Geogi^phie  .find  ,  Al^erthjii^^r y  und  seine  hier  gemachte 
Samniliing  voji  fossileli  Conchilien  beträgt  iiber  sechshundert 
S|>ecies*   Jetzt  bereist  er  den  Kancasus^  und  iii;in  kann  sich 
rm  seioeo  Forscbuogen.^dj^Q  interessantesten  Resultate  ver- 
^Spnchsn«.  Pio;  MUi^^iiwKg  seifies  Briefes  (in  Uebersetzung) 
meiner  bis  jetzt  fast  ganzlicht  upbekannten  Gegend  wird 
Mfentlidi^  ang^enehoi  ^sein.^/   .  ► 

.  C.  Steven, 
•  ■  ♦ 

,,CI*l«ndzbtk,  den  9^  3^n,^  1838.    Ich  bin  den  21. 

Uli  gUiekltcH  in  dieser  wilden  Festung  angelangt:  indessen 
i^^t  nach  den  tratirigon  Bescbroihnngen ,  die  man  mir  davon 
gemacht  hatte»  meine  Kj&WDrtu|ig  übertroUen»  und  in  der  Tha( 
ieh  wünsdit»,  auf  pieiaar  gai)^en  Reise  es  so.  gut  zu  baben^ 
vis  hier.    li¥ir  .sind  .dei^..1i^*  JVbii  aus  Sewastopol  abgereist; 
eine  Windstille  von  zweien  Tagen  und  dazwiacheo  zwei  Tage 
wifiriger  Wirtde  zwischen  dem  Afa  und  dem  Afiidagh  haben 
mir  orlaubt^dieAnsicbtideiriberclichenKry.mraischcn  Küste  naol^ 
WsKcke  M  gf^iefreai  ^maii  laufs  sie,  ge&ehen  h^en»,  wie  icby 
la  ▼on'de^r  giMaze|i^«|iffgketle  einen  UeherUick  zu  erhalten, 
ieb  habe  eine  fortlaufende  Zeichnung  davon  gemacht,  die 
als  goographische  C  harte  dienen  kann.     Wir  hatten  auch 
gej^enüber  der  Bucht  von  Sudshuk  -  kale  ^wei  Tage  AVind- 
Müls|  und  iob  IstiOnfca  «hier  meine  ersten  Umrisse  des  Kauca- 
itti  airfimgenf;  iobi  babs-i diese  Küste  ebenso  gezeichnet,  wie 
Äe  Krymmische,    Vom  Yo«rgebirge  Utusup  bis  weit  jenseits 
(ielindshik   besteht  alles,  was  ich  von  der  Kusie  gesehen 
Habe,  aus  nichts  aU  (Pbyüadc)  Thonschiefer ;  es  ist  dieFort- 
setsoag  der  Ksymmiscthen  Käste,  nnr  fehlt  auf  der  Ilügel- 
iwtiSi  die  das  Meer  begleitet,  jene  Mauer  von  Kalkfels,  wie 
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in  der  KrTiif.  Die  Bucht  Tra  G^in^tliik  iM  henllBh,  grabl 
und  sicher;  SchiflTe  sind  dort  wn  jeder  Zelt  Telikoiniiieii  ti«| 

eher  und  hahen  «inen  guten  Ankerjrrund ;  ganz  grofse  kön- 
nen indcfs  nicht  überall  ankern«  Die  Bucht  hat  drei  WerstJ 
Breite,  xwei  WersI  Tiefe;  die  Einfahrt  ist  eine  Werst  breit,; 
genau  gegen  Südwest  gewandt«  Wir  kamen*  den  Abend  dsM 
PItngstsonntags  an  vnd^mufsten  i|ns  herein  hngsleren  lasseiiJ 
Das  Schiff,  uomit  ich  nach  Sukum  gehen  sollte,  war  fertigJ 
aber  eine  unerwartete  Begebenheit  hat  uns  zurückgehalten' 
£in  Tscherkesse  hatte  dein  Commandanten  von  Grlindiihiicj 
hinterbracht,  es  trieben  drei  Tnrkisc1|e  SehiSh  Schleicbha»- 
del  bei  Wardan  (100  Werst  In  S.  von  Gelindshik) ;  den  andern' 
Tag  werde  jenes  Schiff  nebst  ein  Paar  andern  kleinem 
Fahrzeugen  hingeschickt,  um  die  Türkischen  zu  zerstören; 
es  ist  ihnen  trotx  dem  Widerstand  der  Tseherkessen  vM* 
kommen  gelungen,  ohne  einen  Mann  an  verlieren;  eins  rm 
diesen  Schiffen  ist  in  den  Grnnd  gebohrt,  die  swel  nndera 
verbrannt;  die  Flotillc  ist  den  29.  Mai  zurückgekehrt.  Seit 
einem  Monat  ist  dieses  schon  die  dritte  Expedition  aus 
Gelindshik;  in  den  zwei  frühem  hat  man  ehenfails  fünf  kisi> 
ne  Schleichhandelfahrsenge  tersArf«  iDar  *  Cammnbdant  aad 
seine  liebenswürdige  FaMMie  haben  aaleh  mit  ^rlelet  Güs 
anfgenoninien ;  er  unterstützt  mi^  a«fs  bereilwilUgste  in 
meinen  Excursionen.  Man  kann  ehtie  Convey  keinen  Schriit 
ans  der  Festung  thnn;  das  Vieh  witdai  unter  Bedeekimg 
rnn  fnnfaig  Soldaten  und  einer  'Kaftnne*  Auf  einer  «ehitr 
Excnrsienen  um  die  i^dKehe  Spitae  hctni*,  die  dmm  Eingang 
des  Uafpns  bildet,  fknd  ich  in  de«  Felsen  von  Thonscbiefer, 
die  bis  tief  ins  Meer  hineingehen,  die  ersten  Fichten  der 
Art,  die  um  Pitschunda  so  hnnig  istt  an  waren  ihrer  noc 
drei;  ich  sammelte  einige  Zä^ett  dnvan,  aber  i«hier  nhae 
Saamen.  Fünf  Werst  von  hier,  gegc«  Psidiad,  lat  ein  ganatr 
Wald  davon.  Ich  habe  nur  wenig  fnsecten  gefunden;  unter 
andern  einen  Dyticua^  der  in  dem  Meer  herumschwamm, 
und  in  wenig  Augenblicken  starb,  wie  leb  Üui  in**  i|ü£mi 
Wasser  gethan  hatte.  Das  Cftr  ielb«!  ist  sehr  ntriiy'  nad 
alle  die  Conchilien,  die  ich  geaelM,  Oind  diaselben,  wie  la 
der  Krym,  Der  fmclnbaro  Boden  von  Gelindshik  ist  reich 
an  Pflanzen;  es  wachsen  hier  wilde  Rosen,  Wein,  Kornel- 
kirschen, Terpcntinbäunie,  Fustet  {Bhus  Cotinue)^  Capri£sli- 
um,  grode* Mispeln,  Birnen ^  Uaiabnehas»  I'rßtfuuu  Omu» 
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Ii  wohl  Fr.  oxyphylla),  Eichen,  Ltgustrumy  Paliurus,  Ju^ 
mertis  excelsa  ist  selten.  leb  habe  über  die  Temperatur 
In  CreliiMleliik  einige  Beojbaohtmigeii  gemacht,  die  ich  th^ 
P»  kmifilg  mittbelieii  werde.  —  Heote  den  3«  Jani,  um  S 
Morgens,  habe  ich  unter  starker  Bedeckung  eine  Ex- 
ian  auf  den  höchsten  Gi|>fcl  der  Hügelkette  gemacht, 
das  Meer  bei  Gelindshik  begrenzt.  Wir  kamen  glück- 
dardi  4mn  Wald  tob  £iehea  aad  Ahoroi  ohne  von,  den 
iMwa^be«  bemeikt  m  werden ,  die  die  Tscherkefwen 
Kstflleti,  um  Gelindshik  und  die  Beweguns^  der  Russen  zu 
bachten.  Ich  hatte  Zeit  meine  Beohachtmigen  au  macbeo, 
die  TseberkeaseA  sieh  versammeln  konnten ,  um  uns  za 
reiben*  'AUea,  waa  Ich  von  diesem  herrlichen  >  Pnncte 
es  konnte,  bestand  aus  Thonschieferhügeln,  ahnKeh  de- 
n  in  der  Krym  am  Fiifse  des  Gebirges  an  der  Alma,  der 
8ch  u«  8.  w.  Die  Thäler  sind  ebenso  von  ÜHoheii  be- 
Isstrt  nml  voller  Taoberkessischer  Dörfer»  Gegen  diis 
er  gewtmdt  konnten  wir  sngleich  sehen  die  Bucht  von 
uHshuk-kale,  die  von  Gelindshik,  und  eine  dritte  weiter  in 
den,  die  man  hier  den  falschen  Gelindshik  nennt.  Tin 
nstersteigen  habe  ich  alles,  was  ich  fand,  von  Pflanzen 
lamrif,  ea  werden  wohl  lanter  bekannte  sein,  aber  kön« 
Kam  Yfergletoh  mit  der  Krymmischen  Flor  dienen«  Die 
ene  am  Fufse  dieser  Hügel  bis  zum  Meer,  mag  etwa  zwei 
^Ver^t  breit  sein  und  ist  überaus  fruchtbar;  überall  schlingt 
sich  der  Welnstock.  ^  Den  5»  oder  6*  Jnni  reise  ich  nach 
tkiim. 


*  4 

UeBEH  Di^  SCHLAMMfiÄOEIl  IN  DEA  KrYM. 

Zu  den  vielen  Eigenthümlichkeiten  und  Merkwürdigkeiten, 
dem  wissenschaftlich  gebildeten  Reisenden  die  Krym  dar- 
bietet, gehören  ohne  Zweifel  auch  die  Schlammbäder  hei 
(Csxli),  Diesen  NaiAen  führt  ein  grobes  Tatarisches 
I^Hf,  das  sieft  In' dem  sQilwestfichen  Theile  der  Krymmischen 
Halbinsel  hrflndet,  und  nahe  dem  nordöstlichen  Lier  des 
Tosly  (TycAMj,  eines  der  gröfsten  von  den  vielen  Salzseen, 
(iie  dieses  Land  aafsuweisen  hat,  gelegen  ist«  Neben  ihm 
fährt  die  grofae  Strafte  vorbei,  aaf  der  man  von  Symphe 
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Topo!,  li^T  Gotn'prnementsstadt  der  Krym,  nach  der  Hafen« 
Stadt  Koslow  odrr  Eii|>ntorfn,  wie  sie  jetsi  heifst,  gelangen^ 
kann.   Von  jener  Stadt  iit  Sak  44,  von  dKewr  nur  i9  W«im 
entfernt.   I>er  erwähnte  See  ober  hat  eine  Lange  toa  eiwii|| 
6-^7,  und  fast  allenf halben  eine  Breite  von  ungefähr  2  —  31 
Wersten.    Seine  Ufer  sind  thonhaltig,  und  fast  ftllmthRlhcn  I 
bei  mäfgiger  iiöhe  steil  abgestürzt;  nn  einigen  Stellen  aber,' 
•0  namentlich  bei  ileni  oben  erwähnten  Doile,  aind  ile  fieohii 
und  nnr  g^ni  allmallg  ansteigend.     Die  Gegend  um  ihn 
herum  Ist  bis  auf  weite  Entfernungen  eine  schwach  wellen«^ 
förmige  und  einförmige  Steppe,  die  nur  Gräser  und  einige 
Krauter,  besonders   wermuthartige,  ernährt,   aber  keines 
Baum  von  irgend  einer  Art  anfiuweiten  hat«  In  ihr  aanhea 
Heerden  tou  Dromedaren,  Pferden,  Rindern  nnd  Srhafea 
umher;  Ton  wildlebenden  Saugethieren  aber  habe  ich  in  der 
nnrliKten  Lni^epfond  des  See's  kein  einziges,  und  von  wilden 
Vögeln  nur  einige  wenige  Lerchen  und  Hegenpfeifer  be- 
merkt.  Eine  tiefe  Stille  herrschte  wahrend  der  24  Standsni 
die  ich  gegen  Ende  de«  Jnni  dieses  Jahres  —  freilleh  st 
einer  Zelt,  da  durch  eine  ungewiihntich  frah  eingetretene 
und  sehr  grofse  Ilitzc  fast  nlle  Pflanzen  der  Steppe  bis  aaf 
die  Wurzel  ausgedörrt  waren  -—  an  den  Ufern  des  Hes'f 
verlebte,  auf  diesem  nnd  nm  ihn  heram,  und  nnr  sdiea 
ward  sie  dnrch  das  Geschrei  einet  Regenp&lfera  und  das 
Geschrilf  einer  Heuschrecke  unterbrochen. 

Im  Winter  und  in  der  ersten  Hälfte  des  Frühlings, 
wann  die  Atmosphäre  die  dürre  Steppe  reichlicher  geträalU 
hat,  so  dafs  diese  jetzt  einen  Theil  dem  ihr  angekommeaei 
Schnee-  und  Regen  wassere  dem  Saissee  hat  fibergeben 'koa* 
nen,  schwillt  der  See  an,  und  fiberschwemmt  die  niedrigere 
Stellen  seiner  TJfer.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Frühlinges 
dagegen  und  während  des  Sommers,  wann  hier  zu  Lande 
die  Regen  nur  spärlich  niederfallen,  un4  die  Lufl  mach  Uf 
SU  einem  beträchtlichen  Grade  erwärmt  wird  yermiadert 
sich  das  Wasser  des  8ee*a  in  Folge  der  Auadfinstung  sehr 
bedeutend,  und  läfst  jetzt  grofse  Strecken  der  flachern  Ufer- 
stellen, so  namentlich  auch  bei  dem  Dorf  Sak,  su  Tege 


•}  Schon  am  3.,  5-  ""d  4-  April  alten  Siyls  zeigte  dai  im  Sebatten  ban- 
gende Thermometer  ru  Sewastopol,  wo  ich  et  damal«  beobacbtete. 
um  di«  Mitiagszea  ig  bia  i<^i°  Aeaumur  «n« 
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knvAMa/lim.    Wo  übu  Wftsm  lieli  «tertt  surüeksielif, 
Urihe  4er  Boden  nnv'  gHHInkt  mit  einer  «ehr  eonoentrirtem  . 

Äoflfosung  der  vielen  Snize,  ii?e  der  See  entlwilt;  wo  es  aber  • 
^rMer  von  ihm  zurückweicht,  iälst  es  wegen  seines  allnta- 
iig  grrifser  gewordnen  Sättigiing.f^grtides  auch  eine  dicko  * 
Michte  Ton  snrick,  die  sich  aUinilig  selbst  über  ei* 
am  Theil  der  OlieHlliehe  der  noch  übrig  gebliebenen  Was» 
•frmasse  fortsetzt,  und  ihm  eine  weitausgebreitele  Decke 
gifht,  d?e  g^ans  das  Ansehen  einer  glatten  und  glänsendeia 
Endecke  hat. 

Dm  MiogoBdMedene  Snts  wird  mr  Zelt  des  Sommers  in 
kielst  bedenlender  QoanfitSt  gesammeh,  am  -UISer  anfge^ 
iSmhf  der  Einwirkung  der  Luft  und  des  Regens,  damit  des-  * 
•fn  leichter   nuflosliche  Theiie    von   ihnen  ausgewaschen 
werden y  Jahr  und  Tag  hindurch  überlassen,  und  dann  erst 
ÜMr  Land  nnd  öber  Meer  dkonomlseher  Zwecke  haibor 
Nsgeläbrt,   Die  Erde  des  frei  gewordenen  Rodens  idagegen, 
4m  ifickticher,  sehwfirsHchcr ,  verschiedenartige   Salze  in 
frofsem  Mafse  enthaltender  Brei,  wird  in  der  Nähe  des 
Dorfes  8ak,  und  das  schon  5;cit  Inngen  Zeiten,  vom  ersten 
Mi  (nlfon  Hiyis)  bis  In  den  Septemher  hinein  sn  mcdioini* 
Mhen  Swecken  benntst«    Man  gräbt  eine  niäfsig  lange*  nnd 
üifcfg  tiefe  Grube,  läfst  sie  nnd  den  ausgeworfenen  Schlamm 
Ton  der  südlichen  Sonne  einige  Stunden  hindurch  rrwärincn 
oder  vielmehr  erhitzen,  läfst  darauf  den  Kranken  sich  der 
lisge  nach  in  dleGmbe  blaeinlefNi,  nnd  bedeckt  ihn,  wem 
dks  geschehen,  mit  dem  ansgeworfenen  Schlamme  so  völlig, 
<W«  nur  der  Hals  und  der  Kopf  frei  hleihcn,  worauf  bald 
nachher  am  ganzen  Korper  ein  reichlicher  Schweifs  auszu- 
Wechen  pflegt«   8o  lange  der  Kranke  seine  jetzige  peiDÜche 
Lige  nnr- Irgend  aüssnhalten  vermag,  mnfs  er  In  ihr  verharr 
m.  Znlötst  wird  er  mit  dem  frischen  Wasser  desSee*s  ab- 
gewaschen, oder  er  nimmt  ein  nas  diesem  Wasser  herelte« 

Bad,  und  geht  nunmehr  zu  ßeüe,  um  dem  Schweifse, 
der  jetzt  noch  folgt  und  ihm  erspriefslich  ist,  wenn  sich 
iberbanpt  die  Cnr,  der  er  sich  nnternogen  hatte,  für  ihn 
eignete,  einen  ungehinderten  Anshmch  su  gestatten« 

Von  sehr  grofsem  Nutzen  hat  sich  diese  Cur  bei  TAh* 
mungen,  chronischen  Rheumatismen,  chronischen  Gichtbe- 
schwerden, und  manchen  andern  Krankheiten  gezeigt,  wenn 
lie  den  Charakter  der  Schwäche  hatten.  Mancher  ist  durch 
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geblieben  Jedoch  hat  man  nicht  «dm  auch  W- 

merkt,  dafs  ein  Kranker,  für  dessen  Leiden  die  angegebene 
Cur  sich  ganz  geeignet  zeigte,  sie  dennoch  nach  dem  er- 
sten oder  dem  a weilen  Ba4e  aufgeben  mufete,  weil  dorck 
de  seine  Unat  an  sehr  gereiat,  das-  NenrencysleBi  n»> 
gosüm  a«%etegty  da«  Hut  in  heftige' Walkuig  gesetal.  wurde. 

Die  ausgezeichnet  günstige  Wirlcsamkeit,  welche  dteia 
Rede  stehenden  Schlammbäder  an  Vielen  erwiesen  hattfii, 
verbreitete  den  Ruf  derselben  immer  mehr  und  mehr,  nicht 
Mos  - in  der  Kry«,  aeiidcgn  a«ch  anC  den  beMehbaitea 
Feadande*  Von  Jahr  an"  Jahr  alellten  aich  deahaft  bei  ihaea 
die  Kranken  immer  zahlreicher  ein.     Aber  das  Wohnen 
den  luftigen  und  ;iri>ilichen  Hütten  der  Tataren  blieb  nicht 
blos  nach  wie  vor  sehr  unbequem^  ja  für  manche  Kranke  selbst 
badenlclichi  sondern  ward,  ancli,  und  awar  in  CMieff  afgHi 
.Qradatien ,  Immer  koathaeer«    Es  mols  deshalb  för  die  B»> 
degaste,  die  jetzt  nach  Sak  hinkommen,  sehr  erfreulich  aad 
schätzenswerth  sein,  dafs  dort  vor  2  Jahren  die  hohe  Krone 
ein  ziemlich  gcoÜses  und  musterhaft  eingerichtetes  Wohn* 
baaa  hat  erbanen  lassen,  in  dem  eine  jade  anstandige  Per- 
feon  ein  höchst  bequemes,  nnd  übrigens  aneh  gans  ffclM 
«Logis  erhalten  kann.     Besagtes  Wohnhaus  liegt  swiseheB 
dem    erwähnten    Dorfe    und    dem   See    ganz    isolirt ,  ist 
ans  Steinen  solid   aufgeführt,   besteht   ans  einem  Stock- 
werke, nnd  stellt  ein  aiemlieh  greises,  «nd  in  Orienttlh  | 
achem  Gesckanck  mit  einigen  kleinen  Tbnrmen  ▼eniertis  ; 
Oblongum  dar,  das  mit  seinen  beiden  langem  Seiten  beiaalls  ■ 
grade  %  on  Osten  nach  Westen  gerichtet  ist.   (Man  seh^  den 
beifolgenden  Grundrifs.)     An  derjenigen  von  diesen  beiden  ! 
ISeilen«,  wekhe  nach  Süden  gekehct  ist,  e»d  von  des  am 
mmn  eine  weite  Ansstcht  ftiker  den  8en  «ind  die-  «arifogend» 
^legend  hat,  verlauft  nach  der  ganzen  Länge  eUifem  Ytv- 
sprunges  derselben,  der  2  Wohnzitiimer  enthalt,  eine  Galle- 
rie  mit  einem  von  höbieroen  Pfeilern  getragenen  bretten 
Dache,  daa  «denjenigen,  wekber  nnf  der  Gallerie  Insiwandsit, 
oder  sich  in  einem  jener  nach  SQden  gekehrten  Zimswc 
befindet,   gegen  die  unmittelbare  Einwirkung  der  heifsen 
Sonnenstrnblen  {^nnz  gehörig  schützt.      Eine  Rlinliche,  al»rr 
Iniraece,  Visrdeckte  Ciollerio  beündet  sich  an  der  Nordsfite 
den  Hnoses«    Die  Zimmer  aind  alle  beftriiehtlieh  hoeh',  aber 

« 
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vm^Mmtfck  kng  mmi  ikf«  EMge  U«teii  Mlbat  Mr  «Im 
«ifiig  grolbe  Fmilie  lifairaidiendett  Riiviii  4mr.  ThtM 
wd  Ginge  ited  m  atigrlegt,  dafs  mnn  nnrh  BHieben  immer 
finige  Zimmer  unter  einander  in  A  eihindunp  Inssen,  oder 
gfgeniheiU  jede«  Ton  den  andern  völlig  abscheiden,  und 
«1^  in  ihm  ganc  ieelireii  kaam.    Di^  Fenater  aind  greb^ 

heÜ^  die  FnfiMden  gedielt.  Fmut  alle  Ziamer  ferner 
dad  mngleidb  iieeaer  inettWfrt,  af«  in  irgend  einem  Gaatbause 
der  ganzen  Krym,  das  Hotel  de  Parh  in  Feodosia  viel- 
incht  an«geaoaimeii«  Selbst  Betten  und  ikudecken,  ein  in* 
dea  Gasthäusern  der  Krjm  aeltener  Artikel,  kann  der  Ba- 
ilgast  dort  erlialten.  Ansgcaieiebnet  aaeh  ist  die  Reinlicli« 
bil^  die  dnreli  das  ganae  Gebünde' herrscht,  und  denjenigen 
^sonders,  welcher  aus  den  Hotels  von  Symphcropol  kommt, 
sehr  angenehm  überrascht.  —  Nach  Norden  läuft  das  liaupt* 
|e)>äu({e  m  swei  knrie  Flügel  ans,  die  ebenfalls  Wohnsimmer 
«ttbaltenb  An  diese  aehliefaen  steh  Stfille,  Wagenremiaen,  - 
im  flaoa  dea  Anfseliera  mit  der  Küche,  swei  Haasehen  Ar 
dis  Ge$;inde,  und  ein  Paar  hohe  steinerne  Mauern  an, 
die  einige  von  jenen  Gebäuden  unter  einander  verbinden« 
Dns  Ganse  bildet  ein  Viereck,  das  einen  recht  geräumigen 
U^plati  mnachlielat.  Der  bei  der  Anstalt  foefindliefae 
Ikaanen  liefert  ein  reinet,  schmaekhaftea  and  kühlet  Wae*« 
ter.  Die  Sorge  iur  die  Beköstigung  übernimmt  der  Oeko« 
Aom  der  Anstalt. 

Die  Badezeit  beginnt  mk  dem  eftten  Juli,  nnd  gege« 
Äese  Zflt  uteüt  aich  in  der  hetehriehenen  Anstalt  aacji  ein' 
tet  ein,  der  in  Eupatorin  anaiaaig  md  der  Kretaant  Ton 
Sieger  Stadt  ist.  Dann  auch  wird  ein  langes  Zrlt,  das  durch 
qoeergehende  Scheidewände  in  eine  Menge  von  kleinen 
Kammern  abg^theilt  iat,  über  dem  Ort,  wo  gerade  die 
Mdammbider  bereitet  und  gebrancht  werden  tollen,  anfge[* 
stillagen,  naehdm  ntfm  zuvor  für  dataelbe  eine  paaaende 
L'oferlngc  aus  Brettern  gemacht  hat,  damit  es  nebst  den 
Besuchern  nicht  halb  in  den  Schlamm  versinke.  Leider 
kam  ich  etwas  sn  früh  nach  Sak,  als  daft  ich  hätte  dietes 
Ui  anfgerie^tet,  und  die  Bader  gebranchen  scAien  kennen. 
Wie  man  mir  aber  ersfthlt  hat,  ao  ist  das  Zell  ao  einge- 
Hebtet,  dafs  dessen  eine  längere  Wand  aus  lauter  einzelnen 
njit  Leinewand  überzogenen  hölzernen  Habmen  besteht,  die 
«ben  so  vielo  Tkmnm  bilden,  als  Kamniera  in  ikm  votkni- 
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den  sind.  Mit  eben  dieser  Wand  wird  nun  das  Zelt  nach 
Süden  gerichtet,  darauf  in  je  einer  Kammer  die  Grube  ge- 
macht, die  einen  Kranken  aufnehmen  soll,  und  jetzt  bei 
oftener  Thür  die  Grube  nebst  dem  aus  ihr  ausgeworfenen 
Schlamme  der  Einwirkung  der  Mittagssonne  so  lange  über- 
lassen, bis  sie  in  dem  eingeschlossenen  und  gegen  den 
Wind  geschützten  llnume  der  Kammer  theils  von  den  gera- 
dezu aulTallenden,  theils  auch  von  den  durch  die  hellen 
"Wände  der  Kammer  zurückgeworfenen  Strahlen  gehörig  er- 
hitzt worden  ist,  ehe  denn  der  Kranke  in  sie  hineinsteigt. 

:    1..  r:  ~  .  Norden, 
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ftM^  Erlinrung  des  vorstehenden  Grundrisses  der  yfnsialt, 
*Atm    aa.  Einfahrten  in  den  Ilofplatz  b,^  die  durch  Thüren 
verschlossen  werden  können.     ^.  Wohnung  des  Aufsehers. 
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A  Kkhe.  C  Hsn^kiindier«  J>D^  Wlig«imiii««ii»  MSEL 
WohDongeti  für  die  DÜMis^rate  d«r  Budegdifb.  und 

GG,  Appartements.      JrlHH,  Conidor.      JJ,  Kammern.  . 
KK,  ßaleon,      1  bis  12.  Wohnzimmer  für  die  Badegäste, 
Die  Sashen,  nach  welcher  in  den  Grandrisse  die  rittniUciie 
Anidehnang  der  Anstalt  im  Gemen  «nd  £lasdeta  angege- 
len  wofden  ist,  beträgt  siebea  EngUsebe  Fnfii. 

LUiiNHicu  Uathke« 


XXXII. 

Besultate  der  chemischen  Untersuchung  des 
Wassers  tom  Salzsee  Tuslt  bei  Sak  in  der 

Kß¥M. 

Die  hohe  Wirksamkeit  der  in  vorstehendem  Aufsatze  er- 
wähnten Schlamml)äd<  r  hoi  Sak,  veranlafste  meinen  Coliegen 
Hathke,  ein  kleines  Fläschchen  mit  Wasser  des  See's  anzu* 
fiiUeOi  nnd  woblirerkofkt  and  verpicbt  mir  xur  chemieeben 
Untersnchang  mitzahringen. 

So  gern  ich  nnn  das  Wasiler,  anfser  auf  die  Ton  mir 
unten  angefühlten  Hnupthestandtheile,  auch  noch  auf  Jod, 
Brom  und  organische  Atolle  geprüft  hätte,  so  war  dies  doch 
Hegen  der  kleinen  mir  la  Gebote  stehenden  Menge,  es  wa- 
nn angejfahr  xwei  Unsen,  nicht  m«lgKeb« 

Die  erhaltenen  Resultate  sind  aher  wichtig  genug,  um 
ki  der  vortheilhaften  Lage  dieses  reichen  Salzsee's,  einer 
fiaberen  Hetrachtang  gewürdigt  zu  werden.  Wir  wollen  dies 
thnn,  nachdem  savor  eine  karse  Andeutung  der  Art  und. 
Weise  der  chemischen  Untersuobung ,  so  wie  die  daraus 
kervorgegangehen  Resultate  selbst,  mitgetheilt  worden  sind. 

Eine  vorläufige  Prüfung  überzeugte  mich  von  der  Ge- 
genwart der  Schwefelsäure,  der  Salzsäure,  des  Ka« 
rrs,  des  Natron's,  der  Talkerde  und  einer  Spur  von 
Kalk;  Thonerde  und  Eisenoipyd  enthielt  das  Wasser 
nicht.  Sein  specifisches  Gewicht  war  bei  W  C.  =  1,0927. 
lÜO  Gran  hinterliefsen  beim  Verdunsten  und  scharfen  Aus- 
trocknen 26,75  Gran  feste  Salzmasse*  * 

Nachdem  aus  300  Granen  des  Wassers,  auf  bekannte 
Weisse  durch  salpetersadren  fiarjt  die  Sehwefeleaure^ 
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iIüTcb  milp'etersaims  SUW  das  Chlor,  nnf  endKcli  durch 
PbrtinahlorMiMitriQm  dat  Kalt  abgesondert  worden  war, 
wurde  aas  andern  300  Gr.  IVlisser  mittelst  olciilsiinrem  KaK 

der  Kalk,  und  endlich  durch  Kochen  mit  kohlensäaerli- 
ehern  Kail  die  Taikerdo  abgeschieden« 
Die  hiehei  erhaltenen  Reanltate  waren: 

a)  15  Gran  geglfiliter,  sohweMsaam  Baryt  (5,14  Oran 
SehweMsfinre  eathaltend). 

b)  188  Gr.  geschiualzeneü  Chlorsilber  (46^38  Gr.  Chlor 
enthaltend).  ' 

e)  6,25  Gr.  bei  100  &  getrodmotea  PktinkaliamcUorid 
(1,21  Gr,  Kall  entspreebead). 

d)  9,75  Gr.  geglühte,  reine  Talkerder         Gr«  Magna- 

Slam  enthaltend;,  und 

e)  0,75  ^Gr.  kohlensaaerlicber  Kalk  (0,3040  Calciam  ent- 
sprechend). 

Vereinigt  man  nun  die  gefandenen  Silifen  nbd  Baaan 
mit  einander  nach  den  Gesetien  der  Afioitaf  nad  der  Er- 
fahrung, nnd  giebt  die  Schwefelsaure  dem  Kali,  und  was 
übrig  bleibt,  dem  Natron;  das  Chlor  dem  Magnesium  und 
Calcium,  und  was  noch  übrig  ist,  dem  Natrianfi:  so  erhaiten 
wir  naehstebendee  JSestapdtbeilTerluiltnaCs  in  900-  Granen  de« 
natetanehlen  Wassers: 

2,2360  schwefelsaures  Kali, 

7,3^19  schwefelsaures  Natron, 
22,6500  Chlormagnesiom, 

0,9290  CMorcaleiom^ 
48,3600  Chloraatriom, 

218,5931  Wasser  (nehst  den  Stoffen,  die  wegen  der 
300,0000    geringen  VVassermeoge  niebt  bestimmt.  W€4> 
den  konnten)« 

In  100  Gewiflbtatbeüen  enthalt  demnueh  da«  Wneaer  das 
Seo'a  bei  Saks 

0,7453  schwefelsaures  Kali, 

2,4439  schwefelsaures  Natron  (daubersalz), 

7,5500  Chlormagnesinnii 

0,97i60  Cblof  oileinn, 

Chloffmitriata  (Koekenlz), 

mithin  27,1352  Gewichtstbeile  an  festen  Bestandtbeilea,  ao 

wasserleeren  Salzen. 

#  • 

Bio  chemiscbe  Conetitntion  dloMV  Wa«serc  aaigt  abe 
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aldit  blof  einen  bedeutenden  Gebalt  an  Kodisak«  soilAem 
ndi  eine  belrächtlicb«  Menge  toq  Chleniegiietiiiiii  laA  < 
icbirefelsaarem  NatrM  an«    Seinei  btdeiMnden  Knchaals« 

gffaalieg  wegen  wird  es  aebon  auf  dieses  benutzt,  noch  hat  man 
akr  die  beträchtliche  Menge  von  C  hlormagnesiuia  und  Glau- 
ittrsaix  bishex  ganx  unbeachtet  gelasaeo« 

Werfen  ¥rfr  Jedeeb,  bevor  wir  der  tecbirischen  Benu- 
tznng  gedenken,  einen  Blick  auf  seine  Anwenffnng  in  me- 
dicinischer  Uinsicht,  und  besonders  auf  die  von  Hathke  an« 
gefihrten  energischen  Wirkungen-  der  Sehlamrobäder  auf  den 
Organiimna,  so  Ififiit  aieh  diese  Wirkung,  •  bei  der  Kennt- 
mls  der  Bestandtheile  dea  Waasers,  ans 'Folgendem  erklären. 

Doreb  freiwilliges  Verdunsten  des  Wassers  an  der  Luft 
nid  Senne  acheidet  aich  auf  seiner  Oberflacbe  das  Kocbsali 

krTRtalliniscb  ab,  und  binterlafst  nup  eine  Mutterlaugr,  wel- 
fhc  Torzngsweise,  aulser  Glauhersalz,  die  leichtlöslichen 
Cbiorverhindungenf  insbesondere  das  Chlormagnesium  ent- 
halt. Der  Schlamm  ist  vollkommen  mit  diesen  leichtlosli- 
cka  Selsen  durchdrungen ,  deren  Wasser  aber  immer  mehr 
eotfernt  wird,  dadurch  dafs  man  den  Schlamm ,  wie  Balbke 
anfuhrt,  erst  noch  eine  Zeitlang  von  den  Sonnrnstrahlen 
durchwärmen  läfst.  Wird  nun  der  menschliche  Körper  in 
fieies  mit  ätherischen  Potenzen,  mit  Licht  und  Warme, 
^trehdrungene,  nnd  mit  der  concentrirteaten  Loaung  der  er- 
wAnten  Salze  angescbwängerte  Schlammbad  getaucht,  so 
fnufg  dieser  in  psychischer  und  physischer  Beziehung  aufs 
ilöeliste  afficirt  werden.  Die  Wirkung  dieses  Schlamm« 
itties  anf  den  lebenden  Organismus  im  Conüict  mit  den 
Tcnebiedenen  eoncentrirten  Snlsauflosungen  mufs  eine  gaU 
iHalteh-chemische  sein,  und  es  ist  begreiflich,  wie  beträcht- 
lich die  Haut  gereizt,  und  wie  im  höchsieti  Grade  das  Ner- 
Hosystem  aufgeregt  werden  mufs* 

leider  hat  Ratbke  nichla  Tiitt  Bndeeehinmme  elngeanm- 

ineli,  um  dessen  Zusammensetsung  nachweisen  zu  können. 
Es  iteht  indeÜB  zu  vermutfaen,  da£i  derselbe  au£ser  den  Chlor-, 
nnd  Bremverbittdungen,  nneh  noeh  andere  durchs  Vet- 
^laiton  den  Wnaaera  im  Jealen,  aber  feinaertheUieB  Znatnnde 
zvMtgebliebene  Salze,  nnd  nnmentlieh  Gyps,  acbwefelsanrea 
Kali  und  Natron,  organische  Materie  u.  s.  w.  enthält,  welche 
Qiiier  einander  eine  g^ivaniache  Kette  bilden^  diie  nun  ihre 
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WickuDg  auf  4ma  Orgsnisroas,  d#f  d&MiMbe  fai  imm  MoMott 
Mine«  Hiaeiotmeheiit  uhlUAt,  atttert 

Ohgleieh  dltmlb«ii  Elmente»  welche  in  dem -SftlswMMt 

telbgt  vorhanden  sind,  auch  wieder  in  dem  Schlamme  behn 
Verdunsteo  deB  Auflösungsmittcis,  des  Wassers,  üDgctroifeB 
werden  miUsen,  •••«nd  dieselben  doch  hier  jn  andere»  ¥er^ 
hindangen  nnter  einander  enthalten.  -  £«  Ist  erwieeen»  dafii 
die.  Sahlager  gewdhnlich  auf  Gjpn  rnhen»  nnd  biewe&eB 
selbst  noch  damit  abwechseln,  dals  also  die  innigste  Gemein- 
schaft 2wischen  Gyps  und  Kochsalz  statlündet,  aber  eben 
so  erwiesen  iat  es,  dafii.  Gype  nnd  Kochsalz,  in  griiueren 
Wasseraieagen  geleet,  nieht  nehen  einander  ferthestebtef 
sondern  eich  wechselseitig,  so  wie  dies  ancH  hei  der  Frett- 
kälte  der  Fall  ist,  zersetzen,  und  in  schwefelsaures  Natron 
und  Cblorcalcium  verwandeln;  eben  so  wie  in  concentrirten 
Soolen  unter  Q°  C.  aus  der  schwefelsauren  Talkerde  nnd  dem 
Koehsalxe  sich  schwefelsanres  Natron  und  Chlormagnesini 
bilden* 

Diese  Zersetzungsprocesse  müssen  aber  ebenfalls  unun- 
terbruchen  in  dem  See  von  Sak  vor  sich  gehen,  der  seine 
Salze  bald  in  concentrirter ,  bald  in  Terdännter  Aüf^osuog 
enthält,  da  derselbe  im  Frühjahre  mit  Regen  •  und  Schnee* 
Wasser  überschwemmt  wird,  wogegen  der  grofste  Theil  sei- 
nes Wasäerä)  während  der  heiisen  Jahreszeit,  wieder  ver- 
dunstet. 

Betrachten  wir  aber  nun  noch,  so  weit  es  der  Zweck 
dieser  Zeitschrift  gestattet^  den  See  von  Sak  in  chemiscb- 
technischer  Besiehong,  so  5ffiiet  sich  durch  aweckmafsige 

Benutzung  seines  Wassers  der  hohen  Krone,  oder  einem  un- 
ternehmenden,  gescheidten  Chemiker,  eine  andere  gewiis 
nicht  unwichtige  Erwerbsquelle» 

Die  chemische  Untersuchung  des  Wassers  ergab  eines 
betrachtllehen  Gehalt  an  Chtormagnesium^  der  in  der  hefftes 
Jahreszeit,  da,  wo  durchs  Verdunsten  des  Wassers  das  Koch- 
salz sich  abscheidet,  in  der  hinterbliobenen  concentrirten 
Lauge  bedeutend  zunehmen  muls.  Da  nun  das  Wasser  nur 
kleiBe  Quantitäten  Ton  Cblorcalcium  enthlHt.  so  lieCie  sieh 
dnssdhe  gewUs  mit  grofiiem  Tortlieit  auch  auf  koMensasie 
Talkerde  (die  Magnesia  alba  der  Apotheker)  und  auf  Glau- 
bersalz 11.  s.  w.  benutzen. 

W  ahrend  der  Sommermonate  wiurde  man  9  wann  seiui 
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iie  Anslalten  gut  getroffen  wären ,  so  viel  Magnesia  alba 
ikckeiden  können,  dafs  ganz  Europa  damit  versorgt  werden 
UMNt.  Dleae  FabrioRtioB  würde ,  wegen  der  wohlfeilen  und 
nifhliclien  PottnecKengewinnung  In  Rnfsland,  dna  ja  be* 
trachtliche  Quantitäten  jnhrlich  nach  dem  Auslände  noch 
TmpndM,  um  so  reichlicher  lolmen.  Ja  man  würde  noch 
wtit  billiger  daau  kommen,  wenn  man  statt  des  Kali*«  das 
ii  der  Steppe  so  reiehlich  in  den  dortigen  Salspflanstn  vor» 
bwsende  kohlensaure  Natron ,  das  nur  die  Abscheidung 
irwartet,  dazu  anwendete. 

Irh  erlaube  mir  bei  dieser  Gelegenheit  an  eine  Aeufgc- 
fUf  £rdmann*8  bei  der  Untersuchung  des  Wassers  vom  £1« 
iMMe  *)y  welohea  ebenfalls  sehr  reich  an  Chlormagnesinm 
H  rnd,  nach  Erdmann^s  Bestimroung  I6»28g  enthält,  an 
«hsera:        '  . 

,)Da  Rufslnnd  seine  Magnesia  bisher  aus  dem  Auslande 
ksfigea  «ad  dafür  jährlich  mehr  als  70,000  Rubel  bezahlt 
kat,  se  ktonte  diese  Summe  nicht  nnr  dem  Lande  durch 
UMsrsagwg  der  Einfahr  erhalten,  sondern  auch' hei  der 
WihiMheit  der  Pottasche  ein  betrachtlicher  Gewinn  (50,000 
Rubel  des  Jahres  wenigstens)  aus  der  Fabrication  gezogen 
werden.  Ob  der  von  mir  gethane  Vorschlag  Gehör  finden 
verde,  mufs  die  Zeit  lehren/^ 

Bis  jeut  Ist  dies  nipkt  der  Fall  gewesen;  vielleicht  Ist 
imdbe  nicht  zur  KenntnIfs  der  rechten  Behörde  gelangt, 
Tielleicht  aucli  wegen  der  Lage  des  £Itonsee*s,  wegen 
gänzlichen  Man^^ols  nn  Brennmaterial  daselbst,  und  dessen 
lelmrieriger  HerheUcbatTung,  unberücksichtigt  gehlieben. 

Dieser  See  Hegt  nämlich  Im  südlachen  Theile  des  Sara« 
Mscken  Gonvememenis,  127  Werst  sndlleh  von  Kamysehln 
isl  274  Werst  von  Saratow  entfernt,  in  einer  oden,  un- 
wiftbbaren,  dürftigen  Steppe,  und  wird  für  Rechnung  der 
liohsB  Krone  auf  Kochsalz  benutzt.  Das  Salz  wird  für 
nÜsifa  Beaahbii^  durch  Kleinrnssen  in  die  Magaalae  der 
lilMli|jawaklsdien  Sloheda,  eines  weitläufig  gebauten  grofaen 
ttsrfes,  geacbaflTt.  Sie  bedienen  sieh  daiu  stai^ker  Ochsen« 
Die  Krone  bezahlt  für  das  Pud  7  Kopeken  Fuhrlohn  vom 
4ss  bis  bieher,  und  gewöhnliob  bringt  ein  Wagen,  mit  xwei 

0  Fr«  Crdmana*!  Bettrige  sor  KMBOdft  dtt  lantni  vda  BqMwid. 

Laipzig  i835>   ater  Uli,  S*  afti« 
Dorp.  Jahrb.  L  £d.  IS 
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Oebsen  betprant,  hi»  100  Päd,  bitwailf n  aiicli  nteluw  *fki 
ganse  Transport  darch  die  Steppe  rom  Eltoasee  bb  aacb 
N&olajewskaja,  127  Wertt  weit,  daaert  5  bis  6  Tage«  *) 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  See  hei  Sak,  der 
zwar  auch  in  einer  Steppe  liegt^  aber  ie  einer  Steppe,  dei 
milden  Krym,  und  an>  einer  grafsen  Strafse,*  welche  von 
Sympheropol,  der  GoaTernementsstadt  der  Kryni'^  nach  der 
Hafenstadt  Koslow,  dem  jetzigen  Eupatoria,  fährt*  Ditrch 
letztere  S4adt,  die  nur  19  Werst  vom  See  Tusly  entfernt  ist, 
könnte  eine  am  See  errichtete  chemische  Fabrik  nicht  nur 
mit  allen  Fabrikbedarfnissen,  insbesonr^ore  mit  II  als.  und 
-  Kohlen  yerseben  werden,  sondern  ihr  Hafen  würde  aesb^ 
die  beste  Gelegenheit  xnr  Vertreibung  and  Versendang  dei 
Fabrikerzeugnisse  abgeben, 

Gewifs  würde  dem  Erricbter  einer  Fabrik  auf  Äfaj^nesia 
tdbaf  die  sich  mit  Glaubersalzabscheiduog  und  dessea  sofor* 
tiger  weiterer  Yerarbeituag  aaf  kohlensanres  Natron  •«  w* 
.beschäftigte,  nicht  Mos'  ein  reicher  Gewinn  erblnhen,  son- 
dern es  würde  derselbe  auch  för  die  Benutzung  einhenni- 
scher  Naturevzeiignisse  und  daraus  hervorgehende  Verminde- 
i}kBg  der  Staatsaasgaben  auf  den  Dank  des  Vaterlande«  sa 
r^dmen  faaben. 

Leider  sind  die  Steppen  nocli  nicht  in  ehemlselier  Be* 
aiebnng  bereiset  nnd  untersucht  worden,  man  hat  sie  norin 
■naturhistorischer  Hinsicht  betrachtet. 

So  arm  sie  auch  hinsichtlich  der  Mannigfaltigkeit  der 
Gewächse  sind,  so  seltene  Pflanaen  bieten  sie  doch,  ao  sehet.- 
ist  die  Fauna  daselbst,  so  eigenthimlich,  besonden  in  eU»* 
misch  -  mineralogischer  Hirnkfaty  Ist  der  Boden  nrit  seihem 
Inhalte.    Welch  ungeheurer  Schatz  liegt  jetzt  noch  todt  und 
unbeachtet  in  diesen  Steppen  verborgen,  wie  leicht  und  wohl- 
feil könnte  derselbe  nieht  zu  Tage  gefördert  und  f%r  den' 
Staat  nntsbar  gemaeht  .werdeil,  wetfn  dn  CheasÜca^  diese 
Steppen  berehten,  und  sieh  mit  der  gründlichen,  gaMlaevi  U»»' 
tersucbung  der  dort  unbenutzt  liegenden  Naturerzengnisse 
hesciiafti^en  wollte.  —  Ich  erlaube  mir  nur  auf  die  Masse. 
Ton  Saizpüanzen  aufmerksam  au  maehe%  die  dort  wach6e% 
sferbfn  und  anheachtet  Tergehan.   In  undarn  Liadbfn,  diu 
Spanien,  Franlcreicb^  England  a«  s.  w«  Terwendel 
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ilnhigewfietra»  mtt  Sorfhtt  sar  Sadiifiiliffletttian*    In  den 

>  Steppen  des  Astrachanschen  Gouvernements,  wo  z.  B.  Sal^' 
ioia  tamarUcinay  permicularia  ^  ericoides,  sedoidea,  coüina 
••  1.  W*  snm  Theil  Mannshohe  erreichen,  wo  SaUola  Kali 
m.  nl«  strauchartige  Gewachia  in  ^eichliehster  Menge 
aogeiroffen  werben,  bleiben  sie  TSlIig  linherüeksicfctigt.  In 
den  Kaspischen  und  wahrscheinlich  auch  in  allen  andern 
Steppen,  gewifs  auch  in  den  Steppen  der  Krym,  findet  sich 
eine  grofse  Menge  ganz  ausgetreckneter  Salzseen,  grofse 
FHcfaen  bildend  und  bedeckt  mit  ilnegewitterten  Salsrinden 
(fteHeiebt  kohlenaanrem  Natron  t).  Nocd  ist  der  Boden  der 
Steppen,  meines  Wissens,  obgleich  an  einzelnen  Orten 
Salpeter  in  beträchtlicher  Mehge  Torkommeh  mufs,  bis  jetzt 
nur  wenig  auf  diesen  benutzt  Worden.  Doch  dies  sind 
aar  Andeatungen,  die  hier  gehoben  ^eHep  kondett  aber 
ibea  Seiial*,  diir  bis  jetsf  ttodi  einer  durch  Wlaaonstc&aft 
nad  Kunst  geweihten  Hlind  tat  Hobung  wartet* 

Flu  GosbbIn 


xxxin. 

ivs  SiBiRiEJt  uno  den  ttUSSISCttSN  NiB« 

OSUAMIIIIGBII  IN  AmBRIKA. 

ZwBiTKR  BaisFy 
▼OB  Amr  Baroala  t«  Wraagell,  geh«  ▼.  Roaaillon« 

Ton  der  LenUi  den  4.  Juni  1830. 
Meine  theuien  Eitern  l 

frnfiern  wenigen  Zeilen  werden  Euch  hoffentlich  glück- 
Ml  «trridit  f  nd  gesagt  haben  ^  dafii  wir  uns  schon  seit 
•ctta  Tagen  der  Gunst  der  Lena  «Nixon  aaTtotraut  haben' 

und  ziemlich  rasch  gen  Jakntsk  schwimmen.  Wie  angenehm 
disse  Heise  ist,  kann  ich  Euch  gar  nicht  sagen,  man  kommt 
aallart  ohso  os  an  etwas  Anderem  ^  als  an  den  verschiede- 


Digitized  by  Google 


üMi  ,8chöii€ii  Gagendeiiy  durch  die  wir>zi€beii|  za  merkea 
daf,  Boot  gleitet  gaas  slIU  .mid  ohae  die/  gesingate  Bewe] 
nber  den  schöaen  Strömt  und  man  kana,  iat  daa  Wi 

gut,  auf  dem  Verdeck  sitzend,  sich  an  den  einzig  schon 
Ufern  ergötzen,  oder  wenn  die  \\  iuerung  einen  in  die  Ka« 
jüte  sperrt,  sich  mit  allem  Möglichen  beschäftigen,  wmm 
bei  einer  andern  Art  za  reisen  ga^  nicht  die  Rade  ist«  fm 
einzige  Widrige,  das  wir  empfinden,  und  daa  wie  nar4i 
Duinniheit  der  Menschen,  die  unser  Hoot  gebaut  habeSj 
Tcrdanken,  ist,  dafs  es  etwas  durchregnet,  und  uns  die  vori^ 
Nacht  durch  gewaltiges  Durch  tröpfeln  aufgeweckt  hat;  ia^ 
deasen  treffen  wir  heule  Vorlcehrnngen  mit  allerlei  Wailö* 
ki  und.Ragoshki  (Filze  und  Matten),  itad  hoffen  sali 
ähnlichen  Fallen  künftig  weniger  zu  leiden.  ' 

Ujen  9«  Gestern  wurde  es  ein  Jahr,  dafs  wir  auK  ße« 
Tal  reisten.  Ich  fühlte,  dafs  ich  Euch  nicht  hätte  schreÜMi 
können,  ohne  xu  welken,  (fefzaiht  mirS)  md  da  AR/ä'm 
Art  auf  mein  Tocbterlein  Einflafs  hat,  liefe  ieh  es  Itnir 
sein.  In  diesen  Tilgen  ist  gerade  nichts  Merkwürdiges  vopj 
gefaiiea,  aufser  dais  wir  gestern  an  einigen  Tungusen - Jar-j 
ten  (so  heifsen  ihre,  oae** Bifkeohork  gemachten  Hütteol 
▼orbeikamen«  Ferdinand  und  Herr  Meyer  fuhren  ans  ImL 
mit  Tahak  und  einigen  Geschirren  versehen,  um 
holen.  Der  Aelteste,  gefolgt  von  der  ganzen  Familie,  Vsfir 
ihnen  schon  sehr  weit  entgegen  ttnd  war  sehr  freundiiclt 
und  erfreut  gewesen;  es  soll  ein  ausgezeichnet  gutmüthigii 
Tolk  sein ,  ^  wie  man  vielleicht  schwer  ein  zweites.  fip^«t 
F.  brachte  eine  ganze*  Kanne  voll  Rennthiermilch  mit,*  W 
sehr  gut  schmeckt.  Vielleicht  pehmen  wir  auch  eine  Renn- 
thierkuh von  Jakutsk  mit^  da  die  .Ziegen  sehr  wenig  Mildi| 
habei^         .    ,    t  " 


Ton  derselben* 

•  »  » 


'  '      Jakutäk^  den  23.  hm* 
,  '  '      Meine  th^uren  Eltern!    '     '  ' 

Ohgleich  es  schon  ^  auf  A  neob  MHlernnabt  lat  md  wira» 
Alergen  friUi  davoB  aiehen.  M$mt^  aa  'wULikbjdeeU  noA  «t- 
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w»t  IQ  gelireft«ti  verBHefieh,  so  lange  ich  noch  Kräfte  habe. 
Dafs  ich  nicht  früher  Hiesrn  Brief  anfing;,  hnt  nn  drr  Menjre 
wn  Arbeiten  und  Reisevorbereitungen  gelegen,  die  mich 
Merganc  unerwartet  iüberüelen,  dena  ich  glaubte,  ich  hätte 
Uer,  das  Umpacken  aosgenommeiiy  gar  nichts  xn  thun,  statt 
Inien  hahe  ich  aher  noch  nahen 'und  sticheln  müssen,  zwar 
laater  Kleinigkeiten ,  die  nicht  anzuiubrcu,  die  aber  desto 
Jtebr  Zeit  rauben.  .  . 

Den  24.    Wenn  dieser  Brief  bei  Euch  ankommt,  sind 
vir  Miit  Gottes  Hülfe  schon  langst  in  Ochotsk  angelangt, 
la^  wissen  gans  genau,  wie  angenehm  und 'wie  unangenehm 
dt«  Reise  ist;  so  im  A  oraus  betrachtet,  ist  das  Letzte  wohl 
sehr  überwiegend,  der  armen  ivlcinen  wegen.    Doch  wenn, 
man  ankommen  will,  mufs  man  nothwendiger  Weise  erst 
abreisen,  daraas  scheint  al^er  vor  der  Hand  nichts  su  wer- 
lea,  denn  als  an  einem  echten,  4^brfstlieben  Johannistage 
wgnet  es  auch  heute  Avie  aus  Eimern  gegossen,  und  ich 
glaube  kaum,  dafs  wir  heute*  forikommen.   Jakutsk  ist  wolil 
liM  elendeste  Nest,  das  ich  gesehen  habe.  Es  liegt  an  einem 
Ana  der  Lena  auf  einer  flachen  £bene'und  nur  in  der  £nt- 
frrooag  von  5  bis  6  Werst  sind  ziemlich  niedrige  Berge  su 
lAea.   Die  Häuser,  alle  aus  Holz,  sind  meistens  ganz  ver- 
feilen,  die  Strafsen  voller  Schutt.    Wir  wolinori  liriin  Com- 
missionar  des  hiesigen  Comptoirs,  einem  Moskaiisi  hen  Kauf- 
na^n  Schergin»     £r  hat  einen  Sohn  und  eine  Tochter  bei. 
M,  die  recht  angenehm  und  äufserst  gefällig*  sind;  sie 
Ifrechen  nur  Russisch,  woher  denn  das  Gespräch  auch  im- 
*w  nur  unter  4  oder  6  Aueren  gehalten  wird.  Uehrigens 
i)iibe  ich  hier  aber  niemand  besucht,  wie  viel  mich  auch  ' 
Ferdinands  alte  Bekannte  eingeladen  haben;  mir  fehlt  es 
jttst  mehr  als  je  an  der  Lust,  solche  neue  Bekanntschaften 
n  machen :  mein  Tochtercfaen  war  mir  eine  gute  £ntschul- 
%ong.    Dafs  ich  seihst  stille,  hat  hier  Sensation  gemacht, 
80  etwas  ist  hier  nie  gesehen  noch  erhört,  arme  und  reiche, 
alte  und  junge  Mütter  asiehen  ihre  Kinder  mit  Kuhmilch 
jaehiem  Kuhhorn  auf.'  Die  Zahl  der  gestorbenen  Kinder 
M  aber  auch,  eben  so  wie  in  Irkutsk,  wo  man  dieselbe  Art 
Kinder  zu  ernähren  gebrauclit,  iuichihar  grofs. 

AVir  .sind  hier  täglich  spazieren  geritten.  W  er  sich  dabei 
^  Geld  konnte  sehen  lassen  in  ihrem  Reisekostüm,  d^s  ist 
*^fe  kleine  Annuschka*  Denkt  £ttch  ein  Paar  Hosen  von 


r 
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Mürte-Loate^arWneiki  tUtailm  (Nanking),  toiW  eta  Wt^ 

pBgeigrünes  Hemd,  auch  aus  Kitaika,  auf  den  Seiten 
fichlizt,  oben  mit  einem  Cnpiichon,  aus  Horn  ein  nufi^brnunes 
Geaicbt,  mit  ungeheuren  schwarzen  Augen,  einer  etwas  ge* 
bogenen  Nate  und  «inem  Mim^le  Tuller  sebneeweUsaa  ZahM» 
henmigiiekt;  Wena  es  kalt  itt,  setst  aie  eiae  watdrte 
braune  Mütze  auf  und  zieht  eine  Kncblanka  (einen  Xn^ 
kmischen  Pelz  von  Hennthierfell)  an.  Daa  Ganse  sieht  ei* 
aem  Waldteufel  ähnlich* 

Moohte  die  beifolgende  Kuchlanka  gefallen  nnd  gote  Dien« 
ata  thmii  ich  Inrchte  nnr,  dafs  sie  sn  eng  isly  dotli  war  keiaa 
groErare  au  babea*  Zam  Reiien  ist  sa  ein  Ding  wirklieb 
sehr  practisch,  da  es  vorn  ganz  zu  ist  und  nie  aufgehen 
kann  wenn  m(ßu  schlaft^  wie  es  oft  bei  andern  Pelxen  der 
FaUist. 

la  H  Stande«  aidhen  wir  ab ,  denn  der  Rügen  bat  aaf« 
gebort.  Wla  mag  es  beato  ia  Reval  seiat  Meia  Portefanflio 

wird  verlangt,  also  mufs  ieh  die  Scbreibmatefialien  einpa« 
cken  und  ein  Lebewohl  sagen«  Vor  Oohotsk  kann  woU 
kein  Bfiel  expadirt  werden* 


Zustand  der  oEigTioEN  Bildung  m  Iakutskischen 

GrOtfYEHNBMKNt. 

YON  HfSBRN  ClVILGOVTERNEUR  J.  V.  ZfilOLER. 

Yorliegender  Anliaif  rAbrt  roi^  einem  kocbgetiellien  Beasitefl 
In  Sibirien  t  dem  Oonrerneur  T.on  Irl^tiky  her.  Der  betcheideiie 
Mann,  der  dch  durch  treftliiilie  Terwaltnng' and  darch  Biederldt 
allgemeine  Achtung  erworben  hat«  ftberllefi  die  Schrift  der  Reda- 
clion  mit  der  Erlanbniftf  davon  aamutcbeiden,  was  mcht  vor  dai 
grdiiere' Pnblicnm  sn  gehören  ichicsne,  Dietet  Arbeit  nateijpog 
iich  Vnteneichneter  gern,  haui*  aber  wenig  dabei  in  thnn.  fa- 
dem et  nSmllch  vnier  Bestreben  ist,  ui^aere  Leaer  mit  Bnliland 
nach  allen  Selten  bekannt  %u  machen,  daclle  et  wohl  aapaiiend 
ieia«  allBUTiel  ron  der  EigenihOmlichkeit  «laev  Schrift  anrntf* 
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■ 

•^ipTi,  die  uh»  auf  fede  Weise  das  geisdge  Streben  in  Irkuuk  zu 
Ttr^egeiiwärli^eu  sucht. 

Blum« 


figo  <lf«9er  Versuch,  den  Zustand  der  Geistesculuir  einer 
der  entfern trston  ProHnzcn  Rnfslan(is  datzuslollon,  zum 
Beweise  dienen,  wie  die  wohlwollende  Sorgfalt  unserer 
THterliehen  Regferung  .sich  io  wi6  über  Nahe,  auch  über 
Ehifernle  cur  Belorderang  der  Getstesbildang  gleichrolifsig 
V^ilireif  et  *  nnd  Jedem  Stande,  die  ihm  zakouimende  L^izie* 
bung  erFeichtert. 

Zur  bequemem  TJehersicfat  trennen  wir  das  Kirchen- 
Wfteii  vom  weltlichen  Scbiilweaeiiy  uiid  «war  so,  dafs  wir 
Jenes  xuerst  betrachten. 

A)  Das  Kircbenweten  enthalt  folgende  Abstofongen« 
n)  Griechische  Geistlichkeit:  dieselbe  hat  ihr  Oberhaupt 
in  der  Person  des  Erzbischofs,  der  in  der  Gouvernenienfs- 
itadt  Irkutsk  resldirt,  und  den  Titel  Erzhischof  von  Irkatsk, 
Jikalsk  und  Nertscftinsk  führte  auch  die  geistliche  Obergewalt 
im Jenissetskischen  GooTernement  ausübt.  Der  geistllcfie 8tand 
des  Irkutsklschen  Gouvernements  besteht  aus  drei  Archiinan- 
(Iriien,  die  zugleich  aueh  Achte  verschiedener  Kloster  sind; 
«0«  40  Mönchei»,  435  zum  Gottesdienst  geweihten  Perso- 
oen,  and  eben  s»  tIsI  niedrigen  Kirchendienern »  deren  Kin- 
der im  geistlichen  Stande  Terbleiben,  und  demselben  gemäfs 
ihre  Erziehung  erhalten.  Um  die  anfän^Iiehe  Bildung  zu  er- 
leichtern, sind  geistliche  Kreis-  und  I^farrschulen  in  den 
entferntesten  Städten  gestiftet,  aus  welchen  die  sar  höheren 
Aubitdang  Bes.tlmmten  ins  Seminarinm  treten,  wo  sie  bis 
m  Beendigung  des  theoldglsclien  Curaus  auf  Rechnung  der 

Regitruug  PFZügen  werden. 
Die  geistlichen  Schulen  sind: 
1.  DasSeniinarium«  Dasselbesteht  unter  der  Ob  eraufslchlt 
4ie«  Arcbimandriten,  des  Abtes  des  Hinimelfahrtklosters 
(ml  Werst  Ton  Irkulsk);  er  istRector  und  halt  Vorlesongeai 
>»  (heologischen  Fache;  ihm  zur  Seite  stehen  sieben  Pro- 
fessoren und  Lehrer,  von  denen  einer  Aufseher  der  Anstalt 
ist.  Die  Gegenstände  des  Unterrichts,  und  nach,  denselben 
die  Studenten,  sind  In  drei  Abtheilungen  eingetheilt. 
^rTortrag  in  der  ersten  oder  obern  ist:  Theologie,  Er- 
Marung  der  heiligen  Schrift,  Kirchcngeschichtc,  die  Griechl-* 
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■ebe  und  Hebraiiclie  Sprni^lie;  in  der  sw^itea  od#r  mitilcm: 

,  Philoiophie^  theoretische  Physik^  Litteratur,  GriechitclM,  Ftwm* 
zosische  und  Deutsche  Sprache;  in  der  d ritten  oder  «ntern: 
Litteratur y  mit  Inbegriff'  der  geistlichen  Poesie ,  allgemein« 
Weltgeschichte,  G riech ische ,  Fransdftucbe,  Deqts^he  li«d 
Mongolische  Sprache*  Der  Vortrag  In  den  bobeien  Qawdi 
wird  in  Letelnieeher  Sprache  gehalten. 

2.  Kreisschulen.  Bei  diesen,  so  Wie  auch  hei  den  Pfarr- 
schulen,  sind  24  Lehrer  angestellt.  Die  Gegenstände  des  Un- 
terrichts sind  gleichfalls  in  drei  Classen  getheilt:  die  ohecn 
ader  dritte  bort  den.  Katecbiamna,  Kirchengeicbiefalay  Q*n* 
graphie,  Arithmetiki  Kirchengesaog,  Irfiteiifiscbe,  Gri«eliliidM 
und  Mongolische  Sprache;  in  der  zweiten  Ahtheilung  dieser 
Classe  werden  Slavonische  und  Bussischc  Grammatik ,  die 
Kirchengebraacbe,  Gesang  und  Sprachen  gelehrt;  in  den 
nwei  niederen  Clauen  Rneaiscbe  Granimalik,  Aritbmetik^ 
Leien^  Schreiben,  Rnaelscb  and  SlaTonisch,  nnd  GesMig; 

Das  Scniinärium  ist  in  einem  weitläufigen  Gebäude  ein- 
gerichtet, in  weichem  die  Wohnung  der  Kinder,  die  Clausen,  i 
ein  Hospital  nnd  die  Bibliothek  sich  hpfinden«    Die  ßihlio- 
tbek  enthalt  eine  Sammlang  Ton  .1736  Büchern  in  Tanaebte»  , 
denen  Sprachen,  meist  in  Griechischer,  Lateinischer  «adr 
Deutscher,  unter  diesen  im  theologischen  Fache  sehr  ntcvrk* 
würdige.    Anfser  den  speciellen  Prüfungen,  die  in  den  An- 
stalten der  Hegel  nack  gehalten  werden,  wird  auch  jährlicb  | 
•ine  Öftentlicbe  angesteUt«  Nach  derselben  treten  diejenigta,  ' 
die  in  der  ersten  Abtbeilang  ihren.  Cnrsus  geendigt  haben, 
in  den  geistlichen  Stand,  doch  ist  es  erlaubt,  dafs  einige 
Studenten  im  weltlichen  Stande  bleiben,  um  als  Lehrer  oder 
Aerzte  angestellt  za  werdeOn  die  Unfähigen  aber  werdisn  dem 
Militär  übergehen« 

b)  Andere  christliche.  ReUgionsparteien. 

Die  von  der  Griechischen  Kirche  abgefallenen  Sectirer 
haben  keinen  üficntlicben  Cultus,  daher  auch  keine  Schulen* 

Die  Evangelischen  haben  in  der  Gouvernementsstadl  eise 
Kirche,  der  ein  evangelischer  Prediger  Torsteht,  idcff  aadi 
ingleich  Divisionsprediger  ist«  Demselben  ist  erlaubt,  stos 
PriTatscbnle  zu  halten. 

Die  Katholiken  haben  gleichfalls  in  Irkutsk  ein  Got- 
teshaus, bei  dem  drei  Geistliche  angestellt  sind.  Diese  Geist- 
iichen^  so  wie  auch  die  evangelischen«  haban  die  Bükitt 
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JIhrlMi  M9  Kt^Uf  des  GoiiTernemeiils  m  bereisen,  um^.dett 
im  Lmide  serstreut  lebenden  Rrllgionsverwondten  die  geist- 
liche Hülfe  mit ziith eilen.  Zu  (iifsrin  Zweck  erhalt on  sie  voa 
der  Regierung  Reisegelder  und  eine  anständige  liegleitun^; 
isd  »9  hckonunen  «luch  diejenigen,  die  nach  Ocholsk  oder 
MtrlscIiiAsk  durch  dus  SiDhicksai  Terschlagea  sind,  Trott  and 
Hilfe. 

t)  Schigimunianer,  Buddhaisten :  50tan8end  Mongolen  fo!» 
fen  dieser  Lehre,  die  in  32  c^rofsen  und  136  Xehentempeln 
durch  Lamas  geübt  wird»  Bei  jedem  Tempel  sind  eine  An* 
Btkl  Prietler  lingestelit,  und  befindet  sieh  eine  Schale^  um 
HeKnalleii,  die  von  den  Eltern  dem  geietlichen  Stande  ge« 
VÜiiiet  werden,  in  der  Mongolischen  und  Tibetischen  Spra- 
che zu  unterrichten.  Dns  Priesterthum  hnt  dvvi  Grnde.  Um 
ücselbea  durchzugehen,  wird  grosse  Gelehrsamkeit  undSchrift- 
bmitnlft  erfordert*  Der  dem  nn^tersten  Grade  sich  Weihende  , 
mdS'Mongolisdi  schreiben  nnd  lesen,  auch  Tibetisch  lesen 

ins  Mongolische  ühersetzen  können;  er  mnfs  alle  Re- 
geln, die  zu  dem  Grade  gehorrn,  horsngen  können,  und  über- 
dies in  einer  Wissenschaft,  als  Astronomie  oder  Heilkunde^ 
•tark  stein,  oder  eine  Kunst  üben,  als  Götsenmalerei,  oder 
hsieoiTpschriflt  in  Hol«  schneiden  können,  und  ein  Kirr 
Aininslniment  su  spielen  verstehen. 

Alle  Geistlichen  halten  sich  zum  Mnnchthnm,  nnd  stehen 
Osler  einem  Oberhaupt,  das  von  der  liegierung  bestätigt  ist, 
im!  den  Titel  Bandida«Hamba-Lama  fuhrt* 

d)  Heiden,  die  den  Schamanen  oder  andern  abcypglaubi- 
sAcn  "Gebrnnehen  folgen;  diese  noch  in  der  dunkeln  Un<* 
wii«enheit  Irrenden  vermindern  sich  jährlich,  und  treten, 
hteh  die  Lehre  des  christlichen  Glaubens  erleuchtet,  und 
<lurch  die  Taufe  gereinigt,  in  die  Gemeinschaft  der  Christen* 
Msn  triflfifc  Jetxt  selten  einen  Schamanen  (Zauberer)  unter 
Ünsn«  Denn  dnfs  dieselben  Betrüger  sind,  begreifen  sie  sehr 
|M.  Selbst  eine  am  Eismeer  herumziehende  und  dem  Bus- 
Illeben  Heiche  nicht  unterworfene  wilde  Völkerschaft,  die  ^ 
Tschaktsehen,  kommen  jahrlich  an  den  zum  Tauschhandel 
WstimmtM  Ort  am  Kolymailufs,  bringen,  einen  unbedeu- 
iteden  Tribnt,  nnd  empfangen  die  heilige  Taufe,  und  ob- 
gleich sie  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Aulenlhalls  sehr  weni- 
gen Unterricht  erhalten  können,  so  hat  selbst  dieses  wenige 
dss  Volk  eefar  in  seiner  Wildheit  gemildert;  sie  werden 


Digitized  by  Google 


mcr  mehr  und  mlir  friedfertig,  mi  ieifm«!  den  grofseii 

Hang,  sfch  zv  herRuscIicn. 

e)  Die  Muhamedaner  hal>en  zwei  Gebethäuser,  aber  kei- 
nen von  Her  Regierung  bcsiHtfgten  Iman  nnd  keine  Schulen. 

f)  Die  Jaden  Terstininteln  sich  an  grnßren  Festtagen  hi 
den  Stüdten  hei  einigen  Ihrer  Gtaahentgenossen ,  die  die 
Schrift  besitzen;  doch  haben  sie  Iceinc  Schule.  Eine  mit 
den  Juden  den  Mosaischen  Glauben  bekennende  Russische 
Secte  ist  in  Tielen  Dörfern  serstreat;  aUe  Icönncn  lesen  nad 
•ehreihen. 

0)  Das  weltliche  Schnfwesen  enthftft  versehiedeae 

Lrh  ran  stalten^  die  aber  nicht  alle  unter  einer  Aufsicht  steh«*». 
Die  unter  der  Aufsicht  des  GymnasiiiHis  hrfindlichen  hehr- 
anstalten)  so  wie  auch  die  Kosakenschulen,  stehen,  nach  be- 
sonderen Einrichtungen,  nnter  der  Fürsorge  de«  CiTilge»> 
Temenrs,  der  als  Cnraior  In  allen  Schnihedirfnfssen  aa 
das  Ministerium  der  Tolksaufklarung  sich  wendet.  Die 
Militärschulen  haben  einen  Militäroberaufseher,  die  Ber^* 
schulen  sind  der  Fürsorge  des  Genernlgouverneurs  anm* 
tränt«  Doch  sind  die  Lehrmethoden  nnd  die  vpmdtragendea  i 
Gegenstände  so  eingerichtet,  dafs  dieselben  In  den  Haapffl^  ' 
ehern  nicht  abweichen;  nur  die  Jedem  Stande  besonders -n#tM- 
gen  Wissenschaften  sind  auch  jeder  Lehranstalt  besondeit 
angelheiit.  Wer  auf  Rechnung  der  Regieming  seine  Erzie- 
hung erhalten,  ninfs  ans  Dankbarkeit  eine  bestimmte  Umt 
sich  dem  Kronsdiensie  widmen«  ^  Das  Schnlwesen  besteht 
aus  folgenden  Lehranstalten:  ' 

1)  dem  Gymnasium.  In  der  Giouvcrnementsstadt  Irkntsk 
ward  1805  die  Stadtschule  zum  Gymnasium  erhüben.  Unter 
demselben  stehen  alle  Kreis-,  Pfarr-,  8tadt^  nnd  DorlachaieK 
Die  Angelegenheiten  des  Sdralwesens  werden  darch  elm 
Schuirnth,  der  ans  dem  Director  des  Gymnasinms  nsl 
den  Oberlehrern  besteht,  betriehen;  die  Oberaufsicht  iber  j 
alle  iSchulanstHhen  hat  der  Director,  die  Aufsicht  über  dal 
Gymnasinm  ein  Inspector,  nnd  jede  Kreisschule  hat  eines 
Aufseher,  nnd  einen  Cnrator,  der  nur  die  Anfsieht  Aber 
Sittlichkeit  nnd  Ordnung  flihrt;  Die  erste  Lehranstalt'lsi 
Irkutskischen  Gouverirenient  wurde  im  Jithie  1753  nnter 
der  Benennung  einer  Navigationsschule  eingeführt.  Diene 
Lehranstalt  bildete  Steuermänner  und  Flottofficiere  für  die 
Schiffahrt  auf  dem  Baikal,  der  Angam,  Lena  nnd  saleirt 
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idiule  eingerichtet y  in  welche  130  Schüler  aus  allen  Privat-, 
gdiiilen  nufgenommen  wurden;  dieselbe  hesland  26  Jahre 
uut  war  verschiedenen  Veränderungen  unterworfen,  ehe  sie 
MD  Grade  4ei  Gymnaslamt  himulbtieg«  Nack  dem  Statut 
fMü  Jahre  1828  iit  der  XebrTOTlrag  in  eielm  Clnasen  ein«^ 
getheilt,  für  jede  Classe  ist  ein  Jahr  bestimmt;  die  Gegen- 
itinde  des  Unterrichts  sind:  Religionsunlerricht,  die  bi« 
^)li^b«  und  Kirch enp:eschiohte,  Hussiscbe  Grammatik  und 
Litteratar,  Logilc,  Mathematik,  GeagrapM^  und  Slatiatikf  ' 

I  teikiehte,  Phyaik;  Schonsebreiben ,  Zcichoeii;  SyraQheQy  . 
ik:  Stavonlach,  Laielniaebi  I>eaiechy  Franaoaisek  DIv 
(jppenstände  sind  unter  zwölf  Lehrer  vertheilt,  doch  ist  es 
erlaubt,  (iRfs  Einer  zwei  Gegenstände  übernehme«  Ueberdiea 
ittll  aach  die  Mongalisehe  Sprache  Torgetragen  werden. 

Am  Gymmwlain  besifat  eiae  BibKothek  Ton  1366  Werk«« 
(3176  Bde)  in  Tereehiedenen  Spraehen,  aueh  702  JMsde  Mon« 
golische,  Mandschurische  und  Tibetische  Schriften:  ein  Ca- 
binet,  in  welchem  3t  pbjsiJcaUsche  Apparate  sich  befinden» 
«ine  Miaeraliensammlang  Ton  SOUO  Sibiriaeben  Bergartcia 
^  üraen«  Bod  diie  JMiitsebeliammiBiig  von  930  aeboReia 
Sttnplaren,  überdies  Laadebarten,  Kupferstiehe  und  andere 
Hulfsmittel.  Die  Leh  ranstalt  und  ohengt  n  annte  Sainnilungcti 
Mnden  sich  in  einem:  geräumigen  ateincrncn  Gebäude  iroa 
iwei  Stockwerken. 

8)  Krelsstebiüeii.  Deren  tlnd  bis  jetat  aiebea,  bei  wel- 
ken 24  Lehrer  den  Vortrag  haiten^  der  in  dnei  Clasaen  ge- 
deih Ist.  Für  jede  ist  ein  Jahr  bestimmt.  Die  Gegenstän- 
^  sind  folgende:  Religionsunterricht,  biblische  und  Kir- 
^«igescblebte,  Russische  Grammatik,  Arithmetik,  Georoe- 
trit,.Geogiiipiifey  die.  Geschichte  des  Russischen  Reicbsyi 
^»  allgemeine  Gmbiehte,  Sch5nsebreiben,  Zeichnen«  Ret- 
i^ht  Kreisschulc  sind  kleine  Rüchersammlungen  vpn  15(i 
^»ii  550  Werken,  und  andere  Lehrhülfsmittel. 

3)  Pfarr-  und  Dorfschulen.    In  dieseji  Schulen  sind  die 

[^Uhrif  niebt  immer  von  dem  Ministerium  der  Volksaufkla« 
rang  angestelh;  jede  Stadt  oder  Dorlscbaft  ,  die  den  Unter- 
^h  der  Schule  übernommen  hat,  kann  auch  einen  Leb- 
Torscblagen,  der  nach  abgelegtem  Exninrn  vom  Gym- 
'»wiuBi  als  Lehrer  bestätigt  wird.     Die  Priester  oder  l)ia- 

I  ^K«Mn  jeder  Gemeinde  sind  Ter]^flicbtet|  den  Religtensnnter-^ 
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IrMit  Bit  g«Mi;  «Ke  i¥rig«B  G^eqatiUM  ifiaAt  L«m»  der 
Kirdieiisehfillt)  RMiitoh  Leses  «nd  SehreiW«,  Arühmctik* 

IHe  Lehrmethode  nach  Lancaster  wird  auch  zugelassen. 

4)  Schule  für  Kinder  armer  Knnzleibenmten.  In  dieser 
Anstalt,  die  den  Zweck  bat,  hiesige  Kaasleibeamte  zu 
MMen ,    werden  itehryortrag  umd   Lehrgegenetaiide  der 

"  Kreimehalen  befolgt,  doch  aiad  einige  beaondere  Ckttea 
zugefügt,  in  welchen  die  siim  Kansleidienst  unumgänglichen 
GegensfMiidp  vorgot ragen  worden,  als  Kcnntnifs  dor  Gese- 
tze, die  Kanzleiordnung,  Lesung  alter  Manuscripte  «ad 
Abfaamg  rwm  Kansieiacbrilibeii.  Di»  Lehrer  dea  Gjrmttatip 
«III«  geben  den  Uiiterriebl  md  erhallen  dafür  eineZvbge  m 
ihrer  tteaeldting.  Dieae  Anstalt  ist  fir  ^ie  GeialeehildQDg 
and  die  Müialitnt  der  armen  Classe  eine  grofse  Wohlthat. 
Die  bedeutende  Entfernung  der  FroviociaUtädle  Whv  eia 
wiebtigea  Hindernifs  far  die  VeUendang  der  Geialesbildiia^ 
ud  maneber  Jüngling  mit  aaageseiebneten  GeiatenlaUglcd- 
ten  mufate  dieselben  -  belni  Kanaleiüsebe  einer  nledflgeB 
Behörde  seines  Gehurtsoiis  verküirimern  lassen.  Jetzt  erhal- 
ten diese  jungen  Leute  eine  anständige  Uiidung,  und  weaa 
sich  anter  ihnen  einige  durch  besondere  Ffibigkeilen  aoi* 
neiehnen,  so  wird  ihre  ^Idang  im  6ymnaai«ni,  und  daaa 
anf  der  UnlTersitnC  fortgesetat»  Bei  dieaer  Ansinit  keaaca 
auch  Pensionäre  für  eine  sehr  billige  Entschädigung  aoge- 
bracht  werden. 

5)  Bergschulen.  Eine  Yorbercstnngaachule  für  Kindor 
der  bei  den  Nertsehinskiaeben  Beigwerksn  dienenden  -Be» 
nlnten,  an«  welcher  dieaelben  änf  *  Kosten  der  Regierong 
nach  dem  Bergcorps  übergeführt  werden  und  dort  ihre  Bil- 
dung Tollenden.  Nach  vollendeter  Ausbildung  kehren  sie 
nla  Bergofficiere  in  den  Kreis  ihrer  Familien  ziirnck,  wo 
«ie  eine  beetlmmte  Zeit  deai  Vaterlande  aas  DnnJdNnksk 
dienen,  und  dann  daa  Bergwesen  -Terkisseii  können;  desk 
selten  venindcrt  ein  Bergofficier  seinen  Dienst,  denn  in 
keiiioin  nnderen  findet  er  die  Hiesein  Dienste  rerliehencn  Vor- 
rechte. Die  Gegenstände  des  Unterrichts  sind  aufser  detk'la 
den  Kreisschnlen  TXirgetragenen :    Physik ,  •  Orykmgnesii^ 

t  Chemie,  Metallurgie,  Probier»  and  MarksQbeidek«n«t;  Sim»» 
oben,  als:  Deutsch,  Französisch  und  Lateinisch.  Den  Un- 
terricht ertheilen  Bergofficiere  und  besonders  nngestcllte  Leh- 
rer.  Leberdies  ist  bei  jedem  Bergwerke  eiiie  PlarraobaU. 

4 

% 

■  ! 
Digitized  by  Google 


— '«73  — 

KavigatkiiMohiMhi.   IHesrib«  ist  In  O^Mk  m  BÜi: 
iang  Ton  StcnemiinDerii  und  aDdern  .HmAmimtem  «iiigvrialtf- 

fet '  Die  Gegenstände  d^s  Unterrielits  «M  die  «iiier  Krei»> 
schale,  mit  Beifügung  der  Mathematik  und  Seechartenseicji* 

7)  Schule  zur  Bildung  rerschiedener  Handwerker.  Diese 
i  iiitakiscimSl.PeteipaalsMeBvaKanitsehatlm.  DerZw^elt 

iwiclheli  ist,  SehiflebanmeMler  «nd  andere  nnni  Seeweaea 

wHliige  Handwerker  zu  bilden;  der  Unterricht  ist  derselbe, 
wie  in  den  Kreisschulen,  das  Media nis che  wird  durch  hc- 
iMuiere  JVIeister  gelehrt.  Da  dies  die  einaige  Lehranstalt  aof 
'  ht  Halbinsel  ist|  so  heancken  sie  Mek  die  Kinder  der  Be^ 
«Hsn  «nd  anderer  Stande»  nm  In  Ihr  'den  Lnhiearsna  der 
Kreisfichnle  sn  machen. 

8)  Schule  für  Kinder  der  Mongolischen  Beamten.  Diese 
Anstalt  hat  den  wohithntigen  Zweck ,  die  Beförderung  der 
OpiRtescdtwr  nnter  deo^  balh  wilden  Barden  der  Asiatisohen 
fiikeisehaflenwTeibreiten*  Denn  bis  jeCat  haben  sie  keine 
leMdere  Lehranstalt  gehabt.  I«  dieser  wird  der  Linter^ 
licht  der  Kreissehulen  eingerichtet,  und  überdies  die  Mon- 
gelische  Sprache  nebst  der  Bussischen  bis  su  grammatika« 
buhen  Uebersetsungem  betriehen.  Wer  in  dieser  Schule 
rIm  BBdang  vellendet»  wird,  als  Oflfiboier  bei  den  Mongolv' 
•dini  Kesakenr^mentefn  und  «Is  ältester  Sobreiber  mit  ba* 
sonderen  Vorrechten  bei  den  Staramverwaltungen  angestellt. 
Ks  ist  viel  yon  dieser  neuen  Anstalt  zu  erwarten,  die  erst 
im  Jahre  1832  eingeführt  ist.  Zur  Anbauujig  eines  SchuW 
idMhidea  sind  IQ^W^.Rnbel  tob  Sr.  KaismL  MaJ.  verUeken 
Iii  ddr  Uaterknk  nw«&er  I^sbrnr  «af  Raeknang  dar  Regie« 
m%  gestellt.  •  • 

9)  Besondere  Lehranstalten.  Beim  Irkutski sehen  Gym- 
Aaiiaia  werden, .füj^l  Pensionäre  auf  Rechnung  des  Gymnai- 
tiimi  sm.X4skr4ifn  gebildi^  Bei  der  Sfhala  der  Kinder  ran 
Ifslaitttinnrifc  werden,  annn  PansiMare  anf  Rechnung  dar 
Kigiening  erzogen,  ^  sIek  sa  Landmesseirn innd  Arehitek* 
toren  bilden.  Bei  der  GrenzTerwaltUDg  werden  einige  junge 
l^ate  au  Dolmetschern  für  die  ^Grenzlinie  in  der  Mangcdi« 
•eben  Sprache  unterriohlel«  ,  i 
<  10)  ÜLoaiJuiBasMleii«  .  Qagiment  erhalt  eine  bfr- 
iikMata  Summe  Oeldes,  nm  den  Kindern  der  RnssisdieD 
Ksuken^die  Bildung  der  Pf^rischulen  zu  geben.    Aus  die- 
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Ml  SehatMi  treten  die  F&liigeten  Itt  die  KreieedideB  mi 

'  ff)  Mllitdrefiiiteaieteiiediele»    Ih  dieser  Anetldt  werdet 

alle  Kinder  des  im   Gouvernement  einquartierten  Militart  , 
nach  vollendetem  siebenten  Jahre  aufgenommen.      Der  Un- 
terricht ist  mit  wenigen  Veränderungen  dem  der  Kreisnehnle 
fkicli.     UebeMiee  "irird  Matheniiitik  T^rgitnigtNi,  miHüri-  \ 
•ehet  SituatiooMeiehneii  «nd  der  Frontedleiilt  gelehrt,  tad  j 
in  einigen  Handwerken  iiiiterwiesen.  Die  Tahigsteli  werden 
zur  Ariillerle  hestlmmt,  die  übrigen  in  andere  höhere  Mfli- 
täranstalten,  die  Gebrechiiehen  oder  Stampfe  alt  Schreibei^  | 
iWldeoherer  od^r  Aufseher  engesteHl.  j 
.  18)  BataUloumbile.  In  derselben  werddn  jung«  Seid»  I 
ten  nach  der  Methode  Lanenaten  im'Leaen  und  Mnelbea  { 
unterrichtet.  I 

13)  Privatschalen.  Obgleich  riele  Kind^,  Besonders 
▼om  weiblichen  Geschlecht,  sehr  guten  Prit atunterricht  er^ 
halten  9  so  iHrd  derselbe  ddch  nitirfit  aUen  vbu  beaendeieft 
PriTadehrern  gegeben,  eoodenl  Jeder  gebiMmi  Bdamte,  wead 
er  nicht .  selbst  den  Unterricht  seinen  Kiiidern  gehet/  kanöi 
ancht  ihnen  solchen  durch  Freunde  oder  Bekannte  zuzuwenden, 
ma  anch  all  sehr  gut  gelingt.  In  de«  wenigen  Privatsehu* 
bn  wird  nor  ddr  Unterricht  der  PAmehiUen  erth'eity  4m 
aneh  einige  KKdthen  aha  denf  Mitlelatande  gentdfifeii;  ' 

-44)  Die  Regierung  hat  der  Englischen  Bibelgesellschaft 
erlaubt,  drei  Missionars  unter  den  Mongolischen  Y^er- 
a^lvaften  aa  haben,  denen  auch  zur  Anbauung  ein  Stricli 
Landaa  angewieden  lit*  DIeae  MiatieWiM  gdbail  deh  Kbn 
dem  eiBl^er  MiiHgollaäban  FadMRen  DtffbriMft  fit  Mebgl^- 
sehen,  Russischen,  Englischen,  Lateinischen,  int  Lesen  und 
Schreiben,  in  der  Geographie  tind  Arifhfiifetik,  tind  hoffen  Vor- 
leaangen  aus  der  heiligen  Schrift  in  Mongolischer  S^tidiv; 
Zwar  finden  sie  bis  |etat  wenig  ZiMkit^  JedvUi  haben  ifo 
eMigeKinder  lehr  sweekniMf^  gMMüt  Ttfh  «aaaaiteniMd 

eiher,  der  ibich  dttretf  h^onSete  IMfstesfahfgkeffen  anmMif* 
nete,  nach  St.  Petersburg  geführt,  v^rf  er  das  grofse  GltA 
hatte,  den  Beifall  Sr.  KaiaerL  Majestät  zu  erhalten.  Er  kehrte 
mit  einer  Gnadenbelohnung^  eineni  rHch  lAft  gtifdefeeA  Ttet« 
wmi  beeetaten  K^ften  and  ahifer  ailMmre«  MirinffiM  IMbhr^ 
anvftcK*  '  < 

15)  Schule  für  die  Alba&iniach  Boasiicben  Kofiaken«* 
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il^BÜ^ge  Mm  Peking.  Obgleich  4fat»  LabiMntak  weil 
m  Um  Kwiee  der  Irkatekiecbeii  GouTirMUMiiittirervtlMag 

keraosgetreieK  int,  so  ist  dieeelke-  doek  eine  4er  vieleii 

woblthätigen  zur  Geistesbildung  errichteten  Anstalten,  und 
Terdirnt  wegen  der  Sondecbejrkeit  einer  Russischen  Schule  in 
derHaofttrtadt  des  Chinesieoken  Reichs  eine  kleine  Abiiebwei«« 
hag  Toia  YorlkigNide»  Gf^genatMide.  Züub^M  mi  atsufök« 
NO,  dali  die  kleine  FestttDg  Alb^stn,  am  .linken  Ufer  de« 
Amarflusses  im  Jahre  1650  erbaut,  und  von  Russischen  Ko- 
saken bewohnt ,  öftere  Ueberfälle  von  den  Mandschuren 
aiiühiclt;  1689.  wurde  dieselbe  von»  mehr  denn  lO^OiM)  Mann 
umriogt,'  die  wenigen  Rnaaen  leieteten  fyni  übermeniehliehen 
TVMeistand,  niilfeM  »her,  we^n' Mangel  an  Weiter,  sich 

'  9lf  Plscretion  dem  erbitterten  Feinde  ergeben,  liie  am  Le* 
Wn  Gebliebenen  wurden  mit  ihren  Weibern  und  einem 
Geiiüichen  nach  der  Hauptstadt  des  Chinesischen  lieicba 
in  Triumph  abgeführt'  nnd  wegen  Ihrer  Tapferkeit  niekt  am 
Ubea  gestraft^  sondern  an  der  Garde  des  .Kaisers  erhoben  ^ 
ci  Mmrde  ihnen  in  einer  der  Vorstädte  Pekings  ein  Platt  snr  Er- 
richtong  ihrer  Wohnungen  angewiesen  und  eine  Kirche  erbaut. 
Diese  Abkömmlinge  der  Russen  geniefsen  bis  jetct  beson- 

I  4m  Vorrechte;  es  aind  gegen  hundert  Familien»;  durob 
mam  Hfission  wieder  avm  efaristUchen  Glauben  luräekge- 

I  Waebt,  seigea  sie  eine:  grafse  Anhänglichkeit  für  ihre  Lands* 
Iwtc.  Die  Chinesische  Regierung  erlaubt  ihnen  die  freie 
BtCpJgUDg  .der  Gebräuche  der  Griechischen  Kirche,  auch  ihre 
Kiiider  erhalten  in  einer  in  der  Vorstadt  errichteten  Schule, 
UsM^riclit  in  df|r  Russischen  Sp^iiehe  und  in  Eiiropaischen 

I  VfiiiaBsdhaften«  Der  Cnterrlcdt  wird  yon  den  Missionaren 
und  Mandschurischen  Lelftern  ertheilt,  die  Kosten  trägt  die 
Hnstische  Regierung.  Aufserdem  Ist  noch  eine  Mandscha- 
littk- Russische  Schule  beim  Tribunal  der  auswärtigen  An- 

lillMsbeiten  fiic  die  Chinese^  errkh^^^ 
^Ap)  Schule  aur  Bildung  von  Feldschereni*-    Diese  An- 

Mt  wird  eingerichtet ,  um  für  die  entfernten  Distrieta 
FebUcberer  und  Pockenimpfer  zu  bilden.  *) 


')  Nach  einer  neueren  Nachriebt  ist  diese  Feldschererschule  oicfat  be- 
ftätigt,  soadern  es  sollen  sehn  Knaben  nach  Kasaq  geschickt  wer- 
den» wo  eine  folcbe  Schule  errichtet  wird.  ' 

Die  A«4'^6<io'B* 
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17)  Eine  Schule  für  Velerinargehülfen  wird  jetzt  eingp 
richtet,  um  bei  der  auRgehreiteten  Viehzucht  und  den  o; 
verheerenden   Viehseuchen    in    allen    Districtcn  arztli 
Hülfe  zu  hahen.- 

♦«     Alle  obenerwähnten  Anstalten  bezeugen  die  besond 
Fürsorge  der  Hrgiorung,  jedem  Stande  die  Erwerbung  nüli« 
lieber  Kenntnisse  und  Geistesbildung  zu  erleichtern. 

Sjpecielle   Tabelle   aller   5m   Irku tski r eh en  Gou- 
Ternement  befindlichen  Lehranstalten. 


• 

o 
Z 

Benennung. 

o 

Kreis  und  Ort. 

Schu- 

Kotten 
in  n.  Dc. 

1 

Sriiiinarium 

Im  irkutskiscben 

62 

2 

Gymnasium 
Geistliche  Kreisscbule 

•)57 

8350 

3 

210 

9000 

4 

Weltliche  Kreisscbule 

120 

.1580 

5 

Geistliche  Pfarrschule 

Kreise: 

57 

1060 

6 

Weltliche  Pfarrschule 

245 

7 

Für  Kinder  d. Beamten 

♦♦)25 

m 

8 

ßildungsanstnlt  für 

Landmesser 

9 

3200 

9 

Feldschererschule 

..r.n.,.w 

25 

3290 

10 

Schule    zur  Bildung 

von  Veterinärgehül- 

- 

3200 

fen  •••) 

25 

11 

Schule  für  Militärcan- 

Stadt 

300 

13700 

tonisten 

12 

Hataillonsschule 

30 

13 

Schule  für  Kosaken- 

32 

600 

kinder  ^ 
Privatscbulcn  •       ..  • 
Pfarrschule 

• 

14 

Irkutsk. 

45 

15 

Grenzfestung  Tunka. 

21 

V 

16 

Städtchen  Balagansk. 

20 

500 

17 

Telminsche  Tuchfabr. 

70 

600 

18 

Dorfschule  ff)  t 

Zu  Malta. 

20 

500 

19 

Zu  Oiek. 

20 

500 

20 

Tscherenchowa. 

20 

500 

21 

Branntweinsfabrik. 

23 

ttt) 

22 

Kreisscbule 

In  der  Stadt 

55 

1580 

*)    Ueberdlet  lo  Pentionire. 
**)    Ueberdiea  lo  Pensionare. 

***)   Die  Bestätigung  von  No.'s,  9  und  10  rrird  erwartet, 
j*)   Wird  von  einem  Beamten  uaterbalten. 
^)   Alle  Dorfschulen  werden  von  den  Gemeinden  unterbalten. 
Von  der  Fabrik  unterhalten« 
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K.r«M  und  On. 


ler.  LiiK.i;,. 


23 


2i  Dorfschule 

ff  fliehe  Pfarrschule 
\\  VitHehi>  Krei4^cbule 

Piarri<»chule 

Priviitsrhule 
Pfarrschule 

Für  die  Kinder  der 
MongplUcUen  ßeaiu- 
len  k.  \ 

Birdiingsanstalt  für 
Dohnetscher 
Privatschule  •••) 
Pfarrschule 
Dorfschidjen 

l 


Kfetflscbiile 
Pfiirnchole 
Krmsehiile 


W  Mrrbergiii4liilMi 


n 

30 
31 
3S 
33 
34 


35 

36 
37 
38 


norfaehule 

Kreuacl^^ 


KvfiMehide 


NischneiKÜnsk. 
Im  \i.schneu<iinski- 
schenKreiKe:  Kimiltei. 

'I\ilun  owka 
Im   \\  ('!  (  luuHMÜii.ski- 
8rln-n  Krei.se: 
in  <ler  Stadt 
^Vo^cll^c- 
Uiiitisk, 
In 

der 

Stadt 

Troizkn  fs;!wsk. 
Zu  Ki:irhta. 
Stil  dich.  S5?('lon  <:iiii>k. 

iMoni^olcn  zw 

rinschrn  AI on<;()Ien.  {-) 
iki  r<2;iisln. 
Kudn  ri  n  sk. 
Bei  den  Englischen 
Missionars. 
Im  Nertschinski^chen 
Kreise : 
in  der  Stadt 
Nertschinsk. 
Im  grofsen  Bergwerk. 
Bei  verschiedeneu 
^ergwerken. 
In  Zuruchaituu. 
Tsebindanturaku- 
Jewsk. 
Akschlnsk« 
Bei  deoTonguaen^'H') 
In  der  Stadt  Kirenek. 
Im  Jakntskigchen 


22 

20 

20 

500 

20 

5(U) 

54 

1060 

S6 

50 

51)0 

24 

13 

77 

1  ^^0 

136 

600 

25 

12 

17 

32 

Mim 

32 

23 

7 

200 

12 

5()ü 

12 

^* 

130 

3305 

30 

280 

4090 

19 

600 

20 

500 

21 

500 

24 

eoo 

22 

1580 

30 

i  3710 

Dot  UaterfalU  4^  Jl^oder  lieft  dflf  angm^ 

*^  Bti  der  Grenzverwtitung.  * 

4ueb  wifd  daselUt     d«  Cfaiii«tiidi«a  Spr«cbe  uatofriditeC« 
T)  Ünterrkbt  ia  HuittMliar  md  Mon^lUehw  Sprich«, 
tt)  Unieiiiyii  in  üniicber  aad  Mbngoliachffr  Sprache. 

19 
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o 
Z 


Benennung,..    „  ...  |.         Krei^  uod 


Schu- 


Koaiea 

inR  t%  . 


50 
57 
58 
59 
60 
61 

r>2 

63 
64 


Weltliche  Kioisschule 

Pfarrschule 

Kosakcnschule 

Dorfschulen 

Navigationsschule 

^osakenKchule 

Technologisch.^chulc 

G  e  i  s  tl  i  ch  c  K  r  pissch  ul  e 
Schulen  zur  Vorberei- 
tung der  Jugend,  ^ie 
dem  geistUchenStan- 
de  gewidmet  ist,  bei 
dcD  Mongolen 

In 

Alhasinische  Schule 
Ueberdies  erhalten 
haasliehenUnterricht 


Bezirk: 
In  der  Stadt  ' 
Jakutsk. 


Im  S(;idtchen  Kolyma. 

Hei  den  Jakuten. 
In  d.  SeestadtOchotsk. 
[tu  Stndteh.  Uhiginsk. 
Ochotski/soh.  Bezirksi 
Iju  Kaiiitachatkasehen 
Bezirk : 

Peterpauls  -  Hafen.  « 

Im  Werchneadin- . 


skischen 


bei  32.  Ttmpeln. 


\  "#001 

^^^^^^^^ 


diese»  LehranstalfeHi!  43t3  '^chäl. 


12 
46 
70 
14 


40 


2170 
7123 


In  Peking. 


30 

■ 


Es  erweist  sich  also,  dafs  in  den  der  Begiening  bekaofi- 

ten  Lehranstalten  iolii  ]\ii,ihon  unterrichtet  werden,  welche' 
gegen  die  allgemeine  Bevölkerung  des  Gouvernements,  die 
BUS  690,000  Personen   beiderlei  Geschlechts   hestcht,  sieb 
wie  1 : 160  verhalten.   Pa  aber  das  we^falUbe  G^cUcoitt  ftit! 
gar  keinen  Antheil  an  der  oben  erwähnten  Zahl  fler'C«elir»: 
lingc  hat,  so  kann  dasselbe  auch  nicht  in  dem  angezeigten i 
Terhältnifs  in  Betracht  kommen.  Es  wäre  daher  nur  das  uiann- 
liche  Geschlecht,  363,400  Personen,  zu  recbnf^n,  so  dafs  4ft^li^ 
hältnifs  wie  1 : 84  wäre«  Doch  aach  diese  Zahl  niufs  durc^  deD 
Abyug  derjenigen  Personen,  die  gar •  keinen  Anft«!!' IM -der 
Geistesbildung  nehmen,  vermindert  werden,  und  diese  be- 
laufen sich  an  115,200,  so  dafs  nür  248,200  bleiben.  Wenn 
dagegen  die  Knaben,  die  in  den  elterlichen  Häusern,  In  tkn 
kleinen  Städten  und  ^ei  den  Dorfgeistlichen  Unierrielt  «- 
halten,  und  deren  Zahl  man  aaf  287' rechnen  ktti^n,  #eli'4913 
zdgelegt  würden,  dafs  man  also  4G0Ü  erhieiie,  i»o  wäre  das 
genaueste  yerliiilinifs  1  :  54.  .'    -  -       •  • 

Da  die  iStädte  überall j  und  besonders  in  Httislaad  den 


*)  Jeder  Tempel  übernimmt  den  Unterricht  und  die  Koüeil* 
**}       lAhn  Silber  oder  5  Pfd.  lo  Lotb^ 
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n^^pMct  <!«r  GdstesbiMung  mffchen,  uni  die  Stndt. 
bvwohner    mich  luelu-  Aniheil  an  drrsdhen  nohmen  können, 
:i||yteiii   dio  r^andbcw^ihner,  auch  dia  Asiatischen  Slauimc  im 
|S|j|atsicisch^n  Gouvernement,  «ehr  mreitlänfig-  and  entferot 
tAi   4<»ib    St»fit«n  ihre  Wohnungen  haben  ^  und  daher  isioh 
sohr  fnn^s^nfii  der  Aufklärung  nnhern,  so  ist  es  billig,  diese 
rliridrn    Tht^lc  in  den  Fortschritten   der  Geist*  scultur  auch 
ji>jifcälir!rirw    Jiu  beurthciien,  welches  durch  folgeodiB  Tabelle, 
^llT^V^icber   am  die  .mannUche  Bev^kerung  aogexeigt  iai| 
jUogUch  wird*  ^ 


<     N  7:  ^ 
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'Um  akef  dem  Vorwurf  von  Vergrofewting  d#P  IiI^mA- 
•  fiPTi  Masse  (hirch  Zurechnung  von  583  Schülern  des  -geistli- 
chen Standes  zu  entgehen,  ziehen  wir  diese  von  der  Ge- 
sammtzahl  ab.  So  bleiben  4017  Schüler,  dfe  zu  236,468 
Seelen  sich  wie  1:59  verhalten  würden. '  l>eilA  dafs  dusMilitir 
mit  angenommen  ist,  kann  ntcht  getadelt  werden,  dii  die  Iii 
die  Militärschule  aufgenommenen  Kinder  Älle  Landeseinge- 
bi^tne  von  dienenden  oder  verabschiedeten  Eltern  sind.  * 

Ans 'dieser  kurzen,  aber  genänen  and  keinem  ZweiM 
unterworfenen  DarsteUang  der  Lehranstalten,  wi<t  'sie  m 
Anfange' des  Jahres  1833  sieh  verhielten,  kann  der  richtige 
Schlufs  gezogen  werden,   dais  Siliirien,   oder  eigentlich  da« 
Irkutskische  Gouvernement,  auf  der  Bildungsstufe  einen  hu» 
hern  Rnng  einnebfne,  als  Herr  Schnitzlef  in  säner  Statistik 
des  Rassischen  Reicht  (1S29)  dem  brmen  SEbirifcn  annteist. 
Dies  befindet  sich  seiner  Meinung  nacli  noch  in  der  tief- 
sten finsfc  rnifs.    Denn  URch  ihm  hntton  im  Jahre  1824  Jeni- 
fseisk  2  Schulen  und  8t  Schüler,  Irkutsk  6  Schulen  und  24S 
Schäler*  .Unmöglich  ist  es,  dais  in  acht  Jahren  dos  Ullter» 
lichtswesen  solche  Fortschritte  machen  konnte,  wie  die  ohea 
angefBhrie  Tabelle  «eigt.    Was  6eweiseif  also  Adergleiehea 
oberfläcliliche  Urtheile,  als  dafs  der  wahre  Stand  der  Auf- 
klärung des  Russischen  Reichs  sehr  vielen  gelehrten  Mäo- 
nern  noch  ganz  unbekannt  ist.    Im  derselben  Stalktilt  ist 
dar^faximim  der  HÜdung  in  Rnfsimid  wie  ! :  367  &^e4«i« 
meo^  wie  hoch  möbte  dann  das  Irknfskisehe  GonvftneMeat 
binaufgerückt  werden,  wenn  imTahre  1832  die  allgemeinf 
Zahl,    worunter   Alle,   selbst  die  wirklich   noch  in  des 
Wäldern  und  an  den  Meeresküsten  beriimwjinderndeft  wfldea 
Horden,  begriffen  sind»  schon  1 :  lj60  nläCüL. .  Nach  deJMBe« 
lichle   des    Dorpater  Lehrbeiirks^  vom   JahVe-  1831  '««4 
and^n  Anzeigen  ist  in  Esthland  das  Yerbaltnifs  wie  1:154, 
im  Pefersluirger  Gouvernement  wie  1:155,   in  Livland  wie 
1 :  1^«   Hier  also  wäre  der  Platz  für  das  Irktttskiscbe  Gou- 
vernement, denn  in  Kurland  steht  es  wte  1:250,  vndillnNü* 
kanlSchen  Convernement  wie  1 : 314.    Hneh  des  Hirra  G 
Dnpin  topographischer  Charte  der  Volksaufklärung  in  Fraak- 
reich  ist's  in  einigr»n  Provinzen  noch  unter  1:150  und  in 
vielen  unter  1:60,  also  weit  unter  dem  wirklichen  Veriialt- 
nisse  der  an  der  Aufklärung  theilnehmeftden  Masse  des!  Ir* 
fcntskischen  Gonvernements.  ' 
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^'fSÄacIi  allen  den  Mitteln,  die  unsere  väterliche  Rrgier'ung 
ikohhvoUend    zur   Beförderung  der   Geistescultur  darbietet, 
eh  der  genauesten  Befolgung  aller  den  Lehranstalten  vorge- 
iriehenen  Hegeln  und  der  strengen  Aufsicht  üher  die  nio- 
alische  Führung  aller  Personen,  denen  die  Leitung  der  Ju- 
nd  anvertraut  ist,   steht  die  unhezvveifeltc  Gewifsheit  da, 
iHfs  iMoralitat  und  Kenntnisse  gedeihen,  und  die  hoflnungs- 
[olle  Jugend  dem  Vaterland  eine  schöne  Aussicht  verspricht. 

I  - 

I  ^ "  XXXV. 

knSZUG  AUS  DEM  OFFICIRLLEN  BERICHTE  DES  Cl- 
■ILOOUVERNEURS  DES   GOLVERNEMENTS  MoSKAU 

wt  FÜR  DAS  Jahr  1S32.  *)   \'  ' 

wrAckerhau  gewährt  im  Gouvernement  Moskau  den  Land- 
ionlen  nur  sehr  geringen  Gewinn,  wegen  des  Mangels  an 
LänHereien  im  Verhältnifs  zur  Bevölkerung  und  wegen  des 
icWammigen  und  lehmigen  Bodens.  F)aher  beschäftigen  sich 
ile  Bauern  vorzugsweise  mit  Gewerben,  Verführung  von 
Wiiaren,  und  Arbeiten  auf  Fabriken  und  andern  Anlagen. 
Üehrigens  wird  der  Ackerbau  mit  einiger  Ergiebigkeit  und 
Vortheil  in  den  Kreisen  KoTonma,  ßronnizy  und  Mo^shaisk 
bfiriehen.  Die  Durchschnittserndte  im  Gouvernement  war 
vorigen  Jahre  beträchtlicher,  als  im  vorhergehenden,  und 
ongefahr  folgende:  an  Wintergetreide  das  Drittehalbfache, 
an  Sommergetreide  das  Viertehalbfache  (zusammen  2,099,825 
Tschctwcrt).  Daher  betrug  auch  der  Preis  des  Tschetwerts 
Äoggenmeht  im  Novembermonat  im  Moskauschcn  Gouverne- 
"ifnt  10  Riil)el  bis  13  Rubel  20  Kopeken.  -  .  • 

Die  Dreifelderwirthschaft  bleibt  im  Moskauschen  Gou- 

Knement  die  allgemeinübliche  Art  des  Feldbaues,  doch  wird 
'  Theil  bei  Vielen  der  Bau  von  Futterkräutern  und  der 
Kartoft'elbau  mit  ihr  verbunden;  auch  kommen  neue;  Pflug- 
scharen und  andere  Ackcrgcräthe  verschiedener  Art  immer 
S   .  .  H^J.vV'^ 

*)  Aui  dem  Jonrnal  def  Ministeriumi  der  innern  Angelegenheite»,  JAhrg. 
»833.  Märzhefu 
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mehr  in  Gebraueh,  doch  nur  bei  solchen  Landwirtfien,  weU 
chp  den  Sommer  über  'sich  für  beständig  Raf  ihren  Gütern 
aufhalten,  oder  gute  Verwalter  haben.  DeagteielMitt  llat  mair 
im  Torigen  Jahre  Im  Gonyernement  ang^fAngen,  d«n  Roggen 
und  den  Hafer  auf  eine  neue  Art,  n.unlich  mit  Sensen,  stntt 
mit  Sicheln,  abzaerndten.  So  haben  im  Wolokolnniskischea 
Kreise  echon  die  Gatsbegitzer  Murawjew,  Fürst  Mcseii*, 
tscherski,  Fürst  Yalentin  Schachowskoi  nmi  hindere  diese  flew 
treidearten  auf  ihren  Gütern  abemdten  lassen;  nnd  dies  ist 
eine  der  wicbtigsten  Verbesserungen  in  der  Landwirlhsehnft, 
indem  die  Aberndtung  des  Getreides  doppelt  so  scbneli  voa 
Statten  geht,  ohne  Verlust  an  Körnern  nnd  mit  bedentea« 
dem  Gewinn  an  Stroh. 

'Dte  Stutereien'  in  der  Nahe  Ton  Moskan  sind,  w^es 
Kostbarkeft  des  Ifeues  und  des  Untorbahrs,  nicht  vortbeil- 
haft;  die  Schafzuüht  aber  wird  mit  besonderem  Erfolg  aaf 
den  Gütern  des  Fürsten  S.  Gngnrin  and  des  Gutsbesitsers  S, 
Gnfsätnikow  betrieben.  An  Vieh  wnrde  überlumpi  danli 
das  Moskattsche  Gonyernement  durchgetrieben,  aar  Verssr- 
gung  dei  IJauptsladt;  112,407  Stück  grofses  und  27,447  Stück 
kleines  Vieh;  nach  St.  Petersburg;  26,287  Stück  giolse« 
Hornvieh. 

Im  vorigen  Jahre  wurden  im  Moskausohen  GonYsme* 
ment  geboren  57,394,  gestorben  sind  34,411  Individuen  lifl* 

derlei  Geschlechts.  Die  Zaiil  der  Gehörnen  ist  in  diesem 
Jahre  um  1,777  Individuen  giölsor  als  im  Jahrs  1831  ^  uod 
die  Zahl  der  Gestorbenen  um  9400  geringer. 

In  Moskau  befinde»  sich  zwei  Gefängnisse,  nämlich  4er 
temporäre  Kerker  und  das  Gouvernementsschlofs«  In  enle* 
rem  befanden  sich  im  Laufe  des  Jiilups  3588  Arrestanten 
uiännlichcn  und  297  weiblichen  Geschlechts,  ^so  überhnupt 
3885  Arrestanton.  Ihre  Vergehen  bestanden  in  DiebstRhl, 
Entwsichungi  Vagabundiren  and  dem  Aehnlichem«  Im  Goa« 
Tcrnementsschlofs  befanden  sich  wegen  verschiedener  Ver- 
brechen, wie  Müirl,  Raul),  Falschmünzerei  u.  s.  w.,  zusam- 
men 4093  Arrestanten.  In  Privaihäusern  waren,  wegen  mao' 
chertei  unbedeutender  Vergeh ungen»  12,277  Individuen  ver- 
haftet *)    Eingefangen  wurden  an  entflohenen  Verbrechern 


")    Hier  tft  et  nicht   unpassr  n<l ,    auf  deo  diesem  entJprtcii^ndea  Zu« 
Häad  der  üauptstädt«  andetcr  6tdatea  iiuixubliclMii*    So  »md  <•  B. 
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f  T9r8chi«iI<^lffr'*Arti  ünverpafstcn  tind  Drsortours  im  Laufo 
l       Jnhrps  in  Moskau  1729,  in  den  ührij^en  Städten  und  in 
deo  kreisen  1472  Individuen.    Die  Zahl  der  in  den  Uelang- 
jmiiNi  der  Kveiislädte  beüodltcbf ArcesUpt^n  ist  i|nbe- 
Pikend. 

'      Die  Zahl  der  in  der  Gouvernementsrei^ierung,  dcr.Knnz- 
Ici  (los  Civi[*rouveineui.s  und    den    unier«;eordneten  Polizei- 
bebor4en  verhandelten  Hachen  ist  folgende:  zum  1.  Novbr* 
18H  fiMm  iineiiHcbied^n  vcrbHeben  5796;  hierzu  kamea 
in- Liufe '«lefl  Jahres  - 61,18t ,  —  macht  susammen  66,977 
'Sifhfn;  von  diesen  wurden  im  Laufe  des  Jahres  bis  znm 
1.  iVovbr.  1832  enisclikden  (:(),()3(),   und  I)liei. rn  folglieh  un- 
tniscliieden  6941  «Sachen.    Die  Ausgaben  im  (jouvernenient, 
atM  der  Samtne  der 'tiandesabgaben  -bestritlen ,  *  bt'li^^Q  sich 
i«  J«bre  1832  auf  441,833  Rubel  37>  Kopeken.   Von  dimr 
famwe  wurden  zur  Unterlialtunp;  der  Posfpferdc  131,316  Rbl. 
.  3<i  Koj).,  und  zu  Milit;irl)ediiil'nissen  für  die  im  Oouverne- 
»ent  beiindlichen  lieginienter  100,462  Rbl.  85J  Kop.  ver- 
Mdt.  AttiTserdem  wurde  eine  Abgabe  von  95  Kopeken  von 
Hen  bei  der  Revision  angeschriebenen  mannlichen  Indivi- 
^Qam,  zum  Wegebau  auf  den  sechs  grofsen  Landstrafsen- 
des  Gouverneiiu  nts ,  erhöhen. 

Bei  dem  Coliegium  allgemeiner  Fürsorge  *)  befanden 
sich  am  1.  Januar  1832  an  Capitnl  überhaupt: 
is  fiaaco-Assignatiofien  •   •   .     >   7,255,247  Bbl.  44}  K. 

b  Silber- Münze  4,253   _  65  — 

in  Gold   2S5    —  ~ 

in  Actien  der  Kuss.  Amerik.  Compagnie      5,500  —  

ansammln   7,265,286  RM.   9|  K, 
Von  dieser  Summe  geliören  1,556,270  Rbl.  Hco-Assign. 
«lfm  Coliegium  eigen iljunilich.    Die  Einkünfte  des  Collegi- 
«mt  bestanden  in  307,120  Kbl,  74  Kop.,  und  die  Ausgaben 


io  P«rii  im  vorigen  Jahr«  Terbafiet  worden  77*543  Individuen»  unter 
denen  si^b  26»65S  Freueoxiiimer  Und  a^»7oi  Trunkene  ((0,191  w^ih»' 
^Itcbeo  Geecblechu)  befanden.    Ueberbatipr  fiKeriiieg  die  Z»bl  der 
Arrestanten  im  vorigen  Jahre  die  Anzahl  deraelben  im  J.  183*  um' 
.>  4700  Individuen.    ;  .  .  , 

*)  So  bei&t  die,  in  jeder  Rusaiecben  Gourernementaitadc  beatebende  Be- 
hörde, welcher  die  AtiFsicbt  über  die  wohhbäiigen  Anstalten  «ur  Ver* 
^     forgung  und  Verpflegung  der  Hiilfabedurfiigen  aller  Art  ub<  rtragen  iar« 
^'  •         "  .  '  A.d.  Ked.  • 
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betragen  218,267  Rbl.  65  Kop«;  aiifser<!em  wurden  au£  4m 
Capitalien  des  Collegiams  zum  Bau  eines  Hauses  für  dM 
Cathariaenkraiikeiibaiu  107,&62  Rbl.  76i  &Ofb  TMWMUblb 

Die  Zahl  <!er  in  der  Hanptsfadt  unter  Leitung  des  Col- 
legioBM  idlgemeiiier  Füraorge  verpflegten  lodiTidaeii  Ist  föU 

m  J.  1832  1933 

Tarhui«  .-ausge-  gesiw*  wAB»» 
den«  treten» 


Im  Catharinenspital  für  Ad- 
lige und  Bürgerliche,  für  eine 
uobesMinnite  ZabI  von  Indivi* 

dben   .  .  1053  106 

,  In  der  Abtbeilung  Ar  Inva* 
Ilde  Stabt*  und  Oberoffi eiere, 

ßr  28  Personen  ein^j^ericlitet      26  2  t  23 


Im  Waiacnbaaae  fiir  100  in» 


123  26 


Ainllierdeni  f  mMoaknnseben 

Gymnasium  an  Waisen,  die  . 
auf  Kosten  des  CDllegiums 

unterhalten  wurden     •   •   •     50         9  I  40 

Bei  derMoskmucken  Uni« 
(veraitat  •  •      6  —  6 

In  der  St,  Petersburgiscbcn 
Commerz  schule   .    •    •    •    •       3         —         —  .     '  3 

Aufscrdeni  andere  Waisen, 
die  in  Behörden  dienen,' Je* 

deeh  wegen  ibres  geringen  ^ 
Gebalts  von  dem  Collegiam 
Im  Spital  unterhalten  werden, 
sowohl  um  ihnen  2u  helfen, 
nla  auch  am  sie  beaaer  beanf« 

•ichtigen  cn  können  •  •  •    17        —         1   *  i6 

In  der  Abtbeiinng  der  Zög- 
linge des  Findelhauses  lür 

eine  unbestimmte  Zahl    •   •     53        .3  t  49 

In  der  Abtbeiinng  der  Ale* 
xander  »  Alexejewachen  Ar* 

men  für  20  Peraonen  ,  •  .    20       —        —  9B 
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Im  inenhause  für  80  Per« 


204 

56 

24 

124 

- 

witiaiiite  Zahl  

494 

2 

90 

m  ArbcitsnRnse  lur  eiae 

mmmmte  Zahl   •    •    •  • 

277 

S 

^  ^  ip 

165 

iai  GMhamieBknmkenhan* 

it  Ml  aai  nciiPii  •   «  •  « 

iiia 

aa« 

ia  atm  tm  Moskaasciicn 

Kreise  gelegenen,  <len  Fiir- 

MtB  Dolgornkow  gebörigea 

« 

Oiile  Nikalakoja,  m  alaeM 

Afneahaaaa  fibr  10  Peraonen 

10 

fO 

zusRinmen 

4073 

2098 

270 

1705 

Attfger  diesen  gieht  es  noch  20  Kraokenbüuser  und  An«* 
iialtea,  die  nicht  notar  dem  Coilegiiim  allgeaiaiiier  Fürtorga 
MAea,  and  antwadar  Ton  veracMadanan  andern  BahOrdcn^ 
Ar  Rechnung  Ton  LandbesilzUehkeifen  und  CapitaHen 
unterhalten  wrrffen,  welche  von  Privatpersonen  au  diesem 
Zwecke  geschenkt  worden.  • 

In  diaaan  Krankenhäaaarn  aind  1191  Battan  Torkanden, 
«4  4  aadm  (anlar  danan  aich  anch  daa  Lafartiaeha  Kriagih- 
kaflndet)  sind  filr  eine  unbeatimrate.Zahl  von  Betten 
r  eingerichtet. 

Uafer  der  Leitung  des  Colleginma  atebea  auch  die  in 
KtaiaatMtan  Ar  MHitärdiener,  walcha  Kmnkkeit  kaibar 
w  dnrdininffsebiraiidaii  MHitareommandan  nnrfiakgalnaaaB 
WHdta ,  angelegten  Krankenhiiaaer*  -  Bolche  beatahen  in  i 
Kreisstädten  fBr  75  Retten  (Id  in  jeder),  in  6  andern  für  48 
ui  in  einer  für  6  Betten« 

lai  Lanfa  daa  Torigan  Jnkraa  wnrdan  Im  gnnnan  Gan* 
vmenianl  ll,169  Kindarn  baidariai  GaaaMaebIa  dia  BahnCn- 
Uittern  eingeimpft,  welche  bei  303  nicht  anschlugen. 

4 


j 
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.  Römisch  -  Katholische  GBiaTJUiCH«  AisAMaitt-  t\s 

'*        WiLNA.  -  - 

»  « 

i'  *■  '       ■    ■  • 

Laot  Allerhöchsten  Ukaseä  Tom  1.  Juli.d.  J.  wird  in  W^a 
eine  Romisch-Katholtsche  geistliehe  Ak^^mic  «nridbteti  mit 
wtldher  sov^lil  das^  tti^malige  üaupt^,  als' «tidlb  du«  hishet 

abgesondert  bcsteiiende  Wilnasche  Eparchialseinin.u-  uiui  eine 
neu  zu  errichtende  Abtheilung  zur  Bildung  von  Gektiicbcn 
Armenisch -Katholischer  Confesstoe  verbvndf'n  werden^,  und 
lu  deren  Unterhaltung,  aufser  dm  jelaigen  Funda- ^es -WM* 
naüchen  EparchiHlseminarsi  fnorh  die.  Benifidalgtiter,  iÜMlr 
welche  die  Wilnasche  Lniversiiat  di^ponirte  (das  Cut  Musk» 
auHgeno(iWnen),  und  vonf  d«fn  ' Cnpii^l  der  aufgeh oUeaen  Klo* 
^er  so  viel,  als  nach       der  elatmnTsigen  (1<)2|i234  Rhl.  W* 
tragenile«^  UQterhal(KQg«tttnia^ft  ^M«»,  4ürA^» '  WgewiiMa 
«iivd.  >—  Nach  dem-  Alierhocb«t'  bf^tütigten  Statttt.4li»S6e  Abb 
deiuie  ist  der  Zweck  derselben,  die  holicie  Au.sl>iUlung  det 
Geistlichen ,  welche  für  die  haiip^^ävhlicbätjpn  Aemter  der 
Romiüoh-KatholischoQ  Hierarchie  in  Kufsland  hestiiniiit  sind. 
1b  ilas-  mit  der  Akademie  n^efbnudme  'W|Ui||^cliA-£|iiirehia|iFt  . 
•emiiiar,  wrden  Kletikexr  fUc.  Wil«asc||^  E^atfolile?  «nlge^  : 
noinmen,  und  60  derselben  aus  den  Fonds  dieses  Seminars 
uateciiaUen.    In  ciie  Ai^meni$ch«-Katholische  Abikeilung  wer- 
ben imt  Armenische  Kleriker  dlBaer- ConfegaiM  a#lge«ioni*  l 
v^eAt  un|l  die  Z^hl  HfHr-  attf  K9fi!ttn«4tr*'Ks|Ni^  iiit-«Klerliai«  \ 
temlen  beaehrankt  eleh  anf  7*  .  Iif  die^^  AJ&MeMie  fr^te«  4ie  | 
ausgezeichnetsten  (U  rjcnigea  Ivleriker,  welche  in  dem  \\  ii- 
naschen  oder  irgend  einem  anderei;!  Riimisch  -  Katholischen 
l:lp#icl4«U«iiunar  ihr^o  voUepdat  -lufeitfn,  und  | 

unter  deneii  40  aus-  den.  Vende  uiitffchAliiESi  werdfOf  lAilfnt 
den  au9.  den  Fands  ;Zu^^E|JNlfh^llenllen  XogKn^»  werden  je- 
doch sowohl  in  die  Akademie,  als  in  die  beiden  mit  ihr  ver- 
bundenen Anstalten  auch  solche ^^l^öglinge  aufgenommen,  die 
auf  eigene  Kosten  studiren,  und  entweder  für  einen  be- 
stimmten Preis  in  der  Anstalt  selbst  wohnen«  oder  £rhinli* 
nif»  bekommen,  anfserhalb  derselben  su  wohnen.  —  Die  Yer- 
waltLing  der  Akademie  uird  ihrem  nirecloiiuni  an\ertrniif, 
welches  unmittelbar  unter  dem  Römisch -Katholischen  geist- 
lichen Coliegiam  und  unter  der  Oberaufsicht  des  Ministers 
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in  {nneni  Aii|[e1egeti1ii4teti  «t«hl;  Hb  olielist«  AnMolit 

Cnratel  üSrr  die  Alv-ndriMle  und   die   mit  ihr  verbundenen 
Anstalien  führt  die  örtliche  Eparehialohrigkcit.    Das  Direrto- 
rittiu  bliebt:  aus  doiii  lleetor,  dem  Ifisp^ctor,  zwei  Prefeg« 
MTfii  der  AkftdemSe  «nd  dem  Oecdnomen.    Zum  Rei;tor 
wild  einer  der  Sfufli^iigiitte  der  Wilnnselien  Epdrehfe  oder  ein 
afirferer,   durch  seine   Gelehrsnnikeit  heknnnfer   Prahu  er-* 
wälih,  und  werdi  ri  zu  diesem  Behuf  zwei  (  nndidaten  vo» 
drin  Röinisoh-KalholischM  C-oDegtnm  durch  den  Minister 
fanern  snr  AUerhochsten  Hestatigang  Vorgesteih«  l>etf 
Rütor  kamil  «nob  zuf^lelch  Profemor  der  Theologie'  stHti,: 
•■d-nor  mit  Allerhöchster  (lenehmfg-ung  entlassen  oder  ah- 
g^'setzt  werden.     Et  ist  Chef  aller  Theile  der  Verwaltung 
und  aller  Beamten  der  Akademie.  Der  Inspector  der  Aka* 
äfMie^  weU4ier  die  unmittelbare  Aufsieht  ftKer  die  8ilten  und* 
Ai  Fllirung  der  Kleriker  liat,  wird  ans  der  Zahl  der  gelet«* 
feilen  Professoren  derselhen,  die  übrigen  Mitglieder  des  Di- 
rectoriuriis  aber,  iini  Ausnalnue  des  Oeconomen,  werden  aus 
^rr  Zahl  der  weitlidien  Profeajioreii  durch  das  Hö misch «Ka- 
Mlsebe  Callegium<erwiklt  und  Ton  dem  Minister  des  In« 
mra  bettiitigt.   Zum  Oeconomen  wird  dnreb  das  Direoto*' 
Htm  entweder  ein  Geistlicher  oder  Jemand  von  weltlichem 
'Stande  ernannt,  und,  von  dem  Römlsch-Kotholischen  geistli- 
ehen CüUeginm  bestätigt.    £r  nimmt,  wenn  er  nicht  eino 
ftttkrie  Würde  besttnt,  nn  den  Beraliittngen  des  Di#eotori* 
«Bskn  L^ffnelio  keinen  Theit.   Zum  Tortrage  der  Win- 
Müchalu  n  in  der  Akademie  und  den  mit  ihr  verbundenen 
Wden  Anstalten  werden  7  Professoren,  4  Adjuacten  und  3 
Leetorea  angestellt,  und  demgemäfs  folgende  Lehrstuhle  er- 
iMtft:  1)  für  did^  heilige  Schrift,  die  bibHscfae  Aroh«ologlo 
isd  Hermenenfik;  2)  fnr  die  doginaffsche,  praklisehe  «nil 
FwtorahlK  ülügie ;  3)  für  Logik  und  Moralphilosophie;  4)  für 
Kirchengeschichte  und  Canonisches  Hecht;  5)  für  theoreti- 
sche und  i^raktiscbe  Homiletik;  6)  für  Lateinische  und  Grie» 
eMselm  Ldtteraiifr;  7)       Rassische  Litteratur;  8)  für  «Uge- 
Mtiae  Welto  und  iitsbesondere  Rossf sehe  Geschichte;  9)  mi 
10)  für  die  Hebräische,  Französische  und  Deutsche  Sprache, 
Der  Professor  der  Homiletik  trägt  auch  den  höheren  Gursus 
^  Poloiscben^  Litteratar'nitid  dereti  Geschichte,  der  Proies- 
«or  der  Russischen  Litteratur  die  allgemeine  Theorie  dw 
Utteiatar  vor«    Die  Professoccii  und  Adjuncten  der  theolo- 
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Wehliclieny  welche  ihren  wissenschaftlichen  Cartof  in 
lieren  Lehranstalten  des  Russischen  Rrichs  vollendet  hahen 
und  eine  gelehrte  Wurde  besitzen ,  durch  das  Direetorium 
4«r  Akademie  erwnUt,  und  anf  Vorit^ang  die«  llöm«-KatlKiLi 
gaUtl.  Colleglam«  won  dem  MinUter  dee  Itoaem  beatStigt. 
Oie  ordentlichen  Professoren  wehlichen  Standes  stehen  in 
der  7ten,  die  Adjancten  in  der  8ten,  die  Lectoren  in  der9ten 
Eangclasse,  wenn  aia  nicht  schon  einen  höhern  Hang  beai*  | 
i)er  Oeeonom»  wesa  er  etn  Weltlieher  iat,  stellt  ebea*  ; 
^la  in  der  9teii  daaae,  lo  lange  er  da«  Amt  bekleidec.  ' 
Die  Kleriker  werden  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Akademie  oät9 
in  dns  SfininHr,  in  Gegenwart  des  Akademischen  Dtrertori«' 
urosy  einer  Prüfung  unierworlen,  und  wean  sie  in  dteaer 
aiobt  blalängliehe  Kenataiiae  doeanieatirm ,  m  ibren  Epm^ 
eblelobrigkeitea  snriekgeaaodt;  die  Armeniacb-Katfaalisdte 
Kleriker  aber  werden  unbedingt  in  die  Akademie  aufgenom- 
men, und  nöihigenfalls  besondere  vorbereilende  (  urse  für 
sie  festgesetzt.    Der  Lehrcursus  dauert  in  der  Akademie  und 
.  Im  Seaiiaar  3  Jabre,  in  der  Armeniach-'iüithoUacbea  AbtbeÜsag 
aber,  aaeb  den  Ulnaltfaden,  3  oder  4  Jabre.  Alle  Lebrrortrilge 
werden  entweder  in  Lateinischer  oder  in  Russischer  $|>rache 
gehalten;  doch  müssen  die  Kleriker,  unter  Leitung  ilirer  Leb* 
rer,  sich  im  Predigen  in  den  örtlichen  Sprachen  und  liialeeten 
ibftet  Eparehie  abea.  Die  Akademie  bat  doe  Rtebt,  aom  Cirade- 
eiaea  Rtndeatea,  Caadidatea^  Maglaten  aad  Doetora  der 
Theologie  in  promoviren.     Den  Studentengrad  erhalten  die 
Zöglinge,  welche  mit  Erfolg  in  der  Akademie  den  festgesets- 
tea  Cursus  vollendet  hahen ,  hei  ihrer  Entlassung ;  die  übri«: 
gOB  gelebrten  Grade  aber  werden  niebt  andere  ettheHt».  ali 
nach  beeonderen  Prafongen  nnd  aof  von  ibnea  etngercaehM 
Abhandlungen.     Nur  Personen,   welche  auf  der  Wilnaer' 
geistl.  Akademie  oder  dem  ehemaligen  Hauptseminar  studiri 
haben,  und  solche,  die  von  der  vormaiigen  Wilnaer  Univer* 
akit  oder  der  Akademie  in  Ooctorea  der  Theologie  «tdL 
deeCanonieeheo  Rechts  promoTirt  sind,  werdeoao  Bieehftfea, 
Prälaten,  Canonici«,  Tlssessoren  des  Rom.rKathoL  Collegi« 
ums,  OfScialan ,  Beititsern  des  Consiatftrijiias  o«  s«  w.  ei^ 
naiiat. 
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LiTTERÄRISCH  -  STATISTISCHE  MiSCELLEN. 

Auf  Vorstellung  des  Curalors  des  Kasanischen  Lehrbezirki,  W. 
Si.  &,  Mussiu-Puichkin,  wurcir^n  aut  Atiorcinung  dei  Miiiistenums  der 
Yolksaufklaruiig  im  J.  18^7  zwei  i^uglinge  der  Kasauiichen  Uuv 
Teniiat,  Candida!  Kowalewsfy  und  Grdduiner  topow<t  nach  Irkuttlc 
g«audt,  um  daselbst  die  Mongolische  Sprache,  Behufs  des  künfti- 
gen Unierrichrs  iji  derselben,  zu  erlernen.  Beide  bradaeu  in  Ir- 
kotik,  m  Kiacbta  und  bei  deu  liurateii  ^enteits  des  Baikal  5  Jahre 
lu;  ersierer.  begleitete  überdies  die  Russische  geistliche  Mission 
Sich  Peking,  letzterer  ward  nach  Urga,  der  Hauptstadt  der  Chiue- 
litchen  Mongolei,  gesandt«  Gegenwärtig  sind  sie  nach  St.  Peter«« 
bürg  zurückgekehrt,  von  dem  Akademiker  Schmuh  geprüft,  für 
tüchtig  befunden,  und  mit  ihnen  die  auf  Vorstellung  des  IJirigi- 
reuden  de«  Ministerii  der  Volksaufklarung  G.  R.  Uwarow  mit  AUer« 
huchiier  Genehmigung  neu  fundineii  Adjunct~Profes.\u /■<•/;  der  Man» 
^\i^9n  Spracht  hei  dtr  JLaaani^chen  Universität  besetzt  worden. 

Am  26.  Juli  c.  fand  die  feierliche  Entlassung  der  Zöglinge 
der  Kaiserl.  medico^  chirurgischen  Akademie  in  St,  Petersburg  Statt, 
welche  rom  1  —  31  Juni  geprüft  und,  mit  Bestätigung  des  Mini- 
ften  des  Inneru,  graduirt  waren.  In  Allem  wurden  in  diesem 
Juhre  75  Zöglinge  entlassen,  und  zwar  als  Aerzte  49  Kronsstipen 
diäten,  3  Pensionäre  und  7  Volontäre;  als  Veterinärärzte  6,  als 
Teterinärgehülfen  8,  als  Candidaten  der  Pharmacie  2  Kionsstipen- 
diaien.  Von  den  Kronssüpendiaten  wurde  ein  Arzt  zum  Dienste 
im  Civil-,  die  übrigen ,  auXser  den  Phairnia^utent  tämoiüiaii  ua 
Miliiarfacb  beitimmt. 


Zweihundert  vierte  Sitzung  der  CurldnA.  Geeeütchaft  für  Littera- 
(ur  md  Kunst.  Mitau,  den  jf,  August,  Der  beständige  Secreiar  trug 
ein  sehr  günstig  ausgefallenes  Gutachten  des  Prof.  Cruse  über  die 
ihm,  nach  dem  Beschluis  der  Gesellschaft  vom  5.  Mai  d.  J.  zur 
Beprüfung  übergebene  Kirchliche  Statist li-  und  Geographie  des  Russin 
nhea  Reichs  vor,  welche  den  Dr.  Leberecht  Iriedr,  Richter  ^  Fastor 
ttt  Böhlen,  lum  Verf.  hat*  —  Kachdem  der  Secietar  über  die  Ge- 
(chenke,  die  an  die  Bibliothek  und  das  Müuzcabinet  eingegangen 
waren,  referirt  hatte,  las  er  rof:  Neue  Beiträge  zur  Beutechen 
Sprachlehre,  erste  Lieferung,  Tom  Fastor  Krüger,  Der  Vf.  handelt 
i«  eriten  Capitel  dieses  Abschnittes  ron  der  Bildung  lutammenge- 
•etiler  Wörter,  deren  Staromtheile  beide  Subttantive  lind ;  im 
iweiten  über  einige  herrschende  Mängel  in  der  Gorrectheit  und 
beschneid igkeif  det  Styl«.  —  Collegtenraih  r.  Härder  la«  den  11. 
und  12.  Brief  det  Batht  Brackel  über  B.  T.  A.  Hoffnuii|n.  — - 
Collegienattetaor  Dr.  r.  Fleischer  betcblofii  die  Sitsung  mll  etner 
Totletnng  über  die  Ernährungmeit«  der  Intecten. 


Digitized  by  Google 


Die  KjUterliclie  freie  ölonomUche  GtselUchaft  in  Si»  Petenhu^ 
hat  einen  Preis  yon  300O  Rubeln  und  einer  Medaille  yon  50  Du* 
caten  gesetzt  auf  eiiie  vollstäiidi|>e  Entwickeluiig  der  Ui^afheu  Sler 
so  widernatürlich  groIseA  Sierbliclikf-it  der  Kinder  üm^  einem 
Jahre,  und  Angabe  von  solchen  Tvlittcln  zur  Vorbeugung  dersel- 
ben, welche  auch  vonfBauemsiaiHie  lei ehr  angewandt,  und  wtm 
den  Edelleuten,  VerwaiWrn  und  Dorfähestf^n  ccMitroIirt  werdl'n 
können.  '*—  Die  Bew et bungstchriflcn  müssen  linm  I.  Man  1854» 
in  Knssiscbcr,  Französischer  oder-  Deutscher  S])racbe  mit  einem 
Motto  eingesandt,  und  iii  einem  besonders  tet^siegelten  Courert  der 
JTanie  dea  yerfatsert»  sein  Wobhort  und  Stand  angegeben  werden. 


Der  berühmte  Uebersetzer  der  Ilias,  St.K.  N*  Ji  Onedit^eh  hat 
seine  aus  1250  Bände»  bestehende,  an  Classikern  it»d  besonders 
an  Ausgaben  des  Homer  reiche  Bibliothek  dem  Gymnasium  in  FtU- 
tawa  rermacht.  — Der  handschfifiliche  Nachlaß' Gnediisch*s 
in  der  KaUerl.  ö£K*ntL  Bübliothek  in  St.  Pete^iburg  aufbewahrt.  '* 


Hofrath  N.  Riamin,  Ehrcncurator  des  Gymnasiums  in  RiiMif 
hat  am  21.  Juli  für  dai  Geschenk  einet  grofiieu  steinernen  Hauaei 
SU  der  bei  dem  Gymnasium  an  errichtenden  adeligen  Fensioni 
den  6l  Annenorden  s weiter  Glasae  mit  der  KaiaerL  Krone  erhalten. 

P,  N,  Demidow,  Civilgouverneur  Ton  Kursh^  hai  däs^lbat  dein 
dorr  beerdijgten  berühmten  Russischen  T>\chtQi  Hippoh'i  l^edorowiisch 
Bogdanowitsch  (geb.  21.  Decbr.  *74j>  gest.  '2.  Janr.  1003)  ein 
Jienkmal  gesetzt,  bestehend  in  einer  ron  einem  Gitter  Y6n  Gufse^- 
aen  umgebeneu  Pyramide,  welche  auf  einem  Piede#tal  Ton  'ächwar- 
lem  Marmor  ruht,  und  mit  passenden  Inschriften .  Veraclien 
Bat  l>enkmal  hat  über  iboo'Rbl.  gekostet*'  '  .  «  n  i 

In  Simbirsh^  4er.  GebortHtadl  Karmng^'s^  wijrd  dieaeia.  ein 
Denkmal  errichtet. 

Am  f8.  Mai  a.  St.  d.  J.  starb  in  Trareml^nde  der  Dir.  mt^ 
et  chir.,  Staatsrath  und  Ritter  des  Wladimirordens  4'  »n^  Aniiueb^ 


tandhospital  in  St.  Peiersb./hn^estelli ,  I803  ins  Hospital  ffer  aC 
xandrowschen  Manufactiir^n  yersetzi  und  zum  Staäb'sartt'  beför- 
dert; I805  ward  er  Arzt  beim  Siadthospital  in  Gatschina,  \{ 
heim  St.  Peterab.  Armenhospital,  1307  bei  dem  Hauptspital  4er 
Ven  Armee,  'später  bejm  Findelhau^e,  ldt0  bei  dein  ersten 
dettencorps  ,  welchen  Dienst  er  im  J.  183^  aufgab.  Peterahnrg  iMt 
an  ihm  einest  4er  jiu^^eieichnetsten  praktischen  Afiste  Yfftore^ 


Am  aj.  Mai  d,  J.  Hgrh  jfn      l^etersbi^i^  ..4fr  heaopara 
likchtiger  Vehenetier  bekannte  Litterit  Önlgt  Mie&aiUitnt^M  ^Ssoatam. 
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titor  iet  llotfUoilM»*^  tiondern  iibertetsl«  Such  ilani^nlUeh'  dett^ftm 
Tkell  n>ii  KaniiiMiii*4  ILalj.''l3eteiiiclMe«iB«  Frahzdriielir»'  lf><m  eintte 
leihe  ron  Kicinrussischen  Komaneiit  w^lch«  er  nmer  Oncrt'eHeir 
liaiie,  hat  er  blo«  Fragmente  hiiuerlasseii« 


Ain  4k  JaH  X  Harb  in  Flatigprak  der  OLerdireoicr  <!<^ 
Xjmdcadeiten-  iiiid  4e«  Fagencorps,  6«f<ieral.  r^n  der  In&uierlfff 
Gcttflial-Ad)tttaiit  NHolmi  ZwanoMfit^eh  Dmmdou^.  ... 

Am  ig*  JtfU,  d*  J.  a/^r^  zu  Amen,  bei  Werrp  hi  Lirland 
Mädriek  GcttU§h  Mpriiz,  Frohst'  der  Werroicbe^  FräposUur  und 
Frediger  au  Auien ,  geb.  au  Borpat  am  '51.  Qctbr.  1769,  Fredigcir 
lait  dem  90.  Auguit  ,1794.  Da«  VeneiclmiJCb  seiner  Sührifteii  m 
Xae^#,nnd  }!fa§4^9i^9  Schrift iteller-  und  Gelehrtea-Lexihoii« . Bd. 
m.  &  ^^7  fgg. 

Am  j5«  JuU  a.  St»  «f^r^  SLU  SchwalhAch,  wohin  er  sum  6e* 
taandi  der*  dortigen  Heil(]uellen  gereist  war,  der  Collegienraih 
l»d  Kiiter  Dr.  H^mtieh  Btääer,  geh»  ani  .4,  April  nw  St,  1703,  uacli- 
dam  er  früher  mehrere  Aefnter  bekleidet,  .aeit  I820  Opecalenr  und 
Mit  tS3$  luspector  der  Gurlftudiacben  Hediciualbeh^rdc ,  «in  um 
aein  Taterland  und  seine  Wissenschaft  hock  rerdieuiex  Mann. 
TciTgL  we^en  seimr  Schrillen  Rtel^*  vnä  Jfapwsfy'^  Lexihau.  Bd. 
Ii  &  Ids  fgg. 

Der  bei  dcon  Stadtbefehlshabear  Ke^tscli  jenthol  ^ftr  be- 
sondere Aufträge  angesieihe  TiUilftrcath  Atcidk  ist  zum  Diaector  das 
MuMune  in  Xertseh  ernannt,  welcher  Anstalt  er  bereits  seit  deren 
Or&nduiig,  unter  der  Direction  des  bekannten  Archäologen  Bla- 
ramberg  Torttand. 


Der  Leibmedicus  Dr*  Arendt  hat  den  StanUlausorden  2r  Classe 
erbaUen.  ^ 


Der  Professor,  Staatsrath  Dr.  Ledehour  in  Dorpat  hat  rom  Kd- 
aige  yon  Freufsen  den.  rothen  AdUrorden  dritter  Claise  erhalten. 

Der  Adjunctprof.  des  pädagog.  Centralinstltnts  in^St.  Petersburg 
WfSüriaiom^  hat  für  seine  Verdienste  um  die  ral^rläiidische  Gfschichti- 
«nd  die  Herausgabe  der  ^CKaBania  Jüansa  Kyp6cKaro'*  den  St, 
jtmenordtn  3r  Classe  erhalten» 


Das  Allerhöchste  Wohlwollen  ist  eröffnet  worden:  dem  Direc- 
tor  des  I3f  j>drtements  der  Voiksaufklärung,  Fürsten  Schiri nshij-Schich- 
matnu  ',  liir  die  yon  ihm  rerfalste  Lobrede  auf  die  Kaiserin  Maria; 
dem  aulsei ordPiiti.  Akadeniiker  Hefs  für  sein  Werk:  Grundzüge 
der  reiuaii  (Jhemie;  dem  Adjunct  -  Prof.  der  Mo&kauschen  Uniyers. 


Digitized  by  Google 


Mtlrimmiiitk  §U  ^—  Mm^i  Knr«  Muymm  •  m^tüomA  BoiM 
wuft  (!Smum*9  Bttdi  Uber  Orntm  gro6e  Welt»  eine  Yelbichrift}) 
«nd  4ei«  Br«  ined.  JMamffy  Iftr  da«  Weika  &«ife  nt  dem  EUmcie 


Eine  auf  dem  Mithridatesb#rge  bei  Kerfseh  befindliche  rund«! 
Vertiefung  ron  lehr  regelmäfsiger  Form  und  einem  Durchmesser  ron 
etwa  at  ht  Faden,   brdchie  den  dorti^pii  Stadtgourerneur  auf  deu 
Geddakexi,  ob  hier  nicht  ehemali  ein  Wasserreserlroir  der  Bewoh* 
ner  von  Pantikapaum  gewesen  «eij  er  trug  daher  einem  Beamipu, 
der  sich  mit  der  Aufsuchung  ron  Alterihnmeni  um  K-ertsch  herua 
betchaitigt,    auf 9    an    dieser   Stelle   Nachgrabungen   su  itiachea,* 
Man  «üels  bald  auf  Mauerwerk  und  Waiser,  weichet  «ur  Erwdn 
teruHg   der   Arbeiren   ertnunterie.      Nach    einiger    Zeit  fand  mini 
abermals  einzeinei  Mauerwerk,  Fliesen   von  weifsem  und  farbi- 
gem Marmor   und   einige  Bruchitücke  ron   Gesimsen,  dann  m 
•ehr  grofses  Stuck  grauen  Marmors,   Theile  von  marmornen  Gea- 
Tten,   und  tieter  unten  ein  eisernes  Schwert«     Kach  der  Rirhtonfl 
der  Mauern  t»    uriheilen ,  müssen   sie  tu.  dem  JFundamente  ema. 
alten  nicht  beendigten,  oder  später  zerstörten  Orabes  gehört  h*-^ 
ben;  der  nach  oben  verengte  Marmorblock  sieht  dem  obern  Thp'ile' 
eines  Sarkophages  sehr  ähnlich;  er  hat  i  Faden    lo  Werichok  in 
der  Lange,  l|  Faden  in  der  Breiie  und  eine  Höhe  von  einfr  Ar-' 
schin.     Leider  hat  man  keine  Inschriften  gefunden.      Vielleicht  viU 
man  künftig   glücklicher,   je    liefer   man    gräbt.       In   jedem  Falle 
verdient  das,   was  jetzt   gefunden  worden,   in  dooi  Jttttieiua  4CL 

AlieitbttiBfic  Int  Wertteil  aufbewahct  aa  w  erdeik  \ 
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xxxvm. 

Die  faeie?^  LA^^oaEMEiNDEN  VOM  Zebnagoba^ 

POOLIZZA  UND  ANDERB. 

Zweiter  Artikel* 

jSernagorische  Rechtsgewohnheiten  und  Sitten* 

Die  richterliche  Gewalt  hat  hisher  in  Zernagora  noch  nicht 
ftttdaaernd  als  Staatsgewalt  bestanden,  sondern  statt  dessen 
uteniPtrfen  sich  die  Parteien  dem  ausgleichenden  Sprache 
Kifcttgewihlter  Schiedsrichter.    Durch  Rnfslands  Termitte» 
lüng  fand  zwar  früher  einmal  der  Versuch  statt,  eine  Ge- 
richtsbehörde von  60  besoldeten  Hichtern  einzuführen;  allein 
dieses  CoUegium  ging  ein ,  sobald  die  Gehaltsumilien  ans»  * 
Uiebea,  und  scheint  also  des  Volkes  Vertrauen  keineswegea 
Itminen  m  hahen.  Das  Volk  wfihlte  fortwahrend  in  jeder 
Sache  seinei\  Richter  selbst,  und  entschädigte  ihn  auch  für 
die  Mühe;  daher  es  jedem  aus  dem  Volk  wünschenswerth 
Uieb,  SU  solchem  ehrenTollen  und  einträglichen  Geschäfte 
fiwiHilt  an  werden,  welches  hei  stehenden  Richtern  hiitto 
üAKren  müssen.    Wo  die  Verhaltnisse  noch  so  einfach, 
das  Recht  aber  allgemein  bekannt  und  ohne  Spitzfindigkeit 
ten  ist,  da  scheint  das  Institut  stehender  Richter  (Juristen 
Ton  Profession)  wohl  füglich  entbehrt  werden  zu  können, 
mi  höchstem  ein  ExecutiTbeamter  nr  Ansfähning  der 
fefiiadenen  Rechtssprüche  erforderlich  au  sein.    In  dieser 
Hinsicht  wird  der  gegenwärtig  eingetretene  Senat  gewifs 
Tortheilhaft  wirken ;  vielleicht  könnte  aber  die  minder  kost- 
spielige Gerechtigkeitspflege,  welche  derselbe  zugleich  dem 
Vtlke  bietet  (denn  wer  konnte  die  Zernagorsen  wohl  awin- 
f»n,  ihre  Rechtssache  von  dem  Senate  entscheiden  au  las- 
«PO,  wenn  sie  ihre  Richter  seihst  wählen  wollen?),  dasselbe 
vermögen,  allmälig  diesen  Uechtsgang  vorzugsweise  einzu- 
schlagen.   Sollten  aber  die  Rechtsansichten  der  Senatoren- 
fierdaij  und  Präsidenten  TOn  denen  des  Volks  au  sehr  ab- 
wtiehen,  oder  Tolt^nds  die  Regierung  sich  auch  der  Ernen- 
nung der  Serdarj  bemächtigen   wollen,  um  gröfsere  Kraft 
Md  Cinfliifs  zu  erlangen,  dann  möchte  ich  zweifeln  an  der 
Fortdauer  dieses  GericHt*;  denn  das  Volk  dürfte  leicht  auf- 
hofea,  dort  Recht  an  auchen,  und  dieses  Volk  ist  noch  ein 
Dorp.  Jahrb.  L  Bd.  20  ^ 
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ganz  freies,  welchem  Zwangsrechte  einer  sogenannten  Sta  ( 

gewah  kaum  verttändlich  sind.     Yermeiden  es   doch  i 

Oesterreich  anterworfenen  Dalmatiner  einiger  Gegenden  s  s 

sehr  häufig,  die  richterliche  Gewalt  snr  Ahnrtheilang  i 

iinlor  ilincn    l>pp:anp;onon  Fr(*vol  zuznlnssen,   woil  der  S  r 

andere  (icrechtigkeitsgrundsätze  befolgt,  aU  sie.  Oesterr  : 

behauptet  ein  Recht*  zu  haben,  die  Frevel  zu  mitecsnc  *i 

nnd  ztt  strafen,  aber  das  Yolk  will  dieses  Recht  nicht  dn  l 

gangig  anerkennen,  und  glaubt  dagogm  in  allen    soU  i 

Dingen,  ja  über  Mord  und  Yerwundong,  sich  selbslstä:  | 

vergleichen  oder  rächen  zu  dürfen»  *)  i 

Ich  wende  mich  znr  Darstellung  des  bisher  bestand«  i 

schiedsrichterlichen  Verfahrens,  indem  ich  die  jadiciüre^  i 

"Walt  (los  Senats,  als  prohleruatist h  in  ihrer  Fortdauer,  \ 

hingest rllt  sein  und  sich  entwickeln  lasse.  i 

Zu  Richtern,  fyKmetope^^  werden,  in  der  Regel  de*  M  { 

die  Aeltesten,  oder,  hack  den  Tertraalichen  Verbaltnifmei  \ 

dens:»lben,  auch   die  ang:rs(  liensten  Siaatsbeamten  gewi  i 

Die  Wahlfornien  sind  jedorh  rerschieden  nach  den  Ge|  i 

standen  des  Rechtsstreits:  Tödtang,  knrperlichev  Beach  \ 

.i4 ,  I.igenthums-»  und  anderer  Rechtsverietzdng»        !  \ 

Mord  und  Tödlunp^  gilt  in  Zernagora,  wie  bei  «  I 

^iav  rll^..tronion   der  («egend,  die  lilutrache  in   ihrer   vc  ^ 

Kr  '  unbezweifeltes   Recht  und  religiöse  PHiebt  i 

Kiri  *  rri    se  wie  der  Gesehleebter«    Sie  kam  nber  di  I 

ir'      ».  vermittelt  werden,  obschon  esgezieaneiK  | 

«r  '.NT       *      -Igen  Bit un  und  vielen  Förmlichkeiten  dr  r  Ri  i 

Ewig  bleibt  derselben  aasgesetzt  derje«  i 

»vel    -  ieht,  und  von  dem  sich  seine  Familie  lesi  | 

um  1'    '       *  zu  entgehen;  jiein  Haus  eder  der  Thett  | 

Hau    '     '   •  er  bewohnte,  wird  abgebrochen,  iserstdrt^  i 

9  f 

' '  «^sgora  unter  den  Ticberaojeviticbj  und  sndero  Funm 

/'  ricbteHiche  Gewalt,  besonders  bei  Frevelo,  beet^ndeo  I 

i'  sehr  glaublich;  denn  wo  und  in  weldiet»  Landenrl 

I  '■  *       t    'umen  und  Herrscher  von  solchen  lliaten  GefrlbulM: 
sie  ihrem  Schaize  zuzuwenden,  und  tleshalb  Ricbicr 
*  ■  ^7A\  gelialten?     Dafs  aber  Jieser  Rechtszusiancl  so  sp 

'en  ist,  und  das  Volk  durch  die  Umstände  ^ez wunden 
•l'  Freiheitsliebe  f^eleitt^t,   zu  einem  weit   Frühern  ZusJ 

e,  das  ist  das  Aoxiebeode  für  dea  forscher  der 
.     *  Menschiieiu 
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wine  Hafte  äem  verletzten  Geschlechte  preisgegeben.    Iffilt  . 
et  sieb-  aber  blos  bei  dem  ersten  Eindrucke  seiner  That 
Terborgeii)  «o  sacht  die  Verwandtschaft  unterdessen  den 
Frieden  zu  Termitteln,  indem  sie  Abgesandte  an  das  belei- 
Geschlecht  schickt)  welche  nach  gewissen  Förmlich* 
keiten  zu  verschiedenen  Malen  demülhigst  um  den  zuerst 
immer  verweigerten  Geleitseid,  „tyera"  (Treue,  Glaube,  hier 
Sicherbeitseid),  bitten.    Ist  dieser  endlich  bewilligt,  so  wird 
wabread  der  Unterhandlung  keine  Rache  geübt,  sondern  der 
iicber  bestimmt  einen  -Tag  sur  Sühne  und  Frieden,  „m/r^^ 
und  wählt  24  Schiedsrichter,  welche  das  Urtheil  sprechen 
Mllen.    Der  Thäter  bietet  an  jenem  Tage  aus  seinem  Ge- 
idikcbie  12  Kinder  dar,  die  der  Beleidigte  in  seine  Arms 
.  limi^  und  dadurch  Versöhnung  und  väterliche  Thetlnabmo 
firiie  ausdruckt.  Die  Richter  bilden  ihren  Kreis,  und  fallen 
Mch  stattgefundener  Untersuchung  ihren  Spruch.    Der  Mör- 
(ier  kommt  auf  den  Knieen,  die  Mordwaffe  an  den  Hals  ge- 
iiäo^,  in  den  Kreis,  und  bittet  nochmals  demüthigst  um 
.  Inede  und  Versöhnung,  bis  det  Rächer  ihn  aufhebt  und 
i  Msrnt     Diese  Demnthignngen  sind  dem  stolsen  Gebirgs- 
daven  sehr  drückend,  der  gern  auf  Körpeikiaft  und  List 
vertrauend,  der  Feindschaft  Trotz  bieten  möchte,  wenn  nicht 
<ias  gRAze  Geschlecht  dadurch  bedroht  wäre.     Zadrrn  ist 
im  Friede  selir  kostbar,  und  serstort  oft  den  ganzen  Wohl- 
ÄBS  emer  FamiKe,  obsohon  der  Morder  nachmals  in  sei- 
t^m  Feinde  oft  einen  aufrichtigen  Freund  gewinnt.  Das 
Blutgelci  ist  gewohnlich  120  Zecchinj.    Die  Richter  erhalten 
3(M0  Zecchinj,  und  alle  Gegenwärtigen  werden  auf  Kosten 
iw  Schuldigen  bewirthet«    An  der  Aufbringung  dieser»  Ko* 
Um  nehmen  alle  GeschlechtsTerwandte  des  nähern  Grades 
llieil.  Ueher  die  Vertheilung  des  lllutgeld^s  aber  unter  die 
Dhliere  Verwandtschaft  des  Beleidigten  habe  Ich  keine  Nach- 
nchten  erhalten  können;  da  indessen  unter  den  24  Richtern 
jVoU  meist  BlutsTOrwandte  kugezogen  werden,  so  geniefseu 
jäe  sclmn  dadurch  Yortheile,  und  haben  so  zu  sAgen  Antheil 
Ä  dem  Losegelde. 
•  Zar  Vervollständigung,  und  um  die  Uebereinsilmmung 
Bieter  Gebräuche  in  den  benachbarten  Gemeinden  zu  beur- 
Inuideii,  fuge  ich  folgende  aus  der  Gemeinde  Perasto  (Boc* 
As  dt  Cattaro)  im  Jahre  1825  gegebene  Nachricht  über 
;iea  sogenannten  Blutkreis,  f^Kolo  krvno^^^  hinzu« 


Digitized  by  Google 


>  ■ 


—  296  — 

Hier  sucht  der  Mörder,  wie  gewöhnlich,  durch  Verwandte 
oder  Freunde  um  Gewährung  des  Sicherheitsfriedens  nach. 
Es  kommen  dann  6— 12  Weiber  seiner  Verwandtschaft  mit 
ihren  SSu^lioiren  auf  den  Armen,  und  bitten  in  Gottes  und. 
St.  Johannis  N-nnrn  um  den  Frieden.  Wird  diesw  gewahrt, 
so  Sttll  der  Thaler  aus  den  angesehensten  Peisonen  den 
Bhitkreis  von  24  Männern  durch  die  Vermittelung  seiner 
Blutsverwandten  wählen  lassen.  War  ein  Geistlicher  gN. 
todtet,  so  sollen  auch  12  Geistliche  darunter  sein.  ») 
Bhitkreis  versammelt  sich  an  einem  bequem  gelegenen  Ortf, 
aufser  dem  Gebiete  beider  Parteien.  Barken,  Pferde,  Mahl* 
»eit  dazu  wird  alles  auf  Kosten  des  Thäters  aus-erüstet, 
besonders  darf  unter  den  Speisen  ein  gebratenes  Huhn  ntl 
jeden  der  24  Richter  nicht  fehlen.  Nach  angegangener  Te^i 
sBimiilim^^  und  slattgohabter  Yertheidigung  des  Thäters,  wirl 
der  ürtheilsspruch  verabredet,  jind  der  Schuldige,  wenn  er 
gegenwartig  ist,  vorgefordert.  Er  kommt,  die  Mordwaffe^ 
vm  den  Hals  gehängt,  von  2  Richtern  hegleitet,'  von  Mt' 
Thiire  des  Saals  bis  zum  Kreise  auf  dem  Leihe  herangekrd- 
chen.  Hier  legt  er  die  Waflf'e  ab,  wolrhe  Eigenthiini  deü 
Gegners  wird,  und  fleht  diesen  in  demüthiger  Stellung,  in 
Gottes  und  St.  Johannis  Namen,  um  Friede  und  yerzeihiiag{ 

\ 

•  •      Sonst  fait  d«r  BttUidigte  oder  d«r  Racher  die  Reebt  der  firaewia^ 
Richter I  ob  daher  diese  Kacbncht'eioe  •Ilgemeiiie'  Raget  «mUIi 
oder  ans  eioem  betondem  Falltf  berrubrc«  laHe  i«b.d«lno9Nl«lk«PS» 
,  ^  /  Die  Absicht  scbeiot»  nnparteüsdie  Richter  s^* wählen»  «bor*diaM^ 
ist  bei  den  Geisüiebeii  auf  Siandesverwaadticbaft  Ructciicht  geno^ 
meii,  und  daher  ifroht  nicht  nowahrscheioficb»  dals  BlatsyenifsiiA 
**  des '  Ovgneri  roraugsweite  werden  gewählt  worden  sein,  da  die  Will 
durch  BlutaverwAnHte  des  Thäters  vermitrelt  wird,  und  es  däbsrVl^ 
billig  wäre,  dem  eiaeti  Theil  allen  Einflufs  allein  einauriumen. 
dieses  ganze  Insiicui:  im  Zusamriienhange  «lebt  oder  ursprti ngüch  »fiad 
niii  den  24  und  ji  Eideshelfern  (die  wohl  überall  aus  den  Verwand? 
ten  zunächst  hervorgingen),  scheint  mir  sdir  wahrscheinlich.  Ursprung- 

^  ^  lieh  möchte  diese  Gerichts f')rtri  nichts  arulers  gewesen  sein,  als  ci»i 
WahrbaFte  Si'i hn e  mit  allen  den  streitbaren  Gliedern  des  beleid if^ten  G6» 
Sehl  eclus,  welrhe  dann  ihrerseits  der  Rache  entsagten.  Darauf  deiiMl' 
die  Anrnahrrie  der  Säuglinge  in  die  Arme  von  Seilen  des  Rächers  bin.  Die 
vern^itteiade  Tbältgkeit  der  Verwandtschaft  des  Mörders  roiifste  dabei« 
besonders  wenn  sie  zahlreich  und  mächtig  war»  das  feindticbe  Gs^j 
schlecht  in  einiger  Acbtnog  und  Furcht  erbalteo,  wegen  der  mpgUcho 
Folgen  eines  verworfenea  Subnegesucbs*  AUmalif  ist  hieraiis.«i 
•cbiediricbterliches  V«r£^ireB  gewordsn« 


» 
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an.  Solche  Mird  bewilligt,  der  Spruch  verlesen,  und  Her 
Thäter  gewöhnlich  in  eine  Geldstrafe  von  50  — 100  Zecchinj 
TerartheHt.     Die  Kosten  und  das  Geld ,  welches  der  belei- 

Partei  snkommt  (also  aufser  einer  Geldstrafe  noch 
dB  besonderer  Ersatz?),  belaufen  sich  uiingefähr  eben  so 
hoch;  ist  aber  die  beleidigte  Familie  reich,  so  schenkt  sie 
lia«  Geld  gewöhnlich  frommen  Stiftungen.  Zum  Schluffi 
wml  der  Thäter  durch  das  Urtheil  verpflichtet,  6^12  Kin- 
tat  ans  des  Gegners  Familie  zur  Taufe  su  halten,  um  die 
Tmahnung  fest  zu  gründen«  ^  Aehnliches  geschieht  sonst 
im\i  den  Racher, 

In  der  Gemeinde  Pastrovichj  galten  sonst,  und  vor  der 
Österreichischen  Herrschaft,  folgende  Gebräuche,  welche 
jleidifalls   deH   Gegenstand   erläutern.     War  bei  sfattge- 
fcabter  Todtung  jemandes,  der  Mörder  und  sein  Geschlecht 
:i  stolz,  um  Frieden  zu  bitten,  so  gebt  der  Familicnkrieg 
JSi   Es  vereinigen  sich  die  Verwandten  des  Gemordeten, 
vi  serstören  und  Terwüsten  Hab  und  Gut  des  Thäters, 
lawa  und  schiefsen  sein  Vieh  und  seine  Hausthiere  nieder 
(oor  Olivenhäume  dürfen  nicht  abgehauen  werden),  wie  auch 
loch  zuweilen  in  den  Districten  Dalmatiens  geschieht,  und 
l^atatten  ihm  nicht  sein  Land  zu  bauen,  so  lange  bis  es  ih« 
m  gelingt,  ihn  sum  Frieden  willig  sn  machen. '  Da  dieser 
lilMle  einträglicher  ist,  so  wird  keine  Blutrache  geübt  wäfa- 
der  Dauer  solcher  Zwangsmafsregeln.    Ist  endlich  der 
^^trherheitsfriede    bei  gestillt,    so    soll    der  Schuldige  neun 
Sonntage  hinter  einander  100  Personen  zusammenbitten,  und 
jüf  'ss  Hans  des  Rächers  hinweisen,  damit  sie  ihn  mit  lau- 
pt  Stimme  beschworen,  Frieden  und  Tersohnung  zu  gewäh* 
wobei  dieser  in  der  Regel  nicht  einmal  am  Fenster  er- 
«choint.     Jeden  dritten  Sonntag  werden  alle  100  bewirthet. 
lin  der  neunten  Bitte,  ,^noia^^9  werden  4  kleine  Kinder  von 
^  Gegner  in'  die  Arme  genommen  und  zur  Taufe  gehal- 
^)  und  Frenndschnft  und  Friede  im  Namen  St.  Johannis 
gHcMossen.      Der   Beleidigte   bestimmt   den  Gerichtstag, 
ernennt  die   24    Blutrichter,   und    der   Thater   soll  diese 
^^i  den   bestimmten   Tag   in  seine    Wohnung  einladen,. 
iMbei  der   Beleidigte   anzeigt,    mit   wie   vielen  Perso- 
^  tf  eintreffen  werde   (bis   80  an  der  Zahl).  Das 

wird    wie   gewöhnlich    gefunden,    die  demüthige 
oiUe  ündet.  statt,   der  Beleidigte   hält   12  Kinder  der 
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Gegenpartei  mr  Taufe  (Torausgeaetzt,  daCi  «ngetanfte  vor» 
hangen  aeleo^  sonst  mochte  es  wohl  be!  der  Aufnahme  in 

die  Arme  bleiben),  und  die  4  nficbsten  V  erwandten  Ton  jeder 
Seite  sollen  miteinander  Bundesbrüder,  „PoZ^ra/iV?!/",  werden. 
Alle  Begleiter  bekommen  aufiBer  der  Mahlzeit  ein  Geschenk» 
Daselbst  gilt  übrigens  folgende  Berechnung  des  ver|;os* 
aenen  Blnts.  Bei  Todtnng  lautet  das  Urtheil  auf  12  Blat« 
Wunden,  „ÄTri^":  jede  Blutwunde  ist  10  Zoccbinj  geschätzt, 
ein  Drittheil  verbleibt  den  Richtern,  zwei  Drittbeil,  also  SO 
Zeccbinj,  dem  Beleidigten*  *)  Etwas  weniger  kostbar  sind 
die  Fälle  schwerer  Verwundung;  dann  artheilt  nur  der  halbs 
Blutkreis,  d.  h.  12  Richter.  Ton  diesen  werden  alle  Anrei- 
zungen  zur  That,  alle  \  crnnla«sungen  genau  erwogen,  von 
beiden  Seiten  durch  die  besten  Redner  und  Bevollmpicbhgtft 
vertheidigt  (die  Serbisch -Zernngorische  Sprache  ist  aus» 
drucksvoll  und,  die  Männer  des  Landes  beredt),  und  endlieh 
das  Urtheil  gefüllt.  Dieses  berechnet  wiederum  6  sogenannte 
Blatwunden  zu  60  Zeccbinj  (in  Zernagora  50  Z.),  Ton  denen 
40  dem  Beloidiglen  und  20  den  Riclitrrn  zu-kommen.  Za 
den  W  unden,  weif  ho  den  halben  Blutkreis  erheischen  und 
daher  dem  halben  Morde,  „Polglapa^S  gleichkommen,  gebdrt 
Verlust  der  Hand,  des  Fufses^^  Au^es,  Trepanirung,  die  no« 
thig  wurde,  oder  eine  Scbwäcbung  der  erwähnten  Glieder, 
Wie  nutfallend  stimmt  hiermit  überein  die  Bestimniung  der 
PrawdaMuf^iajai  „Wenn  jemand  (Ke  Hand  abhaut,  oderso^ 
dafs  sie  verdorret,  oder  einen  Fufs,  oder  ein  Avge  an«* 
achlägt,  der  entrichte  die  halbe  Bufse,  MnoAyBHpu«*,  SOQrhr* 
nen,  und  10  Giinnon  für  die  Beschädigung".  Sogar  in  des 
Zaiilen  Lebereinstimmung,  obschon  die  ausgebildete  fürslH* 
che  Macht  in  Hinsicht  richterlicher  Gewalt  und  Aneigottog 
der  Bufseii,  der  Sache  eine  gana  andere  Richtung  gab. 
Doch  enthält  die  scheinbar  älteste  Prawda  noch  die  llestiia»' 
mnng,  dafs  man  sich  bei  diesen  Verwundungen  mit  dem  Ge« 
schlechte  zu  vergleichen  und  auszusöhnen  habe.  Eben 
erinnert  der  halbe  Blutkreis  von  12  Erwählten  offenbar  aa 
die  12  Männer,  an  welche  die  älteste  Prawda  eipen  Jedes 
aur  Ausführung  .seiner  Rechtsstreitigkeiten  weist.  DlMt 
Bestimmung  is(  vielleicht  die  einzige,  welche  jenen  Ürsu* 

^  Sonderbare  Uabereinstimiiinog  In  den  Zahlen  mit  der  sIieBRaatiMlMB 
91utbuiiw  roo  $o  GrtwiMDi 
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iliBii  Tor  Ausbildung  der  fSrstlicTien  Eigemnacbt  bei  den 
nlfpn  Hussen  nachweist,  denn,  oHschon  <Ies.se Iben  UrsprunnfS, 
doch  in  sehr  veränderter  Bedeutung,  erscheinen  die  24  und 
U  Gasebworenen  des  altern  Rttesiscben  Reobts,  und  deonocb 
laeial  nur  da^  wo  die  lur^tlicbe  Eigcnmacbt  sich  weniger  ' 
rerbreiten  konnte^  ala  z.  B.  in  ^fo^vga^od  und  Pskow« 

Jede  Wunde  gilt  in  Zernagora  auch  10  Zecrliinj;  unhe- 
lentendere  aber  richten  4  Richter*  Wer  den  Frieden  er- 
iah,  ohne  zahien  zu  können;  vergütet  wenigstens  die  Hei* 
QDg,  aad  überlafst  dem  Beleidigten  das  Beste  an  Waffen 

Kleidetn,  di%  er  besitzt  ( B  e  r  gm  a  n  n '  s  Magazin  a.  a.  (K 
S.  112).  Aus  derselben  Quelle  n(  Inno  ich  noch  folgende 
Bestimmungen ,  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  dem  alten 
Russischen  Rechte,  bjoL  Der  Todtscblag  eines  Weibes  wird 
gebufst  oder,  gesahnt,,  wie  der  eines  Mannes,  und  für  das 
eigtie  Weib  haftet  man  ihren  Verwandten  mit  Blutgeld  oder 
Leben,  es  sei  denn,  dafs  sie  schuldig  gewesen  des  Ehe« 
Itraehs,  was  jedoch  ausgemittelt  und  abgcurtheilt  sein  mufs. 
Das  älteste  Russische  Recht  setzte  für  den  Fall  des  „Sehiü- 

die  halbe  Bafse.  .  Den  Dieb  zu  erschlagen,  ist  erlaubt; 
dai  slte  Rassische  Recht  sagte,  „er  sei  erschlagea  wie  ein 
Himd'^,  soll  nid  es  auf  der  That  geschehen. 

In  Streitigkeiten  des  bürgerlichen  Hechts  gilt  ein  glei- 
chen schiedsrichterliches  Verfahren«  Jede  Partei  wählt  eisten 
oder  zwei  Richter  (im  Ganzen  2—4),  and  verspricht  sich  ihrem 
AmspTQche  za  unterwerfen*  Der  Sprach  wird  mündlich 
•der  schriftlich  gefällt,  und  die  Richter  erlinlfen  eineii  oder 
nieluere  Thaler  Lohn;  weigert  sich  jemand  zu  solcher  Bei- 
legung, des  Streits  die  Hand  zu  bieten  oder  den  Spruch  za 
«füllen,  so  bleibt  immer  nur  als  einziger  Ausweg,  Privat«)» 
>*ebe  und  Zwang  dnrch  zugefügte  Beschädigungen,  d.  Ii. 
Familienkrieg,  bis  beide  Theile  desselben  müde  werden. 
Cogonwärtig  dürfte  die  richterliche  iiülfe,  welche  der  Senat 
^^ni  Volke  bietet,  einen  guten  Einflufs  ausüben  auf  fried- 
ücbe  Beilegung  der  Rechtsstreitigkeiten»  denn  eine  solche 
mochte  doch  einem  jeden  wnnschenswerther  erscheinen. 

Diebstahl  und  Kaub  wird  durch  ehen  diese  2 — 4  Schieds- 
n<*bter  beurtheih,  und  auf  den  siebenfachen  Ersatz  abge- 
schätzt. Der  bei  Bergmann  (S.  110  des  erwähnten  Magazins) 
aufgeführte  kirchliche  Ueberfühjrnngsprocefs  ist  mir  nieht 
^hfint  geworden.    Es  sollte  demgemaizy  nach  Anzündang 
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dner  tehwttvm  Wachakerse  in  der  Kkebe»  imt  Didk  «Mtr 
Aii4roh«ng  dei  Baonet  aar  Rena,  Bekanataifi  aai  ftdaa 

aufgefordert  werden«  Die  Wirksnmkeit  dieser  Mafsregel 
kann  freilich  aur  yan  der.  Stacke  eine«  reUgiaaen  GlaabaM 
abhängen. 

Nach  meinen  Nachrichten  kannte  aich  ain  dea  Diabstahla 

Basehnldigter  durch  Eideshelfer  reinigen,  wie  man  anch  da» 

angeschuldigten  Mord  durch  24  Eideshelfer,  „satunj^^  di« 
Wunde  durch  12  abschworen  konnte;  fand  aich  aber  nach« 
mala  der  Schwnr  fillachy  so  loste  man  sich  nur  mit  dem  da^* 
pelten  Blntgelda.  Die  Eideahalfer  mögen  wohl  a«e|^  in  ga-< 
ringerer  Zahl  bei  andern  minder  bedeutenden  Streitigkeitan' 
Torkommen,  wenigstens  kennen  die  niten  Dalmatinischen 
Gesetze  dieses  Institut  gleichfalls»  B*  in  der  Zahl  Ton  6 
nahen  Verwandten,  welche  mitschworen  u.  s.  w«  Drs  älteala 
Bnsaische  Recht  hat  ans  hierüber  schon  keine  Bestimmnng 
mehr  hinterlassen,  denn  es  erwähnt  blos,  dab  die  Anklaga 
auf  Mord  durch  7  Zeugen  erwiesen  sei,  und  fügt  nur  hin» 
KU,  dafs  im  Fall  der  abgewiesenen  Klage  gewisse  Gebühren 
au  entrichten  seien*  Dafs  bei  solcher  Abweisung  Eideabcl^ 
fer  gebräuchlich  gewesen  sein  mögen,  läfst  skh  wenigsftaaa 
nicht  ohne  Weiteres  verwerfen.  Bergm  a  nn*s  Magazin  ($.  1 13) 
nennt  auch  die  Eisenprobe  als  Beweismittel,  ohne  die  Fälle 
der  Anwendung  zu  bestimmen i  der  Abbate  Fortis  (Heise  in 
Dalmatien)  erwähnt  dessen  fUc  Poglisza,  und  Bc od  mann 
{Memorie  paUtico^economicAe  di  Trie^ie,  Istria^  Dabmuia 
€  Bagusa.  Fenet.  ^82 q)  für  Cattaro  wahrend  der  ersten 
Jahre  Oostprreichischer  Herrschaft;  ich  aber  habe  in  Zerna« 
gora  nichts  nuhr  davon  .vernommen*  Wahrscheinlich  hat 
dieses  Gottesurtheil  sich  schon  überlebt  und  ohne  praktische 
Anwendung,  vielleicht  als  Schreckbild,  bestanden,  ans  die 
Sühne  und  den  Yrrgleich  schneller  zu  Stande  an  bringen. 
Der  Zweikampf,  o!)sc  hon  gebräuchlich,  scheint  niclit  als  Be- 
weismittel angewendet  worden  zu  sein,  weil  die  Familien* 
£ehde  wohl  basser  aar  £nucheidung  und  Beilegung  dar  Ssp 
ahen  führte,* 

Im  Fall  jemand  einen  Kaub  oder  Diebstahl  leugnet,  so 
fuhrt  man  gfi^^pn  ihn  Zeugen  auf,  erst  einen,  der  dafür  al« 
Lohn  1  Zecchino  erhält,  dann  einen  zweiten  mit  demselben 
Lohn,  und  so  fort,  bis.  er  sich  überführt  erklärt,  in  welchem 
Valla  er  denn  aUa  Kosten  und  den  siebenfachen  Werth  der 
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I  ladb«  Mitrichtet  War  das  Zmignifs  fälsch,  so  zahlt  der 
Zeuge  seihst  das  Ganze,  Die  Zunahme  drr  Kosten  hei  die- 
sem Verfahren  und  die  Furcht  vor  Kache  und  Famiiienkrieg, 
MigM  wohl  diofo  Yerfehrungffweise  wirksamer  taacheii»  als 
MS  sonst  glaahon  mochte« 

Das  iinhlvti<lige  Freiheltsgefuhl  der  Zernagorzen  hat  den- 
noch eine  Mafsregel  einzuführen  gestattet,  ohne  welche  die 

:  menschliche  Gesellschaft  schwerlich  Schutz  und  Sicheihoit 
des  Eigentbams  finden  wird,  nämtich  die  gefänglich«  Halt 
*ki  Sehnldnars  bei  anerkannten  und  nnwidersprecblichea 

'  Fsrderungen.  Die  Regierung  bnlt  fn  solchem  Falle  densel* 
feil  in  Ketten  und  otFcntlichen  Gefängnissen,  his  er  zahlt; 
ki  GlUnbiger  ernährt  ihn,  und  lafst  sich  solches  nachher 
101  seinemr  Vermij«>;en  ersetzen.  £hemals  konnte  die  Bürg« 
iduift  der  Terwandten  ihn- befreien ,  jetzt  aber  fordert  man 
dir  Erlegung  eines  Pfandes,  weil  die  Erfahrung  lehrte,  dafs 
Jie mächtige  VerwandtschHlt  drnnoch  häufij^:  dvn  schwachem 
Gläubiger  drückte.  Ist  der  Schuldner  dürftig  und  nicht  im 
Slsode  durch  Pfand  sich  an  Msen,  so  kann  er  sich  einen 
Dieastherrn  wählen,  bei  welchem',  er  arbeitet,  und  der  seinen 
Dieastlohn  auf  Bezahlung  der  Schuld  verwendet.  Ist  der 
Schuldner  ein  Greis  und  daher  nicht  arbtitsfiihig ,  so  ist  die 
Sebald  verloren  und  die.  Sache  beendigt,  denn  der  Verlust 
der  Flreiheii  ist  den  Zernagorzen  zu  empfindlich,  um  ihn 
«lie  btnreieb'enden  Grnnd  Andere  leiden  zu  lassen. 

Staatsverhrecher  werden  jedoch  hart  in  Ketten  und  unter- 
irdiicben  Gefängnis!?en  gehalten,  wahrend  der  Untersuchung, 
aod  bis  die  Yolksversanimlung  über  sie  ein  Lrtheil  gespro- 
cbea  bat  Der  Fall  ist  äufserst  selten,  und  der  Begrifi"  einen 
üiliNitllcbeii  Terbrecbeiis  noch  sehr  beschrankt;  Mlfsbraach 
d«  verliehenen  Gewalt  zum  Nachtheil  der  Allgemeinheit 
o«ler  Einzelner,  Landesverrath ,  der  fast  undenkbar  ist,  uni- 
^aisea  den  ganzen  Kreis,  weil  das  Wesen  dieses  Staats 
keine  Teranlassnng  au.  solchen  Sicherheitsverletznngen  giebt^ 
die  man  öffentlich  nennen  kannte.  Keine  Zwangspflicht 
bindet  den  Zernagorzen  an  sein  Vaterland  und  dessen  ge- 
sellige Ordnungen,  er  ist  frei,  es  zu  jeder  Zeit  zu  verlassen. 
Dieser  Staat  hat  keine  hesondern,  von  denen  der  Einzelnen 
abpsonderten  Interessen  zu  verfolgen.  Er  hat  keinen  so«  . 
S^sannten  Fiscns,  keine  Abgaben,  keine  Zölle.  Selbst  die 
Kigenthumsr echte  des  Regenten  sind  nur  Privatrechte,  und 
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als  solche  zu  verfolgen.  Majestätsverbrechen  ttinä  unmog. 
lieh«  denn  der  Regent  Ist  das  kircfaliche  Oberhaapt  eines 
Yolks,  4es0eo  Gtanb«  noch  nicht  ersohöttert  ist,  die  heilig* 
«te  Person,  und  ein  Wohhhater,  Tröster  und  hiafig  ErnSh* 
rer  seiner  armen  Unterthanen;  einer  der  nur  giebt,  nichts 
nimmt.  Der  Verralh,  dessen  der  ehemalige  Governatore 
Radooich  angeschuldigt  wurde,  und  um  dessenwiilen  er  mit 
•einer  Familie  auf  BeschloHi  der  Yolks^ersammlang  Terbaaa^ 
•ein  Vermögen  ojflfWntlich  irerkanft  und  nteter  d^je  Gesarnnt«. 
beit  des  Volks  vcrtheilt  wurde,  scheint  mir  eben  aller  dieser 
Gründe  wegen  unglaublich:  d.  h.  in  Hinsicht  der  INIö^Iich- 
keit  einer  Ausführung ,  denn  der  böse  Wille  lälst  sich  oft 
dnrch  keine  Sehwiengkeiten  abschrecken«  Mifitbmacb  der 
•Gewalt  von  Seiten  der  Staatalieaiipten  all^  kann  nuC  Recht 
befürchtet  werden ,  denn  wie  sehr  auch  ein  so  rohes  Volk 
auf  seine  Freiheit  eifersüchtig  sei,  der  Heiz  der  Macht  Ter- 
iockt  auch  den.  Freien  sn  wiUkührlicher  üntetdrückung  .sei- 
nes Naehsion«      -  * 

Anfser  der  Strafe  der  Tefbannung,  welcbe»  mrie  eile 
Strafen,  ^ie  Volksversammlung  allein  ausspricht  (der  Arcbi- 

.  niHndrit  niemals  nach  den  Hegeln  der  Kirche),   ist  auch  die 
Todesstrafe  durch  Erschiefsen  zuweilen  an  «gewendet  worden« 

'  Bergmann'a  Alaganin(&  113) führt  noch. 2 Todesatr^ten d^r 
Fiamilionrecbtspflege  anf:  nomlicb  das  Steinigen  oioes  ept- 
ehrten  Mädchens,  wobei  Vater  und  Bruder  den  ersten  Stein 
werfen,  nwd  das  Erschiefsen  ihres  Verführers  durch  seine 
Verwandten.   Ob  diese  Strafen  noch      existiren,  weifs  ich 

'  nicht»  abery«  Brodmann  (Le.)  erwähnt  eine«  im  Jahre  t802 
stattgehabten  Fallea  -soleber  Steinigung,  als  in  Cattaro  gel* 

1  tenden  Rechtsgehrauchs.  Wo  die  Blutrache  und  Sühne  der- 
selben ein  Hf  cht  der  Familien  sind,  da  kann  Todesstrafe 
.Über  ein  schuldigea  Mitglied,  durch  die  ver sanmeltea  GUedsr 
«inet  Geschiechta  ansgesprocbony' nicht  verwandern« 

So  Ist  das  ganse  Strafrecht  noch  nicht  ans  diem  Bereidie 

.  des  Privatrechts  herausgetreten*,  wenn  man  die  seltenen 
Fälle  öffentlicher  Strafen  ausnimmt,  und  jeder.  Frevel  kann 
durch  Sühne  beigelegt  oder .  durch  Seibatiaciie  Tocfolgt 
worden* 

Ob  die  privatrecbtitchen  Gewohnheiten  dieaer  Borgvol« 

ker  (denn  von  schriftlichen  Gesetzen  ist  gegenwartig  untrr 
ihnen  nicht  die  Rede)  ehemals  auf  schrütiicber  Gesetzgebung 
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beruhten,  Isrt  schwer  zu  entscheiden.  Die  Verbindung  mit 
K^chea  Staaten,  welche  einen  ausgebildetem  Hechtftzustand 
kaoBten,  B.  dem  Bosnisch-Serbischen  Reich,  konnte  hierlof 
spreche«,  wie  aneh  die  allgemeine  Aehnlichkeit  der  Rechts« 
gewohnheiten  mit  denen  des  ühri^L^cn  DahHatiens,  wie  wir- 
solche  ans  der  Autonomie  der  K usionstiidie  zur  Zeit  ihrer 
Unabhängigkeit  kennen.  Diese  AehnÜchkeit  kann  aber  eben 
so  gnt  und  mich  wahrscheinlicher  einem  allgemeinen  Volks« 
fMHe  angehSren,  als  einer  frahern  gemeinBchaftllchen  sckrift- 
'  Beben  Gesetsgehnng. 

Der  (Jrundbe.silz  mufsto  sirli,  wie  schon  anfangs  he- 
merkt  worden,  manchen  Naturgeboten  fügen  bei  den  einge- 
schränkten Oertliehkeiten  and  dem  .steinigen  Gebirgsboden« 

I>er  sonst  l^^i  den  Slaven  so  häufig  vorkommende  |fe- 
n^nschaClIiohe  Besitz  der  Grundstücke  ist  hier  beschränkt. 
Die  eins^elnen  Erdflecken,  oft  kleinen  Ufnfang8,  sind  weit 
▼00  einander  entfernt.  Die  gröfsern  Thaier  haben  durch  . 
fie  annehmende  Bevölkerang  ihre  Feldmarken  unter  die 
Weitem  Verwandtmi  und  Nachkommen  der  ersten  Ansiedler 
Aetlen  sehen;  so  wie  überhaupt  bei  Termehrang  der  Famio 
Ken  auf  diesem  an  urhni  f  m  Lande  armen  Gebirge,  das  all», 
mälig  um  sich  greifende  Occupationsgeschäft  (irenzen  finden 
ainfste  dnrch  dje  nächste.  Niederlassung  desselben  Stammea 
oder  ^ines  angrensenden,  Wald,  Weide  und  Berge  sind 
noch  häufig  im  gemeinschaftlichen  Besifa  einer  Niederlas- 
sung (Dorf,  yjSselo^^)  j  doch  ist  ke  in  Grund  Torhanden ,  dafs 
nicht  auch  diese  unter  die  einzelnen  Familien  getheilt  wer- 
den kdnntiBn,  wie  sie  bereits  iinter  die  Dörfer  getheilt  worden 
sind:  die  Aussagen  über  gemeinschaftliche  Nutzung  toii 
Wald  and  Bergweide  Waren  schwankend,  doch  durfte  Ter» 
fSnfserung  solcher  Nutzungen  von  einer  Niederlassung  an  die 
andere,  selbst  an  einen  fremden  Stamm,  stattfinden  ohne 
Einspruch  der  Stammgenossen,  aber  immer  ohne  die  einmal 
bestehenden  Grenzen  Terändern  zü  dürfen.  Hieraus  gehl 
hervor,  dafs  zwischen  deA  einzelnen  Dörfern,  wie  zwischen 
den  Stätnmßn,  sehr  genau  bestiuirale  (Jrenzen  bestehen,  uns 
am  so  noth wendiger  ist,  als  darauf  die  politische  Verfassung, 
sieh  gründet; 

Daraus,  dafs  auf  Getreidefeldern  viele  halb  abgebrannte 
BnchenatMmme  standen,  sehliefse  ich  auf  vorkommende  Thei** 
lang  des  Waldes  unter  die  einzelnen  Mitglieder  eines  Doi^lesi 
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4firQii  b«i  dem  gemeinschafdichen  Besits  uod  gemeinschafU 
lUh  Tollbrachtein  Ansrodangsgeschafte  wiren.  wohl  auch 
die  Sfäinme  genutzt  worden,  welche  abzufahrea  dec  Kialt 
dea  Einzelnen  zu  schwer  gefallen  sein  mochte« 

Der  urbare  Aeker  iat  gans  ]getheiit  noter  die  einielaea 
Familien  dea  Dorfea,  und  daher  oft  ao  klein,  dafa  weiten 
Theilung  kaom  möglich  iäU  Hier  i&t  das  £urbreoht  gaai 
aasgebildet: 

1)  Im  Acker  beerben  den  Tater  die  Sohne  n  ^ei« 
bheii  Theilen:  aind  keine  Sohne  ^  die  Tdcbter,  wäbreal 

sonst  das  weibliche  Geschlecht  Ton   der  Erbfolge  aasge- 
schlössen  zu  sein  scheint«     Ist  keine  Tochter,  so  erbt  die 
Familie,  »}ro(2,  ßwoita%  d.  h.  zunächst  die  Yaterbrüderi  so- 
dann die  weitern  Yerwandten»    Hinterllefa  .jedoeh  die  Mat- 
ter einen  Acker,  ao  erben  aolchen,  wie'  überhanpt  ihr^Eiage* 
brnchtes,   die  Tochter;   Torausgcseizt,   dafs  die  IVIiitter  es 
nicht  bei  Lebzeiten  vertheilte,  worin  sie  vollkommen  Frei* 
lieit  hat.     Vorrechte  einea  Aelteatea  im  Geaehlechte  aa 
Land  nnd  Gmndatücken  aind  den  Zernagoraen,  wie  ab^ 
haupt  den  Slaven,  unbekannt.     Auffallend  i&t  die  Bestim- 
mung» dafs  eine  Tochter,  welche  als  einzige  Erbin  des 
Ackers  diesen  erhalt^  weder  an  Uani|,  noch  Schennea^  noek 
Wald  ond  Weide,  AnaprachcT  aiachen  kann,  aoadern  diese 
gehen  Immer  an  die  nftchaten  Terwandten  aber.    Sollte  die- 
ses nicht  die  wahre  Erklärung  der  Erhro(  hfshestinmiung  im 
Ssudebnik  des  Zaren  Iwan  Wafsiljewitsch  sein,  wo  es  heilst: 
i^Sind  keine  Sohne,  ao  erhält  die  Tochter  die  Habe  aad 
s^daa  Land,  Ist  keine  Tochter,  dann  daa  Geschlecht''!  Deea 
SV  jener  Zeit  waren  die  Güter  wahrscheinlich  noch  ^vcnig 
getheilt  und  die  Waldungen  und  Weiden  gewilis  meist  ia 
Geaammtbesita  und  Nutznng  Tieler  Familien  einea  genefai- 
achaftlichen  Ursprungs,  worana  sich  wahracheinlicb  der  aocb 
Jetzt  so  häufig  in  Rufsland  vorkommende  gemeinschaftliche 
anyermesscne  Besitz   an  sogenannten  wüsten  Liändexeieii} 
^MDyciBomu*^,  und  Wäldern  herleiten  läfst« 

8)  Im  übrigen  Vermögen  gelten  folgende  Erbrechli- 
gmndsStze:  Daa  Hans  dea  Täters  geht  (wie  nach  der  Praw^ 
Rufskaja)  auf  den  jüngsten  Sohn  über,  der  jedorh  srinrn 
ßriidern  mit  (leld,  nach  einem  taxirten  Anschlage  des  Hau- 
aea^  anm»  Anbau  behiilflich  ist.  Ist  daaHana  grofa,  ao  theüt 
man  ea  aach  ab.  Verschieden  lautet  die  Nachricht  in  Berg- 
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■ 

maDii*s  Magasin  (8.  109),  und  ÜBfrt  mtr  SBCilraitM  «Itf* 

Was  dort  gesagt  ist,  mag  eher  von  Cattaro  gelten,  wo  über-  ^ 
haujil  der     tik  inschaftliche  Besitz  q^ehräuchücher  nein  dürfte. 
Im  beweglichen  Yerniögen  theüen  zwar  auch  alle  Brüder 
gleich,  doch  erhalt  der  Aelteate  xnt  AnerkeiiDfiiig  seine« 
Aeltetfti&nrechtfl  und  znr  Ehre  desselhen,  irgend!  eiteea  der 
besten  Stücke  vorzugsweise  nnd  über  seinen  Anthieil.  Der 
Mutter  hewpo^lichos  ihit  fallt  wie  ihr  Ackor  an  die  Tochter, 
wenn  sie  keine  Anordnung  traf«    In  der  freien  Verfügung  über 
ihr  Land  heachränkten  die  allgemeineiil  Dalmaünieehea  Ge> 
letse  die  Weiber  einigettnafeen,  hier  aebeint'  keine  Beacllrfitt- 
kang  zu  bestehen.    Der  Yater  theilt  zuweilen  auch  bei  Leb- 
zeiten seine  Söhne  nl),  und  bebnlt  Hann  fiir  sich,  was  er  will, 
!•  B«  das  beste  Land.     Solche  Anord.aang  gilt  sodidin  für 
umier«   WeoA  nach  dem  Tode  des  Tnters  die  Mntter  nael^ 
lkil>t,  so  bleibt  sie  Im  Hanse.    Sind  nur  Toefater,  so  Vei^ 
heirathet  sie  diese,  oder  nimmt  auch  den  Schwiegersohn  zu 
sich  (ein  Fall,  der  auch  oft  in  Hnfsland  Torkomint) ;  heira- 
tbet  sie  selbst,  so  kann  sie  zwar  die  unmündige  Tochter  an 
ilcll  nehmen  nnd  erziehen,  aber  sobald  diese  aich  Yerheiiah 
Aet^  soll  sie  ihr  AllM  anslfefent.  Ueber'.denrFäll  der  ibes»* 
Ifbenden  Mutter  mit  Söhnen  habe  ich  keine  Auskunft.  Das 
allgemeine  Dalruatinische' Uorht  beantwortet  die  meisten  die- 
ser Fragen  sehr  vollständig«    In  der  Kegel  erhält  sie  einen 
pwissen  AntbeÜ,  nnd  kaiin  gshen,  w4»hin  sie  wiii»  wedsi  sie 
Mrathet,  nnd  thnt  sife  solebes  nleh'tv  so  bleibt  sie  Im  Hans«'; 
JR  die  meisten  Pftrticulargesetze  der  Dalroatinischen  Küsten- 
städte sind  bemüht,   ihre  Allmacht  über  die  erwachsenen 
Söhne  einigermafsen  zu  beschränken,  was  hinlänglich  he«» 
iwist,  wie  hochgeachtet  die  Mutten  nnd  ihre  Rechte  bei  di^ 
km  Stamme  waren.    Zar  Yergleiehunig  fuge  ich  die  Werte 
iler  Pra\\  da  Rufskaja  hinzu:  „Bleibt  ein  Weib  sitzen  nach 
ibrem  Manne,  so  gebe  man  ihr  einen  Antheil,  und  von  ih» 
rem  Kindern  nehme  sie  einen  Theil,  und  sei  Herrin  dessen,' 
ms  der  Mann  far  sie  hinlegte  (für  den  Brantkranai  »»sa  stoo^)« 
Des  Mannes  Nachlassenschaft  aber  Ist  Ihr  nicht  Ton  ndtlien. 
Wollen   die  Kinder   sie   nicht   auf  dem  Hofe,   sie  aber 
will  durchaus  sitzen  hloif>rn  bei  drn  Kindern,  so  thue  man  - 
Darchaus  ihren  Willen,  und  gebe  den  Kindern  keinen.  Was 
ihr  der  Mann  gab,  damit  sitxe  sie  dann  bei  den  Kindern, 
sler  nehme  anch  ihren  TheÜ  nnd  bleibe  sitien.    Doch  der 
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Jllatinr  Thtfl  hi  im  Kindeni'  nlciit  von  nSdieil,  ioniklni 
'Wem  die  Will,  iem  geb«  sie  sotchen ;  giebt  eie  AlleB,  so  thei- 

len  sie  Alle;  starb  sie  ohne  Rede,  «o  nehme  der  es,  bei  dem 
sie  auf  dem  Hofe  als  Todte  lag,  und  der  sie  zuletzt  nährte/' 

Mir  seheinr  überhaapt  zwischen  dem  Reohtesostaitd.  je» 
nev  Zeit  in  Rnfsland  nnd  dem  jetrtgen  in  Zernagora '  eine 
nüftillende  Aebnllehlreit  obsowaiten,  nementlieb  In  primt» 
rechtlichen  Verhnltnissen  ;  denn  die  fürstliche  Gewalt  im  öflent- 
lidieii  Rechte  brachte  wieder  grofse  Verschiedenheiten  her- 
Tof,  80  M'ie  das  Vorhandensein  der  Sclaverei  in  Roislaail  im 
irerfceitnifs  n  der  allgemeinen  Freilieit  in  Zernagoin, 

Uebereein  Eigenthum,  sowohl  bewegliebea  als  itttbewef» 
liebes,  kann  jeder  frei  verfügen,  sein  Gut  verpfänden,  ver- 
kaufen und  verHufsern,  mit  der  einzigen  Reschränkung,  d^ 
•oir  es  erst  seinen  nächsten  Stammverwandten  nnd  Greils^ 
•aaehbaren  anbieten  soll)  weil  sie  ein  Interesse  daran  hebte 
leilmien,  dals  kein  l^remder  solcfhen  Besits  gewinne«  Die 
Güter  sind,  wie  schon  bemerkt  worden,  geiheilt,  und  der  ge- 
mekiscbaftliche  Resitz  seltener,  doch  mag  er  wohl  noch  im* 
aier  -nnte^  Bridern  and  nahen  Verwandten  vorkommen; 
^veiilgstkii  itt  nur  darans  die  Naehricht  in  Bergmannes  Ms^ 
gasin  (8«  im)  sn  erkliten,  4a(s  der  Adier  .gar  nieht  ver* 
äufsert  werden  könne.  Im  Allgemeinen  ist  dies  unrichtig. 
Auch  bei  dem  gemeinschaftlichen  Resitz  hat  mancher  Mit« 
besitzer  sein  Sondetgat,  über  welches  er  frei  verfügen  kaos, 
B*  Krt^gsbentOi  Erwerb  4iireh  Knnsl  nnii-  HandWecki  der 
•SSsanen  Te^mSgen  und  dessen  Einkftnfte  u.  s.  w; 

Ein  jeder  bearbeitet  in  der  Regel  sein  Land  selbst^  zu- 
•W^^len  mit  Hülfe  eines,  oder  wenn  er  vermögend  ist,  mehre- 
rer gemiethetex  Diener,  ^^Pristav^*'  pder  ,^Momai^m  Solch 
ei»  Diener  iet  so  frei  Ab  sein  Herr,  nnd  erlialt'  gowAhnlidi 
'Kleider,  Nahrung  nnd  älnen  Gcldsold  Ton  40~15  Thehr 
jährlich. 

Das  Familienleben  der  Zernagörzen  bat  den  allgemeinen 
.Charakter  des  Slavischen ,  d.  h.  Ael testenrecht,  „«S/or/i^ 
.  ächinätyo^  nnd  damit  bestehend«»  Hnnsregierang) .  hei  im 
Znsammenwohften-  mtehtorer  Brttder  nnd  Verwandten,  nnd  is> 

nige  Gemeinschaft  und  Zusammenhang^  dieser  Verwandten 
unter  sich.  Der  IlausvHtei  ist  das  Haupt  und  der  natürliche 
Aelteste  der  Familie,  ers^t  bei  seinem  Ableben  entsteht  dsi 
Bodnifnils.  das  xerrisnene  Band^  das,  die  Familie  »ash 
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MMukg,  kSn^tlich  wt«4er  benMtell«!!;  unj  riun  tritt  iielf 

Fnmilien-  otfer  Hausälteste,  ^^Kutnji  Sfarjeschina^'^  an  *{ie 
Steile.  Des  Vaters  Emmnung  sorgte  für  diesen  Fall  im 
Tonittt,  doeh  kann  auch  Wahl  stattfinden,  denn  nicht  immer  ^ 
bik£rt»redit  des  Yvirkllcben.  Aellesten,  z*  B«  des  Vaterhra- 
im  oder  ältesten  Bruders,  dem  Ehrgeiz  und  Talente  jün« 
gerer  iManncjr  der  Familie  das  Gleichgewicht.  Ein  unfähi- 
ger Hausakester  ist  auch  absetzbar.  Sein  Wirkungskreis 
ist  im  AUgemeliiien  Verwaltung  des  gemeinschaftlichen  Ver» 
nogeasi  er  otdnet  die  Besobäfttgangen  und  Arl>eit4n.  nntee 

Mitgliedern  and  Dienern  an,  er  verkauft  naek  Abnfde  mit 
Im  Genossen,  leistet  Zahlungen,  und  bat  die  Kasse  in  Hän- 
leA.  Er  fängt  das  Gebet  an  und  schliefst  es,  empfangt  die 
Giste,  redet  und  apeist  mit  ihtien,  die  Gbootssed  nfifr  den 
DieNtn  ke^oHdetSy  n.  t«  i^.  Die  Auflösung  dieser  Bamla 
Thciilaiig  sind'  di^r  WiHkiikr  der  Mitglieder  ükerlassen. 
Die  Theilung  ist  oft  Folge  der  unruhif^on  Gesinnung  einzel-; 
|kec  Glieder  und  der  Uneinigkeiten  bei  der  Wahl  der  Aeltes 
sten,  doch  bleibt  es  Politik  der  Familien,  mogliekst  eng.  Vfy- 
hsdea  za  s^n«  Der  gegenaeltige  Scbata  der  näbem  und 
««itera  Yer^ndten  eines  Gesdileebts,  die  Beibalfe  in  ftUeii 
FfiUen,  knii{)fi  die  Glieder  zu  ihrem  gemeinschaftlichen  Nu- 
tzen an  einander ;  wer  sich  ablösen  wollte,  stände  ja  scbatz4 
UMibälies  da.  Doob  ist  in  diesem  Verhältnisse  keineswe^ 
pt'eki  haoflliisher  Despntiettius^  der  drückend  warei  tu  «u-« 
diMi^  obstsbotf  «neb  nlebt  die  j^rsonKcbe  Ungebondenb^ii 
existirt,  welche  bei  vielen  Nationen  die  Familienban^e  ihrer 
Auflösung  entgegenführt. 

k  £be  ist  das  Weib  streng  dem  Manne  tititerge« 
oidiet'  Es  werrishtet  ulle  bäusUcben  G^sebäfte^  bekleidet 
Bhsn '  und  Kinder  mit  wollenen  selbstgefertigten  Zeugen, 
Wreitet  die  Speiden,  und  trägt  sogar  alle  Lasten  und  liüi  den 
zum  Markte  und  von  dem  Markte,  während  der  Mann  stolz 
in  seiaen  Waffen  voranschrcitet  und  seitie  Pfeife  raucht* 
Mbst  in  den  Krieg  aiebt  das  Weib^  tragt  das  Ge^aeke  und 
iin  Vorrath^  und- ei^nradet  einmal  der  Mann,  so  räcbt  sie 
Äich  durch  Spott,  ihm  die  Waffen  abfordernd  und  dafür  das 
Gepäcke  anbietend.  Sogar  bei  der  Tafel  und  in  der  Schlaf- 
Matte  ist  das  Weib  zurückgesetzt^  aber  dennoch  das  Ver<^ 
hihaifs  der  £b«gatteii  nicbt  obne  ionigkeiti  und  d«s  Werben  . 
ua  die  Geliebte  Hiebt  ebne  Poesie^  wie  so  Mancbe  Volks- 
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vielleicht  unabhängiger  und  glücklicher,  als  die  Ehegatün. 
Sobald  sie  solches  wird,  soll  sie  ein  jßfRnzes  Jahr  lang  vor 
jedem  voriibergehendcn  oder  eiatretenden  Manne'  sich  ver* 
lieegeii  mnd  ihm  die  ÜMid  küssen,  ohne  Unterschied  des 
Ranges,  und  selbst  des  geistlichen  Oberhauptes  junge  Schwi« 
gerin  küfste  mir,  wie  mehreren  gegenwärtigen  Zernngorzeo, 
ehrerbietigst  die  Hand.  Es  herrscht  auch  der  Gebrauch,  dem 
jungen  Weibe  ein  Geschenk  zu  geben.  Die  Weiber  speisen 
nicht  mit  den  Männern,  und  die  Kinder  des  Hausen  warten 
nnf.  'Dem  Qnste,  die  Fdfse  su  waschen,  ist  eine  ehrende 
Ceremonie,  welche  das  jüngste  Weib  des  Hauses  verrichtet 
(s.  Bergmannes  iMagazin  55).  Die  Mutter  liebt  ihre  Kin- 
der mit  d^r  innigsten  Zfirtlichkeit;  stirbt  ein  solches,  se 
schwindet  häufig  der  Mutter  Leben  nach '  einigen  Tagen 
nlillen  Weinens  und  einer  leisen  Wehlclage,  worin  sie  alle 
ihre  Hoffnungen  und  des  Kindes  Lieblichkeit  besingt,  lieber 
den  Tod  erwachsener  Söhne  grämt  sich  die  Matter  weniger, 
am  wenigsten  wenn  sie  im  Ifampfe  geblieben. 

Obgleich  die  £be  nach  Griechischem  Kirchenreehte  ge* 
regelt  sein  stfllte,  so  finden  sich  doch  manche  Abweichnngtn 
und  Gebräuche,  die  eher  der  heidnischen  Vorzeit  anzuge- 
hören seheinen.  Die  Verwandtschaftsgrade  werden  als  £he* 
Terbot  geachtet,  so  lange  die  Bruderschaft  besteht,  aber  die 
Ehescheidung  ist  willkühriich*  Beide  Theile  Iconneh  einai^ 
der  rerlassen;  der  Mann  gtebt  in  solchem  Falle  dem  Weibe 
ein  oder  mehrere  Zecchinj,  sie  ihm  dagegen  das  Ende  eines 
Gürtels,  den  sie-  dann  in  der  Mitte  zerschneiden«  Dieser 
Gebrauch  erinnert  an  einen  ganz  ähnlichen,  welcher  in  der 
Yomeit^Itufslands  herrschend  war«  Ist  die  Frau  uafruchtiNiri 
80  gestattet  sie  dem  Manne,  sich  mit  einer  iweiten  vbl  Ter- 
binden,  diese  ins  Haus  zu  nehmen,  und  beide  leben  in  Frie- 
den. Ob  dieser  Gebrauch  noch  häufig  vorkommt,  weifs  ich 
nicht,  er  deutet  aber  offenbar  auf  Einwirkung  Muhamedani- 
scher  Rechtsansichten  hin,  wenn  man  nicht  seinen  Ursprang 
In  der  uralten  -SlaTischen  Vielweiberei  suchen  will ,  welelie 
Hauptfrauen  und  Nebenfrauen  kannte. 

Die  Ehern  verheirathen  die  Kinder,  wenigstens  die  Toch- 
,  ter,  noch  hauüg,  ohne  sie  zu  fragen,  und  von  einer  eingcieite* 
ten  EheTerbindung  abzuweichen,  gilt  jßr  eine  schwere  Be- 
leidigung, welche  blutige  Rache  erheischt.  Zwei  schwangere 
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Weiber  sogar  pflegen  zuweilen  eine  eheliche  Verbindung 
ilixer  Kinder,  für  den  Fall,  dafs  sie  rerschiedenen  Geschlechts 
,  sein  sollten,  zu  yerabreden,  und  eine  «olche  ist  ehen  so  nn*- 
I  Terletslich*    £heo  werdeo  überhaupt  sehr  früh  gesehlcMMeOt 
!  oft  unter  Minderjährigen.    Im  Allgemeinen  ist  hkrin  yiela 

Qeichinäfsigkeit  mit  dm  in  ]{ufsland  geltenden  Sitten. 
I       Die  Gebräuche  bei  Taufen,  Heiralhen  und  Begräbnissen 
!        in  der  Regel  die  überall  in  Dal  matten  und  Serbien  gel- 
!  teiden,  and  mit  denen  der  andern  Slavenstamme  mehr  oder 
■Inder  yerwandt.  '  Solche  Gehranche  verändern  sich  aniser«  • 
lieh  und  in  Nebensachen  überall,  nur  in  dem,   was  höhere 
Rechtsbedeutung  hat,  und  in  dem  Sinne,  den  sie  ausdrücken, 
liegt  Uebereinstimmung.     Diesen  verstehen  aber  wir  und 
'  tft  das  Volle  selbst  nicht  mehr.  ToUkommen, 

Eben  dasselbe  gilt  von  Förmlichkeiten  und  symbolischeii 
Gebrauchen  bei  Eingehung  mancher  Uechtsgesehafte.  Ab- 
gesehen davon,  dafs  diese  sich  überall  mehr  und  meh^r  ver- 
lieren, und  bei  Erweiterung  der  Kenntnisse  und  Bildung 
;  siebt  mehr  als  nothwen<iig  zur  .Rechtsgültigkeit  einer  Hand«» 
I  long  angesehen  werden,  so  ist  es  sehr  schwer»  sich  über 
die  Existenz  derselben  Nachricht  zu  verschaffen,   da  ihre 
Entdeckung  mehr  aus  der  zufälligen  Beobachtung  einer  sol- 
chen Form  hervorgehen  kann,- als  aus  Nachfragen«  *)  In 
'  in  Hegel  begreift  der  Befragte  nicht,  weiches  Interesse  der 
Forscher  hat,  und  was  er  eigentlich  xu  wissen  wünscht. 
Dafs  in  Zernagora  der  Verkehr  und  die  Rechtsgeschäfte  so 
finfnch  ^vie  möglich  verliiiudelt  werden,  brauche  ich  wohl 
nicht  zu   bemerken.     Weder  Stempelpapier,  noch  Zöile^ 
Bseh   Hypothekenbücher  u.  dgl.   beschränken  die  Acte; 
die  einfache  Üebereinknnft  und  Mitwissenschaft  von  Zeugen 
i«t  in  der  Regel  hinreichend,  selbst  die  schriftliche  Feststel- 
lung noch  nicht  allgemein.     Alle  hervor«!:ehenden  Uechtsfra- 
gen  entschied  bis  dahin  das  Yolk  seihst  nach  seinen  herge- 
hracbten  Ansichten  Ton  Recht  und  Billigkeit,  und  der  böse 
Wille  und  Mifiibraiich  des  Vertrauens  ist  in  Zlernagora  melur 


^  Mich  telbn  überraschte  eloat  bei  der  Entechetdiing  eioei  Recbtastreits 
«freier  fi«eeiicher  Baaem ,  das  Anerbieten  des  einen  den  Eid  m  lei*  ' 
Sien,  „eei  et'  auf  das  Evangelium,  sei  et  auf  die  Waffen".    Also  lebC 
die  alte  heidnische  Eicli^sforin  der  Slaven  au£  die  Wafiea  ooch  feit 
unter  dem  Volke  in  Xlufslaadi  *  .  . 

Dorf.  Jahrb.  I.  Bd.  ^  Si 
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gezügelt,  ak  in  manchen,  gesetz-  und  nGtiterreichen  Staa- 
ten Europa'«.  Wenn  man  in  aolchen  beohachtet^  wie  häufig 
Gosels  QDd  Richter  eher  an  Werksengen  nnd  Gohäfen  tei 

Unrechts  sich  fügen  und  brauchen  lassen,  so  gcräth  roaa 
Avii  klich  ♦n  Versuclmng;,  dns  ganze  Institut  stehender  Richtet 
SU  verwünschen,  und  statt  dessen  inappellable  selbsigewählte 
und  geschworne  Männer  als  erste  nnd  letstie  Instana 
solassen*  Wo  ,daa  Recht  Torwlckelter  nnd  darch  «mangehde 
juristische  Bildung  verworren  ist,  wo  sittliche  Bildung  and 
Re(lij(  bkeit  zu  den  sehetiem  Eigenschaften  <  Ines  Justizheam- 
ten  gehören,  da  wird  in  der  Hegel  der  wahrhafte  und  recht« 
liebende  Schiedsrichter  aas  Zernagora  einen  bedentendea 
Vorzug  vor  den  stehenden*  Richtern  und  Jnriaten  rdn  Pro« 
fession  haben. 

Der  erste  Artikel  dieses  Anfsatses  war  schon  gedradct, 
'  als  der  geistliche  Regent  Zernagora's,  im  Anj^ast  1833,  am 

besonderer  Berücksichtigung  kirchlicher  Yerhältiiisse,  in  St 
Peteisljurg  fiip  Hlsrhofsweihe  eiH(>flng.  Ich  beeile  mich  also, 
.  die  früher  gegebene  Nachricht  hierdurch  zu  berichtigen.  — 
Künftighin  wird  man  genanere  Nachrichten  uher  dieses  kleine 
Gebirgsiand  haben ,  da  daselbst  eine  'Bncbdiraekerei  einge* 
richtet  werden  soll,  und  die  Nation  unter  der  Leitung  ihre« 
geistreichen  und  talentvollen  geistlichen  Fürsten,  und  dem 
Schütze  Hufsiands,  gewifs  schnelle  Fortschritte  in  der  Cm* 
lisation  machen  wird.  Möchte  Einiaciihdl  der  Sitten,  Frei- 
heit, Achtung  vor  Hecht  nnd  Religion  sie  lange  vor  dem 
Kampfe«  bewahren,  der  die  Staaten  Europa's  erschüttert  und 
zerreifst  1 


XXXIX. 

Recutswissenscuaft. 

Beiträgt*  zur  Kunde  der  Ltw-^^  Muh^  und  Cmtänii' 
eehen  Rechtequ^Uen  intn  Dr.  Friedrick  Oe^rg  vmn 

Bunge ^  aufserordentlichem  Professor  der  Idv^,  Esth" 
und  Cur  landischen  Rechte  an  der  Universität  Dorpat, 
Biga  und  Dorpat^  Eduard  FraniMen^e-  BuckAamUmigf 
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efner  eelteAeii  Aasdaner  und  Beharrifclikeit  tiat  der 

,  rerdienstvolle  Herr  Verfasser  während  seiner  zehnjährigen 
I  liUerarischen  Thätigkeit  sich  in  einer  Reihe  von  Schriften 
nm  die  Aufhellahg  unserer  Provincialrechte  bemüht.  Schon 
ibt  Programm  über  die  Interpretation  der  Llvlandischen  Ge- 
i#fie'(i822)  md  leine  Grundrisse  snr  Einleitung  irt  das 
hrntige  Liv-,  Esth-  und  Curländische  Provincialrecht  (1824), 
ks  heutigen  Livländischen  Privatrechts  und  des  heutigen 
Caiiaadisclien  und  Piltenschen  Privatlnndrechts  (1825)  zeigten', 
m  TOD  dem  Fielfse  und  rastlosen  £ifer  seiner  Forschangen 
Ü  Gel»iete  dieser  Wissenschaft  zu  erwarten  war.  Durch 
'  <iie  Hera!isp:ahe  des  chronologischen  Repertoriums  der  Rus- 
^  siscben  Gesetze  und  Verordnungen  für  Liv-,  Esth-  und  Cur- 
liid  (1S23  bis  1826)  erwarb  er  sieb  ein  besonderes  Ver« 
ienit  um  den  Praktiker,  das  er  indessen,  durch  Ergänzung 
j  md  Vervollständigung  dieses  wichtigen  Werkes,  ans  der 
wildem  erschienenen  auilu n tischen ,  für  den  einzelnen  Pri- 
v;itiiinnn  zu  theuren,  vollständigen  Russischen  Gesetzsamm- 
iang  bis  auf  .die  neueste  Zeit,  noch  bedeutend  erhohen  dürfte« 
tten  10  erwartet  das  von  ihm  (1827)  herausgegebene  Mn- 
M'iebe  Handbneh  der  Livliindikchen  Criminalrechtslehre, 
i^hr  schätzhar  durch  die  so  reichhaltige  Quellenangabe,  wel- 
che von  dem  Herausgeber  durch  Einschaltung  der  neuern 
Gesetze  noeh  vermehrt  Worden ,  bis  jetzt  die  Fortsetzung 
tbfch  Nachlieferung  der  noch  zurückstehenden  zwellen.Ab- 
ikefluag,  die'  dem  Boehe  erst  seine  volle  Branchbarkeit  gehen 
.  ^rd.     Auch  die  Darstellung  der  gegenwartigen  Verfassung 
Stadl  Dorpnt  gehört  gewisserniafsen  hierher  (gleichfalls 
im  Jahre  1827);  doch  müssen  wir  bedauern,  dafs  es  dem 
Rem  Verf.,  damals  Mitglied  des  Raths  und  Syndicus  in 
Aorpat,  nicht  gefallen  hat,  die  ihm  so  nnbeschriinkt  za  Ge* 
We  stehenden,  zum  Theil  auch  von  seinem  frühem  Vorgän- 
dem  gelehrten  Justizbürgermeister  Gadebusch,  in  seinen 
iaiirbäohern  schon  zusammen^estellteo  Quellen,  ^ur  histori- 
*(hea  Eotwickriung  dieser  Verfassung  zu  benutzen,  was 
triaei  Schrift  einen  ungleich  grdfsern  Werth  rerliehen  haben 
winde.    Ohne  Zweifel  aber  lenkten  ihn  die  tiefern  rechts- 
hiiiorischeb  Förschungen  hiervon  ab,  die  er  (auch  schon 
dem  PuMieuB  mitiheilto:  über  den  ^Sachsenspiegel,  als. 
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Quelle  ^te^  mittleren  und  umgearheiteten  Livländischeii  Rit« 
torreel^9  und  OeseUchen  Lehnrechts;  eine  Abhandlung,  die 
ihn  T^oht  allein  den- juristischen  DocterhuC^  sondern  auch  die 

gegründrtste  Ilochnchtung  der  inl.indisclirn  Juristen  und  viel« 
seitige  Anerkennung  im  Auslande  erwarb,  wie  des  Prof. 
Homeyer,  TTorausgehers  des  Sachsenspiegels,  Beurtheilung 
in  den  Berliner  Jahrbuchern  für  wissenschaftliche  Kritik 
(1828)  und  Mittermater's  Anzeige  in  den  Heidelberger  Jahc«» 
büchern  der  Litteratur  (1829)  darthun.  Schon  i[i  dieser  klei- 
nen  Scluift  ßnden  sich  sehr  merkwürdige  Aufscliiüssc  über 
die  alten  Livländischen  Ritterrechte  und  die  erst  tuu  dem 
unyergefslichen  wirkl.  Staatsrath  Ewers  an's  Lacht  gesoge* 
genen,  früher  fast  ganx  unbekannten  Wiek*  oder  Oesekc^to 
Lehnrechte;  und  scheint  auch  r  die  sehr  gründliche  Würdi- 
gung des  Livländischen  Erbschafts-  und  Naherrechts  in  der 
Hallischen  Litteraturzeitun^r  (Mai  1830)  eine  Frucht  diesci 
tiefern  Eindringens  des  Verf.  in  die  Natur  und  Quellen  so* 
serer  s,  g.  angestammten  Provinclalrectite  zu  sein»  Desto 
fremdartiger,  und  jener  Richtung  nach  gründlicher  histori- 
scher Forschung  keinesweges  entsprechend,  ist  uns  daher 
auch  des  Herrn  Verf.  Darstellung  des  heutigen  Kussischea 
Handelsrechts  mit  Beziehung  auf  die  OstseepTovinzeu  (Tom 

*  Jahre  1829)  erschienen,  wo  er  nur  dem  als  Mitglied  and 
nachher  Präses  des  Dörptschpn  llaiullungsgerichts  gefühlten 
dringenden  Bedürfnils  systematischer  Ordnung  und  Zusain- 
■  mfustelluog  der  1824  vom  Finanzministerio  eriasseueo  neuen 
Handels*  und  Gildererordnungen  mit  deren  spateren  Abän« 
derungen,  Nachtragen  und  Ergänsungen  abzuhelfen  sueh^ 
ohne  auf  eine  umfassende  historische  Darstellung  des  Rus- 
sischen 1  landolsipchts  in  seinem  Einflüsse  auf  die  Ostsee- 
prOTinzen  einzugehen,  wodurch  er  sich  das* Verdienst  erwor* 

>  ben  hätte»  eine  bedeutende  Lücke  in  der  Litteratar  dei 
.  Rnesischen  und  unsers  Provtncialirecbts  auszufüllen ,  die  m 
bei  seiner  interessanten  Geschichte  jener  Litteratur  in  der  kri- 
tischen Zritschrift  für  Gesetzgebung  und  Hechtswissenschaft 
des  Auslandes  (1830)  recht  bemerkbar  geworden  ist.  Seit- 
dem ist  der  Yerf.  zu  seinen  früheren  reohtshistoriscb«^ 
Forschungen  zurückgekehrt,  und  liefert  uns  nun  deren  Re- 
sultate In  den  vorliegenden  Beiträgen,  die  in  der  That,  wie 
das  Vorwort  erinnert,  nur  iVeiies  enthalten,  und  daher  wohl 

die  gereifte  kjaekt  der  obenangedealoton  Slölhea  seines  oa« 
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I  nmiliniclif^ii  wlttsrnitehaMlchen  Streben«  genannt  werdeii 

!   dfirftn.    Hirrzu  rechnen  wir  voiih  inlich  die  erste  Ahhand- 
I  long,  welche  von  S.  1 — 88  die  Geschiebte  der  Livländischen 
'  Recbtsquellen  Deutschen  Ursprungs  enthält,  und  drei  An* 
I  hiDgey  d^ren  erster  Nachricht  giebt  von  dem  jua  Livonicuin^ 
sich  als  Anhang  in  einer  handscbrifti«  LIt!/  «Chronfk 
j  des  Bartlioloiiiäus  Cirefenthal  Tom  Jahre  1557  hefindet,  wäh- 
i  rend  der  zweite  Auszüge  aus  der  liomeyerschen  Recension, 
mul  der  dritte  zwei  noch  ungedruckte  einheinnscbe  ßauor*> 
fechte  mittbeilt«    Ihnen  folgt  der  Beitrag  xor  Kerintnffs  dei^ 
I  SMehichte  nnd  der  Qnetlen  des  Ritter^  nnd  Landrecbttl'  de« 
.  Herzogtluims  Ksthlnnd  von  S.  89  — 142.    Dann  hatten  wir  — 
•  wie  der  Titel  des  Werks  rerheiist  —  auch  einen  Beitrag 
zar  Qaellenkunde  des  Cudändischen  Hechts  erwartet:  stati 
Üeisea  macht  dto  Ptan  eu  einer  Handaiisgab^  der  LIt», 
i  EMb*>'aBd  Cnriandtscben  Recbtsqnellen  von  S.  143^152  den 
Rfhlufs.    Lm  min  den  Gewinn  anzudeuten,  den  die  Rechts- 
KPschichte  unsers  Vaterlandes  aus  diesen  Beiträgen  gezogen 
hat,  müssen  wir  unsere  Leser  hitten,  uns  in  die  Details  der 
Ustemdiangen  xa  Mgen,  holfend,  dafs  die  dabei  gefundeni^ 
Aubeote  sfcf  fBr  die  daranf  gewendeten  Angenblieke'  nicht 

•  •  • 

ganz  ohne  Entschädigung  lassen  wird.  '        '  -  * 

Unstreitig  kann  die  Kenntnifs  unserer  Provincialrecbte 
mnr  tod  der  genauen  Erforschung  ihrer  Quellen  ausgeben, 
nur  durcfi  sie  kann  aucb  die  innere  Geschichte  unserer 

Hechte  aufp^ehellt  werden.  Diese  aber  müssen  wir  aafiuerk- 
sara  verfolgen,  um  unsere  heutigen  aus  so  vielen  verschie- 
(^("nen,  einander  fremden  Bestandtheilen  aasammengeset^ten 
R^te  in  ihrer  eigenthümlichen  Bedeutung  xu  erkenüien, 
nnd  nicht  bald  die  Cfermaniscben  Hechtsgrundsatze  mit  de* 
npFi  des  Komischen  und  (  nnonischen  Rechts  zu  vermengen 
und  daraus  unrichtige  Folgerungen  abzuleiten,  bald  auch  die 
Poloischen  und  Schwedischen  Gesetze  über  die  früheren  ur« 
«prftagilch  Deutschen  Rechtsnormen  ganir  zu  yergessen,  son- 
«im  jedem  Theite  nnd  auch  der  ne'uern  Russischen  Legis* 
Istion  die  nnpremessene  Stelle  anzuweisen.  Daher  denn 
'»ach  nur  an  der  Hand  der  (ieschirhtc  sich  ein  System  nn- 
'''rer  heutiges  Tages  geltenden  Rechte  aufstellen  lassen  wird, 
Hat  dem  gegenM'drtigen  Standpuncte  der  Wissenschaft  eini* 
irt^rraatsen  entsprechen  kann.  Wie  weit  wir  aber  hiervon  aoeh 
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äuljere  Geschichte  unser*  Proviticialreehü  liewrheitet  weiw 

den  ist,  und  zwar  fast  allein  von  dem  wohlverdienten  Higi- 
schen  Bürgermeister  Sclnvailz  in  den  letzten  Decennien  dp« 
vorigen  Jahrhunderts;  denn  Müthel*s  Livläiidische  Heektt> 
-quelleiigeschiehte  ist  nur  im  ManMcript  Torhanden,  und  ein- 
halt,  so  Tiel  ans  bekannt,  weniger  eig enthamliche  Farsdiaa- 
gen,  durch  welche  die  Rechtsgesclnchte  besonders  gefördert 
worden,  sondern  vielmehr  nur  eine  zweckmäfsige  Zusam- 
menstellung dessen,  was  früher  Schwarti  durch  seine  eiMs 
so  ansichtigen ,  als  seharfsinnigen  Untersnchnngeii  Aber  die 
einheimischen  Stadtreehte  in  Gadebuseh's  Tersacben,  and 

.  fther  die  Livländischcn  Ritterrechte  in  lriupel*8  neuen  nordi- 
schen Miscellaneen  bekannt  gemacht  hatte.  Diese  Untersu- 
chungen hat  nun  saeirst  der  Herr  Verl«  in  seiner  fräbeiea 

.  Schrift  y^über  den  Sachsenspiegel'^  a*.s«  w»  wieder  aafga- 
Demmen,  and  dort,  wie  noch  vielmehr  in  der  vorliegeadsii 
ersten  Abhandlung  seiner  Beiträge,  mit  vieler  Gründlichkeit 
fortgeführt.  Ihm  gebührt  dabei  das  Verdienst,  zuerst  darauf 
aufmerksam  gemacht  lu  haben,  dafs  das  älteste  unaarer  pro- 
y&icleUen  RitterrfchtCi  ans  welchenp  alle  apätaren  geaehÄpl^ 
•der  daa  sie  Tielmebr  vnllig  in  sich  aufgenossmen'  haüai 
das  s.  g,  Waldemai-Erich^che  Lehnrecht,  nicht  sowohl,  wie 
man  bisher  ziemHch  allgemein  angenommen ,  Dänischen,  als 
vielmehr  fast  nur  Deutschen  Ursprungs,  und  nicht  eigeallieli 
als  ein  aatokratiseh  vom  Konig  Waldemar  IL  «rlaaaenes  aad 
1915  Tom.  Konig  £neh  VI.  soliriftlich  abgeüsfatea  und  liestft- 
tigtes  Gesetz,  sondern  nur  als  ein  zwischen  Waldemar  nod 
siMnen  grofstentheiis  Deutschon  A  as.ilien  in  Esthl.ind  errich- 
letßs  l^^ienstrecht  anzusehen  ist.  Da  König  Waidemac  die» 
aes  Blienstrecht  nicht  sehriftlaeh  nhümom  lioi%  es  nhor  dsa- 
Boch  unter  seinen  NoehMgeni  stets  oraeuert  wexdoa  ma&fft 
so  lafst  sich  nicht  zweifeln,  dafs  es,  nur  durch  Traditios 
im  Munde  der  Danischen  Lehnritterschaft  in  Esthland  sich 
erhaltend,  durch  sie  auch  autonomisch  ailmalig  weiter  aus- 
gedehnt and  lor4;ebiidot,  eiiiaetno  Tboila  aneh  wohl  aohiifi^ 
lieh  abgefiifst' worden,  ehe  finnig  Erioh  MendTod  es  toll- 
ständig  hat  sammeln  und  mit  seiner  Bestätigung  in  diejenige 
Form  biingeif  lassen,  in  der  wir  es  kennen,  wobei  nament- 
lich hinsichtlich  des  Hechts  der  samenden  oder  gesainialeD 

'  Uand  ff  3  auf  IrMioro  schi^iftücho  l]rku^don  voswieaeo  wird, 
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in  (ko.  Worten:  ^^aUß  dat  g^wchriBum  4t$it^f  was  mk  nur 
Mf'diet^-Weke  erküren  Ilifst. 

Dm  sogonaimte  älteste  Livlandtsohe  Rittemcht  ist,  wia 

bekannt,   nur  eine  Abschrift  dieses  Waldemar- Erichschen 
DieDstrechts  für  die  BiscboisJande,  wo  dieses  Recht,  belehre 
4erYocre4]e^  eben  so  wie  m'denX)rdensIandeo,  schon  längst 
langhac  -war.  Daher  ist  denn  aach  in  dieser  Ahscbrifit  übem 
au  statt  das  Keoiga  nur  der  Bischof  genannt,  und  Alles  weg- 
gelassen,  was  sioh  hlus  auf  die  Localitaten  JSsthlnnds  und 
^«sonders  auf  die  Huldigung  der  Esthländischen  Vasallen 
beim  EmpfsBgcn  des  Lehna  in  Dänemark  besieht,  und  in  den 
JiiichafalandiHi  keine  Anwendung  finden  konnte«   Statt  des- 
sen -aber  entliill^'das  filteste  Livländische  Ritterrecht  auch 
wieder  mehrere  Zusätze,  die  ihren  otlenliar  späteren  Ur- 
sprung an  der  Stirne  tragen«    Aas  ^em  Umstände,  dais  das 
ftalte  Buch  des  Wiek* Oese! sehen  Lehnrechts,.  nach  der  Ue* 
teiaebrifl  beatatigt  Ton  Bischof  Hertingh  (f  1324),.  gleicb- 
4dlf  nur  ifoe  Abschrift  des  Waldetnar*  Ericbscben  Lebn- 
rechts ,   3!ugleich  aber  auch  drei   der  Zusätze  des  ältesten 
LivK  H.H.  aus  dessen  Art.  4,  5  und  31  enthält,  ergiebt  sich 
lifa  Unwidersprecblicbste,  dafs  schon  Tor  dem  Jahre  1324, 
wie  4er  Vetf.  dartbnt,  solche  Abschriften  des  Waidemar« 
EricbaclieB  Lebnreebts  far  die  Biscbofslande  e^istirt  haben« 
Wir glaubeii  aber  annehmen  zu  dürieii,  dafs  auch  vorher  schon 
fiirdie  Ordenslande  eine  solche  Abschrift  des  Waldemar-Erich- 
ftdiea  LnR.  voiliandeB^  gewesen  sei,  die  nicht  auf  unsere 
Zeiian  gekommen,  and  dafs  namentlich  eine  solche  för  die 
Mensiaode  sohon'  etwa«  yeranderte  Recension  desselben, 
von  Bischof  Hertingb  bestätigten  Abschrift  zum  Grunde 
gelegen  habe,  da  hier  sehr  oft  „//«rr"  (Meister)  steht,  wo 
4m  älteste  Livl«  R.R«  lies  „Bischof«",  statt  des  ^Köhig^^  im 
W^4ß*  ImYL,  erwähnt    Anek  aebeint  der  Zasats  im  zweiten 
Cspitel :  „fVmn  ein  Mm  sine»  Guthe9  von  einem  jHerren 
gesinnet  ist  zu  entpfangen,  so  spricht  er  also    Qnediger  l]tn\ 
ich  geein  an  Mwer  Gnaden^'  u.  s.  w«  sich  eben  so,  als  das 
Bebte  Cafkel:  ^^doh  {Stichtea-)  Mm  sin  Gutk  verkauffen 
tM^  dsg^  sellu  BB  erst  einem  Herren  aufbieten  m  drei  Zei-* 
ten*\  xunüchet  nr  anf  den  Hi$rm  und  Meister  des  Ordens 
bfsogen  zu  haben«    Ehen  daher,  und  weil  der  Orden  ge- 
tehichtUch  auch  mit  den  Dänischen  Vasallen  in  Esthland  in  . 
gri^feerem  Verkehr  gestanden'^  als  die  Bischöfe  und  derea 
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Stiftsrittersdiaftcn,  deren  Interessen  sie  von  dei  £«Uilandi« 
sehen  Ritterscbaft  weiter  schieden,  ist  e«  höchst  wahnehein» 
lieh ,  dafs  nur  ans  einer  Ordensabsohrift  jenes  schon  früher 

in  Liv-  und  Esthland  allgemein  geltenden  Waldemar-Erich* 
sehen  Dienstrechts ,  die  später  von  den  Bischöfen  für  ihre 
Stiftsmannen  oder  Vasallen  gpnehmigten  Abschriften  genom- 
inen  worden   und  so.  auch  die  Zosatse  im  Art.  4,  5  and 
31,  in  das  \^iek- Oeseische  nnd^  in  das  älteste  lAvh  Rttteroi 
recht  geflossen  sind,  in  welchem  letztem  überall  der  Bi« 
schof  neben  dem  Herrn  oder  statt  desselben  genannt  ist« 
Die  Zusätze  im  Art«  32  und  33,  die  in  Jünsicht  der  Yer* 
pfSndnng  des  Lehngnts  dasselbe  statolren,  was  naeh  den 
eben  erwähnten  Art  -31  hinsichtlich  des  Verkauft  far  Recht 
galt,  wiederholen  eigentlich  nur  den  Art«  26  und  führen  ihn  nä« 
her  aus;  sie  sind  daher  unbezweifelt  nur  Handglossen die 
bei  erneuerter  Abschrift  auch  mit  in  den  Text  aufgenoiomea 
wurden.   Die  unstreitig  viel  späteren  Zusätae  im  Art*  i2«« 
67  des  alt  LivL  R.R.  enthalten  nur  das  Recht  in  peinlichem 
Fällen  und  Grenzstreitigkeiten  der  Stiftsmannen,  nnd  er- 
scheinen mithin  als   Weisthum  der  Richter  und  Schöffen 
(Dingeslude)  in«  den  Stiftslanden,  von  denen  in  jener  Zeit 
ja  vorzüglich  die  Autonomie  des  Rechts  ausging  in  den  Qf» 
deeleil  und  Affspröken^  worin  sie  aussprechen«  was  ihasa 
der  Rechtsfinder  nach  den  damals  allgemein  geltenden  Rechts- 
ansTchten  in  den  einzelnen  zur  Entscheidung  vorliegendea  \ 
Fällen  als  Recht  gewiesen  hatte.     Weit  neueren  IJr8prao§[t  i 
als  alle  jene  Zusätze  aber  ist  offenbar  der  66ste  Arlikdi  | 
welcher  das  Heergewette  eines  reloheti  und  laxuriSsen  RitteiS'  , 
des  15ten  Jahrhunderts  ausführlich  beschreibt,  ganz  verschie-  | 
den  von  dem  im  Art.  22  angegtlienen  gewöhnlichen  Ritter- 
heergewette,  das  dagegen  sehr  unbedeutend  erscheint,  and  i 
damit  die  einfachen  Sitten  zu  Anfonge  des  14ten  Jahrbna-  ; 
d^rts  beurkundet    Daher  findet  sich,  dieser  letata  Artikd  | 
aAch  in  vielen  älteren  Abschriften  jenes  Ritterrechts  gar 
nicht,  und  ist  darum  nucli  weder  in  das  mittlere,  noch  in 
das  umgearbeitete  LivL  Hitterrecht  übergegangen,  welche  soost 
das  ^älteste  LivL  R,R»  vollständig  nnd  nur  mit  gedngea  Mp- 
dificationen  in  sich  aufgenommen  hah^n»  —  Jenes,  mittlets 
Livl.  R.R*  unterscheidet  sich  von  diesem  ältesten  hauptsaob« 
lieh  dadurch,  dafs  es  dieses  mit  Auszügen  aus  dem  in  der 
Mitte  des  14ten  Jahrhunderts  auch  in  Livland  s^hon  hauäg 
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im  AkMliriftes  Terliv«ltet«ii  Nfe^erflSelitlffetieii'  Reebtsliiicfie, 

dem  von  Eyke  von  llepgo,  wie  er  in  der  gereimten  Vorrede 
sagt,  zu  eiTiem  Spiegel  der  Sachsen  zasammengetragenen 
Deutsehen  Land-  und  Lehnredite,  verschmolsen  hat  in  249 
iMiaafeDden  Artikeln.     Dagegen  das  gleichzeitig  aoch  in 
gMehem'  Ansehen  stehende  s.  g,  nmgearheilete' Ritterrech 
auch  wohl  das  Livlandische  Landrecht  genannt,  eben  diese 
Verschmelzon^  des  ältesten  Livl*  H.H.  mit  Auszügen  des 
Ssebsenspiegels,    nur  In   einer    gewissen  systematischen 
Fem  m  drei  Bicher  von  33,  40  nnd  2S  Capiteln  ahgetheilt» 
tntlislt,  a«s  welcher  geringem  Capitelsahl  denn  schon  er- 
helh,  dafs  mehrere  Artikel  des  mittleren  Hitterrechts  darin 
sssammengeschmolzen,  andere  aber  gar  nicht  mit  aufgenom- 
mn  sind.  Die  Untersuchungen  des  Bürgermeisters  Schwarts 
bstten  in  Hinsieht  vieler  Artikel  dieser  beiden  nenern  LivK' 
Httenreehte,  — von  denen  das  altere  oder  mittlere  dadurcb^ 
Ai&  es  bereits  1537  im  l>ruck  erschien,  bis  auf  dio  nnipste 
Zeit  vor  dem  umgearbeiteten  H.H.  einen  Vorzug  behalten 
hs^  —  die  ^elle,  ans  der  sie  entnommen  worden,  nicht  nach« 
Mweisen  vemoebt.    Dem  niiermüdlichen  Fleifse  des  Herrn 
Terf.  war  es  daher  vorbehalten,  dorch  sein  emsiges  For- 
ichen  in   den  alten  Rechtsbüch rm  nicht  blos  alle  aus  dem 
Saehsenspiegei  entlehnten  Artikel  in  demselben  wieder  auf- 
siiaden,  Sondern  auch  für  die  fremdartigen  Art.  28— »32. 
iss  gmimvkten  mittleren  Ritterrechts  die  Quelle  In  einem 
Ami  Reebtsbnche  «tt  entdecken ,  ^as  sich  bis  jetst  nnr  in 
einem  Anhange  der  alten  Goslarscben  Stadtrechte  und  in  ei- 
Ber  Meininger  Handschrift  des  Hichtstelgs  aus  dem  14ten 
Jabrh.  gleichfalls  als  Anhang  vorgefunden  hat.     Und  nnr 
Äsreh  tliese  £ntdecknng  des  Herrn  Verf.  ward  ancb  Herr 
PM.  ifomeyer  In  Rerfin  veranlafst,  anch  die  leisten  nenn 
Artikel  des  mittleren  Livl.  H.H.  (241  —249),  deren  Quelle 
bisher  unbekannt  war,  in  dem  Sächsischen  Lehnrechte  Art. 
2^4,  9,  12  — 14,  18  und  19  nachamweisen ;  so  dafs  jetzt 
MT  «wef  AHikd^  nämlich  106  nnd  Iii,  ftbrig  geblieben  sind» 
faren  nfihere  Quelle  noch  aussomitteln  steht.    'Damit  sind 
denn  die  Quellen  des  umgearbeiteten  Livl.  R.R.  eben  sowohl,  als 
()ie  des  Oesel-Wiekschen  Lehncechts  zugleich  nachgewiesen. 
Denn  dieses  letztere  entspricht,  wie  der  Hr.  Verf.  geseigt,  im 
ersten  bl«  dritten  Bnche  wiederum  vollkommen  jenem  mittleren 
IM*  BJBUf  nur  dais  dieses  das  fiteste  LivL  R.R.  scfion  völlig  In 


Digitized  by  Google 


vMi  «^|^ii4»iiliii«fi  tmä  mh  de»  Awwagcv  fliMi'dM  ^ackMa^ii»^ 
.  f  i»l  irereiiiigt  haf^  während  j^net  Jmelbe  Mek  gcsoMlerf^  ib 

einem  Anhange  als  fünftes  Buch  enthÜf»   HtenHM  liiTftt  mdi 
denn  mit  Rocht  schliefsen,  dafs  eine  —  und  zwar  wie  Prof. 
Uoraeyer  sehr  wahrscheinUch  gemacht,  zuerst  wohl  eine 
Bremer  Handschrift,  4es  aehoD  am  1218  voaEyke  TaalUMIi 
mrftifsten  Sacliseaspiegels,  dia  Tiallaidbl  aoho»  ia  dem  aMi* 
aten  Jahrzehende  mit  den  von  Bischaf  Albert  ans  jener  Ge- 
jBfcnd  nach  Livland  geführten  Deutschen  Kittern  und  Pil- 
grimmen,  aocji  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt,  und  obas 
dia  &iaataa,  walcba  dia  Ahaebriflan  dar  apatam  Jaärhma» 
darta  ia  DavtaehlaBd  attthaltetty  in  anaara  ProTinaen  gakoai» 
men  sein  mag,  hier  zunächst  für  die  Ordena»'  and  Bischofs» 
lande  nach  den  hesondern  Localverhältnissen  modilici^t  wor- 
den sei,  und  in  verschiedenen  Abschriftea  carsirt  hatie,  de- 
nen man  bald  daa  ütaata  lAiL  R^R«  hintan  anhängte»  wie 
im  ünften  Baeha  daa  Wiak-Oesalaahan  Lahnraehts,  haldes 
voranstellte,  wie  im  mittleren  Liyl.  Ritterrecht,  und  dann  ia 
späteren  Abschriften,  etwa  nm  die  Mitte  des  14ten  Jnhrb^ 
l>eide  RechtHbücher  durch  fortlaufende  Namerirang  der  Ar» 
tlkel  oder  Capital  in  aina  Tarschmaia,  aalcba  .i|bar  Jiaeh  tpa» 
tat,  am  sie  in  baaaam  Znaammanbang  an  bringen,,  in^dace 
andern,  wenngleich  auch  keinesweges  streng  systematischen 
Ordnung  in  dem  s.  g.  umgearbeiteten  Riüorreehte  zusam- 
menstellte und  in  drei  Rücher  abtheilte,  wie  denn  um  jens 
Zeit  aäch  dar  Sacbaeaaplegal  baraits  in  drei  Büahar  abg^ 
Aaih  wordan,  nad  naeh  das  Wiek-Oasalsaha  Laimrailil  In 
verschiedene  Bücher  und   Capitel  getheilt  erschcfint*  Die 
verschiedenen  liubriken  auch  dieses  Rechtsbuchs, '  wie  wir 
aia  in  £wers'  Ansgaba  das  EsthK  Ritter^  and  Landrechts  8. 
99^139  finden,  daa  «rsta  Baab  mit  aiHat  Vonrada'aad  l€ 
Cap.,  das  awaita  Baeh,  das  peinKcba  Raab«  ^ambaltaad,  is 
19  Cap.,  das  dritte  Buch  mit  15  Cap.,  das  vierte  Bach 
mit   dem    erweiterten   Livländischen    Bnuerrechte   für  das 
l&tift  Ossel  in  12  Cap.,  and  das  vom  Rischof  Hertingb 
Ar  Oaaal  baatatigta  ätaata  Livi»  R.R.  im  liiaftcB  Badi# 
mit  10  Cap.,  —  aiad  ohnaZwaifal  aa  aadi  viel  spdtar  geson* 
dert  und   ah<^othei]t  worden,  und  mag  nur  das  zufällige 
Zusammenstellen  des  Sachsenspiegels  mit  den  Livländischen 
Modificationaii  in  den  drei  ersten  Büchern,  des  Baurrrecbts 
in  dam  viafflan  and  4m  altaaten  LivL  B.R*  in  dem  fonftea 
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wdlent  unter  jenen  Hcchtsbücfiern  das  erwähnte  Wiek-Oc-*- 
iei&che  Bauer«  oder  Undeutsche  Recht,  welches  nach  der 
ütl^mhrift  Tom  Bif chof  n  0««el  (welchem  ?  ist  sloht  ge* 
iBgt,  tmd  laftf  «ieh-mit  Bestimintlieit  wohl  schwer  liachweU 
M»)  mit  Vallwort  seines  Capitels  den  Esthen  \n  der  Wiek 
Iffgehrn  ist,  auch  mit  Vollwort  der  dasigen  Mannschaft. 
Ohne  Zweifel  dem  15ten  oder  Tielleicbt  schon  dem  Ende 
(kl  14ieii  Jfährhuiidefts  «pgehöfendy  ist  es  ein  sprechender 
Sursis,  Ms  unsere  Nationalen  jenes  ISelft  keinesweges  der 
iKgpzügehen  Willkiihr  ihrer  Herren  so  |Mretsgogeben  gewe* 
«en  sind,  als  die  Chronisten  und  (jeschichtschreiber  wohl 
rernchert  halien.     Denn  wiewohl  es  grofstentiieils  8traf1)e- 
Mhittiengen  Iis  Verbrechen  nnd  Veigehnngen  der  Estfant» 
idlsa  Banern  gegen  ihre  Mitbriidev  wd  gegen  ihre  Herren 
fStMt,  80  finden  sich  darin  doch  anch  Tiele  Bestimmungen, 
die  den  Bauer  gegen  die  Willkühr  des  Herrn  und  «einer  Verwal- 
ter zu  schützen  geeignet  waren.    Und  schon  das  ihm  vorbehaU 
tiM  Recbii  seine  Uni|ck«UI  dnrph  Eid»  Zengen  nnd  Eisentra* 
ges  SU  beweisen ,  and  wenn  ihi|i  sein  Herr  den  erbetenen 
Mets  oder  (lerechtigkeit  weigerte ,  sich  darüber  vor  dem 
obersten  Landgerichte  zu  beschweren,  die  Verordnung,  dafs 
^  Bogentbum  des  ßaiterai  nur  wenn  er  ohne  Kinder  ver« 
itsrbi  an  »einen  (lerrn  sariekftet,  e^st  aber  auf  dm 
Weitr  und  die  Kinder  vererbte ,  aneh  selbst  bei  Eheschei^ 
«lobgen  das  Weib  ihr  in  die  Ehe  eingebrachtes  Vei'mogen 
turückerhielt,  und  wenn  der  Ehemann  Schuld  hatte  an  der 
Meideog,  er  ihr  anch  die  gelobte  Uandtreue  geben  raufste^ 
knlehiien  den  hnmanen  Geisi^  in  dem  jenen  Banerreeht,  so 
Hrftig  es  ist,  abgefafsC  worden.  —  Gans  Tersehteden  hienroni 
einfacher  und  fast  nur  auf  eine  Angabe  der  Terschie* 
denen  Bufsen  und  Strafen  für  die  polizeilichen  und  peinli* 
eben  Vergehungen  der  Nationalen  unserer  OstseeproTiasea 
M  beschrankend,  sind  die  ahen  Ueländiseben  Baaerrecbt% 
Vis  denen  eehoar  Arndt  in  seiner  LitL  Chronik,  Tbl»  %  S.  2$ 
«inen  Abdruck  geliefert,  unter  dem  Titel:  Das  weltliche  BaU'^ 
errechty  wie  es  von  den  eüeslen  Liven  vor  Burgreckt  (soll  wohl 
ketfsen  Bnrrecht)  gehaUen  und  von  den  Bisc/wfen  in  LivLand 
lfmikigei  und genehmigei  fpordeiu  Nehmen  wir  an,  dnfs  die 
Bsadsshvift,  nach  weleher  Arndt  die  Deboraeisnng  geliefert, 
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xanSelist  fnr  die  L!TlfiiiAlic1ieiim9t%9mer  g6goIten,  somSeht» 
die  erste  von  dein  Herrn  Verf.  im  dritten  Anhtinge  seiner  Ab- 
handiung  mitgethcilte  verschiedene  Handschrift,  n»ch  der 
Ueberschrift:  Diet  seinnt  dye  vornemlicken  Hechte  vonn 
denn  BUckofen  vonn  Leyjftand  vnd  vonn  Mitttrn  Götz  %mnd 
vonn  denn  deutschenn  vnnd  oldenn  Lyfflanderenn ,  Torzug»- 
weise  den  Ordonslandon,  die  nndere  mit  dem  Titel:  Das  gemei'- 
ne  Ztand-Rec/U,  was  die  yiUen  bewilliget,  und  in  Ltiejj^^t  Vulir* 
land  und  Semmj^allen  im  ühUchen  Brauch  geweeen^  Tonoglich 
Cnriand  angehört  haben,  wahrend  wir  für  eine  Vierte  In 
manchen  Punkten  abweichende  Handschrift  in  nnserm  Be- 
sitz, üherschriebon :  Dlt  Ist  Dat  IV eltlich  recht  dat  ge* 
setiet  Ist  van  Einem  Herrn  Bischoff  tho  Lyffiant  pnde 
van  den  Godee  Bittern  pnde  van  den  oldesten  Ldven  van 
deme  Burrecht  tvo  In  Lyfflant  gewöhnlich  tho  hoUtflf 
die  besondere  Gültigkeit  in  Esthland  schon  za  DaniilcKel 
Regierungszeit  in  Anspruch  nehmen,  zufolge  des  Artikels: 
De  d' Koni  gl,  Maytt  Ihre  Befeldighaher  vnd  Ihren  Her* 
Ten  gebot  foreit^  lej  eine  etupe  edder  de  h^UJ*  Merkwürdig 
ist,  dafs  aafser  dieser  Stelle  sich  nur  eine  einzige  fi,nd«(| 
welche  der  Staupe  erwähnt,  für  Lügen,  während  sonst  Btr 
die  Todesstrafe  in  schweren  peinlichen  Fallen,  und  für  Ver- 
wundungen und  andere  Vergebungen  nur  Geldhufsen  ange« 
fahrt  werden,  von  denen  der  Herrschaft  ein  Theil,  dem  KU« 
ger  „als  Sachwalter*'  aber  zwei  Theile  zufallen  solltea«  *) 

*^  Man  konnte  f;^st  ^vu^5che^,  jetzt  nach  secha  Jahrhundffrten  la 
der  damaligen  Hecbtsansicht  suriickzukebren,  und  die  Leibesstr^fe  ;u 
verbannen,  welche  jetzt  an  die  Stelle  der  Todes-  und  der  Geldstrafea 
getreten  iu  «od  noch'  fortdauert,  obwohl  unser  Volk  jet^t  frei,  freier 
Trenigstei»  witderjei^  «|«  su  Anfange  des  iSten  Jahrhunderts,  ds  die 
•rwähnteo  Bauerrechte  entstanden.  Das  Ehrgefühl,  das  wichtig 
Kennzeichen  des  freien  Mannet^  mufste  Freilich  wohl  in  6oojäbriger 
Leibeigenschaft»  um  nicht  zu  sagen,  Sclaverei«  allmatig  ziemlidi 
•tumpf»  wenn  nicht  gMr  erstickt  werden.  Aber  wenn  ea  wieder  er* 
weckt,  wenn  ea  mit  der  gegebenen  Freiheit  in  unaera  Naticmaleii 
.  ^  wieder  hergestellt  werden  soll.  Mm  ate  sü  einer  ehrenivenbett*  d« 
Freiheit  und  Selbeiaiandigkeit  würdigen  CIams  von  Staatabuigeni  n 
erbeben f  wier  der  hocbhersige  Alexander  es  wollte,  Nicolai  der  Ge- 
rechte ea  fordert«,  wSre  da  nicht  die  die  Meoachheit  in  dem  Mm> 
•eben  entehrende  Leibesstrafe  auch  bloa  aitf  aolche  Verbrediee. 
in  beschränken,  welche  den 'Menschen  ebrloa  und  der  Gesell« 
•cbaß  des  dvilisirten  Staate  unwertb  machen,  nur  auf  solche  Indifi» 
duMi  attiiadehiien,  die  nach  de«  baalehanden  GeaeiMm  in  di«  Sup- 
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Dafs  der  Herr  Verf«  der  neatrn  Bearbaitangen  der  Lir* 
MuHsheii  Ritterrechte 9  und  namentlich  der  Hilchenichen 
m  1599  und  der  Mengdenschen  von  1643,  so  wie  des  Bad« 

berg-Schraderschen  LandrechtKoniwiirfs  von  1737  nicht  er- 
\S!ihnf,  kann  nicht  iK^fromden,  da  dirselhen,  wenngleich  durch 
obrigkeitlich  angcQrdoete  Couiiiiissionen  Behufs  der  landes- 
Ittfflicben  Bestätigung  bereits  beprüft,  doch  diese  Besteti« 
gung  und  also  auch  Gesetseskraft  nie  erlangt  liaben,  folg- 
lich schon  aus  diesem  Grunde,  ganz  ahgosehcn  davon,  dafs 
mehr  oder  woniger  Polnische,   Schwedische  und  liusüische 
iU^btsansichten  ia  diese  Landrechtsentwürfe  mit  eingeflos« 
leSi  und  sie  also  nicht  mehr  rein  Deutschen  Ursprungs  ge- 
Mumt  werden  können,  nicht  als  Quellen  des  heutigen  Liv- 
landischen  Hechts  anzusehen  sind.     Als  solche  aber  haueii 
die  Auszüge  aus  dem  in  Deutschland  geltenden  gemeinrecht- 
licben  Lehnrechte,  wie  sie  im  14ten  und  15tCD  Jahrhunderte 
Uviand  gemacht  worden,  und  in  einseinen  Abschriften 
Ii  manchen  hiesigen  Rechtssammlungen  wohl  noch  vorkom- 
nen,  besonderer  Erwähnung  an  dieser  Stelle  verdient.  Vor 
Allem  '.\\)VT  gehörten  hierher  die  Tii\ landischen  Adelsprivile- 
gieo,  Verträge,  Beliehungen  und  rechtlichen  Gewohnheiten  aus  • 
4ef  erzbischöilichen ,   bischöflichen  und  Ordensregierung^ 
velcbe  aufser  den  erwähnten  Rechtsbüchern,  die  Rechtsan- 
lieht  jener  Zeit  in  Livland  aussprachen,  und  für  die  Folge-  > 
Ifit  bestinuiiten  und  sancti onl rten.      Xur  lieilaulig  hat  der 
Herr  Verf.  sie  in  dem  Abschnitt  über  „die  Recbtsbildung  ' 
inAUgemeinen^S  8.  7  fgg.,  angeführt,  ohne  sie  aber  xosam« 
MBsustelten,  wie  schon  Schwerts  in  seiner  LivL  Rechts|;e*' 
ichtcbte,  S.  161 — 164,  versucht  hat,  der  den  gegebenen  Stoff 

pen  und  Bergwerke  Sibiriens  la  versenden  ttnd?  Welch  ein  niaebti» 
ger  Hebel  lur  die  Moratisetion,  für  die  geistige  Entwickelung,  somit 
für  die  Civiliiation  einet  roben  durch  langjährige  Knechtschaft  in 

dumpfen  Stumpfsinn  verfallenen  Volks  das  erweckte  Gefühl  für  Frei- 
heit, Efire  und  Recht  sei,  «eigt  die  Geschichte  der  civilisirlen  Völker 
Europa'«,  uiui  was  die  Abschaflung  der  Leibesstrale ,  iiamentlich  bei 
dem  Preufsischen  Heere,  in  dieser  Hinsicht  gewirkt,  ist  hekantu. 
Möchte  die  Geschichte  unserer  Ostseeprovinzen  unter  den  unzähligen 
Wohhhaten  ,  deren  sie  sich  seit  mehr  als  einem  Jahrhunderl  unter 
detn  erliabf'nen  Scepuer  RuCslantis  zu  erfreuen  grhnhi  haben,  dereinst 
und  bald  aucli  diese  zu  rülimeri  haben,  und  unser  braves  Landvolk 
dann  auch  gäuxiich  der  entehrenden  Zucburutbo  entwacbsea  «ein»  die 
•o  läa§  und  achwer  «uf  ihm  (gelegen! 
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jedoch  keinesweges  schon  erachopfte,  und  ohne  ihren  Ursprung 
«nd  ihre  Qaetten  ajher  m  nnCertuchen  nttd  liaehtnwei^. 
Und  eelbet  fVArfe  ßjrmulare  pmeuraiarum ,  wenngYel^ 

nar  eine  Privatarheit  üher  die  zu  Anfange  des  löten  Jahrh. 
in  Liv-  und  Esthland  tihliche  Procefsforin ,  ist  für  die  ge- 
richtliche Observanz  und  Gewohnheit  des  »einheimischen  Ci« 
Tilproceeeee  die  Hanptqaelle,  und  hätte  daher  hier  nicht  6ber» 
gangen  werden  eonen.  '  Nicht  minder  Itt  nu  hednuetn,  diifi 
der  Herr  Verf.  auch  auf  die  Dcutsclie  Civil-  und  Criininalge- 
setzgohiing  jener  Zeiten  seine  Aufmerksamkeit  nicht  gewendet 
hat,  wahrend  sie  doch^  so  lange  Livland  mit  zum  Deuffeliea 
Releheverbande  gehörte,  dnrch  besondere  Priyilegien  Tor* 
süglich  der  Rdmleehen  Konige,  aber  nach  der  DeottfdMi 
Kaiser,  durch  die  allgemeinen  Reichsabschiede,  den  Land- 
frieden, dip  prinliche  Halsgerichtsordnung  u.  s.  w.  gewifs 
sehr  bedeutend  in  das  Rechtslebeit  und  Rechteweaen  Livlaadi 
mit  eingegriffen  hat,  ilaher  gan«  eigentlich  au  den  hier  ni« 
her  an  erorterliden  «LiTlandiechen  Rechtsquellen  DeattfclieB 
Ursprungs  mit  geborte.  Dagegen  scheint  uns,  was  zulelzt 
noch  über  den  Einflufs  des  Canonischen  und  Romiscben  in 
Livland  recipirten  Rechts  auf  das  einheimische  Recht  gesagt 
wird,  Wenn  auch  historisch  wohl  nicht  ungegründeti  doch* 
dem  Zwecke  dieser  Abhandinng  fremd* 

Nach  diesen  Bemerkungen,  welche  das  Verdienst  der 
vorliegenden  Arbeit  des  Herrn  Verf.  keinesweges  schmälern, 
sondern  nur  Veranlassung  geben  mügen,  es  durch  ikre 
Tervolistfindignng  auch  in  den  angegebenen  BeaiebuogeB 
noch  SU  Tergrofserti,  bleibt  uns  nur  übrig,  noch  von  dts 
Rechtsquellen  der  Städte  Livlands  za  reden,  welche  gleich- 
falls Deutschen  Ursprungs  sind,  daher  der  Herr  Verf.  seine 
Untersuchungen  auch  mit  Recht  auf  sie  ausgedehnt  bat. 
Freilich  galt  das  Lübische  ^Rechli  womit  Dänemarks  Könige 
hekanntlich  nm  die  Mitte  des  liteti  Jahrh«  und  spater  Reval, 
Wesenberg  und  auch  Narva  bewidriieten,  nur  in  diesen,  nicht 
in  den  eigentlich  Livländischen  Städten,  und  kann  also  nur 
in  dem  weitern  Sinne,  da  Esthland  niltj  seinen  Städten 
.sAtch  mit  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  Livland  be- 
griffen wird,  XU  den  Livländischen  Rechtsquellen  mitgezähk 
werden,  zu  denen  es  sonst  gewohnlich  nicht  gerechnet  wird. 
Wiewohl  Konig  Erich  lY*  schon  am  11.  Mai  1248  Heval 
das  Recht  der  Stadt  Lübeck  und  (Afeil  Blutbann  verlleb,  so 

» 
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\niT(\c  ffoch  erst  1257  Im  August,  auf  König  Chrißtopliers  1. 
Verlangen,  von  .  dem  Hathe  der  .Stadt  Lübeck  eine  Abschril't 
ikres  Rechts  besorgt ,  und  von  dem  Könige  der  Stadt  Reval 
lor  beständigen  Nachachtnng  lugesandt  den  16.  CaL  Oetbr# 

^  1257.  Ein  früherer  Codex  findet  sich  wenigstens  im  Reval- 
sehen  Rathsarchir  nicht,  doch  scheint  die  Veileihüngsur- 

.  kttjide  Christophers  selbst  darauf  hinzuweisen,  dafs  frühen*, 
lOTcilkommene  nnd  nicht  authentische  Abschriften  des  LA- 

  ____  ^ 

Uiehen  Reebta  Torhanden  gewesen«   IVir  theilen  diese.  Ur- 

kiisde,  da  sie  noch  nie  gedruckt  worden',  zum  Vergleiche 
i  mit  der  von  dem  Herrn  Verf.,  S.  39.  noi.  113,  aus  einem 
;  Codex  der  liigischen  Stadtbibliothek  mitgetheilten  Nieder* 
Entlehen  Uebersetanag»  hier  unten  nach  dem  noch  Torhan- 
deaen  Originale  mit  *)»  und  lagen  auch  den  Eingang  liei^ 

CuxsTcroMVa  dti  graiia  Danorum  ^fyvorum  rest  mmUhuM  in 
repiU  eonstiiuiu  Salutem  et  gratiam,     Coiuiare  pohumu  uniper^ 
Mitatt  pmetrmm  ^uod  no4  easdem  heget  qmae  Adheni  eive*  Lubeeen^ 
HB  tun  in  temporttÜbue'  quam  in  epiritualibue  cum  eoneeneu  Xkh» 
mini  Thorkilii  renerabiUe  pairie  Spiecepi  peetri  vobi»  dimieeimue 
in  eempitemum  eoneerpondae  eecundum  qnod  in  praeeenti  Ubelio 
pie niuA  et  expreeeiue  eontinetur*     Cm  et  eigiUum  noetrum 
appoeuimue  in  teeiimonium  et  eautelam,     tdetum  Ripis  mm»  ab 
inearnaiione  domtni  Üf.  CC.  LF7T,  xri,  Kai.  Oktobrie* 
In  nomine  Jesus  et  indipidue  trinitatis.  Amen, 
Anno  dominicae  mcaruatioms  M.  CC.  LVII.  mense  Augusts 
conscnbi  fccerant  Consules  Lubecenses  ob  honorem  et  dilectipnem 
nec  non  ad  peticionem  illustris  et  gloriosi  doniini  Cristofori  dei 
gratia  JDänorum  Slaporumque  regis  •{")  ac  pro  dilcctione  et  peti» 
cione  ciuium  de  repalia  Jura  seu  Justiciam  cnitali  Luhrccnsi  a 
glorioso  fundatore  dicte  civitatis  pie  memorie  Dno.  Hmnco  no^ 
biU  duce  Suevie ,  Baporie,    Saxonie ,    Angarie    et  Kordalbingie 
indultam  et  privilegiatam  et  poitmudum  a  gloriosissimo  romano" 
Tum  imperatore  Friderico  primo  conßrmat(un  et  pulchro  privile- 
gio  etabilitam  Deinde  a  regibus  prineipihue  et  terrarum  dominis 
approbat€im  et  robfiraiam,  Nihfissime  autem  a  eerenissimo  DnCm 
nostro  Romanorum  imperaiere  Fridenee  eeeundo  pripilegiaiam, 
stabilitam  aique  per  omnia^  eipitati  Lubeeenei  Jura  ac  libertatem 
Ut  dictum  eet  primitUf  eaneeeeam  eigiUo  aureo  perhenniter  tenen- 
dam  affirmapit  et  ulteritU  pro  poeeo  euo  ampUapiU    Omnibu*  igi" 
tur  kui»madi  jufa  oi  Ubortatoo  oorparo  vaientibue  eit  gaudium 
ft  pax  in  Dna»  nootra  Jmon  ebristo  qui  porum  oet  gaudit^  et  pax  • 
iwra*     Qui  pero  roeep^int  ot  non  oerpaperint,  poreant  cum  «o- 
doma  et  gomorrom 

t)  ia  dem  Codex  roa  lafti  iat  dieeer  Lat^ioiiche  Eingang  wöniicb 
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da  er  gleichfalls  noch  nngcdnickt  ist,  und  io  etwas  von  dem 

Eingange  der  1282  nach  HeTal  gesandten  Abschrift  abweicht, 

vie  ihn  Dreyer  in  seiner  Einleitung  zur  Kenntnifs  der  Lu« 

bischen  Verordnungen  8.  23S,  aber  auch  nicht  vollständig 

hat  abdrucken  lassen,  wo  der  originelle  Schlufs  gRnz  fehlt. 

Wohl  nur,  weil  der  hierher  gesandte  Codex  des  Lübischcn 

Hechts  (nur  zwei  Pergamentbogen  in,  Octavform,  von  derun 

das  letxte  Blatt  gana  leer,  das  vorletste  wohl  nur  zumTheil 

l^eschrieben  gewesene  aber  offenbar  ausgeschnitten  ist,  and 

ao  auch  der  Schlafs  des  Textes  im  99sten  Artikel  ganzlich 

fehlt)  Lateinisch  ahgefafst  war,  seitdem  sich  aber  auch  dag 

Recht  der  Stadt  Lübeck  bereits  sehr  erweitert  hatte,  liefs 

die  Koni gin  Margaretha  Sambiria,      nachdem  sie  der  Stadt 

Reval  die  Freiheiten  und  Rechte  Lübecks  wiederholt  d.  3»  Id* 

Mali  1266  und  in  mg'iUa  'beati  Matthaei  jlpöstoU  1273,  ihr 

Sohn  Konig  Erich  V.  aber  d.  6.  Id.  Oct.  1273  wiedcrhoh 

bestätigt  hatten,  T-  das  erweitert^;  Lübische  Hechtin  Deutschet 

Abschrift  von  dem  Rathe  zu  Lübeck  hierher  senden,  and 

bestätigte  König  Erich  V.  auch  dieses  iiir  Reval  <2.  Sancd 

Processi   et  MarHniani  1282.     Dieser  Codex  ist  sehr 

sauber  geschrieben,  in  zwei  Spalten  auf  jeder  Seite,  die 

abwechselnd    roth  -   und    blaugemalten  Anfangsbuchstaben 

jedea  Artikels   sehr  verziert,    und    die    durchweg  roth* 

geschriebenen  Ueberschriften  grofstentheils  in  den  Text  bia« 

eingehend,  wie  bei  dem  Torhergehenden  Lateinischen  Codex, 

wo   übrigens   die  Artikel    eben    so    wenig    nuuierirt  sind, 

.wie  bei  diesem ,  der  solcher  nur  167  enthält,  nicht  wie 

Dreyer's  Abschrift  318  Artikel,  woraus  erhellet,  dafs  diese 

seine  Abschrift' auch  bereits  die  spateren  Zusätze  bis  int 

15te  Jahrhundert  hinein  mit  aufgenommen  hat,' die  dem'  Re- 

valschen  Originale  noch  fehlen,  während  auch  in  diesem  die 

letzte  Spalte  der  letzten  beschriebenen  Seite  noch  Linien  zum 

Eintragen 'etwa  künftiger  Zusätze  hat,  and  noch  drei  gans 

leere  Blatter  zu  eben  dem  Zwecke  in  dem  Codex  übrig  geblis« 

ben  sind ,  der  überhaupt  nur  aus  drei  Pergamentbogen  oder 

24  Blättern  in  grofs  Octav  besteht,  mit  einem  rothledernen 
— —    I  —  » 

übereinstimmend  an  dieSpitse  gestellt  und  hier  ntir  eingeschaltet: 
J)einde  anno  incamaiionis  dominicae  MCCLXXX^  secundo  pro 
*  dilectione  ac  petiaone  ejusdein  filii  glorio.si  dni  Erici  Megii 
eadem  ^ratia  atque  inclite  sue  matris  Regine.  Auch  heilii  die 
Ueberscbriic  hier:  In  nomine  eäncte  et  individue  trinitatis  Amn* 
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Uwehlagi  In  Form  eines  Taeckenbuohe  jibergeklappt  Em 
kt  Mannt,  dafs  das  Lübigehe  Recht  nur  in  der  Stadt  Lü- 
'  l)eck,  —  an  dessen  Rath  nach  Art.  112  alle  die  Städte,  welche 
Läbischen  Rechte  gebrauchteiiy  die  Berufungen  von  ihren 
Urtheilen  gelangen  liefsen,  wodurch  allein  schon  eine  viel 
nuaigfaltigere,  ansgedehntere  Praxis  hier  stattfinden  mdste, 
all  in  jenen  andern  Städten  der  Fall  sein  konnte,  —  weiter 
aasgebildet  worden,  und  scheint  es  last,  dafs  jede  neue  von 
I  iriihcrn  Rechtsaussprüchen  abweichende  Entscheidung  des 
I  Lübeckschen  Raths  auch  zum  Eintragen  eines  nenen  Arti- 
I  keb  in  das  Lnbeeksche  Rechtsbn^h  und  so  an  dessen 
Em^ttemng  Anlals  gab.     Denn  nnr  daher'  erkIfirC  sieh^ 
j  warum  die  Artikel  so  ohne  alle  innere  Verbindung  unter 
'  einander  geworfen  und  an  einander  gereiht,  und  viele  zu- 
;  sammeDgehorende  Materien  gänzlich  von  einander  getrennt 
!  nsd;  aaek  laist  sieh  dadurch  begreifen,  wie  die  verscbiedo- 
Bts  Abschriften  des  Lnbischen  Rechts  nach  den  verschiede« 
nen  Zehen,  in  denen  sie  angefertigt  woidcn,  mehr  oder  we- 
niger Artikel  haben.    Durch  diese  vielen  verschiedenen,  zum 
Theii  überdies  fehlerhaften,  von  einander  abweichonden  Ab« 
tchriften  entstand  aber  eine  Ungewifsheit  und  Unsicherheit 
ht  Rechts 9  weiche  in  den  See-  und  Handelsstädten,  wo 
viele  fremde  Kaufleule  zusammenUafen ,  die  zu  Hause  das 
;  Recht  anders  kannten,  und  sich  auf  ihre  abweichenden  Hand- 
leiirifteD  des  Lübischen  Rechts  1> p riefen  |  besonders  fühlbar 
ward«    Daher  denn  Kiei  und  Elbingen»  und  besonders  Ro- 
itock,  Wismar  und  Stralsund  wiederholt  und  dringend  den 
lÄbeckschen  Rath  um  eine  Revision  und  Verbesserung,  und 
wo  möglich  um  Herstellung  der  Gleichförmigkeit  des  Rechts 
in  allen  Städten,  wo  das  Lübische  Hecht  galt,  baten.  Dieser 
Bitte  SU  willfahren,  liefe  der  Rath  au  Lübeck  1586  durch 
dea  Rathsherrn  Gottschalk  von  Stiten  die  vorhandenen  Sta- 
tuten mit  allen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  allmälig  hinzu- 
gekommenen Ergänzungen  in  eine  Rvstematischerc  Ordnung 
bringen,  und  in  Hochdeutscher  Sprache  redigiren,  wobei  nnr 
Lateinischen  Ueberschriften  beibehalten  i\nd  den  Deal- 
Kbea  an  die  Seite  gesefst  vrarden.    Der  Bürgermeister  Jo- 
han  von  Lüdinghausen  und  der  Syndicus  Dr.  Calixtns  Schein 
reviilirten  die  Arbeit  auf  Befehl  des  Senats  sehr  genau,  und 
Wurde  sie  darnttf  zuerst  in  Druck  gegeben,  seitdem  aber, 
raa  1595  bis  1739,  bald  mit,  bald  ohne  die.  angehängten  See- 
Dorp.  Jahrb.  L  Bd.  22  - 
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rechte,   Kanzlei-  und  andere  Yeiordnungen  Lühecks,  sn 
Lüheck,  Stettin  und  Cilückstadt  fünfzehn  und  vielleicht  mehr- 
mal  wieder  aufgelegt.   Dieser  verschiedenen  gedruckten  Aiuf* 
gaben  de«  LiUiischen  Reehts  bedient  man  sieh  noch  j«ftst  audk 
in  Reval  allgemein,  obwohl  sie  von  den  nraprfinglioh  diettr 
Stadt  verliehenen  Rechten  sehr  bedeutend  abweichen,  und 
die  llovision  und  Verhesseiunj^  von  1586,  da  Reval  schon 
SU  Schweden  gehörte,  und  dahin,  nicht  aber  noch  wie  früher 
nach  Lübeck  appellirte,  hier  also  auch  eigentlich  gar  keiie 
Gesetzeskraft  haben  konnte.   Orittehalh  Jahrhimderte  haben 
aber  den  Gehrauch  dieses  verbesserten  Lübischen  Rechts  als 
Gesetz  hier  san("lionirt ,   und  karni  er  auch  durch  die  von 
den  Regenten  bei  jedem  neuen  Regierungsantritt  erneaerteo 
Bestattgnngen  der  in  Reval  bestehenden  Rechte,  Freiheiten 
und  Gewohnheiten  als  ansilrneklioh  mit  beitatigt  angesehca 
werden.     Auch  in  Wesenberg  hat  sich  das-Lübische  Redit 
bis- auf  die  neueste  Zeit  erhalten,  und  ist  die  .Stadt  noch  in 
der  interimsiastruction  des  Esthl.  Generalgouverneuren,  Her- 
aogs  Peter  Ton  Holstein -Beck,  vom  19.  Mä»  1770.  f  la 
.  in  Civilrechtsstreitigkeiten  besonders  damof  verwieseii,  ss 
wie  zur  Zeit  der  Statthalterschaftsregiernng  am  II.  Apitl 
178C  dern  dasigen  Stadtmagistrat  auf  dessen  Anfrage  von  dm 
Generalgouvernemeut  erwiedert  worden :  „dals,  da  der  Magi- 
strat in  Civilsachen  piach  dem  in  Wesenborg  übiichea  Lübi- 
aehen  SStadtrechte  verfahrt  und  entscheidet,  cothanet  Lilbi^ 
sches  Reeht  auch  in  Criminalfällen  von  selbigem  anxnwen^n, 
und  diu  nnch  zu  sprechen  und  zu  urtlieilen  sei".    Nach  Wie- 
derherstellung der  Irühern  Verfassung,  und  da  ein  blos  po- 
liaeiliches  Yogteigericht  wieder  an  die  Stollo  dos  Stadlaiagi» 
»trats  trat,  dio  Wesenbergsohen  Börger  mithia  in  Civil*  mi 
CriminalsncHen  wieder  dem  Manngerichte  untergeordnet -wof^ 
den,   wild  von  diesem  das  f.uliische  Recht  nur  in  Civilsa- 
chen, in  Criminalsachen  aber  in  der  Regel  nur  das  £stU»  ' 
Ritter-  und  Landrecht  aol  sie  angewendet,  wo  nieht  neoevs 
Russische  Verordnungen  und  Ukasen  demselben  deregim  | 

Narva  hat  dagegen,  wie  wir  hören,  das  Schwedische  Stad*» 
recht  den  Gebrauch  des  Lühischen  Rechts  ganz  verdrängt. 
Weifsenstein,  erst  durch  die  Kaiserin  tatharina  IL  zur  Stadt 
erhoben,  hat  nie  eigenthüniliohe  Rechto  gehabt,  sondern  ist 
stets  den  allgemoinen  Landesgesetsen  unterworfen  gewesss»  i 
«o  wie  auch  dio  Stadt  Baltischport,  der  Flecken  Leal  undd 
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lie  sonst  freilich  besonders  pririlegirte  Burgerschaft  des  Doms 
und  der  zugehörigen  Vorstadt  in  Reval,  die  sich  von  <ier 
Uäigerschaft  der  eigentlichen  Stadt  Heval  und  idereo  Vor« 
iHMHe  io  jeder  Besiehnng  völlig  unteTSchetdet.  Nur  diese 
ttd  die  Stadt  Hapeal  hat  einen  ordentlichen  Magistrat.  Hapsal 
war  schon  1279  mit  dem  Rigischen  Stadtrechte  privile* 
pirt,  worüber  der  Herr  Verf.  die  Urkunde  des  Oeseischen 
Bischofs  Hermann  II.  im  Auszüge  S«  57.  not.  160  mitgetheilt 
litt»  — Was  nun  den  Ursprung  dieses  Rigischen  Htadtrechtt 
mlsngt,  nnd  ob  derselbe,  wie  Schwarts  behauptet  hat,  Goth* 
lIiNitseby  nmi  namentlich  ans  Wisby  hersnlelten)  oder  Deutsch 
lind  niKS  Hamburg  zu  deduciren  sei,  wie  der  Herr  Verf.  wiH, 
und  mit  vielem  Aufwände  von  Scharfsinn  darzuthun  gesucht 
imt,  so  müssen  wir  bekennen,  dafs  die  von  dem  Herrn  Verf. 
nitgetheiiten  Urkunden,  aus  welchen  er  das  ^ju»  Gotorum%  . 
wiHigleieh  er  es  nur  auf  die  Riga  verliehene  Wisbyscho 
St^Htveiiassung  und  Freiheit  hat  beziehen  wollen,  doch  nicht 
liät  heransdemonstriren  können,  seine  Ansicht  vollkommen 
widerlegen.  Schon  der  gelehrte  Dreyer  eifert  in  seiner  £in* 
hitSDg  zu  den  Verordnungen  der  Stadt  Lübeck,  8*  220  fgg* 
h  der  Note,  ge^gm  die  Deutung  der  jura  eimtaiis  auf  Mofse 
Stadtfreiheit  und  \  Lifassung  ,  und  die  erwähnten  Urkunden 
la&sen  im  vorliegenden  Fall  auch  gar  keinen  Zweifei  dar- 
über, dafs  darin  wirklich  nur  von  dem  durch  Bischof  Albert 
von  ihm  gegründeten  Stadt  Riga  verliehenen  Gothländi- 
lektn  Rechte,  die  Rede  sei;  die  Geschichte  lehrt  auch,  dafs 
iie  Kauflt'ute  in  lUga  damals  vorzugsweise  mit  Gotbland 
und  Wisby  in  Handelsverkehr  standen,  und  erwähnt  von  ei- 
nein  so  lebhaften  Verkehr  mit  Hamburg,  der  erst  später 
^iffch  den  Hanaabund  veranlafst  ward,  in  jener  Zeit  gar  * 
MniMj  und  endlieh  sind  auch  gar  keine  Documenta  darüber 
Torhandrn,  dafs  Riga  sein  Recht  aus  Hamburg  empfangen 
lial)e,  was  schon  allein  hinreichen  mochte,  die  darüber  auf- 
gestellte Hypothese  des  Herrn  Verf»  zu  entkräften.  Diese 
Mfitst  er  hauptsficblich  darauf,  dais  vor  der  Mitte  des  14teii 
iabrh«,  da  Knolg  Magnus  Erikson  von  Schweden  1342  einen 
Csdex  des  Gothländischen  oder  vielmehr  Wisbyschen  Stadt- 
rechts anferli^on  liefs,  kf  ine  Wisbyschen  Reclitsstatuten  be- 
kaoDt  geworden,  von  dem  Rigischen  Stadtrechte  aber  Codi- 
ces schon  vom  Jahre  1^70, ,  Von  denen  Pnfendorf  einen  Ab- 
intk  goiiefart,  und  auch  von  dem  Ende  de«  ISten  lahrhnn« 
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derts,  wie  Oelrichß  einen  herausgogehcn ,  vorhanden  Mnil^ 
dittse  Codices  ahor  mit  den  Ältesten  Stadtrechten  von  ITam- 
bnrg  und  von  Stade  sehr  nahe  üTiereinkomnien«   Wir  möch- 
ten hieraus  nur  schlie&en,  daüi  Riga,  Hamburg  und  Stade 
jdie  gemeinsame  Quelle  ihres  Rechts  eben  nur  in  Gothland 
zu  suchen  hahon ,  wo  Kaiser  Lothar  schon  in  der  erstes 
Hälfte  des  12.  Jahrh.  Wisby  mit  besondorn  Rechten  und 
Freiheiten  begabte,  welche  1163  Herzog  Heinrich  der  Löwe 
nooh  verbesserte,  und  die  später  durch  Autenomie  wobl  noch 
cirweitert  und  fortgebildet  wurden,  gleichwie  dies  in  Lübeck 
mit  ehen  dem  von  Heinrich  dem  Löwen  dieser  Stadt  ver- 
liehenen Hechte  geschehen,  wie  wir  oben  gesehen  liabon.  Nur 
findet  sich  hier  der  Unterschied,  dafs^  während  Keval  dni^ 
Lübische  Recht  nur  so  ansuwenden  hatte*,  wie  es  in  Lübeck 
galt,  daher  es  in  Reval  selbst  nicht  welter  fortgebildet  wur- 
de, liiga  das  Gotbländische  Hecht  mit  der  ausdrucklichsil 
Befugnils  erhielt,  es  selbst  durch  seinen  llath  in  den  Ordee- 
len  verbessern  zu  lassen.    Lnd  ist  es  daher  erklärlich,  dafs 
sicli  «war  suEnde  des  I3ten  Jahrhunderts  in  dem  Rigiscbes, 
Hamburgischen  und  Stadeschen  Stadtrechte  noch  eine  so  auf- 
fallende ilebereinstimmung  findet,  das  Wisbysche  Stadtrecht 
vom  Jaliie  1342  aber  schon  bedeutend  davon  abweicht,  ob- 
wohl sich  dieselbe  Grundlage  auch  darin  wiederfindet,  die 
nur  in  Wisby  auf  andere  Weise  sich  seibstständig  ausgebil- 
det hatte,  wahrend  die  fremde  nach  Gothland  handelnde  gfl* 
meine  Kaufmannschaft  aus  Hi^ra,  Hamburg  und  Stade  ihre 
eigontliiimlirhen,  ^^enngleicb  auf  demselben  Fundamente  fort« 
gebiideieu  liechtsgewohnheiten  und  Hecbtssprüche  schon  am 
1270  mag  gesafnmelt,  und  durch  Abschriften  modificirt, 
nach  den  besondern  Localitaten  Inf  ihrer  Vaterstadt  yerbralet 
haben,  worauf  denn  die  Folgezeit  weiter  fortbaute,  in  jeder 
Stadt  verschieden,  da  jede  unter  anderer  Regierung  und  in 
verschiedenen  Verhältnissen  stand,  die  ihren  Einflufs  mannig- 
faltig auch  auf  die  verschiedene  Ansicht  und  Gestaltung  des 
Rechts  ausübten,  wie  die  Geschichte  seigt  ^  Ittteressanle  Asf- 
flichlüsse  über  die  nllmälige  Entwickelung  des  Higi sehen  Stadt- 
rechts dürfte  die  Sammlung  und  Vergleicbung  der  zu  ver- 
schiedenen Zeilen  für  die  einzelnen  kleineren  Städte  Esth-, 
Liv-  und  Curlands,  wie  Hapsal,  Pernau,  Fellin,  Dorpa^ 
Wenden  und  Weimar,  auch  Goldingen',  Windau  und  Hasea- 
poth,  denen  allen  jenes  Recht  verliehen  worden,  oder  die 

/ 
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^vm^Htann  gich  den  Gebrauch  desgelbcn  bestätigen  iiefsen, 
gefertigten  Abschriften  geben,  da  die  in  diesen  Städten  viel- 
leicht  noch  varhandenen  alten  Codices  gewifs  mehr  oder 
weniger  von  den  allmälig  im  Lanfe  der  Zeit  in  das  Original 
t]f's  logischen  Rechtsbuchs  einf;[ef la^enen  Zusätzen  und  Er- 
gHDzuogen  enthalten,  und  sich  die  Zeit  ihrer  Entstehung 
dadurch  ▼ielleicht  ausmitteln  lassen  mochte. 

Tenaifst  haben,  wir  in  des  Herrn  Verf*  Untersnehnngen 
iber  die  einheimischen  Stadtrechte  eine  Erwähnung  der 
Burspraken  (l>iirgerregeln),  welche  in  Kifra  und  Ueval  seit, 
der  Mitte  des  14ten  Jalirh.  und  fast  bis  auf  die  neueste  Zeil 
hinab  als  Willkühren  des  Raths  gegolten  haben,  und  nicht 
blot  poliseiliche  Vorschriften,  sondern  auch  solche,  die  sich 
ttf  das  eigenthümliche  Stadtrecht  heziehen,  in  Liederform 
eoihalten,  schon  dadurch  auf  ihr  hohes  Alf  er  zurückweisend, 
das  mnn  in  Reval  auf  das  Jahr  1376  setzt,  obwuhi  uns  frei- 
iich  bisher  nicht  gelingen  wollen,  eine  nrkundliche  Nach* 
teisang  darüber  anfzafinden«  Die  Transaction  des  RevaU 
idieo  Comthnrs  Remmert  von  Scharenherg,  vom  Freitage 
nach  Invocavit  1547,  aher  erwähnt  ihrer  schori  in  den  Wor- 
ten: „so  jemand  beschlagen  würde,  der  sich  ungebührlich 
und  freventlich  wider  die  Banersprache  setzet  oder*  handeln 
wird*^  1«  8*  w«,  nnd  da  die  im  August  1590  Ton  König  Si- 
gioiiuid  erfolgte  Bestätigung  der  ReTalsehen  Bursprake  des 
Jahres  1560  dabei  erwähnt,  so  mufs  wohl  angenommen  wer- 
ben, dafs  sie  in  diesem  Jahre  revidirt  und  erneuert,  viel-  . 
leicht  auch  schon  damals  Hochdeutsch  abgefafst  worden,  wie 
Vir  sie  jetzt  nnr  kennen* 

Revalji  im  November  1832. 

Dr.  Pavcksr» 


XL» 

LXndbr*  vnd  Völkerkunde« 

ReUen  in  mehrere  Russische  Gouvernements  in  den 
Jahren  #;rA^,  ^yä^t  ^Soif  ^Soy,  4846  und  4826  bis  4880^ 
müf  Uthographirten  ZSeichnungen  und  Musiiheila^enm 

Meiningen,  hei  Friedtmaiin  Keyjaner ,  iHiy  hi;  ,833. 
^tm  Bändc/ien  in  Taachenjormat. 
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Der  Verfasser  dieser  Uelsen*),  ein  Dentsclicr  (jelehrter  ans 
Sachsen -\\  ('linar,  wie  der  erste  Theil  zeigt,  kam  in  den 
achtziger  Jahren  nach  Esthland,  lebte  hier  im  Hause  einet 
adligen  Familie  ein  paar  Jahre  aU  Lehrer ,  verwelke  dann 
eine  Reihe  Ton  Jahren  al$  Prediger  in  Mohilew,  und  heklei« 
det  seitdem    ein   angesehenes  Civilamt  in  St.  Petersburg. 
Ein  aulnieiksamer  Beobachter  der  Lander  tind  Volker,  die 
ihn  umgaben,  schildert  er  sie  treu  un^  unbefangen,  wie  sie 
seinem  Blielce  sich  darstellten«     Wenngleich  die  von  dem 
Verf.  gewählte  Einkleidung  seiner.  Beohachtnngen  in  die 
Form  eines  Reisetagebuchs  deren  Zusammenhang  stets  un- 
terbricht, und  es  nirgends  zu  einer  gewissen  Vollständig- 
keit und  klaren  Uebersicht  kommen  läfst,  auch  maoche 
Wiederholungen  nicht  hat  vermeiden  können;. so  hat  sie 
doch  andererseits  den  Vortheil  grofserer  Mannigfaltigkeit, 
Anschaulichkeit  und  Lebendigkeit  der  Darstellung,  und  setzt 
den  Leser  in  den  Stand,  indem  sie  ihn  die  Reisebcgei^nisse 
des  Verf.,  an  welche  er  seine  Schilderungen  und  Betrach- 
tungen knüpftf  gleichsam  mit  erleben  läüsty  seinen  Sehaif- 
blick  in  der  Beobachtung  m  prüfen,  nnd  die*  Richtigkeit 
seines  Urtheils  zu  würdigen.    Schon  was  der  Verf.,  als  Re- 
sultat seines  ersten  längern  Aufenthalts  in  i  .stliland  in  dpn 
Jahren  1787  und  178Si^n  Wieland's  Deutschem  Merkur 
über  Form,  Geist,  Charakter,  Sprache,  Musik,  Poesie  opd 
Tans  der  Esthnischen  Nation,  heiläufig  auch  etwas  über  die 
Schönheit  der  Deutschen  Damen  in  Esthlond  mitgetheilt 
hatte,  und  hier  nun  wieder  im  ersten  Bande  mit  aufgenom- 
men, beurkundet  den  scharfen,  geistreichen  Beobachter  und. 
sugleich  den  warmen  tieffühlenden  Menschenfreund,  und  ihn 
finden  wir  auf  seinen  fernem  Reisen  iinch  wieder,  wess 
auch  bei  seinen  reifern  Jahren  mit  weniger  jugendlicher 
Empfindsamkeit.     Aber  dl©  schon  aus  jenem  Aufsätze  her- 
Torleuchtende  Vorliebe  für  Esthiand  und  die  Esthen  erhielt 
sich    in    ihm    bis    ins  spSte   Alter.     Ein  Ausflug  nseh 
Esthiand  im  Jahre  1807  erneuerte  in  ihm  die  dort  als  Jü^g- 
ting  snerst  empfangenen  Eindrücke.     Er  sammelte  aiift 
Neue  die  alten  Lieder  *•),  Mährchen  und  Sprüche  des  ihm 

♦)    WirkL  Si.R.  V.  Schlegul.   S.  oben  S.  aa6.         A.  d.  R«d. 

**")  Die  im  fünften  Bande  suni  Theil  in  der  Urtpracb«  davon  mitg^ 
tbeilten  Proben  lind  iodela»  Tvalirscheinlich  wegen  der  weiten  Eni- 
feiiiung  dei  Druckorti  und  der  UakaiiDtoila  det  Gorreecoci,  deidt 
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liebgfWfyr^enen  Volks,  so  viel  sich  di»ren  hei  i^oineni  kur- 
ier» Aufenthalte  darboten,  und  gewann  neue  Aufschlüsse 
äbar  den  Charakter,  das  Lohen  und  die  besondern  Verhält- 
«ine  unserer  Nationalen«  Vergleiehungeri  mit  andern  Yol* 
lern,  namenfltdi  mit  Polen  und  Joden,  hatte  er  in  Weifg- 
TufsIniKl  öfter  anzustellen  Gelegenheit  g;rbnht,  und  sie  fielen 
in  der  Regel,  wie  der  zweite  und  dritte  Band  der  Reisen 
darthat,  zam  Yortheil  der  £sthen  ans«  \ur  der  vierte 
Basd  erwähnt  dieser  gar  nicht ,  da  er  ansschllefdich  der 
Reise  des  Terf«  nach  Moskau  im  Jahre  1801  und  den  he- 
schriehenen  Feierlichkeiten  der  Krönung  Sr.  Maj.  des  Kni- 
ler«  Alexander  gewidmet  ist.  Des  Verf.  Reise  im  Jahre 
1815  nach  Pleskow  und  auf  ein  dort  nahgelegenes  Gut,  wo 
lieh  viele  entlaufene  fisthen  angesiedelt  hatten,  führt  seine 
Betrscbtungen  oft  auf  dieses  Volk  zurück.  Und  seihst  im  * 
tiebenten  Bande,  welcher  zerstreute  Nachrirhfcn,  vorziigtich 
fiWr  Klein  -  Hufsland  und  nanieniHch  die  Ukraine,  so  wie 
iber  die  Krym,  grofsentheils  nach  fremden  Beobachtungen^ 
ja  auch  Mittheilongen  aus  den  Briefen  des  ältestem  Sohnes 
dei  Yerf«,  Ton  dessen  Reise  aus  St«  Petersburg  nach  Nea-« 
pel,  enthält,  finden  wir  wieder,  wenn  auch  nur  aphoristische 
Roinprkungen  über  Esthiand.  Die  beiden  letzten  Bändchen 
Hagegen  sind  fast  ausschliefslich  dieser  Provinz  und  der 
Stadt  Reval,  wohin  der  Verf«  seit^26  mehrere  Jahre  hin« 
durch  zur  Badezeit  gereist  war,  geweiht,  und  nur  beiläufig 
kommen  darin  auch  einige  Schilderungen  aus  St,  Petersburg 
Tor,  z.  B.  ein  Anlianp;  im  nclilon  Bando  über  den  Gesang 
der  Catalani  daselbst,  und  eine  Beschreibung  der  Festlich- 
keiten in  Peterhof  am  1«  Juli  1818,  während  der  Anwe- 
mheit  des  Königs  von  Preufsen,  im  neunten  Bändchen« 
Erfreulich  ist  der  Contrast  und  die  Abstufung  in  den  von 
dem  Verf,  über  die  Lage  und  Stellung  des  Esthen  vor  50 
Qod  25  Jahren,  und  jetzt  in  der  letzten  Zeit,  da  die  Segnun- 
gen der  von  Alexander  ihm  wieder  geschenkten  Freiheit 
«ad  geregelten  Verfassung  bereits  an  ihm  sichtbar  zu  wer- 
den  anfangen,  gegebenen  Schilderungen,  welche  be?  der 

Tergleichung  des  ersten  und  fünften  mit  den  beiden  letzten 
'"^'^•^ 

•ehr  viel  atörende  Druckfehler  entstellt.     In  dem  noch  zurückstehen-  . 
den  eebnten  ßändchen,  über  die  letzte  Reise  des  Verf.  n.ich  Reval, 
werden  ohne  Zweifei  die  neuerdings  von  ilim  gesammelten  Eilboi- 
•eh«n  Poitieen  in  Ueberteuungen  mitgetbeilt  werden. 
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Bfioden  fest  auf  Jeder  Sehe  in  die  Angeli  faEttt«  'W«m  w 

sie  früher  nur  mit  Mitleid  mu\  \\  l  Unmih  nnsehen,  und  ibr 
hartes  Schicksal,  den  ho  schwer  sichtbarlich  auf  ihnen  la- 
•tenden  Druck  aar  beklagen  konnte,  so  fand  er  jetst  Mao« 
ner  nnd  Weiber,  wo  er  sie  dämm  fragte,  sofriedea  mit  ih« 
rem  Geschick,  ihre  Herrschaft  lobend  und  segnend,  das 
Junge  Volk  oft  froh  und  vergnügt,  die  Kinder,  die  sonst 
Tor  dem  Anblick  des  Deutschen  oft  scheu  und  furchtsam 
suruckwichen^  jetst  eben  so  oft  laut  und  munter  lucheud  und 
tändelnd,  und  aebon  der  Ausdruck  in  den  GesichterD  tsn 
rieth,  dals  das  Volk  seines  Daseins  wieder  froii  m  werden 
anfange.  ' 

Unstreitig  hat  die  neue  Ordnung  der  Dinge 9  die  den 
festen  Gesetse  weichende  Willkühr,  und  das  ausdrnckBeli 

anerkannte  Eigen ihnmsrecht  des  Bauern,  hauptsächlich  diese 
merkwürdige  Veränderung  desselben  h(  i  vorgerufen ;  aller- 
dings aber  gebührt  auch  dem  wohlwollenden,  gebildeten 
Adel  Esthiands,  und  den  aufgeklarten,  mit  so  Tiei  Eifer  ab 
Einsicht  das  Volk  belehrenden  Geistlichen  ein  nicht  gerio^ 
ger  Antheil  an  dieser  Umwandlung,  und  bewährt  sich  dabei 
die  Grundansicbt  des  Verf.,  dafs  das  Volk  von  Natur  sehs 
gutartig  und  geffigig,  und  mit  vielen  trefflichen  Anlagen  be- 
gabt sei,  und  .es  daher  nur  der  Erleichterung  seiner  ffabet 
so  drückenden  Lebensverhältnisse  und  der  Gelegenheit  m 
gröfsern  Ausbildung  seiner  Geistesfabigkoiten  bedurfte,  um 
es  zu  einem  recht  tüchtigen  und  kraftigen,  sciuem  Vater* 
lande  und  seinem  Dienstberrn  treu  und  aufrichtig  ergebem 
Landyolke  su  machen.  An  der  Verbesserung  der  bishertgen 
Gesetze  wird,  wie  wir  hören,  von  wohlwollenden  und  ein- 
sichtsvollen Männern  eifrig  gearbeitet,  die  Erleichteruog  dec 
bisherigen  Pachtverhältnisse ,  die  Einführung  längerer  Zsit- 
fachten,  die  Ablösung  der  Frohnden  gegen  Nntaralliefenitt* 
gen,  die  Anlegung  von  Landschulen  hei  Kirchen  und  in 
Dörfern  u.  r.  w.,  wird  dabei  gewifs  ailmälig  vorbereitet  wer- 
den, und  so  läfst  sieb  hoflen,  dafs  die  guten  Wünsche  des 
Verf.  an  dem  braven  Volke,  noch  ehe  neue  25  bis  M  Jsbre 
in*s  Land  gehen,  erfüllt  werden  mögen«  Allen  aber,  die 
ein  warmes  Mitgefühl  für  dasselbe  und  sein  früheres  Scliick- 
sal  haben,  und  es  noch  früher  nicht  kennen,  empfehlen  wir 
diese  Reisen,  überzeugt,  dafs  sie  <;ie  nicht  ohne  Interesse  lesen 
werden,  wenn  auch  die  eigenthümliche  Darstellung  und  die 
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«itaMtrkinf^iideti  rieten  Druckfehler  sie  hin  onil  wieder 
itSren  solheB. 

Ein  EsthiJLndvr*  « 


* 

BUSSISCUE  SCHÖNE  LlTTKKATUR« 

Ho  isxynsao  ^mopofi  BucmaBKic  poccificinixb  nsAiABI  ab 

C  UnaepSyprt  1B32ro  Fo^a.   CmmcomBopeine  Tpa^a  Xboc« 

mofia.  D.  i.  bei  Gelegenheit  der  zweiten  yfussteilung 
Ruaaiscker  Fabrik-  und  Kunsler Zeugnisse  in  üi.  Peters^ 
bürg  im  Jahre  tSäS*  Ein  GediciU  von  dem  Grafen 
ChiPoatoufm  Sl  PeUreburgi  in  der  Buehdrucherei  dee 
Departemente  dee  auewärtigen  Handels ^  4833»  8  S.  in  4« 

Ei»  unpoetischcr  Stoff!  —  wird  dieser  oder  jener  abspre- 
chende Kritiker  sagen;  und  Viele  werden  dieses  scharfe 
Urtheil  wiederholen.  Solche  Sentenzen  gefallen  den  Uner* 
blmen  und  Kunstunkundigen,  und  taasclien  sie  darch  ihre 
Kfirte  und  besonders  durch  ihren  snversichtlichen,  Kennt« 
flifs,  Geschmack  und  Unparteilichkeit  voraussetzenden  Ton, 
Aber  un erwiesene  Sentenzen  dürfen  nicht  gelitten  werden 
in  Gebiete  der  Wissenschaften^  deren  Gesetze  klar  und  be- 
stimmt sind«  Wer  diese  Gesetze  nicht  kennte  der  soll  über 
dttgleichen  Werke  nicht  urtheilen* 

Hören  wir  nun,  was  die  Regeln  der  Poetik  über  die 
Gegenstände  sagen,  welche  Thema  für  die  Poesie  sein  kön- 
nen: ,,Jeder  Gegenstand  kann  Thema  für  die  Poesie  sein; 

Unterschied  besteht  in  der  Darstellung.^' 

Auf  diese  Regel  mich  stütsend»  will  Ich  einige  Oedan* 
ken  über  das  vorliegende  Gedicht  mittheilen , '  und  m  be* 
stimmen  suchen ,  inwiefern  dasselbe  der  Poesie  angehöre. 

Im  Mai  d«  J.  fand  eine  Ausstellung  llussischer  Fabrik- 
SDd  Kunsterceugnisse  auf  der  Börse  Statt.  Fast  alle  Be- 
wohner 8t. ' Petersburgs  besuchten  dieselbe;  alle  uttheilten 
über  sie  auf  ihre  Weise:  —  wer  konnte  denn  nun  dem  Poe- 
ten verbieten,  ebenfalls  diese  Ausstellung  zu  besuchen,  und 
nach  dem  Besuche  über  sie  zu  sprechen  oder  zu  schreiben  i  ^ 
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Die  Erfolge  des  raterländischcn  Gewerbfleifses  bew^^ea 
seine  Seele ,  nnd  er  rief  in  poetischem  Enthoeiaemas  ams: 
^  .  f^ie  iur*  die  Zeit^  und  der  Erfolg  wie  grofs!^ 

Die  Liebe  zum  Vaterlande  und  zu  dessen  Söhnen,  ent- 
lockte seinem  Herzen  kräftige  und  einfache  Ycrse:  über  dea 
Weltrahm  der  Russen  in  Sciilachten,  und  über  ihre  nnglaab- 
liehen,  gigantischen  Sehritte  im  Gebiete  der  Wissenschaf- 
ten, Künste  und  Gewerbe*  Und  in  der  That,  wen  hat  die 
wanderbare  Gelehrigkeit  und  der  schnelle  Erfolg  der  Rassen 
in  Allem  nicht  in  Erstaunen  gesetzt! 

Dieses  begeisterte  Stannen  führte  die  Feder  des  TerlL, 
beseelte  die  Töne  seiner  Leier;  nnd  das  Gefahl  der  Erge- 
benheit gegen  den  Monarchen,  welcher  zeigt,  dafs  Er  sei 

„  im  Glanz  des  Purpurs  und  der  Kronen 

Der  haste  Vater  seiner  Nationen^^  — • 
erwärmte  die  letzten  Strophen ,  welche  ein  praehtroHes  nnd 
lehrendes  Bild  der  Kaiserlichen  Tafel  entwerfen,  die  der 
Monarch  mit  Unterthanen  aus  verschiedenen  Ständen  theilte. 

Bemerkenswerth  ist  überdies  die  Genauigkeit  in  Auf- 
sfihlnng  der  Einseinheiten,  die  3en  Dichter  bei  der  Ans- 

stüllung  ergriffen.  Zwri  Strophen  enthalten,  so  zu  .sagen, 
den  ganzen  InhegritT  alles  Merkwürdigen,  was  den  Blicken 
der  die  Börse  Besuchenden  im  Maimonat  dieses  Jahres  sich 
,  darstellte,  und  bei  allem  dem  prangen  diese  Strophen  mit 
Versen  voll  Poesie,  aasgenommen  den  ersten  Ters  in  den* 
selben,  welchen  das  zwei  Mal  wiederholte  Zeitwort  »»ich 
schaue^^  ein  wenig  hart  und  gedehnt  macht. 

Alles  Gesagte  beweiset,'  dafs  diese  Pl^ce,  trots  aller 
Urtheile,  voll  Poesie  ist.  Uebrigens  kann  nichts  Menschli- 
ches völlig  frei  von  Mängeln  sein,  und  es  ist  eine  traurige 
Pflicht  des  Kritikers,  solche  zu  bemerken*  Ich,  meines 
Theils,  würde  diese  Trauer  nicht  empfinden,  wenn  in  dem 
n  benrtheilenden  Gedichte  nicht  die  erste  Strophe  vorhan» 
den  wäre* 

Das  System  ist  eine  gute  Sache,  doch  die  Poesie  ist 
höher,  als  alle  Systeme,  zamal  in  unserer  Zeit,  wo  ihre 
nnnmschrankte  Herrschaft  Tornber  ist;  Viele  schone  Oden 
Dershawin's  haben  darch  die  Herrschaft  des  Systems  ge- 
litten, nach  welchem  angenommen  wurde,  dals  kein  Kunst- 
werke ohne  Eingang  und  Schluis  sein  könne.  Ueberdieis 
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hätte  der  Vers  aus  den  fremden  Urt heilen  *):  - ich  sin^ 
-  -  -  doch  das  ilingi  veraltet!  nein!  unseren  verehrteii 
Sänger  der  Knlird  ron  dem  erwähnten  Eingange  abmahnen 
liLaanen)  in  welchem  besonders  der  erste  Yers: 

f,Beja/irte  Muse**  u»  e.  w» 

(nnpeKAOHHUxb  MyiA  A^Dib*'  u.  np.) 

mmln  mltiaw  sieh  ansnimmt;  denn  dIeMnsen  sind  Clotlianeiv 
ud  können  nicht  altern* 

IVlan  sagt:  finia  coronat  opus;  aber  auch  der  Anfang 
ist  wichtig.  Wir  wagen  zu  hoffen,  dafs  den  Terehrtea 
'VerC»  diese  wohlgemeinte  ßenierlLung  nicht  kränlcen  werde^ 
um  90  mehr,  da  sie  ans  Liebe  aar  Poesie  nnd  aus  Achtung, 
▼»r  dem  kraftigen  nnd  ewigjungen  Talente  desselben ,  wel^ 
ehes  auch  in  dem  vorliegenden  Gedichte  vviederstrahlt,  ge- 
macht wurde.  £s  ist  eines  so  prachtvolien  Anfanges  werth, 
wie  die  aweite  Strophe  enthält,  welche  den  kriegerischen 
Robm  unseres  Vaterlandes  in  trefflichen  Versen  verherr- 
liefct.  Ich  kann  mich  nicht  enthalten,  sie  —  aar  Ueberföb» 
rung  derjenigen,  welche  behaupten,  dafs  der  Verf.  einen 
unpoettschen  Stoff  gewählt  habe  —  herzusetzen: 

«»Ooib  /(peavocmx  ouiaas  1106t AaMM  poccias. 

HkspMayjia  oaa  BAS^u^ecaiBO  Bamus^ 

^Bpony  i^^Ayio  Me^enib  cbommI»  onaCAa, 

l^oCHyBuiHCb  maifHaro  3A0«iecnnÄ  y3Aa, 

OsMA^iDeJUiCniByioiiib  Bh  viigh*  Bparaoil»  onih  PoccobI»  paau^, 
Caa^eaautt  Apapamli  x  Aabau  h  BaxKabfi^  « 
^mo  MyxeCmBemnufi  poocl),  AaAeKKxb  cmpaiib  sb  xpa/ixb, 
1Ihab1>  caobo  i^apCKoe,  Bce-  noKOpHAb  dh  6oaxB/'  **) 
St«  Petersburg, 

Alexander  RiaisKi-KoRssAKow. 

Fremd«   UrtheiU  (vyjKoiA  nxoAKb)»  ein  •atiriscbes  Gedicht  von 
Dmitrievr. 

'  A.  d.  Red« 

•■J     Von  Alters  her  war  Kulshmd  grofs  durch  Siege: 
£•  Slürzie  BaiiTs  Herrsr her maclu  im  Kriege, 
Gereuet  bai  s  Europa  durcb  sein  Schwert, 
-  Geheimen  Frevels  marbi'gen  Bund  zeritört. 
Der  Feinfie  Wunden  von  der  Hussen  Eisen, 
Der  Ararat,  Balkan  und  Alpen  preisen 
Des  Hussen  Muth,  der  auch  iin  Fernsten  Land« 
Aiifa  Zireawort*  tteu  AHea  überwand» 
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Gesammelte  Schriften,  von  Dr»  JV.  6.  Krüger.  Mi-* 
tau,  4839.  446  8.8.^ 

ist  in  Dentflohlond  eiiie  sehr  gewehoUche  £ri€b«Miiiiig» 
gesanundti»  Schriften  das  Licht  begrfiCieii  zu  sehen,  und  det- 
Leser  weifs  genau  zum  voraus,  was  er-  su  erwarten  habe, 

nämlich  grofsern  Theils  Altes  und  Bekanntes ,  kleinern  und 
kleinsten  Theils  Neues  und  Ungelegenes.   In  den  gesammel- 
ten Schriften  des  Dr»  Krüger  thut  sich  das  entgegengeaetste 
Verhältnifs  hervor,  und  nimmt  die  -Theilnahne  dea  Lesers 
nm  so  mehr  in  Ansprach,  als  das  Wenige,  was  von  den 
Inhalte  bereits  früher  gedruckt  gewesen,  eben  der  Art  ist, 
dafs  es  ein  durchaus  günstiges  Yorurtheil  erzeugen  mufste. 
Da  nun  der  Hr.  Yf.  dieses  günstige  Yorortheil  überall  io 
seinem  Buch  vollkommen  n  rechtfertigen  wmb,  so  glaabt 
Referent  nichts  dafs  irgend  ein  Leser  es  ana  der  Hand  legen 
werde,  ohne  Belehrung  und  mannigfachen  Genufs  gefunden 
zu  haben.   Um  die  Uebersicht  zu  erleichtern ,  versucht  Bef. 
den  Inhalt,  der  nnter  25  einxelne  Ueherschriften  vertheilt 
ist,  unter  aligemdne  Rdbriken  m  tnringeny  doch  ohne  peia* 
liehe  Strenge.    1)  Ersahinngen:  die  Erscheinung;  dei 
.Kaiserpfennig;  Daumchens  Hf'irathsgeschichte;  der  neue  Sie- 
henschläfer;  Winterscenen  in  Curland.   Im  Allgemeinen  be- 
merkt Ref.,  dafs  die  Erfindung  meist  einfach  und  leicht,  die 
Ausfahmng  geistreieh  skiisenhaA^  der  Stil  gebildet  vtis^  aa- 
mutfiig,  zuweilen  vielleicht  etwas  zu  gedrängt  ist,  indem  der 
Erzählung  mehr  ein  bequemer  und  selbst  etwas  breiter  eignet. 
Zugleich  ist  anzuführen,  dafs  die  erste  und  in  mehrfacher 
Beziehung  vorzüglichste  dieser  Erzählungen  in  Wien  naeh 
Verdienst  einen  Preis  erhalten  hat.    2)  Dramatisches 
und  Metrisches:  Am  iZ.  Mai  IS14;  der  falsche  Boseo; 
ICleinigkeiten.     Zu  hauslichen  Festen  gedichtet,  holfen  die 
beiden  zuerst  genannten  diamatischen  Improinptii^s  wohl  our 
darauf,  vielleicht  gelegentlich  von  Manchem  auf  ähnliche 
Weise  benutzt  zu  werden.  Die  kleinen  Gedichte  sind  sinn* 
reich  erfunden  und  gewendet,  doch  in  der  Form  mangel- 
haft.    3)  Satirisches:  Nachforschungen  über  da.s  soge- 
nannte Schlaralfenland ;  Timou  au  das  PubUcuiu;  Leiden  der 
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•fUiolidikeit.  '  Bei  unTerkeniili^rem  Talent  für  die  BMbt^ 
bei  S<Mrfe  der  Beobachtnni^  und  Dantellifng,  raacht  aidi 

doch  eine  gewisse  Farhlosigkeit  und  Trockenheit  bemerk- 
Ü€b,  oder,  wenn  man  lieber  will,  Einfarbigkdt.  Des  Hriu 
VI  Satiren  liefsen  eich  j  während  die  frohesläi  Jean  Pa«l'a 
iiadiirehdringlicheii»  mit  Rosen  und  Blnniensteriien  übersaeten 
Demenwäldem  glichen ,  etwa  mit  Grassteppen  rergleieben^ 
aber  das  Gras  wäre  ein  scharfes  und  schneidendes.  4)  Ge- 
Bchichtliches:  Anaiecten;  Suminarien  aus  der  Weltge- 
sduehie;  Uber  den  Imperativ  des  Zeitgeistes;  iiir  die  Gleich« 
gssinnten;  fiber  das  Terhältnifs  der  Morgenländiechen,  Grfo- 
«ÜMAen  nnd  neuem  Po^le*  Die  Anaiecten  bringen  grofste»» 
theils  Aphorismen  und  Geschichtliches  aus  dem  Leben  be* 
rühmter  Schriftsteller,  und  bieten,  wenn  auch  nicht  immer 
Unbekanntes,  doch  meist  Ansiehendes,  das  man  auch  lu» 
iweiien  Mal  nicht  ungern  Kest.  Die  übrigen  genannten 
Aafsetze  enthalten  Refleicienen,  Resultate,  welche  beim  Stn* 
dinm  und  der  Betrachtung  der  (knchichte  entstanden  sind* 
ReiÜich  liedachtes,  sorgsam  Erwogenes,  in*8  Kurze  zusam- 
mengedrängt und  mit  ausgezeichnetem  Fremden  verwoben, 
Mrilt  sich  hier  dem  denkenden  Leser  fordernd  und  aufre» 
ptd  dar.  '  Dafr  nicht  Jeder  in  jedem  Puncto  mit  dem  Hm. 
Vf.  iih ereinstimmen  wird,  ist  natürlich,  und  benimmt  dem 
Wcrthe  dieser  Aufsätze  nichts.  Ref.  scheint,  um  eins  zu 
berühren,  dafs  der  Hr.  Vf.  das  Christonthum»  dem  er  in 
nshr  ab  einer  Hinsicht,  wie  au  erwarten,  sein  ToUes  Recht 
nk  grSieter  BereltwiDIgkeil  angedeihen  läfst,  dennoch  nicht 
tief  genug  anfgefafst,  und  d^fs  er  namentlich  nicht  die  Noth- 
wendigkeit  erkannt  hahe ,  nach  der  es  sich  einerseits  zur 
Wissenschaft  gestalten,  anderseits  aber  als  Askese  dieMen« 
lehen  dprchdringen  und  beseelen  mufste«  Wer  dieses  er« 
kannt  hat,  worin  eben  erst  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  dab 
das  Christenthum  die  allgemeine  Religion  werde,  wird  sich 
»cliMerlich  davon  nherzeiigen  können,  dafs  der  Jesuitismus 
noch  gegenwärtig  in  der  protestantischen  Kirche  verderben« 
bi&t«nd  umherscbleiche,  und  dafs  die  neue  Erfindung  einer 
te  lehr  negatiTen  Denkglänbigkeit  an  sich  einen  so  ent* 
lehiedenen  Werth  habe,  als  behauptet  Wird.  5)  Wissen« 
scliiif iliches;  von  der  Satire;  der  Soinlerling  oder  die 
Kehrseite;  ästhetischer  Scepticisnius ;  üher  Göthc.'s  Wahl- 
verwandtschaften ;  Gabriele  von  J»     Schopenhauer;  der  Be* 


Digitized  by  Google 


—  83«  — ■ 

f 

ff 

miofi,  o^er  üfcerWimensohaft  nAd  Knntt;  Aphmrliimeii;  ihn 

die  Widersprüche  des  Lebens;  von  Unarlen;  über  die  Cur- 
lündische  Deutsche  Mundart.  Nach  des  Ref,  Meinunfj  gt» 
Ungen  dem  Hrn.  Vf.  Torsngsweise  Refiexloneii  and  Bevi» 
tkeftliiiigen  Ton  Kunstgegenstnnden,  Scbrifcttelleni ,  Lebeai« 
T«rh6lfni8sen ,  und  sind  '  darum '  diese  Anfsfitse  der  i^orsüg- 
Hchste  Schmuck  dieser  Sammlung  und  besonderer  Beachtung 
"Werth,  In  den  Vorlesungen  von  der  Satire ,  welche  überall 
auch  dos  Geschieh  fliehe  dieser  Dichtungsnrt  berätiren,  leitet 
der  Hr*  Vf.,  gegen  nenere  Ansfcht,  den  Namen  der  Satire 
TOn  den  Satyrn,  nieht  ohne  Wahrscheinlichkeit ,  her,  «ad 
Buebt  Hann  frühere  Definitionen  zu  berichtigen.  Wir  stellen 
einige  Aeuiserungen  des  Hrn.  Yf.  hier  mit  seinen  eigenes 
Worten  zusammen.  y^Alle  Zeiten  stimmen  darin  übereiSi 
data  ein  eignes  Interesse  für  Wahrheit  die  Satire  wecke; 
data,  wenn  das  Bedarfntis  lebhafter  empfanden  wird,  bis  sam 
Zürnen,  und  nun  der  Zorn  sieb  auf  eine  ästhetische  Art 
aasspricht,  dies  Satirt;  in  allgemeinster  Bedeutung  sei. 
Jean  Paal  verzeihe  mir  also,  wenn  ich  seine  £rklarang  üt 
m  enge  erkläre.  Er  sieht  die  Satire  in  dem  ernsten  mort* 
Hachen  Unwillen  *über  das  Laster,  oder  im  moralischen  Züm 
nen.  Allein  es  gieht  ja  aufser  der  sittlichen  Wahrheit  auch 
noch  eine  Wahrheit  im  Gebiete  des  Schiinen  und  noch 
eine  im  Keicbe  des  Zweckmäfsigen  iiherbanpt.  — ^  So 
bleibe  ich  vorläufig  dabei  stehen,  dafs  die  Satire  sei  der 
ästhetische  Ausdruck  eines  Zürnens  für  die  Wahrheit. 
Allein  der  Zorn  der  Satire  darf  sieb  des  sililichen  Ernstes 
nicht  entbindon  u.  s.  w."  Dage^^en  liefse  sich  etwa  bemer- 
ken, dafs  jenes  Zürnen,  weil  ein  gerechtes,  auch  nothWeo« 
dig  ein  moralisches  sein  müsse;  denn  wollte  es  Fehler  an^ 
Mangel  ahnden,  die  auf  keine  Weise  als  Schuld  ansnreehnea 
wären,  so  würd*  es  ein  ungerechtes,  und  die  Satire  unter 
sich  selbst  hinabsinken.  Darin  wäre  also  Jean  Paulis  Er- 
klärung keinesweges  unrichtig,  dennoch  aber  zu  enge,  da 
sie  blos  einen  Unwilleii  gegen  das  Laster  aulafst.  Mit  Groad 
aber  und  siegreich  lehnt  sich  der  Hr.  Vf.  spater  auf  gegea 
den  von  Jean  Paul  verlangten,  doch  nicht  geübten  Aas« 
scblufs  alles  Scbfizhj^ften  und  Lächerlichen  aus  der  Satire; 
denn  diese  Forderung  berücksichtigt  aufser  anderm  auch  das 
SU  wenig,  dafs  die  gesammte  neuere  Kunst  die  Teraohiede- 
nen  Arten  nicht  so  streng  ans  einander  zu  halten  Ternuig, 
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Deutschen  MiinHart,  die,  wie  es  scheint,  mit  vieler  Umsicht 
(las  Fehlerhafte  derselben  gesammelt  hat,  stellt  es  sich  als 
ein  Erfahrungssatz  heraus,  dafs  man  überall  anerkenne» 
Cor-»  nnd  Livlander  das  Deutsche  angenehm  apreehen* 
Za  dea  Ursachen,  welche  der  Hr.  Yf.  anführt,  am  die  Gate 
dieser  Mundart  zu  erklären,  möchte  aber  als  wirksamste 
die  hinzuzufügen  sein,  dafs  hier  das  Hochdeutsche  der  ein- 
nge  Deotsche  Dialect  ist,  und  mithin  das  Grobe  von  Yolka* 
■ondarten  nicht  trabend  einfliefsen  kann,  wie  in  Deatseh» 
hmi»  Mischt  sieh  aas  dem  Lettischen  and  Esthniselien 
niges  hinein,  so  ist  dieses  fremdartig,  und,  weil  dies,  leicht 
erkennbar  und  ohne  bedeutenden  Nachtheil.  Da  nun  aber 
4ie  ßücherspracbe  hier'Landes»  und  Muttersprache  ist,  mo» ' 
gea  diejenigen  nicht  gans  im  Unrecht  sein,  welche  hahau^ 
pten,  <lafs  hier  das  beste  Deutsch  gesprochen  werde,  versteht 
licli,  von  den  Gebildeten.  Kotzcbue  z.  H.  mag  don  leichten 
Umgangston,  der  in  seinen  Lustspielen  hervortritt,  wohl  be» 
seoders  «meinem  AufenlhaU  in  unsern  Gegenden  verdanken. 

Wollten  wir  nun  yersnchen,  ein  Bild  von  dem  schriflh 
mlleftschen  Charakter  des  Hrn.  Vf.  zusammenaustellen,  so 
mSrhten  wir  finden,  dafs  er  zwar  Tnlonl  für  dichterische 
Erzeugung  und  zumal  das  Sinnreiche  hat,  dafs  aber,  weil 
iclae  Natur  eben  mehr  zur  Betrachtung  und  HeHexion  hin- 
Mfgti  der  Verstand  tbatiger  ist  als  die  Einbildungskraft^ 
Fremdartiges  leicht  hinsatritt,  Bild  und  Vergleichang  sich 
ihm  weniger  zudrängt,  und  die  Darstellung  darum  nicht  im- 
mer anschaulich  und  gegenständlich  wird.  Auf  der  andern 
Seite  aber,  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  und  Dar« 
itflfain^eii,  treten  Verstand,  nnd  Unbefangenheit  und  Schärfe 
dn-  Beobachtung  in  ihr  Tolles  Recht,  ein  bestimmter  nnd 
gfdrän^^ter  Ausdruck  legt  das  Gewonnene  mit  Klarheit  vor, 
und  sicher  und  wohl  gewähltes  Gleichnifs  verleibt  Leichtig- 
iceit  und  Anschaulichkeit« 

Dra^  und  Papier,  aus  der  trefSichen  Steffenhagenseben 
Ofllein ,  sind  gut ;  Druckfehler  fast  gar  nicht  zu  bemerken. 

Hapsai* 

IL  Nel's* 
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Consta?^ TinoPEL  m  M£i>jcmiscHBR  Hinsicht. 

Vierter  Artikel« 

Man  wild  sieli  vielleicht  wuB^erii»  dalii  ieh  M  der  Aitf- 
«ahlttDg  der  in  Cenetaatliiopel  am  hiufigeten  terkommendee 

Krankheiten  mit  keinem^  Worte  der  Pest  erwähnt  habt. 
Ich  verschob  absichtlich  die  Betrachtung  xliescr  Krankheit 
auf  das  Ende  der  Abhandlung »  weil  ich  weder  im  Kiimt 
and  der  Landesbeechaffenheit,  noch  in  der  Lekensart  hiesi- 
ger Bewohner  eine  hialängUche  Umadie  nar  Herverbriafuig 
fieser  Krankheit  sehe. 

Schon  oben  habe  ich  den  Irrthum  derer  gerügt,  welche 
die  Unaauberkeit  der  Stadt  und  ihrer  Bewohner  ak  die 
.QaeUe  der  Peet  angesehen  wissen  wellea.  »»Reiolicbiceit 
4ea  Körper«  und  der  Kleidung  ist  eine  den  Gläubigea  bei« 
derlei  GeaeUechta  notfawendige  Tugend;  sie  Ist  naehdmk- 
lieh  vom  Propheten  anbefohlen  worden**  —  heifst's  im  reli- 
giösen Codex  der  Türken,  welche  es  daher  für  ein  sündhaf- 
tes Vergehen  gegen  das  göttliche  Gebot  halten  t  aieh  nicht 
alle  acht  oder  vlaraehn  Tage,  oder  hAcbalens  in  vienig 
Tagen  einmal  au  baden.  Im  Innern  ihrer  Hauser  wird  ehea- 
falls  ejne  grofse  Reinlichkeit  beobachtet.  Die  Dielen  sind 
mit  Teppichen  oder  Matten  bedeckt,  die  Schuhe,  mit  wel- 
chen man  auf  der  Straise  geht»  werden  JedesaMil  an  der 
Thnrachyrelle  aurüekgelaaaen*  Nur  eines  mangelt  ihaes: 
ItMbwasche,  welche  tri^.  nicht  oft  genug  weehselD,  besoaden 
da  sie  in  einem  Theile  ihrer  Kleidung  schlafen.  „D'apm 
un  fcut  aussi  conatanty  —  sagt  Mouracljea  d  O/iaaon  in  seioero 
Tableau  de  V Empire  Othomm  .4*  p*  383  — *  et  aueei  public^ 
on  eet  4tonn6  que  lee  Europiene  jugent  lee  Oi/tomm»  dum 
maniire  aussi  defavorable,  et  qu^ila  attrihuent  ä  leur  mal" 
propre tS  le  retour  p^riodique  de  la  peste  et  des  autres  ^pi- 
demies,  qui  desoient  assez  souperU  rjEJmpire"*  Und  dersei« 
ben  Meinung  ist  ein  Griechischer  Arat,  j4naetaeius  Geor- 
giadee^  in  seinem  Buche  Aniipanacea  (Wien  fStl.  S.  389): 
„Flures  doctorum  virorum  Eliropae  et  olim  et  nunc  adhuc 
immundiliem  incolarum  tanquam  unam  caii^'inrurn  praeci- 
pucu'um  morbi  esse  dixerunti  videtur  autem  üLoa^  qui  tu/n 
olim,  tum  nuper  per  l^urdam  peregrinaii  sunt,  vid  eem 
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Turcarum  habuisse;  sed  vel  qiiae  erant  non  hene  vidissej 
vel  aUa  vidisse  ac  alia  e  diametro  contraria  scrip.'ii.iöe» 
M  his,  qid  ita  scripio  menäacio  mi  surU^  valedicendo,  co* 
naadum  est,  euceincfie  demonBirarSf  quod  mc  Oihqmami 
m  immumU\  mo  urbes  eorum  twkU  ^ordiim  inquinatae 
«wtf?  nec  inquinatio  ex  his  aeri  communicata  tanqiiam 
causa  irdtii  vel  exacerbaiionis  ac  perdurationis  huiuace 
morbi  (peatie  so,)  eomideraH  possit*  De  immundiHf  igiiur 
mporu  onmee  poHue  attoe,  quam  Turea»^  aeouaate  aliqide 
polmL  Neque  ^porro  iia  magna  est  imfnanditiee  ptaiearumj 
Ut  nonnulli  putant,  jieque  tales  sord.es  in  plateis  proiiciun^ 
tur;  quod  si  nihil  aliud ,  ast  seilarum  perforatarum  matu* 
lammque  apud  scmoe  rarier  ums  semper  impedit;  licet  hoc 
M  mtdiie  patstibm  Germaniae  ae  Hi^aruae  in  aliisqfte 
m  si  eUm  nwso  adhue  fiai*  8i  vero  aliqtsae  immundi^ 
ties  hie  ei  ihi  in.  plateis  eint  ',  ast  juxta  proverhium  Galli- 
cum:  c'est  partout  comme  chez  nous^*»  —  Aber  Unreinlichkeiten 
d«f  Art  sind  nicht  einfnal  eine  zureicfieiide  Uraache  zur  Erzen- 
gng  der  P«st;  ]ß  im  der  Aurebtkireii  Pest»  weleiie  1721  m 
«od  ManeiDe  wllllieie)  halte  man  lieobaehtefv  dafa  die 
Iwwohntestcn  Theile  der  Stadt^  wo  die  enf^sten  und  schmu- 
t^igisten  iStrafsen  sich  fanden,  weniger  von  der  Seuche  litten, 
als  die  reineren  Stadttheile.  Als  unter  Carl  II.  die  Pest  ia 
Uadon  hemebte,  riethea  daher  die  Aerstet  dafe  alle  C9ea* 
hm,  weiebe  eoiuit  gesebloMen  siiid,  geoflKnet  werden  mSeb* 
t^'n:  foetido  hoc  odore  sparso  per  totam  urhem  cesiuihat  pe*- 
^tis  {Fan  Sufieten)»  Um  so  dreister  kann  man  also  behaup- 
ten: die  UaveiBUehkeftl  Comlaatlitepela  bringe  gewifa  keine 
Nl  faerror. 

Aber  Ibberhainit  ist  ee  hier  lAlgemein  angenommen,  dafe 

(iie  Pest  sich  nicht  in  Constantinopel  erzeuge,  und  ich  mei- 
nerseits iühie  mich  überzeugt,  dafs  hier  gar  keine  Hedin> 
gvngea  vorkommen,  welche  dieses  TJebel  primär  ausbilden 
kteaten.  In  halb  £ardpa  Witen  die  Städte  eben  solche  Lo- 
cahrefbaitnieiM  dar,  und  doch  ist  Enr dpa  schon  ein  Jahrbun-» 
dm  lang  von  der  Pest  vt  rscbont  geblieben.  Die  hiesigen 
Umwohner  behaupten  aber,  die  Krankheit  werde  immer  nur 
von  aufnen  hereingebracht;  und  Schraud,  der  über  die  Pest 
is  Simian  einen  Bericht  abgeeUttet  bat,  sagt,  allezeit  ist 
m  aeaer 'Ausbruch  ierselbea  Aegyptischen  Ursprungs  ge* 

Dorp.  Jahrb.  I.  Bd.  ,  23 
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Wesen.   Doch  meint  man  hier:  die  Pest,  welche  aus  Trnpe- 
.sunt  und  Sinope  komme,  sei  bei  weitem  aohrecklicher,  als 
4ie,  wdehe  ans  Cairo  lmeingebra«faf  wsdt.    In  PaÜsiiiui 
und  Jaffa,  w<»  aHri||*eiiB  „wegen  des  viifflrefilielim  Klim*s 
und  der  reinen  Luft" .  die  Pest  nui  äufserst  selten  herrscht, 
will  man  dici^elbe  Erfahrung  gemacht  haben:  dafs  nämlich 
^  Ton  Süden  ans  Aegypten  hereingelnraMrfite  Pest  sich  nie*- 
mala  ausbreite;  wohl  aber  die,  welche  vom  Norden  komiae. 
Auch  hat  man  nieht  sehen  g^sehn,  dafir  ein  gans  nad 
gar  verpestetas  Schill  ankomme,  aher  die  Krankheit  sicli 
nicht  weiter  als  auf  die  Maanschaft  des  Schilies  verbreite: 
-dagegen  andremale  am '  einem  einzigen  Ballen  Waare  die 
Ürefaterliehste  Epidemie  entstehe,  —  Wenn  diea«  Säine  aasb 
natürlieh  die  Annahme  einer  eorntagiösen  Bfatnr  der  Kraal»* 
heit  voraussetzen ,  so  deuten  sie  doch  auoh  darauf  bin,  liafs 
nur  zu  gewissen  Zeiten,  wo. eine  gewisse  epidemische  Con- 
stitation  herrsche,  diese  an  lind  Inr*  aiek  anateekeade 
Krankheit  .eine  grodbe  Anadehnang  gewinnen,  abd  ma  eiaei 
Epidemie  ausarten  kSnne*    Hier  wie  in  httfä  heilst  «es:  *die 
Aogyptiscbe  Pest  breitet  sich  weniger  leicht  aus,  als  die, 
Trapezuntische,  was  vielleicht  mit  andern  Worten  so  viel 
bedeuten  dürfte:  bei  Südwinden  iat^deihr  Krankheitsf^^enio» 
weniger  ^r  Ansbreltnng  der         ^neigt ,  ab  bei  «Natd» 
ttnd  Nordostwinden.  •  Hieran  Wdrd«*  sidi  denn  andi  4lm  Beo^  , 
achtung  des  Dr.  Maroty  schKefsen:    Die  Pest  herrsche  \ 
gewöhnlich  nur  in  den  ersten  Sommermonaten  in  Consta»-  ; 
tinopel;  und  awar  breche  sie  ana  im  Mai,  zur  Zeit,  wann 
die  Melongenen  (eine  Art  8oin«am,  weiche  auf  Tiiffkiseh 
Padidacban  heifst)  reiil^n,  utid' der  Wind  Melthem  (ein  Nordest) 
durch  6,  8  bis  12  Wochen  hindurch  anhaltend  gewphi  hat:  wenn  \ 
eine  grofse  Hitze  und  Trockntfs  herrscht,  so  dafs  die  koü- 
täinen  an  Wasser  Mangel  leiden,  alle  Yegetadon  ringsan 
auf  den  Bergen  und  Wiesen  yerbraint,  nnd  ein«  nllgenMias  ^ 
Disposition  aar  Synocha  erzeugt  wird.     Ist  im  Gegenthcile  ! 
das  Wetter  unbeständig,  wechseln  bald  Süd-,  bald  Nord-,  j 
bald  Ost-  und  Westwinde  mit  einander  ab,  ist  das  Jahr 
feucht,  so  könne  man  übeneugt.aein,  dafs  es  keine  Pest- 
epidemie geben  werde.  Noch  ein  Beweis,  daiTs  der  MelAen 
ganz  besonders  zur  Ausbreitung  der  Pest  beitrage,  sei  der 
Umstand,  dafs  sie  nur  in  gewissen  Stadttheilen,  in  gewissen 
Strafsen  herrsche,  und  dafs  bisweilen  nur  die  eine  Seite  der 
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Sttafai  aflMlaAe^  walmAd  die  MdMi  fiitt  gänsHch  rmOkmxt 
Unbe;  was  dayoa  «bhünge,  ob  iler  Nordostwind  auf  die 

Wohnungen  treffe  oder  nicht.  Daher  sei  dan  einzige  Mittel, 
dem  bösen  Einflüsse  und  der  Ausbreitung  der  Epidemie  ent- 
gegen jra  arbeiten:  Ton,  dorn  Nordost •  Abhänge  der  Hügel 
Inf  den  Südost  *  Abhang»  oder  Ton  der  einen  Seite  der  Stra* 
iiie^  wo  die  Peet  begonnen,  «ehnell  auf  die  entgegengesetzte 
n  sieben* 

Dafs  also  eine  gewisse  epidemische  Constitution  die 
Ausbreitung  der  Pest  begünstige»  isA  Thatsache;  worin  diese 
I  GsoitiintiÖD  eidi  aaMeiehnef  aber  weni^  bekannt.  .Ja  ee 
I  kntbhen  In  den-Meimingen  darüber  sogar  die  lacherlich- 
sten Widerspiüche.  So  eben  haben  wir  gesehen,  dafs  einer 
^er  hiesigen  Aerzte  die  Nordwinde  und  die  Trofknifs  anscbul« 
<ügt;  Andere  haben  die  Südwinde  und  die  Feuchtigkeit  in  Yer* 
Akcht  Einige  fiadei^  ^a(s  die  Pest  eine  gewdhnliehe  Folge  der 
Noth  und  Theurung  sei;  während  Andere  beobachtet  haben 
wollen,  dafs  sie  nie  in  Consiantinopel  zur  Zeit  von  Krieg  • 
und  Mangel  herrsche,  wohl  aber  sich  einstelle,  wenn  der 
Frieden  ey^en  gewissen  Ueberflufr  an  Lebensmitteln  herbei-  - 
fibct»  Der  gentelne  Mann  sei  gefräfsig,  wie  ein  Thiers 
knüpfe  seine  Mablsjeiten  an  keine  bestimmte  Stunde^  schlinge 
dann  alles  ohne  Unterschied  hinunter.  Zu  Zeiten  des  Uo- 
Wräusscs  und  billiger  Preise  der  Lebensmittel  schlemme 
das  ganze  Volk  im  Uebermaise.  Einige  glauben  an  eine 
HDodische  Wiederkehr  dieser  Plage«  worüber  ein  abspre« 
diMides  Urtheil  su  fällen,  äuiserst  schwierig  ist,  da  nirgends 
Tegeljnäfsige  historische  llegister  darüber  zu  Gebote  stehen. 
Vor  der  grofsen  Pest  von  1812  soll  man  acht  Jahre  lang  hier 
keine  Spur  von  derselben  gesehen  haben,  und  auch  jetzt  hat 
•ie  drei  Jahre  lang  die  Hauptstadt  verschont*  —  Wenn  nach 
Einigen  die  Erfahrung  gelehrt  habe,  dafs  sowohl  die  grolse 
Hitze  des  Sommers,  als  die  Kälte  des  Winters  ihrem  Fort- 
schreiten ein  Ende  mache;  so  wollen  Andere  doch  bemerkt 
bhcn,  dafs  sie  eben  so  häufig  im  December,  als  im  Mai  ^ 
ibres  Anfang  genoDinien«  Mit  zunehmeDdem  Monde  soll  die 
p€tt  so-,  mit  abnehmendem  abnehmen;  wenn  Regen  oder  • 
Siürme  während  der  Hitze  des  Sommers  eintreten,  wird  die 
(Epidemie  gelinder;  wenn  die  Winde  von  Süden  nach  Osten» 
Dach  Norden  sieh  ändern ,  gewinnt  sie  an  gröfserer  Heftig* 
keit  —  und  was  dergleiehen  Behauptungen  mehr  sind  9  aa 

■ 

■ 

Digitized  by  Google 


  rgeHdf?  Belo^f^  fiili^^t,  afe  in  dem  ^w- 

wr»hnlichen  ,;Tnnn  sagt",  was  sirh  nls  (»i  sHliichte  Ton  einrm 
Munde  zum  andern  fortpflanzt,  iinil  in  dieser  oder  jener 
Familie  kam  GlattbensBTitkei  uriird.'  i  Habe  ich  doch  einen 
ganz  vernünftigen  Mann  ernsthaft- den  SafHt  vertheidigen  ge- 
hört: Oelverkaufer ,  Trunkenbolde- und  die  Dragoniafnc  der 
Eiiropfüsrhen  Gesandtschaften  seie^  von  jeher  gegen  Pest- 
ansteck unp;  gesichert  gewesen. 

Die  Türken  haben  gar  keine  bestirnrnten  Begrifie  über 
Entstehung  und  Natur  der  P^st;  ^v^^  4irngegebeh  ihren 
Ideen  vom  Fatalismus,  halten  sie  sie  für  eine  Schickung  de« 
Himmels,  für  eine  Plr.ge,  \Velr1)r  besonders  Nachts  in  e?pr 
8tadt,  in  den  Häusern  herumgehe,  bald  unter  der  licstait 
eines  Hundes,  eines  Schweines,  oder  iigend  eines  Ungeheu- 
ers, und  diesen  nnd  jenen  Mensehenf  anfalle*  Sie  Tei^ 
richten  Opfer,  geben  Almosen,  stellen  öffentliche  PestgebH* 
an,  um  die  Seuche  zu  mildern;  thun  aber  aufscrdnii  gnr 
nichts  zu  ihrer  Hemmung.  Da  sie  die  Ansteckung  gar  nicht 
Inrchteii,  so  verlassen  sie  wefrigstens  ihre  Kranken  nicht'*} 
Aber  eben  darin  liegt  der'Ornhd  des*imlli(ät'ö#d¥tlllieh^nüi^ 
sfchgreifens  dieser  Seuche  in  Consfantinopel.  Nicht  nur  wifd 
der  Verkehr  unter  den  Türken  dumh  die  Pest  gar  nirht 
unterbrochen,  sondern  sie  kaufen  auch  ohne  Furcht  die  Klei- 
der  nnd  Geräthe  der  Verstorbenen  auf  den  öffentlielfto  VW> 
Steigeningen«  Nur  die  christliehen  Bewohner  der  'Stallt  str- 
eben sich  gegen  Ansteckung  zu  verwahren;  aber  man  kann 
wohl  denken,  wie  wenig  ^??e  sich  bei  der  Unvollkommenhcit 
der  Mafsregeln  und  der  l nzulänglichkeit  der  Mittel  eioea 
guten  Erfolges  m  erfireato  haben«  Wenn'  eü  anch  einiges 
wenigen  bemittelten  Familien,  welche -die  Stadt  veitassen, 
oder  sich  in  ihren  Häusern  in  Quarantaine  setzen  können,  i 
gelingt,  der  Ansteckung  zu  entschlüpfen,  so  kommt  das  in 
Vergleich  mit  der  bei  weitem  gröfseren  Anzahl  derer,  welche 
des  Erwerbes  wegen  nach  wie  vor*  ihre  gewohnte  Lebeat- 
weise  und  Beschäftigung  fortfahren  taiüssen;  in  gar  kefaes 
Anschlag.  Sie  denken  schon  viel  gethan  zu  haben,  wenn 
sie  das  (Jeld,  das  sie  ans  den  Händen  Anderfer  empfangen,  i 
in  eine  Schale  mit  Wasser  werfen  lassen,  oder  die  Kleider  i 


*}   lo  der  letzten  Pestcpldernic  von  1.S31  sollen  sich  die  £iiiVYohii6r  Con- 
•tantinopels  schon  gaua  ander«  benommea  babea» 
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mKfielD,  wenn  sie  iifioli .Hause  kommen»  nachdem  sie  un« 
gescheut  die  WohniinigeB  der  Kranken  besucht  haben.  Un* 
rtcmetdlich  sind  anf  den  Strafsen,  and  noch  mehr  in  den 
engen  bedeckten  Kazars,  die  15erülirung"en  der  Menschen 
uDtcr  eioandcr»  Die  Aufstapelung  der  Waaren  und  ihr  Yer? 
kaaf  wird  keinen  Varsichtamafs regeln  unterwarfen;  and 
selbit  diejenigen  Peramen,  welche  während  der  Pest  am 
nichts,  in  der  Welt  tein  Stück  Zeug  ans  den  Huden  oder 
Tom  Trödler  gekauft  haü(  n,  glauben  dassollje  ol.jie  Gef.ihr 
thun  zu  können,  wenn  die  »Seuche  acht  Tage  lang  keine 
Opfer  gefordert  hat.  Ja  Einige  versichern ,  dafs  die  Pest» 
wdche  am  i4t  Angnat  noch  heftig  ansteckend  war^  am  i$. 
August  alle  Ansteeknngskraft  yerliere,  und  dais  man  von 
diesem  Tage  an  Avicder  freien  Verkehr  haben  künnc.  Frei- 
lich, wo  solche  Begrlife  nicht  nur  unter  den  Lmen,  soiul'  in 
auch  sum  Theii  unter  den  Aerzten  herrschen,  wo  kein  Arzt 
lieh  mit  der  Behandlung  der  Pestkranken  abgeben  darf, 
weim  er  nicht  alle  Praxis  und,  Reputation  Terlieren  will,  da 
iM's  nicht  ssu  verwundern,  dafs  eine  zu  Zeiten  so  anste* 
ckende  Krankheit  schrecklich  um  sich  greife,  und  lange 
fortniste,  und  dafis  man  sich  hier  nur  wenig  Aufklärung 
iiher  die  Behandlung  derselben  yerschalfen  könne»  Diejeni« 
m  Personen,  welche  hei  den  Pesthospitalern  angestellt  sind, 
^eiiitliten  Mos  Krankenwärtcrdi(  n5;ie ,  uml  wissen  keinen 
Aofschkifs  über  die  Krankheit  zu  geben,  welche  sie  so  oft 
sehen;  und  von  den  Aerzten  darf  man  keinen  grofsern  Auf- 
leUnb  erwarten,  da  sie  dieselbe  hier  nie  zu  behandeln  be- 
kommen. 

So  sehr  auch  die  grofse  Ansteckungsfähigkeit  der  Pest 
von  allen  christlichen  Bewohnern  Constantinopels  anerkannt 
asd  gefürchtet  ist,  so  giebt's  doch  keinen,  der  nicht  Hun- 
derte, von  Beispielen  zu  erzählen  wüfste,  wo  gesunde  Per- 
sonen ungestraft  mit  verpesteten  in  ßeriihmng  gerathen,  ja 
Innge  Zeit  hindurch  frestanden  hahen,  wo  sie  die  verpeste! (  ii  ' 
Famiücn  und  Häuser  besucht,  die  »Sterbenden  umarmt,  gc- 
koüit,  ihrer  Geräthschaften,  Wasche,  Kleider,  selbst  Pelze 
kick  bedient  haben,  ohne  angesteckt  worden  zu  sein;. da- 
g(^n  wieder  Andere  beim  blofsen  Oeffnen  eines  Briefes,  den  ' 
flu  Pestkranker  geschrieben,  beim  Rieciren  an  einer  Hluine, 
«iie  ein  Verpesteter  angehaucht,  sich  den  Tod  geholt  haben, 
bis  wäre  überflüssig,  hier  davon  noch  Beispiele  anzuführen. 
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du  diefle  Launenhaftigketc  der  Pest  filnlSnglfdi  bekannt  ist 

Diejenigen,   welche  Rieh  dieses  Phänomen  nicht  erklären 
können,  sind  nicht  abgeneigt,  wunderbare  Fügung  des  Schicke 
sals  anzuBehmen, '  statt  ans  der  Verg^eichang  einer  MeDgil 
-  sich  scheinbar  widersprechender  Tbiitsachen  die  Schlüsse  cd 
ziehen:  dafs  ein  wahrhaft  Pestkranker,  selbst  Avährend  cinej 
heftigen  Epidemie,  nie  die  ganze  Zeit  der  Krankheit  bin-* 
durch,  sondern  nur  in  einer  gewissen  Periode  derselben  eSaj 
Contaginm  aassondere;  dafs  ein  Menseh,^  der  raur  M 
Keim  zur  Pest  in  sich,  aber  noch  niebt  die  ausgebSlden 
Pest,  und  zwar  in  der  .gehörigen  Stärke,  habe,  sie  nie  diire« 
seinen  Körper,  wohl  aber  durch  die  Kleider,  die  ihn  selber 
angesteckt  haben  können,  fortpflanze;  dafs  man  einen  «d-l 
eben  vor  nnd  nach  der  Periode  der  ausgebildeten 
ekungsfahigkeit  nicht  nur  berühren  und  küssen,  sondern 
auch,  wenn  er  den  verpesteten  Rock  ausgezogen,  mit  ihm  zu- 
sammen in  einem  Bette  schlafen,  seiner  nbrigen  Wasche 
sich  bedienen  könne,  ohne  dämm  noch  sngestebkt  sam- 
den;  *dafs  die  freie  atmosphärische  liaft'  dnrch  Ihren  Ssnni- 
stoff  eine  gewisse  Menge  Pestcontagium  und  contnginsor 
Ausdünstung  ihrer  ansteckenden  Kraft  berauben  könne,  wäh- 
rend diese  in  einem  eingeschlossenen  Räume  angeschwädit 
bleibt,  ja  Wohl  gar  an  Intensität  sntiehmen  kanti;  dafs  esil-| 
lieh  unsere  or^rnnische  Lebenskraft  manchmal  im  Stande  sei,, 
den  aufgenommenen  Ansteckungsstotf,  so  wie  so  yiele  anffre' 
duf  dieselbe  einstürmenden  Krankheitsursachen ,  zu  nbei- 
Winden*    Wären  uns  aUe  Umstände  l»ekannt,  .kdnnten  «ir 
den  Einflttfs^der  Aufsenwelt  anf  nnsern  Korper,  und 
Receptivität  so  genau  berechnen,  so  würde  uns  jene  La^ 
nenhaftigkeit  der  Pest  nicht  als  Abweichung  vom  Ciesctxe, 
Tielraehr  jeder  sonderbar  scheinende  Fäli  sehr  wohl  erklarM, 
Torkommen.   Am  meisten  trren  aber  diejenigen,  Welche  «d 
die  eine  oder  andere  Classe  von  Beobachtungen  fufsend, 
bald  die  Contagiosität  der  Pest  ganz  leugnen,  bald  diesen 
Weg  der  Ausbreitung  als  den  einsigen  ansehen.   Und  (ioch 
ist  wohl  nichts  wahrscheinlicher,  nnd  mit  den  Begriffen  ei-; 
-ner  guten  Pathologie  übereinstimmender,  als  dafs  unter  ei- 1 
nem  Zusammenflüsse  von  gewissen  Umständen,  die  wir  mii 
den  Fingern  nicht  nachzuweisen  vermögen,  aber  von  jeher 
epidemische  Constitntion  genannt  haben,  im  Menschen  sieh 
eine  Krankheit  erseugen  Jcönne,  die  neben  ihren  übrigeo 
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'  VeränderungeD  im  Orgatiismas,  auQh  ein  Contagium  in  dem- 
selben herTorbringe,  das  nun  wieder  andere  pradUponirte 
Imtividaen  auf  dieselbe  Weise  krank  machen  müsse,  und 
auch  Ihre  Organismen  sur  Ersengung  eines  Contagium  stim- 
me, (las  von  Individimm  zu  Individuum  eine  immer  selbst- 
stiiudigere,  speciüschere  Form  erhaltend,  endlich  mit  gröfster 
Bestimmtheit  sogar  die  gesundesten  und  stärksten  geradezu 
Wteeke«  Es  glebt  daher  Pestselten,  wo  die  meisten  -Kran- 
ken ans  dem  Zusammenflüsse  der  epidemisch-constitQtionel- 
len  Umstände,  die  wenigsten  durch  Ansteckung  erkranken 
(wie  es  vielleicht  in  Cairo  sein  mag)^  und  andere,  wo  das 
umgekehrte  der  Fall  ist;  noch  andre,  wo  beide  Arten  von 
KiankheitsuriMchen  neben  einander  mit  gleicher  Heftigkeit 
fengehea*   Von  der  Art  mögen  jene  heftigen  Pestepidemien 
«ein,  wo,  wie  es  auch  hier  beobachtet  ist,  nllo  anderen  Krank- 
heiteo  schweigen,  und  eine  Zeitlang  von  der  Test  verdrängt 
werdon,  und  wo,  zur  gröjbten  Verwirrung  der  Ideen,  die 
geaaueste  Isolimng  und  Quarantaine  nicht  vor«  Erkrankung 
«chütct*   Da  hat  man  freilich,  um  nur  eine  Art  von  Erklä- 
rung zu  geben,  und  die  behauptete  alleinige  Ausbreitung  des 
Lebeis  durch  Ansteckung  nicht  fahren  zu  lassen,  zu  Fliegen, 
Mücken,  Vögeln,  Flöhen  seine  Zuflucht  genommen,  welche 
dsD  Feststoff  hin  und. her  getragen  haben  sollen;  aber  das 
find  anch  Histörchen,  die  auf  blofsem  „man  sagt^'  beruhen, 
und  sich  von  Munde  zu  Munde  ioitpHanzen,  wie  Miihrchen. 
Obgleich  es  hier  nicht  der  Ort  ist,  diese  Meinung  durchzu- 
fahren, SO  mufs  ich  doch  noch  die  Worte  f^an  Swietena 
safnhren,  welche  dasselbe  aussprechen.  Im  Commentar  zum 
1382  f.  der  Boerhaveschen  Aphorismen  heifst  es :  ^^Verimi  sot^ 
iicifa  ohservatio  rnorhorum  ducuit  celehres  in  arte  v:ros, 
^uod  morbi  a  causis  manifestla  ncUi  sie  muterU  cojj)us 
aegri  taU  marbo  decumberUisM       degenerare  faciant  Au* 
mor€9  eiuSf  Mii  aeger  iüe  postea  per  contagium  pvopaget 
iiLüi  bumj  quem  per  manijestaa  et  ohvias  causas  acquisive-- 
rat:  ita  ut  Jloc  contaglo  rccepto  samssi/ni  LuTJunea,  qid  non 
dmomii  fuerant  causia^  qtme  in  priori  aegro  hunc  morbum 
Msdtaperantf  tarnen  confestim  eodem  decwnbant.  «— *  Con^ 
skU  ergo,  fährt  er  naiDh  Erzählung  solcher  Fälle  fori, 
morbus  posse  iiasci  in  homine  a  causis  manifestis,  quarum 
causaruni  liii  morbi  cjjectus  sint;  et  tarnen  per  hos  niorhos 
HC  mutari  corpus  hominis  aegrif  ut  per  contagium  iisdem 
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mprbis  infioiat  alioä  ^  hcmmeä^  qyi  nm  expamU  fmmi  \ 
cciuaia  iüia  manifesiis^  a  quibu»  Mb  oegtr  marbum  nbi\ 
contraxeratm   Sic  ut  vere  dici  possit,  quod  iotua  homo  mor^  \ 
hu8  ßat  y  et  illum  undique  pro  paaret,    Contajrium  ergo  na^l 
scitur  in  humano  corpore  ülo  tempore  ^  dum  ^morbus  adeä  \ 
abaque  contag'io  natua,  'et  per  hoc  ccntqgium  eemel  naiwn  \ 
latiaeime  dieaeminan  morbus poierii.  .Ubiauiem{äd^*44oo) 
aemel  naium  est  hoc  cuntagiuni^  noii  iieceaae  eat,  ut  eadem , 
aeria  conditio  maneat^  qua  ortum  est  maium^  aed  morhm\ 
vim  suam  exercere  pergit^  licet  alia  fiat  aeria  constitutio,^^ 
Daffl  die  Leugner  der  Aneteekangikraft  der  Peel  Mm 
ans  den  Fällen,  welche  ihr^r  Meinnng  göns^g  eind,  ein«t 
allgemein t  n  Schlufs  ziehen,  ist  eben  so  unrecht,  als  dafs  die 
Contngionisten   behauptea^  jeder   Pestfall  sei  aasteekeni« ' 
Und  doch  hat  man  die  unzweideaUgeiea  Beweise  gegw  dm  i 
solche  Behauptung ,  ea  mobte  derni  sein ,  data  man  soklit  j 
Falk  nidit  Pest  nennen  wollte.  Aber  wo  ist  denn  die  Grenxe  j 
zwischen  der  ansteckenden  und  nicht  ansteckenden  Bubo-  | 
ncnseuchef   Ist  die  Contagiosität  denn  das  patfaogneroeiü- 1 
sehe  Zeichen  der  Pestf  —  Man  hat  der  ohne  AnsteeloHis  ' 
entstandenen  und  verlaufenden  Pest  den  Namen  sporadi- 
scher Pest  gegeben;  es  kommt  aber  darauf  an,  wis- 
sen, ob  es  Kranke  gebe,  weiche  zu  keiner  Periode  ihrer 
Krankheit  ein  Contagium  emeogen,  oder  nicht  I  Feno 
aagt  (nähere  Untersuchung  der  Pestaiisteekong  S«  103) :  ,;Die 
Pestkrankheit  toht  manchmal  mit  allen  ihren  cl^rakteri^iti- 
sehen  Zeichen  in  dorn  Menschen,  und  ist  dabei  ihrer  Au-  | 
steckuDgskraft  beraubt.     Die  Aerste,  welche  dieses  sebeo,  | 
tränen  kann!  ihren  Augen,  und  machen  wohl  gar  eine  aarfie  i 
Qat^g  Krankheit  daraus,  indem'  sie  sich  die  Pest  niebt 
anders  als  höchst  ansteckend  denken  können.     Aber  sie  ut 
es,  die  Pest,  die  wahre  Pest  in  einzelnen  Menschen.^'  In 
Russischen  Kriege  in  den  siebaiger  lehren  des  vorigen  Jahr-  j 
hunderte  sah  Orraens  die  ganze  Zeit  des  Krieges  hiodarch  | 
in  der  Moldau,  Wallachei  und  Krym,  hin  und  wieder  Pest- 
kranke, besonders  in  den  Spitälern,  obschon  übrigens  das 
Land  ganz  g^esund  war,  und  keine  Pestseuche  herrschte.  Diese  , 
Kranken  lagen  nnter  andern  Kranken  in  einem  Kranken-  : 
Saale ,  ohne  sie  anzustecken ,  und  ohne  ihre  Krankheit  aas* 
zubreiten.     Er  sagt,  dals  alle  Aerzte  und  Wundnrzte  dci 
Armee  damals  diese  sporadische  Krankheit  bei  de^  Kiawoli- 
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um  towobl,  ab  bei  den  SoMateD  hin  und  wieder  beobach- 
tet hätten.   Die  Kranken  waren  mit  der  wahren  Pest  behaf* 

lc(;  aber  ihre  Kiankhclt  breitete  sich  nicht  aus:  sie  war 
8i)or;)di5;ch,  so  dafs  man  keine  Gefahr  der  Ansteckung  bei 
ihnen  an  befürchten  hatte.  Larrey  Hat  während  und  nach 
der  Campagne  in  Aegypten  beobachtet,  dafs  Personen,  welche 
die  Pest  f^ehabt,  oder  bei  welchen  wahrend  der  Epidemie 
die  Krankheit  sich  nicht  ordenilich  ausgebildet  hatte,  die 
folgonden  Jahre  zu  derselben  Zeit,  wo  in  Aegypten  die  Pest 
r.i  horrgchen  pflegt,  sogar  in  Paris,  wahre  HückfaUe  erlitten. 
l>ie  >Narben  der  Bnbonen  oder  Carbunkein^  wurden  schmerz« 
bft,  brandig;  die  Patienten  verloren  den  Appe.lit,  hatten 
Ekel,  Erbrechen,  Schwere  im  Kopfe,  Schwindel:  hei  Andern,  . 
wo  früher  die  Bubonen  nicht  geeifert  hatten,  bildeten  sich 
unter  denselben  Fiehererscheinungen,  bläuliche,  unschmerz«« 
iiafle  Geaohwulste  in  den  Weichen,  unter  den  Achseln  aus, 
die  in  Eüterung  übergingen:  aber  in  allen  diesen  Fallen  war 
keine  Spur  mehr  von  Ansteckung  voihanden.  Und  solche 
Recidive  können  sich  wohl  auch  hier  in  Constantinopei  er- 
eigeen,  so  dafs  nicht  nur  die  freien  Zwischenzeiten  zwischen 
iwei  Peatepidemien  von  solchen  sporadischen  FaUeu  aus- 
gefällt werden,  aondem  auch  wahrend  einer  Epidemie  die 
Heste  einer  vorigen  Epidemie  geweckt,  als  Hecidive  und 
sporadische  nicht  ansteckende  Pestfälie  neben  den,  zur  herr- 
schenden ansteckenden  Epidemie  gehörenden,  mit  beilaufen« 
Mao  sagt  -~  aber  auf  dieses  „man  sagt*'  ist  hier  in  Pera' 
ganz  fand  gar  nicht  zu  bauen  —  man  sa^t  also,  dafs  bestan- 
dig hin  jund  wieder  in  Constantinopei  sich  ein  oder  der  an«lic 
Pestfall  ereigne,  was  also  sporadische  Pest  wäre;  aber  so 
oft  ich  wahrend  meines  hiesigen  sechsmonatlichen  Aufent- 
haltes solchem  Gerüchte  habe  auf  den  Grund  dringen  wol- 
ka,  wnfirte  man  mir  nie  etwas  Bestimmtes  anzugeben.  *) 


*)  Dr.  Macaity  und  Macafoek  tagen»  da£i  bSufig  In  Gonstaadnopal 
nicht  mir  Fiebar  mit  Parotitii,  sondeni  auch  mit  Bnbonea  vorkonw 
mea,  die  aia  aber  darum  noch  nicht  Pen  nenoao  wollen.  Gerbun* 
kein  obne  Flabar  leiaii  eine  häufig  vorkömmende  Krankheit;  mid 
Macafock  eitirt  mehrere  von  der  Eagliecben  Geiaoducbaft,  die  eoU 
die  in  Tharapia  in  verschiedenen  Sommern  gehabt  beben*  Maearty 
eelber  zeigte  mir  eine  Narbe  an  feiner  reeb'ten  tland«  welche  von  ei- 
nem Carbunfcel  ediatandeo  war;  den  er  vergvbiich.  mit  1 15  Q  Blut« 

■ 

« 
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Nw  im  Öriaeiiiaclieii  Pestspitale  habe  ieh  dfei  Padentca  ge- 
sellen ,  die  wegen  einiger  Symptome  von  Pest  dorthin  ge> 

bracht  worden  waren,  nnd  zwar  zwei  im  Anfange  des  Fe- 
bruar (2.  Februar)  und  der  dritte  Ende  Aprils  (28.  April). 
Die  beiden  eisten  Kranken  lagen  in  *  einem  kleinen  Ziromeri 
welohes  durch  ein  Kohlenbecken  sehr  warm  *war.  Ohne 

  ■ 

Fnrcht  deckte  der  Krankenwärter  den  einen  Kranken  auf, 
und  zeigte  mir' dessen  Bubonen,  welche,  zwei  an  der  Zahl, 
am  linken  Schenke],  3-— 4  Querfingerbreit  unterhalb  des 
Ponpartsohen  Bandes  befindlich  waren*  Der  eine  Bubo  hatte 
die  Grdfse  eines  Hühnereis,  der  «weite  dicht  neben  desh 
selben  sitsende,  die  Grofi^  einer  Wallnufs.  f>er  grSfecie 
war  rosenroth,  der  kleinere  zugespitzt  und  bläulich.  Der 
«  Kranke»  ein  rüstiger  Bursche  von  20  Jahren,  war  von  Adria- 
nopel gekommen,  hatte  sieben  Tage  lang  «nterweges  dea 
Babo  gehabt,  und  sonst  auch  kein  einziges  Symptom  der 
Pest.  Der  Kopf  war  frei,  die  Augen  waren  klar  und  rein, 
der  Blick  g^esund,  die  Besinnung  ungetrübt,  die  Zunge  ganz 
rein,  von  natürlicher  Farbe.  Der  zweite  Kranke,  ein  Grie* 
ehe  ans^  dem  nahen  J^leiseherdoTfe,  kleiner,  hagerer  Statar, 
an  der  Bmst  leidend,  war  ebenfalls  bei  Tolllger  Besinnung, 
mit  klaren,  heiteren  Augen,  und  hatte  auf  der  Hückseite  des 
IMittelglicdes  des  linken  Mittelfingers  eine  halbzoll  groüse 
Blase,  die  schon  einmal  sich  entleert  hatte,  jetzt  aber  wieder 
eine  wie  Fleischwasser  aussehende  Flüssigkeit  enthielt.  Der 
Finger  war  übrigens  nicht  entsündet,  die  Blase  nicht  braa- 
dig.  Das  Symptom,  worauf  die  alte  Krankenwfirterintt  das 
meiste  (iewicht  zu  legen  schien,  war  die  belegte  Zunge.  Sic 
war  breit,  flach;  an  den  Rändern  und  der  S^pitze  rosenretb; 
in  der  Mitte  nnd  nach  der  Wurzel  hin  mit  einem  dioaeo, 
schleimigen,  gelblichen  Beleg  bedeckt;  uberall  fencht  vad 
leicht  beweglich.  —  Diese  beiden  Patienten  nahmen  gar 
keine  Arzeneien,  sondern  niufsten  blos  eine  strenge  Diat 
beobachten.  Bei.  ersterem  dlfnete  sich  nach  einiger  Zeit  der 
Babo  ,Toii  selbst;  bei  dem  andern  trocknete  die  Pastel  ab. 
Beide  verliefsen  gehellt  das  Hospital.  Die  Wittemng  war 
heiter  und  kühl,  nachdem  im  Januar  Regen  gefallen  war« 
Am  £nde  Februars  wurde  sie  wieder  regnerisch. 


igeln  «u  Äcrib eilen  verfuchte.  Es  iülgie  eine  heftige  Eiterung,  der 
gaaze  Arm  und  die  Drusen  tchwollen  in  der  Achsei  bedeutend  .an. 
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Der  dritte  Patient,  den  Ich  In  Constantinopel  gcsohen, 
nr  am  22.  April  in's  Pesthospital  gebracht  worden ,  von 
Flanffa^boatan,  einem  Garten  in  StamboaL  Er  lag  mit  ei«> 
em  Paralysirten  und  einem  Bünden,  welche  fm  Pentliocrpitale 
as  Gnadenhrod  goniefscn,  zusammen  in  einem  kleinen  Zim- 
icr.  Zwei  Wochen  war  er  zu  Hause  krank  gewesen, 
(ach  einem  Besuche  der  Kirche  empfand  er  am  folgenden 
Page  afnrken  Frost,  Schmerzen  tm  Kopfe  und  in  den  GKe-> 
lern.  f>er  Frost  denerte  drei  Tage  lang,  hin  ein  Bnho  am 
inken  Schenkel  3  Fingerbreit  unter  dem  Poupartschen  Bande 
itrvorkam.  (Die  Witterung  war  damals  rauh,  Nordwinde 
imschten.)  Patient  hatte  Fieber  gehabt.  Da  der  Bnbo  im» 
acT  grdfser  umrde,  «ehaffire  man  den  Kranken  ak  einen 
rerdächtlgen  ins  Hospital,  w^o  man  die  Geschwulst  mit  Ka- 
aplasmen  bedeckte.  Sie  hatte  schon  die  Grofse  einer 
Vianosfaust  erlangt,  war  pnrpurroth  und  flnctuirte;  der  Pa- 
dtnt  achien  mehr  von  den  Sehmtenen  Im  Bnho,  ab  Tom 
Heber  angegiriflen.  Sein'  Gefleht  War  blaft,  eingefallen; 
scino  Zange  trocken,  rauh  und  braun.  Er  hatte  völliges 
Bc\\iifstsein,  fühlte  sich  aber  schwach,  besonders  da  er 
BchoQ  lange  nichts  als  Reisabkocfafimg  genossen  hatte.  Ich, 
bielt  für  nothig,  dem  Pfttienten  durch  Anfstechen  der  Ge-  • 
schwulst  Erleichterung  zii  verschaffen,  worauf  mehr  als  ein 
Biorglasvoll  dicken,  mit  Blut  gestreiften  Elters  herausflofs, 
was  der  Krankenwärter  für  ein  Zeichen  hielt,  dafs  die  Ge- 
ichwnlst  nocht  nicht  reif  gewesen  sei,  worüber  ich  mich 
aber  In  kein  Disputiren  efnMssen  wollte,  da  der  Kranke 
sich  sehr  erleichtert  fühlte,  und  nach  mehreren  Wochen 
vollkommen  genas. 

Alle  drei  Kranken  versicherten,  weder  unter  ihren  Frenii- 
isn  nUeh  Hausgenossen  ähnliche  Kranke  gesehen  m  haben, 
noch  anderswo  mit  solchen  in  Hcrührung  gekommen  zu  sein. 
Hie  Krankenwärter  besorgten  und  berührten  sie  ohne  Furcht, 
Weil  sie  sich  durch  die  schon  früher  (vor  sehn  Jahren)  üb^r- 
itaadene  Pestkrankheit  vor  der  Ansteckung  sicher  glaubten; 
Ich  fand  es  nicht  für  nothwendig,  ihren  Eifer  durch  Wider- 
legung ihres  Glaubens  zu  verringern. 

Dies  waren  also  die  einzigen  hier  von  mir  beobachteten 
Falle,  welche  man,  wenn  man  will,  sporadische  Pest  nennen 
konnte,  die  wahrscheinlich  weder  durch  Ansteckung  ent*  , 
ätaaden  waren,  noch  An&tcckung  verbreitet  haben.    OL»  sie 
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die  VorlHufer  #ia«r  PiiAt^idfimie.«eieii^*ist  schwer  m  bo- 
*  stimniMi.  *)   Die  WttteniDg  Ist  seit  den*  ersten  Mondsvier* 

tel  des  Aprils  aufseroidontlich  warm,  und  es  herrscht  eine 
druckende  Windstilic.  Abends  sieht  man  die  Thaler  und 
Niederangen  von  einem  bläulichen  Nebeldunst.  angefüllt. 

Mant  sollte  .denken )  dafs  die  Diagnose  einer  Krankheit 
die  so  oft  gesellen  und  Beselinebett  worden  ist^  doch  eadliek 
ins  Klare  gekommen  sei  —  keinesweges!    Es  scheint,  als 
ruhe  ein  Fluch  auf  derselben ;  denn  noch  nie  liat  sich  ir- 
gendwo eine  Pestepideuiie  gezeigt,  wo  nicht  der  heftigste 
Streit^  der  grölste  Zwiespalt  der  iÜlietniiDgen  eatstaadea 
wäre  über  die  Entscheidung  der  Frage:  ist. das  die  Pes^ 
oder  ist  sie  es  nichts    Schon  in  früheren  Jahrhunderten  ha^ 
ben  sich  die  gröfsten  Aerzte  in  diesem  l^uncte  geirrt,  uni 
eine  Epidemie  föa  nicht  pestartig  erklärt^  die  es  doch  gc- 
wiüilich  war;  am  wie  viel,  leieliler  mag  in  nasem  Zeitm 
nickt  ein  Lrrtham  sein,  da  diese  Plage  der  Menschheit  sich 
allmälig  an  die  Grenzen  der  civilisirten  Welt  zuiiickf^ezogen 
hat,  nnd  die  Aerzte  Euro^a's  sie  jetzt  kaum  mehr  ^u  beob- 
achten Gelegenheit  haben.  Hier  in  Constantinopel  antwortet 
aber  jeder^  den  man  am  die  eigenthnmlichen  Zeichen  dsr 
Pest  fragt:  da(s  sie  deren  keine  habe,^  dafs  «ie  unter  aflss 
möglichen  Gestalten  auftretie,  eine  ganz  und  gar  charakter- 
lose Krankheit  sei«    So  wie  man  ohne  weiteres  jeden  Fall, 
wo  ein  Buhn  in  der  Weiche,  den  AchselUf  wo  eine  bläuliche 
Paste],  Petechien  xagegen  sjnd,  mit  dem  Namen  Pest  belegt, 
so  heifst's  auch  aar  Zeit  von  Pestepidemien,  ein  Mensch, 
der  ohne  solche  Zeichen  mit  Idofsen  rheumatischen  Schmer- 
zen, oder  mit  was  immer  für  Symptomen  befallen  wird,  sei  an 
der  Pest  krank,  besonders  wenn  er  nun  gar  stirbt,  ührbrechen, 
belegte  Zunge,  Kopischmerz,  Schwindel  werden  fiistliir  noch 
gewissere  Zeichen  der  Pest  angesehen,  als  Bnbonen  und 
Car1)unkeln.    Den  Acrztcn  aber,  welche  wissen,  in  wie  viel 
anderen  Krankheiten  dieselben  Zufälle   auftreten  k<)nDCD, 
geht'^  leider  so  wie  den  Philosophen,  die  an  Allem  iweifelo. 
Ich  erinnere  mich  noch,  dafs  der  Aufwärter  im  Pestspitaki  i 
dem  ich  sagte,  der  aweite  Kranke  (mit  der  Pustel  auf  dem 
Finger)  könne  wohl  auch  nicht  die  Pest  haben,  da  er  ein 

4 

«  ' 

*)  Brat  nach  einem  Jahr^  zii((ieicb.tiiit  derCholeta,  bnch  die  Paat  irie> 
iler  in  GoDataatioopel  aua. 
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kih^ftf  aus  clem  Dorfe  der  Selilfiehcerei«« 

nein  (lefährton  sap^te:  dieser  Arzt  will  (lie  Pc  stfcmiiken  bes- 
ser kennen  als  ich,  der  ich  deren  Tausende  unter  Uänden 
gehabt! 

Gesteliett  wilr  aber  auch  einigen  Personen,  welche  so  oft 
fie  Pest  geäifhen  hidien,  das  Verdienst  scn,  diese  Kraaklieit 

vorlrcffiich  zu  erkennen;  so  lafst  sich  doch  von  ihnen  nicht 
sagen,  auch  nicht  erwarten,  dafs  sie  dieselbe  zu  behandeln 
w^fi^ten,  nocli  Tiel  weniger  im  Besitze  geheimer  specifiseher 
Heilmittel  gegen  dieselbe  seien.  Bhitlasse,  Breoh-,  Abftllyr« 
'  and  Seb weif«  treibende  Mlft«l,  diese  vier  Eckpfeiler  der  Em^ 
pirie,  und  die  aufsern  lleizmittcl  werden  ohne  Unterschied 
alle  zusammen,  oder  einzeln,  von  denen,  welche  sich  mit 
Behandlang  der  Pestkranken  abgehen,  angewendet,  und  mäs« 
'  sea  eben  'so  oft  Amuleten  nnd  aberglflabisohen  Cnren  wo!«' 
^n.  Hier  bewahrt  sich  das  Sprich woort:  ,,so  Tlel  Kopfe, 
so  viel  Sinnen,"  in  seiner  gahzen  Kraft.  Xur  in  einem  Puuclo 
stimmen  alle  üherein:  „dals  das  Wasser  jedwedes  Pestconta- 
giam  neutraliwre,  und  dafs  ein  Gegenstand,  den  man  bat 
ia  Wasser  tancken  können ,  nie  nnd  nimmer  Ansteckung 
wbrelfe^/ 
Pera,  1830. 

Dr.  Sbidlitz*  > 


XLIV. 

Briefe  aus  Sibirien  und  den  Russischen  Nir>  - 

ORRLASSyNOfiN  IN  AM£KiKA. 

ViEHTER  Brief, 
Ton  der  Baronin      Wrangell,  geb.  v.  Rossillon. 

»  * 

Station  Tünülä,  40  Werst  hinter  Jakutsk, 
den  27.  Juli  1830. 

Obgleich  heate  schon  der  dritte  Tag  nnseres  Nomadenle- 

beoH  ist,  so  bin  ich  doch  bis  jetzt  noch  nicht  dazu  gekom- 
men, dir,  meine  thcure  Toni,  wie  ich  es  versprach,  unsere 
Schicksale  zu  eraäblen,  doch  sollst  du  nichts  verlieren; 
denn  ich  bin  gesonnen,  wie  PItschaft  der  Unaufh^altsa- 
me,  nicht  eher  in^  meinen  giröfsen  Reisebescbreibungen 

•  » 
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imme  zu  halten,  ak  bis  ich  in  Ochotsk  den  linken  Fufs  aw 
4e»  Steigbügel  gelogen  habe.  Bi«  dahin  will  ieh  jede  fie- 
legeaheit  bennfaen,  wo  ieh  an  dieeer  Epistel  echreiben 
kann,  damit  dir  auch  keine  Kleinigkeit  entgeht.  Wenn 
das,  was  ich  schreibe,  oder  vielinehr  wie  ich  es  schreibe, 
höchst  confus  und  tchlecfat  stüisirt  ist,  ao  mache  ich  dir 
•dion  ini  Voraus  meine  EntaehnUigasigi-dena  da  laaist  den* 
ken,  daft  ieh  umgeben  bin  von  einer  Aaaahl  Jakuten,  Pfer- 
den, Kühen  u.  s,  w. ,  die  alle  auf  ihre  Weise  Lärm  lua- 
eben  und  mich  ver wirrem 

A.m  24sten  regnete  es  sehr  stark,  und  der  Wind  war 
^  eontraty  so  dafs  die  Rais«  auA  andern  Morgen  irerschobto 
woffdob 

Am  25sten  also,  um  10  Uhr  Morgens,  setzten  wir  Fraa- 
en  mit  dem  Kinde  uns  in  eine  kleine  Britschke,  Ferdinand, 
Mayer,  der  alte  und  der  junge  Schergin  aber,  nnf  kUiis 
Drosciilcen,  und  fahren  bis  ws  Ufer  der  Lena^  wo  nas  os- 
sere  alte  Poworica  noek  einmal  aufnehmon  mmibte,  um  mu  - 
ans  jenseitige  Ufer  und  auf  die  erste  Station  au  bringen. 
Die  bsiden  jungen  Schergins  nahmen  hiejt  von  uns  Abschied,  : 
der  alte  begleitete  uns  aber  bis  nach  Jarmanskaja  (die  Sta*  : 
tion)*    Wir  kamen  nach«  ^iner  aweistündigen  *  Uebsibhrt  '■ 
dort  an,  fanden  die  Pferde  und  unsere  Ffibrer,  lauter  Jslnh  ! 
tcn,  die  unserer  harrten.     Während  wir  zu  Mittag  afsen, 
wurde  das  Gepäck  aufgewogen.     Jedes  Pferd  tragt  eise  | 
liust  von  5  Päd;  bis  diese  nun  abgewogen ,  zusammenge- 
bunden und  aufgeladen  war,  wurde  es  so  spSt,  dab  wir  i 
erst  um  8  TJhr  aum  Abreisen  kämen*    Das  erste  Aafiadei  '. 
bringt  die  Pferde  gewölinlich  so  in  Harnisch,  dafs  sie  einen  ; 
furchtbaren  Spektakel  anrichten;  sie  rennen  facroni,  schla-  , 
gen  hinten  und  Tom  aim,  und  treiben  das  so  lange,  bis  dm  < 
Gepäok  abfliegt,  und  sie  frank  und  frei  ins  Grüne  liehsBi 
Wo  die  Jakuten  denn  wieder  sehen  können,  wie  sie  ihrer  < 
halihaft  worden.    Bewunderungswürdig  ist  übrigens  die  Stär- 
ke und  Caeschicklichkeit  dieser  Leute;  wenn  ein  solcheg  i 
wüthendes  Thier  Reifsaus  nimmt,  sohlst' es  schon  gewphn* 
lieh,  dafs  es  die  beiden  Jakuten,  die  es  von  beiden  Ssitss  | 
beladen  wollten,  eine  ziemliche  Strecke  mitschleppt  und  mit 
den  Hiifterl) einen  verarbeitet.  So  wie  sie  sich  aber  wieder  auf- 
ragten, was  im  Augenblicke  geschieht,  setzen  sie  dem  Teio- 
de  nach,,  und  rahen  nicht  eher,  bis  sie  ihn  im  Triumph  sa- 
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rukhtiogeB«  -  Es  thul  laAx  leUU  ^«f«  ich  euch  iron  anieMm 
Lager  mit  der  Umgegend  keine  Zeicknung  schieken  konnte. 

Denke  dir  die  Lena  7  Werst  (eine  Deutsche  Meile)  breit, 
mit  einer  Menge  hübsch  bewachsener  Inseln,  das  linke  üfer 

I 

und  Jakat&k  in  der  Ferne  kaoia  sichtbai*  Auf  dem  rechten 
Ufer  gans  im  Vordergnude  xwei  unserer  Zelte  ^  umgehen 
m  nnsahligem  Gepäck»     Nickt  weit  davon  die  40  Pferd«, 

an  Pfähle  gebunden.  In  der  Ferne  sind  auf  der  Ebene  Ja- 
kutenjurten zerstreut;  aoii  Hintergrund  bildet  eine  Bergket- 
te, über  diß  unser  Weg  geht.  Um  das  Ganse  nicht  allein 
la  beleben  y  sondern  anch  pikant  sn  maeheUf  stohdrten 
wir  in  den  seltsamsten  Costnmen  einher»  Ferdinand  hat 
sich  zur  Reise  eine  Jacke  von  weifsera  Waschleder  ma- 
chen lassen,  die  sehr  bequem,  aber  auch  sehr  altmodisch  ist; 
dazu  trägt  er  graue  Beinkleider,  über  die  er  Jakutische 
StiefiBln  sieht,  die*  gerade  so  lang  als  seine  Beine  und  voll* 
kommen  wasserdicht  sind«  Solche  Stiefeln  nennt  man  Saa^ 
m.  Mayer  erscheint  als  Sommervogel  in  einer  weifsleinenen 
Jacke,  eben  solchen  Beinkleidern  und  solchen  Saaren 
Ferdinand's.  Die  B«  und  ich  tragen  eine  Uniform,  wir  hA- 
kmna  R^eke  von  eaglisehess  Leder,  die  Fa^on  ganc 
wie  von  einer  Daschegreika,  nur  dafs  sie  bis  su  den  Knie* 
en  reichen,  Beinkleider  vom  selben  Zeuge,  und  auch  Saa- 
ras, die  aber  nur  bis  zu  den  Knieen  gehen.  Maria  L  ist 
Mb  wittwenhaft  in  ein  langes  nnd  breites  Capot  gebfillt, 
lad  hat  nur  die  Fnbhekleidnng  mil  uns  gleich.  Das  Mäd- 
ditn  der  R«  ganz  nach  nneerism  Schnitt,  nur  ans  Kitaiha 
geformt.  Die  Wäscherin  als  Cadet,  in  blau  Kitaikenen  Bein- 
kleidern und  knapper  kurzer  Jacke,  bildet  eine  herrliche 
Figur.  Annnschka  habe  ich  euch,  glaube  ich,  schon  be- 
fcMeben,  sie  4Bt^t  in  der  Mitte  swischen  einem  Laubfrosch 
ssd  mem  Papag^  Die  Katschka  war»  um  es  uns  beque- 
mer zu  raachen,  auf  Räder  gesetzt,  da  viele  Jakutskische 
Kaufleute  uns  versicherten,  sie  könne  so  sehr  gut  bis  zum 
Udan  gel^n*  Das  Schwierige  war  nun,  Pferde  zu  finden, 
da«  sich  gutwillig  in*s  Joch  spannen  lielaen;  denn  die  hiesi- 
fren  werden  nie  sum  Fahren,  sondern  nur  snm  Reiten  oder 
Tragen  gebraucht.  Man  spannte  das  frömmste  Pferd  ein; 
so  das  aber  von  beiden  »Seiten  die  Stangen  sah,  und 
hinter  sich  das  Ungeheuer,  ging  es  mit  dem  ganzen  Dinge  . 
dmh-,  und  meine  arme  Kntsehka  lag. bald  auf  der  Saite 
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•ok&e  Riider  u.  s.  w.  Dessen  ungonchtet  war  man  so  resolm, 
legte  die  Räder  wieder  an»  und  besohlofs  die  K.  leer  ins 
sam  ersten  Nachtinger  zu  fahren,  am  das  Pferd  an  den  Au» 
blick  zu  gewöhnen.  Nachdem  dies  geendigt  war,  wurde 
Maria  L  aufs  Pferd  gesetzt,  um  den  ersten  Versuch  zu  ma- 
chen»  wie  sie  sich  mit  ihrem  Rosse  Tertmg«  Es  war  schon 
Spät,  und  da  half  nichts,  die  Kleine  mutste  davon  siehes, 
tpots  allem  Gesehrei,  das  sie  hdren  liefs*  Unser  Rnssiseher 
Dollnietscher  aus  Jakutsk,  der  auch  dazu  i:( miethot  ist,  die 
Kleine  an  Stellen  ,^  wo  ^lan  nicht  in  der  Katschka  sitzen 
kann,  zu  tragen,  wurde  nun  auf  ein  gutes,  frommes  Pferd 
gegeizt^  nnd  die  Kltine  in  einen  ledernen  Korb  oder  Kastei, 
wie  man 'das  Ding  ikennen  will,  mit  einem  kleinen  Verdeck 
und  Bienien  gelegt,  um  sie  dem  Heiter  anzuschnallen.  Zu- 
erst wufste  man  sich  nicht  zu  benehmen ,  der  Reiter  war 
so  hoch,  man  reichte  nicht  an,  um  die  Riemen  zuzuschnal- 
len, kurz  es  ging  sehr  langsam,  und  schien  nicht  erbaoUch 
für  unsere  Reise;  dazu  brüllte  das  Kind  aus  Leibeskräften. 
Endlich  war  sie  fertig;  man  nahm  das  Pferd  am  Zügel,  uod 
sie  zog  ab«  In  dem  Augenblick  reifst  sich  Ferdinand's  Pferd 
los,  und  rennt  wie  wüthend  auf  das  des  Kindes,  welches  js> 
doch,  Gott  äei  gedankt!  xuhig  weiter  ging.  Zu  der  Gamnthsna- 
rnhe,  die  man  wider  Willen  beim  Antritte  einer  so  langen  nnd 
nicht  gerade  sehr  bequemen  Heise  empfindet,  kam  der  Jammer 

'der  Kleinen,  die  ich  nicht  erst  beruhigen  konnte,  und  daon 
noch  dieser  jähe  Schreck  über  das  Pferd,  so  dafis  ich  roich 
nicht  mehr  den  ViTeinenä  enthalten  konnte»  und  nur  schasil 
zu  Pferde  stieg,  um  dem  Kinde  und  dem  übrigen  Zuge  sn 
folgen,  der  indessen  schon  ziemlich  vorgerückt  war.  Ich 
ritt  ganz  ruhig,  und  war  es  auch  nach  und  nach  selbst  ge- 
worden, als  ich  plötzlich  einen  Schrei  höre*  Ich  sehe  natoi- 
lich  gleich  nach  dem  Pferde  der  Kleinen,  und  «rhlickees 
ziemlich  weit  Ton  mir  in  einen  Sampf  ^gesunken,  -  wo  et 
furchtbar  arbeitet  und  hin  unid  her  springt,  um  herauszukom- 
men. Ich  wurde  ganz  starr  vor  Schreck*  Mayer,  der  an- 
terdessen  uns  eingeholt  hatte,  war  so  gefällig,  gleich  hinsih 
reiten,  dnd  brächte  mir  die  beruhigende  Nachricht  die  Klttoe 
schlafe  gatiz  heiter,  und  habe  die  Püffe  gar  nicht  hemerkt 
—  Das  war  nahe  vor  den  Bergen,  über  die  wir  reiten  solltefl. 
Hier  stieg  der  Träger  ab,  weil  er  meinte,  es  sei  leichter,  sie 
au  Fttfs  au  transportiren«    Im  stärksten  Siebenmeilenschiitt 
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fiihrtn  der  Mann  den  Zug  an,  der  ihm  höchst  schwermüthig* 
folgte.  Im  schrecklichsten  Nebel,  ungefähr  um  11  Uhr,  ka- 
meowirin  das  13  Werst  ron  der  Station  gelegene  Nachtlager, 
an  einem  kleinen  Fiafs,  die  Sola  genannt»  Hier  setsten  wir 
in  einem  Kahn  fiber,  und  etnblirten  nns  am  jenseitigen 
Lfer.  Es  war  dort  keine  Jm  le,  und  unsere  Obosen  (Gepäck)  mit 
(ien  Zelten  nuch  weit,  wir  setzten  uns  also  mit  Müs'chen  unter 
einr  Art  Linnoon  vor  der  der  Eigenthümer  des  Kahns  ein 
grofies  Feuer  atifmachte«  —  Die  Obosen  wachend  absnwar« 
tpn,  schien  nns  etwas  m  lange,  die  R,  nnd  ich  mach-^ 
!en  uns  also  ein  Lager  zurecht.  Die  üljiigen  folgten  unscrm 
Hoispiele,  und  so  schlief  denn  bald  alles,  Ferdinand  ausge* 
Dommen,  der  bis  5  Uhr  Morgens  die  Obosen  abwartete, 
uro  sie  endlich  erschienen«  Die  Pferde  waren  noch  so  wild, 
4aft  sie  nnanfhorlrch  das  Gepäck  abwarfen,  daher  der  lange 
Äafenllialt.  Auch  beim  Durch  waten  der  Sola  fiel  unser  * 
Iftnzer  Salzvorrath,  eben  so  wie  der  Kasten  mit  Kailee  und  ' 
Zucker  in*s  Wasser.  Das  Salz  war  vollkommen  durchnäfst, 
md  ninfste  ausgeschüttet  tind  in  der  Sonne  getrocknet  wer- 
ben, der  Zacker  und  Kaffee  hatten  nur  einen  starken  Kampf 
mit  einander  gekämpft,  und  hatten  sich  endlich  friedlich  ver-» 
eint,  80  dafs  der  Zucker  auf  der  Heise  als  Mohr  auftritt,  und 
höchst  unappetitlich  aussieht;  doch  das  ist  alles  auswendige 
Bild  wir  achten  nicht  darauf.  Unsere  arme  Kafschka  war 
asch  angekommen,  doch  in  einer  so  traurigen  Lage,  dafs 
wir  uns  schon  cntschliefsen  innfsten,  sie  nachzulassen*  Das 
l*fprd,  das  sie  bis  liierber  s('h]r[H)te,  war  so  verdorben,  dafs 
die.  Jakuten  sich  schon  auf  ein  herrliches  Mahl  davon  spitz- 
ifn^  und  wenn  wir  so  oft  für  die  Katschka  neue  Pferde 
aekmen  sollten,  hatten  wir  bis  Ochotsk  keine  für  das  Ge- 
päck und  die  Reiter  übrig  gehabt,  auch  ist  der  Weg  von 
der  Art,  dafs  gar  kein  Fuhrwerk  durchkommen  konnte.  Es 
ist  eigentlich  ein  ganz  schmaler  Steg,  so  dafs  zwei  Pferde 
nicht  neben  einander  geben  können,  und  der  Reiter  bald  an 
dtn  Seiten,  bald  oben  an  Baumen  anhakt,  daher  man  mit 
Armen  unaufhorRch  zu  thnn  hat,  um  sichr  durchsuarbei^ 
Jpn.  Das  Led«  r,  das  Gewehe  aus  Pferdehaar,  und  was  sonst 
noch  zu  brauchen  und  zu  transportiren  war,  wurde  von  der 
Katschka  abgenommen,  der  alte  Jalcnt,  der  das  Boot  über 
Hen  Flufs  fahrt,  bat  sich  auch  sogleich  das  kahle  Gerippe 
sir Sommerwohnung  aus,  was  ihm  naturlich  gewahrt  wurde. 

Dorp.  J^hri).  I.  Bdl 
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Noch  eine  unangenehme  Bemerkung,  die  F.  maohte)  War  die, 
dafs  das  für  ihn  und  Mayer  bestimmte  Zelt  vergessen  war; 
es  warde  daher  f^loich  ein  Bote  nach  Jakutsk  geschickt. 
Wir  zogen  um  3  Uhr  Nachmittags  wieder  ah,  um  noch  20 
Werst  his  zum  Nachtlager  zu  machen;  Gegend ,  Weg  und 
Wetter  waren  schon,  und  alles  sehr  heiter*  Nach  einem 
Ritt  von  ohngeiahi  \\  erst  stieg  Ferdinand  ah,  und  hielt 
sein  Pferd,  während  ein  Jakute  ihm  die  Sattelgurten,  die 
ftiQh  gelöst  hatten,  zuzog;  mit  einem  Mal  wird  das  Thier 
scheu,  reifst  sich  los,  verdreht  F.  einen  Finger,  und  zieht  mit 
dem  Sattel  und  Allem,  was  daran  gebunden,  in  4en  Wald. 
Ich  war  mit  Müs'chen  nicht  weit  voransgezogen.  Plötzlich 
sahen  wir  über  die  weite  Ebene  hin  das  Pferd  laufen, 
und  nicht  lange  darauf  kömmt  auch  mein  armer  Mann  ganx 
demüthig  zu  Fufs  anmarschirt  Alles,  was  uns  an  Reiters 
begleitete,  zog  zwar  dem  Flüchtlinge  nach;  doch  kebrlcs 
sie  alle  un verrichteter  Sache  zurück,  und  F.  niachte  eine 
Promenade  von  15  Werst  zu  Fufs  his  zum  Nachtlager.  Ich 
stieg  zwar  manchmal  ah,  wenn  ich  müde  zu  reiten  war,  und 
Ferdinand  benutzte  mein  Pferd ;  doch  ermüdete  mich  das  Ge- 
hen eben  so  bald,  und  er  stieg  dann  wieder  ab.  Wir  fanden 
hei  unserer  Ankunft  unser  Lager  schon  in  voller  Ordnung, 
und  zwar  auf  einer  sehr  hübschen  Stelle,  am  Fufsc  eines 
kleinen  Berges,  vor  dem  sich  eine  weite  Ebene  und  ein  See 
ausbreiteten,  die  ein  hübscher  junger  Wald  begränzt«  —  Wir 
stärkten  uns  eben  erklecklich  an  Tielem  Thee,  als  der  junge 
Schergin  mit  einem  Uebersetzer  und  einem  andern  Begleiter 
angesprengt  kam.  Er  hatte,  so  wie  der  Bote  des  Zeltes 
wegen  in  Jakutsk  angekommen  war,  sich  aufgemacht,  nra 
uns  noch  eine  Strecke  zu  begleiten,  und  die  Sache  besser  is 
Gang  zu  bringen,  denn  der  Podriadtschik  Ist  noch  ein  Nei- 
fing  in  solch  einem  Arrangement,  und  aller  Guignon,  de« 
wir  bis  jetzt  gehabt  haben,  ist  giofstentheils  seiner  Unwis- 
senheit und  nicht  savoir  faire  zuzuschreiben.  Am  Abend 
wurde  Ferdinand's  Pferd,  höchst  abgejagt  und  abgeacfanndeD, 
nebst  dem  Sattel,  der  ebei|falls  gelitten,  und  Decke  und  Steig« 
bttgel  verloren  hatte,  gefunden,  und  von  einem  Jakuten  wie- 
dergebracht. 

Heute  haben  wir  nur  10  Werst  gemacht  Der  Koch 
und  die  Obosea  mit  der  Küche  wurden  bis  hierher  voraus- 
gesehickt,  um  ans  den  Mittag  zu  bereiten,  damit  wir  schade 
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wpgkäm«»Ti,  und  noch  15  Werst  machen  konnten«  Müs- 
chen war  sehr  unartig;  ich  habe  sie  vier  Mal  umgewickelt^ 
was  keine  angenehme  Commission  ist,  anf  der  Erde,  anf 
Tannensapfen  und  Banmaaten,  snletat  weinte  sie  so«  viel, 
daft  ich  sie  anf  dem  Arm^  eine  Werst  lang  tragen  mufste, 
bis  wir  endlich  zur  Slation  kamen;  <ler  Mitla^^  war  fertig, 
und  ich  erholte  mich  bald,  indem  ich  viel  Kumis  trank.  Es 
ist  ein  vortreffliches  Jakutisches  Getränk,  aus  Pferdemilch 
bereitet^  das  einen  schonen  sauren  Glesclmiack  hat,  nnd  sehr 
erquiekend  und  nährend  ist»  Es  ist  fast  das  Einzige,  was 
die  Jakuten  im  Sommer  geniefsen;  sie  essen  dazu  weder 
Brod  noch  sonst  etwas,  und  wenn  sie  auf  den  Fischfang 
oder  auf  die  Jagd  ziehen,  trinken  sie  einen  Yorrath  auf 
seht  Tage  in  sich  hinein  ^  und  nehmen  wahrend  dieser  Zeit 
nichts  au  sieh.^Dafs  wir  heute  hier  Ueiben,  daran  ist  ein 
neuer  Unfall,  den  wir  eben  erfahren,  schuld.  Es  haben  sich 
Danilich  f  ünf  Pferde  von  den  Obosen  losgerissen,  und  sind  da- 
Tongelaufen :  zwei  soll  man  schon  gelangen  haben,  zwei  aber, 
die  mit  Salzfleisch  und  Schinken,  unseren  noth wendigsten 
Proviaionen,  beladen  waren,  gehen  noch  im  Grünen  spa- 
zieren, und  wir  werden  hier  abwarten,  bis  man  sie  fangt, 
fiRs  heifst  bis  morgen  früh,  wo  wir  auf  jeden  FrII  davon 
ziolieo,  und  uns  anderen  Mundvorrath  aus  Jakutsk  mit  der 
Pest  nachschicken  lassen.  —  Ich  habe  furchtbar  geschmiert, 
idi  eile  aber  sehr,  um  diesen  freien  Augenblick,  indem  die 
Kleine  schlaft,  nicht  vorbeigehen  xn  lassen.  Die  R.  und.  ich 
mit  Miis  (  hen  und  der  Wärterin  haben  eine  sehr  reine  und 
küble  Jurte  eingenommen,  d}e  Herren  hausen  im  Zelte. 
£s  werden  hier  eine  Menge  Veränderungen  in  unserm  J^tat 
vorgenommen«  Neun  Pferde  mit  dem  ßepack,  das  wir  - 
nicht  gerade  unterwegs  brauchen,  werden  vorausgeschickt^ 
weil  unser  Zug  zu  grofs  ist,  und  es  zu  viel  Zeit  nimmt,  bis 
alle  Pferde  aufgeladen  und  fertig  sind,  und  wir  einen  Theil 
der  Obosen  immer  sehr  lange  erwarten  müssen.  —  Dann 
machten  wir  einen  ersten  Versuch,  den  Trager  der  Kleinen 
auf  ein  Pferd  zu  setzen  und  dieses  fuhren  zu  lassen  (denn 
obgleich  sich  drei  Kerle  abwechseln,  so  ermüden  sie  doch 
so  bald,  dais  wir  in  alle  Ewigkeit  auf  diese  Weise  nicht 
nach  Ochotsk  kommen  würden),  und  es  ging  sehr  gut.  Nun 
hat  Ferdinand  hier'  einen  Jakuten  gemiethet,  der  bis  zur 
Labegtnzkizchen  Station,  200  Werst  von  J«,  das  Pferd  des 
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Kinilps  zu  Fafs  führen  wirft;  dort  werden  wir  iinseri*  Pferif 
wecliseln,  und  auch  einen  andern  Führer  miethrn;  der  joizi 
gemietbete  heifst  Nasar,  und  hat  ein  gutes  Gesicht.  Pa* 
pier  und  Feder  sind  schändlich,  und  der  Bericht  confus,  ver- 
aseili,  aber,  es  ist  gewifs  nicht  weniger  confus  um  ihich  her« 
um.  —  Dann  wird  ein  zweiter  Jakute  mit  einem  Zelt,  ei- 
nem Bärenfeü  und  4  Stangen  uns  begleiten,  damit  ii^h  die 
Kleine  nicht  auf  der  blofsen  Erde  und  unter  freiem  Hirn- 
mel  zu  windeln  brauche,  was  bei  Regenwetter  sehr. unange- 
nehm ist. 

Den  29.    Unser  gestriger  und  heutiger  Weg  fiihrte  durch 
freundliche  Gegenden,  meistens  Berge  mit  Lärrhenwäldern 
überzogen,  von  denen  man  die  Aussicht  auf  herrliche  Wie-' 
sen  und  eine  Anzahl  hübscher  Seen  hat*    Auf  den  Wiesen 
blühen  jetzt  die  schönsten  Blumen,  von  denen  man  die  met* 
Bten  bei  uns  in  Gärten  zieht,  und  die  mir  also  schon  be- 
kannt waren.     Die  einzige  mir  neue  Blume  heilst  Sarana, 
aie  hat  eine  Blüthe  wie  eine  Feuerlilie,  nur  ist  die  FarHe 
weit  lebhafter,  und  es  ist  gewöhnlich  nur  Eine  BTüthe  s» 
dem  ungefjihr  einen  Fufs  hohen  Stengel.     Die  Wurzel  ist 
gestaltet  wie  die  wilde  Artischocke,  und  wird  gegessen;  es 
ist  hier  so  eine  Menge,  dafs  wir  sie  sammeln  liefsen,  und 
sie  mit  vielem  Vergnügen  und  Appetit  In  der  Sauce  eines 
sehr  gelungenen  Hühnerfricasse  Terzehrten.    Heute  sah  es 
stark  nach  Kegen  aus,  doch  vertrlcl)  ein  heftiger  Wind  das 
'  Gewpik,  und  der  Tag  war  schön;  wir  ritten  10  Werst  bis 
zu  einer  Station,  wo  wir  zu  Mittag  a&en,  und  dann  poch 
15  Werst  bis  hierher  unweit,  eines  Morastes,  an  einen  ziem- 
lich unwirthlichen  Ort,    der  ,aber  den  Pferden   eine  gute 
Weide  hiotet.  —  Die  Kleine  ist  artig,  und  es  geht  UKit  dem 
Reiten  gut. 

Den  30*  Unser  Unglücksetern  yerlüfst  uns  cnoch  nicht. 
Wir  wollten  heute  19  Werst  bis  zur  Station  machen,  dort 

essen  und  zur  Xacht  weiter  ziehen.  Ich  war  sehr  müde, 
und  wie  wir  ungefähr  eine  Werst  von  der  Station  wareO| 
reiten  Ferdinand  und  ich  schneller  voraus,  uro  endlich  an- 
zukommen ,  und  lassen  das  Kind  mit  Maria  Iwanowna  uod 
zwei'  Bedienten  langsam  nachkommen.  Wir  waren  nicht 
weit  voraus,  als  mit  einem  Male  das  Pferd  der  Wärterin  in 
rollern  Laufen  uns  einholt,  jedoch  ohne  die  Reiterin.  Ihr 
könnt  Euch  unsern  Schreck  wohl  vorstellea«     Ich  wollte  : 
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natürlich  gleich  umkehren»  das  liefs  F«  aber  nicht  sa,  son- 
dern brachte '  mich  erst  zur  Station»  die  ganz  nahe  war,  und 
eilte  dann  schnell  selbst  zu  sehen,  was  dort  vorgefallen  war. 
Unterdessen  war  ich  in  der  schrecklichsten  Unruhe,  und 

I    nabfii  mir  fest  vor,  iinmcilort  das  Kind   zu  hcgioitcn  und 
keinen  Augenblick  allein  zu  lassen.  —  Endlich  kavicn  sie 

!  an;  das  Kind  Gottlob  unbeschädigt,  die  arme  Maria  L  aber 
mit  einem  verrenkten  Arm.    Das  Pferd  der  Kleinen  war  in 

!   ein  Wespennest  getreten,  hatte  sich  erschreckt,  und  ange- 

^  fanß;pn  sich  zu  häuinen.  Die  Wärterin  denkt,  das  Kind  sei 
verloren,  springt  in  ihrer  Angst  vom  Pferde,  um  zu  helfen,  . 
hieibt  mit  dem  Arm  im  Steighügel,  und  verrenkt  sich  ihn.  — 
£in  Gluck  ist  es,  dafs  wir  dWn  Arzt  mithaben,  er  hat  ihn 
gleich  eingerenkt,  und  sie  wird  hoffentlich  bald  gesund  sein, 
doch  hat  sie  durch  die  Eisumschläge  stnrkc  Schmerzen. 
Xatürlich  bleiben  wir  die  Nacht  hier,  damit  sie  ausruht, 
(inns  in  der  Nähe  ist  hier  ein  See  mit  einer  ünzahl  wilder 
£Bteo«  Mayer  ging  mit  seiner  Flinte  hin,  und  wif  freuefen 
sns  auf  einen  schonen  Braten:  nach  Sehr  kurzer  Zeit  kam 
fr  aber  heulend  und  schreiend  zurückgerannt,  so  fürchter- 
lich war  er  von  Mücken  überfallen  worden,  die  hier  über-  # 
kaupt  in  einer  schrecklichen  Menge  sind.  Wo  war  nun 
sDser  Braten  f 

Den  4*  Juli.   Ich  habe  vier  Tage  schon  nicht  geschrie- 
ben, doch  war  ich  zu  müde,  denn  wir  machten  die  beiden, 
mten  Tage  33  Werst  in  einem  Strich,  und  gestern  27  Werst, 

was  wirklich  aller  Ehren  werth  ist. 

Den  Isten  hatten  wir  schönes  Wetter,  der  Weg  war  aber 

schon  ziemlich  morastig  und  nicht  erbaulich.  Wir  haben 
unsere  Tagesordnung  geändert.  Das  Mittagsessen  in  der 
ilälfte  des  Tages  nahm  viel  Zeit  weg,  so  dafs  wir  immer 
9ebr  spat  in's  Nachtlager  kamen,  und  es,  bis  die  Zelte  ge- 
itelt  waren,  schon  feucht. fiir  das  Kind  wurde;  jetzt  stehen 
wir  zwischen  6  und  7  auf,  trinken  Kaifee,  und  essen  gleich 
darauf  zu  Mittag,  was  uns  jetzt  noch  nicht  ganz  hehagl, 
mit  der  Zeit  aber  auch  wohl  ertniglich  werden  wird.  W  ir 
reiten  gewöhnlich  zwischen  9  und  10  aus.  Wenn  Müs*chen 
den  Zug  durch*  ihr  Schreien  anhält,  wird  schnell  eine  Pro* 
Ttsion  Zwieback  und  Schinken  herausgeholt,  und  man  stärkt 
sich,  um  bis  zum  Tbec  aushallen  zu  können.  —  Wir  waren 
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zur  Nacht  auf  einer  Station,  und  «chtiefen  in  der  Jurte, 
sehr  hübsch  und  rein  war. 

Den  2Cen  machten  wir  mit  schanem  Wetter  und,  gnfra 

Wege  wieder  33  Werst,  es  fiel  nichts  hesonderes  vor,  nur 
setzten  wir  Nasar  auf  ein  Pferd,  um  schneller  fortsukon- 
men,  denn  der  anne  Keri  hat  schon  kranke  Beine;  er  gebt 
aher  doch  so  schnell,  dafs  ich,  wenn  Ich  nur  um  so  Tid 
länger  verweile,  wie  ich  Zeit  brauche,  mich  aufzusetzen 
und  mich  auf  nirineni  Sattel  zurecht  zu  rücken,  ihn  im  star- 
ken Vafs  erst,  nach  einer  halben  Stunde  einhole.  Zuweilei 
denke  ich  schon,  dafs  er  einen  andern  Weg  genommen  hti; 
so  lange  kann  man  ihn  nicht  sehenr  In  der  Nacht  braebie 
man  uns  unser  wiedergefundenes  Salzfleisch,  jedoch  Toll- 
küiiimen  verdorben.    Wir  waren  auf  einer  Station. 

Den  3ten  hatten  wir  guten  Weg  und  eine  druckende  Hitie. 
Wir  sogen  über  die  herrlichsten  Heuschlsge,  auf  denen  hier 
Wicken  so  schon  stehen,  wie  irgend  ein  guter  Landwirth 
m   Esililand  sich  es  auf  seinen   Feldern   wünschen  knnn, 
Ein  Paar  Werst  vor  der  Station  erwartete  uus  der  Vater  un- 
seres Pferdepodiiadtschiks,  ein  Jakutenfürst,  mit  seinen  bei- 
deq  Jüngern  Sühnen,  ein  Paar  schlanken  Jakatisehen  Bü- 
schen; alle  drei  waren  im  höchsten  Staat,  und  beglrikten 
uns  mit  feierlichen,  wichtigen  Mienen;  der  Vater  besonders 
sah  sehr  stattlich  aus,  in  einem  grasgrünen  Rock,  silbenieffl 
Gurte  und  dem  steifsten  aller  Züpfe,  der  je  gebunden  warde; 
die  Mode  haben  sie  Ton  den  Russen,  doch  ist  sie  aar  bei 
altern  Männern  gebräuchlich.  —  Wir  wechseln  liier  die  Pfer- 
de, und  halten  uns  deswegen  den  heutigen  Tag  auf.  Nasar 
war  nur  bis  hicfrher  gemiethet,  und  verliefs  uns  auch  heute 
Morgen  schon  mit  den  besten  Wünschen  zur  Weiterreise. 
Jetzt  mufste  also  ein  neuer  Föhrer  gemiethet  werden.  An* 
fänglich  konnte  man  keinen  finden,  nun  sind  ahor  sclioo 
drei  mit  den  verschiedensten  guten  und  schiechteo  Eigen- 
schaften ausgestattete  Gandidaten  da,  und  es  war  schwielig 
^enug,  für  welchen  man  sich  entschliefsen  sollte*  Der 
älteste^ Tön  ihnen,  Afanafsij,  ist  sechzehn  Mal  in  Ochotsk 
gewesen,  mufs  also  den  Weg  kennen,  comme  sa  poc/ie,  ist 
aber  über  die  fünfziger  Jahr e,  und  jetzt  auf  dem  eineaAage 
blind.  Der  zweite,  Nicolai,  ist  drei  Mal  in  Ochotsk  gewe- 
sen, scheint  ein  fixer,  gewandter  Kerl  zu  sein ,  ist  aber  ein 

grofser  Spitzhube,  der,  so  wie  Ferdinand  den  Couuact  ge- 
rn 

* 
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schlössen  (denn  hier  kann  man  einen  Jakuten  nicht  auf  ei- 
nen Tag  miethen  ohne  schriftlichen  Contiact,  sonst  hctrügt  . 
er  einen  gewif«),  und  ihm  die  Hälfte  de^  Geldes  vorausge- 
geben hatte,  gleich  anfing,  Flausen  zu  machen,  und  nicht 
iHnn  wollte,  was  man  ihm  befahl,  so  dafs  er  auf  der  Stelle  _ 
davon  getrieben  wurde,  und  jetzt  sehr  beschämt  um  die 
Urassa  schleicht.  Der  dritte,  Co ns tantin,  ist  nur  bis  zum 
Aldan  gewesen,  was  freilich  die  schlimmste  Strecke  des  We- 
ge» sein  soll ,  der  Moraste  wegen ,  doch  wird  er  v.on  Allen 
hier  sobr  rprommanaiüt,  als  ein  starker  und  muthigcr  Jüng- 
ÜDg,  der  immer  ganz  allein  auf  die  Bärenjagd  ausp^eht,  und 
gmÜBe  Ueldenthaten  dabei  verebt.     Wir  werden  ahei  u  ohl 
Afanafsij  nehmen:  er  ist,  wenn  auch  halb  blind,  doch  he- 
kaanter  und  erfahrner  in  diesen  Gegenden,  und  es  sind  ja 
immer  Gutsehende  genug  mit  ihm.     Herr  Mayer  hat  den 
heutigen  Tag  benutzt,  um  eine  sehr  hübsche  Skizze  unseres 
Znges  zu  entwerfen;  sie  ist  vortreliiich  ^rehmgen,  in  Hin4 
sieht  der  sehr  ahnlichen  Figuren,  schade  dafs  er  sie  mir 
nieht  gegeben  hat.     Er  hat  früher  das  Innere  einer  Jurte 
gezeichnet,  die  R.  wird  es  für  mich  copiren,  und  ich  werde 
es  hier  mitschicken. 

Den  5.  Es  ist  eigentlich  heute  nichts  Besonderes  zu 
lierichten,  als  dafs  der  diese  Nacht  getallcne  Regen  die 
Wege  sehr  verdorben  hat,  und  dafs  wir  über  Brücken  ge- 
kommen  sind,  wie  gewifs  kein  Bauer  sie  in  seinem  engsten 
Tanaw  (?)  dulden  würde.  Es  ist  hier  die  unverzeihlichste 
Xachlässigkeit  mit  diesen  Dingen;  ich  glaub<^,  man  bat  seit 
fnof  Jahren  keine  Brücke  gebessert.  Wir  machten  27  W., 
ond  sind  auf  einer  Station. 

Den  6.  Bei  grofser  Hitze  zogen  wir  heute  durch  schone 
lleuschläge  und  hübsche  Gegenden,  und  kamen  ziemlich  zei- 
tig  hier  auf  der  Station  an,  die  an  dem  hundert  Faden  brei- 
ten und  sehr  tiefen  Flufs  Amga  liegt.  Wir  und  unser  Ge- 
paek  werden  morgen  in  Böten  übergesetzt,  die  Pfrrde 
scluv  ammen  schon  heute  hinüber.  Eben  hat  uns  die  Frau 
des  hiesigen  Postbalters  frisches  Brod  und  die  schönste  fri- 
sche Butter  geschickt;  das  eine  jetzt  so  selten  wie  das  an- 
dere,  und  wir  machten  uns  mit  vielem  Eifer  daniber  her. 
Die  ebengenannte  gescheidte  Dame  leidet  an  der  Auszehrung, 
ist  aber  dessenungeachtet  so  gesprächig,  dafs  uns  allen  der 
Alheiu  bei  ihrer  Erzählung  veigebt.    Sie  beklagt  sich  indels, 
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daffi  sie  Jetzt  gür  nicht  sprechen  könne,  und  alle  ihre  sc  ho- 
nen Redensarten  vergessen  hahe«  —  Miis*chen ist  ge- 
sund und  nllrrlirhst,  wir  ührigcn  sind  erst^res  auch.  Von 
liier  bis  zum  Alilan  sind  die  sclirecklichslen  Moräste,  und 
wir  können  Gott  nicht  genug  danken,  dais  wir  bU  jetxt 
noch  keinen  starken  oder  anhaltenden  Hegen  hatten. 

Den  7.  Die  Moraste  halten  ihr  Wort,  sie  leisten  alles 
Mögliche  an  grundlosem  Koth,  und  ich  habe  wieder  Gele- 
gen'ieit  gehabt,  nitrh  ühor  die  Vernachlässigung  der  Drü- 
cken zu  indignircn.  Sie  sind  so  schiecht,  dafs  man  an  vie- 
len Stellen  nur  zu  Fufs,  an  andern  gar  nicht  passiren  kann, 
nnd  man  dann  ungeheure  Umwege  machen  mufs,  die,  ob- 
gleich die  Pferde  zuweilen  bis  zum  Bauche  in  den  Koth 
sanken,  doch  noch  den  Brücken  vorzu ziehe n  sind. 
£s  ist  stark,  aber  nicht  übertrieben.  —  Das  Land  wird 
schon  sehr  hügelig.  Wir  machten  20  Werst,  und  sind 
nach  langer  Zeit  wieder  im  Walde'  zur  Nacht* 

Den  8.  Wir  machten  heute  25  Werst  bis  zu  einer  Sta- 
tion, nahmen  dort  Milch  und  »Sahne  mit,  und  ritten  noch 
10  Werst  weiter,  bis  an  einen  kleinen  Flufs  Xocha,  wo 
wir  n-ichtigten.   Die  Wälder  werden  immer  lichter,  die  Htt- 

nehmen  zu,  in  den  Thälern  ist  der  Koth  unbeschreib- 
lich. Wie  oft  wünschte  ich  mir  des  Fürsten  Zopf,  um  mich 
wie  Münchhausen  au  demselben  aus  dem  Koth  zu  ziebon. 
Gottlob!  das  Wetter  ist  uns  noch  immer  günstig.  Von  der 
Amfa  an  hören  alle  Wohnungen  auf,  und  nur  auf  .den  Sta- 
tionen sieht  man  Menschen;  daher  wir  jetzt  erst  nach  95 
Werst  *in  einer  Jurte  werden  nachtigen  können. 

Den  9.  Gottlob!  wir  haben  endlich  dtii  Aldan  erreicht, 
und  die  Moraste  sind  uns  im  Rückc,n.  •Zu  guterletzt  hatten 
.wir  heute  noch  furchtbare  Stellen  zu  passiren.  Auch  die 
Gegend^ war  ode  und  traurig;  desto  überraschender  war  uns, 
wie  wir  auf  der  208ten  Werst  ungefähr  aus  dem  Dickicht 
noch  ein  Paar  Werste  hernusrittenj  hart  an  dem  hohen  Lfer 
eine  von  der  Natur  gebildete  Allee,  wie  man  sie  in  dem 
schönsten  Park  sich  nicht  hübscher  wünschen  kann«  — 
Die  Station  ist  auf  dem  jenseitigen  Ufer  (d.  h«  jetzt  mir 
jenseitig);  doch  setzten  Wir  hier  herüber,- und  etablirten  aas 
in  dem  Zelte,  weil  ein  Transport  von  Verschickten,  die  nach 
Orhotsk  bestirüjfii  sind,  auf  der  Station  liastfaii^  halten.  — 
Es  waren  hier  einige  Kosaken  und  detc  Aufseher  von  aage- 
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Siedehen  Verschickten,  also  fanden  wir  anfser  Milch  und 
8aboe,  den  ersten  Dingeii,  nach  denen  wir  überall  fra- 
gen,  noch  einiges  Gemüse,  das  uns  sehr  erfrente.  Denn 

heute  Salzfleisch  und  morgou  SalzHeisrh  ist  docli  oiwas 
langweilig,  und  macht  so  eine  kleine  Ahwechsolung  recht  er- 
wünscht. Wir  fanden  den- Aufseher  nichirmehr,  statt  des- 
sen aber  seinen  Sohn,  der  gekommen  war,  seine  £itern  and 
seine 'Schwester  sa  be<*r<!igen,  die  alle  drei  an  einem  Tage 
gfsior!)en  warm;  letztere  am  Schlagfitifs,  d'u'  Mutter  iu  <len 
'  \\  oehen ,  und  der  Yater  aus  Schreck  über  diese  beiden 
plötslichen  Verluste* 

Den  10,  Wir  hatten  heute  Nacht  und  auch  am  Morgen 
Hegen,  der  Wind  war  so  stark,  dafs  unsere  Pferde  um  9  ' 
Uhr  noch  nicht  über  den  Strom  gesetzt  waren,  weil  die 
Wellen  zn  hoch  gingen,  nnd  die  Jakuten  ängstlich  sind. 
Zwei  unsrr«  r  Leute  setzten  sicli  in  ein  kleines  Jakutisches 
Boot,  das  bei  stillem  Wetter  schon  nicht  sicher  ist,  weil  es 
sehr  leicht  umschlägt,  bei  diesem  hohen  Wellenschlag  und 
starkem  Winde  aber  nur  mit  Lehensgefahr  gebraucht  werden 
kann.  Sie  schaukelten  und  schwankten  lange  hin  und  her, 
and  kamen  endlich  mit  ^^nüster  Gefahr  <:lrickii('li  ans  Land; 
auf  dem  Ufer  hatten  sich  aber  eine  Menge  än^^silirber  Zu- 
schauer gesammelt,  von  denen  die  wenigsten  hofften,  es 
werde  gut  ablaufen»  Die  beiden  Helden  drangen  darauf, 
4afs  die  Pferde  gleich  übergesetzt  wurden,  und  so  kamen  wir 
um  12  Uhr  doch  davon.  Moräste  und  Hügel  mit  Lärchen 
und  Birken  bewachsen,  wecbselfen  ab;  von  letzteren  Aatten 
nir  viele  hübsche  Aussichten;  in  der  Ferne  zeigt  sich  schon 
das  Gebirge.  Wir  haben  20  Werst  geniacht,  und  sind  jetzt  * 
am  Fufse  eines  Hügels  nnd  an  der  Kante  eines  Morastes  ' 
j:flng(ii.  Die  Mücken  sind  ganz  toll,  und  aller  Rauch,  den 
man  macht,  bleil)t  fiuclitlos.  Mayer  hat  eben  drei  Enten 
geschossen.  Müs'chen  ist  Gottlob  gesund  und  vergnügt,  wenn 
sie  nicht  in  ihrem  Korbe  ist« 

Den  13.  Ich  bin  zwei  Tage  wieder  faul  gewesen;  heute 
ist  aber  ein  Rasttag,  und  der  kann  nicht  besser  benutzt 
werden,  als  mit  Berichten  über  die  ziemlich  uninteressanten- 

letzten  Tagereisen.  Den  11.  hatten  wir  schönes  Wetter, 
ahcr  schlechten,  steinigen  Wep:,  bis  wir  nach  einem  Kitt 
von  15  Werst  au  den  Fluls  Belaju  (B^aas)  kamen,  und  dort 
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In  Böten  äberg«tetst  wurden.  Bis  die  Pferde  hinal^rg»^ 
acbwommen  and  wieder  gesattelt  waren,  Teransteltete  iek 

ein  grofses  Luts o  werfen  (^),  das  sein  viel  Beifall  und  Nach- 
ahtitung  iand;  dann  spazierte  ich  noch  bis  an  die  Kniee  in« 
Wasser,  um  in  versuchen,  ob  meine  Sassen  auch  wasse^' 
dicht  würen.  Was* das  hineinströmende  aber  verneinte«  Fn^ 
dinand  sagte,  ieh  sei  sehr  unartig  gewesen,  folgte  deranag^ 
achtet  meinem  Beispiel,  und  war  es  aLso  mit  mir.  —  Wir 
zogen  weiter  längs  dem  Flufs  unter  Pappeln,  Tannen,  Wa- 
eholder, die  Gegend  war  sehr  £stlilandisch  und  angenekn^ 

.  der  Weg  stellenweis  gana  vortreflllich,  dann  wieder  aum  Es^ 
aucken  morastig.  Wir  hatten  den  ersten  kleinen  Regeo 
wahrend  des  Rittes.     Nach  drcifsig  Werst  nächtigten 

,   Am  12«  hatten  wir  in  der  Nacht  und  am  Morgen  Hegeo. 
Wir  sogen  beim  Ausreiten  die  Regenmäntel  an,  und  derft»> 
gen  verschwand.  Die  Terschickten  holten  uns  heute  ein,  vwl 
zogen  bei  uns  vorbei.    Es  sind  20  Mann,  zu  zwei  und  zwei  mit 
eisernen  Stangen  an  einander  gefesselt;  in  der  Mitte  jeder 
Stange  ist  ein  Ring,  durch  den  ein  langer  Strick  läuft,  des- 
sen Enden  von  awei  bewaffneten  Kosaken  getragen  werdes. 
Aufserdem  gehen  noch  drei  ungefesselte  Männer  und  swii 
Weiber,  ebenfalls  Yeischicktc,  ein  KosakenconininndQ  von 
15  Mnnn^  und  das  Weib  eines  Verschickten  mit  ihrem  klei- 
nen Sohne.  Diese  beiden»  so  wie  der  Unterof&aier  der  Ko- 
saken reiten  nur,  die  übrigen  machen  all6  die  Reise  sn  Pols» 
Wir  machten  40  Werst,  und  kamen  auf  die  Station  Tscher- 
najaliesja.  Heute  ist,  wie  gesagt,  ein  Hasttag.  Die  Frau  dt-s 
Verschickten  ist  hier,  um  ihren  Bruder,  der  hier  dient,  xu  | 
besuchen.    Die  Gefangenen  sind  10  Werst  zuruckgebliebeo« 
Das  arme  Weib  ist  wirklich  an  bedauern*   Sie  hat  die  freie 
Wahl  gehabt,  in  Jakutsk  zu  bleiben,  von  wo  ihr  Mann  ver- 
schickt ist,  oder  mitzuziehen.     Sie  hat  Letzteres  vorgezo- 
gen, weil  sie  ihren  Mann  trota  seiner  Verbrechen  liebt,  osd 
ihn  in  seinem  Unglücke  nicht  verlassen  will.    Man  mnfs 
diesen  Weg,  den  sie  mit  ihm  macht,  aber  kennen,  um  di«  | 
Gröfse  dieses  Opfers  zu  würdigen.  Sie  hat  aufser  dem  fünf- 
jährigen Knaben,  der  mit  ihr  auf  dem  Pferde  sitzt,  noch 
eine  kleine  Tochter  in  Jakutsk  gelassen,  und  ist  jetat  wie-  , 
der  guter  Hoffnung.     Die  einzige  Nahrung  unterwegs  siod 
Zwieback;  wir  Hefsen  ihr  Tleiscb  geben,  und  ich  gab  ihr 
Thee,  Taback,  und  alles  Leinen  für  den  neuen  Ankomiaiie^i 
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sie  lachte  und  weinte  abwechselod  vor  Freude,  und  konnte 
nicht  Worte  genog  für  ihren  Danlc  finden* 

Das  Papier  ist  abselienlieb,  der  Unsinn,  den  ich  oft 
schreibe,  wird  durch  diesen  Umstand  noch  unverständlicher. 
Verzeih  mir  dieses  unanständige  Geschmier;  aber  gewifs, 
ich  will  mich  bessern,  ich  will  besser  w^erden, 
liebe  Mutter. 

Den  15.  Die  gestrigen  40  Werst  machten  mich  etwas 
müde,  so  dafs  ich  nicht  schrieb.  Wir  rillen  dem  Strome 
der  Bäche  entgegen  durch  steinigte,  morn^tige  Gegenden« 
Das  Thal  wurde  immer  enger,  und  die  Berge  traten  näher 
an  einander.  Es  sind  in  dieser  Gegend  viele  Bären ;  um  Hie 
tu.  versehenchen,  band  man  dem  Jakuten ,  der  mit  dem  Zelte 
taran  reitet,  eine  ungeheure  Postglocke  nu  den  Steigbügel, 
die  bis  jetzt  noch  probat  ist,  denn  wir  haben  keine  einzi-^ 
ge  Bärenklaue  gesehen.  Wir  begegneten  der  Ochotskisohen 
Post,  die  an  Ferdinand  vom  dortigen  Coramissären  einen 
Brief  brachte,  mit  der  Nachricht,  er  könne  nicht,  wie  er  es 
versprochen  hatte,  seine  Schaluppe  auf  die  letzte  Station 
vor  Ochotsk  schicken,  w^il  das  Wasser  abgenommen  hat,  und 
dk  Ochota,  auf  der  man  von  dortaus  in  einigen  Stunden 
Dach  Ochotsk  kommt,  jetst  voll  gefährlicher  Sandbänke  und 
grofaer  Steine  ist.  Es  ist  swar  ein  grofser  Unterschied,  ob 
man  2f  Tag  reitet,  oder  4  bis  5  Stunden  in  einem  iiooi  sehr 
bequem  sitzt,  dennoch  müssen  wir  uns  trösten  über  diesen 
fiaignon,  und  thun  es  auch.  Heute  Morgen  erst  erstiegen 
vir  des  ersten  hohen  Berg,  der  swar  nicht  steil,  dufch  die 
Menge  von  Steinen  aber  sehr  beschwerlieh  ist.  Als  wir 
oben  ankamen,  fing  ein  schrecklicher  Wind  und  siaiker 
Regen  an,  ich  war  wegen  meines  Mückenfüfschens  (auch 
ein  sehr  gebrauchter  Name)  wohl  in  Unruhe;,  doch  schlief 
sie  in  ihrem  Korbe  gans  süfs,  und  wuÜBte  weder  von  Wind 
noch  Wetter  etwas.  —  Wir  machten  25  Werst;  die  Pferde 
sind  sehr  müde.  Viele  haben  sich  die  lliüe  auf  den  ab- 
scheulichen Brücken  ganz  verdorben;  ein  Paar  von  ihnen 
bekamen  heute  Stiefeln  von  Ochsenfell,  weil  sie  auf  dem 
steinigen  Wege  kaum  mehr  gehen  konnten« 

Den  16*  Die  vorige  Nacht  war  anfserordentlich  kalt. 
Wir  nächtigten  in  einem  Thal,  das  wie  ein  Kessel  rings 
umher  von  «teilen,  spitzigen,  aber  nicht  sehr  hohen  Bergen 
eingeschlossen  war.    Am  Nachmittage  bestiegen  wir  den 
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(Ungeheuer)  genannt;  wohl  tn  hezwingen  für  pns,  yon  We- 
sten kommend,  herunter  aber  suil  und  steinig,  und  mufs 
von  dieser  Seite  schlecht  zu  ersteigen  sein.  Wir  gingen 
alle  zu  Fafs.  Vom  Gipfel  hat  man  eine  weite  Aassicht  über 
eine  Menge  wild  zasammengewachsener  Berge  Ton  allen 
Formen«  Wir  machten  20  Werst,  diese  ganze  Streeice  bei&l 
Tschiehonnoi's  KIngr,  weil  ein  Jakute,  Tschichonnoi,  der  alle 
seine  Pferde  verloren  hatte  auf  dieser  Strecke,  sein  ünduck 
io  selbst  gemaclfiten  Liedern  geklagt  hat.  Wenn  die  Jaku- 
ten in  einen  Widd  oder  Morast,  oder  auf  einen  Berg  kom- 
men ,  singen  sie  gleieh  den  Geistern  des  Waldes  n.  s,  w., 
um  sie  für  j^ch  zu  gewinnen,  Loblieder,  die  sie  in  d^»n  Aa- 
genl)ück  iniprovisiren.  Ihr  Gesang  ist  ganz  eigenlhüinlich, 
und  gleicht  keinem  andern,  den  ich  sonst  gehört  habe;  der 
Ton  kommt  dureh  Nase;  Gurgel  und  Gaumen*  £benso  fin- 
det man  auch,  besonders  am  Fofse  der  Berge,  eine  Menge 
Opfer,  die  darin  bestehen,  dafs  jeder  Jakute  von  der  MÄh- 
ne  seines  Pferdes  einen  Schopf  abschneidet,  imd  in  einer 
Schlinge  an  irgend  einen  Baum  befestigt«  Einige  sind  auf 
diese  Weise  wie  Weihnachtsbaume  Terxiert«  —  Wir  sind 
wieder  in  einem  Kessel  zur  Nacht 

Den  19.  Es  ist  heute  ein  Posttag,  und  zwar  auf  der 
Station  Alachjunsk,  die  wir  gestern  sehr  zeitig  erreicbten. 
AiM  17*  Morgens  hatten  wir  Regen,  und  das  Gewölk  lag 
schwer  auf  dem  Gebirge,  und  verdeckte  es  eines  Theils. 
Wir  warteten  bis  2  Uhr  den  Regen  ab,  und  brachen  dann  ajsf. 
Der  Weg  fährte  uns  durch  eine  Anzahl  wüthender,  kleiner 
BeigNtröme,  die  nach  dem  lle^f u  noch  geräuschvoller  sind, 
und  lauter  Cascaden  bilden,  und  an  ihrem  Ufer  hin.  Oer 
Weg  ist  oft  so  hart  an  einem  iibgrundei  in  welchem  ein 
solcher  Strom  über  grofiie  Felsenstncke  dahin  rauscht,  dab 
ein  kleiner  Fehltritt  des  Pferdes  unvermeidlicher  Tod  gewe- 
sen wäre«  Wir  machten  1 8  Werst,  und  wateten  28  Mal  durch 
Ströme«  —  Den  18.  war  es  ziemlich  kühl«  Wir  bestiegen 
die  BOgenaniiten  sieben  Bergröcken,  wovon  nur  drei  bedeu- 
tend sind,  die  übrigen  kaum  au  bemerken,  und  machten  die 
35  Werst  bis  sur'StaHon  in  unglaublich  schneller  Zeit.  — 
Die  Pferde  der  Ohosen  sind  sehr  müde;  und  dies  ist  auch 
die  Ursache,  warum  wir  heute  hier  gehlieben  sind..  Denn  es 
müssen  sieben  Pferde  gnns  nachbleiben,  und  an  deren-^telle 
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fifnr  gokunFt  wcrdon,  die  nicht  ro  leii^ht  xn  .fioileii  sind« 
Hings  nm  die  Stiftion  herum  wachsen  sehr  viele  Blanbeeren, 

PreuTscJhoeren  und  KHA^KeHHKa  *)  (die  nordischen  Himbeeren  ?), 
;inrl  wir  hahen  uns  den  ganzen  Morgen  daran  delectirt, 
l>ie  letztgenannte  iieere  ist  mir  völlig  unbekannt  ;  auch  wi8* 
sen  weder  Ferdinand  noch  Mayer  i&rcn  Deutscl^n  .Namen ; 
sie  wächst  so  niedrig  wie  die  Erdbeere ,  und  hat  ein  eben 
solches  Blatt,  nur  glänzend,  die  Blüthe  ist  rosa,  sehr  hübsch, 
die  Frucht  ist  gestaltet  wie  eine  Himbeere,  aber  ihre  Farbe 
ist  ein  gelberes  und  dunkleres  Roth«  Der  Geschmack  ist 
mit  der  von  keiner  andern  Beere  zu  vergUichen,  er  über* 
triflll  sie  alle  an  .Feinheit  und  Arom* 

'Den  20.  Es  war  heute  warmes 'bewölktes  Wetter,  und 
erträglicher  Weg.  Wir  setzten  bei  der  Station  über  den 
Fiofs  Alachjun»  und  zogen  durch  Pappel wälder,  wo  wir 
Stämme  von  der  unerhörtesten  Groise  nOd  Höhe  sahen» 
Unser  Nachtquartier  ist  nicht  weit  von  ^  der  Antscha,  über 
'lie  wir  uns  morgen  öbersetsen  lassen.  , 

Den  21.    Wir  setzten  glücklich  uhn  die  Antscha,  und 
ttatten  erträglichen  Weg;  25  Werst  vom  Nachtlager  kamen 
wir  an  der  Grabstätte  eines  Kamels  vorbei,  das  vor  50  Jah- 
ren aus  Maimatschih  zuir  Pcobe  nach  Ochotsk  geführt  wer- 
den sollte,  um  zu  sehen,  ob  man  den  Transport  der  Waa- 
ren  nicht  auf  diesem  guten  Lastthiere  machen  könnte,  was 
wirklich    Sehr-  die  Sache   erleichtern    würde   (wie  Figura    "  ♦ 
zeigt,  können  sie  das  Klima  aber  wohl  nicht  vertragen); 
itenn  der  Weg  über  die  Mongolische  Steppe ,  den  die  Ka«- 
tsele,  am  nacb  Maimatschin  zu  kommen,  raachen  müssen, ■ 
soll  mit  dem  nach  Ochotsk  viel  Aehnlichkeit  haben.  Wir 
passirten  eine  ungeheure  Eisfläche  in  einem  Thal,  wo  das 
i^iH  nie  schmilzt,  und  ungefähr        Arschin  dick  ist;  die 
Laft  war  sehr  kühl  in  der  Nähe«     Na«h  35  Werst  nächtig- 
teil  wir. 

Den  22.  Wir  machten  27  Werst  unter  Gewitter  und  Re- 
gen, und  begegneten  unterwr^^s  zurückgehenden  Pferden  aus 
Ochotsk«  Die  Jakuten  erzählten  von  einer  Pferdeseuche,  die  - 
besonders  in  der  Gegend  von  Ochotsk*  viele  Pferde  wegrafft, 
nicht  weit  davon  fänden  wir  auch  gefallene  Pferde.  Ich 
schreibe  heute  nicht  viel,  denn  hier  ist  eine  so  ungeheure 
Menge  Johannisbeeren  rings  herum,  dafs  wir  da\on  pt)ü- 
*}  JitUfUM  arciieuä*  I»,  Anm.  d.  Ued. 
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ckcn  wollen,  um  unn  Saft  Kiim  Thee  miiclieii  zu  Ijissen,  da 
unsere  Provision  gerade  heute  zu  Ende  geht. 

Den  23«     Wir  hatten  die  Nacht  Hegen,  und  auch  aiA 
Tage  regnete  und  gewitterte  et. .   £«  waren  viele  tiefe  noi 
«ehr  reifsende  Strome  sn  durchwaten,  und  es  fehlte  nicht 
viel,  sü  hatte  ich  ein  schnödes  Bad  in  dem  oinen  der$;elhen 
genommen.     Mein  Pferd  ist  schon  so  müde,  dafs  es  nicht j 
gut  anders  geht,  als  wenn  es  geführt  wird,    Ferdinand  thntj 
dies  immer  selbst,  nnd  wie  wir  eben  an  der  relfsendsten  < 
Stelle  des  Stromes  sind,  stolpert  und  springt  mein  Plevi 
ühcr  einen  Balken,  der  nicht  gleich  zn  sehen  ^vn^,  so  daU 
ich  mich  auch  nur  kaum  auf  dem  Sattel  erhielt,  und  dem) 
Puff,  den  ich  dabei  bekam,  noch  sehr  gern  annahm,  weib 
er  mich  vor  einem  etwas  m  kalten  Bade  stfhntste*  — 
Müs'chen  hat  jetst  die  Angewohnheit,  wenn  sie  in  ihrem  i 
Korhe  wach  ist,    und   schläfrig  wird ,   sich  seihst  in   dni  > 
Schlaf  zu  singen,  und  wenn  der,  der  sie  trägt,  nicht  gleich 
auf  dieses  Signal  secundirt,  giebt  es  viel  Geschrei  und; 
Aergernifs.   Sie  ist  sehr  drollig  und  angenehm* 

Den  24.  Die  Torige  Nacht  war  so  kalt,  dafs  heute 
Morgen  der  Reif  noch  auf  den  Zelten  lag,  als  wir  aufstan- 
den; am  Tage  regnete  und  gewitterte  es.  Das  arme  Kind 
leidet  bei  den  kalten  Nachten  wohl  sehr,  doch  ist  sie  Gott«^ 
lob!  noch  ganz  gesund,  nnd  hat  weder  Husten  noch  Sehmi-»^ 
pfen.  Wir  holten  eine  Ohose  der  Compagnie  ein,  die  mit 
48  Pferden  liegen  geblieben  war,  weil  sie  vor  Müdigkeit 
nicht  mehr  weiter  konnten;  Nach  23  Werst  blieben  wir  hier 
zur  Nacht  in  einem  hübschen  Pappelwalde,  und  auf  einem 
Platze,  der  so  übersät  mit  vortrefflichen  Pilzen  ist,  dafs  wir 
in  einem  Augenblicke  eine  halbe  Ssuüia  voll  zum  Ahendessen 
gepflückt  haben.  Ssuma  heifsen  lederne  wasserdichte  Säcke, 
in  denen  hier  alle  Ptovisionen,  und  die  meisten  welches 
Sachen,  wie  Kleider  n.  s.  w»,  transpordrt  werden* 

Den  25.  Wir  hatten  bessern  Weg,  dafür  aber  Gewitter 
und  starken  Regen«  15  Werst  vom  Nachtlager  begeguet(>n 
wir  einem  Comihando  Matrosen,  das  zur  Trkutskischen  Ad- 
miralität geschickt  wird.  Der  Unterofficier  brachte  nns  die 
Nachricht,  dafs  ganz  nah  hei  Indomskol-KUBSt,  der  näch- 
sten Station,  ein  nach  Ochotsk  zum  Jahrmarkt  ziehender 
JKaufmann  von  drei  Verbrechern  (die  aus  den  Ochotski- 
schen  Salzsiedereien  entlanfen)  überfallen,  bminbt  und  halb 
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todt  ges^Iagen  war.    Das  Judom^koi  Kosakendetadiement 

setzt  ihnen  jetzt  nach,  doch  weifs  man  noch  nicht,  ob  sie 
gefnnjjon  sind.  Es  whip  «gerade  nirht  sehr  anc^enehni,  wenn 
diese  l  icunde  nnch  uns  besuchten;  Ferdinand  beruhigt  .mich 
aber  ia  dieser  Hinsicht  mit'  der  Nachricht,  dafs  sie  ihren 
Weg  schwinuDend  auf  der  Judoma  in  den  Aldan  genom- 
men hätten,  und  wenn  man  sie  nicht  bis  dahin  festgenommen 
hat,  wohl  eben  so  weiter  in  die  Lena  schwimmen  werden, 
von  wo  aus  man  sie  doch  wohl  fangen  wird;  denn  so  viele 
Beispiele  solcher  Yoyagears  es  auch  giebt,  so  giebfs  doch 
keins*  dafs  sie  je  entkommen  wfiren«  Man  hat  einmal  eine 
Partie  nicht  weit  vom  Eismeere  gefangen,  so  weit  waren 
sie  schon  gegangen. 

Mit  dem,Matrosencommando  ging  auch  ein  Steuermann, 
dessen  Frau  In  einer  Katschka  transportirt  wurde,  die  60 
Werst  von  Ochotsk  bis  hierher  sehr  gut  durchgekommen 
war.  Ferdinand  will  mir'  in  Jadoritskoi  -  Krest  eine  eben 
solche  machen  lassen,  weil  es  mit  dem  Kinde  jetzt  zu  viel 
Aufenthalt  giebt,  da  es  nicht  mehr  so-  viel  schläft,  wie  im 
Anfange,  and  spielen  und  tansen  will,  und  wenn  es  nicht 
geschieht,  so  viel  schreit,  dafs  man  alle  Augenblicke  anhal* 
ttn  mnfs,  um  es  etwas  su  beruhigen«  In  der'  Katschka 
kann  sio  a])er  auf  dem  Arm  Sitzen,  und  wir  können  unge- 
stört fortreiten.  ' 

Den  26.  Die  Nacht  war  kalt,  der  Morgen  neblig,  der 
Tag  aber  sehr  schon ;  4  Werst  von  der  Station  kamen  wir 
an  die  Judoma,  einen  breiten  Flufe  mit  hohen  hübsch  be- 
wachsenen Ufern,  Wir  mufsten  vor  der  Station  in  kleinen 
Böten  übergesetzt  werden,  die  Pferde  schwammen  durch, 
eins  ertrank  zur  gröfsten  Freude  der  Jakuten,  die  sich  gleich 
darüber  hermachen  wollten-;  doch  wurde  es  ihnen  verbo- 
ten,  weil  man  glaubt,  das  Thier  sei  krank  gewesen«  Wir 
linden  hier  den  armen  Kaufmann  Babkoff,  er  ist  schreck- 
lich zugerichtet.  Er  war  etwas  von  den  Obosen,  hei  denen 
auch  nur  zwei  Jakuten  waren,  nacbgebiicben ,  als  die  Räu- 
ber aber  ihn  herfielen,  ihn  in  den  Wald  schleppten,  anban- 
den, und  ihm  Alles  abnahmen,*  was  Werth  für  sie  hatte.  Zu- 
letzt hat  der  eine,  als  er  nicht  sagen  wollte,  wo  sein  Geld 
sei,  ihm  mit  einem  Beile  das  Oiu-  abgehauen.  Dann  waren 
sie  cur  Ob  ose  zurückgekehrt,  wd  die  Jakuten  ganz  ver- 
dutit  und  besinnungslos  (es  ist  ein  erstaunend  furchtsames 
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Volk)  steiieii  geblieben'  waren »  hatten  <lie«e  ebenfaU«  im 
Baame  gebunden,  und  nnn  in  allen  Saaaiiia  rav^igirt,  Rirb 

mit  l*io\isionpn  allor  Art  versorgt,  55,000  HM.  aus  einem 
kleinen  Mantelsacke  und  drei  Pferde  grnoiniiien,  und  waren 
so  dayon  gezogen.  Zum  Glück  für  die  Lnglilcklichen  kiua 
ein  paar  Stunden  darauf  ein  Stenermann)  der  nach  8Hka 
retgt,  dort  vorbei,  und  ^alf  ihnen.  —  An  der  Katschka  wird 
tüchtig  gearbeitet,  ho  dafis  wir  morgen,  wenn  auch  etwas 
spät)  wegkonimen.  ' 

Den  2S.  Wie  es  vorauasusehen  war,  kamen  wir  ge- 
stern sehr  spat  aus  Judomskoi,  und  machten  nur  10  WeMt 
aum  Nachtlager.  Ich  war  m  angstlich,  mich  gleich  mit  drc 
Kleinen  in  die  Katschka  zu  setzen,  weil  die  Pferde,  ob- 
gleich zum  Umfallen  müde,  niu  Ende  dorh  noch  dnmme 
•Streiciie  inachen  konnten.  Einer  der  Bedienten  wurde  bis- 
eingesetzt,  und  kam  sehr  gnt  nnd  bequem  ia*s  Nachtlagtr. 
Die  Pferde  waren  ganz  gut  gegangen.  Heute  setate  ich  midi 
hinein,  und  fand  es  sehr  gnt  für  das  Kind.  Wir  zogen  nber 
das  Gebirge,  von  wo  aus  die  Strome  schon  in  <ien  ücean 
fliefsen.  Ls  begegneten  uns  heute  zui)jäckgehende  Jakuten, 
die  sich  so  sehr  vor  den  Verschickten  furchten,'  daüi  die 
Wache,  die  immier  dem  gnnsen  Zuge  etwas  Torans  reitet^ 
uns  für  die  Arrestanten  hielt,  und  den  ganzen  Zug  dnirli 
diese  \achricht  in  die  Flucht  schlug.  Ferdin;ui(i  setzte  ifiiirn 
mit  drei  andern  nach,  um, ihnen  Angst  und  sich  einen  8pa£B 
ait  machen.  £r.  holte  sie  Jn  einem  Moraste  ein ,  wo  sie 
nicht  mehr  weiter  konnten,  und  fand  sie  sehr  lieachamt  and 
angleich  erfreut,,  dafs  es  kein  anderer  Feind  war.  8ie  er- 
zählten, dafs  wir  in  diesen  Taljen  neue  Pferde  hekoitiiiHu 
würden,  nämlich  einen  andern  Zug  Pferde  unseres  Podriarf- 
tschiks,  die  schon  die-Waaren  nach  Ochotsk  gebracht  ha- 
ben, dort  aasrohten,^ und. jetzt  au  unserem  Glücke  aariiek- 
kebren. 

Den  29.  Es  war  bewölkt  und  kühl,  und  der  Weg  dnrch 
hübsche  Pappelwälder  gut.  Unterwegs  fanden  wir  auf^ier* 
ordentlich  viele  Johannisbeeren  und  Blaubeeren,  was  darch« 
aus  das  Interessanteste  wahrend  des  gansen  Tages  wsr« 
Wir  sind  nach  32  Werst  hier  am  Ufer  des  Urak  auf  einem 
hübschen  Platze,  der  mit  wilden  Rosen  überdeckt,  und  mit 
hübschen  jungen  Lärchen,  Birken  und  l^appeln  umgeben  ist. 

Den  30.  hatten  sich  fünf  Pferde  von  der  Weide  ver- 
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laste,  Md  wurden  den  ganzen  Tnp:  ^i>Rncht,  so  dals  wir 
illüht  weiter  konnff-n.     Aufser  rielrm  Jlcgen  und  frischen 
Fischen,  die  unsere  Leute  mit  Stocken  im  üfak  erstachen 
war  nichts  £rbebHche«.  ' 

Den  31„  Der  Morgen  war  so  kalt,  dafs  ich  in  einer 
mtirten  Mitse  und  einem  Pelz  meinen  KaO(  (  trank.  In 
der  Nacht  hatte  es  geregnet,  und  die  Zelte  waren  aile  steif 
gefroren.    Noch  waren  diese  nicht  ahgenommefi,  als  eine 
Estafette  aus  Oehotsk  (mit  der  Post  ans  Sitka)  anf  uns 
•iMu  F«rdiaaad  Uieh  mll  den  Ohosen  «nrück,  um  die  Pa- 
piete  an  die  Reglemflg  durchzulesen,  und  wir  ritten  voraus. 
Sechs  Werst  vom  Nachtlager,  erzählten  die  Jakuten,  theile 
sich  der  Weg  nach  Oehotsk.   Ferdinand  begleitete  also  nn-  ' 
gefähr  sieben  Werst  die  Obosea,  und  als  er  glaubte  die 
teile  eel  •ebol:veAei  (der  Uehersetser  war  mit  uns,  also 
kMBle  er  ekh  nieht  etkniidigen),  ritt  er  schnei!  voraus,  um 
US  noch  einzuholen,  verirrte  sich  aber  in  einem  schreckli- 
chen W  alde,  so  dafs  sein  Pferd  zuletzt  nicht  mehr  vorwärts 
konnte,  und  er  mkehren  mufste,  um  den  rechten  Weg  zu  - 
iadea.    Ss  «Merem  «licke  begegnete  ihm  hier  ein  alter 
MBte,  der  Rnaeiseh  sprach,  und  ihn  auf  dieStrafse  brachte. 
Fetiünand  traf  erst  sehr  spät  im  Nachtlager  ein,  wo' wir 
sngeduldig  warteten;  denn  die  Ohosen  hatten  sich  noch  mehr 
Terspätet,  und  iuimea  glücklicher  Weise  erst  einige  Zeit 
nach         da  wir  ms  gewifi  aehreekllch  geängstigt  hätten, 
mm  sie  ohne  F.  angekomm^a  w«ren  nnd  gesagt  hätten' 
«r  eei  voraus  geritten.  —  An  der  Katschka  rifs  am  Morgen  • 
auch  ein  Riemen,  und  wenn  das  der  Fall  gewesen  wäre 
während  sie  durch  einen  Flufs  ging,  hatte  das  arme  Mus'chen 
bestimmt  uns  aileriei  Ungemach  bereitet,  das  der  «utiire 
CkMt  aber  aüet  gMekKeh  ahwandte.  ^ 
Dea  \.  Augotf.   Fndlich  begegneten  wir  den  frischen 
Pferden  des  Podriadtschiks,  wir  wechselten  alle  die  unsrigen, 
und  waren  auch  so  glücklich,  zwei  fromme  Rosse  lur  die 
Katschka  an  finden«   Wir  setzten  öber  den  ürak; .  bei  der  Üe- 
herfahrt  wohne»  hier  einige  Kosaken,  um  ein  Kronsmagazin 
SU  bewachen;  wir  kauften  bei  ihnen  sehr  schöne  ger  iucherte 
Fische,  Jiikala  genannt.     Unser  alter  Zelt- Jakute  Ssergej,  " 
Hf  sson  ich  oft  erwähnt  habe,  wurde  plötzlich  so  krank,  dafs 
t^r  schwerlich  davon  kommen  wird,  und  hier  gelassen  wer- 
den mnfste«     Er  war  allgemeiner  Liebling,  und  wird  auch 
Dorp.  Jsbrb.  L  Bd.  25 
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Ton  HO«  Allen  betrauert*  — Er  Miti         «•  aas  wie  In  rt» 

nem  Almanacho  Si'g/iur  Pormfca,  aus  Uofmann's  Erzählung. 

Den  2.  Wir  macliten  30  Werst  f)is  zu  rincr  zuoiten 
T^  berfahrt  über  den  Urak.  J>ie  Nacht  war  sehr  kait,  wir 
Damen  planirten  uns  also  in  4er  Jartn  der  I^ootntn»  in  4ec 
wir  sehr  gut  aohliefen»  tfQts  aller  Forcht  vor  bttfeenden  In- 
secten,  die  anfänglich  quälten. 

Den  3i(  n  machten  wir  ebenfalls  30  Werst,  wo  wir  denn 
endlich  zvlk  lang  ersehnten  Station  Met,  der  letztcu  vor 
Qe^ota^j  kamen*  Ferdinand  war  nia  Morgen  nm^eiiiliBi 
nm  %VL  erfohrent  eb  dort  vkkt  kkine  Jakmiaelin  Bete  m 
haben  seien,  mit  denen  wir  naeh  Oek«tsk  geiien  konnten, 
und  im  Fall  er  solche  fände,  sie  gleich  für  uns  in  Stand 
eetzen  zu  lassen»  Wir  folgten  ihm  bald,  und  fanden  aack 
ackon  fünf  Böte  gemiethet^  die.  er  zureeht  machen  Unfr«  b 
war  aa.spatf  nm  neck  an  dinniini  Tn§e  dintFnkrt  «n  nnlic- 
nebmen^ 

Den  4ten  um  10  Uhr  setzte  sich  Ferdinand  mit  seiner 
Familie,  der  Wäi^terin  und  der  H«  in' das  •gröfste  Boot, 
das  innrer  noch  nufaeehalnvtig  genug  war;  nm  4^  Uhc 
langten  wir  glücklich  nftd  vohibehfitdn  ai  Ochotak«  aa» 
Gott  aus  Tollem  Hirzen  dankend  i  ^afa-er  nna  ao  gnädig 
gescluilzt  und  geliolien  hat,  denn  jetzt,  da  die  Heise  vorbei 
ist,  kann  ich  es  wohl  gestehen,  dais  sie  nicht  so  sehr 
angenehm  war  mit  dem  Kinde,  dn«  der  Himmel  wirklich 
wunderbar  geschiitst  Im  v%t  idlen  Megliebin  Uehdn#  die 
beinah  unvermeidlieh  waren.  Dana  bin-  iah  nsnk  Ar  dsa 
armen  Ferdinand  froh,  dafs  Alles  vorbei  ist.  Denn  gc^\ib 
hatte  er  die  gv<)ls(e  Mühe  auf  dieser  Reise,  da  die  ganze 
Last  des  Arrangirens  und  Dirigirena  aHetn  nn£  ilNa 
ruhte,  was  keine  Kleinigkeit  ist,  veUeiidi  mit  naeha  nairii- 
aenden  jLent^n^  wie  die  hieaige»«  OenmMk^  ohne  miel 
tu.  rühmen,  war  er  der  thatigsfe  und  unermüdlichste  von 
Allen,  der  bei  allen  Beschwerden  und  Lnannehmlichkeiifn, 
die  unaufhörlich  vorfielen,  doch  noch  Zeit  und  Lust  iiehi«it| 
eine  recht  ToUatändige  Sammlung  Sihinachar  PflsMen  se 
machen,  so  wie  aneh  geogonattsehe  Beobaebtnngen  ananstst' 
len.  Leider  hat  er  jetzt  nicht  die  Zeit,  aie  dem  Profesief 
Engelhardt,  für  den  er  sie  machte,  zu  schicken,  doch  wird 
er  es  aus  ^iika  wr*-.  thuo« 
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Das  Dbmidowsghb  Ltcbum  in  Jaroslaw. 

Am  29.  Aprü  1803  brachte  der  Staatsrath  und  lütter  De- 
Midow  mehrere  im  Juoslawschen  GonTeriiemeBt  helegmie 
Oiter  mit  3578  Benesm  und  ein  Capital  Ton  100,000  Buhelt 
Mnh  der  Granditng  einer  höheren  Schote  in  der  Gonver» 
nementsstadt  Jaroslaw  dar.  Kaiser  Alexander  ertheilie  dazu 
mittelst  Nainentlicben  Ukases  vom  6.  Juni  1803  Seine  Gench- 
mgafig,  beeftatigte  am  28.  Januar  1805  das  für  diese  Anstalt 
«ttworfene  Statat^  and  die  Demidowsehe  höhere  Sehale  trat 
h  deauelbeii  Aihre  Ina  Lehen. 

Gegenwärtig  soll  in  Gcmäfsheit  des  am  2.  August  d.  J. 
Allerhöchst  bestätigten  neuen  Statuts,  welches  mit  dem  1. 
iaouar  1834  in  Wirksamkeit  treten  wird,  diese  Lehranstalt 
nofganisirt^  md  die  mit  derselben  bisher  Terbnnden  gewe^ 
lese  adelige  Pensien  daTon  getrennt  nndsumJaroslawsehen 
Ojninasium  gerechnet  werden.  Der  Hauptinhalt  des  neuen 
in  iler Senatszeitung  Nr.  35  ahgednickten  Statuts  ist  folgender: 

§.  1.  Die  vom  verstorbenen  wirkl.  Staatsrath  Demidow 
gestiftete  hebe  Schale  aa  JaresIaWt  erhalt  den  Namen  des 
OemidowseheD  Lyeeams.  f*  ^  Das  Demidowsehe 
Lycema  geb5rt  anm  Resiort  der  Moskanschen  UntTersitüt. 

3.  Dasselbe  bat  einen  Dircctor,  einen  Religionslehrer, 
Hebt  Professoren  und  zwei  Lectoren«  —  Der  Director  des 
HeiRidowschen  Lyceams  ist  aa  {Reicher  Zeit  auch  Director 
^  Jifeslawsehen  Sckaleii«  §•  4.  Der  Adelamarschall  Ton 
Jiiesiaw  Terbiadet  mit  diesem  Amte  das  einei  fihrenciirators 
^et  Deniidowschen  Lyceinns  und  des  Jaroslowschen  Gymna- 
sinms.  §.  5.  Der  Director  des  Lyceums  wird  von  derMos- 
buschen  Universität  gewählt ^  und  erhält ,  auf  die  V  orstel- 
iaig  des  Caratoia  dea  Moskanschen  Lehrbeairks^  seine  Be* 
tlR^nng  -vom  Minister  des  5ffentUclien  Unterrichts,  f.  6. 
Die  Professoren  des  Lyceums  (Doctoren  oder  wenigstens  Ma* 
jtister  derjenigen  Wissenschaften ,  welche  sie  vortragen  sol- 
it'o)  werden  ebenfalls  von  der  Moskauschen  Universität 
gewählt,  und,  auf  Vorstellang  des  Curntors,  vom  Minister 
<is  MTeatlichea  Unterrichts  bestätigt.  Der  Religionslehrer 
ttid  die  Lectoren  sind,  mit  Zustimmung  des  Carators,  au 
trncnnen.  §.  7.  Die  Verwaltung  der  innern  Angelegenhei- 
ten des  Lyceums  wird  einem  aus  dem  Director  and  sämmt- 
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liehen  Professoren  bestehenden  Conseil  ühertragcn.  §.  8. 
Das  CoDseil  wählt  sich  seinen  Sccretär  unter  den  CivilHe- 
amten,  tthd  stellt  iho,  durch  die  Universität,  dem  Curator 
d«s  Lehrbesirks  eut  HestÄtigniig  vi»;  9*  In  Oewidtw- 
schen  Lyceum  werde»  folgende  Wiss«»s«KaftMi  Vorgeti«|[«»J 
1)  l{elig!on;  2)  Mathematik;  3)  Physik,  Chemie' und  TeA- 
noiogie;  4)  Russische  und  Lateinische  Litteratur;  5)  Phi- 
losophie (Logik,  Psychologie,  Moralphilosophie  und  Ge- 
schichte der  Philosophie);  6)  Natnrgesckickte ;  7)  Russisches 
Staats-,  Civil-  und  Criminaliwcfati  9)  die  Finaii«srtwc«sch*t 
ten  und  ]H)litischc  Ot  konoiuie;  9)  allgemeifie  ndd  Russisslis 
Geschichte  und  Statistik;  10)  Deuisehe  und  11)  Franziisi- 
sehe  Sprache.  In  den  neuern  Sprachen  und  deren  Litteratur 
geben  die  Lectoren  Unterrichte  §*  10  -*- 12.  Der  Unternöht 
äberbaupt  zerfallt  in  balbjähfige  Cnvse;  ein  v^lh«Midig«t 
Cursus  aber  dauert  drei  Jahre.    Zweimal  im  Jahr  haben 'die 

•  Zöglinge  Ferien,  und  zwar  tom  10.  Juni  zum  22.  Jali 
nnd  vom  20*  December  bis  zum  12.  Januar.  §.  )3-  T)ic 
jungen  Lente,  welche  die^  Yorlesungmi  im  Demido wichen 
Lycenm  boren  wollen,  müssen  den  vollstfindlgehtlnuirrißhti- 
cursiis  im  Gymnasium  beendigt  fcmben)  TWd  dnrfifceir*  g^'^^^ 
Attestate  vorweisen  können;  sind  sie  aber  im  elterlich«« 
Hause  unterrichtet  worden,  so  können  sie  nur  dann  aufge- 
nommen werdeil»  .wenn  sie  im  Lyceam  selbst  über -alle -Ge- 
genstände^ des  Gymnasialunterricbts  eine  Pritfkng  {^«stiitffm  ! 
haben.  14.  Die  der  Anlhalrme  Gewwrdigteit  werden'^  : 
Director  in  die  Liste  der  Studenten  eingetragen.  §.  fS.  I 

,  Studenten  werden  alle  sechs  Monate,  nnd  zuletzt  am  Schlnfs 
des  Tollständigen  Unterrichtscarstts*,  raaminirt.  §.  16.  Die 
aasgesetcbnetsten  kdnnen  anr  Fortsetsml;  Ihrer  StndieRy  saf 
Kosten  der  A.nstalt,  eine  Rassische  (fnfVersMt  beilelM» 
§.  17.  Das  Lyceum  hat  eine  Bibliothek,  ein  physikalis^W 
und  technologisches  Cabinet,  und  ein  chemisches  Labo- 
ratorium. §•  18«  Die  Unterhaltung  des  Demidowschen  Ly- 
eevms  wird  ans  den  Einkünften  des  vom  Stifter  der  Aastait 
geschenkten  unbeweglichen  Vermögens  nnd  aut  den  Ziasss 
des  derselben  gehörenden  Capitals  bestritten«  19« 
ganze  ökonomische  Verwaltung  gebührt  dem  Conseil.  23 
und  24.  Auf  Josten  des  Lyceums  werden  40  Studenten  m- 
terhalten,  zu  deren  Aufsicht  xwei  Aufseher  anzustellen  sini 
Sowohl  diese  als  den  Oekonom  der  Anstail^  wäUl  das  Te^ 
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waItangscon8eil,  mä  stellt  gie  dem  Curator  des  Lebthesirks 
'  zwt  Bestätigung  tot.   §•  25 — ^27«  Der  Director  des  Lyceums 
steht  als  solcher  Im  Rang  der  6ten  Classe;  die' Professoren 

m  dem  der  Sten  und  dio  Lectoren  in  dem  der  lOten  Classe. 
{.  28.  Der  Director,  die  Professoren  und  Lectoren  haben 
mit  den  liniversitätspppfessoren  and  Lectoren  einerlei  Hechte 
«o4  Ansprüche  auf  Pensionen  nnd  einmalige  Unterstütxnn- 
geti  sowohl  für  sich  seihst,  als  fsr  ihre  Wittwen  nnd 
Kinder.  Zu  diesem  Zwecke  besitzt  das  Lyceum  ein  eige- 
ae«  Capital,  dessen  Zinsen  dazu  angewendet  werden  sollen, 
f.  29.  Diejenigen  Studenten,  welche  bei  ihrer  Entlassung 
ßelobongaattesfate  erhalten,  können,  wenn  sie  in  Civildien« 
«te  treten,  mit  der  14ten  Classe  angestellt  werden,  und  sind 

dem  durch  den  Ukas  vom  6,  August  1809  'anbefohlenen 
Ex  amen  befreit.  Wer  von  ihnen  in  Militärdienste  Ireten 
will,  hat  zur  Krlangung  des  ersten  Ofilciersranges  einerlei 
Beehte  mit  den  Studenten  der  Universitäten  überhaupt. 

Für  den  Jütat  des  Demidowschen  Lyceums  ist  eine  Snmroe 
HB 54,728  Rubel  angewiesen;  davon  erhalt  der  Director  1750 
Rubel,  als  Zulage  zu  seinem  Gehalt  als  Director  der  Jaros- 
iawschen  Schulen;  der  Beligionslehrer  1000  Hub.,  jeder  dci- 
^  Professoren  3000  Bub.,  jeder  der  beiden  Lectoren  120U 
Bab.,  der  Secretär  1000  Ruh.,  der  Cassierer  800  Ruh«,  der 
Oekonom  500  Rub«,  der  Arzt  500  Ruh.,  der  Unterhalt  der 
nuf  Kosten  des  Lyccnms  studirenden  40  Studenten,  ist  auf 
n,600  Uub.  angeschlagen;  ihre  beiden  Aufseher  werden  zu- 
sammen mit  1000  Ruh.  besoldet.  Ferner  sind  ausgesetzt: 
ior  die  üibliothek  lÖOO  Rub.,  für  das  physikalische  und 
lisB  teehnologische  Cabinet,  nnd  das  chemische  Laboratorium 
lOÖO  Uub.,  zu  Pension f*n  2000  Hub,  zu  den  nicht  zureichen- 
«ienZinsen  des  Pensionsfonds  ;  fiir  die  Unterhaltung  des  Hau- 
ses, zur  Beleuchtung,  Heizung  desselben  u.  s.  w.  5278  Hub., 
&  Cansleibedürfnisse  und  zur  Besoldung  der  Canzleibeamten 


CbrOKIK  DBB  UNIVRRSITXT  2U   MOSKAU   UND  DES 

MOSKAÜSCHEN  LeHRBRZIRKS  FÜR  DAS  AKADRMISCHB 
JiUH  VOM  1.  JlLI   1832  BIS  ZUM  1.  JULI  1833. 

I<n  Juli, , mit  welchem  Monat  das  akadeuiische  Jahi  der  Viiiyemidt 
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SU  Moskau  schliefet,  wifd  von  derselben  )äbrlkli  eine  feierliche  Ter- 
Mmmlnng  veranstaltet,  in  welcher  R^den  gehalten  werden,  die  samtnt 
df>in  Tou  dem  gelehrten  Secretär  des  OouselU  über  die  Umrertität 
und  die  Schulen  des  Lehrbezirks  für  das  rerflossene  Lehriahr  ab« 
gestatteten  Bericht  im  Druck  ertcbeineo»  Hat  dle^&lnige  Fro* 
gramm  embÄli  unter  dem  Titelt 

phni/i,  npoKSHeceHirnji  sb  niop^KecniBeHHOMb  co6paH'in  Hmil 
MocKOBCKaro  yHUBepcumema,  Iioaä  6  ^hs  1&55       d.  L 
*  *  BtiUfi,  ^ehalim  im  dtr  fiUHiÄn  F'tf9ammhmg  dmr  KakgrL 
ühiversitäi  Mo4ia»^  am  &  JuU  tSSS.   U^ia»,  tSSX  9t  S.  4. 

1)  eine  Russische  Rede  des  ordentl.  Frofeuors  der  schönen  Künite 
und  der  Archäologie,  Ifikol.  Nadeshdin,  über  die  gleichzeitige 
Richtung  der  schönen  Künste,  S.  3-— 60;  2)  eine  Lateinische  Rede 
des  ordentl.  Prof.  der  Therapien.  ».  w.,  Justin  D7  n  d  7  k  o  w  ski  j: 
do  instante  nostris  temporibus  maxiina  neces^itate  unicuique  eruditorum, 
prae-tertim  autem  divitum,  Medicinain  ediscendi,  S,  6\  — 71  ;  3) 
Bericht  des  ordentl.  Professors  der  Geschichte,  Katsche  11  o  wikij, 
d.  Z.  Secretär  de«  Coiiseils,  über  die  Ujuversitüt  und  die  Schul**!) 
de<  Lehrbezirks,  S.  75 — 07»  und  4)  Gedicht  des^tud.  W,  K.raisow, 
in  Musik  gesetzt  Yon  Kaschiut  S.  83  —  91* 

Aus  dem  Berichte  des  Secretärs  entlehnen  wir  folgende  Ifoti- 
len  zur  Cluoiük  der  Univerüität  su  Moskau  und  ihres  Iiehibeiiiiu 
für  das  verwichene  akademiiche  Jahr. 
I.    U  n  i  V  ör  i  i  l  ä  t  zu  M  0  «  k  a  u. 

I.  Schriftstellerische  Thäiigkeit,  •)  Der  ProL  eroer. 
Dwigubskif  hat  den  6u  i\  Theil  seiner  ?y'auirLjr»c!nchie  der  Eu»- 
tischen  Thiere,  von  den  Fischen,  herauagr  geben ;  Much  in,  P.O.: 
eine  ITebersichi  der  epidemischen  Cholera  und  d€r  Heilmittel  (ür 
dieselbe,  desgl.  Frogea  üus  der  Physiologie,  gerichtl.  Mediciu  imd 
mediciniscben  Polizei;  unter  seiner  Aufsicht  übersetzte  Stud.  Dil- 
bowizki)  Wildberg's  Diätetik,  rennebrt  nach  Muchins  Methode; 
Boidyrew,  P.  O.9  edirt  eine  Persische  Chrestomathie  in  3  Tbloi. 
Pawlow,  P.O.,  giebt  eine  „allgemeiiie  Physik^ ;  Pezewotttcbi- 
kow,  P.  O.,  eine  Anleitung  lur  Experimentalphysik;  LoWftkij 
Anfangsgründe  der  Mineralogie;  Djadikowski)«  P.O.,  ein^HflM 
morhorum  (Latein.)  heraus;  Nadethdin»  P.  0.|  aelsi  fein  Jovniil» 
Teleakopt  fort;  Pogodin,  P.  O.,  hat  den  ersten  ThcU  einer 
Ehm.  ITeberi.  ron  Dombrowtky*i  JjMfIr*  Umgmm«  AbWea«  dradtta 
1«iien;  Smirnow»  E.  O.»  eine  Bede  über  den  tTnprung  dnt 
Ettii.  Oeaette»  ihren  Oeiat  nnd  itnfenweiie  TerTPllkomainuug;  % 
Lebedew»  Ad)nnct»  eine  Bentellung  der  Erregungithcode; 
Stte^edritaki),  Ad}.«  eine  Kede  enf  die  Keiierin  Mari«  Feodo- 
rowna;  Maximowitach,  Ad).:  1)  ITanm^a  Buch  ron  Gottea  grolier 
W^lt,  3)  Betrachtungen  über  die  Natur,  3}  Stimmen  Ukrainiider 
Iiieder;  K*  IiebedeWf  Ad}t  dneo  taien  Abrifii  der  allgemdiiai 


Alle  Worke,  bei  denen  kein«  andere  Sjiraobe  gonanat  iat,  aind  ia  iti 
KusiUcben  ferfaist. 
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ialkfO|rcdflj|i«;  I^otor  Küster:  1}  ITebungen  zum  Uebersetzen  aus 
«itn  KuMuichen  int  Deiuscbe  und  Französische,  2)  Deutsches  Lese- 
}mtk  für  Aniäoger,  5)  Handbuch  der  GcacMchte  und  Charakteristik 
der  «didnen  Lltterainr  der  Peuttchen,  a  Bde.  (Deutsch);  Lector 
0({liring:  Metiitche  Vebexaetsutigen  aus  dem  Russischen  (ias 
Deutsche),  erstes  Heftcheu;  Magister  Obolenskij:  die  Geschichte 
Joiephs,  £ar  Kinder,  llberseixt  aus  dem  Franzdsischen ;  Mag.  Ku- 
ba rew  hat  Zumpt*s  Latein.  Orammütik  ins  Russisch«  übersmt; 
Mag.  Oastew  hat  Lehrbücher  der  Geographie,  der  Chronologie 
and  der  Arithmetik  herausgegeben;  Mag.  Fogorelski}  BelaTiu'a 
0  Arithmetiki  und  Algebra  übersetzt;  der  Zdglitig  des  medicini- 
sdMu  Instituts,  Demetrius  YW'ikul:  Plenck*s  Anfangsgründe  der 
Piiainacle  und  L^nhossek's  Ilhyaiologie  in  swei  Bänden.  —  Im  Juli 
J.  hat  die  UnirersUat  die  Verausgabe  einer  in  monatlichen  Hef- 
laa  erscheinenden  Zeitschrift  )>egomten,  unter  dem  Titel:  y^emm 
3aHMCÄM  Hm.  I^Xockobck^  yHHBepcumema,  d.  L  Gelehrte 
Hemoiran  der  Kaiserl«  Uniyersität  su  Moskau. 

S.  Institute.  Die  unir.-Bibliothek  ist  mit  31i6  Werken  in 
35S8  Bänden  rermehrt,  Journale  und  Dissertationen  ungerechnet; 
das  öhemiache  Laboratorium«  das  pharmaceutische  Gabinet  und  die 
Sternwarte  mit  Tenchledenen  Apparaten.  —  Im  clinischen  Institute 
waren  47  sladonire  Kranke,  wovon  45  genasen,  3  starben;  ambu- 
Ihnide  Kranke  876.  Im  chirurgischen  Institut  35  stationäre  Kranke, 
woTon  3t  genasen,  4  smrbeu;  ambulirende  137.  Wichtige  Opera- 
lioiien  wurden  17  yerrichtet  In  dem  Krankenhaus«  der  ITniyersi- 
^  und  dem  des  medielnischen  Instituts  waren  104  stationäre  Kraulte 
^d  37 >  ambuHreitde;  ron  #rsieren  genaten  97,  9  starben,  und  $ 
lind  aüm  folgenden  Hhn  yerblieben.  Während  der  Katarrhal£e- 
ber« Epidemie  im  Januar  wurden  noch  aufserhalb  der  Kranken» 
blnser  sti  Studirende  hehaiidelt  Das  pädagogische  Institut 
liblte  9  Zdglinge.  ^  In  der  Druckerei  sind,  aulser  den  Moskaui« 
«eben  Zeitungen,  76  Tenchiedene  Werke  gedruckt.  Die  .Oesell- 
ickaft  für  Russische  Geschichte  und  Alterthftmer  hielt  eine  difent- 
Ucbe  und  Auf  gewöhnliche  'Sitzungen.  In  denselben  wurden  16 
Abbandlongen  rerleaen,  waron  10  in  dem  unter  der  Presse  be- 
'adlichen  6ieu  Band  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  abgedruckt 
werden.  Anfj^enommeu  ^nd  1  Ehrenmitglied  und  11  ordentl. 
^glieder.  An  Geschenken  hat  die  Gesellschaft,  meist  vom  Mos- 
kanichen  Kaufmann  ir  Gilda  J.  Zarski),  erhalten:  34  Handschrift 
teo,  daron  3  auf  Pergamen,  15  alte  Drucke,  34  neuere  Werke,  31 
Medaillen,  479  Gold*,  Silber-  und  Kupfermünzen,  26  rerschieäene 
Altectbümer. 

3*  Frequenz.  An  Lernenden  befanden  sich  auf  der  ITni« 
v^tät:  39  Kronszögllngc ,  86  Zöglinge  des  medicin.  Instituts,  6 
Zöglinge  des  Findelhauses,  558  auf  eigene  Kosten  Studirende r  186 
Glicht  iuscribirte  Zuhdrer,  in  Allem  655.  Die  tTni^ersität  haben 
t«rla«ieii:  34  Aente,  35  Geudidaten,  s4  graduirte  und  33  nichtgra* 
^IniRe  Studenten  und  27  Zuhörer,  in  Allem  151. 

4*  Prüfungen  und  Promotionen.   Yom  Früfungs-Comit^ 
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liahen  auf  Gnincllago  ilrs  Ukasei  r.  6.  Augu«  I809  riev  Beamte 
Atiesjate  über  woiii  lu^^iamif  üo  Piülimg  orhalten.  —  N'ach  gesetx- 
licb'*!'  rriifung  sind  proinoviri:  a)  zu  Magistern:  die  Caiidiilaira 
M.  G  u  s  t  vv  liiui  i  h.  M  o  i  u  i  (j  Ii  k  i  n  ;  *)  b)  zuui  Medicinalinspectot 
der  Dr.  med.  Müller,  c)  zu  Accoucheurcn  2  Stabsärzte,  d)  zu 
AcpÄten  erster  Abtheilung  15,  zweiter  n  und  dritter  8  Individuen, 
e)  Veierinärarzt  erster,  und  einer  zweiter  Abtheil inii^.  f)  5 
Apotheker  erster,  einer  zweiter  Abtli.,  g)  8  rrovisorcu  trstcr,  3 
«weiter  und  oiuer  dritter  Abth.,  h)  17  Apothekergehülfen ,  i)  15 
Hebammen.  Am  Schlnfs  des  akademischen  Jahres  sind  gradiiirt  51 
ßiudenion,  nämlich  53  in  der  ethisch-politischen,  2  in  der  physisch- 
mathematischen  und  17  in  der  liiterarisch  -  historisiihen  Facultttt; 
und  die  Candidatenwürde  habeu  erhalten  15  in  der  ethisch-polkir 
sehen,  4  der  physisch*tnathematifcheii  uod  4  Utter«ilicli* 
liistoriscbeo  Facultät»  in  Allem  33.  , 

5*   Pteitmedailltsn  tind  enheilt  5  goldene  und  6  tUberne. 

n.  Die  l)emidow«clie  Ii  obere  Schule  in  Jarotlaw  **) 
wurde  be«ttcbt  ron  38  ZdßUngen  der  Anstalt,  3  Zöglingen  det 
Stabtcapitäni  Goriainow,  6  .«rudirenden  Pennonären,  38^auf  eigaie 
ICesten  Siudirenden  und  $  Znborexü^  in  Allem  78*  Bnüamai  iM 
nach  beendigtem  dreijährigen  Gurtut  l4f  Tor  beendigtem  Gunw 
d  Stodenten.  —  In  der  tei  der  Anftali  enicbieten  adeligen  Peu' 
#ien  befinden  «ich  6  tradlreude  PendonAre  (••  oben),  45  Penne- 
näre  nnd  16  HalbpensionAre.  *  Im  Lauüe  det  labrei  «ind  aufgenooh 
men  3  «tiid.  Peniionärat  20\  PeMionäre  und  7  Halbpenalondret  ab- 
gegangen 9  itn^.  Pensionäre  nach  beendigtem,  i  ror  beendigM 
Cnnus,  und  10  Peniiofiäre,  woroif  9  aU  Stttdenteji  in  die  h^Aete 
Schule  aufgenommen'  «ind.  —  Die  Bibliolhek  ift.nm  51  reudait* 
deno  Werke  rermehn, 

HL  In  den  11  GouTPrnemenu,  welche  mm  Moskau« ch es 
Lehrbesirk  gehören  (Moskau»  Twer,  JaroslaWf  Kostroma,  VfUtf 
dimir,  Riäsauy  Tambow«  Orel,  Tula«  Kaluga  und  Smolensk) 
neu  eröffnet I  eine  Kreisschulet  4  Blenieniarschnlen,  6 . Priratpen- 
«Ionen;  3  Krelsschnlen  werden  snr Bröffiiung  Torbereiter.  Gescblos» 
•en  «ind  a  Elementarschnlen  und  3  Priratpensionen.  Gegenwärdf 
bestehen  11  Gymnasien  (mit  dem  MoskHuschen  sind  2  Pemlo- 
nen»  eine  für  Adelige«  nnd  eine  für  andere  Stände,  TerbiindeD)i 
da«  Moskansche  adelige  Institnt  (bisher  da«  er«te  Moskaoscbe 
Gymnasium)»  91  Krei««chulent  178  Eiementar«phulen  mid 
49  Fen«|oilen.  Darin  befinden  «ich  i6i3Qa  Iiemende,  und  nrar 
156  im  Mo«k.  adeligen  In«titut,  i433  in  den  Qymna«ien,  6460  hl 
den  Krei««chu!en  und  7090  in  den  Elementarschulen.  In  den  Pea* 
,nonen  werden  $33  Knaben  und  dso  Mädchen  enogenu  Bs  dieoea 
bei  diesen  Lehranstalten}  8  Ehrencoratoren  der  Gymnasien,  » 

*)  Gsstevr*«  Gradualschrift  handelte  von  den  Ur«acbeo*  welche  dl«  Q* 

inlisation  im  Ra«stsoben  Heiche  bis  auf  Peter  den  Grofsen  herom- 
ten ;  die  Dissertntioa  Muroschkio's  üb«r  di«  «tufsaweise  Ausbtldoog 

der  Gesetisgebungen.  , 
**)  9,  obea  S,  575 
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MtdSifeeimii,  9  hnp^ciomi,  736  Iielirer,  66  EbmicliiiUiMpeeto« 
icflf  as  «tatmä&ige  Schnlintpecioreii»  53  Anfoeber»  7  Bacbbaltery  11 
Scwetiie.  Abgegangen  lind  38  Lebrer^  6  EbrentcbiiUnapectozen,  - 
$  etmairiige  Scbuünspecioren,  d  Anfteber,  i  Secretär  und  9  fiucb« 
balicr.  Angestellt  wurden  5s  Lebrer,  15  Ebrenacbulintpectorent  to 
«MlaMfinge  Sehnlinipectoreii ,  4  Aufieber,  3  Secretdre.  —  Vtx  da< 
Ur  1835  im  neuen  ScbuUtatut  yom  8»  Beceoiber  igsg  be- 

irimmte  etatmiJkige  Summe  für  die  Scbulen  de«  Moikauscben  ]>^]>-^ 
^^>uk«  (730f395  Rbl.  Bop.)  awignin«  und  mii  dem,  neuen  Lebijahr 
ttitt  das  neue  Statut  in  yoUe  Wirksamkeit. 

Znr  Erricbtnng  einer  Pension  beim  Gymnasium  toRiäsan,nnd 
lüin  Unterhalt  ron  Kindern  unrermögender  £delleute  bat  der  Adel 
des  Riäsanscben  GouTernements  einen  in  5  Jabren  lu  eniricbteii» 
den  Beitrag  ron  533»ooo  Rbl.  bewilligt,  und  der.Ebrencurator  des  ' 
Gymnasiums»  Hofrath  Kiumiu,  für  diese  AnstaU  ein  Hans  für 
100,000  Kbl.  angekauft.  Anfserdem  sind  sum  Besten  der  Schulen 
fon  eimelnen  Priratpersojnen  dargebracht  an  Häusern,  haaren  Sum* 
nen  n.  s.  w.  ikber  112,200  Rbl.  Die  Stadträthe  in  Msensk  und  -^ 
Bostow  haben  für  die  Lehrr^r  der  dortigen  Schulen  jener  250, 
diMCf  900  £.bl.  Jihciicher  Oebaitssnlage  bewilligt. 

Pf«  F.  6.  V,  BUN€B. 

XLVII. 

UbBSHBICHT  der  Militär- UjNTIäRRiCHTSANBTALTEN 
IN  RUSSLAND  IM  JaHRB  1831. 

t  Militär  -Unterrichtsanstalten,  welche  unter  einem  beson- 
deren Conseil  und  unter  den  Befehlen  des  Grofifürsten  Michail 
Pawlowitsch  stehen.  —  Bie  erste  Gründung  der  adligen  Militär- 
Unterricbtsaiistalten  erfolgte  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Anna* 
Im  Jahre  1751  ward  in  St.  Petersburg  ein.  Gadeuencorps  für  200 
tdelige  Kinder  errichtet,  die  dorl  ersogen  und  in  den  Wissenscbaf« 
len  unterrichtet,  Torzüglich  aber  zum  Kriegsdienst  yorbereitet  wer* 
den  sollten.  Bieres  Institut  ward  im  Jabre  1752  eröffnet.  Dreifsig 
Jihre  später  (1763)  kam  dazu  ein  zweites,  welches  damals  das  Ar- 
tiUeriecorps  genannt  wurde,  nachher  aber,  (im  Jahre  1800)  den 
Namen  des  2ten  Cadettencorps,  so  wie  jenes  im  Jahre  1733  eröff- 
nete, den  des  islen  erhielt.  Im  Verlauf  der  Zeit  wurde  die  Zahl 
der  Militär-Hnierrichtsanstalten  fiir  adlige  Kinder  bedeutend  ver- 
mehrt, und  im  Jahre  1850  erging  der  Befehl,  aufser  den  in  Moskau, 
Tambow  und  Tula  schon  bestehenden  Cadettencorps,  auch  in  den 
Städten  Nowgorod,  Polozk,  Foltawa  uiul  .fplifsawetgrad ,  derglei- 
chen zu  errichten.  In  jedem  Corps  solUeu  400  Gadeiten  erzogen, 
und  xur  Unterhaltung  der  Anstalten  freiwillige  Beiträge  in  den 
Gouvernements  gesammelt  werden.  Aehiilichc  Beiträge  waren  auch 
u\\o\\  früher  gesammelt  worden,  und  beirugen  im  Jabj^e  fii>a 
Summe  yon  $(,500,000  Ilubel» 

 ^  r 

*)  Aas  der  Zeittcbrift :  Der  Bussisehe  liwalidß^ 
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Die  Oberrerwaltung  sowohl  dieser  Gourernenients  -  Gadctten- 
Corps,  als  auch  aller  übrigen  (mit  Ausnahme  des  Seecorjts)  und 
der  adligen  Landmilitär  -  Unterrichtsanstalten ,  ist  dem  Groisfürsten 
Michail  Pawlowitsch  und  einem  unter  dessen  unmittelbarem  Befehl 
stehenden  Gonseil  übertragen,  welches  letztere  in  St.  Petersburg  seinen 
SiUf  und  am  21.  Mai  1830  ein  ausführliches  Reglement  erhalten  hat. 

Die  unter  demselben  stehenden  Anstalten  sind:  in  Sl  Peters- 
burg: das  Pagencorps,  das  iste  und  2te,  das  Pawlowsche  und  das 
Alexandrowsche  Cadeitencorp»  und  das  adlige  Regiment,  ferner 
die  Gadettencorps  in  Moskau»  Xambow  und  Tula»  die  Ifepluijew- 
•che  Schule  zu  Orenburg.  *) 

Unter  dem  unmittelbaren  Befehl  des  Grofsfiirsien  stehen  in  St. 
Petersburg:  die  Haupt -Ingenieurschule,  die  Haupt- Artillerie«diiile 
uud  die  Schule  der  Garde -Unierfahnriche  und  Junker. 

Alle  obengenannte  Institute  haben  in  den  letzten  Jahren  neae 
Oestaltungen  nach  ausgedehnteren  Plänen  bekommen. 

Die  nachstehenden  Tabellen  zeigen :  I.  das  Jahr  der  Gründung 
einer  jeden  Anstalt,  die  Zahl  der  Lehrenden  und  Lernenden,  und 
wie  riel  dieser  letztern  im  Jahre  1831  entlassen  worden;  IL  die 
Zahl  der  Zöglinge  im  Jahre  1832,  den  Betrag  der  zur  Unterhaltung 
der  Anstalten  angewietenen  Summeni^und^die  im  Jahre  1851  statt- 
gehabten Ausgaben: 

I.  Jahr    Pro-  Zdglinge»: 

der    fesso-  Im  Jahre  1851 

Grün,  ren  u.  find  entlassen, 

duug.  Lehrer. 

Pagencorps  1803 

isies  Gadettencorps  .  .  •  1732 
2ies  Gadettencorps  .  .  .  1762 
Pawlowsches  Gadettencorps  1798 
Moskausches  .  1778 
Alexandrowsches  „  .  1829 
Tambowsches  „  .  1802 
Tulasches  „  .  1803 
Adeliges  Regiment  .  .  .  1807 
^epliujewsche  Schule  in 
Orenburg  1824 

Ingenieurschule  •  •   •   •  I819 

'    ArtiUerieMhule  •  •  '•  •  1820 

Garde -Unterfahnrich'  und 
Jimkerachule  •   .    .    .  1835 

K.LyceuminZarskoje-Scelo  181 1 

■ '    '       #■  ' 

^  In  dem  aoeli  imt«r  dem  Conteil  stehenden  Lyceura  in  Zaiakoje-Sseio 
werden  die  juogeo  Leute  aasadiUeblicb  für  den  Gif Udiem'  gebildet.  ; 


27  168  $1 

50  696  78 

51  702  67 

28  500  47 
56  638  .1» 
18     .420  .73 

13  102   keine  EntlasfttJig. 

11  95  23 

15  keine  Entlassung. 

(entlassen  6 
ausgeschlossen  6 

/Offiaefe   45)conduct.  2 
»VConduct.  Hv.Gond.  zuO£52 
/  fOfficiere  £5 

{Officiere  2 
Zu  den  Regim. 
geschickt  67 
23  50  keine  Entlassung. 
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'  n.  *  Zahl  ämt  Su—aoii  na  jiM^  Ausgaben 

adgling«    dien  VnteriHilniiig     im  Jahie 
LJ.iasa«        der  Anstalt,  la^l/ 
Y.d*Kxone^  A^nd.QneU. 
s45*7"       Är,Ä90    i  273,549  13| 
4^4,Ä35  5«  70   510,773  64 

482»i9»  loj  iiMa^  39  414*555  57i 
43if878  83S  — —  — '  42i»227  49 
407,561  14|   1,588  7J  389*147  88i 

»35,551  54 j  ~  335,534  61 

—  —  —  23,097  44     21,005  62 
i6,oeo  —  3N015  —    46,761  191 
647»299  564  2,010  60  406,743  5| 

8,000  ~  iOÄ^  iBi  25,125  6S 
U7t739  7B|  ^969  56   146,093  27^ 

136,438  62|  26,736  93i  1631^68  50J: 

^»715  99i  50,254  95i  Ii7ti27  69i  - 

161,012  55}  11,068  60   163,088  70 

Hiiiige  dieser  Anstalten  haben  ihre  eigenen  Capitale,  deren 
üeirag  am  1.  Januar  1833  folgender  war:  Das  iste  Caueitencorps 
267,399  Rbl.  82|  Kop.  Das  2te  Gadetteacorps  549,911  Rbl.  8»  J  Kop. 
Da,  Pawlo"W8che  CadPttencorps  Rbl.  4J  Kop.    Aufserdem  ein 

Gräflich  Rumduxowsches  Capiial  Ton  91,806  Rbl.  57  Kop.  Das 
Moskausche  Cadettencorps  97,556  Rbl.  ^  Kop.  Das  Alexandrow- 
sche  Cadettencorps  6,8l4  Rbl.  66i  Kop.  Bas  Tambowsche  Gadet- 
tencorps  105,838  Rbl.  iQl  Kop.  Das  Tulasche  Gadeuencbrps  492,882 
Tibi.  55  Kop.  Das  adelige  Regiment  927,737  Rbl.  i  Kop.  Die  Kepliu- 
jewsche  Schule  in  Orenburg  304,479  Rbl.  6o|  Kop.  Das  Kaiterl. 
Lyceum  in  Zarsko^e -  Sselo  191,515  Rbl.  62;|  Kop. 

Aul'ser  den  obengenannten  Schulen  ist,  tut  Vorbereitung  von 
50  bis  60  Officieren  für  den  Dienst  dea  Goneralstabes  und  über- 
haupt für  die  Aus!)rpitung  der  Militärwissenschaiten,  im  Jahre  1850 
in  St.  Petersburg  eine  Militärakademie  gegründet,  und  selbige  den 
JToTember  1032  erotlnet  worden.  Dem  lleglenieni  derselben 
^iiiolge  können  überhaupt  alle  Oberofiiciere  der  Garde  wie  der 
Armfe  (h'is  zum  Rang  eine«  Stabscapitäns  in  der  Garde,  Artillerie 
Und  bei  den  Sappeuren ,  und  bis  zum  Gapitau  TOH  det  Alüiee)^ 
•ich  hier  in  ihren  Studien  verrollkommnem 

11.    Lehranstalten  für  den  Seedienst. 

Diese  sind:  das  Seecadettencorps,  eine  Steuermanns-llalbequi» 
päge,  und  eine  Steuermanns- Coin])cigaie  für  das  schwarze  Meer. 

1)  Das  Seecadettencori's  ward  im  Jahre  1752  errichtet,  in 
welchem  Jahre  die  ehemalige  bee- Akademie  aufgehoben  wurde, 
die  H,hm  im.  Jahre  1715  aus  ciufir  Schul«  OXt  4ea  Uuteuicht  in 


agencorps  •  *  •  »165 
um  Gadelieacorps  •  .  .  •  755 
Ms  GadelteuGorpa  •  •  *  680 
awleiwsoiii  Gadettencoips  500 
ioskantclH»  „  „  658 
Jezandrowtdiei  „  „  400 
!ambows€liet  n  m  85 
i'kihisciMe  n  ff  94 
kdeligea  Regiment  •  •  •  956 
iepliu}ew«clie  Selinle  in 
Omilmvg  49' 

Cond,  1S2 

irdUeriescbnle  .  gfj^^.g 

liKde-irnterftbniioli»  and 
Jnntarichale   •   •  •   •  in 

CeiserUefaea  Lycewn  an 
Zafskof«*6selo*   •   •   .  49 
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cIm  Mtfcimalkdtfn  wä  OMttfiicheir' WlMifclialieiit  der  n- 
iien  wiiienteliftftliclMn'  StHkangen  Pittti  des  Qt^üea »  enMandCD 
war,  Seine«  leute  Umänderung  erlitt  dei.  Seectdetiencorps  am  JOi 
December  I89^  wo  et  aiidi>  ieinen  gegenwirtigen  Etat  erhielt.  — 
Seit  dem  Jakre  I851  wird  den  jOngeni  Comiiaguieti.  ITniiSEicbt  im 
Kopteclmen  enheilt:  die  Oardamarim  boren  Yorleanngen  über 
Seerecbt  und  Chemie.  —  Der  Lehrcursus  in  der  QMcisrclacie  in 
Ten  iwei  Jahren  auf  drei  ausgedehnt.  Fiür  dat  Examen  der  Ca- 
detten  und  Gardemarins  in  den  Wissenschaften  sind  nene  Kegeln 
festgesetzt,  und  überdiet  wird  mehr  Sorgfalt  auf  militärische  Hai» 
tung  und  Fronkdienat  Terwendet.  Auf  dem  Gebäude  des  Goip 
ist  ein  Obserratoriura  erbaut.  —  Im  Jahre  J851  waren  im  Corps 
überhaupt  529  Zöglinge»  worunter  4<Ml  Gadetten«  III  Gardemariai 
und  16  Miiachmaiis  ron  der  Officieradaaie;  »Ton  dieaea  wncdea 
eutiaiaeai  70  Kadetten»  Ifi  Gardemarins  und  .ein  Hittcbmae. 
Aufgenommen  wurden  71  Cadetten,  46  Gardemarins  and  S  Mitscbmani. 

3)  Die  a^it  1827  in  Kronstadt  existirende  Stett«niMinns  -  Halb- 
equipage  ist  aus  der  ehemaligen  Baltischen  Steuermannsschule  eot- 
atanden.  Ihr  Zweck  ist,  die  Flotte  mit  geschickten  Stcnermännern 
an  yeraehen.  Im  Jahre  1331  zählte  man  daselbst  300  Zdglioge; 
davon  gingen  29  ab,  statt  derer  26  aufgenommen  wnrden»  an  dais 
anm  Jahre-  1853  die  Zahl  der  Zöglinge  397  betrug. 

5)  Die  Sieuermannscompagnie  für  die  Flotte  des  schwarwn 
Meeres  halte  im  Jahre  1831,  25s  Zöglinge;  im  Jahre  I852,  220. 
Ueberdies  werden  daselbst  noch  6  Pensionäre  zu  Sieuermäunern 
für  die  Kauffartheischiffahrt  erzogen  und  nnterrichtet.  —  Für  die 
Kinder  des  Xlntercommandos  der  Flotte  des  schwarzen  Meeres  ist 
durch  Errichtung  einer  Artillrripschule  iiiui  zwclci  sogenannten  See- 
schulen in  IVikolajew  und  Sewastojiol  gesorgt.  In  ersterer  wer- 
den Untprofficiere  für  die  Seeartillerie  gebildet;  in  den  beidea 
letztem  werden  die  Soldaten-  und  Matroaenkinder  so  weit  unter- 
richtet, daTn  sie  als  Schreiber  uad  andere  Unteibeamten  bei  da 
Flotte  angesK  Ui  werden  köuneu. 

Die  Zahl  d^^r  Zöglinge  war  im  Jahre  1851  in  diesen  drei 
Schulen,  wie  folgt:  in  der  Artillerieschule  117;  dayon  gingen  ab 
27,  kamen  hinzu  60;  folglich  im  Jahre  1832,  150 ;  —  in  den  bei- 
df  ii  Seeschulen  zählte  man  645 1  daron  gingen  ab  12^  kaman 
liiuaa  ^57^  folglich  im  Jahre  1852 1  775* 

m.   Lehranstalten  (fSa  die  SoldaieDkinder« 

Da  alle  Soldatenldnder  dem  Militärsunde  angeboren  »^ao  war 
es  Tor  41lem  ndtbig»  sich  eine  genaue  Kenntniüi  yon  ihrer  Anzahl 
«n  rertdiaffini»  welches  um  so  Schwieriger  war»  da  die  meisiea 
Ton  Ihnen  im  ganzen  Reiche  aentreut  in  ihrer  Heimaih  wohnten. 
XSm  nun  am  leichtesten  au  dieser  Kenninifs  an  gelangen«  wurden 
im  Jahre' 1798  Soldateuschulen  unter  dem  Ifamen  ron  Militär- 
Waisenabtheilnngen  angelegt,  deren  S&ahi  im  Verfolg  der  Zeit  zu 
43  heraiiwnchs  (Sibirien  und  Orenhurg  mitgerechnet).    Im  Jahie 

kamen  diese  Waisenabtheilungen  unter  die  Verwnltiit^  da 
eeneralstthes  der  MiUtärcolouien.    Von  iM  hia  igg»  sMeiea 


I 
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M  Sich  uhä  nach  noeb  65>395  Soldatfmkinder  mM  ISfe- tcboli 
^erwachsene,  welche  Irtztcta  gleich  ia  die  E^glmenter  Tcrthinlt 

wvcdfliki  —  Durch  Erfahmng  belehrt,  nurden  von  Zeit  zu  Zett, 
bMontev  aeit  tan  Jahre  1826  mit  diMen  Militdr-W^nenafaiibeilu  Il- 
gen mehrere  wesentliche  Ycränderungen  Torgenomaien ,  welali« 
ne  inuner  mehr  der  Yollkommenheit'näheF  brachten.    Den  Namen 
Wiiieaabtheilungen  gab  man  au£»nn^  veriheilte  die  Kinder  inBa- 
liillone,  'Halbbataillone  und  Compaguiea«  welche  alla  zusammen 
acht  Lehrbrigadea  der  Militär- Cantonisten  bildeten.     Für  jed^ 
einzelne  Abtheilung  wnrde  die  Zahl  der  Ganioniiten  feat^eietst» 
imd  besonders  bestimtnty  worin  sie  unterrichißt  wcrdep  sollieu; 
loch  wurden  für  sie  eigene  Schulbücher  herausgegeben-^  Dat  St. 
Bnenbnrgitche  Bataillon  hatte,  aufser  dem  allgemeinen  Zweck, 
Mch  eineil  besondern,  nämlich  Lehrer  für  alle  Cantouiüen-Batail- 
lone,  Topographen,  Conductoren  für  das  Ingenieurwesen,  ArtiUe- 
risteu  und  Musikanten  für  die  Armee  zu  bilden.    Aus  der  «benui- 
ligfn  Moskauschen  Militär- Waisenablheilung   entstand  im  Jahre 
1827  das  2te  Carabinier-Lelirrrgimeiit ,  in  wricbem  für  die  Armee 
sachkundige  Untrrofficieie.  unr!  Musikaiit(Mi  rrzogen  werden,  und 
an«  der  Kronstkdtischen  Militär-Waisenabtheilung  ging  die  jelzißo 
Spf*- Lehrequipage  hervor,    welche  die  Hotte  und  deren  Anillerir 
mit  gpsrhickteu  ünterofficieren  und  Feuerwerkern  versehen  soll.  — 
7u  glcither  Zeit  wurde  in  St.  Petersburg  eine  T^elireqiiipage  für 
die  bei  der  Flotte  nöthigen  Arbeiten   crrichirr,    aus   welcher  mit 
der  Zeit   die  Admiralität  Officiere  und  1  iüüiiii;euieure,    die  Flotte 
ielbsE  aber  gcscliickte  Meister  iu  alleu  zum  Schiffsbüu  nothwendi- 
gen  Handwerken  erhalten  wird.  —  Während  alle  diese  Bildinigs- 
anstalten  eingerichtet  wurden,    traf  man  verscliiedene  Malsregeüi, 
tlie  eines  Tlioils  den  Soldaten  selbst  und  ihren  Kindern  zum  Nu- 
vpn  gereidiien,  theils  auch  eine  Verminderung  der  Ausgaben  zum 
Zweck  hatten.    Einem  Tlkas  vom  6.  December  1828  zufolge  haben 
dieienigen  verabschiedeten  Soldaten,    die  im  Felde  so  verwundet 
^^ord<?^  sind  ,    dafs  sie  sich  mit  dem  Ackerbau  nicht  bescliaitigeu 
kunnen,  das  Recht,  von  ihren  Gantonisteusöbnen  Einen  auszuwäh- 
len,  der  ihnen   für  immer  zurückgegeben  werden  muls.  Durch 
einen  andern,  au  demselben  Tage  unterzeichneten  Ukas,  ward  den 
Eltern  das  Kecht  ertheilt,  ihre  Kantonisten  söhne  aus  den  BatailJo- 
nen  herauszunehmen  und  bei  sich  tu  erziehen,  und  .zwar  in  den 
Dörfern  bis  zum  18jährigen,  in  Städten  bis  zum  i6iährigeu,  njid 
bei  den  Armeen  bis  zum  l4iährigen  Alter  iener  Kinder.  Durch 
diese  letztere  Mafsregel  ersparte  die  Krone  eine  jährliche  Ausgabe 
von  5  Millionen  Rubel. 

>on  1834  bis  1852  sind  Ton  den  Gaotouisten  überhaupt  im 
Bleust  angestellt  worden: 

In  der  Fronte    •  l9,689Mann 

Als  Topographen,  Conductoren,  Grareure  u.  s.  w.  •  346  — 

Als  Schreiber,  Zeuchdiener  und  Zeuchschreiber  •  •  4)345 

Als  Teldscheere  und  Lehrlinge  dieaes  Fachet  »    •  •  29300  — 

AU  Lehrlinge  im  Metinngsfacbe  106  — 
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Auf  Tecrdiicdeiien  Pouan  bdin  Seeweten  •  •  •  •  M^HitMi 
Bei  der  imiM«  Waehe,  wegen  tfnfthigWt  ixffiod  «in  , 

Fach  SU  erlmen   458 

In  rmehwdemen  Fächern  anfierhnlb  de«  Frontdieiuttsi  i^ffi  . 
Ana  dem  St.  Peianbnrgltdh«n  fiataUlooe  S  Mnaikan' 

teochdre  •••••   130  — 

In  Allem  29,503  Matm 
Bia  *Oe«ammtsahl  dar  m  den  acht  Lehrbrigadan  gehdrenden 
Gantoniilen  batmg  am  1.  Jannar  1832,  11 6,859  MCann.  Ante- 
dem  waren,  wie  man  am  den  Berichten  des  Jahrei  185t  erdebi^ 
bei  der  Armee,  den  abgesonderten  Corps  und  äbrigen  nicht  snin 
Bettand  dar  Armee  und  Corps  geh((renden  Ttnppen,  noch  43,346 
Oanioniaten« 

Da  die  jihrttchen  Autgaben  fifcr  die  Ünterhaltung  der  Batail- 
lone und  HalbbauUtone  der  MUitärcantonitten,  ron  der  AnuU 
der  eifectir  in  dieten  Bataillonen  befindlichen  Kinder  abhängt,  ta 
können  tie  nicht  immer  gleich  grola  fein*  Im  lahre  16S51  worden 
daiu  rerwendet: 

Tom  Committariaitdepartement  ••••••     188,556  Bbt 

Tom  ProTiantdepartemeot  ••••«•••     9B39S86  — 

Tom  Ingeniaurweten  und  einigen  Ctrilbehdrden     as»74o  — 

In  Allem  1,250,183  B.bl. 
Aus  den  Ersparnissen  bei  der  Vertbeilung  des  ProTiames,  der 
Ammuuitionen,  des  FeuerungsboUes  und  der  Lichter,  hat  sich  nach 
und  nacb  ein  Oekonomiecapital  gebildet,  'welches  im  Jahre  iQü^^ 
wo  die  Militär-Waisenabtheilungen  unter  die  Verwaltung  des  Oe- 
neralstabes  der  Militärcolonien  traten,  eine  Summe  Ton  ^5,283 
Kbl.  betrug,  bis  lum  1.  Januar  iQSa  aber  lu  5,153,491  &l>i*  hefan* 
gewachsen  war. 


XLvm. 

LiTTBAARISCU  -  STATISTISCHE  MiSCBLLEN. 

^^^^  • 

Die  Zahl  der  Studirenden  auf  der  Unipersität  Dorpat  beträgt 
gegenwänig  (Sepiember  1853)  577»  davon  sind  219  Livländer,  II7 
Curlander,  85  Esihländer,  i4l  aus  anderen  Russischen  Gouyerne- 
meiils  und  15  Ausländer.  Zur  theologischen  Facnltät  zählen  sich 
52,  zur  juristischen  47»  medicinischen  502  und  zur  philosophi- 
tchen  176.  Au£  Kosten  der  Krone  studieren  von  diesen:  39  Me- 
diciner,  12  Zöglinge  de§  tlieologischen  und  10  des  pädagogiscbea 
Seminars,  5  Zöglinge  des  Erziehungs-  (liadel-)  Hautet  in  St.  Pe- 
tersburg und  5  Zöglinge  des  Littbauiscben  eraugeUschen  S|rnodi, 
in  Allem  71.  —  Aulser  den  immatriculirteu  Studirenden  werdaa 
auch  ron  einigen  Beamten ,  desgleichen  yon  iwei  Ofificieren  der 
Flotte  die  Vorlesungen  auf  der  IfniTersität  £requentirt. 

^Zweihundert  fünfte  Sitzung  der  Curländ.  Gfcflnchaft  für  JAtfera- 
tur  und  Kunst*   Mitau,  den  6*  September*    Der  Caudidat  Leonhard 
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UmmHmn  trug  drn  ettten  Abschnitt  flis^r  Abhandlung:  Veher  die 
ReL'trion  des  Buddha,  ihre  Verbreitung  und  Philosophie,,  VOT.  Er  ent- 
hdli,  uach  einer  kurzen  Einleiriiiig,  die  Angabe  der  über  diese 
Religion  gedruckt  rorhandenen  Quellen,  eine  Biographie  Bud- 
dha'« nehst  Beschreibung  der  Darsreüung  desselben  auf  Indischen 
Monumenten,  eine  IS^aclnvcisnng  der  einheimischen  Quellen  iener 
Religion,  eine  gedrängte  Ansemiindprypizuiig  des  IJnterschicdes 
xwischeii  dem  Buddhaismus  und  Brahmanismus,  und  eine  Ueber- 
sicht  der  Verbreitung  .  des  erstere  n.  —  Collegienrath  v.  Härder  las 
<Ue  zweiie  Lieferung  der  Neuen  Beiträge  zur  Deutschen  Sprachlehre 
vom  Pastor  Kruger.  Im  zweiten  Abschnitt  des  zweiten  Capitels 
Terbreitet  sich  der  Vf.  über  das  Charakteristische  des  Ausdrucks; 
im  dritten  über  die  Wiederholungeu ,  und  im  vierten  spricht  er 
Tom  Purismus.  —  Ritierschaftsactuar  v.  Rutenberg  bcsrhlols  die 
Sitzuog  mit  dem  Vortrage  eines  kleinen  Gedichts:  Die  Lerche  und 
die  Nachtigall.  —  Unter  den  für  die  Sammlungen  eingeganj^enen 
Gegenständen  zeichnete  sich  ein  Geschenk  des  Grafen  Lambsdorjf 
auf  Bresilgen  aus.  Es  besteht  in  einem  am  Seestrande  des  ge- 
nannieu  Gutes  geruudeneu  grauen  Granit,  der  ganz  mit  Baianus 
parvuSf  einem  kleinen  Scliaalthiere ,  dessen  Vorkommen  an  unscrn 
Ufern  bisher  nirgends  erwähnt  wird,  besetzt  ist;  so  wie  in  einer  ebei\ 
däteibit  angetroffenen,  zu  Catemporites  gebdreudeu  Gorallen gattung. 

.  In  Riga  bildet  iich  eine  O^^tlhehaft  für  Gts€A£€kte  imd  Mer^ 
thmtkunde  der  Otise^opmtJh  deren  Zweck  Beförderung  und  Er- 
luluing  allei  dessen  ist»  was  au£  Geschichte  und  Alterthnmskunde 
Ur-yEsth*  und  Garlands  Besug  hat*  Zur  Erreichung  dieses  Zwe- 
cket werdeu  reranstaltet:  l)  Sammlungen ,  und  «war  «ine  Biblio-* 
thekuad  eiu 'Museum;  2)  Yersammlungen»  monatliche  und  jährli^ 
^*  3}  die  Herausgahe  einer  Zeitschrift»  welche  die  Aunalen  der 
Ceiellschaft,  Abhandlungen,  und  in  einem  Archire  Urkunden  und 
sndeie  Denkmäler  der  Torzeit  enthalten  wird*  Aulserdem  soUeu» 
uck  Mdglichkeit»  auch  ungedrackte  Chroniken  und  andere  ge- 
•chichiliche  Werke  mm  Druck  befördert  werden. 


'Am  37.  Juli  d«  J.  fand  in  T^keliaBa,'  im  Orenburgischen 
t^onretnement,  am  Fufse  des  Vraigebirges,  mitten  im  Lande  der 
Baacbtiren»  die  feierliche  Eröffnung  tiner  XreiMchuU  Statt»  der  er- 
«ten  Lehranstalt,  deren  sich  dieses  Städtchen  seit  dessen  Gründung» 
im  Jahre  1736»  erfreut.  Die  sur  Miethe  des  Schulhauses  und  su 
anöden  Bedürfnissen  erforderliche  Summe  ward  you  den  Einwoh- 
nern lusammengebracht;  die  Zahl  der  Schüler  betrug  25* 

Arn  27.  Juli  d.  J.  ward  zu  Astrachan  eine  Schule  für  Kinder 
Kanzle iheamten,  die  für  den  Kanzleidienst  gebildet  werden 
»ollen,  eröffnet.  Dergleichen  Schulen  sollen,  nach  dem  lleglement 
"•^om  i6.  Febr.  18^8,  fiir  29  Gourernements  überhaupt  zehn,  nämlich 
10  Archangel,  PJeskau,  Jarosla\>  ,  IVishnij-Mowgorod,  Perm,  Woro- 
Orel,  Astrachan,  Cherson  und  Kischencw  errichtet,  und  dar- 
^  4}9  bchuier,  nämlich  261  für  Eechuuug  der  CoUegieu  aligemei« 
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net  Fürtorge«  und  209  för  aechnmig  der  Krone  unterhclten  und 
ersogen  w^erden.   

Am  1.  Attgott  fiind  die  feierliche  Erdffiiuiig  def  beim  Ridra^ 
UeiitclieD  Lyceum  in  Odaua  neu. gegründeten,  aus  «ieben  €la«eD 
bestehenden  Gymnanunu  statt,  mit'^  welchem  zugleich  ein  pädagogi" 
uk04  Institut  rerbunden  ist* 

Der  durch  seine  Reisen  in  Sibirien  und  nach  China  bekannte 
Dr.  Alexander  v.  Bunge  hat  einen  Ruf  als  aufserordenilicher  Ä«- 
feeaor  der  Botcuiik  in  Kasan  erhalten  und  angenommen. 

Der  Dr.  Robert  Len%  ans  Dorpai,  ein  Zögling  der  Dorpatei  | 
tlniversität,  der  sich  unter  der  Leitung  Bopp's  in  Berlin  dem  Stu- 
dium der  Orientalischen  Sprachen  und  besonder«  des  Sanscrit  ge- 
widmet, und  durch  die  Schrift:  Urvasia  fabula  Calidasi,      Texfttd  ' 
SaJh'icritum  edidit ,  intcrpretationem  Latinam  et  nvtas  illuatrantes  adit' 
cit  Robertus  LenZy  Dr.  phiL     J3erolini,  i833.     XXF  et  d38  pa^.  4,  \ 
bekannt  gemaclit,  hat  auf  Vorstellung  des  Dirigirenden  des  Mini- 
steriums  der  Volksanfkl. ,  GR.  Uwarow,   yon  Sr.  Majestät  dem 
Kaiser  zu  einem  zweijährigen  Aufenthalt  in  England,  Behufs  wei- 
terer Ausbildung  iu  seinem  I'ache,   eine  -  angemessene  UuterstÖF 
tzung  erhalten. 

.  Der  berühmte  Dichter,  W.  StK.. Basil  SkukomsiiJ  iat  nUB.Ittl- 
tec  des  St,  Stanislausordens  erster  Classe  ernannt  WOldeiu 

Der  Dirigirende  der  KeichsschuldentilgungsoooimiffioiifhJKt 
St.R.  Baron  Georg  M^yendvrjf^  bekannt  durch  seine  Reise  naa 
Buchara  (1820},  ist  mm  Ritter  des  ^juMnerd^na  erstes  GIm|| 
mit  der  Kaiserl.  Krone  ernannt  worden. 

Der  als  Uebersetser  von  Byron*s  Manfred  und  Shakespeare*s 
Hamlet  bekannte  Gapitän  vom  Generalstabe  MichM  Wromimkißtß 
hat  den  St*  Jbmtmordnk  aweiter  Qass^  erhalti^n«  .•  i 

Das  BiuMtcke  Musßwn  des  St.R.  Paui  Sm'njin  in  8c.  1*111  fsll 
Wird  znm  Verkauf  ansgeboten.  Das  im  Jahr  1839  so  St.  Petersbiirj 
erschienene  Yerzelchnifi  desselbeü  (K[»amKaA'  onlicb  np0AM^^t  . 
,  cocmaBJuap^QHxbpyccKifiMyseyMb  äaBAa  CBHB&MRa.  1399h« 
ten  in  12.)  sählt  auf:  i)  8^  Gemilde  Rassischer  Maler,  2)  59  RmMi 
BildweTke,  yon  Marmor»  Brome»  Porcellftn»  Mosaik  v.  a.  w.»  J)')' 
Miniat&rgemälde»  meist  Bildnisse  Russischer  Regenten,  4)  <$s  Büil» 
mem .  rerscfaiedener  Denkmäler  des  alten  Rulslands  aus  Silbar#?A 
«3  goldene  und  106  silberne  Rtiss.  Medaillen  und  Jetona»  81,^ 
Rttfsland  gefundene  Römische  und  Griechische  MedaillMi  'ttil 
Münien,  45  OrienmUsche ,  2  Kufische »  8$  Run.  Mfimen  vuä  Ift* 
daillen  yon  Bronse»  153  alle  Russ.  SUipefcen»  4  Stück  alter  MitaM 
yon  Thier£ellen»  2  alte  silberne  G^ynen»  eine  Sammluug  Uns 
Esth*  und  Gurländischer  Miknxeu.  $)  Eine  Sammlang  RaübJwr  j 
Mineralien»  415  Kammern.  7)  Eine  Russische  Bibliothek^  fulhil- 
tend  101  HandschriTten»  etwa  200  Bände  ausländischer  auf  RalfkNiä  i 
besügUcher  Werke»  und  eine  ausgewählte  Sammlung  iu  Buftlml 
erschienener  Werke»  1200  Bände.  8)  Reminiscenien»  gg  Wmumm» 
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DiB  FR8IBN   LjlNMBMKIMDBN   VON  ZERNAOORA» 

POGLiZZA   UND  ANDERE. 

Dritter  Artikbl. 

PogUzza  und  andere  Gemeinden  Dcämatiene, 

Di.  ältesten  hbtorisefaen  Nachnehteii  aber  die  Landge« 
aeMe  Poglbxa  sind  «ngewif«;  schon  in  der  Mitte  des 
ISiea  Jahrhvnderts  wird  sie  anfgeföhrt  als  eine  solche, 

„welche  dem  Könige  von  Lngarn  nicht  ergeben  sei"  (Job. 
Lucii  Istoria  di  OalmBzia  u*  s«  w.  S.  55).    Diese  ihre  unah- 
iuiiigige  Verfassung  scheint  sie  während  der  gansen  Zeil 
kg  Tenetianisclien  Her rsehaft  nng^krtinkt  erhalten  an  ha- 
kssi  bis  snm  aerstorenden  Eindringen- def  Fransosen,  die 
Sinais  einen  hohem  Beruf  in  sich  fühlten,  den  Völkern 
ncne  Kechtsansichten  nötliigenfalls  auch  nnfzu<! ringen.  Die 
ehemalige  Verfassung  von  Poglizsa  ist  eigen  dich  erst  durch 
des  Ahkat0  f  orlis  Reiaen  in  Dalmatien  bekannt  geworden« 
Die  TOB  Mn»  gegalieim  Uwisse  derselben,  hdchst  nnhe« 
iteat  an  sieh,  kAnnen  kaam  anders  als  durch  Analogien 
ausgeführt  >verden,  denn  das  ehemalige  5frentliche  Leben 
dieses  kleinen  Staats  ist  mit  seiner  Verfassung  untergegan- 
ges.    Aus  Urkunden  sie  an  ergiinxen,  ist  nicht  mehr  mog- 
Bdi,  J)le  allgeaMiDen^Beatattgung8urkonden  der  Rechte  und 
Ffeibeiten  sinif  Terseh wunden  oder  zerstört;  die  ganae  Ver« 
fusung  mochte  ohnehin  mehr  nuf  Sitte  und  hergebrachten 
immer  beobachteten  Grundsätzen  basirt  gpwespn  sein»  Die 
Biiiodliche  Lieberlieferung  aber,   einzige  Quelle  dieser  Ge« 
WQhaheiten,  erlöscht  van  Tage  an  Tag«  in  der  allgemeinen 
Uavissenheit  und  Dumpfheit^  welobe  auf  die  Zerstörung  des 
[»oliliseheD  Lebenii  dieses  kMnen  Staats  gefolgt  ist.  *)  Ver- 
suchen wir  daher  aus  den  kurzen  Notizen  des  Abl>ate  For- 
lif  and  aus  Vergleich ungen  die  Wiederherstellung  derselben. 

)  ikihit  wu  mir  ton  aefariftUcbra  Quellen»  Trectatea  swi«chen  PoglisM 
und  SpeUico  vorfekoamea  iat*  enthalt  nichts  über  cüe  Verfassung. 
DaCi  diaae  am  Prifile|i«e  veracfaiedaner  Könige  nnd  V^Mtianischen 
Beatatigun^n  etwas  ertinitart  werden  konnce«  iat  nicht  unwabrscbein- 
Üdi^  obgleich  doch  wohl  da«  Fnndament  deiaelben  Yon  jeher  die  Ge* 
wohobeic  gewaean  sem  möchia»  eben  so  wie  in  Zernagora.  Viele 
babaapcaa»  dar  leiste  FdiJ^  Xms  sei  mit  den  Urkunden  nseh  Rufa- 
Isad  anlOohsi^  sadavo  SMiasa»  dili  diese  Uikoadan  in  dao  Haadaa  eines 

Dorp.  IshrK  L  Bd.  26 
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Andrij  C(tffich  Afiomeh  (Moßffouor  ugodni  naroda  Sh* 
vinshoga,  fortgesctet  von  Fra  jfrUi  Ptmrick^Mleczi,  1801, 
S.  213)  erzählt  den  Ursprung  dicwscs  Gemeinwesens  nach 
alter  Sage  iolgcndcrninfsen.  .,Aus  Bosnien  seipn  von  (Um 
Geschlechtc  des  Grofsfursten  Miroslaw  drei  Bruder  ausgewan- 
dert, Tischiimir •  £Uem  tind  Krefsimir.  Als  sie.  dareh  ihre 
Familien,  Angehörigen  and  Gefolge  Vis  1500  angewaehMi 
hätten  sie  sich  in  drei  Stämme  gertv^tlt.  Der  erste  Tiäfini  Ihs 
Land  von  dem  Wasser  Guhaviza  bis  ztim  Orte  Gratstcff' in 
der  Mitte  der  i'oglizza  ein,  der  atidere  setzte  sich  in  die 
Berggegend  bis  Tschetina  nnd  Von  Dugöpolie  bis  Radobnliey. 
dem  dritten  fiel  das  Land  Ton '  'd^^ileli '  ifis  'xtnn  Iraner 
Sharnovniza  a^n.  Von  diesen  Brfldiii*n  ^Ünimen  alle'HeM 
der  Pogüzza  her,  und  nannten  sich  nach  ihrien,  Tiscbimirj, 
Ellemitschianj  u.  s.  w.,  und  verbreiteten  sich  auch  in  die 
Umgegenden  hin,  als  z«  B«  niicir  Spälnttö,  wie  Knes  Maria- 
novitsch,  genannt  Janko,  und  Karaman,  ddernneliSi^6|^etard 
Almiisa,  auoji  andern  Orten  DalmaHeiis^  ^^Geranm«  mt  mIi 
der  NiederlT<ssnng  dieser  Bosniscf^en  fl^rrn  kam  aus  Ungnrtt 
Jure  Raits(.lnts<  Ii  mit  deinen  Sflhifen  T^grin  und  N^v^k,  iii^d 
nach  ihm  Herr  Drashoe,  und  von  diesen  stammen  alle  Häfi- 
0eir  der  Ungarischen  Herrn  in  Po^ibi^h ,  denren  diei 'Boi^fii^ 
sehen  Knezj  unter  sich  so  v^l  AlMXihf'A^e\\e^^ 
räumten  ^nd  Niederlassungen ,  "hid^^  '*'m(§'  stclk  '  %if  iHfif 
freiinMs(  haliln  h  mit  einander  vei]>anden,  Utld  gern  ein  icbifll- 
Jich  teste  Geisetze  und  Verfassung,  anordneten^.    So  erzählt  j 

Geistliclieii  sich  beiSodeii!      i^u/^,  für  <!ie  öescbicbte  ,itt  dieaei  m-  : 

^  <iA«i*'iike  leuift»  UlfbAUeferangen  iteßa&t  uiid  feä^t,  wosd  Anilill)|ai 
.  ich  »freilich  iiidit  vateHatMii  kibei         Yet^t^btng  d^  fOfitilk 
Der  Vsrfiuiung  mit  dar  fon  ZtmagMi  ifa|iMB  i^tt  «k»r  «iidife  mtachl- 
bar,  si«  erUutim  uc\d  ergäiueo  .finaadfi;  i^JnuMlifli.Idafii«  ..T.«  ' 
Sprich  CatscAiisch»  DaliDatiiiisc|ie  S^reibd|f^:  p  gleicb  dem  ' 

gleich  dem  Deutsch»  i,  ch  gleich  dem.IuU  cc,  gl  gleich  .MB 
Ital,  gl,  z  weicher  als  das  Ital.  z,  ' 
**)  Dieser  Titel,  dessen  eich  Catschich  bedient,  ist  bemerkenswerth,  tr 
scheint  allen  Mirgliedern  des  Staats  Boanitcber  Abkunft  gegebso  ta 
werden,  und  ist  dulier  gleichbedeutend  mit  dem  sonst  von  ihm  gp- 
,  brauchten  „Gojporfa^*,  Herren,  und  bezeiclinet  also  gewissormafsea  ei* 
ren  Adel  oder  vit-Imehr  eine  ganze  Nation  Adliger,  vou  Miroslaw  «1>* 
aLdinmciui.  Oder  versteht  er  darunter  blos  die  Häuptlinge  der  Fa- 
milien, ,,Knes  od  plemenf*?  Etwa  was  Fortis  die  Goveraatorj  da 
Dörfer  aennt?  '   «iii"»     «  *  .  •   '  ' 
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Sage  den  Uriprung  des  kleinen  Staats.    Aus  «U^n  Fa- 
niltenlebcn  ging  also  desseii  Verfassung  Jiervor,  ohne  zer- 
•tsfende  .£iniiiis€hfiiig  eines  erobernden  oder  herrschsüchd«» 
gen  EVeinden;  hören  %%It  nun  Fords  (Tfhh  II,  S,  12). 
Naeh  ihm  ist  die  Provins  Poglizza  von  15,000  lünwohnern 
bewohnt,  die  in  drei  Stande  sich  theilcn.  Der  ernte  Stand  sind 
20  FamiHen  Ungrischer  Ahknnft,  der  zweite,  eine  viel  grö- 
bere Anzahl,  die  l^osnische  Edio  sein  wollen;  den  dritten 
Stood  bildet  das  Voile,  also  alle  übrigen  Landbewohner,  denn 
SMte  gab  es  eben  so  wenig,  als  in  Zernagora.    Alle  drei 
Stande  nahmen  an  der  VolksTersammlung  {pichije,  Russ. 
atie»  8erb.  u>ieUcha,  davon  vichnih  Berather)  Theil;  folg- 
licb  existirte  keine  ausschliefsend  berechügte  Aristokratie» 
wie  in  den  Dalmatinischen  Seestädten:  wenn  schon  die  Ur* 
ksnden  zwischen  Poglixsa  und  Spalatro  den  Staat  entweder 
nobili  oder  itnimrBiia  di  PogU%Ma  nennen,  ein  Titel,  der 
vielleicht  ihrem  eigenen  grofsen  Rathe  der  nobili  nachgebildet 
ond  gebräuchlich  geworden  ist!  —  Welches  Ursprungs  konnte 
absr  jener  dritte  Stand,  das  Volk,  gewesen  sein,  dafs  man  . 
ihn  an  der  Begiening  Antheil  einräumte!      Gewifs  nicht 
«afreien  Ursprnngsl  —  Niemals  hatten  Nachkommen  der 
Sclaven  mehr  werden  können,  als  Leibeigene  im  mildern 
»^inn,  oder  glehae  axiscripti,  hodistcns  Unlerthnnen,  wie 
üb  Landleute  {Diatrictuales)  der  Küstenländer;  denn  diese  . 
hatten  keinen  Antheil  an  der  Verwaltung  des  Staats,  dessen 
Befehlen  sie  unterworfen  waren,  und  die  geringe  Theilnah* 
M,  die  ihnen  spätere  '  Jahrhunderte  schafften,  war  meist 
<lut€h  politiHcbe  Erschütterungen  hervorgebracht;  auch  war  ihr 
Ursprung  ein  gemischter,  Unfreiheit,  Verhältnisse  der  Colo- 
ni,  fremde  Einwanderer,  Kriegsgefangene  and  armes  Volk! 
Jene  aber  waren  freie  Lente,  die  den  Bosnischen  Knesj 
gefolgt  waren,  und  sich  mit  ihnen  angesiedelt  hatten*  Welche 
Jiande  icssclten  wohl  solches  Gefolt>e  inniger,  als  die  >'ami«- 
Üenhandc,  die  Verwandtschaft!  —  und  es  scheint  mir  dalii^r 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  das  Foglizzanervolk  im  Ailge- 
meiaen  seinen  Ursprung  herleite  von  Nebensweigen  und  Sei« 
tenreiwandten  eines  solchen  Bosnischen  Einwanderers,  der 
nach  denr  ältesten  Recht  das  ganze  Geschlecht  regierte,  und  in 
der  Verwaltiinpf  des  Gcs.Hniatgutcs  leitete.    Noch  siKih  i  au- 
ter  Venetianischcr  .  Herrschaft  wiederholte  sich  dieses  Leber- 
lieheii  Bosnischer  Uäupdinge  nach  Dalma^en,  und,  wie  es 
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icheint,  in  ihniither  Terfassang,  niadich  immer  mit  «im 
groften  Gefolge  tob  Familieii  {kutji,  Uiiiiser),  die  ilimi 

Häuptling  nnd  Gebieter  {Glapar  i  vladalacz)  folgten,  weil 
sie  ohne  ilin  vereinzelt,  ohne  Zusammenhang  und  Führung, 
deu.Tücken  preisgegeben  waren.   Keinesvveges  aber  standen 
sie  aa  ihrem  Gebieter  im  Verhältnisse  der  Unterthanen  oder 
Eigenen,  denn  nirgends  wnrden  sie  als  solche  in  Dalnattea 
'  angesehen,  sondern  als  Genossen,  rereint  nnter  der  ohenten 
Leitung  des  Häupllings,  Der  Knes  Malta  NaHUc/i  vcrlicfs 
das  Türkische  Gebiet  z.  B.  mit  2Q00  Familien,  über  welche 
er  Häuptling  oder  Gebieter  war,  und  siedelte  sich  in  Dal- 
matien  an*    Nach  der  Aqsahl  Mensehen  hatte  der  dicisn 
Gesehlechte  eingernomte  Bezirk  ein  «ngeheores  -  Gebiet  (fik 
Dalmatien)  gründen  müssen,  eine  Art  von  Grafschaft  oder 
Baronie,  und  was  ist  von  diesem  Gcs'cblechte  und  seiner 
Macht  übrig  geblieben]^  Kaum  weils  man,  dafs  die  JSaJtilschj 
einst  einflufsreich  waren ,  ~  die  Stamraberhichaft  fiel,  und 
mit  ihr  aller  Yorxog  des  Herrschergesehleehts,  dessen  Nad^ 
kommen  vieHeieht  kanm  nothdnrftiges  Gmndeigentham  ver- 
blieb.   Statt  dessen  standen  sogleich  Gemeinden  gleichbe- 
rechtigter Individuen  da,  welche  fortfuhren  zu  leben  wie 
früher,  nur  dafs  sie  sich  naturlich  ihre  Gemeindevorsteher 
wählten,  oder  solche  von  der  Regierung  empfingen.'  Aacb 
diese  heifsen  wieder  in  Dalmatien  Gloporf  (Italien.  iJapilam), 
in  Bosnien  und  Serbien  Knesj,     Die  Worte  leben  fort,  der 
ursprüngliche  Sinn  ist  aber  aus  ihnen  entwichen!  —  Nicht 
immer  jedoch  kamen  diese  Einwanderungen  unter  einem 
Führer,  wie  x.  B.  unter  jenem  Nakitaeh^  nnd  (16iK))  veam 
der  Leitung  eines  SuriUeh  (5D  Familien),  sondern  oh  unlsr 
mehreren  in  einer  Art  geordneter  Verfassung,  Kriegs*  uad' 
Civilverwaltung.    Im  Jahre  1687  (heifst  es   nach  1  aniilien- 
nachrichten    der  Vutschkopitachj)  ^  kam   der  ^ramhascha 
Mische  f^utschlopiUch  zum  Yenetianlschen  General  Conur^ 
und  bat  um  Hülfstnippen,  um  Livno^  Dmmo  und  Shupaniaeit 
einsnnehmen ;  nach  Ansffihrung  solches  Torhabens  waader* 
ten  ans  jenen  Orten  400  Familien  Christen  ans,  nnd  siedel- 
ten sich   an  im  Thale   von  CeüinH.     Ihre  Glavarj  Ovaren 
Kiieß  JSicola  Vutschhovitach^  Arambasclia  Mische,  Tadioy 
PapoOj  Boshe  und  /von,  genannt  Zecz  Arambaachom  To* 
maachepitechiem*    Diese  regierten  und  führten  die  Geaos- 
senschaft  an  sn  vielen  glorreichen  Kriegen  im  Dienste  der 
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Bapabiik  g6g«n  dio  Türken,  wobei  die  Genogtea  den  Namen 
,  dar  lyGreoser**  (KntUmoxj)  oder  schlechtweg  »^Yerwand- 
(podjacsj)  fofarea.      Aaf  dieeef  tapfere  Geschlecht  wer- 

^  ich  noch  einmal  zurückzukommen  Gelegenheit  ha?)en« 
Hier  genügt  anzudeuten,  welcher  Art  die  Verbindung  des 
Uaoptliogsgeschlechts  zu  dem  Volke  gewesen  sein  dürfte* 

Am  St.  Georgentage  war  die  allgetneine  VolksTersamm* 
ioDg  der  Landgemeinde  Poglizza,  and  wiederholte  sich  alle 
Jahr,  weil  die  Wählämter  Ton  neuem  zn  hesetzen  waren* 
Betrachten  wir  jedoch  die  Organisation  der  Verfassung  von 
unten  herauf,  wie  bei  Zernagora.     Zuerst  erblickt  man  hier 
wieder  Dorfer  (Sela)^  in   denen  ein  Oberhaupt,  Glavßr 
(ssah  den  Worten  des  Liedes;  ^  oHale  od  Sela  Glavare^ 
Cofitane  Sudcme  rd  Serdare^Bazgmforugodni^*  v«  s«  w.  S» 
'  Ö8)  die  Angelegenheiten  desselben  Uitet.    Fortis  ntiint  ihn 
(jovernaiore  des  Dorfs  "*),  und  erz«hh,  dafs  er  jedes  Jahr 
I  aul  der  allgemeinen  Volksversammlung  durch  die  Ueprasen- 
tasten  des  Dorfs  gewählt  werde,  und  zwar  ans  dem  Bosni» 
lehea  AdeL    £ine  grofse  Verschiedenheit  von  Zernagora! 
eis  gewähltes  Oberhaupt  statt  der  Aeltesten,  ähnlich  dem 
wählbaren  Knes  in  Serbischen  und  Bosnischen  Dörfern,  und 
doch  aus  den  Bosnischen  Edlen  gewählt ,  also  wohl  wahr- 
sefaeinlich  aus  denen  im  Dorfbezirk  ansässigen  edlen  Fanii- 
Üaal  —  Folglich  aristok|ratischer  fünflnÜB  eines  Geschlechts 
asf  die  ührigen  Familien,  die  gowlls  nicht  Colon!  oder 
Pächter,  sondern  wohl  unabhängige  Grundeigenthümcr  wa- 
ren, sonst  hätten  sie  schwerlich  ein  solches  Wahlreclit  ge- 
habt 1   Dafs  sie  Grundbesitzer  sein  raufsten,  ist  schon  des- 
halb wahrscheinlich,  weil  hei  dem  Alter  der  Poglizzaner 
laadgemeiade  und  dem  allgemein  herrschenden  Princip  der 
l^aidben  Tbeilnng  der  Güter  die  Ahkonimlinge  von  Miros* 
iaw's  Geschlecht  schon  langst  zu  vielen  kleinen  Grundbesi- 
tzern herabgesimkea  sein  mulsteo,  und  wohl  schwerlich 

SflUüt  dst  Turkifcbe  Häuptling  to  Bofnien  apricht  den  christlicbea 
Uotertbaiiea  mit  den  freundlichen  Worten  ,^rodjacze,  Vetter,  Ver- 
Wiodter"  an,  mit  slleai  Aflcbt,  dcon  noch  Ui  die  gemeinaebaftiiche 
Abkunft  nicht  vw]geiaen. 
*^  Sdiwankend  ist  dmriulimiacba  Sprachgabrancb  in  Palmatien.  Conie 
Stav.  JEpMt/  Capitanop  Goptmaiore  8lav*  Gltt^arj  Capitantf  Slatf^ 
Wöfpoda,  auch  Serdarg  jflfier^  Sltw,  Barjakiofi  V^Mardi  Slau, 
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mehr  Lnnd  mm  Yergeben  an  Coioni  botlfian  konnten, 
gleich  den  Zernagorzen.     Anch  iit  (Ke  Yerarmnng  d«r  Po- 

glizznner  Edlen  sowohl  Ungri&cher  alt  Bosnischer  Ahkuitft 
gegemvärtig  ein  Beweis  dessen,  z.  ß.  PogLizzcimr  Cond 
bringen  Maraschj  *)  warn  Verkauf,  und  PoglUtaner  Con- 
tene  yernchmähoii  es  nicht ,  alt  Ammen  In  reichen  Hauen 
,  an  dienen«    Die  gegenwärtige  politische  Gleichheit  Ist  nach 
so  schnell  in  die  Hechtsnnsichten  und  Sitton  des  Volks  eiR- 
gedrungen,  dafs  seihst  die  Ungrischrn  Fdlrn  «ich  längst  mit 
ihren  Diensthoten.  ehelich  verbunden  und  vermischt  haben. 
Oamm  mochte  jedoch  immerhin  der  aristokratische  £iafl&&. 
gewisser,  darch  Alterthnm  und  directe  Abstammung  von  den 
ursprünglichen  erblichen  Haaptlingcn  und  Aeltesten  a«i 
MiroHlaw's  Geschlecht,  ausgezeichneter  ^Familien,  ehemals 
geherrscht  haben,  und  in  altern  Zeiten  noch  viel  stärker  gewe- 
sen sein!    Eben  deshalb  ist  es  aber  schon  als  eine  Auilo- 
aung  dieser  mehr  moralischen  als  juridischeii  Bande  zu  be- 
trachten, wenn  das  erbliche  HlinptHngs-  oder  Aeltestenregi* 
ment  einem  Wahlregimcnt  gewichen  ist.    Aus  zweien  That- 
saclien  erkläre  ich  mir  diesen  Umstand,  wenn  er  iiherhanpt 
schon  stattfand,  wie  Fortis  behauptet:  aus  der  atisgebü- 
deten  Aristokratie  der  Köstenstädte,  mit  denen  die  Pogltsta- 
ner  in  immerwährender  Verbindung  waren,  i.  B«  mit  ^dth 
iro,  und  den  aristokratischen  Ansichten,  welche  durch  Un- 
garische Oberhoheit,   Baue  und  Wocwodcn  eingedronja^en 
waren  einerseits,  und  andererseits  aus  dem  in  den  Kü- 
stenstädten vorhandenen  Wahlsystem  und  jährlichen  Wecii- 
■el  der  Beamten.  '  Bei  alle  dem  wage  ich  aber  dennoch  He 
Behauptung,  dafs  vor  Fortis  Zeiten  das  willkuhrllehe  Wäh- 
len des  Oberhaupts  gewifs  seltener  wird  Ktattgefunden  haben, 
als  das  Auerkennen  des  schon  im  Amte  stehenden,  was 
auch  Fortis  zugiebt,  indem  er  von  Bestätigung  des  alten 
Governatore  spricht;  auch  glaube  ich,  dafs  überhaupt  dtt 
Verhältnifs  des  Aeltesten  und  Angesehensten  oder  FamlHea- 
haupts  in  jeder  Bosnischen  Familie,  bei  solchen  Wahten 
nicht  wird  übersehen  uordon  sein.     So  kämen  wir  denn 
doch  ohngefähr  wieder  zu  den  durch  Gebart  bestimnuen 
Stammfiirsten  oder  Dorfältesten  einer  Zernagorischen  ^fie- 
derlassung.  Noch  ahnlicher  wird  aber  das  Verhältnifsy  wenn 
wir,  berficksichtigen ,  dafs  Fortis  die  Wahl  des  Govmiatore 

Eine  Art  kleiner  Kiraebea. 
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durch  Repräsentanten  des  Dorfs  bewerkstelligen  lafst.  Wie 
kamen  denn  diese  zusammen?  —  durch  Wahl^  —  wohl  schwer- 
lich —  solche  gewählte  HepräsentatioD  scheint  mir  aufser 
4er  81avischen  Gewohnheit  und  Sitte-  xn:  liegen«    Aher  aUe 
Dorfeinwohner  hätten  ..dtev-TolksTersamtnluDg  zu  sahireich 
und  zu  stürmisch  gemacht!       also  nennt  Fortis  wahrschein* 
lieh  licpräscnlantcti  (ücjcnij^en ,  welche  überhaupt  in  Slavi- 
Bckca  Ländern  die  Gcmeindeangeiegenheiten  ordnen  und  lei» 
teii|  „die  Aeltesten^*  jeder  Familie  (deren  aber  oft  mehrere 
uater  der  Leitung  eines  „Aelteeten**  stehen  können).  Ob 
ftbe^  nicht  bei  -den  'Ungewissen  Notisen»  die  Fortis  giebt,  oft 
ijitiinre  l)<»rfer  unter  der  Leitung  eines  Govcrnatore  stan- 
ilen,  wie  z.  B.  in  Zeruagpra  mehrere  Dörfer  unter  dem  ei- 
non  Siammfiirsten  (Knes  od  plemenj)  vereinigt  sind,  lasse 
ich  dahingestellt  sein»    Weifs  doch  auch  Fords  nichts  von 
ehier  Verbindung  zu  einem  Stamme;  obgleich  die  Tradition 
ganz  klar   drei  abgegränzte  Districte  nennt,   ahnlich  den 
Zeruagtji  ischen   ^'aije.     Diese    Obrrluiiiptor ,  Governatori 
4er  Dörfer y  wählen  nun  nach  Fortis  den  höchsten  Staatsbe- 
amten^ und  xwar  auf  Vollmacht  der  Gemeinde^  doch  aas 
4ea  Ungarischen  Familien,  die  wieder  ihrerseits  einen  Ca* 
pitano  und  zwei  Procuratoren  wählen.     Dagegen  erzahlt 
Calschilsch  Miossitsch  ganz  einfach,  die  Boxnischen  Herrn 
hätten  das  Hecht,  aus  den  Ungarischen  Familien  das  Ober- 
iwopt  der  Landgemeinde,  nämlich  einen  ^^Grofsfürsten", 
Knes  (von  Fortis  und  den  Dalmatinern  Gran-Ctmie 
ifosaat)  zu  wählen,  und  dazu  noch  zwei  Procuratoren 
(providäelj).     Die  Ungarischen  H«rrn  dagegen  wählten  aus 
den  Bosnisclien  den  „Groisfeldherrn"  {peliij  Vojvoda)  und 
l^ftichfalls  zwei  Procuratoren.    Diese  sechs  Per.*$onen  bilde- 
tea  die  höcliste  Regierungsbehörde,  und  dürfe  keiner  ohne 
4si  andern  handeln.    Fortis  nennt  also  Governatori  der 
Dorfer  bevollmächtigte  Wahlherrn,  CatscJiitsch  aber  spricht 
(\eai  ganzpn  Stande  der  Bosnisi  lion  oder  Ungarischen  Herrn 
^  Wahlrecht  zu.     Dem  letztem  als  Inländer  ist  ein  grö- 
fteres  Vertrauen  zn  schenken,  besonders  da  solche  Theil- 
nsbiae  eines  ganzen  Standes  auch  in  den  Küstenstädten  die 
Wahlen  leitete,  —  der  andere -aber  war  aufmerksamer  Be- 
oHaebter!  —  Ich  suche  beide  dahin  zu  vereinigen,  dafs  ge- 
wjfs  sowohl  in  den  Bosnischen  als  Jen  Ungarischen  i  ami- 
W  das  Aeltestenreeht  galt  So  wie  nun  dieses  wahrschein- 
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lieh  die  Wahl  des  GlavRr  oder  Govermitor«^  des  Dorfi  bitete, 
(wie  hatte  wohl  eine  Slavische  Dorfgemeinde  ohne  beiiondere 
Gründe  den  Jüngern  8«hn  dei  ttosntiehen  GescMeck^  die* 
•em  und  si«h  selbst  nun  TorgeMMen  wiM^n  toOeiil)  m 
enttieliied  m  nneh,  ww  ans  diMem  OesdilMlit  rnftretei, 
und  die  Interessen  der  ganzen  Lnnilfmeinde  wahren  toH^, 
bei  der  bevorstehenden  Wahl,  nämlich  der  Aeheste  and 
Oberhaupt  der  Familie!  Vielleiebt  mit  Zusiehang  der  Er- 
fahrensten nach  ihm. 

Dafs  in  diesem  Ideinen  Staate'  eiM  kiiegetieebe  Orga- 
nisation geherrsehf  habe,  spriefct  sehon  das  Amt  des  Ore(s- 
feldherrn  aus.  Wahrscheinlich  war  hier,  wie  überall,  alles 
waffenfähig,  und  Governatori  der  Dorfer  auch  natürliche 
Anführer  ihrer  Familien  und  Oorfsgeaossensehaftt  doch  er- 
wahnea  Lieder  auch  der  ^Cafi$$ßt^  «ad  Jaagen  Setdtuf^ 
-  -  •  -  primor^ie  KuB^j 
Od  Hanne  hoBonsha  Gospoda 

j  aHall  po  izhor  Glavarj  • 
Capetanj  i  mladi  Serdarj»  *) 
•  -  „Die  Küstenherrn  ven  altem  Bosnisaheai 'ibMH 
Stamm  niid.  übrigaa  Hmiptlinge  dar  Wahl^  C^pUtm}  vad  laags 
SerdarfJ^  *  ♦  .  t 

Waren  solches  wählbare  Aemter  oder  erbliche  in  der 
Familie,  wie  der  Voji^oda  in  Zernagoraf  —  Ich  entscheide 
mich  wieder  in  der  Hegel  für  dia  Erhliehketty  and  wirkUch 
enthalt  der  Stammbaum  jenes  tayfeta  6»acMaehis.daf.#rstfsst  ■ 
iwfiUchj  Aafsehlafs,  denn  biet  vatarht  Dieht  Mr  di^Wisds 
des  Knea,  sondern  des  Serdar  nnd  den' Barj^iltar  sich  nach 
einer  gewissen  Ordnung  auf  die  Nachfolger.  '  ' 

Stammtafel  des  Maäa  FulBchhotriUch  aod  saiaec  ficate 
GurgOf  Simun  und  Torna» 

Matia      Gurgo      Siftum     -        Torna      M\  - 

Simon  Müc/te  l'adia   Ivan         Jure  Snhun  Nicola 

Jvan,  genannt  '  [  "  „  ^5^^ 

Sees  Aimdj'iWÄT 

■  ,  '  :■  » 

*)  Lied  od  thora  primorskoga  uczinena  u  wtakarsloj  ratio, ,  , 
von  der  Kustenveraanmilnog,  die  im  Hmt«  hei  Mtkänkä  t\n}ft^, 
Capich  I.  c.  S.  »Sg. 
**)   Wahrscheinlich  waren  Torna  und  Simun  die  «Item  Bruder»  deoa  ifcff 
Söhne  und  GioÜMÖhne,  z.  B.  Kne*  Nicola,  Pavao,  JpaUf  genannt  Seett 
waren  Zeiigenoaaeli  det  ^tmoj»  MUeha  und  Todio,  Mi  wie  detltoiSab 
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» 

Smmiiitiifel  4er  WMtt  des  Mafia  FutschkoviUch. 

Simon  >  t)  Miaciie  +  1690  —  1692 
(Knes)  '   (Serdar)  . 

3)  Bos/ie  4-  1716'  Mate    "  Fra  Bonw 


{Uapeian  i  Serdat  )       '  (Barjaktar) 


%)  Justin  Mijn 

Cäpeim  i  Serdar      (BmjaJkiar,  liaL  alfim) 

S)  Tadia  +  1706 

(Serdar)  .  / 


(Barjaiiar), 

Jf^an    -fr  bald 

IMe  Zahlen  ^mlelineii  die  Relhefetge  det  Serdarj 
od^r  Krieggfahrer  (Serdar  od  puka).  Also  erblich  nach  dem 
Adtestenrecht  waren  alle  diese  l¥ürdcn!  Man  kann  sich 
biernach  leicht  vorstellen,  dafs  ein  tapferes  Geschlecht  der 
Bosaisehen  oder  Ungaiiseben  Herrn  nicht  ohne  moralischen 
Ehifluib  'nvf  die  C^enosaensclnift  war,  seihst  ohne  grofsen  Lan- 
d<»rhesitK  oder  sonstige  grundherrliche  Rechte  oder  Befreiung 
von  allgemeinen  Verpilicbtungen.  Dafs  übrigens  solche  ßcfrci- 
QBgen  Ton  den  Hand-  oder  Fuhrleistungen  im  Dienste  des 
MMta-ttnd  spater  TenedigiB,  oder  von  den  niedern  Diensten 
»•i»  w*  sintigeiinden  hohen  mllgen,  thnt  dem  allgemeinen 
Oleiehheitsgefthi  keinen  Abbruch,  und  IMnt  keine  Eifersucht 
ein.  Das  befreite  Geschlecht  war  eben  deshalb  allgemein 
anerkannt  um  so  thatiger  in  anderer  Sphäre.  Gilt  doch 
aach  hantiges  Tages  solche  Befreiung  von  denen*  Giavarj 
oder  Capitmi  der  DMbr  in  Dalmatien,  welche  nnter  den 
Einwohnern  gewählt,  wegen  dieser  Freiheit  durchaus  keine 
Kifersucbt  bei  ihren  Genossen  erregen;  weil  im  übrigen  ihre 
Bechte  gleich  sind. 

Wir  wenden  uns  Jedoch  zur  Verfassung  unserer  kleinen 
landgemeinde.  Die  oberste  bürgerliche  nnd  Kriegsgewal^ 
getrennt  von  einander  durch  die  Wahl  aweier  Individuen, 
vereinigt  sich  zur  allgemeinen  Staatsverwaltung  in  eins  zu- 
sammen mit  den  vier  Procuratoren.  Der  f^elilj  Knes  von 
Poglizza  ist  daher  verschieden  von  dem  Conte  oder  Rector 
der.  Kustenstädte,  der  Kriegs-  nnd  Civilgewalt  vereinigte, 
und  verscliieden  von  dem  Governatore  der  Zernagorsen,  der 
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PT^entiich  Dur  aU  der  weltliche  Arm  üeB  geisAUehen  Lan- 
d^iberra  in  Zernagora  enoheiut.     £r  und  der  Grofsfeld- 
herr  gleichen  eber  dem  IIoeajiMHxb  m  Tucakiok  der  BepubUk 
Nowgorod,  anfeer  dafs  jene  noch  den  Groftfursten  aber  sich 
hatten  (veri?l.  Job.  Phil.  Gust.  Ewers'  Studien  zur  gründli- 
chen Kenntniis  der  Vorzeit  j^iilslands  S.  360).     Die  jährli- 
che Wahl  der  sechs,  obersten  Staatsbeamten  bewei«i|  dals 
die  Poglixzaner  mehr  für  ihre  Freiheiten  b^orgt  waren  ab 
die  Zernagorxen,  welchea  aich  ans  ihrer  gro&ern  politischen 
Bildung  und  den  verwickelten  Yerhältnissen  mit  den  Küsten- 
städten und  Venedig  erkl  ut.     Doch  konnte  die  allgeiueine 
Freiheit  des  Volks  nie  durch  die  Arifttokxatie  so  bedroht 
werden^  wie  in  jenen  Stadtrepubliicen,  noch  diese  einen  sol- 
chen Entwickelnngsgnng  einschlagen.  Poglisza  kannte  kein 
abgesMidertes  Handels-  und  ländliehes  Interesse;  liier  fimd 
keine  politische  Trennung  der  reichen  Grundbesitzer  von 
ihren  armen  Nachbarn  oder  gar  Coloni  statt.     Kein  Ver- 
nachlässigen ländlichen  Zusammenlebens  gegen  Aufenibali 
in  dw  Stadt  und  städtisckcf  BesehäfUgnngen,  anch  keine  ss 
grofte  Masse  besitdosen  gemeinen  Volks,  .Handelsbedieate^ 
Knechte,  Tagelöhner,  Schiffer  u.  s.  w.    Hier  beruhte  die 
Idee  des  Staats  in  dem  Selbstgclühl  jedes  Einzelnen,  dort 
existirte  der  Staat  nur  in  der  Versammlung  des  greisen 
Raths,  das  .Uebrige  sank  zur  Pertinens,  cur  UnterthaosdIwCt 
herab.    Die  Poglissaner  blieben  ipber  vereint  durch  SUanua* 
Terwaadtsehaft  unter  sich,  und  untergeordnet  gewissen  veir« 
wandten  und  hochgeachteten  Geschlechtern,  die  dem  Volke 
gleich  in  Sitten  und  Lebensweise,  keine  drückenden  Vorsilbe 
und  BechtCy  woU  aber  moralischen  Werth  vor  ihnen  fok« 
ans  hatten. 

^   Den  Umfang  der  admlnistratiiren  und  judiciären  Gewalt 

der  Poglizzaner  Etgieriing  schildert  iins  Fuiti^  nicht  weiter, 
noch  auch  wie  die  Gesotzerebnnn;  r1(  h  geslaitete,  und  ob  mit 
dem  Wahlaote  der  ßeanuen  alle  Theilnabnie  der  Stände  an 
•  den  Angelegenheiten  des  Vaterlandes  aufhörte.  Schwerlich 
war  wohl  dieses  der  Fall. '  Die  Aehnlichkeit  in  den  übrigen 
Landgemeinden  spricht  dagegen,  denn  überall  dauert  eine 
^röfscre  Theilnahme  des  ganzen  Volks  oder  der  Gemeimie 
iort,  und  äufsert  sich  in  allgemeinen  oder  partiellen  Ver- 
sammlungen und  Berathungen.  Die  Slaven  lieben  überhaupt, 
SU  solchen  gemeinschaftlichen  Beratbungen  bestimmte  Jah- 
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icKiige  kn  baebacfiten.  Die  YeMammlniig  am  St.  Geor» 
gfülago  (vielleicht  gab  et  Bofter  ihr  noeh  andere  aOgemeiiie 

ader  partielle  durch  die  Umstände  gebotene  Yersammlnngen) 
rp|^ulirte  gewifs  vielfache  Interessen,  entschied  wahrschein- 
lich über  Krieg  nnd  Frieden,  Tractaten  und  Gesetze  (die 
wohl  aoch  durch  Gesammieid  des  Volks  aancttoBirt  worden), 
«ad  übte  rieUeicht  richterliehe  Gewalt  aui)  dena  dieae  aeheint 
air  in  Toglisaa  aehon  sar  Staatsgewalt  gewerden  m  aeia. 
Nicht  nur  erwähnt  Catschitsch  der  höchsten  ricluerlichen 
Gewalt,  sondern  die  Lieder  nennen  Capetane  Sudcze  (Rich- 
ter), und  Fortis  spricht  von  Richtern  in  Grenzstreittgkeiten, 
ind  aennt  also  solche  in  Criminalsachen  die  GeTernatori 
in  Dorfer.  Freilich  schliefst  dieaes  alles  nach  nicht  das 
«chiedsrichterliche  Verfahren  als  Regel  aus,  bis  durch  Ur- 
kun(1en  die  Gehalte  oder  Gerichtsgeluihren  der  Richter  be- 
wicgen  sein  werden;  aUeia  die  Idee  der  richterlichen  Gewalt 
kosntc  dach  schon  entstanden  sein,  sowohl  dorch  das  Bei- 
spiel der  Küstenstadte,  als  doreh  den  Kechtsaastand  tos  den 
Fniheiten  nnd  der  Unabhängigkeit  der  Poglisaaner,  wo  die 
Könige  Ton  Ungarn  oder  Bo^tnien,  und  ihre  Baue  und  Gra- 
fen gewifs  Jurisdictionsvortbeile  genossen,  und  ^icht  sogleich 
werden  aufgegeben  haben« 

Die  knrsen  Notisen,  die  nna  Fortis  dber  das  Gericht 
giebt,  enthalten  kaum  etwas  mehr  als  nnhedentende  Formen 
«^pr  dunkle  Andeutungen  gewisser  allen  Slaven  gemein- 
siliaftlicher  Rechtssatze.  Dafa  B.  in  (Jrenzstreitigkeiten 
i)er  Kichter  sich  an  den  Ort  verfügt,  und  auf  seinem  Mantel 
litzcnd  einen  Spmch  lallt,  ist  den  einfachen  Sitten  gemiifs; 
Oller  dafs  bei  Mordthaten  der  GoTematore  des  Dorfe  sich 


*)  So  war  der  8t.  Georgentag  aucb  der  ehemalige  Wahltag  in  der  Re» 
poblik  Cattaro  (1372),  und  noch  faeutigei  Tages  penot  man  im  Con- 
ttdo  von  Gattaro  einige  Dörfer  mit  einer  Gemeinde  von  3593  Seelen, 
den  Sbor  di  San  MicheU»  die  Vertammlang  su  St^  Michaelia.  Auch 
in  RuCrland  war  der  St.  Georgentag  xur  Regulimi^  der  Pachteon* 
tracte  zwischen  den  Grundherrn  und  damalt  noeh  A«ien  Banern  be- 
Itiramt.  Rein  Theii  Dalmatiens  ist  jedoch  interessanter  für  das  alte 
Slavische  Recht,  ala  der  Canal  von  Cattaro  mit  seinen  vielen  unab- 
hängigen Gemeinden,  Castel  nuovo  Dobrota  Jiisano,  Fcrasio,  Car~ 
tüle,  Lustiza,  Xupa,  Pastropichi  ii,  s.  w,  mit  ihren  hesonHern  Ver- 
fassungen und  Geseuen  und  Rechten.  liier  ist  weniger  oiveiiin  und 
cturstürt  worden. 
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mit  den  RDgeselieMteii  Mäniieni  In  das  Bbsom'  4m  T4»tiit 
V«rfBgt,  und  0olchis  der  Plfindmiig  preivgiefct,  Tonlftlirt 
WM  er  kenn,  und  d«fii  aiteli  der  Gr^liirtt,  wemrcr  dasi 

kommt,  an  den  Rest  geht  *),  dafs  einfacher  Todtschlag  mit 
40  Toüeri  Krvarina  (Blutbufse)  bezahlt  werde,  dafs  das 
Steinigen,  und  die  Folter  (Spane  von  Tannenholz,  weldM 
swiaohen  Nägel  and  Flelaeh  getrieben  werden),  ao  wie  Fenei^ 
nnd  Waaaerprobe  In  G«braiieh  leien  n.  «•  w«  Die  Folter 
aeheint  wenigstens  den  vollständigsten  l^eweis  der  criminal- 
rechtlichen  Staatsgewalt  zu  liefern,  denn  Gewalt  zu  üben  an 
dem  Leibe  eines  Freien,  ist  dem  Zernagorzen  noch  heute 
die  fadehste  Unbill,  die  er  Uatig  rächen  wurde»  Die  Ge» 
•ehlehte  der  Folter  dagegen  enfwidcdt  aioh  reeht  Uar  In 
der  Antonomle  der  Dalmatinisehen  Knatenatfidte  mit  der 
steigenden  Allmacht  de»  grofscn  Raths  nnd  dem  EinBusse 
Venedigs.  Hier  in  Poglizza  konnte  sie  wohl  auch  lieber- 
bleibsel  der  ehemaligen  königUohen  Iniladiotioft  geweaaa 
atin.* 

Mlf  den  dfirMgen  Naelirickten,  die  ma  Fottla  giebt,  i«c 
nun  zwar  Keinem  Genüge  geschehen,  indessen  einiges  Licht 
werfen  sie  doch  über  die  politischen  Formationen  jener  Ge- 
genden und  ihre  Eigenthümlichkeiten,  die  sonst  ao  wenig 
bekannt  gewnrdeb  sind;  dock '  kann  man  wohl  annehmea, 
dafa  im  Ganaen  der  Reektasnatand  In  Pogliam  dem  in  dea 
fibrigen  Dalmn^aehen' DIetrieten  geltenden  iihnHeh  geweim 
aei.   Ist  denn  doch  noch  heutiges  Tages  nach  so  vielen  Um» 


Sollte  nicbc  dteM.Plttadaning  vielleicht  ein  Zwang  uia,  den  Tbitfi 
«ur  Sühne  su  nothigan;  da  doch  dieser  Gebrauch  in  gSM  Patoaika 

.  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  herrscht?  —  Doch  kana  man  ea  andli 
ala  Strafe  ansehen,  und  in  UiiuicbK  dot  altan  Autiiacbea  Rächet  kana 
ich  hierau  die  Parallelstelle  soi  den  Nowgor.  Annal.  v.  loiy-^ijlr, 
S.  75  anföhreii«  wo  die  Nofigoroder  jemanden  snr  Venrreiettiig  olir 
Tode  verorthflilten !  „Sie  cogen' gegen  ihre  Uöfe  mit  Plundann^  ni^ 
brannten  den  dea  Miroachha  und  Dmitrj ,  nahmen  das  beweglil^ 
Gut,  nnd  verkauften  die  Laadgüter,  Sclaven  und  ScbetMb  Die  BeM» 
venbeilteii  aie  in  der  gensen  Sudt  eu  drei  Griwnen ;  wa«  ^■^»«nf^il' 
maneher  lenommeo»  möge  Gott  wiaiea«    Daoi  Pufften  fieifea  jilk 

'  was  aul  den  Tafehi  befindlich  geweeeo.  In  der  IXpaa^a  heikt  dkk 
Strafe  ^daa  Haue  der  Plündening  preisgeben,"  und  tat  die  Iftaite 
Slavitebe  Strafe  gegen  acbwere  Verbreeben»  in  Zernagora  noch  ielst 
gebrauohlieh  gegen  die  Verbannten. 
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niiraDgeii  mid  feeMtai  Hwfftchaüteii  mil  ihren  NeomBgi» 
lyttemen,  im  dieiem  Lande  ein  ve«  der  Voiseit  nnr  wenig 

abweichender  Rechtszu»tand  vorhanden;  aber  freilich  weni- 
ger geregelt,  ungewifsy  wegen  der  Widersprüche  mit  den 
ficiiden  sich  dnrcb  Gewalt  Geltang  .versehafienden  Gesetnge« 
hngvn,  und  eben  deeliaUi  weniger  die  mliige  Anebildnng 
I  fSidwada 

Ein  Hesnltat  des  Fortachrittei  der  Zeiten  iat  aber  beson- 
auffallend,  d.  i.  der  allgemeine  Verfall  des  Standesan* 
teigchiedes  und  die  Uinneignng  eui  gänaliobea  GieiciiheiL 
Yeigebene  lintte  die  «tadtische  Aristokratie,  Ton  Tenedign 
?Mk  keganetigty  eleii  dnreii  die  knnetlielie  Mittel,  merali* 
Mke  and  poHtieebe,  über  dne  YeQr  sn  erlieben  gesucht,  tciw 
!  geben«  hatte  Ungarisches  und  Bosnisches  Königthum  Dy* 
oasten  hervorgebracht,  vergebens,  mochte  ich  sagen,  bestä- 
tigt Oestenreieh  mit  Umaichl  einigen  mit  Ungarischen  Ur* 
'  kndin  veteelieBen  und  neeb  ▼stmögeadeB  FamiKen  iiiren 
I  Add.  Dieser  ist  todt  in  der  Idee  den  Telkc!      Die  Italien 
-  ter  in  DaYmatien  wollen  mit  ihren  Longohardisch-aristolcra- 
imhm  Ansichten  diesen  Yerfall  immer  in  äufsern  Erschiit- 
teruDgen  suchen,  ich  glaube,  sie  irren;  es  liegt  eine  innere, 
;  Nothwendiglceit  dazu  in  dem  Grundeharakter  des  Yotlm; 
>  disscB  kennt  nnr  Cäeicfaheit  der  Rechte  nnd  dee  Vermögen« 
'  mter  den  Söhnen,  sei  e«  im  Geaanuntgut  oder  im  Getbeil- 
ten  und  Achtung,  Llniurcht  und  yehor^am  gegen  das  häus- 
l'ilie  Kegimrnt  dt»«  Aehesten  aus  der  Familie.     Durch  die 
Verhaltnisse  begünstigt,  entsprang  aus  der  Familien regie- 
nng  der  Dalmatinische  Adel,  daher  Gospodar,  Gotpoditif 
der  Herr,  der  Herrscher,  und  Goapodare,  der  Hansberr, 
*ing  sind ,  und  für  einen  Adel  eigentlich  kein  Wort  in  der 
''Sprache  existirt;  denn  kann  wohl  Koljenovitsch  in  Erzegovi- 
i^a  oder  plemilech  in  Daimaticn  oder  Odäliakovitsch  in  üosnien 
(voe  odshakf  Ranchfang,  Hans,  Hof,  am  Terwandtesten  dem 
also  aneb  wohl  dem  sdten  Ndwgorodisoben  ernii^ac 
das '  anadrneken ,  was  wir  nnter  Adel  Terslehenf 
weist  das  Slavische  nicht  immer  auf  Haus-,  Familien-  und 
Gfgchlcchtsverbindung  hin?   —  wahrend  das  Germanische 
etwas  Ideales  ausdrückt.   Nur  das  Russische  Boxpiuib  scheint 
lieh  dem  Germanischen  Sinn  «u  nähern,  Torausgesetzty  dafa 
^  seinen  Ursprung  von  Krieg  und  Schlacht  herleite«  ^bo- 
fnoiab  ist  Höfling,  Uofdiener,  eben  so  CAyra,  ministeriaäs, 
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-^DieiMtmann.     Mit  dem  Uoteigang  der  FamiiienhcrrftcbAk 
geilt  auck  4imtt  Adel  miiter  in  der  aUgeneinen  Gleichheit 
Doeh  werftn  wir  nosh  ein«»  BUefc  «ui  SeUalii  m€  die 
.  Landgemeinden  am  feinenden  Cnndl  Ton  Cattnre  nnd  gegen 

Albaniens  Gebirgo  hin,  ich  mein«  PcLsirovitschi y  Shupa- 
Gherbal  und  andere.  Aehnlich  in  Sitten  und  Lebensart  dm 
Zernagorzen  ist  die  Graaeinde  Pastrovitschi,  Adjacens  Yon 
üttdna,  «In  Volktetamm  ven  3000  Bewaffneten »  hanfig  mit 
jenen  In  Krieg  mi  FamiBenftindeeliaften  verwiekell»  abw 
•anf  dem  nämlichen  C^dtnraiwtande ,  mit  Aasnahrae  der  poli- 
tischen Abhängipfkeit  Ton  einem  civilisirten  Staate  (Oeater- 
reich).  Aebniiche  gesellschaftliche  Formen  und  Yerhidtniiie 
würden  sieh  hier  ausbilden  müssen,  wenn  die  Unabhängig» 
iceit  iwtbenlanden  hatte»  *)  Waa  Jetnt  daaelhsl  an  ejgta^ 
-tilinlielMm  Reehlalel>«i  sich  neigt,  iat  lieaehranht  nnf  Piifti- 
recht  der  Familien,  doch  wird  auch  noch  dieses  zuweilen 
Veranlassung  xu  Aeuiserungen  einer  fielhstalandigen  Kraft 
^er  Gemeinde  gegen  die  nächste  in  denselben  StaataveciMUMi 
eingeprefirte  geben,  nämheh  an  Familienkilegeny  die,  so 
Irlein  die  Annahl  der  Streiter  aneh  aein  mag^  immer  wiad« 
an  das  in  der  Gemeinde  lehende  Freiheit«-  nnd  Unabhan- 
gigkcitsgefühl  erinnern.  So  s.  B.  bestand  vor  mehreren 
Jahren  ein  solcher  l^rieg  zwischen  den  von  Scaliarj  osd 
den  Zernagorzen,  der  endlich  durch  Frieden  beigelegt  wer- 
den  aellle.  Von  beiden  Seiten  traten  12  Manner  mit  Geit^ 
liehen  an  einem  bestimmten  Orte  snaammen.  Als  sie  eui- 
ander  gewahr  wuiden,  wendeten  sir»  die  Flinten  zur  Krde, 
und  zwei  von  jeder  Seite  traten  auf  -einander  zu,  und  gabea 
sich  die  Hand  zur  Treue  {wjera\  küfsten  sich,  und  nnn  tra- 
ten alle  snaammen«  Die  friedenbietende  Parthei  hielt  alae 
Rede ,  der  Friede  ward  besprachen ,  •  in  verschiedenen  Afti* 
kein  verschrieben,  und  in  zwei  Exemplaren  für  jeden  Theü 
aufbewahrt.  Kia  Mahl  mit  Clesundheituiiikcn  nach  der  Form  , 
aehlofs  den  Act.  Ist  das  nicht  iiluropaisch  ?  Wäre  kein.  £i-  | 
ebemngsgeist  auf  Erden,  so  wäre  dieae  Gegend  eine  Mam«  ' 


*)  So  m»  B*  'hsriicht  duelbn  im  Kampfe  mit  dar  CtTillaatioo«  dit  dmlh  | 
Oescerretcbiacbe  Verwakuog  aicb  galtend  inacfaen  irill»  BluMS^i  | 
arbiträre  Josiis.  Pamilianbemchait»  garioga  Achtwiig  das  teai^niif 
und  lagalen  Raehissprucfae »  welche  weder  a%andisbe  MMfeal 
«ocb  Schadenenau  genähran  könoaB     a»  « 
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ttfiabhängiger  Volksgemeinden  geworden ,  *  üe  -mit  einander 
:  in  faderativer  VerbiüdaDg  lebon  würden,   ohne  aioh  die 
ünabbfthgigkeit  streitig  sn  nadieii*  Doch  &«efa  Fa^rotnt&cki 
mr  nieht  Immer  «ine  reine  Deniokrette,     Sie  hieiaen  avek 

eiost  nohili  dl  Pastrovitschi ,   halten  Privil<*«rien  über  Frei- 
KHfen  von  Leistungen,   angeblich    schon  neit  Diodetian^ 
später  aber  wirkliche  der  Könige  von  Ungarn,  Serriea  und 
ier  RepaUik  Venedig  i  sie  erhielteh  die  ConeeMiien  einer 
taabhättgigen  CUtIU  und  CriminalJitrtBdjetion  seit  f  M6--4aiQy 
;  Iwth -Stephan,  König  von  ßnigarien*   Ein  Recht,  dessen  aiek 
^«Pörsten  flicht  leicht  begaben,  während  sie  srhon  manche 
Cancet^sionen  und  Freiheiten  erthailt  hatten,  weil  es  eintrag«- 
lidi  war  durch  die  ßufsen  {pomas^  globiUj  Sbmf»  giova 
I  <^d.  Ii.  Kopf  oder  Belke  fUr  den  Kopf  ^  nv  bamda,^ 
,  tiba  waa  »it  Bullie  belegt  iat).     So  ward  IMten  aueh  daa 
:  Recht  der  Selbstvertheidigung  zu  Theil,  und  zu  diesem  Be- 
'  hafe  die  Besetzung  zweier  Caetelle  gestattet.     Die  anfangs 
bcitaadene  Aristokratie  befestigte  sich  hier  aber  eben  so 
vtaify  aondem  ffliig  wieder  aur  ^allgemeiBen  poKtiaokem 
I  flMijbhell  der  Z#niagoi«#n  und  der  Pogliaaaner  Contj,  Un~ 

'  gnrischor  nnd  bosnischer  Abkunft,  zurück,  gleich  so  vielen 
(ujiH'jinlen ,  in  denen  I  rlvunih  n  der  Vorzeit  von  nohili  und 
ibreo  Vorrechten  und  Freiheiten  sprechen,  die  (iegenwart 
rW  nor  einen  Stand  erkennt.  So  B.  heifst  ea  in  einer 
Orkande  von  dem  Beairke  RogomiM^  in  welchem  sich  auch 
•ittst  aar  Zelt  König  ßela's  sieben  Ungarisohe  Familien  nle- 
<)«rgelassen  hatten.  —  „Noä  Xansa  Fran^ipani,  Vef^liae^ 
ikgnae,  Modruaaii  •  •  •  •  £)almatiae  comes^  Manus  Croatiae'*. 

Cuicumque  ad  quem  hae  nosirae  pervenerint  ^  ügnifi^ 
canuu,  quatenus  nos  pronuitimus  nobilibm  viria  Rogosna^ 
nis\  mhditia  noairia,  noa  eoa  conaerpoturoa  in  eorum  p^ria 
U  cuitiquis  honis  jurihim  et  libertatibus  ^  quibus  soliti  fue- 
Tont  ucpere,  ad  hoc  ut  Ipsi  revocent  jvalvea  suoa  ad  eorum 
^na  haeredilaria  (alio  diaceaaerant),  ad  nosiram  obedien- 
tkoH  et  antiquam  Ubertatem  et  juridicam  patriam  —  — 
Mniaaae  4436.  Ferner: 

„Aüi  Maria  Antonio  CavaÜi^  Proveditor  ^ciierLÜe  in 
])ajmazia  ed  jlLbania.** 

*  Comtando  delli  eaami  e  prope  date^  neUe  Cancellerie 
Ms  Srmma  «  d^^lmiaaa^  che  diaeendono  peramenie  da 
nobiU  famiglia  di  Ragoanizza  le  eaae  JRubnieh  detio  Kne^ 
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%owA  etc.***  eteponn  anco  per' /jftmHMiäU  $temi  ccmprmh 

M^*  nobm  di  PaiMa  ehe •**  fiuxmo  fd» 
viUgiati  -  •  -  nion  dkhUano  eo^giaeere  edle  faskm  een  B 
vüUciy  ma  esser  considerati  come  nohiÜ  deüa  Provincia  di 
Poisuu  Spalato  4y4o,  Schon  damals  also  waren  Zweifel  ent- 
standen, die  sich  ftbrigens  früher  und  spater  in  andern  OegendM 
Balmatiana  oftmals  wiederh«rft»  und  so  vielfachen  RettNuifMi 
im  Tollte  Teranlasaiing  gegeben  hatten,  ob  gewiaee'  FaiilllHi 
nach  Yenetianisch  -  aristokratischen  Ansichten  su  dem  Adel 
oder  gemeinen  Volke  gehörten.  Die  Armath,  Unwissenheit 
und  gänzliche  Gleichheit  in  Lebensart  und  Sitte  mit  deni 
Volke  venuilafste  solehe  Zweifel,  die  Venedig  freilich 
WBL  Gvnetea  den  StandeMiteiediiedes  entaehledt  vfihreed  die 
Zelt  in  Hftehflter  Inetann  aolehe  Urthette  endKeh  doeh  ver- 
nichtet hat,  obschoQ  manche  politische  Erschütterung  aieht 
gelang.  *)  .  >  « 

Noch  dunkler  und  sonderbarer  ist  hei  diesem  Steigear 
nnd  Fallett  der  Standeevornuge  da«  VerfaAlinÜJi  der  eheMab 
iii  Shupa  hemdkenden  Cm//  (Kneaf),  von  denen  aeeb'dni 
häufig  angeführten  Denkwürdigkeiten  eines  Flottofficiers  $. 
79  die  vielen  Cattnrischen  Grafen  abstammen  sollten,  welche 
die  Venetianische  Hegieruog  atatt  der  Knesen  einsetste. 
Dieae  Angabe  wird  sich  aber  anar  naeiifolgeadeni  waliracbeia- 


*)  Ich  envahne  blot  der  Revolution  auf  der  lofel  Branta  va  d«i 
^•t  39.,  30,  Junitagen  dea  JafarM  1797  —  (u¥U  temp^te  dant  m 
perre  tP^au),  —  £a  wurden  die  Edlen  und  Privile^rten  der  Iiwel 
QÖthigtt  durcb  Uoterscfarihen  auf  ihre  TileJ,  Hechte  aad  FnikaMi 
SU  verxicbten,  und  eicfa  dt^r  iHyrntinqn  Gleicbbait  sn  nmmmmk^ 
den  »7.  Jiui  di«  von  Bäk  dea  afl.  die  ven  Nerezi,  UtU0r^Hmmmm 
und  Catid  Sa»  Fietro,  den  «91  die  von  SphM,  CoMl  JPoüir^ 
J)olf  Cattel  Scnp  Bobopischie,  Mint  ßatttl  San  Zuannc»  deo  *fB« 
die  von  Oasiel  FugischU  und  Oher-^Humajtzo»  Alle  diäte  Urkaolai 
«her  worden  aof  Befthl  des  KsitetL  KdnigL  Oeoerohaiijor  Bw 
Ruimfam  seirifM,  fiir  ttuU  und  aicb^  elUirt;'  «od  d»  anü 
RochuiMMod  wie  sor  Zeil  dar  Veaertaniichao  Amiokntie  MM» 
den  16»  Mod  ai*  Jett  1797»  Sdioa  aaiar  der  Veaetiantaciiea  Ua^ 
Schaft  aber  liane  das  Volk  Aoipr&cbe  gemadilflu "  daft  jsae  M%> 
welche  ^eich  ihnen  Adterban  und  Handaibeicen  trieheiv  nach  gki^l 
ihnen  sn  Handleiatnngen  im  Beduifiiila  der  Allfemeiaheit  aad  dn 
StM»u  genöthigt  würdem  Vergl«  BnuelMidaag  des  GenanlpfeHdkv 
LoFtnM  Dolßn.  SikMtho  den  6»  Aaguai  x^S4»  üummt(§Miädt 
iMlm  dtOa  Brena  voll  CVwari»  fit  ai6^ 


■ 
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lieb  dahin  jnodificiren  lassen,  dajb  diese  Grafen  nichts  ail- 
den  waren,  als  eben  Cattarische  Aristokraten  und  Familien 
dn  groben  Ruths  daseibat.  Shupa  nnmlicbi  ehemals  in  Lat« 
Drkanden  Zoppa  de  GherMi  genannt,  seheint  ursprünglich 
zu  rn(taro  gehört  zu  haben,  und  unter  die  Geschlechter  der 
l>  iger  vertheilt  gewesen  zusein,  welche  daselbst  ihre  Leute 
ttnd  fflebae  adacripti,  wenn  nicht  gar  wirkliche  Leibeigene 
leiwbt  haben»  denn  Leibeigenschaft  und  8elayefei  scheint 
kitr  haofiger  als  im  übrigen  Dalmatien  vorgekommen  zu 
»io.  Was  ich  in  Hinsirbt  jener  Grafen  von  glaubwürdigen 
Mfinnern  vernommen^  die.  solche  noch  gekannt  haben |  ist 
könlich  Folgendes: 

,  tJhi  Shupa  herrfcbton  seit  lange  die  -  yier  fimfengetcUeeh« 
ter  LawopiUohi  f'  BoitadiBcldf  TuäkoviUchi  nnd  Ljüba^ 
noriUcM  Als  erbliehe  Glavarj  nnd  Häuptlinge  über  das  Yolk 
in  oberster  Machtvollkommenheit;  nnr  was  sie  befahlen,  das 
geschah ,  doch  rieben  sie  sich  unter  einander  auf  in  inner- 
Hfibea  Kriegen,  nnd  Terloren  allmalig  an  Macht  und  Zahl." 
Üdksr  aie  sagte  mir  anch  ein  Pfarrer  JuranopiUch^  ein  gebif* 
^eler  Mann,  dafs  sie  vor  der  Fransosisehen  Oecupation  wirklich 
«rWiche  ObergewaU,  Jurisdictions-,  Verwaltung«-  und  Krieg- 
^iiliiiingsrechte  gehabt  hätten,  doch  zum  Thoil  ausgestorben 
^miu  Kr  vermuthete,  dafs.  fie  im  Besitz  von  Urkunden* 
gewesen  sein  müfsten,  eBscbon  ihre  Rechte  langst  verloren 
Qod  vernicbtet  waren.  Von  Mitgliedern  dieser  Familien 
war  jedoch  nichts  mehr  zu  boren,  und  das  Volk  jener  Ge« 
genden  in  polifisoher  ITinsidit  nicht  unterschieden  von  den 
übrigen  Geraein  Hm.  Gab  es  hier  wirklich  eine  Aristokratie 
liHt  GrundherrlichkeitI  eine  Art  von  Souveränität?  und  * 
^  solche,  die  sich  so  lange  erhalten  haben  »ollte?  —  ich 
zweifle*  Was  ich  über  die  frithern  Rechtsverhältnisse  des 
l^istricts  p^efunden,  \\\\\  ich  aufführen,  und  beinnke  Mos, 
•ais  eigentlich  Dobrota  und  andere  Gemeinden  des  (Janals 
^«Jn  Cattaro,  die  ehemals  gloichfaHs  zu  Cattaro  gehörten, 
beinahe  ein  ähnliches  Verhiiltnifs  noch  heute  darbieten  könn«» 

Welches  aber  wegen  der  hauptsachlichsten  Beschäftigung 
•Ii  Schiffahrt  und  Handel  sich  immer  mehr  nach  städtischer 
f'^rm  nnd  Weise  ausbildete.  Die  meisten  FJnwohner  stam- 
^'^en  in  diesen  Gemeinden  von  einem  oder^wei  Geschlechtern 
S  die  mit  ihren  Angehörigen  vok^  Leuten  meist  aus  Bos- 
aien  eingewandert  wären,  nnd  sajch  anph  Cool;  ode^r  Mnefj  , 
Dorp.  JakrK  I.  Bd.  '27 
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nennen;  oft  sind  17  bis  2p  Familien  einer  Abstammmig,'  ab 

z.  ß.  6ie  Badftnirj  in  Dobrota,  die  IpamwUchi  n*  w* 
Dl<*J?c  letztem,  ein  stolzes,  reiches,  und  beinahe  über  alle  ai- 
derii  gehendes  Geschlecht,  üben  noch  gPi^^enwärtig  Ungeheuern 
fiinflufs  ans  über  ihre  Mitgenossen,  obgleich  Dobrota  nicht 
zu  den  Landgemeinden,  sondeirn  den  Stadtra  gehört,  nadauch 
allmälig  sich  Ton  Cattaro  gelost  au  haben  scheint;  denn  bei 
der  Nähe  zu  dieser  letztern  Stadt  wire  es  jaf  nnbcgreilich 
gewesen,  wie  nicht  Cattaro  als  älteste  Niederlassung  das 
Gebiet  sollip  von  Ai)fang  an  occupirt  haben.  Unter  den 
lifonoviUchi  gilt  noch  meist  Gesammteigenthum,  und  damit 
Te^bi^i^den  die  ]^amilienregierapg  des  J^äapdings  oder'Ati- 
^  testen.  Denkt  mata'  solchen  Einflnfs.  und  Reicfithim  auf 
Landbesitzungen  angewandt,  w  obei  viele  Coloni  oder  aus  frl- 
heren  Zeiten  von  Unfreien  herstammende  Landleutc  zu  dem 
einen  herrschaftlichen  Geschlecht  sich  rechneten,  so  hal 
maii  mit  Erwägung  der  grofsen  Ohnmacht  Venedigs  ein« 
gans  natarlicbe  Erklärnng  der  Grundherrlichkelt  an4  Ma^^ 
jener  erblichen  Grafen  (Conlj  oder  Slav.  Knesj ,  was  je- 
doch immer  nur  ein  Obcrliaupt  bezeichnet,  wie  z.  B.  noch 
heuliges  Ta^es  in  den  Districten  von  Leclenize  y  Zuppa^ 
Budua  vu  a.  m.  die  angestellten  Torsteher  der  Dorffr 
Contj  genannt ,  werden ,  aber  nur  vermögendere  Lhadleate 
sind).  Sehen  sich  doch  in  der  Regel  alle  diese  Gemeinden 
als  so  unabhängig  von  der  Sfantsrejjiernng  an,  dafs  nicht  nur 
Kriege  zwischen  den  Gcjueinden  von  ScaUarj ,  Mida^ 
Dobrota  und  Perzagno ,  söndern  einstmals  gar  xwtscheo 
Scäliarj  und  Tenedig  entstanden  in  wichen  letztem  dis 
Venetianer  so  viele  Leute  verloren ,  dafs  sie  die  Idee  voa 
Rebellion  nicht  anwentleten,  sondein  sich  mit  der  landesüb- 
lichen demüthigen  Friedensbitte  de^  Einwohner,  die  mit 
niedergebeugten  Waffen  und  einem  Stein  an  dem  £Uie 
herankamen  y  begnügten« 

'  Dafs  jene  Grafen  keines  andern  Ursprungs  änd,  als  As 
,  übrigen  Dalmatinischen  Häuptlinge  der  Vorzeit,  scheint  da- 
her glaublich;  doch  mochten  ihre  Rechte  über  ihre  Unterge- 
benen wirklich  gröfser  gewesen  sein^  bei  dem  wahrscheio*. 
lieh  unfreien  Ursprünge  dieser  ietstem,  welcher  aus  «ieigMi 
Urkunden  der  Torsei t,  in  Siaiuia  ei  legea  cMtaiU  Gx- 
thari.  Venet,  1515.  ,  hervorgelit.  In  Crittaro  namlicli 
herrschte    mehr    Sclaverei    als    im    iibtigen  DalmaticD, 
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und  zwar  geborene;  vergl.  den  Ausfhuck  im  §.  125  ,yunu8 
tk  vioätachiis  vel  Unea  mrvorum*^;  ferner,  wie  es  scheint, 
gUbae  adäeripiiof  wenn  nicht  Leibeigenschaft  des  Land* 
AMDS  (wenigstens  Tor  1359);  denn  keiner  dnifito  irgend  ei- 
ne Urkunde  über  den  Bauern  eines  andern  ausstellen,  ohne 
EinwiHigting  des  Patrons;  keiner  durfte  ihn  bei  sich  halten: 
ffiomponat  hominem  cum  omiiibua  diehus^'  J.  224,  227,  229. 
—  Der  Distriet  von  Zoppa  ward  als  Eigenthom  der  Stadt 
«Dgeieben,  (wahrscheinlich  von  einem  der  Könige  mit  Land 
nd  Levten  der  Stadt  geschenkt,  gleich  jeher  Schenknng 
TOD  Biela^  Ledenizze,  Conscepizze ,  durch  den  König  Sie- 
phan  im  Jahre  1351)  unter  die  Mitglieder  der  Conumiia 
mtheilt  mit  Erbrecht  und' Verbot  der  YeräuTserung  an  ir«> 
gead  einen  Fremden«  Starb  ein  Geschlecht  aus,  so  ver- 
Äfihe  die  Stadt  das  Land  unter  die  übrigen  Gesclilechter, 
und  „so  bis  in  Ewigkeit"  wie  es  heilst  (§.  412).  Die  Land- 
leate  des  Districts,  scheint  es,  sah  man  als  Unlerthanen 
>ler  Stadt  an,,  jedacb  späterhin  nicht  mehr  als  Eigene  der 
iüq[er,  denn  namentlich  heiist  es:  „die  hamiaes  de  G/ier* . 
U  leUen  In  Ihren  Rechtssachen  schwören  nach  ihren  Ge- 
wohnheiten, und  kein  Patron  dürfe  für  sie  adToeiren  oder  in 
Rf'chtssachen  stehen,  nec  ad  placitum  nec  ad  foi  tam;  und 
^tohi  er  es  zu  thun  und  ist  dessen  überwiesen,  so  sahlt  er 
I  Yperpetf  und  der  Senma  Qiic!)  habe  es  pro  judicaio,  %• 
49lk  Jnrisdlctlonsrechtft  übte  die  Stadt  aus,  indem  sie  rec-^ 
tores  oder  judtces  för  Zoppa  ernannte,  die  monatlich  hin- 
gehen und  thun  sollten,  „was  die  Ehre  der  Stadt  erforderte'', 
Strafe  und  Bann  erheben  und  der  Gemeinde  entrichten  u*  s« 
*.  f»  414— 4ir. 

Andere  Leute,  Slaren  und  Albaneser,  die  dem  Könige  *) 
VMerworfen  sind,  soll  kein  Patron  in  sein  Land  aufnehmen 
dürfen,  sondern  es  sollen  nur  die  daselbst  stehen,  welche 
die  Leistungen  (a/i^ario^j,  Zahlungen  und  Abgaben  der  (lOr 
meine  Ton  Cattaro  leisteten:  §.  4M,  4 IS.  Eben  so  sollie  nie 
ih' hemder  Antheil  haben  dürfen  in  ^^noetra  Zoppa^^  §• 
Dennoch  seheint  (1330)  Teran&erung  durch  Pfandrecht, 
Kauf  und  Schenkung  bisweilen  stattgefunden  zu  haben,  und 
iie  i^tadt  bestimmte  einen  Termin  zum  Rückkauf:  „damit 


.  *}  D.  h»  voa  Bluuuen,  dem  iLmpruclM  übtrhaupt  ßm  Fteihik  von 
G«ttste  geßhriicb  waien« 
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<1ie  Bosheit  aufliöre,  und  die  Leute  za  lebc^  haben  tniil  nklit 
abziehen  aus  deni  Staate,"    Lief  der  Termin  ab  ohne  Rück- 
kauf,  so  zog  die  Siadtgemeinc  für  dasselbe  Geld  das  Land 
ein»  und  tlilUte  es  wiederum  aus  ad  das  Hanpt  des  Stammes 
(jcapiU  Befiehl  *)  ubi  erufU  poailäe''  £ctae  partes)*  Will 
das  Ilaüpt  solches  Land  nicht,  so' erhalten  es  2  md  wcü^ 
im  Fall  der  Verweigerung;  3  eorum  sociif  und  dann  6  co- 
ruin  socii,  und  endlich  iindet  öfFentlicher  Verkauf  statt  §. 
433.     Dafs  bei  allen  diesen  Mafsregeln  ^  nhrscheinlich  nur 
eine  geringe  Ansahl  Geschlechter  hier  besitsfich  sein  luodi- 
ten,  kann  man  Termnthen.    Catf^O'  selbst  wbd  woU  nur 
anfangs  aus  einigen  ^venigen  herischcndt n  Familien  bestan- 
den haben,  besonders  da  1361  schon  40  Glieder  als  vollzüli- 
lige  Kathsver^^ammlung  gelten,  und  doch  alle  die,  detea 
Väter  und  Vorfahren  atum  Rathe  gehört  hatten,  von  dem 
ISten  Jahr  an  dazu  geborten*    Folglich  niogen  hei  ziemlidi 
vielen  Antheilen  doch  nur  wenige  Familienhäupter  in  Zop- 
pa  de  Gherhlt  gewahrt  haben,  die  vielleicht  alliiii<lig  aui 
die  4  Knesj  sich  reducirlen,  welche  ihre  erbliche  und  Fa- 
milienmacht  vielleicht  während  der  Zeit  ihrer  Trenorung  toq 
Cattaro  (seit  1538  bis  1648  glaube  ich),  vro  sie  ili  eligerer  Ge- 
meinschaft mit  Zernagora  and  andern  Difttricten  gestanilea, 
notlj  mehr  ausgebildet  haben  mögen.    Die  sinkende  Selbst- 
ständigkeit Cattaro's  und  die  schwache  Kegierung  Venedigs 
mögen  die  patriarchalische  Herrschaft  jener  Grafen  voUeadet 
haben« 

Ich  sehlieise  diese-  Betrachtungen'  ^mit  dem  Wunsehe, 

es  möge  bald  ein  Eino;rborner  eine  treue  (ieschiclite  dieser 
kleinen  Gemeinden  und  Stämme  liefern,  wenn  gleich  sie  an 
Menschenzahl  und  Ländergebiet  fast  gar  nicht  in  Betracht 
kommen;  aber  die  allgemeine  'Elitwickelungsgesehichte  der 
Menschheit  gewinnt  gar  wenig  ans  der  dfttftfgen'GescMclite 
grofser  Reiche,  wie  das  der  Mongolen  oder  gar  China  z.  B. 

Mich  zogen  diese  armen  Gebirgsgemeindf  n  an  mit  ih* 
rem  sonderbaren  Gemisch  von  unbeschränkter  persönlicher 
Freiheit  und  Voiksherrschaft  uhter  der  Leitung  der  Fatanü- 

*)  Wahrscheinlich  Slav,  zdrjevo,  9tirp9,  ein  gaos  veraheter  Ausdruck, 
nor  im  Poln»  exittirt  die  Bedcucuag  noch  in  dem  ^orte  zdreimiec 
sürpe^er«,  former  en  sou^',  SUnimik  •pMbo~iaeinaio''jFmf 
cwth  przez  X,  IiitM^insitego* 
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eiiküM«»  vddM  hin  »Ifd  wieder  fiar.jerbUeheii  Arisiokra- 
tN  injim»igit,  .nls'wdeliQ  mth  fllärkev- aasbildet,  oder  wieder 
edivelit  und  in  die  äherc  Form  zurückkehrt,  je  nnchdem 
die  Lia&iiindc  sich  gestoUeten ;  z.  15.  wiihi  t  nc!  IJngai  isrluT, 
Serbischer  MoiHirchiei  Venetianificher  .Yristokr.'Uic,  oder  vvah« 
read  des  Kampfe«  um  die  bedrohte  Freiheit  und  Unahhäo* 
gigkeit  gegen  Tttfikeiiy.diQr  alles  individaelle Seibstgefahl  auf- 
rief und  sor  Tliatigkclt  aarrgteü  —  Es  fehlte  ihnen  freilich 
Industrie,  Wohlstand,  Wissenschaft,  Mafsigaiig  der  Sitten 
und  guter  Bürgergehorsani ,  dagegen  aber  gedieh  Tapfer- 
kütf  cenhe  Hedliehkeit,  Gastfreiheit,  Uneigennützigkeit,  Lie- 
he ini^  Umübkingigkeit«  Ueldeorahm  und  •  blühende  ¥oiki(- 
|«We4  '         - 1 

Wie  bei  solchen  Rechtsansichten-  der  Staat,  dem  diese 
Landgerneinden  untergeordnet  sind,  dieselben  am  f)oston  lei- 
ten und  der  VVohUbliten  einer  wirklichen  Civilisation  theil- 
liaftig  laaehen  snIU.  .-ol^  durch  Zerstörung  des  Bestehenden, 
ek  dme^h  wisMer^.  Av^l^ildung  desselben?  bleibe  den  Staats- 
suiimera  jener  Stnateii  überlassen,  welche  solche  Sorge  auf 
iiidi  genommen  haben! 

bas  Zerstören,  Untergraben  und  Nivellircn  ist  nun 
schon  so  TieUiaeh  betrieben^  wohl  von  keinciDi  Staate  mit 
inlstief  Eile  und  Entschlossenheit,  als  von  Frankreich,  und 
tepoeh  nsechte  da«  -J^icperinient  noch  nicht  als  beendigt  er* 
Hbeinen,  und  ein  Urtheil  darüber  noch  immer  nnzeitig  sein. 
—  Sollte  denn  diese  natüiliche  Staatsfonu  bei  fortscbreiten- 
der  Coltur  keiner  :i^twickeiang  ihrer  Fundamentalgrundsä* 
tu  fihig  seinl 

A«  Rbutz« 


Rbchtswissbnschaft. 

Beiträge  zur  Kunde  der  Lip^y  Esih-  und  Curldndi* 
^hen  Rechtsqueüen  pon  Dr*  Fm  C  Bunge,  Riga 
und  Dorpai^  ^839*  6* 

'  '  Zweiter  Artikel, 

Esthlands  eigenthümliche  Rechte  sind  bisher  nur  heilauüg 
ift  Beaffbeitnngen  des  Terwandten  LiTländisehen  Rechts  er- 
wähnt und  bermcksichtigt  worden,  >  Materialien  ilasa  liefer- 
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ten  Aclidii  der  um  ilie  Qf^jehfehl»  mmrer  Fr^vkiscit  i« 

Wohlverdiente  Consistcirialratli  Dr.  Hopel  in  seinen  Mis- 
cellcn,  und  der  Bürgrrnicister  Schwartz  in  seiner  darin  ab- 
gedruckten Livländischen  ReehtRgeschiehte,  besonderes  Ver- 
dienst aber  erwarb  sich  ^hierum  d^rfür  die  WiMeaaeliaft  sa 
früh  verstorbene  wirkl.  Staatsratb^  Ritter  Ewera,  darek  dis  ' 
Herausgabe  der  Esthhindischen  Hilter-  und  Landrechte  mit  | 
bei^ofii^^tpn   Urkundrn.      Die   aintliche  Stellung  des  Herrn 
Verf.   als   öfientlichen   Lehrers   auch   des   £sthJän(iTscheo  ' 
Rechts  yeranlafste  ihn,  diese  durch  die  gcnamten  GeMuten 
an's  Licht  gezogenen  Materialien  Icritiaeh  mk  antenmoliaai  als 
die  erste  und  wichtigste  Vorarbeit  zu  etwa  kftnftiger  aallist*  | 
ständiger  Bearbeitung  iinH  l>nr;$tc1lung  der  Esthl.  Landes-  j 
rechte,  wozu  er  hieinit  die  Hahn  gebrochen,  wie  sich  nur 
mit  Dank  erkennen  lafst.  Keantnifr  dea  Ursprungs  und  dsr  | 
Quellen  dea  Rechta  kann  nur  deaaen  Yeratändülli  aafhdkn, 
dessen  richtige  Anwendung  erleichtem,  «tid  Jeder  Beklag 
dazu  mufs  um  so  wilikuiamener  sein,  je  umsichtiger  nnd 
gründlicher  er  auf  dem  noch  gänzlich  unbebauten  Felde  die 
Wahrheit  zu  erforschen  sucht.     Es  bedarf  daher  aach  kei* 
nes  andern  Grnndea,  daa  Verdienstlielie  der  vorliegeadea 
zweiten  Abhandlung  des  Terf«,  welche  alch  mit  Erferaehaag 
der  Quellen  des  Esthl.  Hitler-  und  Landrechts  beaeMiftigt, 
volliiuiuiiten  anzut  rkennen ,  nnd  braucht  die  Nuthwendigkcit 
und  Nützlichkeit  der  dadurch  bezweckten  genauem  Quellen- 
kenntnifs  nicht  erst  dadurch  begründet  za  Werden,  4afr  dra 
Esthlandischen  Ritter-  nnd  Landrecbtra  übeiphan|^  aar  ii 
soweit  Gesetzeskraft  und  Gültigkeit  znatehen  aaH,  alz  Ihv« 
Bestimmungen  mit  den  Quellen  übereinstimmen,  aus  denrn 
sie  geschöpft  worden,  und  diese  Quellen  selbst  einige  Gül- 
tigkeit für  Esthland  gehabt  haben«    Wir  mfiaaen  una  gegsa 
diese  Ansicht  nnd  die  daraus  etwa  gefolgerten  Conaaqusawa  * 
durchaus  verwahren,  wi«woM  wir  nun  überzeugt  hfllfee, 
dafs  nicht  allein  die  Esthland  ausdrücklich  verliehenrn  be- 
sondern Rechte  und  Privilegien,  soiuiern  auch  die  auf  glei- 
cher Basis  wie  das  in  Esthland  gangbare  Recht  zitfaenden 
LiTländiacben  Ritterrechte,  die  für  beide  Provinzen  mit 
eher  Gültigkeit  auf  den  öffentlichen  Landtagen  gntiuüwia 
Beliebungen,  Verträge  und  Verordnungen,  auch  da»  iMt 
geschriehene  Gewolinheitsrerbt  Ix  ltler  Pro%"inzen,  Ger- 
luauische  und  insbcsoadeie  das  Sachsizche  Hecht,  die  Deut* 
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JU^ta^iwpfciiij  mil  ab  psiftf^dit  anch  da«  Römische 
mi  Canonische  Rectit,  ja  selbst  die  weiteren  Ausfölirnngeii 

j  dieser  Rechte  durch  die  Rechtslehrer  jener  Zeiten,  in  so- 
i  Wik  sie  den  besonderen  Rechten  und  Privilegien  dieser  Pro- 
vinz nicht  entgaKiNiatfiheDp  hier  gegolten  und  verbin dliche  Kraft 
gehabt  habeni  ;und  neben  den  8|>ateren  Schwedischen  nnd 
BsssweheB  Creseftien  noch  haben,  wo  diese  unzniänglich 
eriicheinen  sollten,  somit  also  die  Vorfrage,  ob  die  Quellen, 
aus  denen  die  Redaction  der  Esthl.  Ritter-  und  Landrechtc 
bei  deren  Ah^iEUBsnug  in  der  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts 
1  ukf^itBjf  flach  9Uf-^  ^thland  gnitig^e  Quellen  ansnsehen 
I  iden,  entschieden  hejabt  Werzlen  müfste.  Wir  müssen  dem- 
nach die  Esthl.  Ritter-  und  Landrechte   als  die  von  der 
oKerston  I.andesbehörde,  welcher  eben  so  wohl  das  Recht^ 
wie^die  VerpÜichtung,  auszusprechen,  was  in  Eäthland  Recfi« 
feai  iSei)  nicht  absostreiten  ist^  mit  sorgfältiger  Benutzung 
4es.ge8aniaiteQ  Torhaadenen  Materials  für  die  damalige  Zeit^ 
asigesprochane  allgemeine  Hechtsansieht,  midiin  als  Norm 
dessen,  was  sie  in  allen  Fällen  für  Hecht  halte  und  als 
oberster  Ilichterstuhl  ausübe,    dessen   Anweiidung  daher 
aiidt..den  ihr  untergeordneten  Richtern-  des  Landes  ohlng, 
MMhen»     Wenngleich  daher  die  nachgesuchte  aasdrückli- 
die  Bestatigniig  yon  den  Schwedisehen  Regenten  des  Lan- 
des, die  immer  nicht  Zeit  finden  konnten,  das  zusammenge- 
tragene Werk  des  Esthl.  Oberlandj^^eriobts  mit   den  dniiii 
beoutzten  Quellen  genau  vergleichen  zu  lassen,  ausblieb^ 
weaagleick  Carl  XIL.  die  Gültigkeit  dieses  Rechtsbuches  nur 
ia-soweit  anerkennen  woDte^  aU  es  mit  den  Privilegien*  nnd 
Uinrechten  übereinstimme,  wobei  nicht  einmal  angegeben 
war,  welche  Privilegien  und  insbesondere  welche  Lehnrech- 
te damii  gemeint  seien«  so  war  und  blieb  es  doch  die  all- 
gemeine Rechtsansicht  nnd  Rochtsnorin  in .  Esthland ,  nach 
wdeher  aicb  das  Oherlanilgericht  richtete,  und  also  auch 
Als,  die  TO»  demselben  nnd  den  ihm  untergeordneten  Richtern 
Recht  sucliten,  sich  richten  niufsten.     Galt  es  daher  nicht 
als  Allerhöchst  sanctionirtes  Cesetzl)iu'h ,  so  galt  es  doch 
niit  nicht  minder  verbindlicher  Kraft  als  geschriebenes  (cc- 
wohi^eitfrecht^  das  durch  die  ihm  in  den  wesentlichsten 
Usstlmniungen  .  anm.  Grande  gelegten  Esthl»  Adels  -  nnd 
laadesprivUegien  noch  besonderes  Ansehen  gewinnen  müfs- 
te. Diese  Privilegien  sowohl,  als  die  uralten  Verträge,  Bc- 
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iiebungcn.  Rechte,  Gerichte/  Recesse,  Statuten,  cliristÜnhr 
Lnndesgewohnhehen  uod  Gebräuche  aber  ^wurden  bei  der 
Uebergabe  Esthlands  an  das  Rassische  Csartham  bekaimt« 
lieh  ausdrucklicli  bestätigt,  und  vom  Kaiser  und  sHen  sei- 
nen Nachfolgern  insbesondere  noch  versprochen,  sie  fminer- 
währt nd  zu  schützen  und  zu  erhalten,  wie  Esthland  sie  in 
der  Vorzeit  erworben,  genossen  und  gehandhabt.  Es  kann 
mithin  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  EsthL 
Ritter-  und  Landreclite  mit  n  fliesen  AHerhdehst  bestfif^- 
ten  Esthl.  Privilegien,  Rechten /  StiltHfen ,  Landesgewofcn- 
heiten  und  Beliebungen  gerechnet  werden  müssen,  und  so 
weit  ihnen  neuere  specielle  Yerordnangen  nicht  dcrogiren, 
bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  Recht  volle  Gesetseskraft  |e> 
niefsen,  nicht  blos  vor  den  einheimischen  DIkasteriin,  thn* 
dern  auch  vor  den  höchsten  ReiehsbehSrden ,  wie  die  tn^- 
che  Erfahrung  lehrt,  ohne  dafs  von  einer  blofsen  Gültigkeil 
nur  der  Artikel  und  Bestimmungen,  welche  mit  ihren  Quel- 
len übereinstimmen,  und  deren  Quellen  auch  specieiie  €Ktt» 
tigkeit  für  Esthland  gehabt,  je  die  Hede  gewesen  Ist  and 
sein  kann*  Gans  abgesehen  also  aikch  «von  der  hentigts 
etwanigen  Anwendbarkeit  und  Bedeutsamkeit  der  Qoelleo 
des  Esfhia'ndischen  Ritter-  und  Landrechts  folgen  wir  den 
Untersuchungen  des  Herrn  Yerf.,  welche  blos  die  Ausmiite- 
lung  dieser  QueUen  zum  Zweck  hal)eny  nur  aus  historischem 
Interesse,  um  uns  den  ganten  gdehrten  Apparat  m  verge- 
genwärtigen, mit  dem  sich  der  bekennte  Redaeteur  dieses 
Rechtsbuchs,  Assistenzrath  und  erster  Assessor  des  Bur^- 
gerichts  Plulipp  Crusius  oder  von  Krusenslierria,  umgehrn 
hatte,  als  er  auf  den  Wunsch  der  Herren  Landräthe,  und 
mit  Hülfe  ihres  Secretärs  Caspar  Meyer  genannt  Rosenstock 
im  Jahre  f64S  diese  Arbeit  übernahm,  und. somit  das  An- 
dement  genauer  kennen  zu  lernen ,  auf  dem  sein  Werk  be« 
ruht.  Darch  die  den  einjselnen  Artikeln  in  den  meistert 
Handschriften  der  EsthL  R.  und  L.-R.  und  mit  besonderer 
Sorgfalt  auch  in  deren  erstem  Abdruck  heigefagten  Citate 
ist  die  Aufsuchung  der  Quellen  ungemein  erleichtert,  doch 
sind  freilich  auch  viele  Artikel  ohne  Relegstellen  gehHekO) 
viele  derselben  aber,  zum  Thcil  vielleicht  durch  Schuld  def 
Abschreiber,  falsch,  andere  nicht  vollständig  oder  unter  nn- 
kenntlichen  Bezeichnungen  citirt,  ja  eine  und  dieselbe  Quelle 
unter  verscliiedenen  Benennungen.    Eäne  Uaupt^elle,  da« 
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—  418—, 

W^ifemar  -firi^tteclfe'  Lehlirecht ,  dbs  whr  oBen  »ehoii  nMi^ir 

kennen  gelernt  Haben,  ist  z.  H.  bald  T.ehnrecht,  bald  Land- 
recht  König  Waldpinars,  bald  König  \N  oldeiiinr,  bald  Kimigs 
Lebnrecht  allein,  bald  mit  beigefügter  Jahrszahl  1215>(richti- 
gir  lai  i),  bald  endlieh  €oii«ü^tia  Wolderoarf  g«liaiiiit«  Ebm^ 
Itttmter  dem  Lieft.  Lanireefa  v\^%  4er  -naa^ire  LStL  Land- 
welifffliiitwurf  von  Hilchen  oder  Mengden  verstanden,  od«r 
das  aUeste,  oder  mittlere  Livl.  Ritterrecbt,  sondern  nur  das 
s.  g.  systematische  oder  mngearbeitete  Ritter  recht;  der  Uil- 
chfiftsehe  Ltaadrechtaentwaif  dagegen  helfet  ^fter  jus  Lipö^ 
nhum  geeehrie^knt  tnwellen  aber  auch  getchrÜkm  Lieji. 
Law^reekt,  mA  Fislb^»  ftrnmdem  procmraiorum  wird  gar  ir- 
rig zuweilen  als  LipL  Ritterrecht  citirt,  das  Wieck  -  Oesel- 
Nohe  Lehnrecht  aber  heifst  zuweilen  Wiecks  Lehnrecht* 
dann  aber  auch  wohl  Liefl^  Lehnrecht.  Unter  den  citirtMi 
AMei^vIlegled  fSit  des  firsbischofs  Sylvester  Gaaden- 
mht  anfy  well  e«  eigentlleh  nnr  faa  das  LivL  Erxbisthun 
gegeben  \A  oiden,  da  es  indessen  das  von  Conrad  von  Jaff- 
gingen  dor  Ilarrtsch- Wierischen  Ritterschaft  1397  ertheilte  ' 
Gnaden  recht  wegen  der  Erbfolge  auch  auf  die  übrige  Livl. 
Ritterschaft  aasdehBte^  and  die  Wieck  und  Jerwent  als  sie  mU 
Horrlen  und  Wlerland  vereinigt  "«Warden,  jenes  Sylvestefw 
•eben  Gnadenrecbts  auch  bereits  theilhaft  geworden,  so 
konnte  Crusius  dieses  auch  wohl  in  dem  für  alle  vier  verei- 
nigten Districte  entworfenen  Recbtsbuche  mit  anführen ^  da 
die  dadnrch  erweiterte  Intesiaterbfolge  des  Adels  allgenieiii 
ia  Liv*  nnd  Eathland  Rechtens  geworden  war.  Der  Herr 
Teif,  enblt  mit  groCsem  fleifse  alle  die  einielnen  Landtags- 
tcfalosse,  Adelsverwilligungen,  Statuten,  königliche  Rescripte, 
Ordnungen  und  Instructionen ,  so  wie  die  einzelnen  Ober- 
laadgerichts«  und  UitterschaftsprotocoUe^  und  daraus  allegir- ' 
tra  Uttheile  anf,  welche  bei  Abfassung  der  Bitter-  nnd 
Landrecbte  benatat^'lrorden ,  nnd  in  denselben  dtlrt  sind, 
F^st  alle  diese  Qoellenf  sind  nur  in  dem  Ritterschafts-  und^ 
Oberlandgerichtsarchiv  zu  finden,  da  die  wenigsten  noch 
gedruckt,  erschienen  sind,  wie  sehr  es  zu  wünschen  wäre, 
da&  eine  sorgfältige  Sammlung  derselben  veranstaltet  und 
den  Publicum  mltgeibeilt  wurde ,  um  daraus  ein  anschanli- 
cbes  BiM  der  allmafigen  Entwickeinng  unseres  Privatrechts 
aad  Procefsverfahrens  in  Esthland  im  IGten,  und  in  der  ersten 
Hälfte  des  i7tea  Jahnhunderts  zu  gewinnen«   Die  Oberland« 
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4«doh|»^o0oH4i  jmraritiiB  sted^  itehAr.^h  die  H^iqp||ii#l- 
Je  dm  Esfhii  6e««hi|h||wejDlit«*voa  nMehitelMMm  Wei^e. 
Leider  aber  sind  sie  nicht  voilständig  gesammelt  und  erhal- 
ten, und  schon  zu  Crusins  Zeit  viele  derselben  gänzlich 
verloren  gegangen.  Das  ält««|«»  .von.  ihm  auch  schon  ia  dia 
Ciwatn  das  ake  Proto^nU  goiioaiBvt,  tat  Mos  .eina  Sammloag 
4tar  «oab  ▼athandetoet ,  Ac«^atück0,  Uitliailar  tu  a»  da« 
afieb*  ans  ima  £nda  de«  15ten  bis  in  die  Mitte  dea  1^ 
Jahrb.  erhalten  haben,  und  sind  erst  spätef  die  Urthaile  na- 
merirt  worden,  yialleioht  von  Crusius  seUj^t,  um  sie  leichter 
citli^n  zu  können.   Zwiscban  den  Jahreii  4492  bis  1548  aber 
.finden'  «iah  aebr  viele  Xtücken,  .«o  .w»  'vieleo  Jabran  vgic 
kaiaa  Aeleit,  Ppotoeeib'  und  Untheile  vorliaBdeB  aiad.  Um 
sweite  ProtocoU,  nach  seinem  braunledernen  Einbände  das 
hraune  genannt,  beginnt  erst  mit  dem  Jahre  1585,  und  ent- 
bfilt  die  auf  Land-  und  Maantagen  vom  Obafiandgambte 
«■d  den  Mmmgeriehieii  hia  amn  Jahr^  anagaapnicha- 
Ben  Urtfaeila,  in  Allem  50,  Da«  ddtte  PratoaaU  nm  1591  Ik 
i59J  enthält  nur  30  Blfitter,  und  heifst  deshalb  das  schmale, 
obwohl  es  richtiger  das  dünne  Protocoll  bezeichnet  werden 
nmCste*     Das  vierte  Protocoll  ist  das  von  Moritz  Brandis, 
vm  dem  anch  das  fifcnlte,  aachata  und  aiebante  kerrahrt»  Ia 
velehem  letstem  «ich  viele  aehr  meikwnrdige,  hieteriaohe 
Nachriebten  und  Aetenstfieke  über  die  vom  König  Sigismaed 
lind  dem  Herzog  von  !Südcrmannland,  naehmRÜgem  König 
Carl  IX«,  mit  den  königl.  Landräthen  in  Esthland  stattgehab- 
ten Terliandlungen  vorfinden ,  in  deren  Folge  fiathland  sich 
wn  «dem  £olenk#nige  loaaagte,  und  der  Regentfolialt  Caris 
IX.  antefwarf.    Brandia  liekleidele  daa  Amt  einet  EsthL 
llitteischafti^secretHrcn    (denn   Landrathe   und  Ritterschaft 
verhandelten  ihre  Angelegenheiten  damals  noch  gemeinsam 
an  den  Land-  und  Manntagea,  und  bedienten  sich  daher 
miidi  »äff  >einea  gamainiamen  Seeretmi^)!.  ▼ans  15d3  hU  1^ 
und  «ehdnt  er  beeondera  für  das  OvAiif^a  und  Heften  dsr 
Protocolle,  für  das  Registriren  der  vorhandenen  Privilegiea 
und  Documente  u,  s.  w.  gesorgt,  und  also  auch  auf  diese 
Weise  für  den  künftigen  Redacteur  der  Hitler-  und  LaA4* 
rechte  vorgearbeitet  au  haben.     Schani  aeine  Chronik  «edar 
Livländiaehe  Geschichte  vem  Jahre  i60t  (die  JahraaU  itiM^ 
die  sich  in  vielen  Abschriften  findet,  ist,  wie  achon  Oeds* 
buäch  angemerkt,  oflenbar  unrichtig),  uriewobi  sie  nur  hiä 
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wdii^  VereiniguBg  de»  SkiiweiMriUlerordens  mit  dem  Deul^ 
•dbAi  Orden  febi,  Migt,  dafii  er  efB^Ffemul  und  .Semnler 
altAf  Urkaiideit  wnr,  Ton  denra  «r  mtihrere,  tlieili  iiin  «ie 

der  Nachwelt  zu  erhalten,  thoils  um  seine  Geschichte  dar- 
auf zu  faDdircn,  wie  er  im  €ien  Buche  sagt,  dieseni .  angehängt 
hRt.  kei  eich  aber  auch  durch  seine  Saiiafnlttligeii  oder 
CatteelRtteett  mat  die  AeolMe  Eeikleiide  beeettdeee  .inerdieilt 
gineelil,  Indeni  eie  eiee^  geae;  v^tmijMt  eiatk  liettelele 
Qietie  der  EsthL  Ritter-  und  Landrechte  geworden  eihd. 
Lvvers  machte  zuerst  auf  sie  nufmerksanri,  und  wenige  Jahre 
darauf  entdeckte  der  Herr  Hitteri^chaftssecretar  und  K^tt^r 
ven  Foek  em  Mesiieeri^t  ün  fiethlr  RkterichaftaerebiTy -des 
■bm  AaeeheiM  aeidl,  die  ecboa  gSadieh  TefionttigegleaW 
tü  Bnmdliiiichen  Cottectea«ea  entbak.:  Dmrdi  die  ^Krfallig- 
keit  des  Herrn  von  Fock  8ind  wir  im  Stande,  eine  nähere 
Heschreihung  dieses  Maauecripts  mitzutheilen,  and  hoÜen 
dMdt  den  Freaadea  der  Taterländischen  ReekUgeeehielMe 
eieea  Dwaat  aa  efwefaea,  da  darüber  bielier  aocli  graliia 
DKaMheil  herrsehte.  Ee  iet  ein  aUUaiger  Faliaat.'vett-4M 
Wte«,  Welche  am  6.  Mai  1695  ohne  Zweifel  der  damalige 
lUsitzer  Johann  Arendt,  nach  einer  Srhwedischen  Note 
ilewelbea  aal  dem  innern  Deckel,  paginirt  liat«  Viele  Blatter 
«i^er,  aad  nameotKeh  Tan  &  370  bis  407,  .aad  va«  &  4i8 
Ui  430  sind  aasgaediaittea»  andere  von  8.  389  bis>370  aar 
Ma  und  iiviedcr  beschriehea.  Aaf  den  fiafsera  Fergimient- 
dpckel  ist  der  Titel  eingedruclct:  Ritterrecht  des  Fürsten- 
tbams  Ehsten,  darunter  stehen  die  Bachstahaa  G.  IL  L. 
Anne  1645^  Ein  darunter  aafgeklehtes.  PapieE,  daa  aber 
•dbea  last  billig  abgarieban  ist^  lafiit  den  asreken  Tllel: 
dat  Riiier  Buch,  aad  die  AafeagsbaehetabaaveaMaar«  Braa- 
dit  Namen  noch  deutlich  erkennon,  aus  den  darunter  I>o- 
iindlichen  zwei  Zeilen  aber  läfst  sich  kaum  noch  errathea, 
4li£isetn  Amtttitei  darnnter  geataadea,  vieiieiobt  auch  seiner 
iVeteeeilaaeaäge  erarfthat  gaweeea«  Dar  innare  Tkel  aber 
Maat  ibn  gar  aieht,  saadern  heifst  wortlicb:  ^imrMmhie 
des  Furstenl/iwnbs  listen  j4ufs  den  Uhr  vnd  alten  auch  Ne- 
i^n  Privilegien^  Frey  hei  Leu  ^  ßei^niadimgeny  er  trägen,  Be^ 
liebungen,  tvohlgesproclienen  Urleln,Ijande9ÜhUchen  Geipohn^ 
heitm  und  iobächen  Gebreueben  der  JL^  PFiehr^ 
tandt^  ff^ieeh  und  Jeruen^  Welche  bife  ankero  permimshi  pnd 
tnefweniheils  zerstreitet  pnä  nicJU  sonderbcthr  gewesen^  Nun- 
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net  aucJi  eingeiheiLet  £,u  befinden/^  UnteD  heifst  eni^nno 
Domini  ^644 ^  und  mit  anderer  Hand  ist  an  den  Hand  gc- 
ftchrieben:  i^ilat's  mein  Sehl.  Vetter  Everhardt  von  ht^t 
mvh  Hem  Jflen«  Maj.  ytodt  huUtafA :  Hmfii  ^  HeHiiich  fiiii  ' 
TiiwtBiiirawtiM  ftccBtabtidi  «vbidimbüi  Um^f  iNaelh 
'tkkflf**   Hiefans'  M%fl^C  denn,  daOi  nur  mit  4ft 

Abschrift  eines  Esthl.  llechtsbuchs  ssii  thun  haben,  das 
höchst  wahrscheinlich  aber  von  Maar«  Braiidia  auB  den  ao- 
'  gegebsMi  Qaclkn  zmilieMlPngetraggtt  vordeBf.wd  in  tm- 
ifchiedcMi  Abaohfifttn  cimiat  Iwbayi-Mg,  niilmr  diDea-^ 
▼OB  Cnuhnr  hamitat^  Handadirift,  —  oh  Origisal  oder  aidi 
nur  eine  Abschrift,  läfst  sich,  ehe  das  Original  wieder  auf-  ' 
gefunden  worden,  noch  nicht  bestimmen,  —  {f*;er  wohl  in 
-Quartformat  ^ie  doppelte  Seitenzahl  eatbaltea  habea  aads^ 
"wlo  akii  wß  doB  dtivlaa  Stolle«  «nd  dohoi  angogebeDeii 
Aigloio  ««MMmb  labt.  Id  dorn  MaoMcniit  de»  Emhl  Bi^ 
terschafttarchivs  nimmt  das  Rechtsbuch  selbst  nar-168  Sei- 
ten ein.  Angehänp^t  sind  Auszüge  aus  KTmiglichen  Resolu- 
tioneiiy  Landfagsschlüssen,  FrotocoUen,  UrtheSen  undBerich- 
ten,  asoh  manche  Urkunden^in  oxtOMO»  irto  doo  Erb-  oder 
Gnadonmht  EnUseholii  8y!fosftri»  8.  M  Carls  IX. 

Goadoiihriof  Ar  dioDorptoMw  BIttotoahaft  vom  13.  Mi  1601, 
überschrieben:  „Ritter-  und  Landrechte  des  Stiftes  Dorpt", 
409 ,  und  zuletit  Friedenstractat  zwischen  Schweden  und 
MoBCOvien,  unterschrieben  von  Erich  Oxenstiera .  AxelsobHi 
Mn  M.  Jati  i6S0,  &  440  hio  Sioft0  Ni^age  sind 

aher  tob  ▼orachiodoiioo  Handott  goaohriabl««'  INe  £itU* 
Ritterrechte  enthalten  nur  zwei  Bücher ,  denen  ein  .genant 
Register  Torangestellt  ist  auf  neun  nnpaginirten  Seiten.  Wir 
tetzau  die  einzeiaan  Rubriken  hierher  tour  Vergleicbung  wi 
der  Ton  don  Harra  Varl;  zu  f.  16,  &  m  gelieferten  Ts- 
Mio  llbor  dio  doimi  ondoluHon  Cllalo.  dar  JEotUL  Bittv- 
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Krügen  nnd  Yorkaaffen  •  ^  168» 
Man  sieht,  die  Ordnung  der  Titel  ist,  wie  der  Zastand 
der  Wissenschaft  jener  Zeit  Toit  sich  brachte,  noch  keines- 
weges  systematisch,  vielmehr  sind  yiele  zusammengehörige 
Matenea  aoseiaaiidergerissen  and  aeraiüiskfilti.iind  gaai  fresMi- 
artigelMnge  liineiBgesebeben.  Jeder  Thefv  lÄer  Imi  ilbrifMü 
wieder  mehr  oder  weniger  Artikel,  die  jedoch  eben  so  we- 
nig nunierirt  sind,  als  die  Titel  seihst.  (Jleich  der  erfltc Ti- 
tel enthäit  anter  sechs  Huhriken  verschiedene  Ansauge  aus 
Urkoadeiiy  narneiulleh:  „Wie  Ehstlaad  von  dem  Teatss^ 
Orden,  sa  Pr^afiien  an  die  Herren  Meister  sa  Liflimidt  ke»» 
iiien^'  „Etlbhe  Geseugnifs  dieser  Yerlassai^  vom 
zu  Preufsm."  „Wie  Ksthland  an  die  Krone  Schweden  i«l 
kommen.''  „ELin  ander  Gezeugnifs  solcher  Untergebung  an 
Sdiweden.'^  »>Wie  die  Lande  des  Fürsten thuni he  £hften  in 
ein  oor/ycM  gtaogen.^  »iDab  daafibatlapdiaehaFätaleiillHMik 
dareh  König  Sigiemandam  au  Polen  nielit  von  der  Krw 
Schweden  soll  gebracht  werden.^  Diese  letzte  Urkunde  giebt 
das  sicherste  Zeugnifs  über  die  Zeit  der  Abfassung  diefes 
Rechtsbuchs  zwischen  1594  und  1599,  da  Im  Jahre  1600  sehst 
Eatiiiand  sidi  duceti  die  Ansehlidiiiiag  aa  dea  Henegiui 
SudermaanUind  vom  K^ig  SigiaaMiad  gana  leagäsagt,  «rt 
rIso  nidit  mehr  zu  fluchten  hatte,  Ton  Schweden  losgerissen 
und  der  Krone  Polen  incorporirt  zu  werden,  jene  Urkunde 
daher  sehen  kfiam  onehr  ah  eines  der  wichtigsten  Privilegiea 
aageeebea  werden,  wäre;  und  eben  hicm  finden  wir 
aueh  dea  beetmi  ^^eweis ,  daft  dieeea  Bedftnbaeii  wlrkM 
nur  Tom  derse^igen  EsthL  Bitterschaftssecretären  Mortti 
Brandis  abgefafst  worden  ist.  Ob  er  dies  aber  in  Anftrag 
der  Herren  Landcäthe  getban,  oder  nur  zu  seiner  eigenen 
BequemHebkettaad.  sam^  leielit«ra-9ebiiiuidi  -  dar.  .vetrhaadenen 
PrivilegieB,  -r*-  die  in  dem  «ogea  uiatep  rptKen  Jtaaiia  deek  awh 


I 
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nicht  vollständig  alle  aafgenommen  wären,  oder  doch  nur 
bis  zam  Jahre  1516,  während  ^le  Origiaide  alle  in  einem  Ge- 
woHie  de«  St»  MichaeHsldosleni  in  «vei  wohimnieMaseenea 
Laiien  lagen  9  nnd  das  ^ungeschriebene  Gewehnheitsreeht 
Tollcnds  nur  aus  den  einzelnen  TJrth^ilen  und  Proiocolicn 
mühsam  zusammengelesen  werden  mufste,  —  kTianen  wir 
nicht  entscheiden;  wahrscheinlich  aber  ist  es  wohl,  dafs  er 
die  Arbeit  nnr  ans  eigenem  Anttiebei  jedaeli  mit  Yorwiesea 
«Iii Genehmigung,  wohl  auch  mit  b^Müdeiier  Axifmanterung 
der  Herren  Landräthe  und  der  Ritterschaft  rnitetnemmen  habe, 
h  er  nur  durch  sie  die  Urlcunden  erhalten  konnte,  die  ihm  bei 
der  Arbeit  im  Originale  vorgelegen  haben.    Dies  ist  um  uo 
wahrscheinlicher,  als  wir  in  einem  ^ieiner  Pfotocolle  finden, 
iUt  mehrere  Rittenrehnlb-Deputirte  Ü»  in  «eine  Wohnung  ge« 
bnchten  OrlglnaldoeHmenle  am  Ht.  Innl-  iSUKf  genan  re^ 
\idirt  haben,  welche  von  ihm  namentlich  verzeichnet  und  hei 
einzelnen  später  an  den  Rand  geschrieben  werden». welche 
RQch  im  rothen  Buche  za  finden  seien.    Wir  möchten  gerade 
in  fiesem  Umstände  den  ersfen  Ursprang  de«  Brandtsscfaea 
Itechlsbiieb»  oder  seiner  sog.  CoU^etaneen  snoben^  nnd  biemaeh 
die  Zeit  ihrer  Entstehung  auf  das  Jahr  1597  oder  1598  se- 
t!:en,  und  dürften  sich  bei  genauerer  Durchforschung  der 
ahen  ProtocoUe  und  des  fiir  die  Esthl*  Reohtsgescfaichte. 
überimpt  so  reicbhaltigen  Oberlandgeriehtsarcfaivs  mUeiebt 
mb'^mefarere  nnd  genauere  Data  darüber  vorfinden.  •  Dafit 
diMes  Hochtsbuch  5ü  Jahre  später  schon  nicht  mehr  genügend 
und  vollständig  genu^  befunden,  und  r1>en  dadurch  die  Cru- 
sius  sehe  Arbeit  veranlafst  ward,  ist  sehr  begreifUch,  und  dm- 
<^ie  Crusins'sdien  Ritter*  nnd  Landreebte  sieb  vor  de«  Bm»*  ' 
teeben  dnreb  Yellstandigkeliao  nngemein  ansseicbneten»  so 
wmde  natürlich  jenes  frühere  Recbtsbuch  gänzlich  verdrängt 
nnd  <Uurl»  keine  neuere  Abschriften  weiter  vervielfältigt.  Doch 
l  allen  wir,  wenn  nicht  dem  Originale,  so  doch  der  oben  sr« 
wähaitn  Abschrift  des  Generalmajer  und  Landraths  Tieseft* 
bausn/  ans  der  die  in  der  Rittensballskannlei  getedeno 
Abtehrift  entnommen  ist,  mit  der  Sbit  ^vieileiebt  noeb  anf. 
«lie  Sprar  zu  koranren,  durch  deren  Vergleicbung  denn  noeb, 
manche   Dunl&elheit    in    dieser   Sache   aufgehellt  werden 
dürfte.  Und  mit  Recht  liifst  sich  hoffen,  dafs  dann  durch  ei<» 
m  Abdruck  dieses  so  merkwürdige  Reobtebaeb  der  ..Vor«  , 
^^»«iihelfc  entrissen  werdw  wird.  .  . 
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Nach  dieser  Episode  kehren  wir  211  den  Quellen  des 
Esthl.  Ritter-  und  Land  rechts  ;i|uraek,  die  aus  freinrlon  red« 
pirM  Recblen  in  dieses  üheigegangen  sind,  namentlich  sai 
aHen  Thailen  des  Corpm  jurU  eiuüist  vorsugK  weise  in  der 
Lehre  von  den  Verträgen,  von  der  Beweisführung,  der  Vor* 
wundschaft  und   testamentarischen  Erbf(»lge,    wobei  Römi- 
sches und  Germnni&ci|fiS  l^echt  zu  particularem  EhsüändU 
scheni  Provineialrecht  geschickt  Tarsdimolssn  ist«  Viel  s^ 
lielier  flieliMn.  die  (imtdlnn  das,.  Qan^isshen,  Hechts  in  f  des 
Ritter«  mid  Landraehten,  wo  ftist  nnr  bei  den  Vertragen  und 
im  Procefs  Citate  aus  desiselben  zu  finden  sind«   Unter  den 
citirtcn  Deutschen   Reichsgesetsan   macht  ^ich  besonders 
im  5.  Buche  die  peinlialie  Halsgerichtsordnung  Carls  Y.  be- 
mafkUdi»  dach  wind  nndi  das  nllgaroaina  Landfriede,  dis 
ReielidEanimergerldilBOiidnnng  nnfimr  mahreren  ReiehsnliscUs- 
den  öfter  angeführt.    Sehr  häutig  wird  das  Sachsi&che  Land« 
recht 9  worunter  aber  nur  der  Sachsenspiegel  zu  verstehcs 
ist,  citirt,  hin  und  wieder  sind  auch  das  8ächsisc||^  oder  Mag* 
dabnrgisalia  JVaiahbild  nud  4ia  ^Scbp4[a4nrtliaila,  ipaWia  io 
dar  Zobelscbaa  Anigabe  yrm  i^Sd.loi«  hinjhsr  ..di)pi  Sidbii- 
sehen  Lehnrechte  stehen,  allegi^t-     Auph  di^  Anführungen 
aus  der  heil.  Schrift  alten  und  neuen  Testaments  beim  Ehe- 
recht im  zweiten  und  beijn  j^einjUshen  li^cht.im  Austen  fia* 
oisa  gehören  btebar«  . 

Endlich  aiad.nacli  dia  Sahriften  der  Rfcbtsgalelirtftn  je- 
ner Zeiten  an  erwqhnen,  deren  der  Herr  Verf.  42  aufge- 
zählt hat»  welche  von  Crusius  benutzt  und  als  Belege  der 
nnfgestellten  Rechtssätse  angefüb^t  worden  sind.  .  Unter  ih- 
nen sind  die  ConHnentnra  mun  Roiulscben  Bacbl  .von  Aio, 
Dion«  Gotbofrad,  Hnrpf recht,  Schaaidavin»  Gepr^  Schollig 
Job.  Sichard,  nnd  Matth«  Wesenh^ck  die  vorzüglichstes; 
aufser  ihnen  werden  aber  auch  viele  einzelne  kleiuere  Ah- 
bandiungen  allegirt,  deren  voUji» tandige  Titel  der.  £U«  Verf. 
nur  aus  Lipen^s  und  Haabald's  litterarbistavisahan  nnd  bi- 
Idiogvaf iMschan  Warkant  naisbaqwaiseii  Ypfmwibiit*  ^  für 
dna-  Criminnlredit  wurde  Benedikt  CarpsaT  and  Job»  Loe- 
oenius,  auch  Da V.  Mel  ius,  ersterer  auch  für  den  Procefs,  sehr 
fieifsig  benutzt,  so  wie  Königs  Sachsischer  Proceis  und 
An(^r.  Gail,  auch  Herlich  und  Zangen,  für  das  Lehnrecht 
Lndalpb  .Sciundar.  .,Dia  AU^ta  van  Ccnstus  sind  aber 
meist  sa  nngenan  und  unvalki^dig,  daff  d|a.  Anstaittth^ 
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dir. wirklich  benntxteii  Werke  grofsen  Schwierigkeiten  nn- 
tffhgy  weiche  aber  die  fieleeenheil  nad  der  ueimddiiclie 
fleiCi  des  Herrn '  Yerf.  grSfsientheils  alle  gUiekKeh  an  «bev- 
winden  gewufst  hat,  so  wie  er  denn  um  die  iiciichtigung 
der  Cifate  des  Esihl.  Hitler-  und  Landrerhts  sich  überhaupt 
wesentliche  Verdienste  erworben  ^  da  durch  die  vielen  un> 
kmligen  Absehreiker  sicii  daria  viele  Uariditigkeitea  eia- 
leseUtekaa  hahes^  die  aMe  Ser|^t  dca  HaMusgcbenr  keiai 
smea  Druck  niclit  vermeiden  konnte* 

Wir  liaben  nun  noch  von  der  dritten  Abhandlung  sa 
berichten,  w^he  den  Plaa  aa  aiber  Haadausgatie  der  Liv-, 
£tth"  and  CarUndtechett  Heehlsqneltea  entbot.  Zu  einer 
Ufy  wo,  wie  bekannt,  in  einer  Ablbeiinng  der  eigenen 
Kanzlei  Sr,  Kaiseil.  Maj.  an  einer  Darstellung  der  heson- 
dern  Rechte  unserer  Ostseeprovinzen  und  ihrer  besondern 
Privilegien  gearbeitet,  und  für  die  AHerhocIiste  Sanction 
sieht  Uoa  der  beatalieäden  eSgeathaaüiclien  8ladle-  nnd  Lan- 
det Verfassungen,  sondern  aneb  einer  besonderen  Stadl-  und 
|)iovincialrcchtlichen  CiesetzgrhuMj^  für  unsere  Provinzen 
Mjrhereitet  wird,  möchte  die  Nothwendigkeit  einer  Handaus- 
gabe der  proviaoiiil-  und  partieularrechtiichen  Quellen  in  nn- 
•sra  Provinaen  and  Städten  wohl  sehr  bestritten  werden« 
Dem  praktischen  Reehtsgelehrten,  der  sich  nur  auf  die  An^^ 
Wendung  des  bestehenden  Rechts  nach  dein  zu  erwartenden 
neaen  Provincinlgesetzbuchc  beschränkt,  1)lei!)t  selten  iMiilse, 
die  Quellen  zu  studiren,  deren  er  im  gewöhnlichen  Ge-  ^ 
idiiiftsleben  füglich  entrathen  kann,  wenn,  wie  su  erwarten 
steht,  die  neue  Legislation  vollständig  und  erschöpfend  ist. 
IKe  Sammlung  aller  Toirhan  denen 'oder  weni^^stens  der  wich- 
tigsten Rechtsqaellen  unserer  Provinzen  und  Städte,  Mos  für 
die  Studirenden  der  Rechte,  und  die  wenigen  Gelehrten, 
welche  die  AnffaeHung  dieser  Quellen  sich  zur  Aufgabe  ma- 
chen» m5ehte  aber  doreh  die  nnerschwinglicben  Kosten  sieh 
venjielbst  verbieten,  find  so  müssen  wir  leider  bekennen, 
d»fs  wir  nicht  absehen,  wo  die  150  Subscribenten  von  12. 
Hbl«  8.  M.  für  das  Corpus  juris  Curonici^  und  eben  so  viel 
sa20RbKS«  M*  für  das  Corpus  juris  JLwo^Esthoniciy  sich  in  • 
aasern  Provlaaen  auftreiben  lassen  werdcfto,  da  aufser  den 
Jaristen  von  Fache  sieh  wohl  nur  'wenige  diese  Rechts- 
.saiiunlungen  anscbaffea  möchten,  die  ihnen  nur  ein  hislori- 
Dorp.  Jahrb.  L  Bd.  28 
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flohes  «Hfl  antt^riMlMt  latmMe  gewühm  würde».  Wir 
iweifelii  dfther  an  ^  Anifihrbftrkell  des  angegebenen  Plang, 

wrnii  er  nicht  etwa  durch  die  Regierung  unterstützt,  oder 
sonst  vielleicht  durch  einen  noch  erst  zu  hildenden  Yorcin  I 
alier  Freunde  vaterländischer  Geschichte,  in  der  weitestpn 
Bedeutung  des  Worts,  in  nsem  OsmeepvoTinsen  möglich 
wurde.    Das  Reebt  nher  hat  ra  allen  Kelten  einen  so  be- 
deatenden  EhifMa  a«f  da«  Yelkaleben' gsAht,  dafs  es  ?m 
dieser   histüri.s(  hen  Seite  betrachtet,   das  Interesse  jedeg 
Freundes  seines  Vaterlandes  in  Anspruch  nimmt,  dem  des- 
sen Geschichte  nMit  glmhgültig  iaf«    Ykid  sehaiut  nos  in 
dieser  Beniahnng  eine  magUebat  voBatihidige  SammlDng  sHer 
'  Torhandanen  Urkunden  iber  Geselaa,  Raelite  und  Yerfsi- 
snngen  unserer  Städte  und  Provinzen,  wie  sie  ihnen  von 
den  jedesmaligen  Hegenten  gegeben  worden,  und  aus  den 
vorhandenen  Elementen  sich  sUmnlig  aeibat  wieder  ausge- 
bildet und  entwickelt  haben  |  aHardinga  aahr  winsclieiis-  i 
wertb  nnd^  hoobst  n^thig.    Ana  diesem  Oeskbtspanele  abn 
würde  sich  die  Aufgabe  etwas  anders  stellen,  als  der  von 
dem  Herrn  Verf.  vorgezeichnete  Pinn  voraussetst,  der  mehr 
nur  den  Nulaea  im  Auge  bat*  weichen  der  praktische  Hechts- 
gelahrte  daraus  an  aieben  vamdebte.    Wir  atnd  aber  diier- 
sengt »  dab  auch  lür  diesen  durch  ^na  .Solebe  biatorischs 
Urkundensammlnng  hinreiebend  gesorgt  wäre,  indem  sie  ibm 
für  jede  geschichtliche  Ilauptperiode,  die  walnend  ders^Ihen 
im  Vaterlande  geltende  Rechlsanaicbt  Tollständiger  vor  Au- 
gen stellen  würde,,  als  diaa  in  jeMMi  veteinaelten  Rechti- 
korpern  möglicb  y^äre. 

Die  erste  Hauptperiode  für  alle  drei  Ostseeprovinzen 
Hefse  sich  bis  zum  Ende  der  bischöflichen,  erzhischofliciien 
und  Ordensherrschaft  in  Liv*,  Lstb-  nnd  Curland,  also  ?0B 
41^  bis  aum  Jahre  1561  annehmen.  Fir  Eatbkind,  und  ias-. 
besondere  für  Harrien  nnd  Wierland,  maebt  swar  die  Daaea* 
herrschaft  von  1219  bis  1347  eigentlich  noch  die  Annahme 
einer  besondern  Periode  nothwendig,  doch  kann  diese,  in- 
sofern sich  in  derselben  eigrntlich  nur  die  Keime  der  spater 
erst  weiter  nusgebildelen  Rechte  nnd  Verfiiasungen  £itk- 
landa  und  seiner  Städte  vorfanden ,  hier  fllgHcb  wegfaDei. 
Zar  leichteren  Uebersicht  für  die  allmälige  Entwickelung  de« 
Rechts  wären  in  dieser  Periode  mithin  ausammenaustellea: 
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A)  Als  Landesrechte  der  drei  Provinsen: 

1)  die  BUS  derselben  Quelle  geflossenen  Riüerrechte,  uod 
*    swar  in  Yerachtedonen  S|iaUen  nebea  eiaanders 

a)  dM  VfMemmw  -  Erlelucha  Lebufeebt,  da«  ältest« 
LiTifindiflehe  Ritterreehty  und  das  5te  Bnf  h  «lec  Wieck«* 

Oesolschen  Lohnrochts; 

b)  das  mittlere  LivliindUche  Ritterrecht,  die  drei  er- 
sten Bieller  des  Wieck-Oecekchen  Lehnrech fs,  and 
4m  •ysimaikciia  odetr  aiagearkeitela  Li?L  Rittef- 
>äebt,  öbetall  late  daa  aatkigeii  Paratteletellen ;  ' 

c)  die  allgemeinen  allen  dreien  Provinzen  geinein- 
echaftlichen  Adeisprivilegien,  Landesheliebafl^ea,  Ver* 
träge,  Landti^eechlfigse  iiad  Recesse;^ 

4)  dia  besaademi  Privileglea  aad  TaeaidiMHig*»  «ad 
gceaaiiaellta  Gawakalivitmielita  dar  HaWiaak-Wle- 
rifichen,  Dfirpfsohen ,  Oesehchen,  Bi^ieehea^  (juri<- 
gehen  und  l^ilienschea  Htttcrschaft« 
21)  Ala  aaMiaHHolMMi  Prairiaaatt  glaiah  wIcMg  im  Otdai» 

■yadiaaa  FtAH  Jhfmu§iate  promtraio^unu 
^  Die  ältesten  ßaoerrechla  la  lAv«,  Esdt-  «ad  Carlattd  ' 
nach  den  vorliRndenen  verschiedenen  Abschrifren^  und 
der  Weilern  Ausbildung  im  vierten  Bocke  dos  Wieclb»  ' 
Oaaelaabaa  Lahwadiny  glaiahfaUg  ia  Tetfaehiadaaaa  Ca» 
lamaaa« 

B)  Die  Stadl  rechte  aber  müfsten  enthalten: 
1)  Das  Rigische  Hecht,  und  zwar 

a)  in  seSaen  vatschiedenen  g»  Pufendorfiackair, 
Odrichaacke*  «ad  lai  RigtaclMn  JiMksa#ehiv  aaak 
aafbawakffla»  adtaa  Hattdtckriftea  tf*batiatiMiad«Hi<» 
gestellt,  und  wenn  sieh  in  den  #mze1'nen  Stnlton 
LIv-,  Esth*  und  Curlands,  wo  dieses  Recht  gegoketf, 
noch  abwaichaade  alle  Codices  finden,  nuch  dieaeji 

b)  die  allga«Mia»B  Privüagiien  der  8«ad*  Big»»  dkm« 
Tarfraga,  BeBebungen  «nd'Ofdaaifgen>; 

c)  die  besonderen  der  einzelnen  Gilden  4ler  Bürß:ersnpiial^;  , 

d)  die  besonderen  der  einaaineti  Städte y  weiche  H%i* 
aehaa  Baaht  gahraachtea. 

St)  Daa  dar  -Siadt  Raral  Tarilabaaa  Lakiaaba  Reeht: 

a)  im  Lateinischen  Original  Ton  1257,  ha  Deatsekan 
Tott  1^82,  und  in  den  Abschci£teti  der  Rigischen 
Stadtkihkadiak; 

Digitized  by  Google 


—  424  — 

b)  die  allgcmeffiMi  mirH^ffoil,  VntrHge,  ReecMe  m4 

•  ■  ■  OHnuiigrn  der  Statit  Reval; 

cj  die  besoDdern  Privilegien,  Rechte  un«!  Statuton 
der  grofsMi  ^er  Braaer-,  xmi  4k  St.  Canaü-  md 
Olaigil^en ; 

d)  die  besondeni  Privllegl*«  4er  KrrnbelieB  Do«. 

bürgerschaft,  und  der  Slädte  Wesonberf  UfiJ  Nnrm 
3)  Das  Cnrische  Stadlrecbt  in  Mitan  und  in  den  nndprii 
Städten  Curlands,  die  sich  des  Kigischen  nicht 
dfentei»,  mit  den  allgenielfien  vnd  beeetidern  Pri* 
ttlegien ,  Yertrügen ,  Belielinhgeii  n.  s.  w* ' ' 
Während  die  Sammlung  der  wiler  A  angegeliefien  Leiid- 
rechte  ein  vollsfHiHÜges- Bild  des  Rechtswegen«  unRerer  Pro- 
vinzen in  jener  ersten  Ilaoptiieriedey  in  einem  mafsigcn 
Qaartbande.  geben  würde,  mödite  gegen  die  Vereinigung  der 
yereehiedeneo  Stadtreelite  in  einem  Bande  «elmo-.der  Un- 
stand  sprechen,  dafs  sie  wenif  0d«r  itiislilain  der  €lf andhgVi 
wie  in  der  Aushilflung  der  verschiedenen  Stadtrechte  mit* einan- 
der gemein  haben,  und  würden  wir  daher,  und  weil  auch 
das  Interesse  der  einxekien  Städte  für  die  fremden  Rechte 
der  andern  Tiel  an  gering  Ist»  als  dafa  man-  den  Bewvboefe 
'  der*  einen  anmntliea  dtlrfte,^  dafs  sfe  ^mk  der  eigerfen  SechlS" 
Sammlung  auch  die  der  andern  Städte  mitkaufen  soHtea,  ve^ 
schlagen,  diese  Heclussammlungen  in  pfleicher  Art,  wie  wr 
'       von  der  ersten  Periode  angeo^eben  haben,  auch  für  die  ful- 
genden  gescbiehtlichen  Perieden  bis  anf^dle  nenestn- Seit- lu 
▼ervsoltsttindigen,  nad  so  Ukr  Riga,  Hevalmad-  Mitan,  nnd  die 
Sffidte,  die  mit  ihnen  gleiches  Recht  haben,  die  Ibesendem 
Rechte  and  Privilegien  in  drei  vereinzeftou  Bänden  heraus- 
zugeben, wodurch  sie  zugleich  für  den  t^raktiker  sehr  aütx- 
]ich|  und  auch  iibediattpt  für  jeden,  der  sich  daliir  interei- 
sirte,  selir  leiclit  ananieliaffen  waren;  far  jeden  gebildetes 
8taJ«bewoliner  oder  wenigstens  RtadMrger  aber  ein  M 
unf^iubehrliches  Repertorium  werden  würden.     Hierbei  aber 
würde  noch  der  doppelte  Zweck  erreicht,  unter  der  Masse 
des  Volks  die  Theilnalune  und  das  Interesse  für  die  Ge- 
schichte der  Vaterstadt  nicht  allein,  sondm  anch  fir  dessta 
Recht  nnd  Teafossung  besonders  -an  weeken,  und  damit 
eddnnSemeinsinn  und  wahren  Patriotismus  za  fordern* 

•   Bei  der  zweiten  Haupiperiode   treten  in  allen  dreien 
Provinzen  bedeutende  Verschiedenheiten  ein«   Cnrlaad  a&ter 
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» 

4!«r  Regterang  8efffif»r  Hersoge  hntte  si^ine  besondere  Ge- 
I  schiebte,  wie  seine  hosondere  Verfassung  und  Hechle ^  ganz 
'  «bwekhend  von  deaeii  iler  beiden  ^cbwesterprovinzen,  miifste 
ahe  auch  eine  kMOndkt«  SamnlnngsMUier  Urkunden  aber 
I  diese  Verfassnng  und  Rechfii  ethalten,  von  1561  bis  179|$^ 
I  dl  es  sieb  der  RnssisehMi  Regierung  unlerwnrf.  Füglich 
aher  ^vürden  sich  die  Cuilaiidisrh^  n  Statuten,  die  Formula 
legiminiB,  die  cominissorialischen  Lntscbeidungen,  die  Land«. 
iag88Gblnsse ,  die  Adelsprivilegien,  das  Derscbansehe  Iiand- 
nsht  nnd  dse  ftbvigen  VerCriig<%  Beliebungen,  Constittttionen 
I  nsd  Veror^nongoo  in  einen  Band  bringen  lassen  mit  4en 
,  Pütfnsrhcn  Statuten,  Entscheidungen,  JaiucUs  publicis  u.  s. 
w.,  wi  nn  nuch  in  zwei  besondere  Ahlheilungen,  worin  dnna 
a)»er  aaeh  dns  ganze  eigen thüiuliche  Curische  llecbl  voUr 
itsodig  eiHhalfen  waie.  ^  Für  Livland  würde  in  dieser  Pe« 
riede  gleicbfiilla  ein«  baaondere  Recfaissammlung  in  awai 
Akheilangen  erforderlich  werden,  die  erste  von  1561  bis  ■ 
1Ö20,  wahrend  der  l*o1nischen  Herrschaft,  alle  Koniirl.  Ile- 
srripte  und  Verordnungen,  die  besonders  iür  Liviand  ertheilt 
«mrdeQ,,ttnd  alle  Adelsprivjjegien»  Yerwiliigangent  Vesträge 
ind  Reoenae  nebst  dem  Htlebensehen  Landrechteentwnrf  von 
159§  enthaltend,  die  »weite  van  16^  ^s  1710,  anter  Scbwe- 
distlier  Regierung,  gleichfalls  alle  KönigL  Verordnungen, 
(inadenbriefe  und  Resolutionen  nebsl  den  besondern  Adels- 
nrivilegien,  Vertragen,  Landtngsscblnssen,  Constitutionen  des 
Uaigerichta  nad  dar  Landgeeicbte,  und  den  Mengdenachen 
Laadreehtseniwnrf  Ten  1643  in  steh  hegreifend.  —  Und  aneh 
in  Esthlnnd  konnte  "ein  Band  füglich  die  von  1561  bis  1710 
dieser  Provinz  verliehenen  besondern  Konigl.  Rescripte,  Gna- 
deobriefe,  Yertirdnaogen  nnd  Declarationen  mit  den  Adels«  ^ 
vetwüligangeni  Yartr%en»  Landlsgsschlfissen,  dem  Brandis^* 
leben  Ritterreehte  and  den  Krasenstiemschen  Ritter-  nnd 
Lundrecbten  ,  Oberlandgericbts  -  Constitutionen  nnd  Mann* 
^frichtsordnunf^en  in  sich  aufnehmen.     Ein  besonderer  drit- 
ter Hand  aber  würde  den  Landlag  oder  das  Schwedische 
Landrecht)  die  Kirehenordnnngy  das  Prieaterpriirilegtam,  und 
Qbsfhnnpt  die  allgemeltm  Inr  Livt  and  Esthlnnd  gemeinschall* 
lieh  gttlHgen  Konigl.  Schwedlsehen  Verordnungen  anlnehmen. 

Für  die  dritte  geschichtliche  Periode  glauben  wir  einer 
neuen  besondern  Sammlung  der  für  die  Ostseeprovinzen 
geltenden  Biissisehen  Gesetae  and  Beehte  so  ziemlich  ent* 
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nitb^n  m  Miiiieir,  9m  wir  «fn«  fwiMit^  in  Am  1t«|»M«fliiiii  4üfl 

ff crrn  Verf.  bereits  besitzen,  die  nur  bis  auf  die  neueste 
Zeit  fortgeführt,  und  für  die  früheren  Bande  aas  der  ^rofsen 
Rassischen  Gesetzsammlang  ergänzt  iiimI  vemriiatüBiligt  s« 
werden  brauehte.  la  eiaem  noch  hlasaieafllgfviilerlmondeni 
Baade  aber  liefsen  eieb  in  drei  Abtbelloagen  aodi  die  f8r 
jede  Provinz  besonders  erlassenen ,  in  die  grofscro  Samm- 
lung niebt  aufgenommenen  Kaisei lirlion  l*ririleiripn  und  Ver- 
ordnangen.  Regierungspatente,  LandtagsschUisse  und  Adels- 
1»eliebangen|  Ceastitntionen  n*  s*.w,,  and  Air  Liviand  dabei 
aaeb  der  Badberg-Sebraderiebe  Lnadreebtsi^ntwarf,  för  Esth- 
land  die  Vormünder-  und  f^andwnisengerlebtsordnnng,  füglich 
zusammenfassrn.  Aus  der  Zeit  «ler  Slattballerschaftsverfas- 
sung  sind  alle  die  erlassenen  allgeaieinen  Gesetie  and  Ord- 
nnngen  in  bctondern  Abdrucken  noeb  Torbanden  and  daher 
nicht  erst  wieder  xaeammeasaetelleai  insofern  aaeh  sie  ge- 
aebicbtiieb  für  aasere  Provinsen  wichtig  geworden  aind,  aad 
also  hierher  gehören.  Und"  was  die  neuern  liauerverord- 
nungen  anlangt,  so  wären  auch  hier  allerdings  gescbicbtlirh 
die  seit  Alexanders  des  Gesegneten  Kegiernng,  18()2, 
1816,  I8f9,  and  seitdem  erginaend  noch  spiler  Aller« 
boebst  bestätigten  and  sonst  noeb  Ton  den  'Ritterschaften 
und  Regierungen  ausgegangenen  Verordnungen  vollsfjindig 
zu  Hammeln  ,  und  könnten  auch  hier  dieselben  in  nebenein- 
anderlaufenden Columnen  aar  bequemem  Uebersicht  und 
Vergleicbaag  abgedruckt  werden,  da  obnebin  eine  neae  Tsa 
allen  drei  Ritterschaften  gemeinsanp  begonaeaa.RaTfaiott  aad 
Verbesserung  der  Rancrgesetze  aller  drei  i*roTinaen  rorberrf- 
tet  wird,  um  der  Allerhöchsten  Bestätigung  unterlegt  zn 
werden,  jene  früheren  Gesetze  mithin  bereits  der  Geschichte 
anheini  gefallen  siad,  welche  die  Urbanden  darüber  seifj^ 
fSltig  an  bewahren  hat. 

Eine  solche  bistoriscbe  Rechtssaiamlang  Mr  nns«*re  IVe* 
Tinzen  und  dazu  gehörigen  Städte,  für  Mit-  und  Nacbweit 
von  unschätzbarem  Werthe,  würde  unserer  Zeit  und  dem 
gegenwärtigen  Standpancte  der  Wissenschaften  in  nasera 
ProTinaen  ein  würdiges,  nnTergangHchea  Denkmai  aetaea» 
da  es  nur  dnreb  die  angemeinste  TbMInabme  und  Unter» 
Stützung  der  Landes  -  und  Stadtobrigkeiten  ,  ßehörden  und 
resp.  Corporationen,  wie  der  Gelehrten  vom  Fache  in  allen 
dreien  Prorinaen  au  Stande  kommen  kann,  und  daiiec  die 
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allgeomnile  Anerktniimg  4er  Grobartigkeit  nnd  Wichtig- 
keit des  Unternehmens  bc^i  allen  und  jeden  Gebildeten  vor- 
uusfsetzt,  und  ihre  Bereitu illi*rkeit  zum  Oeilnen  und  Korg- 
fTdtigen  üenutzen  der  Ari;ki¥e  soiirobif  als  der  Privatsauiiii- 
IttngeQ  eiexflaer  GeJ^eiitteii»  ieben  eo  sehr  als  die  gemein- 
irtuiftlicKe  Bestreitung  der  grofsea  Kosten  bedingt.  Zur 
Ehre  des  Yatcrlandos  wünschen  wir,  dafs  die  Ausführung 
nicht  für  unmöglich  gehalten  werde,  und  sich  bald  recht 
vjflie  und  wac)cere  Patrioten  finden  mögen,  die  eifrig  Hand 
ipa  Werk  Icigen;  dem  üerm  Verf.  aber  wünschen  wir  Glück^ 
^  Idee  dasn  «nerst  .pffen^qh  ausgesprochen  ^nd  angeregt 
Stt  haben. 

lieval»  im  November  1832,i 

^     Dr.  Paucker« 

n 

LI. 

H  B  D  I  C  I  N. 

DlK  LiTTKRATUR  OER  ASIATISCHEN  (JUOLERA  INNERHALO 

llv7in.AirDs. 

Uebemais  dar.iSelififteft  iber  diese  neue  Seuche^  und 
Mehr  noch  der  Umstand,  dafs  dreiviertel  dieser  Schriften  bk>fs 

zusammentragend  und  sich  heständig  wiederholend,  oder  sich 
mehr  odef  minder  gewagten  Vemutbungen  überlassend,  fast 
ohM  allan  Sei^an  fiir  ^  £aciie  waxen,  und  die  übrigen» 
deren  nMkiwe  von  sehr  auageseiehnetem  Werthe,  dennoch 
viele  der  hier  entgegentretenden  Räthsel  nicht  zu  lösen  ver* 
iiiocliten,  hat  es  dahin  gehracbt,  dafs  Tiele  Aerzte  einen 
Wahren  Ekel  an  dieser  ganzen  Litteralur  bekommen  haben, 
nad  Alles,  was  iBeaelbe^  betrifft,  angelesen  lassen»  Diesem 
SeUekaale  gebt  daher  Tielleicht  auch  die  folgende  Darstel- 
lung entgegen;  doch  wagen  wir  immerhin  zu  hoffen,  dafs 
bliese  Zeitschrift  auch  auf  Leser  stofsen  werde,  die  jene  Ver- 
zweiflung nicht  tbeilen.  Wenigstens  hat  die  verehrliche 
lledaotion,  weleha  nn  dieser.  Arbeit  aufgefordert,  bat,  dieselbe 
Anstdit  und  Hoffnung  gehegt. 

Der  auf  Rufsland  haftende  Vorwurf  geringer  wissen- 
Bcbaftiicher  Thätigkeit  und  Sfshr  sparsamer  Utterarischer  Zeu> 
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Gewalt  der  Dinf e  hatte  90  machiig  eingewirfrt,  ^fii  9eliwei* 

gen  unmöglich  wurde,  W  ir  dürfon  soj^nr  hehaiipten ,  daf« 
die  inncrhali)  Rnfslands  erschienenen  Kehriften  über  die  A. 
Ch«  TeriiailnifsmfiliBig  werthTotler  wnren,  nir  die  aiislündi* 
«chen,  somal  Tor  der  Yerbreihtng  det  Ueb^i  km  norHittK* 
eben  Tbidb  to«  Deotsoblniid ;  ^mr  in  lUfalmil  wnreii  die 
Schriftstrller  fast  sammtlich  Rcohachter  des  Üebels,  wahrend 
nufserhalb  zahllose  Schriftsteller  auftraten,  die  hei  Mangel 
an  eigner  Beobachtung  nur  selten  durch  Eigenthütnlichkcit 
der  AnSfwsang  an  beMiren  Tennofdilm.  Hoesisofae  Scbrif» 
ten  haben  auf  dieaem  Gebieta  daa  Anafamd  balabrt,  ao  dafc 
der  Eintritt  dieser  Seache  gMehaam  ainen  Abschnitt  der 
C'nitnrgosrhichtc  bildet,  denn,  wenn  wir  von  den  niituiwis- 
scnschaflliciien,  groistentheiis  auf  Heiaen  beraheaden  Mit» 
theilangen  abaeben,  und  nur  die  rein  liratKehen  im  Sinae 
behalten,  ao  ist  seit  den  wenigen  8ebriftan,.  welabe  «ber^ 
letata  Eraebeilien  der  Pest  .In  Masica«  (1710)  «raefaienea, 
yon  Rnfslnnd  aus  (mit  Ausnatiitio  von  ErHninnn*s  clinischen 
Annalcn  und  den  in  Deutschland  sehr  günstig  anfgenontme- 
non  Samminngen  des;  Petersbarger  Vereiaa  pralrtiaciier  Aeraie) 
keine  medieinisebe  Heiebnuig  mbaaitat  Warden,  wann  wir 
bicbt  etwa  bis  an  einseinen  AaMtian  lUissiacber  Abrate  ^ 
der  zu  St.  Petersburg  erseheinenden  und  gröfstentheils  Ans- 
ländisches  enthallenden  i{iissischen  militar  -  ärztlichen  Zeh- 
Krhrift  und  in  answärtigen  Zeitschriften  herabgefaen  wotleo. 
Möge  def  gote  Anfiing,  der  nnn  gswnubt  worden,  oiebt  ohne 
Fonsetaang  liieCbeni  denn  weim  aaeli  HnWand  nnff  itatft* 
chem  Gebiete  noch  lange  Irin  mehr  an  empfangen  bat,  als 
zu  geben,  so  kann  es  doch  auf  jeden  Fall  viel  mehr  lei- 
sten, als  bisher  geschehen«  ilie  Kprödigkeit,  mit  welchem 
erste  Eraeagniaae  gabotea  werden,  »t  varäber;  die  Bafaa  ist 
gebroehen^;  möge  sie  flaifsig  and  ahrenvail  lieaahditen  we^ 
den! 

In  der  voiliegonden  Arbeit  stecken  wir  uns  ein  doppel- 
tes Ziel:  wir  wollen  nämlich  nicht  blos  die  wichtigstes 
Schriften,  welche  von  Kufoland  ana  iliar  dia  A«Ch.  eradne» 
nen  sind,  erwähnen,  sondern  alieh  na  amitteia  saalMn,  wie 
weit  die  Forsehnng  über  diesen  Clagensiaiid  dareb  fme 
Sehrifu  a  gelangt  ist.  Beide  Zwecke  können  niclu  iüjLi;lieh 
mit  einander  verbunden  werden,  weswegen  wir  sie  in  zwei 
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Hilft  daWi  dMT  a«li«r«it6ii 
Kimr  b^fleifsigen ,  um  nicht  ji^nen  ohen  geschilderten  Zu- 
KtMid  liuornrischer  Tcrzweifllunfi:  auch  unseiprspits  zu  f?ir- 
(i(>rn;  immer  werden  wir  dahf*i  den  AuKdruck  As^ia tische 
Cliolm  beiheh alten,  indam  das  Beiwort  epidemiadi,  w<4eheft 
,  oneilich  TMfaeli  Miebt  wordra,  dareliaiui  nicht  ganigend 
bwiclitiett  di«ClNil»ni  fal  «d  war  »Mit  aellan  epidetaifteh, 
ohne  mit  jener  8ruche  mehr  Aehniichkcit  zu  hahen,  als  ein 
durch  die  Sommerhitse  hcrvorgelockter,  gutartiger  Ausschlag 
int  den  McnaelienpfMkMi;  -midermeila  ahar  iat  die  Seucfhe 
aa  iMen  Orten  aa  vatelnaalt  eracliWnan,  daft  dar  Anadraek  < 

dcawregen  nkbt  fafiit.  Daa  B«dwart  Aaia» 
linfli  bezeichnet,  wie  ich  in  meinen  frühern  Schrifion  über 
♦iiesen  Gegenstand  mehrmnls  dar^ele^t  habe,  durcliaus  nichts 
aader«?,  als  die  hestinimte  io  Asien  auerst  beohachtete  ei« 
gfaiiMailtclie  Krankheit»  dse»  wenn  ala  überhanpt  mit  der 
gnaeinen  (Aaleva  attänniniatt«nate]latt  iat|  doah  jedenfalla 
fiae  eigne  Form  ausmacht  und  einen  besondern  *Beinaiiien 
^f^rdifnt.  Man  verpflichtet  sich  darch  diese  HeKeichiuing 
nicht  etwa  zur  Annahme  einer  bestiinintcn  Aetiologie,  sun» 
Hera  man  daatet  nar  auf  die  gaaohichtlicbe  Tbataaehai  dafisi 
(btUebal  dort  anaiat  araehlenan,  und  bewahrt  «ich  vor  aller 
Terwhrrang  in  dar  Baaaiahnnig« 

KnsTBH  TnEUi. 

Uebir^clU  (kr^,  imierltaUb^  Jinfsiands  über  die  A.  CVi.  er* 

.  eohUnwßn  Schnfteiu 
WaMi  anah  akie  trallltdiidlga  Angahe  aller  hierher  ge- 
borigen Schriften  in  bibliographischer  Beziehung  nicht  un- 
widittg  sein  mochte,  so  sind  wir  doch  bei  dem  Mangel  ei- 
i)e8  allgemeinen  Anzeigers  far  alle  litterarischen  Erzeugniaaa 
iaaerhnlh  Rnfidanda  nicht  im  Stande,  eine  solche  Angabe  an 
■mchen;  konnten  wir  ale  aber  auch  machen,  so  würden  wir  doch 
•lieRfn  Itnuni  nicht  benutzen,  um  Titel  zu  nennen,  die  mit 
liorht  der  Vergessenheit  übergeben  werden.  Wir  bescbrän- 
iien  uns  daher  auf  die  bedeutendem  für  die  Hassische 
Median  Littemigaaohkirta  wiehtigen  Erseugniaae,  nnd  würden 
tihr  badnnarn,  wann  wir  dabei  nennenawnrdiga  Schriften 
aaslassen  solhen.  Eine  eigendiehe  Kritik  werden  wir  nicht 
hin7tif(i|2;(  n,  da  der  gröfste  Theil  dieser  Schriften  bereits 
iangüt  gewürdigt  worden  ist* 
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Dm  Jahr  iS^  in  m^Uknm  dUe  A.  Chu  mm  «rate«  Mal« 
in  Rafabiid»  «ad  swsr  ur  üi  Ailraehw^  mtiiieiif  hnt  Mck 
die  eftten  Mittheilangen  «Imt  diearib«  tmi  RnCtlmid  av 

veranlHfst,  und  zwar  abgesehen  von  einigen  kurzen  Berich- 
ten des  Hamburger  Magasios  und  anderer  Blatter,  in  xwei 
Abhaadiaiigen ,  deren  eioe  im  HufeIand*«ebeo  Jmmale,  die 
andm  aber  in  dtpTanrihwger  Sumwlmigm  «fnohien«  im 
war  den  Teeitarbeiie«  Rehmami  ▼erfala»,  nadaif do- 
sen amtliclien  Nachrichten,  wie  auf  £nglischen  Schriften  be* 
gründet;  diese  hat  Dr.  Seidlitaf  zum  Verf.,  welcher  heim 
Aasbittcbe  jener  Seoebe  nil  noch  aQdei:jQ  AecxM  aacli 
Aetraebaa  geacwdet  mirdeii«  daielbrt  lededi  etst  mcb  im 
Abhnfe  denelbeB  «iiigetMflreA  weih  Mde  AbbaBdleafoi 
sind  von  spätem  Schriftstellern  vi elfack  angeführt  und  he» 
nutzt  worden.  Sie  sind  auch  jetzt  noch,  nachdem  wir  eine 
Afliy  ausgebreitete  Litleratur  dieses  GegenaiMuides  besitseoi 
sehr  belehrend,  for  d«i  Ref.  aber  beaandm  dudareh  wich- 
tig, dafs  lie  aebiHi  die  vallkfiiDiaeae  SpaiHiDg  dar  Aaaiib« 
ttm  Aber  den  Gmad  des  Uebeb  aatdriidceii;  denn  während 
Hehinann  durch  eine  Darstellung  des  Zuges  der  Seuche  die 
Uebertragung  eines  Contagiums  oachsuweisen  suchte,  be- 
mühte sieb  Seidilta»  in  AiUracliaMi  I«age  da«  Grund  der  erl* 
lieben  £m wickelang  anfinseigeatf  -rr  AßM  jener  Zmt  let-w 
noch  die  vom  Medicinalrathe  heransg^ebene  Anleiten^  za 
erwähnen ,  welche  in  späterer  Zeit  zu  wiederholten  Malt  n 
fast  unverändert  gedruckt  worden«  Mit  Unrecht  haben  man- 
che Schriftsteller  die  Bebaaptung  aosgeaprocben ,  da£i  dis 
Mitglieder  jener  BehoiAey  als  mit  der  l^eaeke  mwß  e^am 
Anacbauen  danuda  ooeb  tmbebMMM:,  nieht  kattenf  nnlenidN 
men  dürfen,  etwas  über  die  li^ratikhcit  zu  sagen;  allein  bei 
der  Enffemung  vieler  Russischen  Aerztc  von  allem  litterari- 
Kchen.  Verkehr  war  eine  amtliche  ilelebrimg  für  sie  nolbig. 
Diese  wurde  imcb  den  damals  bekanntei|.  nad  .iür  Deatvb* 
land  naertt  Im  Hamburger  Magazin  benntaten  £ngliscbw 
Quellen  bearbeitet,  und  entbleit  keines weges,  wie  man  vor- 
gegeben hat,  den  Befehl  zu  einer  bestimmten  Beliandlung, 
sondern  Vorschläge^  die  den  bis  dahin  gemaciiten  Erfahraa- 
gcn  entoprachen.  »  Wie  aebwer  ea  übrigens  Mi*  in  dtf» 
gleichen  amtlicben  Belebrnngan  eiwat  Genngendea  an  Ist« 
Bten,  hat  sieb  scbon  bei  tielen  Krankheiten  erwiesen.  Sie 
gönnen  nicht  den  festen  Charakter  anderer  gesetalicher  üe- 
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»((rmungcn  Rfi  «Ml  <f rügen,  wi»it  ^ki  Mf^Hnn^  iiiui  sie 

ihre  GrunH!n«»pn  nnnimnit,  keine  snlcho  Festigkeit  geniefst. 
Mah  vergleiche  die  zu  vorsciiiedenen  Zeiten  erlassenen  In- 
sirnctiooeii  ftlier  die  Mehattdlnng  der  AuMehliigey  Nerve«« 
Aebff  II»  w* 

Nneh  Jenen  8o1irill«n  rtthte  Innerlinlb  Rnfelnnds  n!le  Ift« 

ffrnrisclic  Miulieüung  wbcr  diesen  Gegenstand.  Dionelbe 
hpf;nnn  erst  wieder  im  J.  1S30.  AI»  nänilich  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  1829- im  Orenburgisohen  Goavernement 
tiieA«  CU*  nnsgehrochen  war,  hatte  nMin  von  den  dasigen 
Medtciimlfiersenen  eine  Menge  von  Bericliten  erlangt,  in 
^rnen  zum  Thcil  sehr  seh^fttshnre  Bemerkungen  enthalten 
waren.  Diese  wjiren  jedoch  wnl  rK(  heinÜch  ohne  öffrnilirhe 
Bekann fmarhung  geblieben,  wenn  nicht  mit  dem  Frühjahre 
Tiele  Nachrichten  über  die  weitere  Verbreitung  der  Senehn 
im  Sidea  Rafslnnda  efngelanfen  w^en.  Der  Medieiaalrath 
iiib  lieh  Ifierdnreh  vernnlafsty  xnr  Belehrung  der  Aerate  Jene 
licrirhte  zusammenzustellen,  und  nebst  seinen  eignen  Schlufs- 
Itemerkungen  bekannt  zu  machen.  Die  hierdurch  entstan- 
irnennd  itn  Juli  1 830  erschienene  Sammlung  von  Actenstücken 
enehien  dem  Ref.  so  wiehtig,  dafip'  er  das  Wesentliehste 
tlftmus  ins  l>eutsche  dbertrag,  und  gteiehseltfg  eine  Masse 
krilischer  und  anderweitiger  Bemerkungen  hinzurii<;te,  Avie 
auch  noch  manche»  Andere,  welches  in  der  weitem  Lntwick- 
inng  der  Seuche  Innerhalb  Rnfslands  bis  anr  Tollendung 
des  Dmeks-  (Jannar  1931)  hervorgetreten  war.  Mit  welcher 
Btgierde  .diese  8chrlf^  in  Deutsehlmid  aafgc>nommen  worden, 
^hellt  unter  andern  nus  den  zahllosen  Compilationen,  weU 
die  fast  nilein  nus  jmor  Schrift  schöpften. 

8o  bedeutend  auch  die  Verbreitung  der  A.  Cb.  innerhalb 
Rsirianda  im  J.  1830  war,  vod  so  sehr  aneh  eben  dadurck- 
Oslegenhelt  an  neuen  ilratllchen  Mltthefhingen  gegeben  war; 
«o  erfolgte  doch  keine  weitere  Bekanntmachung  von  Acten- 
siiukon,  obgleich  deren  viele  eingelaufen  waren,  und  eben 
Bo  wenig  erschien  von  den  Beobachtern  irgend  eine  unniit- 
tcUiare  MIttheilung,  nnfser  kurzen  Journaiartikeln.  Man  war 
xa  sehr  mit  der  Bache  beschäftigt,  nm  aam  Schreiben  Zeit 
sa  gewinnen. 

Erst  mit  doin  Jahre  1831  erhielt  die  Litteratuv  der  A.  f  h. 
in  Huisland  neuen  Zuwachs.  In  Moskau  erschienen  die  De- 
kaden von  Leichendfihnngen,  die  auch  Ref^  in  seiner  awei- 
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ton  Sthrift  (die  A.  Oi.  im  ttaMnodl  in  i.  M3f )  bmralffl^} 
M  erlwbcn  defa  ymi  dnlier  Mehrere  8tiHitnen  gegen  die  CW 
faginsitat;  Loder  trat  mit  seiner,  vielen  Anklang  findendet 
li^|>ülhe8e  über  das  Wesen  der  A.  Ch.  hervor;  ihm  gr^on- 
über  stelUe  Jäbnic hen  in  Französischen  und  Deutschen  Zeit- 
cebrilten,  wie  eneli  in  einer  kleinen  Französischen  Sdirifi, 
fiiet  nberall  entgegengesetste  Aneiehlen  nnf;  Herrmen^e 
elieeileelie  Tefsneiie  erregten  die  nüf^emeine  AiilnM«kennbciM 
die  von  Markus  in  einer  kleinen  Fiaazüsischcn  Schrift  «uf- 
gestcilte  Ansiclit,  dafs  die  A«  Ch.  als  Herzkrankheit  anzuse» 
lien  lei,  entekien  nie  niedieinieoiies  Paradoxon;  endlieh  er- 
geben die  nnr  «nvellkenimett  anr  «ffendieben  Kenntaife  ga- 
langten  praktlaolien  Reanltele  der  Moalumieelieii  Aewte  vitk 
negative  Resultate,  indem  die  bisher  befolgte  Englische  Me- 
thode keine  Bestätigung  gefunden  hatte,  und  einige  positivp, 
vorzüglich  in  lieziehuag  auf  den  Gebrauch  von  ilädern  und 
Damfifen*  —  Pttiil**  pepniire  8ehitft  fiind  aUgemeinen  BeifidL 
Die  IdeineMirtft  dee  Dr*  Lindgren^  der  die fienche  in 
Nishnei  •  Nowgorod  heohaohtet  hatte,  erregte  beeendert  da» 
durch  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte,  dafs  sie  auf  die  nach 
üherstandciiem  Lehel  so  liHuiig  eintretenden  gefährlichen 
Congestivzustünde  hinwies^»  welehe  bis  ^ahin  von  den  Schrift« 
atellmi  wenig  beaeMet  worden.  —  Naoheident'  ist  eine  kieine 
Sehrift  des  l^hsarstes  Saleine  n  in  Astmelian  an  nennen^  wei^ 
che  manches  Eigenthümliche  enthält,  und  vun  lief,  in  seine 
ohgenannte  zweite  Schrift  anfgenommen  worden.  —  Die 
Rigaer  Aerzte  haben  dnreh  ihre  in  Dentachiand  dej^jpsk 
naeligedmeklaB  Preleeelleattaeie  ein  wenenlliehee  lad 
nBgemetn  anerknnntea  Verdienet  erworben;,  die  Sonderanf 
der  Formen  ist  durch  sie  verbreitet  worden,  und  auch  die 
Behandlung  hnt  an  rationellem  Umfange  gewonnen.  —  Heiia 
Auftreten  der  Seuche  in  8t*  Petersburg  war  nur  emt  eia  ge* 
dnger  Tbeti  der  ebengenannten  Scbnflen  eraebiiatten;  die 
iitterariaehen  ResnlUite  atnd  niedergelegt  in  den  Tom  UaL 
und  Dr.  Se i d  1  i  ts  berausgrg ebenen  Mittheilnngen  praktitebtr 
Aerzte,  dertn  mehrere  (Se  i  d  Ii  t  z ,  \V  olff,  Sk  1  arsk  y ,  I)  öpp, 
Zdekauer,  lief.)  als  Vorsteher  groiset Hospitäler  eine  sehr 
reiche  k^rlahrung  eingeerntet  hatten,  wahrend  Andere  (C 
Mayer,  Rnucb^  Lerehe  n«'a«  w.) durch  ansgelnreitete Prani 
und  fleifsigen  Besueb  der  Cboierabeepilaler  an  nteht  minder 
wichtigen  lietraj;;htungen  gelangt  waren.     Uns  li^cheiut,  als 
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:     4l«M»Mltlli«ihiiigeii  In  ^«fifitelilfind  tiiiAt  Nitalängltch  gc-. 

\vmHis:t  wordi^ii  Wfireii,  Malirsrhoinlich  weil  hei  ihrem  Er- 
scheinen (der  Berliner  Abdruck  wurde  erst  im  Frühlinge 
1832  fertig)  jenes  Land  seban  mit  Cholera  Schriften  üher- 
lunft  WUT.        iiiif  Ymnfaurnng  8.  £•  de«  fiarmiet  Wylf« 
>  i»      Militiriioii|ntfilem  aiigmteiiMfii  H«ilir«rmMlie,  so  wie 
fiie  daselhst  gemachten  Leichenöffnungen  sind  in  einer  be« 
fjondern  Schrift   dargestellt   worden,   welche  Deutlich  uml 
Rostisch  erKchieaeii       ^  Ref.  hat  das  Hesultnt  seiner  ei- 
HeohaelHiMigm  nwr  smcngswel«»  Iii  Jenen  Mittheiinn* 
gen,  ToUitindig  «bnr  in  der  dritten' nnd  irkrten  Lieferang 
'  mImt  ebengennnn^n  «weiten  Setirlfl  mifgntliellt,  weleli'e 
mh  in  hosondereiu  Abdrucke  ausgegeben  wurden.  Eine  be- 
sondere Schiiit  erschien  auch  von  GorianinoWy  welche  nicht 
sehr  heknnnt  geworden  mein  scheint«  —  Hiermit  eeliUeftt 
tetinehe  ClioleinliMMWlne  fir  dne  inin^  «SM,  . 
Obgleleii  im  h  «»2  4He  A.  Ch.  an  nMlnem  Orlear  BnfiM 
hnds  wiederum  auftauchte,  ohne  jedoch  irgendwo  bedeuten- 
de Verheerungen  anzurichten,  so  ist  daraus  nichts  Litterari- 
hervorgegangen;  hingegen  ersciiienen  swei  die  frühern 
Aubfielie  belfeffbnde  Werlte  y  deren  jede«  an  Unufong  die 
MlmMi  in  Rnfiriand  eraelNMenett  Werke  Mer  A.  Ck.  irek 
übertraf.    Zuerst  etaiMen  nUnJieh  in  Rnsalaeker  Spraeiie  in 
gr.  8.  und  auf  Kosten  der  Regierung  ein  unter  Autorität 
des  Medicinalratbs  herausgegebener  Tractat  über  die  A.  Cii^ 
nihUk  Ton  den  Mitgliedern  des  §aiehrten  Choleracomit^'e, 
etltlie«  df n  Iriiliern  Minleter  de«  Innern  bei  «eftner  im  Herliafe 
IS90  auf  Kal«erlieken  Befeiil  im  Innern 'RnMiinds  gemeehten 
Reise  hegleitet  hatte.  Man  erwartet  hier  eine  Zusammenstellung 
aller  Erfahrungen,  zu  welchen  jene  Heise  YcHnnlassung  ge- 
be« ninf«te).nnd  die  daran«  hervorgebenden  8chlufsfolgerun- 
ge%  wifegan  man  ein  gnn«  degiaatiaekcc  Werk  findet«  wie 
ei  ein  nie  ven  «einer  8tndir«tnlie  aiek  enlfcrnender  nnd 
eigner  Erfahrunp^  ganz  entbehrender  Gelehrter  liitte  schrei« 
l)en  können,   ncichrs  nur  den  ansprechen  kann,  der  eben- 
falls dem  medicinischea  Dogmatismus  ergeben  ist,  und  zwar 
gerade  einem,  «oleben^  wie  er  hier  aufgestellt  wird.  Die 
sn^te  Seiurift  ist  die  in  Franaoaisalier  Spraeiie  (eb  aneh  fn 
Hnssischer,  wie  e«  die  Absioiit  war,  ist  Re£  unbekannt)  in 
gr.  ),  und  sehr  elegantem  Drucke  erschienene  ausführliche 
Sciirift  dea.Dr.  Maikas  über  die  A.  Cb,  in  Moska«.  Wir 
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xtt  MtlIieQy  ab  bei  Üm  irÜMtn/  wml  e»,  d«  «in  Spüluf 

der  Russi«ehen  Cholerali tterator,  TN^Ien  unserer  Leser  gnr 
nicht  in  die  Hände  gekomnirn  sein  durfte,  viele  andere  nKer 
'durch  die  Breite  und  Dicke  des  Hiichs  vom  Lesen  ahge- 
•thr«tkt  werden  d&ritao.     Da«  Werk  begiant  mit  tiaer 
«aiUo»  T^papiipbia  vM  Maakaaf  welaha  «wat  nidbl  ek 
•  ^rallaaMidt^  angeaabaB  wacAMi  kMüt^  jedaab  ▼iataafiabattaai^ 
iverthe  enthält,  und  mit  einer  Ueheiäicht  der  Crsundbeits- 
conHtitution  vom  Jan.  1829  bis  zur  Herraobaft  der  Seadte 
schliefst«    Hiaranf  fo%t  die  Geschichta  daa  Ausbmaba  (ia 
fieftlw.  im)  «ttd  Teiiattia  dar  A.  €h^  ao  wia  der  geaaaw 
•tan  GeapBdhaitaaaaaiiimiaa  (dabar  amah  Sabildatwug  de#]i- 
üuensa  im  Anfange  des  J.  1831)  in  Moskau,  und  zwar  mit 
Berücksichtigung  des  Fortgangs   der  Senche  ins  J«  1831« 
Dia  verjiebiadaDen  GaiiUbsstimningen  jener  giak»  mad  <ile 
dMnala  haivaigatiatiiftt  Slga  vm  Anfo^bstwig  wid  EM- 
aiaai  aftnd**  aiis  fl4br  gewandtar  fWdac  naansaliMiiii  fiihs 
dankbar  inufs   man   deai  Verf.  sei»)   dafs  er  a«8  wenig 
.'bekannten  Quellen  eine  Uehersicht  des  Verlaufs  der  Pest  in 
lioskan  in  J.  177§  gegeben  hat,  wobei  zugleich  auf  die 
dmnabi  Tial  '«igunatigar»  flaawndbeitayarbaknlsaa  dar  Madt 
'MngMnaaan  wird.    Dar  Mtta*  Abaabnkl  wnGSk  im  folgmuk 
Capitel:  1)  die  PratokaBa  dar  50  Laiebendffnungen ,  welcbi 
von  Dr.  Jähnichen  u.  n.  gemacht  wurden.  Lateinisch;  2)  dk 
chemischen  Untersnchungen  Herimann's;  derselba  verthti- 
digt  aaiae  Mbam  Angaben  gegan  die  von  «Mb^a  Settsa 
bar  Ikm  gaoNiahsan  Varvvrfa;  res  mb  jmdiem  eai^  9)  Ikte 
Natnr  «id  Babondhing  dbr  Kvaricbait.    bt  Baainbnng  wd 
Diagnostik  ist  Seidlitz  benutzt.     Der  Verlauf  wird  in  drei 
Indien  zerfällt;  das  erste  enlhak  die  Vorläufer,,  das  sweke 
dia  wesentliabsten  Krankheitaarsabainnngan  selbst,  das  driu« 
datt  Bakaigang  in  dan         ki  Ganasmg  odar  in  aina  Feb 
gekvankbait.    Dia  Farman  aind  naeb  dam  Var^  gana  dmb 
die  Individualität  bedingt;  n.^ch  Vorgang  der  Kigaer  Aent« 
wird  eine  paralytische,  erethische  und  gemischte  Form  an- 
ganommen.   Es  lolgan  hierauf  die  Cbalerä  betr^fiende  Aair 
«Aga  am«  Htpipolmtaa»  €!alaaay  Aratint)  Galan,  CMiaa  i» 
ralinnasy  Alaicander  IWky  Paal»  Aeglneta»  A«tln%.  Fir.  Hpit 
mann  und  Swieten.     Diese  Stellen  beweisen  dem  VerL  dis 
Identitäi  der  frühem  Choleia  mit  der  jetaigen;  deia  Be^ 
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bew^n  sie  nur,  diifli  die  Cli*  atteh  In  fHlti«fer  Zeit  »ieli 

«Is  eine  hc^ftige  Krankheit  gezeigt  hat,  aber  dafs  dm  Kild 
der  ächten  A.  Ch.  keinem  der  frühern  Beobachter  erschie- 
nen $ein  kann,  vt'M  sie  ani  sonst  gaos  andere  Schflderan«* 
gen  snrfickgelassen  iifitten«    PHe  ver  anserer  Zeit  bat  man 
lolehe  todte  Lebendige  and  solclie  lebendige  Todfe  geselten, 
wie  wir  sie  leider  in  nllzagrofsem  Mafse  erblicken  inufsten. 
Bre  rntfprntrn  T^rsRchen  sucht  der  Verf.  in  den  durch  die . - 
herrschende  Con«^(itiuion  vorsuglich  nachtheilig  gewordenen  ' 
^lalitischen   Einüässen  f   namentlieh   iii   niedriger  liflgv, 
lebleeliien  Wohnungen,'  anpassender  Nahrnng,  Erkältang 
md  Geniüthsaffecten.     Man  fühlt  das  Ungenügende  dieser 
AMeiluti^,  wenn  man  aus  der  Geschichte  der  A.  Ch.  weil«, 
(ials  sie  manche  trockene  und  hochliegende  Gegenden  be* 
fallen  hat,  während  naheliegende  tiefe  und  feuchte  (z.  B» 
I«  tMerbraeb)  frdi  gebHebeii  Miid,  dais  sich  die  Senehe 
nfdtt  wenige  C>|ifrr  aas  üeMnen  Gehaaden  geholt  and  aahfo 
lose  elende  Hüften  vergehont  hnt,  dafs  viele  Individuen  bei 
gr5fgter  Sorgfalt  befallen  worden  sind,  während  die  Volks- 
BMis,  Stets  denselben  diätetischen  Naditbeilen  ansgesetst, 
«I  len  meisten  Etnupüiscben  Orten  nar  jj^f  an  weii%ei(k 
OrtA  mehr,  an  Vleleif  hedeatet#d  weniger  verToren  fiat,  dafs 
endlich  viele  sorglose  und '  iVohliche  Menschen  hingefafflt 
worden,  wahrend   eben,  so  viele  ängstliche  und  verzagte* 
am  Leben  geblieben  sind.   —   Verschiedenen  Hypothesen 
^  das  Wesen  der  A.  Ch.  folgt  dann  des  Terf.  eigne, 
«lea  firfther  dargelegte  Ansieht,  dafs  das  Hers  der  Sitt 
in  Uebels  sei.     So  viele  Beredsamkeit  auch  aufgeholeii 
worden,  nm  dieselbe  m  nlirsrlieinlich  zu  lufH  lu  n,  so  bestrei- 
let  doch  lief,  aus  den  srlion  voi*  zwei  Jahren  in  Hecker*s 

Aisilen  mitgetheihen  Graaden  die  Wahrheit  derselben,  and 
kiweifelt,  dafs  sie  Anhänger  finden  dftrfite.  — -  In  'Seaic^ 

kisg  auf  Prognose  und  Cur  das  Bekannte ;  letalere  wird 
Mch  den'  angenommenen  drei  Foinien  geordnet.  —  Üeher 
Verbreitung  der  Cholera.  Dieselbe  wird  aus  der  cpide- 
nisehen  Constitution  abgeleitet,  woza  namentlich  der  Um- 
Kand  den  Beweis  gehen  soll,  dals  die  Ton  answarts  gesche* 
Wss  Einsehleppung  der  A.  Ch.  In  Moskau  nicht  Erweislich 
»ei.  Wir  wollen  uns  in  dieser  Beziehung  jedoch  daran  er- 
onern, dafs  der  Verf.  selbst  uns  erzählt,  dafs  die  Ein- 
<Ueppang  der  Pest  in  M*  im  J.  1770  ebenfalls  nicht  hat 
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erwiesen  werdpn  können*  Die  vorgeschlagenen  SaeitäU^ 
mubregeln  iiod  gans  den  über  den  Grund  der  Verbreltnag 
dei  U^bele  nnnigeetiroclieoen  Anslehttn  gemafi«  , 

Indem  wir  hiermit  die  Uebersicht  der  erschienenen 
Wciko  besthlirfsen ,  sprechen  wir  den  Wunsch  aus,  flu» 
ein  von  allem  i{y|>oth€ti.schen  sich  Tiiö^HIchst  entfernt  hal- 
,teiide«  und  gniin  nnf  das  Cieeeiiichiliche  der  Senche  gerich- 
tete« Werk  Stande  JuMWMtt  moelites  weichet  allein  uf 
amtliclien  Wege  oder  nliideetena  mit  amdicfaer  Untettüi- 
tsnng  zu  geschehen  vermag.  £s  müfste  namUch  Folgendes 
nachgewiesen  werden:  1)  In  welchen  Gouvernements  iiad 
in  w^lohea  Theilen  und  Orten  dcrseliien  hat  die  Seuche  ge- 
berraehl,  webei  Anebraeh  nad  Ende,  ae  wie  die  ZaU  d«r 
Erkraiikteily  Y^ratorbenett  'ud  Geneeeaen  möglichst  genn 
angegeben  werden  luülste.  2)  Welche  Formen  des  Lehels 
sind  an  verschiedenen  Orten  heohachtet  worden,  und  vvelche 
Mittel  i^aben  sipk  am  hüifreifibeli||  beiriesen  I  —  Wenn  bei 
;iielen  der  hier  mrleagtea  Aageben  .andi  keiM  ▼filige  fli» 
jumigkeit  egleagt  weidao  kamny  so.  Wirde  mM  dedb  dir 
Wahrheit  in  den  meisten  Fallen  sehr  nahe  kommen  konaeo, 
und  sogleich  Vieles  erfahren,  was  für  die  wissenschafiliche 
Würdigung  sehr  wichiig  werden  auUste;  nur  halte  man  die 
letow  TbaUaehea  streng  geiveMit  von  de»  SchhiiiifelgiMi* 
gen.  Leider  findet  maa  diene  so  hdeksl  mafaeha  and  laar*  j 
läfsliche  Forderung  selbst  nicht  ekimal  bei  allen  Leiebeodf- 1 
nnngen  erfüllt.  Iiier  heifst  es  z.  B.,  die  Gedärme  waren 
entsündetii  ohne  daÜB  die  nahern  Merkmale  der  Entsüodu^| 
nngegeben  wnren,  wodurch  man  allein  sich  nbeiMpt; 
kann,  ob  der  Ver£  nichtf  wie  so  oft  gessheben,  Ceiigfidfil 
oder  gar  nnr  nach  dem  Tode  entstandene^  BlatanhasfoDgeii 
mit  Entzündung  verwechselt  hat,  wie  so  häuii|j;  gescbdiifl 
isi  und  APcb  gesteht« 

•   ■   

Zweiter  Tiieil. 

WineoMchaftUche  ErgehtuMu  der  Riftmchm  Chskn^ 

UUeraiur. 

Die  grofse  Sterblichkeit,  welche  die  A*  Ch.  bei  ihrem 
heftigen  Auftreten  noch  immer  mit  sich  gefuhrt  hi^  ssA 
wahreehelnKch  immer  mit  sieh  fahren  wird  (denn  we.fi» 
Blatmasse  schnell  erstarrt  nnd  anm  Stillstände  kommt^  famü 

man  sich  keiue  lleiluiig  deaken)|  hat  zu  der  uabiiligen  Bt- 
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baoptiiog  geßhrty  da£s  hier  nocK  von  gar  keinem  wissen« 
ichaftUchen  FoffUicliritte.^diB  Rede  sein  könne*  Allein  ^ 
giebt  <loefa  einep  aolc^ien»  uul  die  Russischen  Aerxte  habea 
dum  «inen  gateii  fieltrng  geliefert.   Wir  keselchneii  ^enseU 

bea  nach  den  einzelnen  hier  in  Erwtigung  kouiaienden  Be- 
ckhongen. 

Symptomatik  und  Diagnostik.  Die  Aerzte  dei 
.Ortibufgisohei»  ^ouTaroemenU  heben  in  dieser  Beiiekung' 
4iS.  eiste  Verdienst;  w^Hrere' ihrer  Berichte  sind  mnsterhefiu 
Sie  gaben  zuerst  die  Gewifsheit^  dnCi  das  neuerdings  aus* 
.  febrochena  heftige  Uebcl  wiiküch  die  A.  (  Ii.  sei*  Zu  einer 
geoauern  Sonderuk^g  der  l'^orinen  gelangte  man  jedoch  zuerst 
is  Riga,  und  sxvar  in  einer  für  die  Pmxis  sehr  ierderiichen 
.Wsissw  R^f,  ^nl^te  noch  mehrere  Fntflieu  inAlftMefi  na 
■issen,  we8  irfe  eieh  ihm  nin  Krankenbette  so  darefeHten« 
Mocli  hüben  in  dieser  Besiehung  gewifs  an  einzelnen  Or- 
tes yerscfaiedenheiten  geherrscht.  Wichtig  scheint  dem 
daÜB  die  diarrhoea  chohrim  sieht  blo«  nie  Toriäufer^ 
mlsm  nie  eifenthiwUche  Fem  ungaeehen  werde,  wie  eie 
Ist  in  TsesMT  Resohreihnng  nnchgewieeen  lint«  Ale  ein  gro- 
fctr  wisnenschaftlicher  Fortschritt  ist  ferner  die  von  Lind« 
gren  suerst  gegebene  nähere  Bezeichnung  der  Nachkrank- 
kehm  «nnusehen,  wozu  dann .  die  Rigaer  und  Petersbar« 
gv  Aemte  hedenteiMle  Beitrage  gegeben  haben« 

Die  Fvognoetik  ist  in  den  Petersburgischen  Slitthel« 
lungcn,  so  wie  in  den  Rigaschen  Protokollen  so  genau  an- 
gegeben worden,  wie  wir  sie  in  Englischen  Schriften  nicht 
finden«  £s  dürfte  in  dieser  Beziehang  kaum  noch  Wesent«, 
üflhea  auinttfinden  nein« 

LmI  «h  e«  o  ff n  u n  g  e n  in  Menge  und  mit  €eiiaaigfc:eit 
gemacht  zu  haben,  gereicht  besendeni  den  Moskauschen 
Acrzlen  zum  Verdienst.  Dafs  jedoch  die  von  ihnen  nadi- 
gcwiesenen  Gerinnsel  im  £[erzen  nicht  die  hohe  Bedeutung 
beben  konnten  y  die  inaincfie  ihnen  zuschrieb.en,  ergab  sich 
SOS  dem  Umstände  ^  dafs  man  oft  dergleiclien  In  Leichen 
iindet,  und  dafs  riele  Choleraleichen  anderer  Orte,  nament« 
lieh  auch  die  vom  Uef«  zergliederten,  nichts  dergleichen  ent- 
hielten* 

Die  Aetielogie  Ist  in  Rafsland  in  allen  Beziehungeii' 
isiertert  worden«  ohi^  dafs  man  jedach  zu  genngeifden 
hUnfefolgemngen  gelangt  ist«    Was  die  nächste  Ursnebtf 
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des  IJebeki  betrifft,  so  sind  eine  Menge  von  Hypothesen  ! 
aufgestellt  wordeo,  deren  keisito' der' W«hrhmt  ToHig  4fiit-  j 
sprteht,  und  zwar  ma  so  weniger,  je  mehr  laan  bei  einer  | 
Krankheit,  die  so  schnell  das  Gesammdeben  ergreift,  nur  ; 
einen  einzelnen  Theil  in  Betrachtung  ziehen  will.     Wir  j 
wollen  jedoch  keinesweges  behaupten,  dafs  diese  (lypothe- 
sen  nutzlos  gewesen  sind;  vielmehr  haben  sie  dazn  gedies^ 
der  Wahrheit  naher  an  komn^n*    Die  «leisten  Imbea  | 
nächste  Ursache  im  Blnte  oder  im  Neirensjsteme  gesuelt 
Die  Annahme,  dafs  die  A.  Ch.  eine  Darmentzündung  sei,  isi 
nur  von  den  Mitgliedern  des  obgenannten  Choleracomile's 
angenommen  9  und  in  dem  von  ihnen  heransgegeheaea  j 
Tractate  aosgefnhrt  worden«    |lie  fJntersnohnng^  der  dir-  i 
ponirenden  Momente  ist 'Tielfaehr  natemommen,  so  irte 
auch  die  herrschende  Krankheitsconstitution  ausführlich  be- 
schrieheii  worden.     Den  Versuch,  die  A.  Ch.  aus  derselben  i 
abzuleiten,  hat  8eidlitz  am  scharfsinnigsten  durcbgelahrt;  | 
nach  ihm  ist  die  A.  Ch.  nicbta  anders,  als  die  anr  hoehstm  | 
Indlvidndlsimng  gelangte  Krankbdtseonstitntion»    Mit  die-  : 
ser  Darlegung  verknüpft  sich  die  noth wendige  Folgerung^  | 
dais  au  eine  conlagiose  IMiliheiliing  als  Grund  der  Fort-  | 
pilanzung  des  Uebcls  nicht  zu  denken  ist^  und  dafs,  wenn 
überhaupt  eine  Contagiositfit  hier  anacnehman,  diesdbe  dnreh- 
ans  nntergeordnet  sei.    Diese  auch  Toa  Tielea  andern  Bai- 
siischen  Aersten,  jedoeb  nirgends  mit  so  fiberwiegender  Schiff  ; 
fe  und  Sirherheit,  wie  von  Seidlitz,  vorgetragene  Meinung,  1 
welche  im  Auslande  weitverbreiteten  Anhang  gefunden  liat, 
nnd  überdies  schon  in  ähnlicher  Weise  von  Schnnrrer  n.  a. 
vo^etragan  worden  war,  ist  Jedack  dnrchaos  nieht  die  des 
Ret  geworden,  wie  er  in  seinen  Schriften  aus  Crrindeo  aaf- 
gezeigt  hat.     Objrleich  in  der  Minorilat  begriti'en,   hält  er 
sich  für  keinesweges  überwunden,  und  freut  sich,  in  Aerz- 
ten,  die  theils  als  Medicinaibeamte^  theils  als  solche  und  zu- 
gieieh  auch  als  Gelehrte  einea  wohlrerdiltntett  Ruf  babta 
(in  Rufsland  Rusch,  Qajewsky,  Ddpp,  Arendt,  Erdausa 
und  der  um  Curland  so  hochverdiente  Uidder,  in  Deutsch- 
land E.  fTorn,  Rust,  Sfieglitz,  Marx,  Wagner),  gleiche  An- 
sicht zu  ünden.     Bei  solcher  Verschiedenheit  in  drr  Bear 
theilung  der  Quelle  des  Uebels  rnnfata  natürlich  die  roti 
Rnfsland  versuchte  Sperrung  vielfaehe^Tadler  finden.  Ost 
Mifslingen  dieser  Mafsregel  ist  jedoch  ebei^  so  wenig  eis 
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iliMr  Üaiweckmfiftfigllnit»  ab  etwa  das  Besteigen 
lisep  IMie  M  andringender  Wasseiflatb,  die  jedoch  saletst 

auch  die  Höhe  überschwemmt  hat«  Erst  nachdem  es  so  weit 
gekommen  war,  dafs  zahllose  Keime  der  Seuche  überallhin 
zerstreut  waren,  viirrlo  jene  iMnfsregel  eine  unnütze,  und 
Mmv  nnch  eine  schädliche*  AUe  Lander,  in  denen  die  Seu- 
che einmal  gewesen  ist,  haben  mehr  oder  minder  nach  der 
O^berzeugang  des  Ref.,  die  immerhin  mancher  belächeln 
mag,  auch  nach  dem  scheinhar  vollständigen  Aufhören  des 
CebeU  einzelne  Fälle  der  A.  Ch.  in  ihrer  Mitte,  aus  denen 
sieh  immer  neuer  Saamcn  entwickelt,  der  bei  günstiger  Con* 
Mitatien,  gleich  der  etieiifhlls  oft  scheinbar  erloschenen  Pest 
Is  der  TÄrIcei,  von  Neuem  «ar  ThStigkcit  gelangen  kann. 
Viele  jetzt  eben  aus  Orten,  wo  die  A.  Ch#  längst  erloschen 
schien,  anlaufende  Naehrichien  scheinen  diese  Ansicht  zu 
bwtitigen. 

Die  Therapie  der  A.Ch«  hat  in  Ritfsland  bedeutenden 
Snwaehs  gewonnen.   Die  Orenburger  A erste  hatten  sieh  im 

J.  1829  ganz  an  die  Englische,  ihnen  vom  Medicinaliathe 
empfohlene  Heilmethode  gehalten,  und  waren  dabei  sehr 
glücklich,  indem  ihnen  mehr  genasen,  als  überall  späterhin; 
ilmoeh  ninfsle  diese  Methode  als'  durchaus  unzureichend 
C]HiferiiSn  beseitigt  werden«     Wodurch  diese  so  ganz  entge- 
gengesetzten Erfahrungen  bedingt  \^ m  den,  ist  lief,  unerklär- 
lich.   Die  Verwerfung  jener  Heilmethode  bedingte  das  Auf- 
iüchen  einer  neuen,  wobei  Hatiunelle  und  Empiriker  auf 
die  verschiedenste  Weise  umherirrten.   Die  allgemeine  8tim-. 
aie  entschied  sich  zuletzt  dahin,  dafs  die  verschiedenen  For* 
tnen  verschiedene  Behandlung  verlangen,  und  dafs  der  Ein- 
flufs  der  Heilkunst  hier  überhaupt  sehr  beschränkt  sei,  in- 
dem die  schwersten  Fälle  ungeheilt  blieben,  und  bei  sehr 
verschiedenen  Heilmethoden  sich  oft  ein  ziemlich  gleiches 
Sitrbliehiceitsverhiltnifs  herausstelle*  Wahrend  viele  Aerzte 
aas  diesem  Resultat  den  Scblufs  ziehen,  dafs  man  bei  dieser 
Krankheit  eigentlich  noch  gar  nichts  leisten  könne,  so  kann 
doch  Hef.,  nachdem  er  über  1000  Fälle  nicht  etwa  hlos  ge- 
sehen (denn  der  nur  gesehenen.  Fälle  Zahl  ist  viel  gröfser), 
Sendern  nach  Ihrem  ganzen  Krankheitsverlaufe  beobachtet 
bat,  nicht  umhin  zu  behaupten,  dafs  die  Kunst  oft  einen 
grolsen  Einflufs  zu  üben  vermag.  —  Wir  wollen  versia  hcn. 
darzulegen,  was  über  die  einzelnen  in  iiulsland  in  Anwen- 
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dang  lEekommeiMn  Mittel»  i#  «ek  4te  Mi  nMKih  hAam 
geworden,  Ton  der  Mehrheit  ab  EcfidiruDg  festgeettOt  vw« 

den  ist. 

Allgemeine  ßlutentziehungen  waren  fast  das  einrige 
Heilmittel,  welch^ii  ans  der  EngUechen  Heilmethode  in  die 
neuerdings  verenchten  nberging»  ReC  hat  sieh  in  ceiair 
letzten  Schrift  dahin  ansgesproeheBi  dab  aie  oft  (bei  grotNr 
und  noch  nicht  zur  Erstarrung  gelangter  Blutmasse)  von 
höchstem  Nutzen,  bei  Fallen  von  mittlerer  oder  geringer 
Starke  und  zeitiger  Behandhing  in  der  Hegel  eaibehrlicb, 
endlieh  bei  echnell  aar  £r8tamuig  galaiiglier  BintoMaeo  eehidp 
lieh  waren.  Jedoch  lauteten  hioriihe,r  die  8tiniiia&  nielift 
gleich;  denn  während  Ref.  da,  wo  das  Blut  gleicbaam  tropfeo* 
weise  horvorgedrückt  Avtrden  mnfste,  eine  Beschleunigung 
des  üblen  Ausgangs  wahrgenommen  zu  haben  meint,  will 
man  in  Riga  auch  unter  solchen  Umataaden  noch  Natsea 
TOB  Aderlaaaen  gesehen  hidwo*  Oertlieha  Blutaataieha»* 
gen  sind  an  den  meisten  Orten  selten  während  d«r  gnifatm 
Heftigkeit  des  Uebels  mit  Nutzen  gebraucht  worden;  hinge- 
gen bei  den  congestiven  Nachfolgen  banden  sie  reichliche 
und  nützliche  Anwendung«  —  Yon«  dorn  unverkennbarsten 
Nutzen  zeigten  sich  grobe  Senfteige  üher  den  Unleiieib; 
Ref.  erklärt  sie  in  allen  nur  irgend  hedeuteadeii  Forpten  filr 
ein  Hauptmittel,  durch  welches  allein  vielleicht  mehr  Men- 
schen gerettet  worden,  als  durch  irgend  ein  inneres  Mittel. 
Nur  muls  man  sie  nicht  länger,  als  bia.  nach  entstandener 
Rothe  liegen  lassen ,  und  dann  von  Zeit  zu  Zeit  wiedeche* 
len.  Spanische  Fliegen  scheinen  keine  grobe  Anwendung 
gefunden  zu  haben.  Reibungen  wurden,  zumal  hei  Krämpfen 
in  den  Gliedmafsen,  fast  überall  wohlthätig  befunden,  wenn 
man  nicht,  wie  Ref.  einigemal  bemerkt  hat,  zu  heftige  Hitze 
erregt;  auch  wurde  nicht  selten  durch  dia  aehnrfen  Mi 
zur  Einreibutag  die  Hantilache  wund  genraehc»  lieber  die 
Anwendung  des  Glüheisens  scheinen  keine  günstigen  Erfsh- 
rungen  j^emacht  worden  zu  sein;  ob  über  Moxen  viel  erfah- 
ren worden,  ist  Hef«  unbekannt*  In  Warsciiau  fanden  sie 
hättüg  Anwendung* 

Rücksichtlich  des  warmen  und  kühlen  Yerhaltens  iia4 
entgegengesetzte  Erfahrungen  gemacht  worden.  Viele  Men« 
sehen  sollen  durch  vermehrte  Bedeckung  (man  denke  an  das 
Chlebnikow'sche  Verfahren)  und  dadurch  erzeugte  Seh weifiie 
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i  fMk  wwihm  mM;  IM  haf  ««ke  Methode  nur  in  leioh- 

!  tüH  Fällen  und  heim  Anfanf^e  des  Uebels  von  iNulzon  presc- 
hen. Fast  alle  bedeutende  Kranke  wurden  von  ilim  nach 
ifaien  dringenden  YerlaDgeii  leicht  bedeckt;  wurden  in  «ol- 
eliea  Füllen  dwreh  »ehr  wanne  B«haiiiniing  schnelle  Sehwei- 
1»  ersieh,  ao  war  der  Ausgang  unglückKch.  Nur  wenige  * 
wlanglen  sehr  warme  Bedeckung,  und  da  war  sie  hucIi 
nützlich.  —  Uebcr  die  warmen  Bäder  waren  die  Stimmen 
ebentallg  sehr  getheilt;  jedoch  scheint  es,  als  ob  sie  jetzt 
mkt  Gegner,'  m  denen  auch  Ref.  gehört,  als  Freunde  hat- 
IM.  Wenigstens 'dfirfen  sie  md  keilten  Fall  überall  In  An-^ 
Midnng  kommenr.  Eine  ahnliche  Theilung  der  Meinungen 
herrseht  in  Beziehung  auf  Dampfbader.  Das  Tliiss.  Dfnnjif- 
wosu  der  gemeine  Mann  in  den  verschiedenartigsten 
2iföttett- sdae  Kiflaeht  nimmt,  scheint  nur  selten  ^enatst  sn 
Men,  well  es  «omt  gewtft  als  allgemeines  Hülfsmilfel  in 
iMiahme  gekemmieb  w«re.  Dfe  einige  Zeit  lang  sehr  be- 
labten  Ejssigdamiifbäder  haben  sich  in  der  Folge  nirbt  be- 
^vä}ut.  In  Hufsland,  wie  späterhin  in  Deuti^chiand ,  wurden 
viele  Mechanismen  far  Danipfbäder  erfanden,  von  denen  in 
tien  dem  g«tfnger  Gebranoh  gemacht  wurde,  als  die 

Umpflifider  In  Ahnahme  kmnen«  —  Die  jlafsere  Anwendung 
des  kalten  Wassers  als  Sturzbad,  deren  schon  Scidlit«  in 
winer  ersten  Ahhnndlun^^  als  eines  Persischen  Volksruittelfir 
gedenkt,  und  die  uu  begreiflich  erweise  in  Deutschland  als 
neue  Mntdeekuni^  ge|kriesen  wurde,  war  ron  Rehmann  em- 
fMilen  worden ;  mseres'  Wissens  bat  innerhalb  Rufshinds 
ssr  Heidlitz  sie  in  Anwendung  gebracht,  und  Avar  mit  dem 
Eirfidge  zufriodon. 

In  Beziehung  auf  innere  Mittel  hat  es  in  Huisland,  wie 
übcraUy  gewaltig  widersprechende  Aussagen  gegeben«  Wii^ 
biglttnea  »IS  de«  hm  iif  EnfjjHschen  Methode  sa  nns  Aber« 
gegangenen  Mitteln.  Clalemel,  besonders  In  grofsen  Ga- 
ben, fand  wenig  Lobredner;  am  meisten  kam  es  bei  den 
rongestiven  KopfLciden  nach  überwundenem  Anfall  in  An- 
wendung, und  zwar  theils  in  grofsen  einmaligen  Gaben  als 
Abführmittel,  theils  in  kleinen  Gaben,  wie  es  snm  antiphlo- 
gistiseiien  Gebraute  angewenNbt  su  werden  pflegt.  Das 
Opium  in  grofsen  Gaben  kam  in  Rnfsland  ganz  aufsor  An- 
wendung; aber  auch  in  kleinen  wurde  es  zuletzt  selten 
aagewradet.   Das  i'feücciaüasul  kaiu  aufäcx  Auwendung.  ' 
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V<gi  den  netterdiag«  ifl  Anwevlmg  §Ammmn  Mktite  in 
sraersi        ÜVitniittli  so  erwalm— ■    W«U  ^won  «liCmt, 

specifisch  za  wirken,  hat  es,  zamal  dem  Ref.,  sieh  selir 
nützlich  erwiesen.  Der  Kainpher  in  kleinen  Gahpn  liat  oft 
genutzt,  ehen  so  die  MuskatiiuClu  Die  Brechwittei  sind  häu- 
fig and  mit  grotwm  Natiea  gegeben  .waffd^a»  Auch  der 
fori,  stib^  zu  anbaiteydein  Gebraaeba  warde  gdabt*  Ba» 
^  kannt  sind  die  Yerinche  mit  Anwendi^g  da«  Kaehaaiaeit 
welche  jedoch  sehr  beschrankt  gebKebea  sind.  Die  Homöo- 
pathen rühmten  ihre  Mittel;  mit  welchem  Rechte,  mag  Hef» 
nicht  entscheiden.  So  viel  mt  gawiCs^  daCa  bM  einer  Kiaak^ 
beit,  bai  welcbar  Aadaeraagaa  aaoh  oba»  and  aaMi  «mn 
atant  yorbandan  aind,  and  glaiabaailig  ▼eawiftga  daa  algtlMa 
den  oder  doch  unvollkommenen  ßlutlaufs  die  Aufsaugung  der 
in  die  Geil.irine  gelangten  Stoffe  vielen  Schwierigkeiten  Im* 
terllegt,  die  Wirkung  aller  Innern  Araneien  olt  boehst  pre- 
blemaiiftcb  wif d*  Daia  as  daa  ^amaayitbUibaa  miiiiiiiiii  ddhä 
baaaar  gehan  hoana^  wird  gewib'  jadar  <Jftfcalapgena  ba« 
zweifeln. 

Ziuii  (Jcfriinko  waren  zuerst  warme  aromatisch-carntina- 
tivc  Krättteraufgüsse  in  Anwendung  gekonHaaa^  «ad  ad» 
▼iala  Aerata  aiad  tralx  daa  WMarwillaaa  ^  laaiafa«  Kiaa« 
krn  dabai  gabliaban»  Raf.  «lal  aril  Ibn  BMk  aadaaa  4aialft 
baban,  wie  bereits  in  des  Ref.  Schriften  erwähnt  worden, 
aar  den  Kranken  warme  GetrHoke  gegeben,  welche  darnnch 
begehrten ;  der  Mehrheit  hingegen  reichte  Ref,  kühles  WaS'» 
ser  in  kleiaea  Parlioaad»  daaglalaiMa  aiit  £Aa  abgahabilM 
Saitarwasser  und  klaiaa  EiaataAdm« 

Hiermit  beaebliefsen  wir  die  Helba  der  In  Rirfslafid  ga* 
gen  die  \,  Ch.  in  Anwendung  gekommenen  Mittel,  wobei 
wir  auf  keine  Vollständigkeit  Anspruek  machen,  iadam  ei»* 
seine  Tarsaeba,  aaai  Thail  mit  wiiader(ialian  Zaaaanaaaa»* 
tsnagaa,  aiebt  da  arwahat  wardaa  darltaa»  wo  aa  grity  wifb» 
Kch  gewonneaa  Erfabraagan  anfiraataHca.  Da«  Laacr  nM 
sich  daraus  ergeben,  wie  mÄnche»  im  Auslande  naclihor  nls 
neu  in  Anwendung  gekommeae  Mittel  (x.  B«  kühles  Getränk, 
'  Eisstückchen  aam  Verschlacke»»  Saitatwaasar)  in  Rafsljwl 
bereits  in  Aawandmg  gakaataif  war« 

Sü  PaterAurg ,  im  Antega  Aa  Augast  iS83. 

LlClITENSTADT. 
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...  YM 

r6cyMajiCMiBe«HaE  BHlmMaH  ToproBAJi  Bb  pasRMxli  ejt  bh« 
Aa)tb  da  iSss  voAby  il/i.  UeherBichi  de»  auawärligen  Bus* 

si selten  Handels  nach  seinen  verschiednen  j^wefjren  fiir 
das  Jahr  4832,  SL  Ptleisburgf  i833»  28  2'abellen  mit 
wer  Vorrede  in  4. 

seine  geographieck«  Luge  Asien  zugleich  und  £a- 
'jwgtiliifciia^i  biBlei  Am  weite  RujUand  da«  Beiepiel  eU 
atB'AlBvtee  im,  weleker  tiie  Natvr  beider  Welttbeile  in  sieb 

vereinigt.  Nicht  nur  erscheint  im  Charakter  des  herrschen- 
ilen  Volks  nehen  westenropäischem,  A,  h.  Gerinanisrhem 
Büdungsvcnnogen  etwas  von  Orientalischer  Passivität,  nicht 
■it'bcheiwcbsii  di«  wsnderbere  Mischang  und  der  Wider» 
«Mit  bmpfiieebtff  €eltar  iifld  Anetiscber  Barbarei  die 
ganse  iUuraisebe  Oesebiebte,  sondern  aiieb  jetst  nocb  seigt 
«ich  Rufslnnd  gegen  das  iihrigc  Europa  hin  lernend,  wie  der 
Orient,  und  das  Wiinschenswerthe  mit  niifserordentlicher 
Leichtigkeit  sich  aneignend,  gegen  den  Orient  hin  durch 
£wro|Milsahe  CivIMaiiiiea  tebfend  wd  bildend,  endiieh  gegen 
Enteya  bin,  wie  der  Orient,  eia  Predaet^nlaad ,  ein  acker- 
kauender  Staat,  gegen  den  Orient  hin  ein  rcincuropäisrher 
Fnhrikstaat«  Diese  Ooppelnatur  iinsrer  okonomisrf'-on  und 
aiao  aocb  aasrer  liaodelsvechältaisse  ist  bei  aller  iietracfi- 
iMfg  teatlbea  wobl  .-ins  Aage  .an  -fassen«  Ans  ibr  allein 
isbea  folgt  die  Noibwwiigkelt  einca  inläadiaciien  Fabrik- 
•^tems.  F6r  selebes  spriefat  aber  mich  noch  die  Terandef- 
Hebe,  von  den  wechselnden  Bedürfnissen  der  korncinführen- 
den  Länder  ahhängigc,  Natur  des  Getreidehnndels,  und  die 
Unenthehrlichkeit  der  meislep  Bassiscben  Stapelcrxengnisse 
das  Aasland,  Als  der  in  gana  Earopa  vermehrte  Korn- 
haa  nnd  dbs  darans  bervorgehenda  Sinken  der  Preise  den 
Russischen  Giitsh«»8iizor  vor  etwa  15  Jahren  n«)thigtrn,  n\if 
mdere  Erwerbsquellen  bedacht  zu  sein,  als  daher  Fn})rikrn 
und  feinwollige  Schäfereien  angelegt  wurdjen,  sah  sich  die 
Hegiemng  genötbigt,  von  dem  seit  korzenr  eingeführten  it« 
beraten  Tarif  vom  L  1819  absugeben,  um  durch  Schutszölle 
wenigstens  auf  einige  Zeit  lang  das  Gedeihen  der  neu- 
errichteten Anstalten  zu  sichern^  und  für  die  bcdcuiendcn 
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Aolagekosten  einen  Ersatz  xu  schaffen.  *)  Eben  so  verfab- 
rea  Frankceieh,  Dentschland  «od  N«c4iim«rilw,  si#  Mk 
dem  Bfittischen  MAnQ&«titriiiMii|Mal  m  MüMib««  MotMeth 
Zu  einem  au8gebveitefen  8ee-  und  ColoniidlHHidel  mmg-4M^ 
lieh  eine  besonders  günstige  Lage  nöthig  Kein,  Hie  Rufislaiifl 
nicht  zu  Theil  geworden;  warum  es  aber  Manufacturen  sich 
nicht  aneignen  sollte,  zu  denen  es  ubardies  das  Mate« 
rial  theila  selbst  besllat,  tbeils  Mcht  rem  Asu^Bim  ba* 
schaffen  kann,  ist  schwer  nhsMshnn.  Knnstlkifiiy  -  lih» 
schincn  und  technische  Kenntnissa  wnnriern  leicht  tos 
Land  zu  Land,  und  wir  haben  noch  den  Vortheil  der 
Sttletzt  Gekoininencn,  nämlich  nur  das  Erpeable  und  adns 
durch  firfohritttg  fcemder  YiiUinr  JtewükHii  nns  nnsl§^i 
dürfen»  ohne  Zeit  und  .Geld  wm  nngswisee  VfnmAm  m 
schwenden.  Noch  im  15ten  Jahrb.  waren  die .  OMMirtnehen  ^Pi^ 
eher  den  Englischen  weit  überlegen,  und  selbst  im  IGieii 
wurden  in  England  verfertigte  Täober  snm  Farben  nach 
^  Deutschland  geschickt«  Wenn  dieses  Beispiel  geeignet  iH^ 
nns  Math  einmAöfsen,  nnd  der  fnctsdbraitende  GnwssUMi 
anfserdem  noch  als  Fordernngsmiltel  der  geistigen*  Urilsf 
Hufslandg  erscheint,  so  soll  es  uns  nher  auch  lehren,  die 
dauerbniie  und  sichere  Grundlage  den  Ackerhaus  nicht  gaai 
EU  verlassen,  und  gegen  das  wechselnde^«  obgleiefa  glänsea- 
dere,  Glück  der  Gfwerblbatigkeil  sa  ynstnnstfhe»  Des  s^ 
gende  Terbmnoh  Osi-  nnd  WestinduMlinff  GolonislewengnisM 
und  fremder  Weine,  so  wie  des  rohen  Materials  nnd  der 
Färhestoffe,  werden  immer  eine  bedeutende  Einfuhr  ron 
Westen  her  benöthigen»  und  womit  sollen,  .womit  könoss  | 
wir  sie  bezahlen ,  nhl  mit  solchen  Prodnelen^  iH  denen  vnt  ! 
din  Nntnr  selbst  ein  Ueibendes  Uebergewicht  mgniisfcsrt  ! 

hatf   Ohne  Rnssisehen  Tdig,  Fkchs  nnd  Hnnf,  wwm  IM  | 

t   - 

Wie  schnsU  eich  disi^  durch  Vervollkommnung  det  Ge^erbet  veiw 
OMiidsrs,  seigf  naisr  mlsni  iDlgeodes  B«iipieL  Die  Ptmuiöfitebea 
.  Eooksbilbmaekefflabrikm,  dl»  im  4*  M:de«  Mkmi^  Amk 
Probibiliffsollt  «iswD|aa«iMie  von  6Fr.  das  Pted  SMOM^  aidt  ; 
bsetebea  konatea»  hflita  #ifib  {«Ist  bei  mnm^  Mkjm  9r«  •  IMHr  ia#wM 
such  jetst  ii|-Friakreicb  «ai  ip  Pipd  RaokeIrujb«ii  fm  fuit^^Pm^jb^  \ 
^er>  in  Rttlitpod  meitt  nur  ii  Pfund ;  Herr  Darnjä^n-  iDar 
kunlicb  in  einer  elcnea' Schrift  bewieeen, 'di6  dieses  «on  ehieis'lls 
leihaftMi  VcrfobfeB  berröbrt,  er  ethllt  saf  MlaerrtMk'iilTdadiil^ 
sefaeo  so  bie  s»  Pfoad.  Im  J.  tSaf  hsile  RolUsnd  dar  swsl  dl^ta- 
eben  Aoiultea,  {eist  über  jo*-.  .  .  * 


Digitized  by  Google 


«■ift-ilaMiMlicr'BiiiMs9««iid  Ai  MXisjRhfm-llMsitehes 

fnidey  kann  WivAelierRnropa  eittiiinl  nicht  bestehen!:  die 
Ymiiche,  die  itinn  theilweise  ^einadit  hat,  um  sie  durctf 
ÜäTseiignbse  anderer  Limiler  zu  ersetzen,  haben  imr  tiasa 
geföbrty  die  Torsage  der  nnsrigert  hüiMet  iM  Licht' tä  B^tmii 
Ai  Ute  «Mb  livbb  Mdit  .fvkMffM^  iH«,'  trots  der  dardi  -Mi 
MMrtisilfet.inHiiiiiid49r»«n  BlMbl»  MiMiPi'  üfffii^etanfaiven^ 
unser  Ansfnhrhandel  doch  nicht  gesunken  ist;  denti  ;{en€^ 
Kitfnsierseegntsse  sin^  dureh  die  revniehrte  ßtn fuhr  an  Con* 
umitionKartikeiii  und  rohem  Mdterial  rHeMioil  evaetzt  worden* 

Handelsayatenia  ^ird  haben  Irilden  können,  ^ßfi^hen  wir  zu 
dpr  Darstellung  der  einzelnen  Thfile  desselben,  Her  uns  Tor^ 
lügeadM  vom  Handeiadepanemeat  föir  dat  Jahr  1892  her^ 
•CMMMsfairgiMMIpi  nh^tC  ^Me  Jingn^km^  «lic««^ 

seit  einer  Reihe  von  Jahren  den  Rnsatschen  Handel,  nnd 
xwnr  diesmal  in  2S  Tabellen ,  naeb  allen-  seinen  Besiehun- 
Tollit^Xid.i|;  d<|r^lk,  vf^jcgUehen  nüi  denen  früherer  J^h?^ 
1»!  wrr4eii  vm  üciip. Belege  «a«Qan8(ei|  des  jetgi  bestehen« 
dMiSehvlssyateiM  <^iderii»  Za  richtj^efiii  Yerafandaii«  des 
Angaben  tat  aber  iai  Varaiia  mich  aiuiumerken,  dafa  In  densel« 
ben  Polen  und  Finnland  xum  Russischen  Iloicbe  nicht  geretlmel 
werdeni  weil  sie  ai)|er  einer  hesondern  Zollverwaltung  stehen. 
Tab.  I.  Geaammtsumiiie  der  Wa^fo; 

Ausfuhr  Einfifhr 
(nach  MflMprelsd/  sWtbeheft  Heih  Meiaeou^aiiten  'und'  Tiel 

hohem  Declaralionen  der  Kaufleute) 
Im  J.  1 827         •  '  236  MUl.  Rb.         1 94  Miii.  RB. 

^gaj^j  Kriegsjahre         a^^  ^,^  202^- 

1831  (Kriegflj.  u«  Ckolam)  «46  176  ^  ^ 

1832  -262  ^   —  196  —  — 
Da  der  Handel  mit  Beasarabiefti  für  die  beiden  letzten 

Jahre  nicht  angegeben  ist,  und  auch  künftig  nicht  mehr  an- 
gegeben wird,  weil  dieae  Previnn  durch  Ukas  yom  .27.  Nov« 
1831  in  den  allgemeinen  Zollverband  aufgenemmen  worden, 
so  sind  zur  Vt'igleichung  mit  den  frühern  Jahren,  zur  all- 
gemeinen Ausfuhr  von  1832  die  nach  Bessarabien  mit  10 
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MÜL ,  zur  allgruieMien  £iiifahr  die  auf?  ctioser  Provinz  mit 
2  Mill.  ziuüireehneo.  ^BMsambieii-fi  Verkehr  mit  dem  Aua- 
kmid^wAr  lieht  iwdwgltiiiii)  So  stftUt  aidvidaR  J.  1832,  Da»k 
■et  M  49m.  «iMilcjrfcftgMtolllMi  -AMMn  nindkoi  ämßmm 
4it*.  €li«l«ni , .  4m  ge«egn«M«a  «Mni  -  wiimi  Torgängern, 
dem  J.  1830  vollkomm^0  gleich.  Die  durrh  Lkas  vom  S6. 
März  1830  verstaltete  Einfuhr  rieler  Ronst  verbotenen  Artt- 
hat  Terrauthlieh.  ^mt;  baigelragMi  ^  aml  «K«  am  11«  Nov; 

.HhMdU^paitMMIntiMli  ab  uüilaiiw 

reiche  Regie rungsmafsfegeln  aagdÜKt;  HerebsetMiig  des 
Diirchgan^szoWs  fhif  ^^klt»ehe  Tüchei^/  die  nach  Kinchta 
gaheDy.  aoi  .drti  Jahre,  Erlaubnifs  zur  ^EiafoiiK  Polnischer  Ma- 
arftlwaeritfUgatoüB  (alMfi  «nf  Jahre  liaek  Lat»«  ^md 
SeMeMMiliiM)»  Brtfiiateiiy  al«ap.WMniii>afr  Maiiwag^*i 
ChiBesiflohen  ita  Klncbta,'  Htomsgafafc.  laitr  ti— aw  Quaiaa 
taineTerordaimgy  luiid  aiAa«^Ehgfeauull8r:|jir  die  Pcteri^barger 
ftÖBse«  '    •     5-  .      „  ,  III;::,  T,  i^uf  n  ü^il  .      •  ^ 

-  Mit  »er  ZanaHiiie''ai^'e^*nifinMte  'Alt  H^Ot  Me ISM  < 

gleichen  Schritt  gehalt^eh,  Dirsei*  betrug  im  lahre  1S2'2  39| 
MiU. ,  imd  ist  seitdem  iinabIäs55Tg 'gestii»geh  Mg  auf  M« 
fin  J.  1830,  71 1  M,  ite  folgenden,  84,768,000  Im  J.  1832. 
Da  l^el  dieier  Zanabme  Tiln  13- M.,  9f  M«  der  ilureb  Uta 
icnta  II.  Nerz  i831  verorilneteii  ZoK^VWBhung  anariireehik« 
rind,  so  bleiben  für  die  Termehrung  däg  Handek  selbst  3| 
MUL  odet^  des  Ganzen,  '      '  mim-..     >     .  -  • 

,     Die  dareb  daa  Uebergewiebt  der  4^fobr  afotbweadjf 

gewordene  Einfuhr  edler  Metalle  als,  Ausgleich ungRmitfel,  int 
seit  einer  Reihe  Jahre  schon  so  bedeutend,  wie  der  eifrigste 
Anhänger  des  MercantUsysUais  es  sich  nur  wünsckea  kaoo. 

(Tab.  X.)           Einlahr:  '  Aasfnhr: 

durch    durch  nach  Per- 
Mill.Rb.  Peters-  Setnipa-  ■  •  iMif I.Hb.  sien  u.  der 

Im  J.  I8M       6'      borg,  .'latinsk.  4,5  DocbareL 

S7      18,7  :  1  1,9  .  ijg 

*«8      15        •  6fi      «^8\,  <      6  0,9 

'  .    29      36,7       13,8      0,6  3,9  0,38 

»  .  '  30      48,5       13,5       0,6  3,5  0,4 

31       44,9   •    16,4      0,8  v  ..  4,3  0,6 

:  '  M      43        15,9      0^7  ^  0,6 
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DiM«  adiekik«  90  TtrlhtUhlift»  BätM%  bedentet  hlmi 
iMütt  ai«bts,  rifl  ilaüi  ««le  Shrtalte  oder  9iU  ui  Wiifclui 

tiraiiier  irfod  «1«  andmwo;  <V.  h.  da!«  HnfiliiiMl  pfeMam  ist, 

daher  dns  Ausland  es  vorzieht ,  mit  Geld  zu  bezahlen,  als 
K.  H,  mit  rohen  Materialien,  die,  bei  uns  yerarbeitet,  uq« 
grofseie  Tortheile  verschaffen  würdta,  «Is  das  todte  Metall^ 
ndches  ikaine  bedantende  WertfaTarmahrttiif  ^larsh  Verarbei** 
tosg  soialali.  Obiga  Tabelle  «dlgt  aMh,  dafb  wir  Jetat  mm 
Asien  über  SemlpRlatinsk  geiacie  eben  so  viel  edles  Metall 
fin  Ikrren)  <  rhalten,  als  wir  naCh  Perslen  und  der  Bucharei, 
und  zwar  im  Cbld  aasführen»  indem  letztere  Länder  jetst 
mikt  Waaren  yan  wia  besiehe»,  aIrMiiat.  Uebr%eM'iai 
TMhde?  «o  pl5tBlieh,  liM  namslKUch  4r  PetArabarg  gaacie^ 
f«aen  Eiafuhr  wohl  ein  Theil  auf  Rech nang  *  der  Staatsan- 
leihen, und  vielleicht  aueh  der  Türkischen  Krlegsconlrlbtt- 
üoB  an  aaUen.     '  ■*  <  .  i 

-  .  .         <  •  :    * 

A«af«hrhaa4eL  (Tab.  IlL)  Enroffe.  Natiriieii 
Mist  rohe  Prodade,  nnd  swar  haoptafiehlicb  ftilfndaf  - 


Im  Jahre 

1827  . 

1838  . 

1829 

1830    1831  1832 

38,8 

39,7 

89,8 

38,7     40,2  45,8MijlR^L 

(3,920)») 

(4,121)  (4,064)  (4,820) 

Oetreide 

36,9 

14««) 

33,4 

65       63,7  54,2   

Hschs»»») 

26»7 

22,5 

22,8 

28,2     25,3     25,7  — '  ' 

(2,613) 

(2,636)  (2,178)  (2,450) 

Haaf»»»») 

27,1 

24,3 

16^5 

18,&    18,5    20,3  r —  ' 

(2,913) 

(2,422)  (2,497)  (3,012) 

Lein-  und 

11,8 

10,9 

11,1 

16  '     15,7  12,4  

Hanfsaai 

(535) 

(732)     (663)    (566)  " 

Leia»  and 

1,9 

3,8 

6,2      1,9      2,3   1 

Hanföl 

(246) 

(643)    (246)  (303) 

Holz 

8,6 

8,4 

M 

8,2      7,3  r   

Eisen 

7,4 

5,1 

6,9 

•*    5,2      5,3  6,3   

(1,431) 

(1,014)  (1,260)  (1,552) 

•)  Die  eingeklammert<^n  Zahlen  bedewteo  Tauseode  Pud,  bei  der  Lein» 
und  HaniMat  Tau«eade  Ischetwert,  bei  den  Leinwaireo  Tauaeude 
Stuck. 

*•)   Krieg  im  Süden,  ^ 
***)  oiid         N«bac  Heed«  uod  Gara. 

r 

m 
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'im 

im 

t«830 

ÜM 

1832 

3. 

6,i 

3,2 

5,9MiHjniL 

.V  :    *  (163) 

(198) 

(102) 

(171) 

B9r8tm«  5,9 

4,8 

3,1 

3,6^ 

3,3 

3,3   

'  (76) 

• 

#  • 

(73) 

(70) 

(65) 

M 

a,5   

• 

(7») 

(«ae> 

(4Ä8) 

4,3 

5,3 

4,7 

4,4  •  

•              (160)  ' 

(304) 

(264) 

(253) 

2,1 

M 

1,9 

2,1   

•  (47) 

< 

(52) 

(46) 

(58) 

M 

1,8 

.:»f  1|4 ' 

M   

W^olle  1^5 

1 

0,7 

1,0 

3,1 

4,2     —  • 

.  (85) 

• 

(93) 

(164) 

(176) 

Knnsteisei^iiisse : 

■ 

• 

Leder  3,3") 

2,9 

3,2 

2 

2,3 

.  3,2")  

TauwMk  2,3 

2,8 

8,6 

1,9 

(263)- 

3,4   

.  .  ;  .  (319) 

*  ■ 

(343) 

(435)  ' 

LeinwaareQ  U»! 

9,8 

S,t 

7,6   

Davon : 

8eg^lr,Fiain.-  lÖ 

5 

iuRaVeiitacb(158) 

(»03} 

(193) 

(195) 

Ana  dieser  Zuaammenstenang  ergicbt  sich,  dafa  tnnter 

Europäischer  Auttfuhrhande),  von  welch cjii  Talg,  Korn,  Fhichs 
und  Hanf  allein  über  drei  Viertel  ausmachen,  sowohl  den 
Preisen  als  der  Menge  der  Gegenstände  nach,  keineswegss 
InT  AbMiimaii  Ist  7<4s  .v»^  Wolle  sind  lo  bestandigam 
Steigen  begriffen.  Eisen,  Hanf  vnd  Leinwaaren  (die  meiit 
nach  Amerika  gehen)  sind  nur  im  Preige  gefallen,  die  Masse 
der  Ausfuhr  ist  sich  gleich  gehliehen,  oder  wohl  gar  i^estio- 
gen.  **")  Zugleich  zeigt  sich  auf  eine  aulfailende  Weise 
die  aefawankende  Matup  des  Kamhandels  und  dar  achneHs 
Wechsel  der  Getreldepreiae: 


•)    Juften  für  5  Millionen. 

**)    Jiifien  für  a  Millionen. 
,  I)<is  Russische  Eisen  ist   ungleicli  ,    und  kostete  dennocli  in  8mvrna 

doppek  30  viel,  und  aucli  andurwdf is  viel  mehr  als  das  Eu|;J[|cl)f, 
Seil  den  in  den  letzten  Jahren  in  England  olngeluhrien  Verbesserun- 
gen wird  meist  nur  das  beste  Demidowscbe  und  eioigea  öcbweiitsclie 
£iMO  für  die  StAblfabricauuu  eiagefubru 
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Ausfuhr: 

Im  Jahre  1800  —    400  Tausend  Tschetwert 
1  —  1,500 

3  —  2^831 

4  —  1,764 

5  —  3,429 
6—926 

15  —  986 

16  —  1,776 

17  —  5,203      li27Rb,daaT8ch. 

IS  —  3,218 

19  —  3,357 

20  —  2,00» 

21  —  1,106 

22  —  763 

23  —  1,182 

24  —  828 

25  —  1,111 

27  —  3,428  — ~   f      k  10  Rb.  10  Kp« 

30  —  3,03$   Ü16  — 

31  —  3,790    -i—         —       a  17  — 

32  —  3,500      a  15  — 

Die  plötzlichen  Veränderungen  beweisen  die  Abhän;2:ig« 
kciit,  io  der  dieser  Handel  von  den  wechselnden  Bedüifnis- 
WB  der  korneinführenden  Länder  steht.  Die  wichügslen 
^mtlben,  EnglRod  und.  Frankreich,  Bind  aaberde«  jetii 
4arch  die  Wirkang  ihrer  Korngesetsi;  im  Stande,  der  fan- 
den Einfuhr  den  Zugang  plötzlich  »u  yerflehlie&en ,  Sebald 
die  Getreidepretsc  im  Innern  des  Landes  fallen.  Der  ge- 
riagece  Preisansatz  für  das  letzte  Jahr  hat  die  yerminderte 
Ansfahr  aus  den  Baltischen  Häfen  naeh  Beendigung  des 
Polnischen  Krieges,  Und  die  Termehfle  aus  den  südlitlient 
wo  das  Korn  wohlfeiler  ist,  anim  Grande:  der  Polnische 
Krieg  laliinte  nämlidi  den  Odessa'schen  Handel,  während 
aus  den  Baltischen  Häfen  grolse  QuantitHten  Getreide  für 
die  Armee  verschifft  wurden.  Zugleich  beweist  obige  Ta- 
belle, dafs  der  liberale  Tarif  von  1819  eben  so  wenig  den 
Koriihandel  vermehrt,  als  die  strengern  von  181?  nnd  1822 
ihn  verrinp:ert  hiihen ,  denn  in  den  Jahren  1817  und  1818 
stieg  er  bedeutend,  &o  wie  in  den  Jahren  1823,  1825,  und 
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wfät^^  nachdem  «r  gecail»  Hi  Aen  lahrmi  lüO  und  21  g«. 


Rie  bildet  aho  Dor  ^  de«  Gaimii*  Dm  besonder« 

Rtige  Verhaltnils  der  Kriegsjahre  rührt  wohl  von  der  Aitt- 
fuhr  für  den  Bedarf  der  Armee,  ro  wie  ron  der  sehr  ver- 
mehrten Hanmwollenwaarenaaafuhr  iier«  die  damals  von 
2,800,000  auf  beinah  5  Millionen  stieg»  und  sich  seitdem  bei 
ungefähr  4  MilL  erhalten  hat«  Kankin  z»  B.,  welches  wit 
sonst  aus  China  bezogen,  wird  jetzt  dahin  ausgefahrt,  eben 
so  nach  der  Bacharei  der  kürzlich  in  Hufsland  verfertigte 
Yelvetin  oder  BaumwoUensammty  und  der  Ton  den  Gebrä- 
dern Prochorow  eigends  für  dies  Land  gemachte  Ualbsamnl^ 
so  wie  Yiele  ZItxe,  denjenigen  ähnlich,  die  sonst  au«  Ostis« 
dien  dahin  Tcrfuhrt  wurden.  Aufserdem  sind  die  wichtig- 
sten Artikel:  Tuch  für  anderthalb,  Pelzwerk  für  viertclinlb 
Millionen  (hpide  ausschliefslich  nach  China),  nnd  Leder  für 
2  MilK  Die  Ausfuhr  an  F&rbestofien ,  Seiden-  und  MetsB- 
waaren  scheint  hingegen  seit  IÄ29  abgenommen  zu  habe«. 
Wenn  es  den  Engländern  gelingen  sollte,  danemdii  Hao- 
delsverhindnngen  mit  Mittelasien,  und  üher  Trapezunt  auch 
mit  dem  nördlichen  Persien,  so  wie  längst  schon  üher  Ben- 
der Busher  mit  dem  sädlichen  anzuknüpfen,  so  möchte  sich 
vielleicht  wohl  in  unserm  Asiatischen  Handel  ein  Rftdit* 
Schritt  zeigen ,  obgleich  uns  die  grolsere  Nfihe  begfinsC^ 
die  A^"olga  und  das  Caspische  Meer  eine  unmittelbare  Ver- 
bindung zwischen  Mittelasien  und  unsern  gewerbfleifsigsteo 
Gouvernements  darbieten,  und  unser  Verkehr  über  GeorgiiS 
und  die  Htifen  Kleinasiens  gewifs  noch  einer  groften  Asi- 
dehnung  fähig  ist 


Gehen  wir  mit  Tab«  IV.  zum  Einfnhrhaadel  über,  mwi 

zwar  ziUKichst  zum  Europäischen.  Dieser  besteht  aus  drei 
sehr  vefiichiedenartigen  und  streng  zu  scheidenden  Bestand- 


Die  Ausfuhr  nach  Asien  betrug 

im  Jahre  1^7  ^  19  MIII.  RbL 


30 
31 
3t 


17,8 
18,6. 


i 
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eilen:  1)  AitaKiidliete  CöDtumdbiiMuräkel;  2)  Materiiil 

irhestoÜ'e  liir  unsre  Manufacturen;  3)  Ausländische  Fubi^i- 
te*    In  erstem  stellt  sicli  die  Einfuhr  foIgendermaijBen :  ' 

1  Jahre     1827    i82g  1829  1830  1831  1832 

etianke       13,2     11,6  9,6  11  11,8  13,8Mill.Rbl.») 

iIs                6,3      M  .  7^      7,6  6,5  5 

(3,225)  (3,837)  (3,306)  (3,112) 

aifee          6^3      6^  .4,9     5,1  3,3  3,3 

(150)                    *  (128)  (123)  (128) 

ulfrüchte      4,3  '  '  3,9  4        4,6  5  5 

»buk           2,4      2  2,3      2,2  2,7  3,2 


2        2,4  3 


Im  Gaasen  37,7    37,3    3a  MilLHbL 

im  nnr  |  de/  Gesammteialtthr.  Voribeilhaft  st  hier  die 
befsere  Wofalfeilhett  einiger  wichtiger  Artikel.  '  . 

II.    Rohes  Material 
je  Jahre  . 
iah^acker 

aumwol- 
tngarn 
iffbeetoffe 

idigo 

0 

lefärbies 
NiolleiHSari] 
iaimiwolle 

4}hseide**) 

esj^Seide 
tos  Italien) 

Letalle***) 


1827 

1828 

1829 

1830 

1831 

1832 

28,8 

33,2 

38,5 

33 

34,6 

20,5MiILRbL 

(1 ,000) 

(1,300) 

(1,300) 

27,8 

26  . 

33,2 

2$ 

28,7 

25,3   

(328) 

(398) 

(540) 

(501) 

15,5^ 

13,9 

13 

11,7 

11,4 

18,9   

(479) 

(425) 

(391) 

(497) 

r,5 

6,2 

7,5 

«,6 

5,4 

6,3  •"-m 

(18) 

(19) 

(19) 

(24) 

(26) 

(33) 

4 

4 

4,8 

3,2 

4,3 

(26) 

* 

(19) 

(24) 

(26) 

i,4 

1,8^ 

3,2 

1,9 

2,5 

(50) 

(85) 

(86) 

(120) 

3,5 

1,8 

0 

2,7 

2,4 

2,5   

(?) 

(4i) 

(31) 

(5) 

%  -4 

,  «.8 

6,6  

(i) 

(7i) 

2,8 

2,4 

2,4 

3,2  ^ 

Ifn  C^anze« 

93,3 

89,8 

90  Milljib), 

')    Meist  zu  den  Preisen  von  1827. 
**')    Aus  Griecheniand  uod  lUeiuasieiU 
Ziu  kiäilit»  hißu 
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also  beinahe  die  Hälfte  der  Gesamniteinfuhr.  Sehr  erfreulich 
ist  lUe  auiserordentlicKe  Zunahme  nn  gesponnener  Seide, 
llattiiiwoile^  FörhMtolliHi  ^amenUlch  Indigo)  und  weifsem 
Baamwolleii^niy  mm  so  mehr,  da  letztere  drei  Artikel  cugleU 
sehr  im  Plreise  gefallen  stitd«  iwd  mm»  aW  weniger  als  soatt 
kosten.  Dasselbe  ist,  iroiz  sehr  vermehrten  Verhiauchs, 
mit  dem  Rohzucker  der  Fnll.  Von  don  hier  angeführten 
Rabstoffen  werden  hiuIi  einige  schon  in  RufsJand  erzeugt, 
Banniwane  «agalibr  20,000  Päd  im  Transkaolcasieii,  und'  dli 
Land  künnfe  leicht  das  Zehniache  HeAm,  Seide  14,500  Pil; 
aher  nur  zu  ordinären  Zeugen  (die  GVieehische  und  Türld- 
sche  wird  zu  mittelmHfsigen  gehraucht,  und  nur  die  Italieni- 
sche ist  zu  bessern  Zeugen  tauglich).  Mit  Cochenille  sind 
kftraiich  ia  jtnav  Gegted  aiemlidi  baftladtgeada  Versacke 
geroaelit  imrim^  An  finwiifrdiMgftni  «sr Am  fßMkek  mmt 
nur  55,000  Pud  in  Rafslaad  ir^ifartigt ,  wmn  'Imt  teidt  äbsr 
auch  erst  im  J.  1825  angefangen,  und  die  vermehrte  Einfuhr 
roher  Baumwolle  beweist^  da&.dbae,  Fabrioaiioa  im  Stci§m 
bf^ffi»  ist 

m  * 

^I•  Fremde  Fabricatft 

Jahre  1820  1  824  182S  1829  1830  1831  1S32 
BamwoDeawaareii  MilL  nfi  IM  ^2  5,3  e  MM. 
Wollenwaaren        RU.  92,3    9,f    6,6    r,5   7,4    7,3  lf,2 

Seldenwaaren  10,4    6,G    G,Ü    5,8    6,8    5,3  9,3 

Sensen  '         2,2    2,2    2      1,5  2 

Blende,  Sj^ueii,  TiUi     .  iA   M   M  M 

im  Gaasmi  17  23,9  ■ 

■ 

also  nur  swischen  f  und  f  der  Glesammteinfiihr.  Die  slaAs 
Vermlndemng  einiger  Artikel  halt  mit  der  Ternuilining  ib-. 

rer  Pabrication  in  Euf&land  gleichen  Schritt:  diese  hat  tick 
von  1820  bis  1830  für  die  Raumwullenwaaren  von  34  MilU 
Arschinen  auf  beinahe  84  Mill«  gehoben  (Kuss.  Uandelsitg. 
Ton  1832  S.  664),  für  die  Seidenwaaren  verdoppelt,  für  die 
Wollenwaaren  um  die  Hälfte  rermefart.  Die  Leder«,  LsKh' 
und  Metall  waareneinfuhr  ist  ganz  unbedeutend.  Die  Stell» 
und  EisenfabricRtion  hat  sich  in  den  letzten  zehn  Jahren 
vervierfacht.  Dennoch  stehen  wir  in  der  Bearbeitung  des 
£isens  den  J&ngländera  nach,  in  der  Bereitung  feiner 
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«•«1  (w#geii  vBTolikoMwmr  Behandlmif  4«t  Flachte«)  den 

IrlHDilern  und  Deutschen,  in  der  des  Leders  den  Eo^län« 
dem,  Franzosen  und  Niederlandern* 

Di«  Einfahr  an«  Aaien  betrug  im  Jahre 

Consumt*    »  .  •    ^       Rohes    Gold  und  .  ^ 
Art.        Fabricata    Material    Silber  ImGant»!! 

1827  7,3  Mill,  7,9  Mill.  5  Mill.  0,7  MiU.  24,5  Mlll. 
m    7,6  KbL     10    BbL     4,6  AbL    0,9  RbL     26^  RbL 

m    Ifi  8,7  M         0,9  85,4 

lOI    7,3      '       6,5  4,S  4  22^3 

iS32     8,3  6,6  1,7  0,9  21,4 

Die  bedeutendaten  Artikel  aind  Thee  lür  7  MiU.,  Vieh 
Tia  de»  Kirgiaan,  waa  wiederum  ala  Talg  anagelfihrt  trlrd, 
Mai.  (1827  iHir  noch  8  Mill.),  Rohseide  ans  Perslen 
nar  noch  |  Mill«,  weil  man  sie  durch  Transkaukasische  er- 
'tetzt,  Färbestoffe  im  Jahre  1829  |  Million,  jetzt  nur  ein 
Zehntel  davon,  Baumwollen waaren  für  5  Mill.,  Seif^rnwaaren 
1  MiU.,  Wollenwaaren  {  Miü.  (1829  Doeh  daa  Dreifache). 
Aach  hier  xeigt  aich  eine  Termindening  der  Einfuhr  an  Fa«* 
l^erzengnisscn ,  indcny  die  Orientalischen  Shavvis  von  den 
Kngüschen  und  Franzosischen,  und  die  Baumwollemvaaren 
Asiens  von  Rufslands  eignen  Fabricateu  verdrängt  werden« 
Aaeh  wird  Ton  dieaea  Fabricaten  Tiel  wieder  ausgeluhrt* 

Die  aus  einer  Yergleicfiang  der  sechs  letzten  Jahre  hier 
g^xogeaen  Reaultate  reichen  indessen  au  einer  Totalan- 
tekaunng  vom  Gange  dea  Russischen  Handele  im  Gro« 
fcaa  nicht  hin,  weil  der  gewählte  Zeitraum  dazu  xu  kurai 
ht  Es  sei  uns  daher  rergonnt,  aua  altern  ofiiciellen  Mit« 
theilungen  eine  Zusammenstellung  der  Ein-  und  Ausfuhr  der 
nichtigsten  Artikel  zu  Anfange  des  19ten  Jahrb.  und  in  der 
joagst^n  Zeit  an  veraachen*- 

A  u  s  f  u  h  r:,> 

Hfirrhschnitt       Talg         Hanf  Flachs  H.-u.  Leins« 

IMM)  — 1804  1,800T.Pud  3,100T.Pud  l,300T.Pud  380T.Tach« 

ISaO  —  1832  4Mill.Pud   2,400T.  ^  8,100T.  —  630T.  ^ 

Ihrehaehnttt  H.-*  u.L.Od  Pottaaehe      Eiaett  Kupfer 

IMD— 1804   320T.Pud    344T.Pud  2Mill.Pud.  2T.  Pud. 

1f»30  —  1  J?32    300T.  —    600T.  —    1,470T.  —  1 8ü  T.  — 

i>orp.  Jahib.  I.  Bd«  30 
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Durdisclinitt      Häute         Borsten  Wolle  Tauwerk  Wachü 
1800  —  1804  HOT.  Stück  •)  39T.P.  25T.P.  220T.P.  13TP. 
1830—1832  40T.St.27üTJ^.  69T.— löOT.—  340T.—  5()T.- 
Dnrch§chnitt    Hol«    ,         Leder  *     Leinwd.  Pelzwerk. 
1800— 18041, TOOT.RM.  il2T.P«90T.Sl.  250T.Sn  2Mill.RHL 
äC5— 50Kop.S.  -  ^65— 50K.S. 

1830—1832   O.Mill.R.      80T.P.230T.Sl.  184T.St.  5  IMill.HW. 

Eine  bedeutende  Vermehrung  zeigen  also  Talg,  Flacb, 
Lein«  nnd  Hanfsnat,  Hols,  Pottasche,  Kojpfer,  Häate  aacli 
Europa  «nd  Leder  nach  Asien,  Borsten,  Wolle  nndTanwsrkt 
d.  h.  beinahe  alle  die  wichtigsten  Artikel.  Gesanken  M 
nur:  Eisen,  aus  den  oben  angefahrten  Gründen,  Leinwarnl, 
durch  die  Concurrenx  Irlands  und  einiger  andern  Lander, 
und  die  Verarbeitung  der  Baamurolle  m  Segeltuch,  Hanf, 
weil  man  zum  TheH  angingen  hat,  ihn  lum  Tauwerk 
durch  den  Gebranch  eiserner  Ketten  zu  ersetsen.  Au 
der  Vergleichung  der  einzelnen  Jahre  ergiebt  «ich  amb, 
dafs  die  Höhe  der~  Ausfuhr  sich  keineswegs  nach  deo 
'Tarifveranderungen  gerichtet  hat  Die  Talg-  und  Flachs- 
ausfuhr  z%  B.  sank  nicht  nach  dem  Probttitivtarif  voo  18Kh 
stieg  zwar  nach  dem  von  1919,  -aber  viel  starker  noeh  in 
den  letzten  zehn  Jahren.  Auf  Lein-  und  IlanfsRat,  OpI, 
Wolle,  Wachs  und  Borsten  haben  die  Tarife  keinen  be- 
merkbaren Eioflufs  geaufiiert*  Die  Eisen-  nnd  Tauwerkans- 
fuhr  und  die  des  Leders  und  der  Haute  nach  Enröpa  fiel 
nwar  nach  dem  Tarif  von  1816,  stieg  aber  nicht  haA  im 
TOn  1819,  sondern  erst  nach  den)  folgenden.  Die  Leinwand- 
ausfuhr war  gerade  in  den  Jahren  1820  und  21  am  gering- 
sten. Die  des  Pelzwerks  endlich  war  zwar  bedeuteader  als 
nach  dem  frähern  Tarife  fiel  aber  keineswegs  nach  dem  too 
1822.*)  '  *  ' 

Bei  der  Einfuhr  findet  sich  eine  auiserordentliche  V«- 
niehrung  der  rohen  Materialien,  und  zwar,  wie  folgt; 
Zucker  von  26,000  Pud  auf     1|  Mill.  Pud 

Blei  _  64,000  —  —  1 64,00a     — '  ' 

Baumwolle  8,00a        —  fmfihO  — 


Led«r  und  Hiol«  visrdtn  aai^  Sun^m  mmtl  ^fin^tum» 
nach  Asien  ^eh«o*  '  ;  i 

***)  Bei  diesen' för  den  lettten  Tarif  Kunttigen.  fUtnliiUen  ist  aber.sadt 
die  durch  denselben  verfugte  '  Vermindwun^  oder  AufBeWog  ^nAtt 
Auaftthrsolle  m  Anschlag  sa  bruigea. 
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Ihmn^Mmgm  w^  Pud  wtt  SMfiSm  Pmi 

Indigo  ;  8,000         —     24,000  : 

.  Äpide  •       14,000         -pi  piiiyerÄiideci. 

Coobenille  1,600  .    3,600  ~ 

<  Krop(»  uihI  Wakt  .-^  ^7^!  »  «9,000  ^ 

Flr^ehAker  OO^IMDO  ^         3604KKI  ~ 

ÜJWleiC^  F^rtiVfi «-^490,000  RhL  —  1,^00,000  BbL 

'  .  ♦  «65  —  50  Kop.S» 

,  OmnM  '       74,iO()Q  Pud  —    234,000  S^iU 

In  üttiftgetiHli  Ml^^«-M:idie!Ei9falur.  itoff  Conmitiowl* 
«fOM  C^lliegf o»  ilie  df|»'TMi'(«-K#»  6Q»0Q0  «uf  lAIVOOO  Pud 
^iill  BiiweUi  Ür  die^Hfineliiliende  Wichtigkeit  «ifserft  Chim»* 
*is?jben  Handel»),  des,  Kaße.e's  von  70,000  auf  140,000,  deg 
Cha?npago^rl-i^jV,f>in^  vqd  :2iO,000  t^nf  450,000  Bouteilien  {diB 
4lA^ui4«r4  Wflipe  .ha,t}/iii;h  bWrUffh^f  gar  ntchtr  Teniodert)»  dm 
MWH  TM  JTff^l'Mf  laii  Milk»?  d«lü  Vicrhft  v«n.  700^000 

IIV^l'6ft-^5«^  K9P,  Aadam  UMti»9«ii 

iitiit  es  mit  den  BiLsländi«cheii  i:'abiic;Rten  aus.  Nur  die 
ttiniuhr  von,  Seidenwf*nren  iKt  hedfftitend,  d.  h,  voti  700^000 
Hb|;  a»f  ^  MilL-g^y^fglMb  dU  dec  .WaUej^waareo  iroa.7(14i) 

f^ii  iMMf^  wn»  Htetf  f  wtpiWWilW»mni>l  nu^  5i04^m^ooar;  HU. 

«i^h  gleich  geHiiehen«  7  |iicirbcik  viJst^ao)^^in  AnH^ethnanf  z« 
klagen,  dafs  iqi  Jf|hiH9  1800  HuC^hind  UAgeiähr  38  Mill.  Be- 
wohner jt^ähUe,  m4^$^  tSßSii  ,^ßA.A^  AUU*  <obo^  J^ölen 
JRiüQiandt)* 'f').  ,  .  l  )  <• 

.  Piifi  tiif Ii«  idieM  llMWtltM««  fii*  ch*  Chi- 

«arbfleibes  s^n^oHl ;  ^  a)a ,  4m  inp  e^rn.  AVqldaMdM  afiffackBi^ 

ist  unleugbar.  i        j  • 

'Wir. gehen  ni^n.iiHt  Tatb.  V-  und  VI.  «n  der  Üebei^ 
«icht  dms '  Yerlheilang  4m/  QlMldfds  MH^^  die  wiohtiggtf^t 
Mlnilileii.  wd  mink  ithv.r  paianJwrg  bet^aibi  die  ttaliig 
^M  gafizen  iliis«iactiffr(ilffii4#l«f  Biga  |,  Odeaaa  vhmt 
die  ^veslltche  Lnndgräp^se  .geht  Jg,  (im  Jahre  1827  nur 
über  da«  Baltische  Aleer  |,  das  weifse  das  schwarze  f 
^^1^27:  daf«l^a«p;i&<^b9  Y^^i  <l^^A»^tis€he  Landgranze  ^ 
^ekrM»lilim  «nd)i|4iidbii  M«h  «l  de«  alten  Zarenre^ 
liAmm  fd»m .  jeiirigen  ^l^fiefiMil  li^nclMt^Tf  ^ne  2olW 
itHtleieprricliiet  wpi;df^ai  1119  4aa  Jfteziäh^n.  dee^Colieii'.Mttte^ 


VtlManMi  dfl«  MimaitiMnt'dlv  blNWilBiias$ii  eraiat  Hoff 
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als  vom  Auslände  zu  erleichtern.     Petersburg  führt  Nvenigpr 
aus  als  ein,  ebenso  die  Oestreichische,  Kaukasische  und  Si- 
birische Granze  (mit  Ausnahme  von  Kiachta,  wo  die  Bilani 
von  beiden  Seiten  gleich  ist,  weil  nur  Tauschhandel  getrie- 
ben wird),  sonst  zeigt  sich  überall  eine  bedeutende  Mehr- 
ausfuhr. —  Aus  Petersburg,  dessen  Ausfuhr  seit  1816  voa 
77  auf  113  Mill.,  die  Einfuhr  von  90  auf  156  Mill.  gestiegea 
ist  (die  edlen  Metalle  mit  eingerechnet),  werden  hauptsäch- 
lich verschifft:  Talg,  Hanf,  Eisen,  Kupfer,   Borsten  und 
I^einwand;   eingeführt:  Baumwollengarn  und  Zucker,  dann 
Weh  Weine  und  Manufacturwaaren.      Aus  Riga  hingegen 
gehen  Flachs,  Getreide,  Hanf,  Leinsaat  und  Holz;  die  Ein- 
fuhr ist:  Zucker,  Salz,  Wein  und  andere  ConsumtionsnTt!- 
kel,  auch  einige  Fabricate.    Obgleich  sich  der  Handel  dtem 
^^latzes  seit  1817  ebenfalls  sehr  gehoben,  und  die  aiifsero^ 
tdentlichen  Jahre  1817  und  18  beinahe  wieder  erreicht  hat,  Ä 
dst  doch  das  Jahr  1S32  (46  Mill.  A usf.,  15  M.  Einf.)  ura  # 
Mill.  hinter  seinem  Vorgänger  zurückgeblieben.  Dieses  rührt 
'hauptsächlich    von    der    durch  Beendigung  des  Polnischei 
JCriegs  um  6  Mill.  verminderten  Kornausfuhr  her.    Auch  i4 
der  Archangelscheh  Ausfuhr  (lOf  Mill.,  Einf.  J  M.)  ist  m 
Ausfall  von  4  Mill.     Im  Bevalschen  Handel  (1  M.  Ausfuhr, 
«ben  so  viel  EinfuhV)  ist  seit  1827,  wo  er  in  Folge  des  der 
Stadt  verliehenen  Niederlagsrecbts  plötzlich  auf  das  Dop- 
pelte stieg ,^  'keine  Veränderung  eingetreten.     In  Liban 
gegen  ist  die  Ausfuhr  (5  Mill.)  stark  im  Steigen  begriffen, 
und  beinahe  das  Zehnfache  der  Einfuhr.     Der  Handel  auf 
lAev  westlichen  Landgranze  ist  beinahe  auf  das  Doppelle 
vorigjährigen  gestiegen.   Auch  aus  Odessa  wurden  vorzugliA 
Weizen,  Talg  und  Leinsaat  in  vermehrter  Quantität  verschifft. 
Beide  letztere  Artikel,  so  wie' Wolle,  Hanf  und  Tauwe* 
sind  im  Steigen,  und  versprechen  dem  südlichen  RufsW 
neue  und  sehr  wichtige  Erwerbsquellen,  und  dem  dorti^<^ 
Landhan    mehr  Ausdehnung   und  Mannigfaltigkeit.  X»'' 
pdessa  ist  Taganrog  bei  weitem  die  wichtigste  Handelsst««!' 
4e8  Südens,  wogen  seiner  Flufscornihunication  mit  dem  In- 
nern.    In  den  letzten  zehn  Jahren  ist  sein  Handel  sehr  ge- 
stiegen^ das  Jahr  1832  (Of  Mill.  Ausfi,  3^  M.  Einf.)  koniint 
^seinem  Vorgänger  gleich.  Der  Astrachansche  Handel  i.^t  sehr 
gefallen  (die  Ausf.  von  5  M.  auf  1  M.,  die  Einfuhr  vf»n  4 
auf  2  M.),  was  auf  Rechnung  der  «seit   mehreren  Jahr^' 


^4&7  — - 

* 

am  8MdM  im  KmßflkAen  Mmm  luktnAenMä  9mt*mäA^ 
i&g  iHMMr  mehr  viMaBdeiMleB  WolgamfiniHing  sa  setsea,  - 

ist.    Dafür  hebt  sich  der  Georgische  Handel,  der  auf  der. 
Asiatischen  Landgrenze  (wo  sich  die  Ausfuhr  seit  1S29  ver- 
Tierüicht,  die  Einfabr  .verdrcUiEichi  bat)  und  der  ia  Kiackta 
(rw  4  aaf  9  MiU.)* 

Die  folgenden  Tab,  TU  «—IX*  gebaii  etaa  Debemefal. 
nnners  Verkehrs  mit  dcfn  einselnen  Staaten  des  Auslandes.' 
Ik'inahe  die  Hälfte  der  Ausfuhr  geht  nach  England,  es  lie- 
fert aber  nur  ein  lirittel  der  Einfuhr,  und  liat  daher  seit' 
im  i^ine  jahriiMie  Büaa«  Toa  2^*— 30  Mill.  gegen  sich 
(im  aaeh  in  einer  yarigjahrigen  Eingabe  der  LondenerKaaf- 
ieale  an  die  Brittaache  Regimrung  angegeben  wird)*  *Niieli' 
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Nach  dem  Sund,  d.  h.  auf  Schiffen,  die  erst  dort  ihre 
weitere  Hestimmung  erhalten,  wird  für  8^  Mill.  ausgeführt« 
im  Steigen  tat  der  Handel  mit  ^r  Tärlcei,  Oestreicl^  i^reu- 
Im,  Dänemark,  Italien ,  Amerüca  und  den  Hanseatadten, 
hei  letztern  beiden  blos  die  Einfuhr,  hei  Italien  blos  die 
Ausi/ihr.  Stationnr  i.si  die  Ausiulir  nach  England,  im  Sin- 
ken die  Einfuhr.  Wenn  man  daraus  schliefscn  luöchtei 
dafil  wir  England  leichter  entbehren  icöanen  ala  umgekehrt, 
to  Ist  dagegen  nicht  sa  vergessen,  dafa  unsere  Aasfuhr  nach 
diesem  Lande  die  Hälfte  des  ganzen  Ratsiseiten  Experten- 
handels, die  Brittische  Ausfuhr  aber  nach  Hufsland  nur  ^ 
der  dortigen  nusmucht.  Davon  sind  liaumwollengarn,  das 
beinahe  alljährUch  im  Pseise  fallt,  f  Färbestoffe,  ^  Wollen- 
waaren  and  nur  ^  Baumwellenwaaren  (im  J.  1827  noch  das 
J)o|>pelteJ;  unsere  Hauptausfuhrartikel  sind  Im  Steigen  be* 
grilfen. 

Betrachtet  man,  um  d^  Mann^faltigkeit  unsers  Yer- 
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d(»s.  Nach  England  gehen  vom  Talg  To?n  F^Hchs  ^,  von 
'  Ifanf,  Leififtaal,  PottRSche,  Horsten,  IlHulen  und  IJolz  iHe 
Häifl«y  vom  Kisen  sonst  eben  so  viel,  jrisst  nur  das  ül^rige 
»Hit  mich  Amerikn,  dem  SNnhI  Qtid  ilplrTirk<4«  Vimi  Eng« 
liifNl  kommt  kftiiifili«  üUmi  BmimwoNff^giim  himI  ili«  PürHa» 
ütoffe  (aosg.  Kni|ip  ans  Frankreich,  IIoDand  und  Preufsen), 
an  BpntnwoUe,  Biel,  Salz,  Katl'ee,  Spezereien,  BauniwoileD- 
und  Wollenwaaren  die  Halft«.  Vom  Knpfer  gehen  |  mMh 
Fmnkr^iidi  t  Leder'  niid  Wiidui  meint  mick  Oestreich,  vam 
n  Leinöl  über  die  llftlfie  finek  PrevGien,  vmn  Pelswerk  f  n«ck* 
der  Türkei  und  vom  Taiiwerk  heinahe  die  Tlalffe,  nach  Eng^ 
land  nur  ^  (sonKt  die  TTälftr),  nach  Amerika  (sonst  das 
Doppelte);  endlich  von  Leinwand  die  üiitfte  nach  Anierik», 
J(  nach  dem  Sund  (mm  Theil  wohl  wiedtfuim  Amerikii)«  —  Tan 
Hohsucker  kcmimeii  aiii  Amerika,  d«rek  England,  ^-^ 
dureh  die  Hansestädte;  ge/Tirhtes  Baumwollengarn  beinahe 
ausschliofslicl)  ans  den  Hansestädten,  ges|idnnene  Seide  aus 
Oestreich  (d.  h.  der  Lombardei)  und  durch  die  HniifieslHdtp, 
Hohseide  aus  Asien;  Getrünke  snr  Hälft«  an«  Fraakreieht 
dann  ans' Spanien »  Pattngal  nttd  Meahenland^  Frachie  am 
Sttdearopa,  Baamol  aüa  Italien,  Takak  mefat  dareh  die  Haa- 
sestädte,  Fische  aus  dem  Norden;  BauTOWoUenwaaren  sar 
Hälfte  aus  Asien,  Seidenwaaren  meist  aas  Deutsrhinnd. 

Coafiseirt  bat  man  im  J«  1882  (Tak  Xi)  fäv  67g,IIO0ftk 
Waaren,  183(t  and  31  lur  9S0,1M0,  tM7  f&r  4JfMMia,  warn 
f  anf  der  Enropfiisehen  T^ndgraaaa.  IHek  aaek  hier  eeheiat 
der  Schleichhandel  abzunehmen;  die  Oestreichische  Rcgie- 
rang  hat  kürzlich  wiederum  Mafsregeln  dagegen  ergrillen. 

Vom  Trdttsithandel  (Tab.  Xü)  ist  Tormäglich  dar 
Klaohta  au  bemerken.    Er-  lat  In  danr  letalen  Jahran  Taa  3  ^ 
auf  3f  Mill.  gestiegen* 

Der  Handel  mit  Polen,  vor  der  Revolution  rasch  goKiie- 
gen,  und  zwar  Reit1S24  von  4{- Mill.  £tnf.  auf  beinahe  10  M. 
(worunter  für  ^  M.  Tuch),  und  von  3  Mill.  Anaf«  auf  8  iM. 
(hauptsächlich  Vieh,  Baumwulienwaaraa ,  trats  15  pCt.  Zelt, 
Häute,  Korn,  Talg  und  Kupfer)  betrug  im  J.  f  töS  nnr  nedi 
4J  M.  Einf.  gegen  GM.  Au.^f. ;  —  ein  Beweis,  wie  tiefe  Wun- 
den  der  Krieg  dem  Lande  geschlagen  bat.     Durch  Ukas  t. 
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11.  \ovbr,  1881  lit  der  Verkehr  zwischen  beiden  Ländern 
fluf  einen  für  Ual'i»laiMi  gimtigern  Fufs  vollkunimner  llecipro- 
cilAl  g«setat,         natiiftatttek  gio«!  die  Polnischen  WoJlen-» 
WRaren  in  Rufslnnd  demselbeD  Zoll  wie  die  Russischen  Bannt- . 
«ellenWRftren  in  Polen  unterworfen  worden. 

Der  ffandel  mit  Finnland,  gewöhnlich  G  —  7(KM)00  Ubl; 
Einfuhr  nach  Hufsland,  betrug,  im  vofigen  Jahre  1  Mill.^  wu- 
Ton  beinahe  die  Hälfte  .Eisen ,  ^  Theer  und  f  Fische.  Die 
Aoffflbff  ist  seit  1^27  Tfn  1^  M.  auf  3-f  M.  gestiegen,  wovon 
aber,  wegen  des  Miffiwachses  im  vorigen  Jahre,  2J  M.  Cie- 
treide  (gewöhnlich  höchsiens  1  IM.),  so  dafs  die  beständige 
Ausfuhr  auf  nur  ungefähr  2  M.  zu  rechnen  ist. 

Die  Tab.  XV  — XXL  gehen  eine  Uebersicht  der  Schif- 
fabrt. 

-     .  1830      1S31  1832 

Angekommen  sind  mit  Ballast    3583      3o50  3433 

Wanren  2311       2089  2287 
Abgegangen  sind         Ballast     127       343  307 

^  AVaaren  60()i      5372  54t4 
Hie  Ansnbl  der  beladen  ankommenden  nnd  abgehenden 
Schifte  8tt  !it  mit  dein  («nnge  des  IlandeKs  in  gleichem  Ver- 
iiHltnii's.   Dafs  aber  der  so  abgehenden  viel  mehr  ist  als  der 
ankommenden,  rührt  theils  von  der  günstigen  Handelsbilanz, 
ttipüi  von  der  Massivität  der  Hwasischen  Ausfuhrartikel  her« 
üi|s  Vedialtnif»,  ia  dem  .di<e- verschiedenen  Volker  an  der 
HÜnehmen,  ist  folgendes:  England  zu  1  (vor  \ve- 
'iu,(n  Jahren  noch  zur  Hälfte),  llufsland  f  (meinst  Finnische 
lahrzeuge),  Schweden  <and  Holland  jedes  jl^^  Preufsen  ,  Dä- 
nfwark,  Italien»,  jedtea-i^«  Mecklenburg,  Oestreich,  dieTurr 
Itei,  jedes        Frenaoslsche  und  Griechische  Schiffe,  von 
jHem  über  100,  Lübecker  81.     Von  der  ganzen  Schiffahrt 
^vi'rdcn  also  ^  durch   Fremde  betrieben.      Oh   es   rallis  nu 
^<ire,  durch  Prämien  und  verminderte  Zollansätze,  nach  dem 
^bispiel  des  Auslandes,  auf  Vermehrung  unsrer  Frachtschif- 
khtt  SU  wirken I   Oder  ob  ein  solches  gewaltsames  Empor-' 
h«ben  eines  einzelnen  Indnstriezweiges,  für  den  sich  bis 
Ftzt  upder  C'apitalien  noch  Hände  fanden,  weil  sie  anders- 
wo beschäftigt  waren,  nicht  unserm  ganzen  Handel  und  da-  ' 
iitr  auch  unsrer  Gewerhsthätigkeit  zum  Nachtheil  gereichen 
Wurden,  da  die  auslandische  Fracbtschtffahrt  sich  wohl  als 
sicherer, nnd  billiger  erweisen  möchte,  als  die  inländische! 
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Angemessener  scheint  es  wohl^  4«e  Saehe  w^lgiteBS  fu 
jeüt  noch  ihrem  BatirUeliHi  Gange  zu  überlasten,  und  in 
dietem  Sinaa  Ist  aach  4ia  atgiasaada  SchUhhiiavsrsrfaaig 

▼on  1830  verfafst  worden* 

Ein  erirsuiicfaes  Siaigeii  aber  Matal  dia  Kustenscbitfahrt 
8ia  batrag 

I«  im  schwarzen  und  Asowschen  Meere 

Durchschnitt  1827  — 29        1830        1831  1832 

2000  Fahrz.     33i6       1670       28S3  F. 
VerfiihrC  Worden  Waaran  for 

RbL  5  Mm.  7  MBH«  $/ÜBflO0  8,487,06» 

IL  im  Baltischen  und  weifsen  ^* 
Meere  (ans Rf  hliefsl ich  durch 
Bass.  Scbiflfa  betrieben) 

630  Fahre.      739        347«)     853  F. 
Verfuhrt  wurden  Waaren  für 

RbL  4.  MilL  6i  MiU.    6  MUL  MilL 

Davon  kommen  auf^  weifse 

Meer  dar         RbU      15,000      11,000  21,000 

Der  Landfuhrhandel  ist  in  Tab.  XXL  zum  ersten  Mal 
dargestellt,  awar  ohne  Angabe  d^  Werthes  dar  Transporif, 
doch  lafst  sich  dieser,  bei  der  genanaa  Aofuhnuig  der  Dardi- 
ftthrstätten ,  nach  den  yorigen  Tabellen  aasmitteln. 

In  Betraff  dar  Coitralabella  ist  das  lartwabreadeSteigai 
das  Baneacnbek  am!  dar  CltaMspapieta  an  bamarlcen.  tkt 

Wechselcours  hat  sich  auf  der  in  frühern  Jahren,  tbffli 
durch  die  günstige  Handelsbilanz,  theils  wohl  auch  in  Folg« 
der  iStaataanleAhan,  erraiobtan  Höhe  erhalten« 

Von  Russischen  Stapelartikeln  stiegen  wahrend  des  TW* 
flossenen  Jahres  im  Preise:  Talg,  Tauwerk,  Leinsaat,  Huiie 
und  Wachs;  es  fielen  Hanf,  Flachs,  Getreide,  Leinöl  uoi 
Pottasche*  Von  anslandlschen  fielen  BanrnwoHengem  wi 
die  meiiaen  Ffirhestofi'e,  zum  groben  Vortheil  nnsrer  M«iv* 
facturen ;  bedeutend  stiegen  nur  Kaffee  und  Baumol.  Wel- 
chen Gewinnst  Rufsland  aus  dem  seit  7  —  8  Jahren  unaus- 
gesetzten Fallen  ausländischer  Rohstoffe  aiehtt  aeigt  ^ch 
aus  folgender  Zosammenstellung ; 

Wegen  der  Gbolm*  . 
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Petersbarger  Mittelp  1 1  e : 

Jartuar  182T         Dchr.  1832 
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YoB  R«Mi«ebcB  Waaien  «M  in  diemn  Zeitraam  iiar 
Hanf,  Elfen  ub^  vorzüglich  Leinwand  (Segeltnch  auf  die 
Hälfte)  gefallen. 

Was  das  Verhältnifs  anhefrifft,  in  ilem  ifie  Handelsge- 
schäfte von  den  yerschiedencn  Clasisen  der  Kautieute  betrie* 
bea  werden,  so  zeigt  sich  seit  1827  eine  Abnahme  in  der 
Thüiigkeit  der  sogenannten  'anslanjlitehen  G5ste  (von  13S 
Mffl.  auf  91  M.)  und  eine  Zunahme  In  der  der  Kaufleute  , 
erster  Gilde  fron  262  M.  auf  322  M.).  Tab.  XXVIL 

Dieses  sind  die  Hauptzüge  des  reichhaltigen  Geiuäides, 
welches  das  Torliegeade , WerlL  Tan  dem  Bnssischen  Handel 
lisfert.  Wenn  es  aocfa  an  atohea  Hoffianngen  berechtigen 
lUBg,  so  kann  sich  der  nnparteitsche  Forseher  dach  nic^ 
Terhehlen,  dafs  die  Handelsgrofse  Hnfslands  noch  immer, 
trotz  der  schon  gemachten  Fortsßiiritte,  mehr  in  der  Zukunft 
ah  in  delr  Gegenwart  liegt,  und  wir  Tielen  Ländern  noch 
bedeutend  nachstehen«  ^Yergleicht  man  die  BeTolkarnng 
derselben  mit  dem  von  ihnen  betriebenen  Handel,  so  befragt 
<iie  Ausfuhr  Grolsbritanniens  2  LSt.  oder  50  11I>1.  aut  den 
Kü{ii,  die  Einfuhr  wohl  eben  so  viel;  der  Gesamnithandel 
der  Niederlande  (vor  der  Trennung)  92  Fr.;  die  Ausfuhr 
Frankreichs  im  J.  1831  19  Fr.,  die  Einfuhr  16  F.,  in.  Nord«, 
iroerika  der  Gesammthandel  14  Dollars  (70 Rbl.);  in  Schwe* 
den  die  Ausfuhr  3^  Bco.  Thir. ,  die  Einfuhr  3  Bco.  Thir.; 
in  Neapel  die  Ausfuhr  y  Ducati  oder  1\  Fr.;  in  Rufsland 
endlich  für  das  Jahr  1832  die  Ausfuhr  nur  heinahe  6  Rbl., 
die  Einfuhr  4§  KbL     Ob  dies  ungünstige  Verhältnife  nicht 
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jiuiii  ThoW  wenigstens  von  der  ll5he  ui»rcr  Zolkütse  her- 
rührt f  Denn  im  verwielieneii  Jahr  betrag  4te  ZoHeinaabme 
^  de«  GeMmintlMiiidel«  (Ein»  md  Ansfahr  B«««iiim«nge- 
rechnet);  im  Jahre  1830  nur  ^;  in  England  ist  nie  über  |,  io 
Frankreich  (1832)  nur  ,  in  Nordamerika  ^,  in  Schweileo 
(1831)  f.  ')  Wir  sahlen  also  yerkältnüsiuäfsig  das  Doppehe 
von  Frankreich,  md  beinuhe  ehM  ee  yUi  als  das  ntiflk 
England,  d.  h»  flr  aaere  Kriiit«  Tiel  mehr;  denn  der  WnU» 
habende  kann,  wie  bekannt,  ohne  Schwierigkeit  einen  gnU 
feern  Theii  seines  Eiokommena  dem  8taate  abgehen^  aU  der 
Arme,  Woher  aber  aaoh  das  ahenerwähBte  MiftveHiilliifi 
switfehea  nnserm  Haadel  and  mnerer  BevMkarnng  kerrokca 
mag,  nicht  entmvthi^m  aoN  es  uns,  sondern  Tielmebr  la- 
Sfiornen,  auf  der  gliit  klich  betretenen  Bahn,  eifrig  und  beson- 
nen zugleich,  fortsusclireiten.  Yiei  Ut  unstreitig  «choo  ge* 
wannen  y  wenn  man  eich  .aaeh  nte  aaf  dem  rechten  Wfgt 
befindet. 

St.  Peterbl)urg.         ^  A.  v.  Uichtkr. 


IM. 

TOPOURAPUIB.       '  ' 

Manuel-Guide  de  RevoL  et  des  environs;  orne  de  vu/U» 
Bepcd^  Librairie  de  C  Kr  ick ,  4^33^  422  S.  8» 

In  dem  am  1.  August  d.  J.  unterzeichneten  Vorwort  vpr- 
sicbert  der  Verfasser,  Herr      II.  Reutiinger  hierseib^ii, 
Tormalfl  Prediger  in  der  Sehwels,  Hob  Zirioh  gebftrtig, 
anfhentiiichen  Quellen,  die  ntip^esehensten  filtern  und  mnieniGe* 

ßchichtschreiber,  die  vorhandenen  Arcliive  nnd  iiianrho  ^hnih- 
würdige  Privatmittheilungeu  benatzt  zu  haben,  und  berech- 
tigt dadurch  m  der  Erwartung  grBrster  Genauigkeit  sefiief 
Angaben.  Wie  wenig  er  aber  dieser  Erwartung  entsprieht, 
zeigt  «fch  besonders  in  dem  auf  den  ersten  10  Seiten  nw^ 
nn^esolil(  ku  n  Abrifs  der  Geschichte  der  Stadt  Ueviil,  an 
deren  Steile  er  nur  einige  zaut  Theii  aus  Herrn  Coliegtrn- 

*)  Nach  officiellon  Angaben,  auag,  für  Amerilia  oacb  einer  Newjorka 
Zeitung. 
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E«tMsnds  eiHleliM  M«ta»uMi|«  PMi  lMpft,  jedoch  mit  »Mi* 
ckffi  Ahirefchiin<>rn »  die  oft  sa  Irrthümorn  geführt,  .welche 
Drackfehlpr  noch  mehr  entslellcti.  So  wird  ß:lpirh  auf  der 
ersten  Seite  l^yndanisse  eia  GC^trum  Ltynda-vietnue  ge- 
BMHit,  das  1194  oder  119§  vo«  König  Coiiiit  VI.  ttba«!» 
TO»  König  Waldotiar  IL  al>tv  iat8  von  GnMl  am  serttort  wor* 
des  Min  toll,  wobrond  dor  akottio  Chronist  (Origines  Liuo^ 
niae  S.  i2(f)  bei  flrwiihnnng  der  Zerstörung  der  Burg,  ohne 
Tuo  ihrriii  Erbauer  xtt  wiMon,  iriol«iehr  sAgt;  Lyndanum^ 
quod  fum-at  coßirmm  Jüeuetensium.  InoinerA nmorkvttg 
vntdn  l/u  jUkninehm  mit  d#f  filndi  NarrSf  dio  längst  Bau 
Kt.  Pp(^r«lMifgweh«n  GooTemMvnt  gehört,  jtdodi  eigen* 
tliuniHche  Hechte  und  Yorfassung  hehahcn  hat,  zu  einem 
fünften  Kreise  von  Estbland  gerechnet,  obwohl  Allentncken 
immer  nnr  einen  DiRtriot  von.  VVierland  ancgemnrht  hat, 
weleiie«  der  Verl«  übrigoni  auf  derselben  Seite  auch  Firiand 
sehroihr,  so  wie  er  den  Meistor  de«  Schwerdtbriderordens 
grand-niartre  nennt,  wie  nur  der  Hochmeister  des  Deutschen 
Ordens  bezeichnet  tax  werden  pflegt.  Ebenso  verwechselt  er 
otienbnr  mit  dem  den  Dänischen  Vassllen  in  der  Provins 
Eslhiand  gegebenen  Wal demar-J&siobs^lien  Dienstneoht  einen 
ton  Waldemar  iL  angeblich  der  Stadt  Reval  Torliehenen 
Vöde  j  dem  König  Erich  V«  das  L*ttMsche  Recht  suhstituirt 
liRhpfi  soll,  welches,  wie  es  s|>äter  (8.  55)  heifst,  König  Chri- 
stoph als  Code  anseatique  ans  Lübeck  nnch  lieval  zu  sen- 
den befohlen*  Die  $•  IL  und  26  erwähnte  Fond^Uion  der 
Domkircbe  sollte  viefanebr  Doiaiim  heiben»  da  diese  Kireho 
von  den  In  Rstblfind  eingesetsten^  D^niseben  Bischöfen  langst 
früher  gegründet,  in  dem  angegebenen  Jahre  1340  vom  Kö- 
nig Waldemar  III.  mit  den  Einkünften  der  Kircb^  St.  Simo- 
nis »nd  Jttda  zu  Kattküll  in  Wierlaad  nar  neu  dotirt  wur- 
de» wie  Arvid  Hnitfeld  In  seiner  Dänischen  Chronik  ThL 
flL  SL  4M  emaMt»  Voller  Unriefatigkeit  heifst  es  ferner 
el^endaselhst:  1347.  I^a  revolte  des  paysans  ernpediant  F al" 
äemar,  JIJ.  de  resister  ä  Vordre  Teutonique  de  Lipome^  le 
H^rand^maUre  Henri  Du9€imr  ffend  a  eee  ckevaliere  VEstho' 
nie  pour  s4)r,ooo  rotMee  ar/perU  OS,eoe  maree  iargeni 
pur).  Die  neneston  Untersuchnngen  über  den  Yerkauf  Estb- 
lands  an  den  Deutschen  Orden  haben  vielmehr  ergeben,  iialn 
scIioD  1341t  vor  d^  m  Bauernaufstand,  dieser  Verkauf  .von  deju 
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DillülkMgtt  ^»MtklmlMi  ^»  wM  imc  AM  in  UsAUhmI, 
«rafiieileii  Mit  dem  Mi><ii>i«wtin  4»v  Ottalidic«  Havpdcitei 

wekhe*  4ie  Provinz  stiin  B^sMi  lU«  Markgrulbtt  IühIh^  v«« 
Brandenburg,  dem  sie  als  Heirathsgut  seiner  Gemahlin  iMar- 
gaiethe  verpfändet  war^  verwahetcn,  sieb  durch  den  Orden 
in  Livland  von  dieaMM  ihmke  feoft^lfn  wollte,  KaiMr 
I«iidwig  akar  dknOHan  aa  ilar  atbaiciMii  HülMstang  gcfw 
die  Daam'hiatfarii,  and  atait  iiaaaa  Htm  4mn  Kauf  4at  La»- 

des  vorsehlagen  liefs.  Demnächst  denn  auch  Konig  Wal- 
demar III.,  der  seihst  deshalb  nach  Marienburg  reiste,  dort 
am  29.  August  1^46  das  Dänische  Esthland  dem  Orden  ia 
FraafiMMi  für  i9fim  Mark  «Mk.  CdUaliahaa  Gawkikta  raiw 
kaefta,  ao  wia  aaeb  Markgraf  Laiiwfg  aalaa  Ansprüeke  aa 
das  Land  dem  Orden  für  6000  Mark  Silh.  völlig  abtrat,  und 
Kaiser  Ludwig  den  Kauf  am  21,  Sejitbr.  134(i,  der  PnHst 
aber  hn  Februar  1347  bestätigte,  worauf  iai  Juaias  deaselto 
iaktaa  das  Ofdlaaa«a]pi#al  in  Marianknif  4ia-  neuarwaiWatt 
Peaflaaagen,  4a  aia  tm  IHaafaia  aa  eatfagany  4aai  (Mai 
In  Livland  für  20,000  Mark  üherliefs,  unter  dem  Yorbehalt, 
sie  dafür  jederzeit  selbst  wieder  erhalten  zu  können.  Siehe 
Johannes  Voigt 's  Geschichte  IVeulsens,  Tbl.  V-  N.  18—26 
mad49--Sg»  ^  £in  aamiila»4arl>nMkfahlargiabi&  6diaZiU 
ilar  iSM  an  «ler  Paal  In  Raval  Qaataikanan  aaf  20,000  la, 
wahrend  si^  naeh  GaMbaach  aad  Anderen  nur  2000  betrug. 
Seite  7  wird  wieder  ein  Bauernaufstand  als  Grund  zu  der 
Unterwerfung  Revals  unter  die  iierrschaft  der  Schweden  an« 
gagaken,  da  doch  bekannlKck  ikr  8ckraalaen,--dan  der  Ztf 
Iwan  Wafailjawiiaeh  IL  (niekl  wia  irrig  stakt  lY.),  nik  nt* 
nen  lAw*  nnd  Eatktaml  wall  na4  krait  varkearaaden  Kosmi 
und  Tataren  überall  in  Land  und  8tadt  erregte,  und  die 
Ohnmacht  des  Ordkns»  dassea  Meister,  Wilhelm  voo  Für- 
atenberg,  ja  aagar  geflingan  «ach  Moskau  nhgafiUut  waid, 
nnd  dar  siok  aalba*  in  PalaMt  Saknfs  kagrt,  41a  SaMit  Rani 
natnrliek  varanlafsta,  HiUt  in  dem  mibaran  fretaafaattsilMi 
Schweden  zu  suchen;  vergleiche  Uussow's  r.yffl(  ndische 
Chronica,  Tbl.  IlL  f.  83—86.  Bei  der  Unterwerfung  Estb- 
lands  untar  den  glarraiaiMn  Rnaaischen  ScejHer,  8.9,  kiOitdii 
Daratallüttg  glankan«  ak  wai^pi  4ia  üaliergnka  Ravab  faa 
den  Rttssisekan  Truppen  arawangm  Warden  wiire,  sMt 
dafs  a'm  nur  vermöge  der  Capitulation  am  '29.  Septbr.  ITiO 
arfolgte*   Ebenso  ungeaaa  hciÜBit  es  auf  derselben  beite,  nadi- 
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ÜMTVo»  Mr  Klili«ri»Ki«iihiHli  A^^mMk  imSthfeii«  ^  C»* 

ihannpirthal  1746  die  Rede  gewesen:  ¥  y83.  EUe(Bo\\  heitonCa-  v 
thartnall.)  donrw  ä  VJßathonie  im  Lieutenant  (Slaltbalter)  au 
Heu  ^un  gouverneur-giiniml^  et  tEsihormB  eH  reunie  par  iä^A 
laLihNmief  wob«!  w<iU  •ehwMiiob  jemmi  m  die  fiiiilüinuif  • 
il«r  (SfatiliftltmehaiMrmAMMing  iiI.BtiiihNid  «depkeii  wird«^ 
die  damU  gemeint'  ist,  wenn  dtea  nicht  anf  der  folgenden 
Seite  daiiiit  auß^pdnirkt  wfire:  ^yr)^,  Ijf^jnpereur  Paul  /. 
ahoUt  la  dignit4  de  lleutenanf,  et  read  ä  VKathonie  «o/z  an* 
tMnä  ifuHirnkmu  S5  wird.infi  froteltt  Ermt  htd^mtr^ 
Ml  «H«  Ci'kMdMi  ntei^  E«Ak  JtcijieKiiiigMmhlve  Mir''seii 
1590  vorhiitMMiy' «M  <if  üteM«  -«Ker  Haell'  Sehwedeit 
eingeschifft  und  «wel  Seh iftsladungen !  davon  unterge- 
gangen seteB.  Dasselbe  wird'&  SS.Ton  den  üfkuadeD  des 
RallliflnrcliiT«  d9r  Sttidt  behavj^ter,  ttftd  mäo  •Iviid  daher 
tMIIMI«ft;'%ikfe  AreM^fttwHi  M  kewüttMwK 

(fpWdhsfihtiften  ans  dem  geheimen  Ordensarehiv  zu  Kö- 
nigsberg', 'We1iA%'^'afrf  des  Livländisclien  Landiuths  Baron 
Dl^Mi<^^tet^herg  Betrieb  von  d«m  De^  Ernst  üeiMUg  fit 
di»  affel^iHtl^tttiBitoa  der'QOiilti|ii»ivwneli  besti^t  pMdMi 

schiehtüchreihern  S.  3(»-^33),  Wetden  biet  R.  26  Unbtgreifli^ 
eher  *W  eise  Katzebiie's  Hemubuiigen  zugeschrieben^'  und 
zwar,' «Is  ob  er  bei  d«r  Ausarbettling  4seiDer  Geschichte  von 
fMttllKiP'%ti«HNiaiM«ii'<lklMt»:«td«£lafeihitt      de»  deeb 
«fly|iil>8a<$iko  lünglf  «Mm»  4mdMM^  mdralie  4odi  w^U 
finxher  gekannt  Mtte.  Sk^  if '^wMert  elnife'Conjeetiiren  iibev 
die  Entstellung  de»  •  Namens  der  Stadt  Reval  beigebracb<) 
ttfid  der  Ableitung  von  den  hier>  ii»  der  See 'bdegeeen  /SaM^ 
bMce«l,*'niieti  ieder  Heliea,  Piliiaiib.  AeAreiliy  Aeifall  gege- 
bene W^et'Hmii  hitt»''b«aeilij  iiiifcrikpi  *  aalle», n#ti<ii..apbip» 
m  deif  ^'#keafefi  MkMm  Idi»  gtaare«PaMas,  wotin  f^iynda- 
nisse,  das  heutige  Reval  lag,  abgesondert  von  Uarrien,  die 
Ueveische  hiefa^  ltidein  die  Origines  hwoniae  L  c.  sie 
tieUfi^m*'*pfrnfimßk^   nenaen ,  .  daher  iWa|iraehi)iaUah  die 
t^M  iiiraa<a>iaailBcameh(  •^»i8afiiIkmpiiia*«8efahrV  wie  glel«lH 
ftm '        *t^#U*klgBiiitiii  >ya>aaie»vdiaeeft  NaaiMUt^r  S.  70 
derKrbaurr  diH  Kriegehafeaa^ i Etatsrath  N  o r b  e r g»  durch 
eiftefi  i^ruefefehler  ualHseheinlich,' ^  Storberg  genannt,  8o 
wib  <l;<4»^WaMris^-jr^imfiä^jyHh>enjbiitgea.ATit^)h^^ 
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sind  Hie  Nachrichten  über  ^ti»  OhiHrfveiie;,^  6r«hiiialtr 
in  der  I>ömk!rche  nnd  über  den  zur  Mumie  gewordenen 
ihtc  ds  Crei  in  der  8t.  Nikolaikirehe  u.  §•  w*  vom  scK* 
*  gen  PrtffMtor  Ri«fc«ff«  beh»tzt.  Di^pegeb  im  für  die  Zi- 
vertHmigMt  der  «MiMitebto  IMm  9*1  lUiM  «twihr  g»- 
leisten  Di«  B«vfM1tmng  wirii-w  14^944  hdifMiM  «bi«- 
gr}>on,  ohne  Hück.Kicht  nuf  den  Stand  und  die  Nation.  Die 
ZM  der  Hüaser  soU  nur  1700  sein,  aber  1774  befuiiilea 
flteh  mieh  HupeTi  topogrB[UuB«heo  NacbrndilAn  von  Uv- 

M  «l«vi»r  B^^lwHIftg*'««»  mtr  fa^QOO  MiiMilMl«lf»f  Wüftu 

sich  schon  auf  die  UnncHligkeit  der  hier  nnHegebenen  Uhu- 
«erzähl  schUefsen  läfst,  die  nach  den  Polizeintimmern  viel 

über  2000  beträgt*  ilie  ^  14  gerühmte  uBgenmM.finiditr 
iMfMt  4m  EMMm  4mtA  die  ■  ^rmi  »nhn— H^ppii 

ahr  geboren  worden,  Woven  IMIiehf4a0  »1^:  das  Chflenijabr 
1831  kommen,  mindestens  sehr  zweifelhalt,:  Da«  Klima 
wird  S.  12  als  scbc  veränderiich  und  wenig  angeaelHH  j|e- 
ftdiiMeirt  der  häo&gM  XofdtM^  mmA  AieMfTeeMiiMe:  fTtgü» 

gen  anfsteigenden  Diiiute  ittMi  Ntbittyt<ld'»tfcdilea  Jiomit^ 
Luft  rein  und  die  Temperatur  gotiiafigigt ,  die  weder  m 
80m mer  noch  im  Winter  jS4^  Reauimaf  *  überstei^  (durc^  ei- 
nen DvadOeUer  die  ^ofiün^  HitM  wä- 106<*»  die  grSfiMt 
Kihn  über  m  IM>'.  MHn  -dogegehnnK .  Unrklitif  iind  « 
M  Biir '  ■fatoi-  Aentn:  In«  •Anrnli  nligegeben,^«wdfcfpend'f3 
HentKche,  wovon  9  beamtet  «nd ,  .und  aufserdem  noch  meh- 
rere liussifiche  im  Militärhospilal'  n.  w.  >  prakti^iren  ned 
din  saebs  Apetheken  beaelnilillgeny  dera^.  aidii fear  der  Sla^t 
t4cf«  ittNl  in.dar  ¥ainMMfii6i  hnindani^  iBMiet  .den  «ndl 
Bill^Hi^Mi #liNi'  'flanpMIIalfei  ^nml  IVi^lililii^t^kailannilMdtan»  Iii 

da«  J>om-8(ieeltenhaus  nicht  bemerkt;  auch  vermifist  itmn 
unter  ihnen  den  neiien  Lnndpredigerwittwen  -  und  den 
JÜtipendienftscuj;,  ao  nua^idtar  bei  der  iubeifeier  ^  ,def  üiyrpi- 
«<^n  UtthWBiaiilHiiwi  gwnnrtnaa^gigliignniidainaWuniinawpi 
*m  19.  IlemilWT  ge»tiftataild|i  11 4  lii  A  lanüdlttlNmipnjfcli 
gezahlten  f^lialen  iat:  die  RiMaiaGhe^'Kraisacliiik^' bereit»  ifiia« 
gegangen,  wogegen  zwei  ilehtitebe  Elemeirtaincbctl^n  niclitk-  1 
l*e»k«  sind;  aa  *it  inadktidati  fiyiinaiiianbtWiatbek  moA  4» 
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icr  DoMMlMfe, '  tö'  ^eaig  -vie  4er-  «iindi  tihm  «orgfalHg« 

und  der  der  AdmirRÜtat  grhortgen   ziemlieh  ansehnlicli^ti 
BuchersRmmlung  erwähnt,    üei  den  13  8.  31  angeführten 
Kirchen  ist  sa  bemerken,  dnfs  iuaf  Latbemebe  in*4«r 
Stmit  «nd  auf  «lern  Dmi  tm  Stefai,  t»»i  nmw  eise  bilaerae 
fn*8t.  Jeb«naltbiw]rif»l  Iii  Hiev  MtpAiebm  V4>r)it*4«^  elM 
KntliüHschp  in  dem  früheren  zrrsjiiftin  iScluvaizeiiniunrhen» 
kloster  und  zwei  (triechiseh  >  HuHsische  von  Stein  in  der 
Kfadr,  vier  nndere  in  der  VovaiMity  »eiel  von  H»1b  sindL 
IM»  Zahl  der  Hl  ^sen  Kirdiüi  MgeMiüleB  GaietÜeheo.iH 
nMit  angrgebeik   IM  EmrAbvong  v«/2Mi«biisAftrffe  .ffM* 
digt  bei  der  Olaikirche  im  1^1736  wiril  er  irrig  auch  8tifN>r 
dfr  M»hri«chen  Brüder  genannt.     Ueher  die  MoralitHt  der 
Einwohner  Heirvla  mädite  man  aber  ein   gehr  ungün«ti|^ 
Unheil  gewimieiii  irrnn  4ir  Anfjabeni  «•  1»  avf  IbgeD^-AiM. 
Welae  hegl.iähigt  -wiff^ft,  Mk-'wiUtm'Hk  drr.LatberiMlwn 
Citiiieliide>  i»  10  Jahre»  4M  fmüialiube  Kinder  geiawft  und 
4flKhen  ;gjoirennt  worden  seien,  und  wenn  die  Zahl  Ton  418 
\ci-hrcchcrn  dieser  Zeit,  unter  denen  nttr  84  freigesprochen 
t\ Orden,  ihre  Richtigkeit  büte,  >  ftniierdMD  aber  n%$h  23 
Sdhttmorde  «nd  127  Mordthateii  ianoMinaU!)  S(»lt  gefiM- 
den  habefli  ffollten,  da  nMr^dtoalfr^MHMii*  2  bia  3  dergleieben 
boknnnt  geworden,  so  dafs  dies  für  einen  groben  Schtcib- 
fehler  gehalten  werden  mufs,  indem  es  wahrscheinlich  acci^ 
(knts  statt  asxassinats  hat  beifsen  sollen,  da  io  10  Jabren 
127  Ungiacksfalle,  'die  «iir  gerMbriMMii'  Uniereiiehang  ge* 
koHNntn,  wobt  «diav  Statt  geiamimm^  bbliAii'  kteiiMi.r.  '^Eine 
nihote  Angabe  d^r  Gerichtsstühle   und   anderen  Hehnrdrn 
und  ihrer  verschiedenen  Verfassung  und  Thadgkeit  in  der 
Ktadt  und  auf  dem  Dom  findet  sii^i  n^t,  und  wird  nur  des 
Batb«  mni  lUtlbrbaiiM«  wd  Mildtwtis  wd.mdlt  «imnM^c^r 
Estbl«  adeligen  Credllcwiir  EvuribMiag  «fifcan*  —  .Pm^  lirir 
tfhiiefsen,  um  den  Leser  nicht  sa  sehr  sa  ermüden,  dieses 
f^chon  zu  lanp;  gew^ordene  Verzeichnifs  der  Mängel  tind  Irr- 
tkiüaef  des  Werkchrns»  .^i« -Wif  .•ail/B!  d^n4selb,ea  um  so  mehr 
weggewonscbt  bätlen,  ala  et  in  recht  viele  fremde  Hände 
sa  kommen  bestimmt  ist,  und  daher  desto  ^ni ehr  falsche  Am* 
lichten  über  die  ^ladt  verbi«i(eB  M&]t,|  dietWi  etwas  mehr 
Sorgfalt  und  Umsicht  des  Verf.  leicht  hätten  vermieden  wer- 
den köoaeo«  iDiese  Lioterlassuiig.  isi^iftmu«#  tasehs«  au  l^dau- 
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•tn,  ali  M  4m  nm  4m:W€dg^n  "Sm^^s  wHbif  liüniig 

wiedorkehienden  Besuchen  Fremder  ein  solches  W  erk  aller» 
diDg^  sehr  zeitgemäfs  genannt  werden  niuf»,  und  aneh  die 
Wahl  d«r  Franzoslsebeii  Sprache  .na4  das  dem  Buche  gege- 
1mm  alegaata  Aaafiieta  aelnit  den -ihm  hai^cliigttn  hmbtebet 
Aatiditeo  lleyala^ii*il  MtUmw  UiafsbiiDgen  ▼«Ai  4et  geachick« 
f&n  Hand  des  flerrn  Gehlhard  Meselhst  ihm  zar  Empfeh- 
lung gereichen,  so  wie  der  zweck  in  »fstge  Auszug  aus  des 
Herrn  Dr.  i l i s c h ' » ' Ikttehiure  über  das  Seebad,  won  1826^ 
im>  Um  4tm  Deatachea  ankandlgen  Badegäste,  and  die  Erin- 
Mrangea^aa  dia  iriudstlmilaa  Bawiefca  dar  KakailMea  Mi- 
jestitait  WBÜ  Ünrav  AagahSrigea-  Im  RmrAl  aaeh  fir  dama 
Einwohner  von  Intertesse,  die  Beschreibungen  der  anziehen- 
den Umgebangen  der  Stadt  aber  gewiTs  Allen  wiilkomraen  sind, 
die  sich  an  dief^en  erfreut  haheai  Wenn  sie,  wie  wir  wünsch« 
^fQHattf  ipiaHaialM^  hrfd  €faia  awaita  AwAaga  ttadiig  nMahsi^ 
möge  da  akia  %rahHiall  varhaaMtta  aaia,*«id  »ogltch, 
anoh  mit  der  Beschreibung  des  nahen  Bahisport  und  der 
Stadt  Hapsal,  deren  Seebad  auch  längst  viele  Badegäste 
jiUrMi  an  sich  gezogen,  verinchct  wardaa« 

Rana,  dm      Aagwt  ,ttUb 

.    .  Dr.  PAVcnai 


LIV.  . 

UMinMCmVWBMN. 

Il3BJL«mdr«  kA  Onraema  MiiHXcmepciiiBa  trapo^i^Haro  lipo* 

Ai»rK>;  d.  i.  j4uszug^  au9  dem  Bericht  dee  MinUtefiuim 

*  der  f^olkeaufUänmg  fikt  dae  Jahr  Hemmg^ 

•  ^aginirte  und  46  impaginirte  Seiten  in  8.  *) 

2^usland  des  Unter ric/Ufi^>esens  bis  zum  igten  JahrhunderU 
Die  geistikhan  BeMieir,  wdcha  In  Rafidand  aait  daa  ake« 

Da  der  in  dieser  kleinen  Scbrifc  enthaltene  Auszug  aus  dem  ßenchte 
d^s  M.  d.  V.  A.  sich  kaum  zu  einem  nocbmaligen  Auszüge  eigoec^ 
'     «o  hat  die  Red.  der  Jahrbücher  denselben,  als  einen  ihren  Zwecken  i 
'  velikoramen  entsprecheoden  Arükel,  kl' «iaat  vollständigen  IJ^erie^ 
- 1' >  "  aiiinfl  mifaiiMhiwin mmpKm^(mh .  i  ms  ,      m  iDi»  haimitm» „ 
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»l^n  Zeiten  ]>e8(at}i)<»n,  wnreti  nicht  nnr  hU  ma  den  grofsea 
MmnmUf  dwU  tHww^  l^«t«ir  JL  alle  Thell«  i^t  Stäatsi^ei» 
««kiuig  «utef  wutf » .  M»fci|i  9mA  noeh  Immg^  mdilMr^  M 
«M  4i0  «iiMlgeii  P0aiiMeliiileii  tler.WiMeimfaalll«»,  ikiifi  bis 

gfgen  das  Ende  dM  iSten  Jahrhanderts  hatten  wir  mit  Aus- 
nahme eines  hei  der  Akademie  der  \V isscn Schäften  im  J. 
1747  «rrichtelen  GymnaKiums,  der  Mo^kauschen  Üniversi- 
ml  swei  Gymnamen  (1755)  mid  einer  adltgjiii  PeniiiilB 

■asiams»  elidier  Lritraristalten  In  d#fi  0*teto434fTernenienu 
und  einiger  niederen  Schulen  in  den  Städten,  keine  weltli« 
c^biA.  I«ehraD8talten«  *)  In  gräfnerer  Zahl  lUid  ielbat  nacb 
l^wim^  «H|#nielneti  System  sah  man  ak  seil  deni 
J4»e  tm:  MmIkHk  4»  dttlMffitn  U.  «io^  C^teia^oft  nto» 
diSMlslaf  dia  nnter  ihrer  eigenen  Mlnng  wmi  mk  Hüll 
des  da^u  rus  Ocstieich  h^'Qf<^n#n  Schuldircctors ,  Janko- 
witaeh  de  Miriewo,  Volksschulon  einrichten  sollte«  Die 
OrikidhMiig  4il^8er  Schulen,  womit  im  St.  Petersburgischeil 
GanTmMeo^  der  JlMÜmg  ^mtnÄt  werden  iellie,  hatte  et« 
•en  ae  riMicbetf  Fortgang,  4aft  aa  im  X  i79D  ariiött  mehr 
als  170  Schulen  in  Tersehitodenen  Thailen  des  Reichs, gnh« 
Nach  dem  für  sie  im  J«'  178(>  hcrausgegehehen  Regfenrent 
wurden  sie  YoHcslehrimstalt^n  genannt,  und  Iii  ilaupt-  und 
kkiie  (nrittWre  und  niediere)  Yolksiehranatallett  getiräih;  An 
AnbiBht  ttbeff  nie  wnrite  den'  Qo^vtfinenrett  nud  Goirref »»• 
meniedireetoren  and  Ihre  Unterliiltnnf  deA'  CoHeglen  def 
nllgeroein'en  Fürsorge  üheftrngen.  Zu  gleicher  Zeit  erhielten 
die  Inhaber  von  Frivatpensionen  eigene  Instructionen.  Bei 
diesen  allgemninen  Umriaeea  blieb  es  bis  zum  An fnnge  de4 
hmCuidetf  Jahthnnderla^  nUf  dala  im  h  t7M  dii)  Yoikelebr« 
nnaialttrn  den  Namen  Schulen  eriiiellen« 

Fmtiachriti^  dar  VolkamifHdrung  unter  der  Regierung  des 

Kaisers  Alexander  I. 
Büa  glanaaildaini  £rMge  in  der  Yoiksanikliirnng  he*^ 

^1  ^ier  find  blo«  die  ia  dat  allgemeine  Syatem  der  Volksaullilärung  ^io^ . 
•cUa||eBdea  Scbulea  gemeint.  Schulen  für  einzelne  Partbien  oder  au 
bfliobdern  Zwecken  |pb  et  aticli  früher.  Auch  mufs  noch  bemerkt 
tvafdän*  daffl  hier  von'  dtd  wieder  erlangten  westlichen  Goaverhe* 
ttiati  nicht  die  Rede  iel#  'iro  ei  icttbir'teit  dem  i6ten  Jahrhunderte  - 
ifeHJicbe  Lihtmmikm  §ab'|  - tiie  mner  addeüia' die  Uaiferaiiit  in 
.  Wilna. 

Dorp.  Jahrb.  L  6d«  31 
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SMeluieteB  ^  R«gltmg  4e«  Klikei#  MnotdAmt^  itMkt 
Ilster  botbWidMigMi  Aiigil«g«lil«ltr  nkMMMofilftto»' 

wnclisatiie  Aufmerksamkeit  und  thntige  Mitwirkung  widitietp. 
Es  ist  hier  iii<;bt  der  Ort,  Allel?,  whs  in  dieser  I^eriilde  fünlir 
Vcrbieiiung  nütsUcher  Kenntnisse  gencbeben,  und  die  Folgen 
diflMr  wobitfaädgeii  Maünregeki  guisu  ^nsazeigeii,  wir  erl»- 
seni  mir  an  das  CeM«m§^MMty  dwi'dtrSMIe'  der  Mkm 
daliiii  gelioraideR  Yeronhiaiigaii  mtwtwt  »«H«^,  m  4m 
neue  Leben,  das  die  Akademien  der  \V  issenschaften  und  der 
ivün&te,  die  Russische  Akademie  und  andere^  gelebrte  Gesell- 
MlialleB  darcb  £rlheilMg  tm  Privilegien  und-GaMamaritih 
iMiigw  erhitHMi,  an  dia  Aalegang  iuid.£ffMbang*«rlila*  bM^ 
haraa  BibK^Aakan  wmA  wiatanaabaMiehaii  8aiaiaiaiigani^  md 
an  die  freigebige  Llnterstutsrang  wtssenschaftHchür  und  litte» 
rarischen  Unternehmungen.  Das  Lehrfach  eihtelt  bei  uns 
eine  durchaus  neue  Gastalt  aad  wekare  Ausdehnung.  Im  J* 
i«Q2  worda  ein  aiganaa  Mintatailan  daa  fltfaatlieha»  Uatar* 
licku  aniehiati  Eine  aatar  dam  ¥ortHa  daa-MIttiiaM'iar* 

ardnete  Oberschuldirection  erhielt  den  Auftrag,  eioen  allge- 
meinen >Scliulf>lan  zu  entwerfen,  und  nach  den  im  J.  1S03 
bkeraiitgegebenen  vorläufigen  Hegeln  für  den  öitentl.  Unterricbt, 
WQi^aa  aUa  I^akranalaitan  ta  falgaada  Tiar  daaaiHi  ga^aills  ii 
Marr-  oder  Elamaiitaiaahalany  Kreiasdialan,  CtonTaiMaMMa* 
aeba}eii*«der  CKfmnaaiaa  und  üaivenititen.   Etne  jeda'Dal* 
versitHt  erhielt  einen  über  mehrere  Gouvernements  sich  er- 
streckenden und  unter  einem  besondern  Kurator  stebeodeD 
laehrbeairk.     Zur  Unierhaltang'  aUar  dieser  Anstalte»,  wk 
Aaaaalima  dar  Baairka  Ton  Doriiefr  vnd  Wilnay*  waiaiiaühMi 
ikra  eigenen  Fanda  biafian,  wai^lan  aar  da»  RieiekaaMM- 
ten  über  1,800,000  Rbl.  jäbriicb  abgelassen.    Neue  Ijnhwii- 
(Hten  wurden  in  Charkow,  Kasan,  Dorpat  und  spHter  auch 
in  St.  Peteraburg  errioktai;  die  äkern  von  Moskau. aad liiä-» 
na  erhielten  nana  Stalnlan.  Aafaar  diaaan  Anstalten,  ml* 
Chan  die  Jugend  Ht  die  büvgerlUba  Claariiadialli  dnd -iMlHa- 
ders  für  4an  Staatsdienst  verbereitet  werden  sollte,  wurden  ' 
während  der  25jährigcn  Regierung  des  Kaisers  Alexander  L 
noch  eine  Menge  neuer  Scbulen  zu  besondern  Zwecken  er- 
öffnet,  u|id  die  frühem  dieser  Art  erweitert  nnd  varbawnt» 
In .  Zeit  von  viar  Jahren  naeh .  dar  Einfttarang  daa  As  j 
dffentlftebenUntarnelit  angenommenen  nanmi^yat^BM^  d.kvaa  ' 
1S04>-1808,  waren  140  neue  »Scbulansialteo  ins  Leben  getreten. 
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Matsgnbe  des  wirklichen  Bedarfs  und  der  vurbandeneii  Mit^ 
tel,  ward  auch  in  der  Folge  fortgeset^rt»  Um  dem  Gänsen 
u^c  Jb^inheU  zu  gehen ,  ' wurde  iQaiJ«*l$26  eine  eigene  iCo*- 
miltt  mit  dem  £ntwiirl  vom  RegleneM  fnr  illn  fliiifii  ilfftoti 
inttBlteiiy^TOB  .dei^dfiileiMinrseliBleii  w  Ue  mi\deB  liehen 
SflMeSy  beauftragt;  worauf  im  J.  1828  das  Reglement  der 
GymMskm  und  Krei^-  und  Elementarschulen  der  Lehrbezirke 
m.St.  Petersbiirg»  Moskau,  Kasan  und  Charkow,  ersciuem 
Zu  gleicbe^.24^  .wmim  die  UnienMMMMlliille»idef)Bi^ 
MMa«  Gi^mmwmwUh  Wjrirt»  bie  yUhfal  wüefe*  dkr  Lei» 
Img  »der,  Kaf^Q^eban*  lliiif«eriikS«  geeHMdeii  betlett  ^  we^ei 
^er  ScbwierigJceity  sie  von  hier  aus  beaufsichtigen,  den 
ilasi^en  Gonrerneureiiy  ^unabhängig  vom  System  der  Lebcbe«» 
2irk%  AQ^eig^cdnet.   iro  der  Folge  Mfnrden  die*  Sdbolei^ilfot 

VilHI,  Iffh|litl«arfe  geire^m  ^und  «M»  de«  Htüaum.  de« 

WcKsredbi^icben  Lehrbezirks  einem  besonderen  Curator 
untergeordnet;  ein  solcher  wurde  auch  für  die  Schulen  von 
Odessa  und  Ji.eswf^iea  eraannt.  Schulen  des  TraM«^ 

kaukasisch^  6MMi9ti|l^l»ik4e}^  eia  <aiiftfph«|iilNM. j^glettente 
Ii^>il»^F•|M^ul^  ;i^Pfd^  FM&gfigifioW  Cipitrajmtiteiy 
ur  BildiiDg  von;  Sc^llebrera^  begründet,  ^ndlieb^  erdchietf 
(im  J.  1S28)  eii|  .qeiies  Censurreglementy  und  durch  ein  be- 
«oDiier es  Reglemf^Dt  W;^d(^eQ  Sc^iiift^^lleKatdas^EigeilihiuiUK) 
recht  auf  ihre  Werke  geeiciMr(^.«4,j  .  '  U 

Fünf  dieeem  Jebresberi^^bte   l>eife%t«  Tabellei» 

^ie  Jahre  1830  und  1831   zeigen   den  Zustand  d^r  unter: 
<iem  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts  stehenden  Un- 
terrichtsanstahea      ganzen  ,Hek(i|p>;^ die  Zahl  derj  im  Lould« 
'^if^seri.b^deii  Jahre; ^dovteii«  und* den  Bestand;  dw" :ebdn¥/ 
Üb  mm  jRasai^f^  4<^^^M[^tt^ani«  gehörenden  BibBolheken«^ 
ff  er  'dnderungen>  in  den  Lehrhezirheti, 
Zu  Anfang  des  J.  1831  wurde  in  der  Vertheilung  der 
^Qttvernementfgymi|etsien  und  übrigen  Schulen  unter  die- 
veisebiedenen  Lebrbezirke   eine  Ver4n4erttng  inirgenoni« 
Ml»  nech.ml^hias.^d^t^ei^teijiemejato  KbuwgaroÄ  «ndc  Wo- 
Taeeth  Tom^Moskanseben  Besirk  getrennt^  und  emtetea  ^nni' 
8t  Petefs|>urgiiieh^Oj,  le/i^^^fe«  zum  Cliaik^wephen  gesobla« 


—  47i  — 

mnm  Moskauschen  üh ergingen,  und  vom  Wilnaschen  ging 
4m  Gouvernement  Min»k  2um  Weifgrcufsischeiiy  die  Gon- 
^memonts  Wolhynien»  «rf  FuMte»  wkmi  mk  CliarlMW- 

Weg(>n  der  Cholera,  die  im  J.  1831  fast  in  allen  Lehr- 
hezirken  wüthete,  wurden  die  Schalen  an  viele^n  Orten  ge- 
aehlossen.     Die  MMlMiilfeehe  UntTersitäti  in  welcher  im  L 

^mkiti^  kidM  'mßkm  KmA^  Jm/mn^^^  iiWlttW|b»li>  j 

Miffos  wMor  etdffiMf.  ■  I*  St.  Peteralmrg  ulld  liorpat  Wp  | 

man  geiiothl^,  die  Sommerferien  de*  J.  1891  ^i^l  früher  als  I 
gwmbolioh ' anfangen  zu  ktsfien,  und  was  den  WilnascbfB  i 
Ubfbiimk  heirifll^^  iiNF  Wttttli  Um  ^ho\4m  Wiiä  4m  kdnkt 

¥on  Wolhynien  und  PlNMi^n,  ^  ^tlnii  Clmrkowschen  Be-  | 
zi«k  geboren  9  kingo  2eit  unbesucht  Mreben.     Mit  dem  An- 
6hi9  des  ^atauf  ^g^en  Uitt#i»iiiiit8jalireg  Warden 

llaoirdiiftngen  4m  Westen ,  zabfreif)he  l^ersammlu^g«ib  von 
Staklenten  zu  verhüten  soeben  hm&te;  daher  blos  die  me-  | 
dittiniadiea  V^rieaangeir,         «Wtt^'Mir        ditf  %Mmftt- 
4eDteQ,  wiader  baginaen  kanttM.*        'i*»  "' 

Ute  EHSflbiMf  •  4W  6^  »»ikrfMii 
«bn  fMi^rnements  Wolhynien  imd  t^olien  wurde  Aodi 
in  Eeherlegim^  gezogen.  .  '  .  l      »:         r   *. .    ,  ■ 

-  Wegen  mehrerer  stattgehabteii  UnordomagaB  wäbreiui 
Utimh^  in  ^  ii^atitfelian^  CaniaüüiifuüH  nraiMri*- 
woU  «da»'  «ifMMMiitm  Tii»  Wlanlkif  Md'  dfli^'llfMhrynMli 
I<fadaA  (diM  "ehemalige  Gymnasianr  ^f^n'  Kremenez),  «! 
auch  einigo  in  den  Gouvernemiertts  Wolhynien,  PodoUtn 
und  Kiew  unter  der  Uomiilch  -  KaÜnHischen  Geistlichkeit 
«Bd  daftteaillaaanndnchen  itekegda^  Waftiiilia  Päimtrito^ 
alalMi^  gai€hiaa««ti  watden.'  '  *  '  •  i  :  . 

Dia  <Jiiif«i«Hlliittig  tfifir  »tMrttetiiti^üWa ' kdclii  imiä 

Ikmfoniaat  vom  J.  1828  festgesetzten  Gruildsatzen  wafdl« 
Jabva  laßt  lartg^setifcti'  ztigieich  IMt  lüln'  na^  und  uach  ; 


i 
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llejenigto«  HilidiiT.  «higJkm,  il%  mit  4mm  ^mgitMwincneii 

NormaJgystein  nicht  übereinnümiiiteiij  Utt4  übcur^iea  für  äImuM 
lüi&ig  anerkannt  wurden.  .    , ' 

Dieses  wird  binreiehcii,  um        m  dM-TAb^Uea.ai^iipi 

IN«  AiMolien       thn  Crymmmmt  . 

Oa  nach  dem  Reglement  von  1828  die  Universitätspcn«! 
sionen  eingegangen  waren,  so  sollten  hei  den  Gouverne- 
roeDtsgyiiinasien  nach  und  nach  ähotiche  PeaaioDen  für  die 
Kinder  des  Adeb  and  der  Beamten  errichtet  werden.  Weil 
die  ChMeng  üelier  An«ak^  vea  den  Mttttlü  ab^ 
Uegt,  die  derjenige  Stand,  für  welchen  sie  bestimmt  siady' 
(iaia  Terweniten  kunn,  so  ist  bisher  in  den  Terschiedenen 
deshalb  gehaltenen  Adelsversammlungen  nur  «her  die  Ca^. 
taÜM^  und  Eiakiatey  weMia  der  Adel.  diaMn  PeMienw 
■amweiiwfc  WiHenn  let^  beeiiliseiilagt  werden.  UnletdeMea 
bHiaeh  in  Mmbiedk  eine  nelefce  fiehnle,  nntee  dem  NaaM»  » 
Huer  W(>hlt  hat  igen  Anstalt  des  dnsigi^n  Adrls,  fürs  Erste 
Dar  für  10  arme  Zoglinfpe  eröffnet,  bui  die  nach  der  ¥ciw 
ordnang  des  Reglement«  nnr  Enrielitnag  einer  Penaten  er» 
tedeiUelm  Am^M  MMet  toH  ist. 

U^J^reg^  WUT  ¥^mkmmrung  dtr  -Pfimtervhkung. 

Die  Aafsicbt  über  die  Privnterziehwng  der  Kinder,  und  j 
besonders  über  die  ausländisehen  Pensionshalter ,  Lahrer 

Omnremeure,  war  in  d^n  letzten  Zeiten  ein  wichtiger 
Qggeastnnd  der  iAnfimutsnmkeie  der  Ref iemng.  Dan  Rn« 
gkaMnt  ^e«  J«  eniiail  -nawohi  -die  Ilnnptregr]  n ,  nndi 
Weicbea  Ausländern  aad  überhaupt  Privatpersonen  das  Un-* 
terrichten  erlaubt  werden  darf,  als  auch  Vorschriften  iVir 
die' AafrechthailBng  der  gesetzlichen  Ordnung  in  den  von 
■tkM»  PenwMr'  sngnlegten  Krmetenga«^  «d  Unterrieh ts« 
«astsiten.  Bmfeii  einen  am  IS.  inni  I8M  heräasgegebeneni 
Dkis  wurden  diese  Vorschriften  durch  eine  genaue  Bestim- 
ftiong  des  Grndes  der  polizeilichen  Aufsicht  über  den  Le- 
benswandel uad  den  moralischen  Charakter  der  Ausländer  und 
Aislinderinne«,.  die  sieli  der  £rsiehnn|^  der  Jkigend  in  Seiiii* 
Im  nnd  dar  Anfsitlll  Kindam  in  PriTatbänsern  widnMfs 
^rgnaat.  Zugfefeh  werden  die  Pflielitefi  der  l^hnldireetoren 
wit  Rücksicht  auf  die  Privatpensionen  näher  b  es  lim  int,  und 
fbc  UussiHchen  Missionen  im  Auslande  beauftragt,  über  die 
Bach  Raiaiand  'leiaeSNle«  Amdänder  au  wachen  ^  sie  ver  den 
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JMiwi0i4gk«it«ii  m  Wimen  9  mif  4hmm  'tti  M#r  w  kämpfen 
haben  würden ,  wenn  ihre  Kenntnisse  nicht  den  kiesifr^n 
Anforderungen  entsprächen,  und  «ie  fiher  ihren  l^hensw an del 
nicht  befriedigende  Auskunft  geben  und  Attestate  vorweiseo 
konnten;  die  Mieelonen  erhielten  siigleich  den  Befehl,  m> 
diehtigen  Lenten  und  enlcben,  ^le  mm  Ofenehe«)  welche  ihoeii 
snm  Nnehtfaeil  geVeiehen,  ihr  TnietlMi  Terlaneen,  kelae 
Pässe  nach  Rnfslnnd  zu  geben, 

MajTegeln  gegen  die  I^achiheiU  der  Erziehung  im  Jus- 

landB. 

Bei  den  gegenwärtig  in  RnfeiMifl  eixletlcenden  £iiie- 
kmgsmiftetn,  nml  dem  festen  Yoreiitse,  sie  noch  mehr  tu  «t- 

weitern  und  tu  begründen,  hat  die  Regierang  ihre  Auf  merk- 
sanikcit  nuf  die  nachthciligcn  Folgen  gerichtet,  welche  eine 
.in  Auslände  genossene  Erziehung  auf  diejenigen  jungea 
.  Lente  nnsilbt,  die  man  nicht  selten  mit  hiebst  falschen  Be- 
grilEin  iber  Rvfsland,  ohne  Keantntfii  im  wahren  Bedii^ 
aloae  dieses  Landes,  seiner  Gesetze,  Sitten  und  Gebraoebc, 
ja  selbst  der  Sprache,  in  die  Heiniath  zurückkehren  sieht, 
gleichsam  als  Irremdlinge  mitten  im  eigenen  Vaterlaad»  <—  Uli 
Nachthellen  von  solcher  Wichtigkeit  rombeogen,  erging 
^nrch  einen  Ukas  Vom  25*  Febnmr  1811  der  Befebli  die 
Rnssisehe  Jugend  Ton  10  bis  18  Jahren  yomgs weise  la 
vateriHndischen  Öilenilichen  Anstalten  zu  erziehen,  oder,  wenn 
die  Kinder  ihre  Erziehung  zu  Hause  erhalten,  solches  nicht 
anders  als  unter  den  Augen  der  Eltern  oder  Yorroünder  ge- 
aehehen  na  lassen,  immer  nber  In  Rnfsland  seibat;  Asiaifc 
«Mn  sollen  nur  mit  Allerhoebster  EfianbnlCi  stattfindea,  asd 
junge  Leute  unter  18  Jahren  nie  ins  Ausland  zur  Been^i* 
gung  ihrer  Studien  geschickt  werden   dürfen,  Diejenijfen, 
bei  deren  Erziehung  dieses  nicht  befolgt  worden,  verlieftB 
das  Recht,  in  irgend  einen  Staatadienat  n  treten.  ' 
f^ieeeneehafiliehe  Üniemehmtmgem  dkr  Regierung^ 
Denselben  Ursachen,  welche  im  J«  1831  überhaupt  dm 
Fortgang  der  Studien  hei  uns  erschwerten,  ist  es  auch  bei- 
aumessen,  dofs  die  wissenschaftlichen  Unternehmungen  der 
Regierung  weniger  äahlreich^und  auq^edeiint  waren*  Felgia- 
de  wurden  Unter  Anleitung  Gelehrtev  vom  Pnebe  rolUUati 
Die  im  i.  1830  angefangene  Bestimmung  der  Dretefbs 
für  die  nordische  Hreitengradincssung  wurde  unter  Anleitong 
des  AstroQumen  Struve,  Frofessocs  su  Oarfiat,  yon  den 
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äil  1i«Ritflrfif^Mi  Qflleiercii        Cfflneral^tiiKM  Seiner  Kni-. 

serltchcn  Majestät,  Sirihscapitän  OWrg  und  Lieutenant 
Mfllio,  fortgesetzt.  Sie  hestiiuiiiten  alle  »ur  Hildun«^  einci* 
Kettt  voB  70  Drekcken  xwi«cheii  cUir .  Insel  Uüchlaxid  im 

o 

Finnischen  Meerbusen  und  der  Stadt  Tornea  mUhigen  Puncte, 
biese  Kette  beginnt  an  der  Xordseite  der  Insel  Iloeliland, 
gebt  darch  die  Stfidt  Lowisa  lang«  dem  8ee  Grofs-Peiaiiy 
iaigi  nach  Westen  bis  Uleaborg»  und  von  dort  üb^r  die  In- 
idn  des  Boihnischen  MeerbiiRcns.  '  8ie  nnifafst  sechs  Brci- 
ipgrade,  und  erstreckt  nich  über  mehr  als  (>i)i)  Werst.  An 
(ioD  30  südlichsten  Puncten,  von  liochiand  an  gererhnet„ 
worden  Signale  aufgestellt,  und  alles  ward  so  weit  Vorberel« 
tet)  dafs  man  di^  eigentlich^  Gradmessang  mittelst  genaner 
Bestimmung  der  zwischen  den  Signalen  liegenden  AVinkel 
litt  folgenden  Jahre  beginnen  konnte. 

Die  mcdicinisehen  Facultätcn  in  Moskau,  Kasan  und 
Charkow  stellten  Beobachtungen  über  die  Cholera  an,  deren 
Besakate  dem  Ministerium  des  Innern  zugeschickt  wurden, 
und  swar  an«  Moskau:  von  den  Professoren  Muchin,  Renfs, 
Einbrodt  und  dem  Adjunct-Profcssor  Jowskij;  aus  Charkow: 
von  den  Pi  üfe.s5?oren  Hrandeis,  JelÜnskij,  Ekel)lad,  üluiuen- 
ihai  und  Ucipolskij;  ans  Kasan:  von  den  Professuren  Vogel, 
Ewtrsmann,  Fuchs,  Lentowskij  und  vom  Arzt  Dmitriewskij, 
soi  endlicli  vom  NishegorodlBchen  Schuldirecior  Evenius. ' 

Die  Lehrer  der  Gymnasien  erhielten  vom  Mifitsterinm 
den  Befehl,  Nachrichten  ül)cr  die  N'aturproducle  der  von  Ih- 
nen bewohnten  Gegenden  zu  sammeln,  und  der  Akademie 
4er  Wissenschaften  zuzusenden,  and  wurden  zu  dem  Behuf 
mit  Instructionen  versehen* 

Der  Archaograph  der  Akademie  der  Wissenschaften, 
Herr  Strojcw,  setzte  die  liereisunp^  der  Gouvernenienls  fort, 
um  aus  den  Archiven  die  auf  die  Uussische  Geschichte  bc- 
ztiglicfaen  Denkmale  zu  sammeln. 

De/  Professor  Arfsenjew  erhielt  ans  allen  Behörden  of* 

ficielle  Mittbeihmgcn  über  Alles,  was  er  zur  Abfassung  einer 
«iieciellen  Statistik  des  Russischen  Reichs,  für  den  Unter- 
richt Seiner  Kaiseriiciien  itoheit  des  Grofsfürsten  Cesare- 
witich,  bedarf. 

Privatgesellschaften  fiir  PVissenschaften  und  JLitterafitr, 
Sokhex  waren  im  J.  i^X  folgende:  1)  In  St.  Petersburg: 
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Kine  mineralogitche  GesePsc^i^ft,     Sie  gab  im  J.  1831,  4 
AhhanHlnngcn   heran«.     A^af  Ye^puiflfilliifig  ikttr-  CiitB 
Schaft  hielt  der  Akadeipik^r  Hßb  vom  iß^n  K#yfiibpf  .fi 

öffentliche  Vorlesungen  über  Chfnie,  mk  Aawo»4|Ui|[;  dü^' 

selben  auf  die  Mineralogie  und  Technologie.  —  Eine  phar- 
maceutische  Gesellschaft.  Seihige  zählte  112  wirkliche  Mil- 
gliedor,  und  beschäftigte  sich  im  J.  1831  unter  andern  mk 
der  Abfassung  einer  TollständigeB  Pbarmakologie.  Mit  die- 
ser Geselisduill  ist  eine  Scfliale  lif  Apothekergehfilfeii  ud 
Lehrlinge  verbunden;  letztere  hat  14  Sehdier.  —  2}  !■ 
MoskRii:  Eine  Gesellschaft  von  Freunden  der  Russischen 
Litteratur  mit  71  wirklichen  Mitgliedern.  —  Eine  Gesell- 
schaft für  Russische  Cieschichte  und  Alterthümer  mit  60 
wirklichen  Mitgliedern.  —  Eine  pbysieo  -  raedieiniache  Ge- 
sellschaft mit  121  Mitgliedern«  Eine  natnrforsehende  Ge^ 
Seilschaft  mit  231  Mitgliedern,  Tori  welcher  die  2te  Hälfte 
des  2ten  und  der  3te  Hand  des  von  ihr  herausgegebenen  Buileiin 
de  la  Sociäid  Imperiale  des  I^aturalisies  erschien.  —  3)  Ii^ 
Kasans  Eine  Cesellscbah  von  Freunden  der  Tateriandisehea 
Litteratnr.*  —  4)  In  Charkow:  Eine  wissenaekaftiidie  6e- 
Seilschaft  mit  17  wirklichen  Mitgliedern.  — '  5)  In  Wiln«: 
Eine  Kaiscrticbc  inedicinische  Gesellschnft  mit  29  wirklichen 
Mitgliedern.  -~  6}  In  Riga:  Eine  iitterafisph  -  praktische 
Bnrgerverbindung  mit  65  MitgUedero*  Deren  Arbeiten  fii- 
den  sich  im  Higaschfn  Stadtblatt.  7)  In  MItau:  Ei^e  Qs- 
sellschnft  fiir  Kunst  und  Litteratnr  mit  einbeimissbta 
und  112  auswärtigen  wirklichen  Mitgliedern.  —  Die  Ge- 
sellschaft, Museum  und  Athenäum  genannl^  mit  40  Mitglie- 
dern; sie  beschäftigt  sich  mit  Sammlung  Ton  Qnchern 
Handschriften.  — ^  Eine  Lettisch-litterarisehe  Gi^seUscbaft. 
8)  In  Arensbnrg:  Eine  Estbnisch^litterarische  Geselhebaft  adt 
39  wirklichen  Mitgliedern.  Sie  setzt  die  Vervülljstandigung  He« 
Kstlinischcn  Wörterbuchs  von  Hupcl  fort,  und  beschältigt  sich 
mit  der  Yergleichung  dieser  Sprache  vsdt  dem  OeselsebM 
Dialect. 

Im  J.  1831  kamen  unter  der  Censur  des  Ministeriami 
des  öflentHchen  Unterrichts  40  Zeitschriften  heraus;  darun- 
ter IG  Zeitungen  und  24  Journale.  Ton  diesen  erschieneo: 
i  täglich,  2  alle  ywei  Tage  e^n|[|al,  9  iWBUSoi  4m  Wache, 
1  alle  fünf  Tage,  10  woc)iei|Uich  einmal^  6  ip  -JMb* 
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Ml,  3  ekraml  hi  MMtM,  9  aü«  sw«f  Monat  and  6  aüf!  dfel 
Miaut  alaaiaL  Zfittchrillaa  kmon  nur  Politik  und 

Liuerntur  xum  Gegeimtande ,  20  die  LiUeratar  aussehlief«- 
]ich,  4  den  Hnniiol,  die  MRnofNctorep  und  das  Bergwesen, 
2  dea  Aekerhaa  und  die  Gei^erW  überhaaptf  1  die  Stati- 
adk,  4  die  MilitärwistenaeliafkeB,  3  die  Naturwiesenaeiiaften 
ved  Medleia* 

Aaberdem  kawen-  aoeii  Mfeiide  aiclit  «n^ar  dar  aBge- 
■fiaea  tenanr  attÜieada  gaitaeMften  liaraaef  der  lavaifdo 

wicr  die  KriegsseltaDg,  das.  Journal  de  St,  Peler&baur/r^  die 
St.  Petor8Hurgi8rtien  und  Moskauschen  Zeitungen ,  die  Se« 
natiseiiung  und  mehrere  andere  ia  einigen  Greaietadten« 

Gedruclle  IT  evLe^ 

Ave  dam  ia  dar  TaliaUa  <Nr«  VI)  eatiialteiiaQ  Taraelcii«- 
Bine  dor.ini  I.  1S3I  gedrackten  Bücher  erliellt,  dafs  in  die» 
lem'Jalire  101  Originalwerke  und  10  Lebejsetzungen  mehr 
erschienen  ^ind,  als  im  J«  1830. 

Freiwillige  Qaben       Beförderung  der  wiesenschaf iUchen 

CuUur^ 

Im  h  1331  Warden  die  von  der  Akademie  der  vWieaen* 

«eliaften  entworfenen  Regeln  Allerhöchst  bestätigt,  nach 
^vclchen   eine  8utnnie  ron  20,(M)0  Ruh.  jahrlich  Tertheilt 
worden  soll,  die  der  Kammerherr  Deniidaw  aa  Prämien  für 
<lie  ron  der  Akademie  aaerkanatea  besten  viasanseliaftli« 
chea  Werke  *  ansgeaetst  hatte.    Hi^  v.  Demidow  arkÜrte 
lieh  bei  dieser  Gelegeakeit  noch  an  einer  ferneren  Gabe 
von  5000  Ruh.  jährlich  bereit,  lur  den  Druck  solcher  von 
^^f  Akademie   gekrönter  Handschriitep ,  Ederen  Verfasser 
nicht  im  Stande  wären «  sie  auf  eigr-na  Kosten  drucken  au  , 
Isssen,  und  Terapraoh  durch  ein  besonderes  Decnment  a^ne 
£rben  anr  Fortaetaung  dieser  beiden  Zahlungen  noch  wftiH 
read  25  Jahren  nach  seinem  Tode  zu  verpflichten.  Unter 
<lcn  zum  Resten   von  Schulen  eingegangenen  freiwilligen 
iiaben  sipd  folgeadoi  nicht  sowohl  ihres  Betrages,  als  viel« 
aifbr  der  Wahltkäter  adbal  wejgen^  die  merkwürdigsten: 
1)  Ein  Fohrmänny  Rewin,  gab  aum  Beaten  dfr  Kreiaachnle 
Ton  Morschannk  5500  ttbl.    2)  Vom  Kosaken  Dudnikow 
des  Donisch rn  Heeres  erhielt  die  AkfsaiKkische  Kreisschule 
i4«ÜOO,  un4  da«  ^>lyi^^e^^^y^^:afBkischft  Gymoa^ittm  1000  Ubi. 
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Prämien  für  lilterarische  Arbeiten, 
Unter  den  von  gelehrten  Gesellsehaften  ertheiltcn  Pri« 
mien  verdient  eine  Medaille  erwähnt  zu  werden,  welche 
ein  Bauer,  Alipanow,  für  von  ihm  hernusgegebene  Gr- 
dichte ,  TOD  der  Russischen  Akademie  erhielt. 

• 
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II.  Uebcr  die  Zahl  der  Doconten  und  Stiidirenden  auf 
den  Universitäten  und*  im  pädagogischen  Centndinstitate. 

* '  Lehrer  und  ander»  ' 
*   *   *   *  «ngestdlt»  Piftr* 

•pneii. 
'    '    •     .  •  1830 
St.  Petersburg  37 
Moskau  79 
DorpRt       .  .   .  7% 

WihiE    .  .         %  V      116  • 
Charkow    ......  100 

Kasan  ,  56 

Pädagogisches  CentralinstHtnt  21 

;    In  Allem  481 

HL  '  SEnM  d«r  Lehrenden  und  Lernenden  in  allen  Schu- 
len der  sieben  Lelir(>ezirke  und  drei  abgesonderten  Schul- 
iospectioaeii; 

Lehrer  und  andere 
«nge«CelUe  Per-  Schaler, 
sonen. 


1831  ■ 

•  1830 

1831 

42 

202 

'  236 

78 

754 

814 

ra 

619 

529 

im 

120 

95 

308 

313 

54 

113 

146 

25 

95 

94 

.462 

3412 

2295 

Im  St.  Petersburgischen 
Lehrbezirk  •    ♦  . 
Atoskauechen  • 
—  Dorpalaeheii  •  • 
^  Wllnaschen  .  . 
Kasansclicn  ,  • 
Charkowschen 
^  Weifsreafslschen 
In  Odessa  •  •  •  • 
Transkankaden ' 
Sibirien    .   .  . 


In  Allem 


1830 

303 
1012 
723 
880 
435 
676 
85 


105 


1S31 

309 

762 
306 
456 
^7 
301 
142 
35 
100 


1S30 

9,489 
15^575 
7,310 

19,079 

15,06« 

3,407 
754 

» 

2,075 


1831 

8,714 
14,969 
7,625 

6,654 
0,881 

14,648 
4,712 
1,214 

709 

2,241 


4,281  4,170 


79,420  68,367 


IT.  Ueher  die  Geaammttahl  der'  Gradalrten '  a«f  den 
«cehs  llniveraitilten  fri  den  Jahren  1830  v«  1831 

Boctoren  der  Theologie  (in  Wilna  allein)  ,  .  7 
Magigier  der  Terschiedenen  Facultaten  (in  Wilna)  23  11 
Kandidaten  — ^  '  (auf  allen 

Universitäten  zusammen)    -  •  .   .  •  •  -  •  •  148  64 
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Gmdhiifte  IfhaiwUtn  4er  ▼•rMbMeiieB  Ftool«  - 

täten  (auf  allen  Universitäten)  •  •  •  •  •  221  11^ 
Dactoren  der  Meiilcin         Mifsk|iu^  Dorpat^ 

WUm  mnd  Kasan)                             .   ^  22  » 

iM^ectorea  der  lde4ictiMdpfli^amter  0ii  Maikao 

.Saudi  Dcfpiit  ••••••   f  S 

Medice -Chifiirfrn  (in  Moska«  und  WilniO.«  •  2  — 

Accoucheure  (in  Moskau,  Dorpat  und  Charkow)  ^  5  .  i 
Hebammen  (in  Doifnt^  WUna,  Kasan  und 

Charkow)   14    .  30 

Amte  (nnf  idlen  UnHrersitatMi^.niit  Aumalime  .  . 

der  84.  Petertbni^sehen)    •  .   .       •  100  fSi 

Apotheker  (in  Dorpat  und  Charkow)  .    .    ,    .  1  I 

ProTiRoren  (auf  eilen  aufser  St.  Petersburg)    •  18  U 

Af oihekergebülfan  (anfallen  auber  Sit  Petersbnrg)  45  46 

T,  Bestand  der  TonÜgfiohsten  xam  Ressort  leftlVRof- 
sterinms  des  SSentliciieB  Cnterrielits  gehörenden  BibliodM^ 
ken,  In.d^n  Jahren 

1830  und  mi 

Bande. 

Die  öffentliche  Bibliothek  su  St.  Petersbaq[;  272,t91  WZJH^ 

—  Bibliothek  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften t  •  /   •  :  ioQ;orio   f of^^t« 

—  Bibliothek  der  Kussiischen  Akademie  2^79 

•    •  I«  '*     ■  * 

Die  UniTeraUätsbibliotheken:  / 

Ton  Wilnn  50,417  S1|837 

^  norpat  51,437  52,449 

—  Moskau   .     20,474  22,77; 

—  Charkow  19,(^6  20,m 
^  Kasan                                             22,993  23,930 

.St.  Petershnrg  «      .  •  «   .  •  •      ^15  9^ 

MM  ■  vuv«n VW  «vvnnviffwwwvon  ivBft* 

scuras  28,910  2S,92t 

TL  AnsftM  4sr  in  Mre  f  83t  ImaidlKegvbeiieii  Werlte 
Dem  Inhalte  naeii:  r  Originnl.  VAftm' 

werke.  tsasige^ 

Sprachkunde  58    -    '    '   !•  • 

Geschichte  und  Theorie  der  Litteratur 

nnd  Kritik  fO  ^ 
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o»,Ilji9:%ftc||tlliiiltiii:  . A»wi0cfcot  47d»  .RaieMb«  ui  VW. 
biadneg  mft  andern  Sprachen  10,  Dentsehe  97,  PolniadM  4<V 

Prfin»l)sische        ffrtlleTiische  3  (?},  Esthnische  und  Finnfsche 
Lateirii<^ctiiß  23,  Alt^riecMsche      Neugriecbisphe  4,  He«' 
b^ju^fibe     .  Zaaninjuea  724«  .  .  .  . 


LitTBRARIgCH  ftBMVMMMM  MmtiMMWl 

eben^wMi  «in>CdB8vliiiiAntflM^y  wefcll^-d«r  H« J^liiiflMada^ 
datilviifterittmde»  dfifbtlidMn  iraftinMiit>r  6eiMifpeiatli^  UnHirefr,, 
Tor  iialg^JidMan«  «n<  dieiGiMioMäii  atointUiBlie»  Mivlieiislfi!»  de# 
Mcha  eriaüeat.hai,)  iMftrtiieiid rdie  dunk  det  .ew  I^Htfc«  la^tt Alier* 
iMfit  Ijwriligtaa^gietoeai  llke  idie  MMto»  dee  ftM§ea.M»liaiiBk# 
teEeUe  aaüMr  .dewiJDiflieMcfaea  ei^aigdiyleigiftfijimii^  edett^ii' 
fftiiieneiiLiadaaiBeiiyh'.  aadfcfiQitTetaaaceaMtidtwii  irtw  den    ig*  - 


^  4«*  « 

naiien,  sur  allgeiyy|pe«  KenntBiff  gebradu,  4enai  wemtlichcK  I» 
kalt  folgender  in: 

Da  die  Oyraitatien  f  wie  €!e  Übrigen  aft^tUcben  Schulen,  allen 
Stänfleo  offen  stehen  ,  so  bat  der  Adel,  der  in  dieaem  Aeidie  noch M 

icharf  Ton  den  librigen  Bränden  gctchiedeii  ist,  denselben  oioiit 
überall  «ein  Vertrauen  geschenkt,  sondern  e«  in  den  meisten  Fällen 
Vorii,f  zogen  ,  seine  Sohne  theils  durch  häuslicben  Unten  iclii,  theils  in 
Privaipensionen  für  die'  höheten"  Stüdi6n  yorbereiten  zu  lassen,  zu- 
mal da  bei  dieser  Art  der  Erziehung  mehr  Rücksicht  auf  die  beson- 
deren Bedürfnisse  der  höheren  Stände  genommen  werden  konnte, 
als  es  in  den  Gymnasien  möglich  wa^.  Daraus  entstand  jedoch  die 
Folge,  dafs  die  Universitäten  sich  mit  jungen  Leuten  füllten,  i^elf^ 
keinen  gleichmäi^i^en  vorbereitenden  U'merricht  genossen,  und  nicht 
die  zum  Yerttändnils  der  Vorlesungen  nßtbige  Reife  des  Geistes  ge- 
wonnen hatten.  Deshalb  will  das  Minisierinm  ,  in  der  Hofföung  ittf 
die  Mitwirkung  alier  wj;)hlgesinnien.  uud  einuchtsrolleii  Glieder 
Adelptandes,  demflelben.die  ^C^lidik^t»  #rd£FaeOi  unter  der  eigenen 
Aufsicht  des  Adels  Pensionen  s:^  erdichten  in  welchen  seine  Söhna 
für  einen  verbältnirsmäisig  geringen,  durch  gemeinsame  Uebereio« 
kunft  bewilligten  Beitrag  eine  den  Bedürfnissen  dieses  Standes  aoge- 
messeue,  rorblrei^ende  £rMebung  erhalten  kennen.  Indessen  )Hktll 
dasselbe  nicht  zugeben,  dafs.  die  Gegenstände  und  die  Stufenfolge 
des  Unterrichts  in  diesen  Anstalten  ohne  seine ^iuwirkung  willkiihr« 
lieh  fesig<fstellt  werden,  oder  dafs  die  adeligen  Pensionen  sich  all 
Anstalten  darstellen  ,  welclie  die  Erziehung  der  Jugend  Tolleudeteii, 
so  dafa  die  Zöglinge  derselben  mit  Umgehung  der  Unirersitäteu  so- 
gleich in  den  Staaudieust  ireien  könnten.  BeUinach  wird  l  olgMei 
festgesetzt:     "    .'  :  /«♦.-    .        t;'-*,'  \  '' 

1«  Das  Ministerium  wild  in  ifemX^hrciirii^i  der  adeligen  Pen- 
sionen nur  solche  Abweichttiigen  ron  dem  «Ilgeio einen  I^eh^unns 
der  Gymnasien  gestatten,  welche  nacb  dem  Vorbilde  der  Alla^o^it 
bettäügieii  rorläufigen  OrganiMtioii  dek  aflelig^lMMuf  A  mMtt^ 
ia  Oema&heit  d«ff  eigentliüBilicfaeii  Bedfirfitiiae  der  hdlimn  fliii^ 
entweder  die  Betdttialwiis^iidfiC  die,4lMd£lMMing  dtx  cimdugp  USt^ 
gegenständen  gewUtneten  Seit  tum  Zweck  bsbtn« 

2.  Die  adeligen  Pensionen  sollen  nur  für  die  Unirersitäten  ror* 
bereiten,  und  also  an  die  Stelle  der  bisherigen  Erziehung  im  Fami- 
lienkreise oder  in  einer  Priyatpensiou  treten,  keineaweges  aber  das- 
jenige,  was  den  Universitäten  angehört,  cncyclopadisch  und  frag- 
mentarisch zusammenfassen;  vielmehr  soll  der  höhere  Unierricht  AU 
auf  den  üniveUsiiÄten  abgeschlossen  werden».  *i  '  ."f !  l 

3,  Die  Zöglinge  der  adeligen  Pensiouen,  welche  aus  irgend^ 
einem  Grunde  ror  dem  ITebergange  zur  Universität  den  Weg  ru  w«f» 
terer  Ausbildung  yerlassen  müfsten,  haben  keine  Vorzüge  vor  den 
Zöglingen  der  Gymnasien,  welche  sich  in  gleichem  Falle  befinden. 

Die  Curatoren  werden  ersucht,  es  dem  Adel  an  das  Herz  zu  le- 
gen,  daf«  kein  anderer  Unterricht  je  die  Vorzüge  akademischer  Vor- 
lesungen ertetzen  könne;  dals  die  Eltern  mit  allen  Bemühungen  mi 
Opfern  ihien  Söliaeu  nicht  diucii  Pnratuatenichi  gleiche  iilitt^  zit 
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wahrfr  und  gründlicher  Bildung  v«rfchaffen  können,  wie  sie  die 
ötientlichen  Lehranstalten  darbieten;  auch  deixiseJben  %\\  eröffnen, 
dafs  der  Gang  der  Erziehung  so  angeorduet  lei,  dafs  die  jungen  Leute 
fünf  Jahre  in  einer  adeligen  Petition  «umbringen,  und  darauf  vier 
hhie  deu  Studieu  auf  einer  Uaiyeriitär  zü  widmen  haben. 

Zweihundert  sechste  Sitzung  der  Curländi*chen  Geselhchaft  fdr  Lit~ 
teratur  und  Kunst,  Mitau,  den  4.  Octoher.  Der  beständige  Secretär 
eroifuete  die  Sitzung  mit  der  Anzeige,  dafs  <)ie  Frau  JBli^a  von  der 
Rede,  geborne  Reichsgräfin  von  Medent^  in  einem  lu  Dresden  am 
23.  Februar  1853  verfalsien  Godicill,  der  Geseüichaft  tu.  iVirem  An» 
denken  vermacht  habe:  1)  eiu  Tersiegelte«  Eicemplar  ihres  Brief- 
Hechsel«  mit  ihrer  Jugendfreundin  Stolz,  dai  jedoch  erst  acht  Jahre 
nach  dem  Tode  der  KrbU»«erin  geöffnet  werden  soll  ,  und  woroa 

Kweifes  Exemplar,  nnier  derselben  Bedingung,  au  die  König!, 
mhhoilu'k.  zu  Dresden  gekommen  ist;  2)  die  yom  Jahre  1777  bis 
1792  vom  Prop<?t  Christoph  Friedrich  Neandcr  an  die  VereW)|;te  ge- 
ichrirbeuen  Eiieie,  im  Original;  5)  alle  an  lie  geschriebenen  Briefe 
Von  üelehnen  über  den  schädlichen  £influrs  der  Jesuiten,  rorzilg- 
lich  auf  geheime  Gesellschaften;  4)  endlich,  ohne  Ausnahme, 
sammtliche  an  sie  geschriebenen  Originalbriefe  ron  Gelehrten.  — 
^ejT  K&th  von  Br ade!  Ias  eine  Aldiandlung  über  die  letzte  wich- 
tigite  "Periode  der  sclirifistellerischcn  Wirksan^keit  des  in  St.  Peters- 
burg verstorbenen  Generals  Friedrich  Maxunilian  von  Klinger t  die 
s^ine  philosopfitsrhen  Homane  und  «eine  Betrachtungen  umfafst. — 
Herr  Dr.  Lichtenstein  verlas  die  Badechronik  ron  Baldohn  im  Jahre 
1^55,  von  Herrn  Dn  -Barjy.  Herr  von  BracLrl  trug  zum  Sehlufs 
Alflen  Aufsatz  über  das  im  Kaukasus  wohnende  Bergvolk  Germa- 
ni&cbeu  Ursprungs,  die  Kubatschiner,  vor. 

Am  19.  und  3a' i^pl»iiiber  hielt  Mb  Ztetiisch^ütterariwht  Ge^^ 
tdUthaft  ihre  JtbrenrerMminlung  sv  Biga.  Kachdeni  der  Mti- 
dcDiy  Herr  GonaitföHalaiieMor  pon  Xtoi^  tie  mit  einer  Rede  erdfinei 
litite,  gab  Herr  Battor  Tr^y  eine  Mittbeilnng  dezien,  was  ihm 
Herkwftrdiget  in  Beüehttng  euf  Letti«che  Spreche  und  Litteramr 
Toigekommen  war*  Heer  Paaior  Uhuum  rerlat  eine  Lettitche  ITe- 
iMfimiiig  einer  finiUnng  Lnihera  ron  den  mei  als  MInjrrer  rer- 
bnnttten  Iftnglingeni  und  Herf  Difeeier  N^jnersfy  legte  der  Geiell- 
lelitft,'  eli  Materialien  dea  k&nMgen  Magesinhefti,  in  der  Ifatiional» 
«pnuäie  bearbeitet  Tbr:  nOberlin*a  Lehen**!  (tou  JCSWreittf),  und^ 
i/ma  goMa  tkena,  mi^a  luiknmä^g  d.  i.  Ber  Kentahntag,  kiel-*, 
ne  Komddie«  -  Da  um  den  Freia,  fOr  die  bette  liettüclie  Grammatik, 
gpr  keine.  Preitlieinrerhungen  eingegangen  waren f  so  wurde  der 
ficfthm  T^niün  bM  aum  Jahre  1838  verlängert.  —  Zu  Mitgliedern  . 
Batten  zieh  anfnebmen  lassen:  der  Graf  Bröl-Plater  m  Schwdgtteu 
in  Samogitien  und  fitt  Fattor  Schmidt  an  I^ickeln. 


Die  St.  Feterzburger  akademizche  Zdtnng  d«  Ko.  319  «^223 
cnthäU  einen  aiisfiUirli^beii  Bericht  dea  Br.  Jl.  Lwnm  ftbhr  die  taz 
AHßtisßkm  WtMWM  4»  AkadtnU  ditr  WiMtmchafttn  in  Si^  Ptt^9^, 
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hnrg  deponirte  SamaUuiig  Sanekrii-Manuscfipte,  yr^Xch^  Ruuiichf 
K^'gierung  im  Jabre  IÖ5J  in  I^ndou  aut  dem  Kachlatte  det  in 
Ostindien  Tersiorb«iien  Obejrtten  Stewart  angrkfluft  hat.  Sie  be> 
fleht  aus  95  Nummer»  von  Handichrifteu ,  ia«t  ohne  Au^uahmf  io 
Dewandgari-Scbx\{i\  dnrch  Doublctteii  u.  1.  w.  schmilit  die  Zahl 
der  Wcike  auf  75  zu^^aintneii,  und  zwar  sind  davon  I  4  episch -di- 
daktische, 28  enkomische,  1  lyrisches  Grdicht,  2  Erzählungen,  5 
gehören  zur  Aesthetik  und  Rhetorlk|  4  ^^^^  Grammatik  und  Lexiko- 
graphie, 10  zur  Philosophie,  5  zur  Moral,  3  zur  I^chtswissenscbaft, 
1  zur  Anneiwittenicbaft  und  5  sur  Attrologie  und  Wahrtagerei. 

Am  8>  Septbr.  J.  Ut  dai  bervit«  im  J.  »772  gegründete,  und 
nunmehr  reformirte  St.  Catharinen^TIoBpifal  in  ikoilau  wieder  erfiff- 
iiet  rrordeii.  Die  Anttalt  i«t  für  320  faiienten  eingerichiei ,  näm- 
lich ]S0  mannl.  und  70  weibi.  G^chleobt»,  die  Geittetkrankcii  nicht 
mitgerechnet.  Mit  demselben  i«t  «ugtekrh  für  die  Studirpuden  det 
medico»ckirurgitchen  Akademie  ein  thernpeutiarke»  Mlim'tum  fiir  29  und 
ein  chirurgisches  H\T  iQ  Farient^n  verbunden,  det|gl«ieliett  iMSa 
HocptMfl  «iue  FgidsckeäTäTHfAiiU  erricbtei  wftfdeilr' '  ' 

*     Am  ka.  B^tbt.  4.  t  tonflriUA«ir#fr,  dW^it^üMt 
ftmiral^ieti,  dt«  fieierllclke  MJfimßg  •ms^  G^amonmäM  StdKf.  tis« 
fcei  d«r  ÖtfU^«idi€it  Iftr  dlete  AatuUi  etdÄiMrSttWAjpttMi  Incte 
fgt^^VL  1O0O  &bL  tiuammen»* 

In  Odessa  betteht  »eit  sieben  Jalireii  eine  Nebräiscks  SehuUn  ^üt 
che  bereits  »ehr  woiilthäfi^  gewirkt  hat.  Von  30  Zftgluigeiir,  welch« 
in  derselben  ihren  Gursus  vollendet  haben,  studiren  gegenwärtig 
Tier  aui'  der  Charkowtchen ,  einer  auf  der  Derpater  UtUTeitität,  und 
fünf  im  Richelieuscheu  Lyoeum  in  Odessa. 

Der  Oberdirigirende  der  Artillerie-  und  Ingenieurschulen  *  Di- 
rector  der  Militärnkademie  und  Mitglied  des  Kriegtratht,  General- 
adjuiant,  Generaliif-utenanT  ^uchoftanet  T,  ist  zngleic'h  zum  Oherdirector 
des  Pagen-  und  aller  Landende ttencürp.s  und  de.r  adeligen  Regimenth 
und  zum  MitgUpd  dßM  Conseils  der  Mihi är lehr anUaUti»  Allexhöcbtl 
nannt  worden.  * 


J7tf/«><lrr/  sind:»  zu  Staotirftlm  die  Gol|^g^nräihe »  ProfesfOieilb 
JLobatschewskij  t  Nilolsiij ,  jSpdMWl)  ^unajew  und  Ssimonw  in  Kte> 
«Wf  der  Prof.  J^alsüj  an  der  med icochirnrg^  Akademie  in  St.  Feten« 
bnrg;,  su  CollegleMrithen  die  Hofiräthe  Profesteiip  JAntow€kiJ,  Sser^ 
g!^f^  vaidJ4r0$A»m^  wmöt  die  AdjiiiMiturpfeiKiit^  XT^^äm,  md,  Xj»* 

M  d«r  Mmi  RiNttSnÄ^Mplit;  H<»fiNMI  BiV  Ji  #«r  JM^ 
i«ir«ft  dar  KMgUdk  JEMfailMM  Hwä^Utkaß  fär*  hä¥0^M'  j/hMtm ' 

Am  50.  Septbr.  d.  J.  -s/ari  in  Keval  die  als  Dichterin  bekannte 
Frau  Sophie  von  Knorring,  geh.  TiecB,  Schwester  des  Dichters  Lud- 
wig Tieck,  im  Aitei*  yon  ^f^'  Jahrc'n.  Dk»  Verieichnils  ihrer  Schtif- 
t«ti  8,  in  Kec;ke's'  und  Kapiersky's  Schrifuti^lUer-  Und  Gelebrtenlexikim 
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LVI. 

M  S  D  I  C  I  If  • 

U  jfo««  Kirnbach  (jEtih.);  DU»,  inaug.  de  ehemüo 
reepiratiani»  proeewu.   Dorp.  Liv.  iSSq.  8.  (38  S.) 

1.  Steph,  Kutorga  (PeiropoL);  D.  t.  de  organia  pocis 

et  loquelae  paittaci  erithaci.    Dorp.  Liv.  ^833,  4,  (^y 
S.  mit  ErlTdrung  der-  jibbüdungtn)  mU  3  lithogra^ 
I      plUrten  I'afebu 

k  j/ug.  GuiL  Frank  {JVerro-Livonus);  D,  i.  sisten» 
additamenta  noTinulla  ad  historiam  pathologicam  pi-- 
lorum  corporis  humani.   Dorp.  Idv*  ^839,  8.  (35  S*) 

4i  fVold.  Heideie  (MotqJ);  Du»,  inaug.  contin»n»  oJ. 
eervaUone»  anaianueo-paihologica»:  de  foetu  agnmo 
in  utero  retento^  de  extremiiatum  defectu  et  de  pa^ 
lato  Jisso  canis.    Dorp.  JLiv.  4 839.  8.  {4o  Ä) 

&  ^ug.  Fr  id.  Holtzha  usen  {Curonut)^  D.  im  de  »cir^ 
rho  ei  cancra  ventricuU.  Dorp.  LiiK  483».  8.  {6j  S.) 

6»  Greg.  Sokoleky;  D.  i.  de  dysenteria.  Dorp.  JUp. 
4832.  8.  {63  S\) 

7»  Theod.  a  Bolschwing  (Curonu»)^  D.i.  de  usu  ehi^ 
nini  in  febribu»  ihtermittentibu»  externe  obeerpoiia^ 
ne».  Dorp.  Idif.  483a4  8.  (3o  S.) 

JN^ic.  Anke  (Mosq,);  D,i,  de  vitiia  nonnidUs  rariori* 
bu»  cor  die  iJ^ervcUione»  quaedam.  Dorp*  Idvm  483»» 
8.  (48  S.)  • 

9«  Henr.  Car.  a  GroUHu»»  (Garmms);  D.i.  de  ddkU 
iremenii»  natura.  Dorp.  Liv.  ^832.  8.  (43  S.) 

0,  Fr.  N estler  (Esth.);  JD.  i,  de  fractura  coUi  ossis  fe^ 
nioris  intra  Ugamentum  cap»idar»k  Dorp.  Liv.  483».  & 
c.  tob.  lithogr.  (3j  S.) 

i«  Pirogoff;  D.  i.  num  idneiura  jtorta»  abdondnali»  in 
{tneur^smate  znguznali  adhibitu  facile  ac  tut  um  sit 
remedium?   Dorp,  Lip.  i832*  8.  (j2  S.) 

2.  Alb.  luL  fVitte  (Cur.);  D.i.  de  cUagnoei  hydrome» 

trae.  Dorp.  Idp.  483».  8.  (3S  S.) 
3^  PhiL  lac  Kar  eil  (Esth,);  D.  i,  de  rheumatismo 

uteri.   Dorp:  Lip.  483q,  8.  (42  S.) 
4  JSican.  Soandowety  (ff'kuiimir,);  D.  i.  inaug.  de 

febre  puerperaKm  Dorp.  Idv.  483».  8.  (4o  S.)  > 
Doip.  Jtihrb.  L  Bd.  '  32  ' 
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i&  Jlok  m  Dmb^Ui^  (Lipa.);  D.  i.  de  wtori  tfwermmm* 

Dorp»  Liv,  fSSa»  8.  (36  S,) 
16«    Car»  Henr*  Thieimann  {Boruaso-Silesius);  D.  i. 
veterum  opiniones  de  angiologia  atque  scmguinia  mo* 
t»,  inde  ab  änüqmmimtU  Umporibm  utqme  ud  Gaiih 
man  enarmtae,  Dorp^  IAp.         S**  (^7  &) 
Unter  diesen  sechzehn  Dorpatschen  Dissertationen,  wd- 
che  im  J.  1832  erschienen,  sind;  eine  (Nr,  1.)  physiologi- 
jichen  Inhaltes,   eine  (Nn  2»)  Tcrgieichend  anatomischen, 
«w«t  (Nr.  3y  4i)  potheloglsch-fliiistMuuiclieD^  fanf  (Mr.  5f  ^ 
7,  8,  90  pndctftKli  ntdMnfaiefceB,  sw«l  (Nr.  iO,  tt.)  cUi» 
giscben,  vier  (Nr.  12,  13,  14,  15.)  gehurtshälflichcn,  und  «iie 
(Nr.  16.)  litterarisch  -  historischen  Inhaltes.    Schon  die  Z«U 
ist  iür  eine  Universität  mitdtr  Grofse  erfreulich,  noch  mehr 
aher  Mfi  4ev  Geliak  der  nctslm  dIeMr  DiiMftationeB  uic 
«rfcenüii  und  li«  legen  ifter  die  WMetattkeit  der  Lehw 
an  dieser  Hochschale  ein  schönes  Zeugnifs  ab. 

Nr.  1.  Der  Verfasser  hat  seinen  Gegenstand  gut  durch- 
dacht, und  ist  mit  den  aeaem  Untersuchungen  jdardber  Dicht 
aabckaant  gewesen«  Er  seigt,  dafe  das  JNat  lietv  AtlHBea 
nicht  oxjdirt/  sondern  nur  deeatlieaieirt  ^verde,  -weT^aitt 
Fetaa  etwas  Analoges  durch  die  Placenta  bewiilct  wird. 
Wenn  der  Vf.  behauptet  (S.  12,  13.),  es  gebe  keine  präfop- 
mirte  Koblensäare  im  Blate,  so  steht  damit  in  Widerspruch, 
da£i  &  17  and  21  angegeben  witd^  da  Tfaeü  der  beim  Adi- 
aie»  gebildetes  KeUeneiiire  geke  aft  da«  Mal  Uber,  aai 
kenne  aneh  ins  Arterienblnt  gelangen.  Wenn  S.  16  evwiilnit 
wird,  dafs  der  Vf.  sich  selbst  davon  überzeugt  habe,  es 
werde  beim  Athmen  kein  Sauerstoff  an  das  Blut  abgesetzt, 
seadera  aar  auf  Bildung  der  Kohleatäare  irerwwdt^*  aa  bimr 
er  eeine  Eic|ieflmeale  aad  Bereehauilgea  angebea  «oikar 
Die  Hypothese  €ber  das  Athmen  des  Fotos  würde  der 
nicht  vorgetragen  haben,  wäre  ihm  das  Werk  bekannt  ge- 
wesen: Dr.  B.  W.  Seiler:  die  Gebärmutter  und  das  £i  dM 

Menschen  In  den  ersten  SchwaagerschafteaieMlea.  'Dveidn 

.... 

Nr.  2.  Hr.  K.  verdient  •  den  Danrk  *  der  SSool 
Anatomen,  dafs  er  sich  mit  so  grofser  Sorgfalt  der  Untersu- 
chung dieses  neuen  und  schwierigen  Gegenstandes  gewidmet 
hat.     Die  Abhandlung  geht  ta  aehr  ine -Spedelle,  als  dafk 
Ree«  ibren  Inhaif^  wie  er  ee  verdleale^  bkr  aiaafShillch  wie« 

'S 
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iwlifcf  kSntt»  In  i«t  D«at«ig  im  «McfH  himpKt,  tcheiiit 
Ree.  manches  verfehlt  zu  sein;  auch  wäre  zu  wuntchefi  ge- 
wesen, dafs  die  Ansicht  Geoffroy  SL  H Hairers  (Fhäoeo^ 
phie  atuOomiqm.  2\  IL  S,  tü^—t^^),  welcher  gegen  die 
AttMihM«  ttftiMy  alt  «ei  dar  saiara  KcUkupf  dar  Vogel 
4m  eigettdalie  Stinimorgany  doch  wanigatena  gewürdigt'  wor« 
im  wäre«  Die  Tafeln  ^  welehe  da&,  Text  erlatitarii,  aind 
tchlecht  Uthügrat>hirt, 

Nr«  3  enthält  cwei  recht  merkwürdige  ßeotiaelltiiiigall} 
«a  arate  {».  24,  U,)  Waabreibi  die  Geiihdian  aiaea  mAt^ 
jjMg&m  lUdabaaa»  im  itft  OnaBie  argakan  war,  «Ad  W6 
Mla  an  den  Schamlippen,  theils  in  der  Vagina  Haare  ge« 
firnilen  wurden ;  die  andere  (S.  29,  30.)  untersucht  eine  mann* 
liehe  Harnblase  aaa  der  Sammlung  des  Oorpatschen  patho-  * 
logischen  Caiiittaiiy  M-^eran  8ehlttimhast  värac^adaMrtig#^ 
wk  Wonalii  madittta  Ham  su  aahan  w«refe ,  wobei  aieti 
sagleich  Mch  frei  iü  der  lUtaa  afiliHche,  aber  wurzellose 
Haare  hefandeii.  Bis  auf  diese  beiden  Beobachtungen  Igt 
diese  Ahhandlang  eine  Compilationi  die  weder  genaa  luid 
Tollständig  ist,  Mch  aach  etne  der  Ber&ekakhtigaiig  wati» 
Iha  AiuMit  ib«r  dia  EtfMatali««g  deir  BiMri  «litbatt 

Nr«  4'iat  mit  Haifa  gearbeitete        taogt  voti  redlichem 
Strebetoy  die  Wissenschlift  zu  fordern,  besonders  abfer  giebt 
der  Vf.  in  der  dritten  Beobaf^htung  einen  Beweis,  wie  gut 
er  die  Entdeckungett  tainaa  bertbnten  Lehrera  tbar  dia 
HqfiMie  fotwIclLalBag  im  Thiara  gMkt  uüA  idiiniwtadail  . 
geihifiit  ImiI.  Dia  arata  Baatmalitattg  baaebraibt  atoan  Sdmlkii 
fötus,  der  nach  dem  Termitl  der  Geburt  noch  18  Motiate  im 
Utpms  der  Matter  blieb.     Es  fanden  sich  an  demselbea 
fnehtm  Maara  Stellefi  resorbirt,  im  Innam  foblt»  alle  fläa« 
i«gltall|  wmi  mn  FMnifr  war  kaiaa  Spur  tforhalidaa«  Di« 
iweita  nmi  Mtta' Baobfeahtvng  ailid  ati  ^nam  fe^ugebomatt 
Hönde  gemacht,  der  durch  den  Mangel  der  vordem  Extre- 
lüitaten  und  durch  eine  doppelte  ijlisenscharte  terunstftltet 
VW*    Ea  wurde  anch  daa  Riekanmark  nntarattcht,  4essei| 
AmaMehwdlong  nit  ihratl  Namb  ganii  normal  gafandeit 
««Ida,  dodh  ist  an  beldaigeir,  düla  htstera  In  ibretn  Verlauf 
lieht  untersucht  wurden ,  was  dieser  Beobachtung  ein  dop« 
p^Ues  Interesse  gegeben  hätte. 

Nr«  5.  Harr  Holtshauseti  liefert  hiar  awitf  nichts 
Naaasi  wd  waa  ob  £ig»oa  globti  onroit^ri  gMido  Ittell 
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keit  des  Gegenstandes  entschuldigt  ihn  darin,  und  er  bat 
mit  Eifer  und  Wahl  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Qnelltn 
henatzt*   Wenn  der.Vt^  8*7  unter  S^irrhrn  ventncuU  jede 
bedeutende  Verbirtnng  diemi  Oi|;ftot  v«raieht,  so  stiMü 
duMit  Qieht,  wi«  er  neinty       SohrillMuUer  ftbefoni  (es  » 
'terscbeiden  die  gewöhnliefae  von  der  krebehafteii  %•  %• 
Pinely  Nosographie  plnLoaophique^  und  Barbier,  Pteeis 
\de  noa€dogie  et  de  therapeutique)  ^  und  er  hat  auch  seihst, 
indem  er  denSits  der  Krankheit  ins  Zellgewebe  verlegl^^S.  17)^ 
■dsimil  gewiMieftnnfiren  nvr  auf  die  krabeiehlea  Yetfififteageii 
hingezielt.    In  der  Diagnose  (S.  20—32)  fehlt  die  AoeUe 
mit  Cardialgie,  die  besonders  deswegen  wichtig  ist,  weil  Hei 
aller  Aehnlichkeit  in  den  Symptomen^  die  Cur  beider  Krank- 
,beiten  doch  so  Verschieden  ist^  und-  weil  mnnebe  8ebrif(- 
steller  (s*  B«  Schmldtmann,  Summa  öbmrp*  mmL  FnL 
JIL  p.  4ö8,  so9y  Qny.)  einen  Uebergang  der  CSnvdinigisiis 
'Scirrhus  et  cancer  ventricidi  annehmen. 

Nr.  6.  Die  Haupttendenz  dieser,  mit  Fleifs  ausgearbei- 
teten Schrift  ist,  die  entzündliche  Natur  der  Ruhr  na  erweisen, 
womit  aber  folgende  Stellen  in  Widersj^raeh  sieben;  fi49i  R. 
39,  dafs  man  oift  bei  den  LeiebenMiiun gen  kein  Zeiebea 
gewesener  Entzündung  roründet;  §.  70.  S.  54,  dafs  man  die 
Ruhr  nicht  nach  den  blulsen  Gesetzen  krankhafter  R^aag 
beurtheiien  kann;  |.  67«  §2,  dafs  spiritadse  Qetranke  lisii 
nweilen  wirksam  erwiesen*  haben;  f.  6t.  8.  49,«d«6dii 
Opinm,  welehes  deeh  das  Hauptinittel  sei  {fi  62),  bef'wlib- 
licher  Entzündung  nicht  passe..  Es  ist  keine  Rücksicht  auf 
den  Unterschied  von  Diarrhoe  und  Cholera  genommen;  die 
Eintheilung  nach  Graden  (S.  24  — 28)  bet  bei  mitem  die 
Wichtigkeit  nichts  die  der  Vf.  ihr  beilegt y  - und  «etne-M- 
atellnng  von  Complicationen  sengt  von  Unlriarheit  in  .dm 
Begriffen,  indem  er  das,  was  er  seihst  oft  nur  Symptom  der 
KrHnkheit  nennt,  das  Fieber  und  die  Schwache,  zu  den  Cora- 
plicationen  rechnet.  Bei  der  Curmetbode,  die  im  ÜasseB 
recht  zweckmäfsig  abgehandelt  weiden  ist,  sind  dosb^sattp 
ehe  Antiphlogistica  (s.  B.-  Aderlafii  und  €aiemel>>nB  ksfff 
abgefertigt,  und  andere  in  der  Ruhr  sehr  wirksame  WäA 
(Had.  arnicae ,  Colurnbo,  Digitalis  ^  SucCm .  rec»  expreuus 
fruct,  aurant,)  sind  gar  nicht  erwähnt« 

Nr.  7.  £uie  IMssertaüon ,  wdehe  nIefaeidHeip  den  k* 
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■ 

■ 

htirtwBiyMMtm^gwedcs       sondern^  in  welbiiftr  der  Tf.  aaeli ' 

VH^Mirth^ieh 'Und  mit  den  besten  Yorkcnntnissen  versehen/ 
seinem  Ziele  nachstrebt.    Es  folgt  aus  den  12  eignen  Beob- 
achtungen des  \Ly  da£s*das  ChiBUi,  auf  die  von  der  Ober- 
baat<«itbl9ftle  oeriiV  gebracht,  wo  es  hiUtf  «chneller  und  in 
Uiitttni  Aoaen  MUt,  al«  iimedieh  gmicbt,  wo»  es  Aber* 
liebt  Mit,  der  Erfolg  gewdhnlieh  dadurch  Terettdt  wird, 
daCs  es  eine  zu  starke  enfziindHehe  Reizung  der  Haut  er-' 
iq|ty  und  deshalb,  nicht  aufgesogen  werden  kann«    Den  Grund' 
(ler  schnellem  Wirkung  dieser  ApplicatioBsnnthode'  findat 
der  YL  dariD,  'dafs  der  Reia  aaf  die  Hantnerraa  der  eigen«' 
Mmlid^n  Wirkhng  das  Mittels  »adi  an  Hülfe  komme  (S;* 
13):  liec.  sucht  ihn  lieber  darin,  ^afs  das  Chinin  im  Magen 
schucyer  und  stärker  deoomponirt  werde,  als  unter  der  Ober- 
bsQt    Die  Anwendung  des  Chinins  bet  Magenentzündang^ 
i^l.VfrS)  möehte  wohl  Jedeafälla,*aiid  mcbt  alleio  an- 
tar>iksi  hier  angegebeiiea  Umstaaden  zu  Terwerfen  aef nv  *  « 

Nr.  8.  Zwei  Dinge  zeichnen  diese  Schrift  wesentlich 
Itt,  das  Interesse,  welches  die  drei  Krnnkbeitsgesehicbten 
wigRenschaftlich  gewähren,  und  die  edle  Freimülhigkeit»  mit 
fnWuer  «der  - W.  aslaen  Irrtham  eingeateht.  *  Im  ersten,  der 
h\n  erafihlten  Falle  werde  eine  Krankheit  lor  aaiNdales 
Wechselfieher  gehBltea,  ob  sie  gleich  eigentlich  Rlansucbt, 
complicirt  mit  Ans(  hwellunp^  der  Milz  und  Vereiterung  der 
Nieren  gewesen.  Im  zweiten  übersah  man  Verwachsung 
taAaidMttlels  «nt'idaaü  H^raeft^  Verdannattg  der  Wände 
^«^rashten  llarak^ninler.)  jinntryma  spurium  Im  Hegen- 
der y/or^«  und  Verschlief sung  der  AHerta  subclavia  sinütrn, 
und  hielt  die  Krankheit  für  kraiupliiaftes  Asthma.  Im  drit- 
ten erkannte  man  awar  organische  Fehler  des  Herzens, 
Wsb'  aber  in  Uawisaenhstt  über  die  angleich  Torhandene 
Hepatisation  der  Lange.  •  ' 

Nr.  9.  fiine  gsindH^ha  Abbandlang,  in  welcher  der  Vf* 
die  Ansichten  der  .Professoren  Sahmen  und  Struve  aus- 
eiaandersetat«  Doch  scheint  Bec.  die  Vorstellung,  dafs  das 
Wesen  dea  Mirüm  trdmem  in  einem  Darniederliegcn  der 
Qaagliensf trinre  vAt  antagonistisch  gesteigerter  Cerdkraltha- 
tll^eit  begründet  aei  (die  nmn  auch  In  Pauli*8  Abh.  in 
IluHt  s  Magaz.  XXX,  3.  S.  387  —  437  wiederfindet),  darin 
mangelhaft  zu  sein,  dafs  das  liückenmarksystem  ganz  von 
der  Theiiaaluna  avsgesehlessen  wird.    Ilec.  tadelt  es,  dafs 
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unter  dem  generellen  Namen  Dipsotit  beschriebenen  Zustiindi 
^cr  ihm  die  wnhre  PnndiRposidon  ziim  £)el,  trem,  tu  bilden 
scheint;  der  Vf.  hat  auch  die  Nntiir  des&ehlafs  nieht  erlaCst,  oml 
bei  des  Erklaning  über  die  Wirknngen  lerigeeetsten  GemM- 
ies  gela|}|;eii  Getrinhes,  entstellt  er »  eeiner  Hyi^odmt  sa 
G^dlen,  die  Faeta,  denn  es  Ist  gewlfs,  dafs  dadurch  der 
Blutumlauf  beschlounigty  die  Wärme  erhobt,  eine  actiTe  Ab- 
dominalplethora  ersengt»  und  in  Tieler  Hinsicht  die  Thfitif- 
keit  des  Gangtiensystema  gesteigert  wird«  Es  ist  seweU 
de?  Pradisposidon  m  dieser  KrankMt,  nk  dem  JDeL  in- 
mens  aelliat  wesentHeli  eigen,  dafs  das  Mekenmarlr  sefbm 
einigenden,  regelnden Einflufs  verloren  hat,  und  daAi  darum 
Hirn-  und  Gangliensystem  in  eine  krankhafte  Weehselwir» 
Jntng  traten ;  so  gelangen  in  die  Hfarnfanctien  Elndfieke  am 
einer  Bphire,  die  sie  nieht  Tenrtebt>  und  die  im  gesnMm 
ZiMtande  Tan  ihr  anageaehleaaen  dnd. 

(Die  beiden  folgenden  chirurgischen  Dissertationen  \r* 
10  und  Ii  hat  mein  College,  Dr.  Walter,  als  dem  Ge« 
genstande  mehr  gewachsen»  an  bemlMilen  die  Geüm| 
heit  gehabt») 

Nr.  10,  Diese  Dissertaiiütt  entiifflt  •iehm-  Neneat  «ad  ti»; 

dclt  die  genannte  Fractur  nur  oberflächlich  und  nicht  g#itgiai 
ab;  es  fehlt  die  pnatomische  Beschreibung  der  interessirten 
Gebilde  und  die  pathologische  Anatomi%  and  wichtige  Wer* 
ke»  wie  die  ron  jMiL  Oooper,  Saau  Cbflymr,  BmrtB^  Bäpnk, 
XicAerandf  aind  nicht  henutst  wurden*  Su  lehatf  lat  die  pfe« 
neue  Beschreibung  der  im  Gänsen  am  wenig  bekannten  £x- 
tensfonsmaschine  Srnrpa's,  von  deren  grofsen  Vorzügen  «ich 
Ree.  bei  den  verschiedensten  Fracturen  des  Oheiseheakiii 
durch  vieljährige  Erfahrung  überseugt  hat* 

Nr.  11.  Ein*  Tortreffliebe  Abhandlung,  nusgeaeichatt 
durch  Torsnglich  gute  anatomisch^  Beschreibung  der  bei 
der  Operation  zu  verletzenden  Theile,  durch  genaue  Verfü- 
che  an  Thieron,  durch  Sectionsgescbiehten,  überhaupt  dnrcti 
Fleifs  und  Sachkenntnifs.  Nur  in  einem  Funkte  kana  Mm^ 
unmöglich  mit  dem  Tf.  nberelnatlmmen»  nimlieb  in  derMt* 
thode  der  Unterhindung,  indem  der  W.  die  Ligatur  alhai» 
lig  zusammendreht  {Tordo  mncuU)^  um  so  die  CirculatioD 
de«  BUtes  nicht  plö|alich,  8Qu4er|i  nach  und  nach  sa  uDttr- 


• 
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miL^  Stef^  bezw#]fek-  keiim  Augenblick  die  groCiicin  Yornuge^ 
oÜBf  nSgwÜA  4i0  geriogen  Nachtheile  dieser  Methode  iii 
Tm^ieb  mit  der  plötzlichen  Unterbrechung  der  Circulatioii 
des  Blutes 9  wenn  nur  das  unterbundene  Gefäfs  bei  dieser 
Methode  eben  M  einher  verheilen  würde,  wie  bei  voUkomu^T 
■«rZMcbminiigy  W4veg^|l^iIlde£l^allQ  früheren  llntersuchuA* 

Nb.  i%  Die  Erkenntiiife  der  Wasseransammlangen  im 

nicht  schwängern  und  im  schwangern  Lterus  ist  hier  (ein 
Panr  Stollen  abgerechnet,  welche  sich  wid^rsj^echen  oder 
»nk]ar  sind)  i^oi^faltig  und  ausführlich  abgehandelt«  Der  Yfp 
ifider  AUjHiwig  (IjL  10  n.  a.),  der  Uterus  werde*  durcb  di^ 
Wawrasumnlang  aueg^ehnt,  Meiide  und  Jorg  haben 
aber  gezeigt,  dals  der  Uterui^  sich  selbstständig  erweitere^ 
dal«  seine  Wände  sich  verdicken,  und  dafs  die  Wasseran« 
maanlimg  «^^^  Folge  dea  ksaakhaftea  Proceases  an  der  in- 
am  Oberfläche  dea  Utame  ist  Jn  ainem  neaern  Werkf 
(3ieBiaaii«*a  fiieaiene  Pathologie  und  Therapie  der  chroii« 
Kwnkhtn.  Berlin  1832.  §.  47D)  wird  das  Dasein  der  Was- 
SiTansaninilungen  im  Uterus  ohne  eigenthümliche  Ilüllc  be- 
stimmt gcläugnety  und  our  die  Hydromelra  cystica  zugege- 
ka»  Iah  luiair  ab#r  aar  RaahtCartigiiiig  von  Hrn»  Witte'a 
Bebaa^Qg,  daiii  aa  IfydrQmefra.  Mcitiea  gebe,  die 
elQährige  Beobachtung  an  einer  Frau  anführen,  welche  oft 
tchwanger  gewesen,  und  in  der  Gravidität  fast  nach  jedem 
CiUaa  Waaaerabgang  hatte,  der  eimnal  selbst  bis  zu  der  unge-  . 
Mprea  Maoga  voa  füal  Stof  Waeaer  tavist  werden  konnte.; 
•iti  haMa  ala :  bHalahiiUaha  Fragmente,  mit  oder  nach  dem 
Watserfiafs  bemerkt,  und  es  läfst.sich  wohl  kaum  denken, 
dafs  neben  normal  ausgcf>ildi'ten  Früchten  «sich  solche  Afr 
terorgnni!^ationen,  wie  Blasenwürmer  sind,  eihalten  könotep 
Kr«  13»  Henr  KufipU  iat  mi%  dem;  gawahltea  Gegen- 
Mande  vertraut  gewofdea»  jnad  bat  über  daaaelben  eine  gut 
fmebriebene  Abhandlung  geliefert.  Ala  etwaa^-Eigenthnmli« 
che«  findet  sich  aber  nijir  eine  Krankheitsgeschichte,  welche 
'nc'br  Eingeständnifs  begangener  Fehler  ist,  als  Zeugnifs  von  • 
^AMcbiaklicblsait  giebt.  Gegen  die  entzüadlicha  Natur  dea 
MKnuaatiaaiaiif  «eloba  d^r  YL  annimmti  Ualaa  aloh  woU 
Tialae  mit  Grund  ieiiiwendaii« 
•  Nr,  14»  £iM  Com^^iiatlon  mit  wenig  Ordnung  und  Aus- 
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waM,  die  oft  d«r  Natar  Gewalt  »iitliiit»  der  Psnis  zu  schvl^ 
thn  Haltpunkte  gt«bt,  «ml  ftttaKttkr  lUa  «igM  SMlbmkimg 
Terinittieii  iSfst.  IMe  phyvMkigf «eiift  Awrielit  ilber  Mb  Sdiwsn» 

gerschaft  und  das  Kindbett  ist  zu  beschrankt,  man  erkennt 
daiia  nicht  das  geistige  und  organische  Leben  im  Einklän- 
ge, sondern  nmiii  sich  mit  Bic«kaBiach  •  vitalen  Theoremeii 
befriedigen»  Wenn  der  Tf.  sagt»  im  WocbawHett  atadM  der 
Organianma  in  den  frnhern,  aielitaehwangem  Znaimid  >»- 
rückzukehren ,  so  vergilst  er  die  Milchsecretion ,  die  eine 
nothwendige  Function  des  normalen  Wochenbettes  ist;  es 
giebt  überhaupt  im  gesunden  Leben  kein  Zurückgehen  ia 
tAnm  frnhern  Zastand^  der  Organitfrona  strebt  immer  vor» 
wftftt.  Die  nosologische  Beslimmnng  der  Krankheit  (S.  17) 
kann  allzuleicht  zu  einer  Verwechselung  anderer  Krankhei- 
ten der  Wöchnerinnen  mit  dem  Puerperalfieber  führen.  Dei 
den  Leichenfiftniingen  hat  der  Yf.  tbelk  Ciiata»  welche  &i 
die  entaöndlicbe  Affeciion  daa  HifM  a|Hraaha»  aaUm»  ca^ 
atellt,  thetls  wichtige  Antoitlaian  für  die  canataata.  Affeetiea 
der  Gesch1echt9organe  aus  Werken  weggelassen ,  weh^e 
er  an  andern  Orten  selbst  citirt  hat.  In  der  Behandlung 
hätte  der  Yf.  zwei  äufsere  Mittel,  'die  Essigamschlage  (ELjh 
8iebold*a  Handh.II,  3.  «nd  die  Yesiaalmra,  geaaaar 

Würdigen  aolleny  und  as  wfire  an  wikaaabaa  gawaacn,  daiii  m 
in  Hinsicht  auf  MerenHaieinraibungen  Yelpeaa's  Ahhaad» 
lang  in  der  Hernie  mMiccde,  1827  Januar,  gekannt  hätte. 

Nr.  15.  In  Ermangelung  eigner  Theorie  und  Beobachtung 
trägt  der  \L  das  Beste  aas  dea  bisher  bekaaalaa  ScIirifteB 
aber  die  Umtlnlpang  dar  GalMinaaitär  gal  aniaiamaai  Nar 
ein  Paar  Beroerknngan  mögen  hier  Statt  finde«:  Dia  Dei- 
nition  (S.  5):  „«j  matricis  fundua  eic.*^  ist  ungenau,  deoo 
es  braucht  nicht  immer  der  Grund  der  Gebärmutter  snenl 
dem  Mattermonda  genähert  zu  w^rdaa,  aawailea  iai  es  eine 
Seitenwaady  oder  nach  die  iaaara  Haat»  waa  jsaaiaft  hmk^ 
steigt,  wie  anten  aneb  angefahrt  iat  (S.  6).  Ia  dar  Diagaem 
(S.  14)  wird  unter  die  mala ,  quibuscuni  irwersio  uteri  con^ 
fundi  polest y  auch  gerechnet:  caput  infantis,  S«  15  heifit 
es;  caulis  hic  —  corpus  aeu  baain  potypi  farmat;  der  Stiel 
kann  nie  den  Körj^er  liildan,  aar  in  daaaalbaa  abargahsa» 
8.  19,  20  ist  Ree.  die  Stelle  „propima-^  propulmmf*  gsM 
unverständlich«  Bei  der  Prognosis  verroifst  man  ungern  die 
Untersuchung  darüber,  wodarcil  die.  Umatui^ung  des  Uterus 
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mgm^A  flO'ftßihrnch  werden  kann,  deiia  Ml  lit  •«  weder 
IkMXmhmg^  wmik  BtvMi  wnki  Vttbhrtnttg,  wm  den  Tod 
Intogr/  Bei  dcfr  bÜmetliod»  batts  UlUg  dAranf  «i^erkMinl 

pfemRcht  werdc»n  soHen ,  dafs  heftiger  Drack  aaf  den  vor 
kursem  umgestülpten  Uterus  meist  starke  Blutung  erregt, 
weil  dieser  Umstand  de«  Operateur  niir  ger  n  leicht  aoe 
dar  ftieemig  bfingea  kaaM« 

Nr.  16.  Selten  nur  werden  wabi  Dissertationen  eine  so 
tiefe  Gelehrsamkeit  an  den  Tag  legen,  wie  diese  mit  aafser^^ 
erdentliehem  Fleifs  gearheitete  .und  aus  den  Quellen  selbst 

geschöpfte  Schrift,  Der  Vf.  hat  in  seinem  Studium  so  man- 
ches, von  der  gewöhnlichen  Meinung  ^abweichende  Uesuitat 
gewonnen,  uqdr scheut  sich  auch  nicht,  gegen  herülunte  Ge* 
lehrte,  wie  x«  B*  gegen  Sprengel,  Heck  er,  aufautreten« 

Naek  Hm*>Tkielinann  ist  (gegen  Sprengel)  Aristotdee 
dir  eme  gawasaa, 'der'idle  Hippokratlsehe  M eianag  von  den 
fier  äos  data  Kepf  eatspringenden  GefiUiipaaren  widerlegte, 

wid  das  Herz  als  den  Ursprung  aller  grofsen  Gefäfse  be- 
trnchfete  (S.  28).  Er  zeigt  (gegen  II  all  er  und  Sprengel), 
ösDl  Aftsteteks^  naek  seiner  eignen  Erklarting,  nicht  der 
eilte  gewiaen,  der  den  Ausdruck  Aerta  gifciauchte  (Anm. 
4  SU  8k  M).  Dia  4lrel  Herahibiaii'  dea  Arlstoteiae  erkifttt 
der  Vf.  so,  dafs  Aristoteles  die  beiden  Hohlvenen  für  einen 
Stamm  hielt,  an  welchem  das,  was  wir  rechtes  Atrium  nen»  ' 
See,  nur  mne  Erweiterung  sei  (S«  32),  sein  yentriculm  ma^ 
mmua  Ist  «tnsere  reckte  Herzkammer,  nein  Verdricidua  me- 
durs  unsere  Knke  Herak&mmer,  und  seih  Fentrieulua  nuni" 
mu»  unser  linker  Vorhof  (S.  33).  Die,  unter  Hippokrates 
Namen  existirende  Schrift  „ffe  corde",  welche  von  allen 
Hippokcatischen  Büchern  die  richtigsten  anatomischen  An- 
eichten eatwitkelt,  mafs  nack  nns^rm  Vf.  gegen  Haller^ 
Ackermann  (Kükn  atekt  kler  8.  46^  da  Kühn  in  d<r  ci- 
Ikten  Stelle  doch  nur  einen  Aufsaia  von  Ackermann  ab- 
drucken Hefs)  und  Heck  er  vor  dem  Erasistratus  ahgefafst 
Bein,  weil  sie  Piatonische,  von  Erasistratus  widerlegte  oder 
medificirte  Meinungen  enthalt  (S.  47).  — Ein  Hauptgegenstand, 
dieser  ScIvrifC  ist  der  Beweis,  dafs. Galen  keineswegs,  wie 
HsAea  behauptet,  die  C^rcutatlon  des  Blutes  gekannt  habe 
(S.  58  —  87).  Aus  sehr  vielen  Stellen  seiner  Schriften,  die 
^r  angeführt  werden,  ieuchte  deutlich  hervor,  dafs  er  sich 
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M#  Bewegung  des  ßlates  nur  wie  mm'Bki^  ttid*£hirtebwaii* 
km,  §kM.dhNr?£yM  m4  FImh  im  i>toecMi»  gpiwb  hub» 
DI»  AmMm  MuiflB  tetli  dtt  CWmi««Mm  Asticli^ 

gleich  ßlasbalgen,   durch  eigne  Kraft  aus,  und  ziehen  das 
Uerzhlut  in  sich,  welches  nicht  durch  die  Kraft  des  Uef* 
Sftos  in  sie  getrieben  weride»   Dia  Aileficeii  tmbail  MctUdk 
kia  4Ut  BHup  im  4m  V«bmi,  rnrnttm  tittkm  «i^  «Mh  w 
4«s  Teneii  Ii  «iek«    Es  gelangt  mwch  BhA  wm  dev  fedrtw 
Herzkammer  unmittelhar  in  die 'linke.     Die  Leber  bereite 
das  Venenhhit,  und  schicke  keineswegs  nlles  Blut  ins  Herz, 
«ondern  ernähre  viele  andere  Theile  damit:  die  Lunge  werde 
rmn  ÜBrnen  •rilihrtv   Gdktt  lial  den  a»  g.  Ueiaaa  KititW 
4ttreba«a  nicht  erkannty  indem  er  glaubt,  hei  der  laapiiaiiMi 
werde  aus  den  Langen venen  ebensowohl  ßlut  in  die  Lun- 
gen eingezogen,  wie  bei  der  Exspiration  in  die  Lungenve» 
nea  ans  den  Luageft  eingetrieben.     Alias  difiDs  TeranUlk 
Hern  Thtelaaanii»       Hami  Hacker  aa  ai^gia«  et  JNib» 
6al#tt*«  RJwlllett  y,propmm§B' ocula |ianwrnVaS|  -nrnjUgium 
PBTo  dili genter  perlegisse'^   (S.  80).  Ree   kann    in  die* 
aem  Streite  nicht  entscheiden ,  doch  mochte  wohl ,  bei  Be- 
rücksichtignng  iLasaen,  vas  liecker  in  seinem  Sphygmolo» 
gioe  Oaieiüeae  ^m/itnerh   Bsroidni  m7.  &  4W  inBd.4M 
tagt,  ekM  «iefeia  Kanataifii'  fialea'«  hanra%ab«a^  aad-ab» 
der  Tadel  aaeere«  Tis.  ala  aa  atreng  eracheanen, 
Weimar  I  den  26.  Juni  18^3,        «  * 

Dr.  GtaaBNioaNif 

... 

Lvn. 

O  npocmpaHcniBift  pocciiicKoR  ÜMnepiK.  pa3cy;ic;^eH?e  Ma^ 
rMcmpa  3epH0Ba,  d.  i.  f^om  FläcIieninJudte  des  Bu9si' 
sehen  Reichs^  Aafsalt  des  Mag.  SernotP,  iit  dtr  Zerf- 
9e1infi:  y<i«aiia  satmcKv  MecKoacicaro  ykaaepdtmeuia»  d.-! 
Oelehrie  Memoiren  der  Moahauechen  tTnivereüSH»  JtArjf» 

4833.  August»  S.  #0"/  — ■  " 

  •  ,  '  »  ,• 

D  er  Verfasser  dieser  Sclirift,  ein  Schüler  des  um  die  Aas« 
hreitung  des  maihematisclieA  und  astcaaomischen  Stndiaatf 
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k9w  im  M^Am^  ivCwrt;  «Mi  über  Mtf  XBmJhmnmg  n 

ihrer  Bearbeitnngf  gleich  im  Anfange  folge  ndermftfsenf 
„Der  Flächeninhalt  eineg  Reiches  ist  ühcrhaupt  eins  der 
emm '  lAatMti sehen  Elemente;  Ha£dMMlg  FlächeninhaU  ist 
AWfJi—  meihwiiiidig  durch  Male  mifpiwülHilfoh*' CMim 
M«»  Umff  M  ••Ibeii9  haadile  M«,  d«6  ««k  d«r  BeredhK 
nnng  des  Petershnrger  Akademikers  Kraft  im  Jfihre  1786 
keinp  neue  Bestimmung  erfolgt  ist.  Ton  17S()  bis  zu  unse* 
m  Znt  sind  aber  bedttutende  Veränderangeii  mit  den  Graii^ 
Hi  HbIiIm^  titMg^  in  Amt  aogMwmnevveii  AbpIfeiN 

tong  der  Er4#»  Obgleioh  ili«  Angnb«!!  der  mm  Teraohiedeiieii 
Zehen  erschienenen  goographieeKen  Werke  nnn  »war  man- 
nigfach p^eündert  sind:  so  weifs  man  dach  nicht,  in  wie  fern 
diese  Veränderungen  richtig  begründet  siod«  Deswegett 
Miehte  Hr.  PrefeMor  Perewosch teeliilcow  mir  dea  Tor' 
nhfakgi  im  CKHitaniliah  RvMMide  Ten  seaeni  se  fiereeli. 
M«  Dies  kt  reu  «ilr  miter  «eteet  AnMtitng  ausgeführt 
Warden«, 

Der  Verf.  giebt  snierst  eine  sehr  lichtvolle  Ableitnng  der  ,  n 
•efaee  ven  Kraft  gebrauchten  Formel  Inr  den  Flaehemiibiih 
ibss  Oirldl*  d«i  BII|iBoids^  der  ftwiedpe»  swel  Pmlielkref. 
m  Kegt^  dere«  beebmhtete  ürekee  kimH  X*-|tt  sind.  Um 

diese  Formel  anzuwenden,  niufs  eine  Abplattung  des  Eiiip. 
soids  angenommen  werden«  Diese  hatte  Kraft  ge* 
setit«  Herr  Serndw  nimmt  nn,  wie  von  Laplatre  «ot 
tn  MendetlMefie  gefwadiMi«  Olme  Zwctfel  iet  ee>  con- 
M^CBier,  ftr  eile  Beefimniettgen  der  Fliebenhihalte  auf 
^er  Erdoberfläche  sich  einzig  an  die  Ergebnisse  der 
Gradmessnngen  zu  halten,  die  ja  allein  im  Stande  eiod^  ' 
dag  zur  wirklichen  Bereohnung  anfser  der  Abplettmig  er^ 
Meriiebe  «weH»  fileeiMit,  die  GrifiM  de«  nadim  dee  Ae^ 
qoaisfftv  n  feben.  Die  Ton  Sebeiidt  ia  den  eetronemi^ 
tcben  Nachrichten  Nr.  213  aus  dem  Complexe  alier  Gradmes- 
>ungen  abgeleitete  Abplattung  ist  i-Jj^?»  <^®r  vom  Verf» 
angewandten  so  nahCf  daiis  kein  bedeutender  UnterscWed 
fifi  Resoltai  hiweiui  erWUcbsea  keaa.  Mit  der  Abplettaag 
tIt  fiadet  der  Terf.  aoa  dea  folgeadea  Ansdmck  für  dea 
khalt  des  Erdgürtels  zwischen  den  Polhöhen  X  —  ^  und  \ 
z  =,  2«?  lA .  cos (X.  —  I /*) .  sin  |  a*  —      cosZ(X  —  , 
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Zo^^=: 0,7967536;  Lo/TB^0;9m¥^i^i  Loi^i=0,9mm^ 
ist.  Dafs  die  drei  Glieder  des  Ausdrucks  nicht  nur  für  klei- 
nere Zonen,  sondern  fui  .die  ganze  OberllÄche  des  £rdsf>ba«> 
fjudf  .blamioliMi,  iit  rwm  y^wL  nickt  eraMot^  Uber  vm 
Kraft  MhM  iMgilhim  wovieii»  IMmr  if«iiit#'*«eiM'F» 

Krdgiirtel  von  halbt^n  zu  halben  Graden  der  Breite  Tom 
A^qiaator  bis  anm  Pole  darstellt.  Unser  Verf.  hak  mit  der 
ngenomfnenen  Abplattung  den  Theil  dwlWel  unigerecfa- 
nuty  utef'  Hat  mmwii  -Sbrneek  «Irfcnieriieh  "vmtf  vwiMiei 
M'  «iid  78^30'  4er  Bireifift.  InterMiMt  iü  e«,  4i«  b^Mn  Tb- 
feln  mit  einander  su  vergleichen.  Wir  stellen  daher  di« 
Werthe  der  Zonen  für  jeden  fünfteo  Chrad  zusammen^  wobei 
piff  die  Ongiiairi»liaiidlung  von  Kraft  bcMtit  iMbtti. 
Gränrnn  dtr  Oröfse  slsr  Ztm  UnHf^ 

38^  und  39«*    .      0,04267aa   .         •   #,04270aai  + 
43  i    —  44  0,03959a^ 
4^  .  .  '   0,036200«      •  i 

|0f       'U:       ^  tiOSMI^ 
|g|  •       69t  -       0,028174^  ' 
^    -i-'  64.    .  •  '#^02441«« 
681         09         '  0,020{)ia* 
73^  <^  74  0^01  M7a»  ^ 

fd..   ^  7Si    '  'CHMtSadF 

Mm  Mit;  :Mb  die  nclie  gwiapwi ' Abylütiiai^  «MM 
vom  45sten  Breitengrade  einen  kleineren  Flfieheninbalt  der 
eiözelnen«  Zonen,  südlich  einen  grofscren  gieht,  als  die  alte, 
yrMrend  um  herma  .4^r  -  Flüclieninhalt  einer  Zone  bei 
MraehieileMf  Abf lattneg  «derselbe  bleib«;  fib  -Mn  tierki 
weitem*  ^fiwve  Tlieil  .  ide«  lUnslseliea  WeWh  »Mfteb 
45ston  Hieitengrade  liegt,  so  folgt»  dafs  durch  die  nese» 
re  Abplattung  der  Flächeninhalt  dei?selhen  etwas  kleiner 
•«•fallt;  aaoh  einer  *8cliätsiiDg  etwa  500  geogr«  Meileki  edet 

des  Ganiem 

YemHtelet  der  erwihntm  TaM  ivinp  «•  den  *Tef&  eh 

leichtes,  die  Oberfläche  der  in  die  yerschiedenen  kleines 
Zonen  fallenden  Stücke  Rufslands  zu  ermitteln,  wenn  er  aus 
dea  Charten  die  Längenausdehnang  jedes  Stückes  nach  Gra- 
den ermittelt  Inlte*    Ifienm  nniüNeB  -dtte  •mTeiliMigiiii 


0,()39G0a^  +  ^ 
.  0,0361  go?.        --  dföa 

0,(y2435aa-''»  —  ^ 
0,01997a^  '  —j^ 

a,m543«^    -  «-^'tfe' 
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depo!  des  Kaiserlichen  Generalstabes  herausgegeben  sind.  In 
Bezug  auf  die  gewählten  Charten  drückt  sich  Hr.  Sernow 
folgenderroafsen  fjüm  obigen  Titfkft.anli  Europni» 
•Ohe.  Rnftlaod  anmrMden«  .waUin  Idi  awi.  aOan-.  Charten 
die  Postekarte,  waleh«  vom  Cbajrtnidepot  dka  KaiMtliv 
chen  Generalstabes  im  Jahre  1827  herausgegeben  ist;  fürs 
Asiatische  Hufsland,  die  von  demselben  Depot  im  Jahre  1825 
herausgegebene  Generalcharte.  Die  Zuverlässigkeit  dieser 
Charten  wird  sowohl  von  den  Kenntnissen  der  Herausgeber 
ds  dareh  die  Mittel,  verbirgt,  die  ihnen  sa  Gebote  Blanden* 
Obgleich  eine  andere  Charte  eines  Theils  des  Europäischen 
Hidslnnds  Ton  demselben  Depot  unter  dem  Titel  der  Kriegs- 
wegecharte  (BoeHU0-AOf)o;KuaA  Kapma)  im  Jahre  1S29  her- 
aiugegeben  iati  welcher  in  Besag  anf  den  grofseren  Mafsstab 
der  Torzug  vor  der  Pösteharle  gebfthrt:  so  konnte  ich  sto 
doeh  nicht  für  meinen  Zweck  anwenden*  Es  sind  nämlich 
anf  dieser  Charte  die  Gränzen  des  Europäischen  Rufslands 
mit  Sibirien  und  der  Kirgiskaisakensteppe  nicht  angegeben, 
und  f>agestany  so  wie  der  nördliche  Ooean  jenseits  de«  wei* 
ieea  Meeres,  sind  aaf  derselben  nicht  i^orhanden.  Es  ist 
wahr^'dafs  auf  der  erwähnten  Charte  ^es  Asiatiseben  Rufs- 
lands  die  Gränze  gegen  Europa  verzeichnet  ist.  Aber  der 
Mafsstah  dieser  ist  gar  za  klein  im  Vergleich  mit  den  bei« 
dea  andern  Charrten.  Die  nach  derselben  ,  angezeichneten 
Giansen  der  eiifiielnen  Gürtel  des  Enropäischen  Ralslandg 
wirden  eine  sehr  nnToUlromniene  Genaäig^eit  darbieten. 
Aber  auch  auf  dei  Postcharte  fehlen  einige  Giänzbezeich- 
nangen  in  der  Nähe  des  nördlichen  Oceans,  sowohl  einer- 
seits-gagd^  SibirsNi»  als  von  der  andern  gegen  Schweden» 
Air-mte  Baam  fiadet  sieh^imf^der«  obenerwähnten  Charta 
via  Asien»  Fat.  die  Bestlaiauing  des  sfweitan  beautste  Idi 
die  Generalcharte  von  Europa,  welche  nach  Arrowsmith  co^irt 
uad  verbessert  von  Sawinkow  herausgegeben  ist**. 

Um  in  allen  Theilen  nach  dem  vom  Kaiserlichen  Char* 
teadepot  heransgegehenen  Materiale  su  arbeiten,  bät|e  Herr 
Sera ow  •da«  anf  der  Postcharte  Fehlende,  aneb  ans  dem 
trefilichen  Atlas  der  fünf  Welttheile,  der  vom  Depot  1827 
herausgegeben  ist,  nachtragen  können,  der  ihm  das  ge- 
wünschte wahrscheinlich  auch  in  einem  grofseren  Maisetahe^ 

die  «von  ihin.bw«til#  (^iMvna.  dargeboten  hättOt 
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Meer);  mitgerechnet  wurden  die  Seea  und  Flosse  als  in« 
nexe  Gewässer^  und  die  in  den  Meeren  liegenden  Inseln. 

Herr  Sernow  theilt  nun  Binfekind  in  drei  TheUet  4h 
EorQfiiiohe  RdidniMl^  18lbivi«i  und  Nawaja-Sealja» 

/•   Flächenirüialt  des  Europ'discJien  Hußtlands, 
Bei  deiatelbea  sind  mitgerechnet  dnt  Zarthnm  PoleOi 

die  Inteln  der  Otttee  mid-dei  Nordmeeit»  und  die  Länder 

Jenteitt  dei  Caseatnt» 

Der  Flächeninhalt  beträgt  0,13243228a'      434,75  Qaa- 

dratgrade  des  Aeqnators  =^  97818,67  geographische  Qaadrat- 

aietten,  'wenn  1  Meile  =      Grad  det  Aeqnntert  angenem- 

men  wird»  Ton  dieser  Flache  liegen: 

.  In  der  kalten  Zone  7108,17  geogr.  Qnadratmeilen 

in  der  gemäfsigtcn  Zone  ^710,50   —        '  ■ 

//•  JFiäokminhaU  von  Sibirimu 
Zn  Sibirien  tind  gareehnet  die  Inteln  det  nordlldiea 

Eismeers y  mit  Ausnahme  \ori  Nowaja-Semlja,  und  des  stil- 
len Oceans«  Aber  die  A nsiedeluAgen  auf  der  Nordwestküste 
Amerika's  sind  ausgeschlossen  als  ein  unbegränatet  6ebiet| 
aar  die  Haibinael  A^atka  bk  aw*  Bveite  «d^aoT  mitgepaiMiHb 
Der  Flächeninhalt  betragt  0,3l0057Mi^  ss  1017,86  Qm* 
.dratgrade  des  Aequators  =  229018,53  geogr«  Quadratmeilen 

in  der  kalten  Zone  53199,81  — -      i?-  r- 

>    in  dei;  |;eauUtigten  Zone  i7ö818»72  ■ 

■ 

///.  Flacheninhall  von  No^aja-Sem^tu 
Da  die  Südküste  von  Novaja  -  Semlja  auf  den  Charten 
nicht  verzeichnet  iati  so  nahm  Herr  Sernow  an,  dals  dis 
Giaaae  dareh  eiMa  grilblea  Krek  gebildet  wkrd^  derdti 
Nikeltkitehe  Vorgebirge  mit  den  WlaAerrorgebirge  Ttflilh* 
det«  Der  Flächeninhalt  dieser  gant  in  der  kalten  Zone  lic« 
genden  Insel  ist  nach  seiner  Rechnung  0,0O.53O529a^  =  1 7,42 
Quadratgrade  det  Aeqoatort  sa  3018,65  geographitehe  Ona* 
diatflMilea» 

Hieraaeb  Itt  der*  FläebeaiBhali  iea  f  ansea  Bat* 

sischen  Reichs  0,44779551a^  =  1470,03  Qaadratgrade  d« 
Aequators  =^  330755,85  geographische  Quadratmeilen. 

Kraft  giebt  den  Inhalt  Hufslandt  ta  330506  Quadrat- 
neüaa»  Inden  er  die  Kirgtdkaitakentt^pe  nkrechaet»  ^arta 
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Herrn  Sernow  nicht  mit  zu  Huffiland  gezogen  Lit^ 

Yon  der  Oberfläche  von  gnnz  RuislaBd  liegen: 
iB  der  ki^en  Zone       ,  GI226|d3  geogr.  OMdraincAlett 
in  der  gemfiftiglen  Eone  2$6d29,22  —       ■  > 

Denkt  man  sich  Rufsland  in  Zonen  Tnn  5^  Breite  ge« 
trennt^  so  ist  die  Yertheilung  des  Inhalts  ^folgender 
Grmzm  der     FlMheninhaU  der  Zonen  * 
Zonen  in  in  ^eographiecAen 

der  Breite,  Quadrat meilenm 

3132,55 

,  21050,22 

^  61878,77 
05*  w  »  * 

*     TL    "  79228,62 

550  l 


62134,29 
Sl565,56 


5()°  0' 

4135,85 

^  ^  670,28 


38*^  30'  ,  , 

Ree.  eeUiefiii  die  Anzeige  dieeer  ffir  die  Geographie 
IMebMrfs  ee  üriehligett  Abhwdlvttg  nh  efai  Par  BeMor- 

hangen« 

Ebensowenig  ab  der  Grad  des  Aeqnatort  ist  die  geo* 
grajphlsdie  MeQe  ein  eigentlicbes  Langenmab«  Beide  sind 
aliquote  Theile  des  Aequatornmfangs ,  von  dem  wir  keine 
Kenntnifs  als  durch  den  Weg  der  Gradmessungen  erhalten 
kennen.  Die  Angabe  des  Fittcheainhalls  eiaes  Reichs  ia  sol- 
chen Qaadratmeilen  ist  daher  ao  Inge  nnr  Mae  relative,  ala 
dIe'CirMse  dei  Umfangs  des  Aeqnator»  nieht  in  einer  Maie* 
einheit,  Sashen,  Fathom,  Teiae,  angegeben  ist«  Wenn  man 
aas  der  Mondstheorie  die  Abplattung  als  gegeben  = 
annimmt:  so  osaCs  man  noch  erst  aus  allen  vorhandenen 
Qradmeeswsgeii  den  mit  dieser  Abplattaag  sidi  ergeheaden 
wahreeheinliehsteD^  Werth  des  Umfongs  des  £rdaeqnatora 
ableiten.  Um  aber  dea  nar  relativen  Werth  deiT  Fläeheain- 
halts  verstehen  zu  können,  mufs  die  Einheit  angegeben 
werden,  auf  welche  er  sich  bezieht,  und  diese  suchen  wir 
natftrUeh  in  der  gansen  Oberfläche  des  Erdsphfiroids,  welche 
der  Herr  T«rf»  niehe  aagegeben  hat     Setaen  wla  ia  der^ 
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fffthar.  gigftfcwmi  Formel  X  s  90«  ,mA  ß  =S'90<^»  ao  «fjUb 
gicli  für  die  Oberfliietitt  des  bftlbea  Spharoids 

«  =  +  Ä  +  C  +...•)  =  a» .  6,2694557, 

folglich  für  die  des  ganzen  Spharoids  mit  der  Abplattung  f^i 
Z  =  1 2,53891 14a^  =  411G2,81  Qaadratgrade  de»  Ae^iiat«ii 
=  9261632  geo||[r^phi8€he  Qaadratmeüeo«' 

Yergleiehen  wir  hiermit  die  für  Rufsland  gefandene  Gri>> 
fse:  so  ergiebt  sich  der  Flächeninhalt  des  ganzen  Russischen 
Reichs  =  0,0357125  oder  xr«i773  9  ^^^^  ganz  genaa  der 
achtnndswanzigste  Theil  der  Erdoberfläche. 

Wenn  Herr  Sernow  den  Flächeninhalt  auch  in  Qtuh 
dratwersten  angiebt,  indem  er  105  Werst  anf  den  Grail 
Aeqnators  rechnet:  so  erscheint  uns  dies  als  eine  wiltkührli- 
che  Neuerung  des  Begriffs  der  Werst.  Diese  ist  gesetzlich 
gleich  500  Sashen  =  3500  Englische  F|ifs.  Die  Angabe 
dea  Flacheninhalts  des  Rnaischen  Reichs  in  Qaadratweiite% 
urelche  eine  absolote  Bestimmung  nach  einer  festen  MalieiB- 
heit,  dem  Sashen,  abgeben  würde,  erfordert  die  Kenntnifs 
des  Umfanges  des  Erdaei|aatois  in  Sashen ,  und  daraiu  ift 
Wersten« 

Endlich  drücken  wir  den  Wunsch  aus,  daft  Avt  Herr 

Yerf.  mit  der  Zeit  seine  Rechnungen  über  die  einiiliieB 
Gouvernements  ausdehnen  möge,  wobei  wir  hoffen,  dafs  er 
die  Ton  una  gegebenen  Fingeraeige  prüfen  und^  wenn  er  sie 
heachtenswertb  findet,  benntien  wird« 

W.  Stbu» 


Lvm. 

Spk'achkunde. 

• 

l>e  0ffimUai0  ünguae  Shm^oß  ei  Smmenim  expomü 
Dorn,  IsL.  OO.  P.P.Oi  Charooiß^  ^SU^MU. 

« 

Vorliegende  Schrift  enthält  gerade  das  Gegentbeil  von  deiSi 
was  ele  ihrer  erstea  Anlage  nach  an  enthallea  bestisuB^ 
war»  Der  Vei&saery  kein  FrewMl  -^voa  Spmehmwsnd^ 
achaftatheorien,  die  sich  Uos  anf  eilte  gleicfalauten^  Wof* 

tei:  ßlüuen,  Ueis^sich  eben  so  wenig  ducch  die  ia&t  ailge* 

* 
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fupin  und  von  den  achtungRuorthesten  Gelehrten  ^ngenom-* 
nienc  Behauptung  einer  innigen  Tcrwandt^chaft  des  HussUchen 
mit  dem  Santkrh,  als  durch  die  augeoscheinliclie  und  neuerdings 
Ton  Constanh  Oekonoroos  (»ewiesebe  Verwandtschaft  des  Grie* 
cUichen  and  Slavisehen,  abschrecken ,  jene  Verwandtschaft 
entweder  gans  und  gar  zu  bekämpfen,  oder  doch  uenig^iicns 
einer  strfngen  Prürun^  zu  unterwerfen,  sofern  die  dafür 
beigebrachte^  Beweise^  fast  einzig  von  Wortähnlichkeit  her* 
genommeo,  ohne  grofse  Mühe  wankend  geniacht  werden 
konnten.  Daxa  kam,  dafs  die  Vergleiehnng  einiger  Abschnitte 
ans  der  Russischen  und  Sanskrit-Grammatik  durchaus  keine 
Aehnlichkeit  darzuhif  len  schien. 

Die  Muff  er  des  Russischen  ist  das  Slavische«  Oft  zeigt 
sich  die  Aehnlichkeit  xweier  Gegenstäiide  dann  Toraüglich^, 
wenn  sie  mit  einem  dritten  ^ihnen  verwandten,  oder  dem  ge^ 
neinsamen  Ursprünge  naher  liegenden  verglicheii  werden« 
Bei  einer  Korgfaliigen  Durchlesuug  der  Slavisehen  Gramma- 
tik fand  sich  nun  ein  Dualis  in  den  Declinationen  sowohl 
als  Conjugationen;  es  fanden  sich  acht  Casus  (denn  dieTor^ 
men  aom^,  aaKoaS,  rpoili»  gehören  dem  LocatiV|  aber  Aoniy« 
saKoiiy,  Tpo6y  n.  s«  w.  gewifs  dem  Ablativ  an),  allesnmmt  nach 
den  Pegeln  gebildet,  welche  im  Sanskrit  vorwalten;  es  fand 
h  bei  den  l^ronominen,  Zahlwörtern,  hei  der  Conjuj^ation 
und  den  Wurzeln  der  Zeitworter,  ja  in  allen  Theile n  det 
(Grammatik  ^ine  so  hervorspringende  Aehniiehkeit,  dafa  der 
Terf.  sich  gezwungen  sah,  in  die  Reihen  derjenigen  tberzn-* 
treten,  die  er  vorher  als  seine  Gegner  betrachten  zu  müssen 
goglaüht  hatte,  und  als  er  endlich  das  Indische  i^/sar^a  und 
Jnuawara  in  dem  Slavisehen  jerr  (h)  und  jer  (h}  entdeck« 
war  er  überzeugt,  dafa  er  aeino  neue  Stellung*  nie  zu  he« 
men  haben  würde. 

Jeder  Schriftsteller  bfit  das  Hecht,  s^ifi  Werfe,  so  tvL 
sagen,  auszustellen,  und  Weim 'es  ihm  i\\n  die  Wahrheit, 
tird  uHL  die  Achtung  der  Leser  zu  thun  ist,  das  nachzuho- 
len. Was  demselben  entweder  innerlich  oder  äufaerlich  ab^* 
g^bt,  es  mag  in  Auslassnngeif,  Zusätzen  oder  Widerrufungen 
bestehen.  VorK^gendes  Werk  nun  ^  über  dessen  Inhalt  im 
Allgemeinen  nichts  zu  sagen  ist,  als  dafs  es  eine  vollstän- 
dige Vergleichung  der  Slavisehen  und  Sanskrit- Gramma- 
tik enthält,  welcher  von  S«  142  noch  ein  Paragraph  über 
<he  lexikaliiche  Verwindtaehaft  beider  Sprachen  beigefügt 
Dorp.  Hhtb.  t  Bd.  «  33 
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iirt,  «schliefst  mehrere  nachträgliche  Bemerkungen  von  Seitea 
dei  Terf.  nicht  an« ;  dieselben  hatten  freilich  besaer  ia  dea 

Kuche  selbst  ihren  Phtz  gefanden,  wenn  nicht  die  S.  1  «rf 
2.  Anmerk.  1,  und  an  anderen  Stellen  angegebenen  ür»- 
eben  dagegen  gewesen  wären;  —  überdies  warea  auch  fort- 
gesetzte Untersnchuiigen  nicht  ohne  Erfolg. 

Für  die  8.  YIL  der  Vorrede  und  8.  33  und  öfters  be- 
rahrt^  Yerwandlnng  der  Gnttnrale  in  Zisehknite  kSaan 
aus  mehreren  andern  Sprachen  Beweise  angeführt  werfen. 
£s  ist  sogar  dieselbe  im  Tibetischen  nachgewiesen,  und 
wenn  man  sie  anf  das  Persische  übertragt,  so  ergiebt  sich, 
dafs  Tiele  Zwtworter»  welche  man  als  unregelmafaige  xu  be« 
trachtrn  pflegt,  gerade  darin  sehr  regelroafsig  sind,  dafc  A 
vor  einem  Yoc  r\  den  Zischlaut  an  die  Stelle  des  Guttufdeii 
setzen  y  gerade  wie  im  Slavischen,  wo  nur  der  Bucbsta!)« 
o(oA)^  und  aosammengesetzt  ^  =  o  +  Griech.  eine 
Ansnahme  an  machen  scheint;  allein  o  ist  nor  der 
öffnete  Consonant  l  (jerr)y  und  tbeilt  daher  nicht  die  B- 
genschaft  der  Vocale,  den  vorhergehenden  Guttural  in  ei- 
nen Zischlaut  umzubilden.  Man  vergleiche  daher  das  Sans- 
krit« paitum^  Pefs.  (2>Xaru^  pwihim,  SlAV.  ius>t  fax  sexmi, 
backen^  coquere,  in  seiner  Conjugatioii: 

Präsens. 
Sanskr.  '    Pers.  '  Slar. 

PcUschami^  puzem,  neay, 

2.  piüachaaip  ^j^^.pusif  nemn^ 

3,  patachati,  ^^Ä*  P^^^^f  ne^emb. 

Die  dritte  Slavische  Person  ,  wird  jetst  nevenä»  geschrie- 
ben; aber  die  alte  Form  nemcma  ist  die  richtigere,  und  am 
ne^tmii,  petscheti,  entstanden,  wie  tem  aas  ecMM,  weMiM 
ült  vorkommt,  Sanskr.  asmi»  Ehen  so  steht  ecmb  für  etjuii, 
8anskr.  asti,  Griech.  tffrU  Diese  Auflösung  des  u  Uk  b  seigt 
sich  recht  deutlich  in  folgenden  Wörtern  t  Slnir.  Msma^  Biiis* 
waohi  19ar*  fW^*  Boss«  ao«»»  o»  s«  w» 

Präteritum. 
1.  Papatscha,  ^^ksz^^  pucJUem,    ncKoxl),  mA, 

2*  peischdeha,  papaiiha,     ^yCs&u,  puehtif      mtm^  . 

3«  papaUchOj  4^Jc3rL>,  piicht,       nc^e,  neitA 

Die  Perser  haben  neben  der  Form  ^«pCdbu,  puchien,  aaeh 
{:)Ooj.^j  puziden,  weil  ror  dem  £  das  c^nicl^t  stehen  kann*-* 
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Hierher  gehöreo  auch :  ^«^JC^A^fy  furuchieut  oeben  ^^Jk^^^ 

furtuekiden^  Terinnifeii;  -WpeM.  \^^j3^  funiMch  (den« 

nach  dem  li^tztMi  Bnclistahen  des  Imperativs  mufs  man  sich 
einen  ursprünglichen  Yocal)  wahrscheinlich  denken» 

welcher  «teh  aber  im-  hettigeh  P^niUchea  THrxuglioh  nach 
CoMowuiteii  eben  so  abgeschliflf^n  hat,  wie  die  Rassen  aus 

fyxii»  6yA&  büdes^  Wg!.^^  ghu  neben  (^jS^  ghui  ^jX^^j 
peimäi  lu  s.  w.),  fexne|r:  yJCö^ij^,  Präs.  jy^^,  furuchi^n^ 

juruzem^  anbrennen;  ^jjJCcin^^iJiPjj^jJ^^  ghiri&em^ 
istlliehen,  a»    ni.  M^A  targlei^he  saa  aaa  dem  SlaTiaclieQ; 

(orb,  6o3M,  ^osKes  Ayxl»»  AyCMj  yxp*  yiuMS  Mncb,  AM|{Ui  CM^e« 
«c,  Neutrum  Ton  einem  ehemaligen  chkL,  solcfier,  u.  s.  w« 
Wollte  man  dieses  auf  das  Lateinisi^h?  übertragep»  se  J^ännte 
aui  behaai^ten ,  da(i  B.  die  Aaseftrache  des  o  als  a  tq9 
^en  weichen  .Veealeil  t|  oe»  oe  nlcb^  alles  Grandes  er»aq« 
g«le;  denn  das  ]Uateinisehe,  welebes  sich  einer  nnbeswejfel« 
ten  selbstständigen  Ausbildang  zu  erfreuen  haue,  i^i  eben 
nicht  incons^quenter,  wenn  es  coecus  wie  zoeius,  und  coeci 
ttk  40f jii  klingen  läfst,  als  das  81avische  in  den  oben  an«* 
gefibctfü  Bttispielen,  tSo'  bildet  ja  der  Slave  aas  dem  Grie- 
tUasbea  tio^t^n  sein  i^bpKu  (für  npKu),  eben  weil  das  wei« 

b  kein  k  vor  sich  duldet,  und  nun  vergleiche  man  rück- 
^ichüich  der  Aussprache  das  Lateinische  circus,  und  noch 
Ha«  Peutsehe  Kirche  mit  dem  Englischen  church*  Yielieicht 
^leht  auch  hier :  ^ie  Bepierkong  ,nic|it  am  unrechten  Qr^e, 
dafs  das  Persische  ^ich  bisweilen  dem  Slavischen  näher  an« 
schliefst;  denn  das  Jndlsche  welches  in  den  Wurzeln  lih, 
fuhf  im  Slavischen  durch  3  und  c  wiedergegeben  wird,  z.  B. 

-f  amu,  poc  4-  aiH ;  wird  auch  ia  de^  eatsprecbenden  Per* 
siatiif a  W«r«^lQ  idmh  a  .anscedrückl»  (^jILXami^  im«i  i^i^J^ 
Utiden  und  ruat^^  leoken,  wachsen« 

Wir  sihd  jetüt  sii  der  Ueberzeugung  gekommen»  dafil 
Xi.  (ond  fiO)  erwähnten  Wörter  /^Hecb  und  aoigecb 
I^caiive  sind,  mit  dem  angrli;<ngtc^n  Pronomen  demonstrati- 
vem. £g  bleiben  also  für  das  «  des  Genitivs  nur  die  Pro- 
nomina Hacb,  aa^  dbiig,  welche  die  Ausnahme  darbieten^ 
'^^b  das  harte  1  seinen  filnflafs  nicht  aasibt;  denn  nach  den 
^^^[^  der  SkiTisehen  Qtthographie  miifste  hier  tfaxh«  aaxb 
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geMlwieben  werden«  Dasselbe  gilt  von  dem  Pronomea  ^ 
wm  nan  ar>»  Sanskc»  ah^am,  Gsie^h»  «a'-i»»  erwartet  u  | 

Aus  den  S.  78.  angeführten  Paradigmen  ist  ersiditii«^ 
wie  wichtig  die  S.  20.  ff.  ausgesprochene  Bemerkung  ist, 
ilafa  das  Slawche  a  (n)  so  viel  gilt  als  ah,  und  in  dieser 
Gestalt  den  Sanskrw  (mit  i^Mor^)  entspricht^  Dttis  bc^ 
den  Indischen  Endungen  anf  a,  welehes  nack  Wilkiu 
(Gramm.  S.  4.  lergl.  Bopp's  Lehrgeb.  §.  10)  den' Last  M 
e  fm  Französischen  le  hat,  gebrauchen  die  Slaven  in  der 
Regel  ein  e,  d.  b.  sie  folgen  der  Ausspraehe;  z.  B.  mior 
huta,  monSme«  aiia,  aA^nie,  patBchM ,  ne^tmh,  peischä^^ 
aber  das  Indische  geschlossene  a  (ah^  an^  drneken  sie  &rt 
immer  durch  a  aus;  man  vergleiehe  nur  folgendes  ParadigBi 
der  Wurzel  rud^  pUA^  piarare : 

SingnL  DuaL  Plur.  . 

I.  Modimt,  radipah,    -  mdimah, 

2;  rodiai,  rudifkah,  •  ruäithdf 

3.    radiä,  ruditahj     -  rudanti. 

U  pvAmo  iintens,)  puAseas»  puAa^Mli» 
2«   puAsemK»  puAseaiar  '  pUAaesasji 

3.   pM^aerai.,  pM^aema,      -  pH4aie»-piM«*""J' 

Im  130.  §.  finden  wir  das  Merkwürdige,  dafs  dieAn- 
sehen  Prätcrita  die  ursprüngliche  Form  treuer  bewahren, 
und  ihre  Ableitung  deutlicher  zeigen  als  die  Indischen, 
ebe  Terstfimmelt  erseheinen.  Die  Indisehe  Wnrael  ad,  ii^ 
re,  sollte  (ohne  Röcksicht  zu  nehmew  naf  enphonlldie' T«fr 
ändenin^cn)  im  ersten  Präteritum  so  lauten: 
!•  ad'aaam,        *  €bd'a9Pa,  ad-aamOf 

%  ad'Osihf  .  ad-astam^  ad*aäta^ 

3.  ad-aait,  ad-^aatam,  ad-^OBan^ 

und  würde  dann  genau  dem  ISlavischeb  entkpreelien; 
1.  ÜAAxb  (euph.  iiir  a^ÄCT»),     Ä^ÄGaa,    ÄAÄXoivib  (für  HA^^^"^  ' 
2«  sAsme  (euph,  für  SAace),     «Ascna»  uaeiBek' 

Dieses  findet  auf  alle  drei  Präterita  seine  Anwendang; 
ja  die  Vermuthung  Bopp's  (Coigugationssyst.  S.  25), 
die  erste  und  dritte  Person  des  redi^lielrten  Präteritams  ei- 
gentlieh  anf  m  und  t  ansgehen  sollten,  wird  geradesn 

das  Slavische  bestätigt,  wo  sich  in  Sunb  (S.  bahhuva  ^ 
iab/mpam).  iaß       d»K  ersten  Persen  noch  erhalten  bat, 
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* 

V  t 

wahrend  die  dritte  Person  in  Einklang  mit  dem  Indischen 
das  t  weggeworfen,  Bber  oft  auch  beibehalten  hat,  wie  in 
nenemb  meben  iie«e,  Sanskr.  papcUscha;  pmA  Jieben  itam 
f  •  w* 

§.  143  hätte  das  Indische  Passivum  tapje  von'  der 
Wurzel  top*  angeführt  werden  sollen;  im  Slavischen  findet 
sich  von  der  Wurcei  men,  man,  die  Passivform-  m^ixB  —  wel- 
che aber  des  n  wegen  »die  Elnschiebung  eine«  euphonischen 
A  erfordert,  wodurch  dailii  mwA  (meinftio),  oaUseere^  ent<^' 
steht.  ' 

Zu  den  S.  113  angeführten  Causalen  können  noch  viele 
andere  hinzugefügt  werden,  ZmBm  ftfflp,  spapi^  «opi-iv,  cunu« 
mal  plu,  plavi;  OAb»  BAOBK-nnt»  u*  s. -w« 

Merkwürdig  ist,  dafs  von  der  Indischen  Wnrvel  i,  jge* 
hen,  z -j- rc,  welche  im  Imperativ  ehi  fur  ed/d  hat,  die  ur- 
sprüngliche (nicht  euphonische)  Form,  die  auch  Wilkins 
in  seiner  Grammatik  anführt,  i/u  für  idhi,  s;irh  unverändert 
im  Slavischen  kak  erhalten  hat.  Yergl.  &  122» 

Wir  schliefsen  diese  Bemerkungen*  Deber  die  Ausfüh- 
ran^  des  Werkes  kommt  es  uns  nicht  zu  zu  urtheilen,  — 
wir  bitten  um  das  Urtheil  und  die  Belehrungen  anderer, 
m  80  mehr,  als  bei  der  Ausarbeitung  desselben  hlos  ein 
rein  wissenschaftlicher  Zweck  vorgewaltet  hatw  Der  Verf. 
wird  daher  Gegenerinnerungen,  ja 'Widerlegungen  mit  eben 
der^Ruhe  entgegensehen,  mit  welcher  er  es  vorher  unter- 
nommen hatte,  gerade  das  zu  widerlegen,  was  er  jetzt  in 
dieser.  Schrift  bewiesen  zu  haben  glaubt. 

Dorn. 


LiX. 

Theologie. 

Tizgibä8*aple0ziba ,  neusivarrejamam  un  tviJsMmg'- 
flam  Keijamm  Kahrlam  tarn  peehtam  nodohia  Leeltwtgu 

faeefchand  Augshurgd  453o  —  enthalten  in:  ^/lie  Augs* 
^urgische  Confession  Deutsch^  Lateinisch^  JEsthnisch  und 
Lettisch  zur  Feier  ihres  dreihundertjährigen  Jubelge^ 
dächtnisseSf  herausgegeben  von  der  theologischen  Facul^ 
tat  der  Kaiserlichen  Ümv$r9ität  xu  Dorpat»  Dorpai, 
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483o",  Ist  auch  besonders  ahgedruclf  i  Jels^frwA  pee 
Jaima  Wridrihka  Steffenhagen  nn  dehla.  4881 .  6z  S.  iL 
8»  f^erfduter  ist  d§r  seitdem  ve^ürbene  Propst  pon  der 
Launite  zu  Grebin  in  Curland, 

Tizzibas-aplfezinafchcinas-frrahmata^  hos  neufwar' 
rejarnam  waldineeiam  Kahrlam  tarn  peeitam  augpam 
ieijeram  toi  leeld  waldineeku  JanahJtjchand  jiugsburgat^ 
piUfehid  453ätä  gaddd  irr  nodoktOm  Laiweejeheem  par 
labbu  nnnnu  wiUlodd  pahrtMoia  Metti  gttddd.  BiAffd 
iSJo.  Balslüs  eejpeejta  Midlera  grahmatU'drihhe,  {Mit 
dem  Motto  Joh.  8,  34-^3q.)  58  S.  hl  8.  Verf.  Herr 
Pastor  Carl  Friedrich  Kyber  MuArrasch  inldvUmd. 

£«  war  gewift  eüi  in  jnehr  ab  einer  Hinaiehl  i^acklklMr 
Gedanlce,  wenn  die  tlorpatsche  theologitche  Faedtit  m 

Jabelfeier  der  xAugsburgischen  Confession  einen  Abdruck 
derselben  in  Deiitscber,  Lateinischer,  Esthnischer  nnd  Letti- 
scher Sprache  veranstaltete ,  und  durch  auggesetzte  l*re»e 
sieh  die  gelungenste  Esthnieehe  nnd  Lettincbe  Ueiiertetiang 
m  verschaffen  enclite»  Et  fahrte  dies  au  einem  wnrdifen 
Denkmale  der  denkwürdigen  Zeit,,  mag  man  nnn  auf  dt« 
Stellung  (Uuer  an  sich  blicken,  von  denen  es  ausging,  oder 
auf  ihre  Stellung  eben  an  der  Universität,  welche  inmitten 
der  fast  durchaus  lutherischen  Ostseeprerinsen  eich  befindet 
Es  gab  ingleich  Veranlassnng  xa  eineai  interesaanten  Wctt« 
streite,  nnd  aar  Förderung  der  Litteratur  der  Landesspis- 
chen,  ja  der  Entwickelung  dieser  selbst. 

Keines  Weges  indefs  scheint  uns  damit  zugleich  ein  Ah- 
dmck  der  Augsburgischen  Confession  für  das  Volk,  wie  ec 
nun  in  awei  Lettischen  Uebersets^ngen  vor  uns-  Ucgt,  ge^ 
rechtfertigt.  Schwerlich  kann*s  geleugnet  werden^  daCi  — 
abgesehen  von  dem  Einzelnen  in  der  Confession,  das  nnr 
dem  mit  der  Geschichte  Vertrauten  verständlich  ist  —  die 
Confession  überhaupt  zu  lebendigem  Verständnisse  nur  dem 
kommen  kann,  der  wenigstens  einigemalsen  im  Stande  ist, 
sich  ihren  Eintritt  in  die  Geschichte  su  vergegenirartiges. 
Dazu  fehlt  nnn  dem  Volke  fast  alles,  ilnd  die  gegebenes 
Vorreden,  von  denen  Hie  des  Herrn  Propstes  von  der  Lau- 
nitz mehr  den  Augshurgischen  üeichstag  hervorhebt,  die 
des  Herrn  Pastors  Kyber  in  allgemeinerem,  aber  sehr  kur- 
zem Abrisse  die  Nothwendigkelt  der  Reformation  und  die 


» 
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Veranlattiaag  der  A«g»bprg^tch^  ConfessioD  xa ,  Telraiuieliaa- 
liehen  ancht  —  wiewohl  \ißx  beide  gar  nicht  für  vngelungcn 
hallen  —  aiad  doch  durchans  nicht  genügend  für  den  Letti- 
schen Leser,  dem  alle  in  der  Augshiirgischen  Confpsslon 
berührten  V  erliaitni«««^  alle  geschichtlichen  Data  fremd  sind, 
der  alle«  Heligidjie .  nnr  in  seinen  allgemein  notb wendigen 
Beaiehnngeny  oder  in  den  besondern  seiner  Person  und  sei-  • 
Der  Erfahrung  zn  denken  gewöhnt  ist«  Es  ist  eben  so  we- 
nig zu  leugnen,  4afs  die  Augsburgische  Confession  nicht  für 
fiasi  Volk  geschrieben  ist^  und  nicht  für  dasselbe  hat  ge- 
schrieben werden  sollen«  Allerdings  konnte  sie  dennoch 
▼er.  dreihni|dert.  Jahren  alle  irgend  Erweckteren  im  Volke 
interessiren ,  denn  was , sie  verhandelte,  das  war  Ja  in  sei- 
nen Gegensätzen  ins  Volksleben  getreten.  —  Was  aber  soll 
sie  jetzt  unserra  Volke  ^  —  Soll  sie  seinen  Glauben  rei- 
sigen oder  befestigen?  Unser  Volk  bedarf  ja  für  seinen 
Glauben  der  Reinigung  nichts  welche  die  Augsbnrgische 
CenfeasioB  mtm  Gegenstände  hat.  Wie  sie  bei  ihm  aber  xnr 
Glaubensstärkung  wirken  sull,  das  sehen  wir  fürs  Erste 
nicht  ein.  Wir  sehen  nicht  ein,  welche  po^ive  Erwoifc- 
rung  des  Glaubenseinsicht,  oder  weiche  Bcyiebung  des  Glau- 
bens seihat  daber  dem  Volke  kommen  soll^  —  Oder  soll  sie 
«las  Volk  Tfitr  falseher  l4efare  bewahren  f  Man  bedenke 
ioch !  —  Wenn  überhaupt  beim  Lesen  der  Confession  Ge-  ' 
gensätze  des  wahren  Glaubens  dem  Letten  zum  Bewufslsein 
kommen,  so  werden's  solche  sein,  die  ihn  jsum  ^achibrschen 
Teranlaasen :  giebt*s  denn  dergleichen  noch,  und  wo?  ^ 
Käme  es  non  dam  (was  freilich  nicht  leicht  geschehen 
vrhA)j  was  w^re  damit  gewonnen?  —  Ware  nicht  eher  et- 
nas  damit  verloren?  —  Oder  meint  wirklich  jemand :  die 
Aogsburgische  Confession  soll  eben  dem  Volke  zeigen,  dafs 
viele  seiner  Lehrer  nicht  dem  Glauben  der  Kirche  gemäfs 
lehren,  soll  es  tot  solchen  Irrlebrern  warnen  und  beim 
rechten  Glauben  erhalten? 

Wir  sind  weit  entfernt  davon,  der  Augsb.  Conf.  nur  für 
ihre  Zeit  Bedeutung  und  Geltung  zuzuschreiben,  aber  wir 
glauben,  dafs  es  nur  ans  einer  befongenen  einseiti|;en  Rich- 
(ang  unserer  Zeit  zu  erklaren  ist,  wenn  man.Ton  der  Ver- 
br^tung  derselben  unter  dem  Volke  Segen  hoflflt.  Was  dem 
Volke  Hihel,  Katechismus  und  Kirche  gewähren,  kann  ihm 
die  Augsb*  Conf»  nicht  gewäbron,  und  fehlt  es  an  der  rech- 
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ten  Crwcckung  in  der  Kirche,  so  giebt  gie  die  Auj^ah.  Colif. 
sicher  auch  nicht.     Mit  Absickt  ^bcr  die  Bekanntschaft  mit 

^  Gegenslitzeii  im  Volke  faerrarriifeii,  die  ihm  fremd  sind,  dai 
ist  ein  höchst  bedenkliches.  Ja  schwere  Veratitwortang  snf 
sich  ziehendes  Unternehmen.  Dessen  beschuldigen  wir  nvii 
die  ehrenwcrthen  Mnnner,  welche  dem  Volke  die  AnirsH. 
Conf»  sagänglich  machten,  durchaus  nicht,  wobl  aber  möcii« 
ten  wir  laut  und  ernstlich  warnen ^  dafs  dies  nicht  zu  sol- 
cheni  Zwecke  gemifsbrancht  werde*  Man  'weeke  and  belebe, 
so  Tie!  dies  Menschen  nnter  dem  Gnadenbeistande  des  Herrn 
vermogeD,  den  Glauben,  und  der  lebendige  Glaube  wird  sich 
selber  allem  Fremden  und  Falschen  entgegensetzen;  weckt 
man  aber  erst  Opposition,  fangt  man  von  der  negativen  Seite 
an,  dann  ist  nnr  an  sehr  an  belorehten,  dafs  Glaube  aad 
laebe,  dafs  alles  Positive  in  reiner  Negation  an%elie* 

Betracbicn  wir  die  vor  uns  liegenden  Uehersetzangen 
in  sprachlicher  Hinsicht,  so  scheint  uni?  die  Launitzische 
das  nicht  zu  leisten,  was  man  nach  dem  Standpunkte,  sa 
dem  die  Lettische  Sprachkonde  sieb  in  erbeben  doch  schos 
vermocht  hal,  an  erwarten  berechtigt  war.  Was  man  m 
ihr  rühmen  mufs,  ist  Kürze,  Gedrungenheit  und  der  gleiche 
Gufs  des  Ganzen.  (»ewifs  ein  grofser  Vorzug,  namentlich 
für  die  von  der  Facultat  verlangte  Polyglotte,  wobei  Ver- 
standiichkeit  lor  die  Nationalen  annächst  nicht  zu  beräek* 
sichtigen  war*     Wenn  nun  aber  dabei  eine  nicht  nnbedei> 

'tende  Anaahl. von  falschen  Uebersetaungen ,  Sprachfehlern, 
Sprachwidrigkeiten,  Ungelenkheiten,  und  nicht  allein  uonn« 
thigen  und  gewagten,  sondern  auch  fehlerhaften  neuen  Sprach- 
bildungen hervortrefon,  so  ist  solche  Kürze  und  £inheit  der 
Uebersetanng  Jedenfalls  an  thener  eAanft* 

Was  wir  an  der  Lannitaischen  Uebersetanng  rahmteS} 

'das  können  wir  nicht  umbin,  an  der  Kyberschen  zu  vermis- 
sen. Die  Ursache  davon  Hegt  zum  Theile  vielleicht  in  Her 
Ueberarbeitung  einer  frühem  Uebersetanng  (für  die  telrapla) 
anm  Besten  des  Volkes,  weshalb  denn  anch  nnr  wenig  er- 
lanternde  Anmerkungen  anm  Teilte  für  nothtg  befanden 
wurden«  Zndem  konnte  es  kaum  anders  kommen,  als  dafs 
bei  dem  redlishen  Streben,  das  Original  durchaus  freu  nuH 
doch  dem  Volke  verständlich  wiederzugeben »  bet  den  gro- 
fsen  ISchwierigkeiten,  welche  .  die  Armnth  der  Lettischee 
Sprache  darbpt,  bei  der  Nothwendigkeit,  sie  in  bisher  fast 
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iingcwühntpm  Gangrc  ei'nhcrschreiten  zti  lasfsen,  nicht  dem 
Stile  ein  schwerer  Kampf  sollte  anzuseho  sein. 

Freilich  hat  Kyber  eben  keine  neue  Bahn  gebrochen, 
«m  bei  der  Uebersetznng  f&r  die  Polyglotte  allerding«  mög- 
lieh  gewesen  wäre.  '  Dort  hntte  ein  Yersiich  ieur  Erhebung 
des  Lettischen  zu  einer  wissenschaftlicheren  Sprache  ge- 
liiacbt  werden  können.  Eine  urnsichtige  Benutzung  ihres 
Fonnenreiebthttmfl,  ein  Terstandiger  Gebrauch  der  Pardcipial- 
Conatlrdctionen  und  d^s  achuaativi  cum  inßnitivo  (gew9hnlich 
—  aber  IßlsehReh  — 'Snt^nalconstTaelion  genannt),  eine  dem 
Sprach^enius  sich  anschmiegende  Bildung  neuer  Worte  hätte 
eben  bei  einer  Uebersetzung  aus  dem  Lateinischen  vielleicht 
n  recht  interessanten  und  fördernden  Resultaten  gelahrt« 
l)it  konnte  bei  der  Ueberaetanng  fära  Volk  niclit  T^rsncht 
werden  9  und  hier  können  wir  Kyber'n  nicht  anders  als 
«'as  Zeugnifs  geben,  dafs  er  das  Varhnndone  mit  grofser 
Treue,  grofsem  Fleifse  und  recht  glücklicher  Auffassung  des 
figeothümlich  Lettischen  benutzt  hat.  Bei  derv  Yergleichung 
Uider  Ueherset^ngen  wird  ntlin  häufig  in  d^r  seinigen 
mehr  Worte mehr  Umtfehreihnngen  finden,  aber  man  wird 
ibr  durchweg  den  Vorzug  der  Richtigkeit,  Deutlichkeit  und 
reinem  Lettieltät  zugcstohn  müssen. 

Die  Begründung  dieses  Lrtheüs  geben  \i'ir  an  einem  an« 
tiern  Orte  da  ihr  hier  der  RailAi  nicht  gestattet  werden 
konote«  -  « 

Carl  Chr,  Ulmann.  . 


Russische  schöne  «  Litteratur. 

CmnxoniBopeHiii  H.  AauiroBa,  d.i.  Gedichte  von  N.  Ja^ 
sykow.  St,  Petmburg  ^833*  3o4  &  8^  Mit  dem  Motto 
von  Goethe: 

Wer  das  Dichten  will  yersteheu«  ' 
Muff  int  lAnd  der  Dichtung  gehen; 
Yfet  den  Dichter  will  rerstehen. 
Hufs  in  Dichter«  Lande  gehen. 

Wenn  wir,  l>ei  den  neuesten  poetischen  Prodnkten  man- 
*)  la  deM  Altgulo  der  Lettiteh-Iineniriieb'ea  GeiellaeiMß. 
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eher  Nationen)  nur  zu  oft  Teranlafst  werden  ^  mit  schmerzli- 
chem Gefühle  von  der  Gegenwart  zu  einer  schonereo  Vec-  i 
gRDgenfaeil  saracksttschauen :  8<>  gewährt  es  dagegen  ein« 
bMondere.  Erqniekaiig)'  bei  einer  in  frischer  Jogend  aofkei-  | 
menden  I^fteratnr  m  nerweüen ,  welche  ibre  Blüthenitlt 
erst  erwartet,  diese  jpHoch  bereits  ahnden  lafst.    Es  ergreift 
uns  da  ein  ähnliches  Gefühl,  wie  im  Frühlioge,  wo  die  Hoff« 
iraog  uns  die  ScbönheiteB  der  Zakunft  im  verklärten  Liclite 
vowGahHf  ^  während  anch  die  aohöiuiftett  Tage  des  Ueib* 
atee  unser  Hers  mit  einer      wenn  andi  snfsea  —  Weh- 
mtith  erfüllen.     Noch  mehr  mufs  dies  aber  der  Fall  sein, 
wenn  der  einer  jü<i^endlicl)en  Littcratur  angehörende  Ditli- 
ter  augteich  seihst  ein  jugendlicher  ist:  dann  tritt  uns  aus 
eeinen  Werken  ein  doppelter  Frühlings  entgegen»  welcher  die 
erbcaternde  Wirkung  anf  nneer  Gemüth  nicbt  i^rfelilen  kam. 

Referent  gesteht,  dafs  ihn  ein  solcher  Frühlingsduft  er- 
freuend aus  den  vorHej^endcn  Gedichten  angeweht  hat,  wpI-  1 
che  für  diese  Jahrbucher  noch  ein  besondere«  Interesse  da- 
dareh  erbajiten,  da&  der»  jngeiidUehe  Yivfi  deraciben  einig« 
Jahre  der  Dorpater  UniTetaitat  'niigehdrt%  no4  ihr  feine  hö- 
here Bildung  verdankt.    Auch  sind  diese  Gedichte  grofsten- 
theils  wahrend    sf  Ines   Aufenthalts   in   Dorpat  entstanden, 
oder  enthalten  Erinnerungen  au  diesen  Aufeiithalt.     Sie  ge- 
hören fast  durchaus  aar  lyrischen  Gattung,  und  zwar  ist  die 
Mehraahl  derselben,  —  wie  ja  anch  fast  alle  Volkslieder  I 
der  nordischen  Volker,  besonders  der  Slarischen  ~  im  ele- 
gischen Tone  gehalten*     Aber  auch  gesellige  un<l  erotische 
>  Lieder  sind  nicht  ausgeschlossen,  und  einige  derselben  voc- 
nüglich  geluDgen.  Ueberbaupt  sind  Vaterland,  Liebe,  Freund-  , 
Schaft  nnd  das  Beisammenleben  fröhlicher  Jugend  die  (le-  ^ 
genstfinde,  bei  denen'  unser  Dichter  am  liebsten  Terweill, 
und  die  er  am  häufigsten  zum  SioiY  seiner  poetischen  Er-  | 
güsse  wählt.      Fast  alle  seine  Gedichte  sprechen  durch  eine  ' 
gewisse  Frische  und  Naivität  der  Empfindung  an ,  und  Hef. 
wüfste  in  der  That  keines  derselben,  das  schlechthin  ver- 
fehlt xn  nennen  wäre«     Ein  besonderer  Reiz  liegt  in  seiner  i 
Sprache,  die  sich   durch  Neuheit,  ja  Keckheit  des  Aus- 
drucks, so  wie  seine  Versification  durch  seltenen  Wobllant, 
auszeichnet.    Fügen  wir  nun  noch  hinan,  dafs  sich  in  die- 
sen wohlklingenden  Versen  nbemll  ein  edier  Sinn  nnd  ein 
fdr  alles  Sehöne  nnd  Grofae  begeistertes  Gennth  nnespre-  I 
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ahtn:  so  werden  wir  genug  gesagt  haben,  um  diese  Poetitii 
allen  denen  zu  empfehlen,  die  dem  Fortschreiten  der  Ras«»- 
sehen  Litteratnr  tbeilnehmoad  folgen^ 

Es  bleiht  niin  noch  übrig,  aus  den  einzelnen  Gedichten, 
wpiche  diese  Saiiiinlung  enthält,  dirjentgen  herauszuheben, 
Vielehe  uns  vorzüglich  angezogen  haben,  und  sodnnny  zum 
Beleg  unseres  Urtheils,  ein  Paar  Proben  nebst  Oetitsehen 
Nacbbildnngen  mttnithellett ,  bei  denen  inrlr  jedoeli  im 
Tonins  nm  Nat^hsitlit  bitten' müssen,  da  es  uns  wohl  schwer- 
lich gehmgen  sein  dürfte,  den  Originalen,  namentlich  in  Be- 
xiehung  auf  Wohllaut,  auch  nur  nahe  zu  kommen. 

Am  gelungensten  scheinen  uns,  wie  wir  sebon  oben  n»* 
gedeutet,  die  elegischen  Gedicble^  namenfHoii  die  Clegieen 
8.  85,  57,  144;  Mo«  ye^KHeiiie  (mmne  Einsamkeit),  N.  S7; 
HyjKÖMHa  (die  Fremde),  S.  131:  Oml^isAl^  (die  Abreise), 
vS.  167;  ferner  die  Balladen:  Oxerh  (Oleg),  8.  43;  KyAecHMKb 
(der  Zauberer),  S..i4i;  und  endlich  das  Abschiedslied  & 
Doch  gestehen  wir  gern,  dafii  hierbei  viel  Ton  «ubjee- 
ttw  Auffassung  und  Empfindung  abhängt,  und  wollen  da- 
her dem  Unheil  anderer  über  den  relativen  \A'erlh  irgend 
nnes  einzelnen  Gedichts  hiermit  keinesweges  vorgegriffen 
haben. 

Als  Probe  möge  faiemvortlerst  das  Torerwahnte  elegi- 
•cbe  Gedicht  (S,  131)  stehen,  welches  wahrend  des  Aufent- 
halts unseres  Dichters  in  Dorpat  entstanden  ist,  und  in  wel- 
chem eine  wehmüthige  £rinne£ung  an  die  Ueiiuath  vor- 
herrscht; 

Hym6un^  -     Die  Fremde. 

Taiib,  r^ft  ab  6AecivS  repAtaK*  .  Wo  die  Wolga  schimmernd  Wdüet 

pomI)  Stolz  an  t;ruiieii  Fluren  hin, 

MeÄb  deAeBbixb  6egetOBb  Längs  deu  Ufern  wiederhallet 

BoAra  BmopKml>  Hxb  omiUBOBiA»      Froher  Schiffer  Melodie'ii; 

nik:HHpaAOCmHUxbiiA08]|oa'b,.  Cvleich  dem  Kil,  dem  Segenspeu- 
H  KaKh  HifAb-6AaromB0pHmeAi»  der, 

Ha  noAÄ  boramcniBO  A&emb»—  Beichil:  um  den  Gefilden  theili, — 
TarvT'h  om^eBl)  Mouxb  o6ifmeAb»  ""^  meiner  Heimath  Länder, 

TaMb  A1060B&  Möx  xuaeml) !         Xlorten  meine  Uebe  weilt! 

H  AasHo  BEpocnniAca  cl»  saniii,  .Ungst  bin  icb  ron  dir  entwichen, 
H«3a6B«HHUe  Kpaat  ITnTergeaiicbef  Gebiet  ? 

HywasMx  He6ecaMK  Unter  fremden  Himmelji^tnf  ben 
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Om^BSnremb  BeCHa  woa; 
Ho  HK  b1>  rpoMKOMb  myrnf»  cBiftma» 

Hm  no^l)  riyjieri  poKOBoR, 
He  cAemHinb  co  cmpyHb  rioama 
ToAOcb  poAHidfc  vyacofi.  — 

paAocniL  4CM3hm,  4pyrT>  CBo6oAUi ' 
Mysa  Aio6iiinb  Mofi  npiionib. 

3a^&«  KOTAa  (pira  u  boau  . 
IToaB  rnyMABaMM  sacHymb, 

CatiBeAb  Ji3ftcB||b  aoMunofi» 
Cb  ^AaromBopHBiMb  BAOxinuie- 

AerKOKpuAOio  moAnoii» 
Ilsb  cmpaHU  o^iapoBaHbJi« 

ymiuiumeAii-  MeHinaHiiA 
HMcnyCKaiomcji  ko  Bmi : 
Ilpe^b  o«iaMM  oaKHiaeinb 

Kpacoma  iwHHyBuiMx'b  AHeilt 
CXa^KO  rpy/yb  moä  B^AWxaeinb, 
CepAft«  6aemca»  B30pl>  mcuBhI 

3mo  luMt  cmpaua  poAKaa» 
Fa^  B0CeaHtte  j^ftmu 
MhI^  AapHxa  xhshb  MABAa«! 

KpaM  npeAecmHMfi ,  3mo  mu! 

Ta^  BMA^iHi^Mi)  MrpMBMMb 

Ka^KAufi  A«HB  MQjBt  xipOAemaAb* 
KaacAuft  A^HB  MeBB  cvaciuAK* 

Buncb 

HaxoAHAl>  u  ocmasAAA'b ! 

Bmxoamm,  Aica,  nOAÄHM, 

CKamu  sAa^HUxb  6eperoiil>» 
H  cmapHKBue  KypraHU, 
*  IlaBUiiiifc    cslBjiMxb  npaom- 

CoxpaHeHHue  B^KaMii       "  . 


Meiner  Jugeod  Lenz  Terblfiht 
Aber  oicbt  im  Sturm  derZe^en» 
In  des  Lebens  Lärm  und  Drang — 

Nie  eiurauscht  des  Dichiers Saiten 
Ein  derHeimatb  fremderKlang.— 

Du  bist  diesem  Ort  ge^YogeIl, 
freiheiuireundinny  Muse,  Du! 

Legen  rings  Geitad*  und  Wogen 
ITmer  Vebefai  sich  »ir  Anb*; 

Geht,  ein  Schild  yor  Kampfes  Tih 

beuy 

Auf  der  goldne  Mond  so  klar: 
Mild  begeisternd  dann  tou  oben. 
Eine  leichtbeichwiiiigte  Schaar, 

In  ätherischer  Rvhe,  steigen 
Abs  der  Zauberei  Rerier 

Träume  nieder ,  und  sie  neigen 
Trost  yerkündend  sich  zu  mir; 

Und  Tor  meinem  BJick  belebt  tich 
Alter  Tage  Glans  und  Lust; 

Deller  -wird  da's  Aug%  es  bebt ndt 
Sül«  erseufzend  meine  Erusi! 

Das  bist  du»  .o  Heimath -Erde, 

Wo  das  junge  Leben  mir 
FrflhlingsbllLthen  einst  bescheem! 

Sch6ue  Fluren,  — ^  das  sdd  ilir! 
Wo  mir  ]cdvs  Tages  Schimmer» 

Wie  ein  lust'ger  Traum  eut- 

schwand. 
Wo  ein  ieder  Tag  mich  immer 

GlftcfcUch  liefs  u.  glficklichlindl 

Hagel,  Wälder,  Fluren,  Schlüfte, 
Und  ihr  üppigen  Uferhöh^n, 

Und  ihr  alten  Hügelgrüfte, " 
K&hner  Ahnen  Mausoleen, — 

Die>  verschont  rom  Smrm  der 

.  Zeiten,  . 
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KaKl>  CBH^BmeAU  noG^Ah^ 
HenpHiiiBopHhiMM  crapyHaMM  •  ' 
BacL  agHutmcByemb  IIo>iitb! 

utumb, 

^OAro,  ^OAro  He  yCA&xiiiHinl» 
.II^ceHi»  BoAÄCKMxl)  piü6apeJf. 

^OATO  r£yeni]iuil  npo6AyjKAa« 

^  eml>., 
OhI)  no  ;iaAbHUMb  cmopoKanib 

i^oAro  apcj^a  He  ckirpaemk 

Tu,  Komopaii  SAMBaeuib 

H  ^ahmaMU  y6upaeiu& 
KyApu  lOHaro  nliB}|a» 
paÄocmfc  XII3HM,  Apy  rb  cbo€o  au» 

Mysa  AMphi!  npHAemafit 
H  yinpa^ieHiiMe  roAU    .  ^ 

# 

xaft!  < 

MyaaAHpu!  npeKpacjiai 

Tu  MM^a  Ayiu^  Moefi} 
Miilft  cb  ino6oio  ne  yxacRa 

BypA  CB^ma  w  cnipacmefi. ' 
A  ropxycA  mBomvib  y^acmMMb; 

Tu  ^afy«iiiB  xioMh  moio',  » 
H  3a6uniuil  paHO-^cvacmbeiMb» 


Ihr  als  Siegeszeichen  steht: 
Euch ,  mit  unverstellten  Saiten. 
Euch  begrülset  der  FqeU  • 

In  der  Fremd*  eu'r  Sänger  waliety 
Einsam  in  der  «Jugend  Drangt 
Lange»  lange  nicht  erschallet 
thm'der  Wolgafischer  Sang. 
Lange  schweift  er  hin  und  wieder 
Durch  das  ferne  Land  roll  Harm ; 
Lange  Währt  es, '  eh*  er  Lieder  ' 
*  Singt    der.  Freunde  frohen 
:  »  '      *    .  Schwaam. 

Die  du  ^StterglniH  etit^deit 

In  d^rt  Herren  immerdar, 
Schmückend  Biiithenkränze  win* 

dert 

In  des  Jungen  SAngen  Haar, 
Komm% '  o  Muse  du  der  Leier, ' 

Freiheitfreundin,  Lebens  Glück! 
Rufe  mir  in  Traumes  Schleier 
Die  rerlor^ne  Zeit  zurück! 

Schön  9  o  Muse  der  Gesänge, 
Bist  du,  ubd  so  theuer  mir;  * 

Ton  der  Leidenschaft  Gedränge 
Und  der  Weh  iti^h*  ich  zu  dir. 

Stolz  auf  deinen  Antheil  blick* ich ; 
Du  bist'sjdie  mein  Lehen  schönt; 

Und,  bin  früh*  yersäumtrom  Glück 

ich. 

Klag' ich  nicht:  meihLied  ertönll . 


Zum  Schlufs  ein  Liedchen  (S.  269),   seiner  Küi;ze  uad 
4ar  Po£alar1t»t  wegen,  die  es  bereits  erlangt  hat: 
ILtcuju  Lied« 
CBlunxa  H  xxi6oBBra    Die  Flammen  der  Liebe,  sie  heben 


pajryABHai 
^yina  BeCeAumca  MOH ; 

sAjpÄBcmayemb  M . , ,  II ... . 
HiioXKa,  H  pyvisa  e«: 


Die  Brust  mir,  an  Wonneso  reich : 

Marie,  diellulde,  soll  leben, — 
Ihr  FüXscheu,  ihr  Händchen  zu- 
gleich! 
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KaKl>  poa&i  ^eHHMi^fci  ;kmbmh, 

AaRKmüi  tJi  ftoAO/tu« 
H  4i8CiiiBtBaiitt  iMipxatnlii  rpy-^ 

KaKb  3b£2au  st^ymHBoik  bow, 

EU  BOOXiniEHiatAbHU  ovit 

H  CAaAocmeub  roAocb  «ä. 
BjuuKeHb,  Rmo«  pocKoniHO  MtY* 

i;.  V.  D.  IIORG. 

•  <  .      •  • 

4 

LXI« 

DSUTSCHfi  SCHÖNE  J^ITTERATÜ». 

Dichtungen  von  Ludolph  Schlej,  ordentlichem  MU' 
gliede  der  Curldndischen  Gesellschaft  für  Litleratur  und 
KunH*  Gedruckt  auf  Koßten  des  Verfassers  für  einsn 
Kreta  von  Freunden.  Eretee  Heft.  Die  SchufedenbratO, 
ein  romantisches  Gedic/U.^  Idhm%  Crcdrucii  Fage 
4832.  S6  leiten  8.     '    '  '  "  ' 

Ueherblicken  wir  die  Lifteratnr  der  Uebersetztiiigen  in  das 
Deutsche,  so  werden  wir  bald  gewahr,  dafs  die  Idee  der 
wörtlichen  tJeberBetining  «ich  eigentlich  atf  deii  altea  Spca*»* 
chen  entwickelt,  und  nachmals  erst  auch  an  dien  neoern 
Sprachen  geltend  zu  machen  gesticht  hnW,  dlHie  jediHslf  Mtr 
besondere  Gunst  gewinnen  zu  können«  Es  liegt  Ref.  bei 
gegenwärtiger  Anzeige  zu  fern,  seine  Ansicht  hierüber  auf* 
fiihrlicher  darzulegen;  er  bemerkt  nur  so  Tiel^.dalii  disii 
Idee  bei  neuem  Sprachen  gewib  mit  Unrecht  in  Anwen- 


"Wie  Morgen»  heUrosige«  Prange«, 
Wie  fchimineriid^r  Schnee  aa(de& 

Au^n, 

Sind  ihre  {ungMnlichenWsBgeOy 
Der  ^amioet  deaBoaeiit  sa  tchaaV 

Wie  nächtlicher  Sterne  Geflimmer, 
Wie  lockender  Tfachtigalhang — 
Der  Augen  enuückender  Sdüm- 

nieCy> 

Der  Stimme  besknbemder  KIibl 

Beglückt  f  wer  im  Tranm  de  nn- 

ichloMen, 

Vnd  träumend  sein  Mädchea  sie 

nennt; 

Beglückter,  aliEdena  Gcboimii, 
In  der  ihr  gefallt,  der  Studfintl 
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» 

rlimg  gebracht  W0T<1cn.    In  diesen  Ist  nafiillcli,  wa»  sich  im 
Gange  naturgcmafser  und  nothwendiger  Entwickelnng  aus 
ursprunglichen  Bildiuigstrieben  entfaltet  hatte ,  mehr  oder 
weniger  abgeetorben  ^  und  an  dessen  Stdie  Herkommlicheii« 
und  vielfach  wunderlich  Winkührllchei  gesetxt  worden,  so 
dafs,  zumal  da  in  Dichterwerken  noch  der  Reim  unüber- 
windliche Schwierigkeiton  in  den  Weg  l^f^t,  eine  wörtliche 
licbersetzung  in  eine  andere  Sprache,  welche  sich  ihrerseits 
wieder  in  ähnlichen  Verhaltniaeen  befindet,  für  durchau« 
nnninglich  angesehen  werden  inub.  *  Und  so  wird  denn  dio 
freiere  Uehertragang  und  Nachbildung,  wofern  nur  der  Ue* 
hersetzer  den  Geist  der  Urschrift  in  sich  aufgenommrn,  und 
aus  ihm  heraus  arbeitet»  alles  Wesentliche  entsprechender 
and  treuer  wiederzugeben  im  Stande  sein,  als  irgend  ein 
mühsamer  Tersuch  einer  wortlichem  Uebersetsung»  Diese 
Ueberzengung  stf  befestigen  und  m  belegen,  sdiefnt  das  6e*' 
«ficht  des  Herrn  Vf.  vorzüglich  geeignet.      Er  berichtet  im 
Vorworte,  dafs  er  nach  dem  Erscheinen  von  des  Schweden 
Tegner  berühmter  Dichtung  „Axel  und  Pifnrie**  dieselbe  mit 
möglichster  Treue  ins  Deutsche  überseixt  hab^«     Da  aber 
diese  in  Schweden,  ihrer  Treue  wegen,  Beiflill  findende 
Uebersctzung,  wegen  der  Gewalt,  xWelche  der  Deutschen 
Sprache  angethan  war,  um  sie  in  die  Fesseln  fremder  For-  ' 
inen  zu  zwängen,  weder  dem  Deutschen  Leser,  noch  auch 
bald  dem  Herrn  Tf.  genügte,  so  empfand  derselbe  den  leb* 
haften  Wunsch,  seine  Uebersetsung  umzuarbeiten,  Spüter 
aber  erst  zur  AusfElhrnng  dieses  Yorsatzes  gelangend,  und 
dann  zugleich  der  Ursrbrift  entbehrend,  fand  sich  der  Herr 
Vf.  bewogen,  diese  Umarbeitung  mit  solcher  Freiheit  zu 
Tollenden,  dais  er  sie  nun  ein  fast  ganz  neues  Gedicht  nennt* 
So  afehen  wir  den  Herrn  Yf*  von  den  beiden  Richtungen^ 
die  in  der  Deutschen  Litterüttkr  Alnsicht  uhd  Üebung  der 
Uebersctzung  genommen,  ergriffen,  und  zwar  in  der  Art, 
dafs  er,  von  der  strengern  Ansicht  nothgedrungen  sich  ab- 
wendend, zu  der  freiem  übergeht,  und  endlich,  durch  Zufäl- 
ligkeit Teranlafst,  dahin  gelangt,  die  Urschrift  fast  als  blo- 
fsen  Stoff  zu  behandeln.     Betrachten  wir  nun  sein  Gedieht 
genauer,  so  werden  wir  bekennen  müssen,  es  lege  dasselUe, 
trotz  einiger  kleinen  Lngehörigkciten ,  ein  ganz  unverwerf- 
liches Zeughifs  davon  ab,  dafs  der  Herr  Vf.  die  Sprache  mit 
der  gr5£iten  Sicherheit,  Leichtigkeit  und  Anmuth  an.  faand- 
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liaben  wisse,  dlaii  er  die  Meistersdiiift 'darin -nnstrsHig  erw 

rangen  habe.  Wenn  es  aber  einem  so  ausgehildeten  Talen- 
te nicht  mä^glich  gewesen ,  eine  genügende  wörtliche  üeher- 
^etxang  za  fertigen,  so  dürfte  man  sich. wohl  geneigt  finden 
lassen,  üherbanpt  der  Uebersetsang  aas  neuem  Sprachen 
^ine  grofsere  Freiheit  und  Willkfibr  snxagestehen« 

Ref.  hat  leider  weder  die  Schwedische  Urschrift,  noch 
eine  der  mehrfachen  Uebersetzungen  derselben  zur  Hand, 
um  des  Herrn  \L  Gedicht  mit  jener  vergleichen,  und  ermit- 
teln ZU'  können,  in  ^welchem  Verhältnisse  es  ra  Tegn^s 
Plditnng  stehe,  und  in  wiefern  dassellie  ein  neues- ra  Dei- 
nen sei.  So  Tie!  er  sich  aber  Ton  dem  Eindrucke  der  Ur- 
schrift erinnert,  die  er  vor  mehrern  Jahren  zwar  nur  flüch- 
tig durchzuselin  Gelegenheit  hatte,  mufs  er  geslehen,  daCi 
ihm  des  Herrn  Vf.  Gedicht  TöUig  in  Geist  und  Ton  des 
SehwedisdwB  Dichters  ecbeint  gelialten  n  sein,  und  dsfii 
Alles,  was  man  Ton  WofaUdaDg  der  Sprache  und  dem  reisen 
Geschmack,  von  der  edlen  Gesinnung  und  sanften  Begeiste- 
rung Tegner's  Röi  mliches  zu  sagen  wissen  machte,  seine 
volle  Anwendung  auf  den  Deutschen  Dichter  findet.  Das 
Gedicht  ist  ein- romantisch  episches;  und  wie  es  nberhanpt 
in  der  Art  des  neuern  ^pos  liegt,  dafii  auch  das  Lyrische 
mit  anklingt,  so  ist  auch  hier,  schon  durch  das  gewählte 
Versmafs  und  durch  die  Abtbeilung  in  dreifsig  kleine  Ab- 
schnitte, das  Lyrische  keinesweges  gans  ausgeschlossen. 
Da  der  wesentliche  Inhalt  wohl  den  meisten  aus  den  Ueber- 
setsungen  bekannt  sein  möchte,  so  deatet  Ref»  ihn  nur  mit 
Wenigem  in  den  Hauptzügen  an.  Carl  XIL  sendet  aus  Ben- 
der einen  seiner  Leihtrabanten,  Axel,  mit  einem  Schreiben 
an  den  Schwedischen  Reichsrath.  Axel  nimmt  seinen  Weg 
durch  das  feindliche  Rulsland ,  siph  am  Tage  in  Waldern 
bergend,  wird  aber  an  den  Grellsten  der  Ukraine Ton.  einer 
Anzahl  Versprengter  überfallen,  die  Ihm  das  Schreihen  Cnlf 
abnehmen  wollen.  Sich  ritterlich  wehrend,  wird  er  verwun- 
det, aber  gerettet  durch  die  Erscheinung  eines  Russischen 
Mädchens^  Lu^binka,  die  ihn  auf  ihr  Schlofs  bringt,  und 
des  Kranken  pflegt.  fiald  verbindet  beide  die  innigite 
tiiebe';  allein  den  'ritterlichen  Jüngling  treibt  seine  Yerplbsh- 
tung  gegen  Carl  fort  nach  Schweden,  um  den  Brief  ahzuge- 
ben.  Die  Geliebte,  die  Trennung  nicht  ertragend,  hüllt  sich 
in  Kriegertracht,  und  sieht  ihm  nach.  Nach  .  St«  Petersburg 
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gelangend,  das.Juum  an  4er  Newa  ^nUUmden  iat»  findet 
sie  ein  Heer  ¥or,  da«  an  einem  EtnieU  in  Schweden  be*- 
«timmt  worden  9  und  triH  in  daaselbe  ein.    Bewehrte  Schaap» 

ren  Schwedischer  Landleiite  stellen  sich  den  gelandeten 
Hassen  entgegen;  Axel,  davon  Kunde  erhaltend,  sammelt 
fi'ie  um  sich,  und  drängt  die  Feinde  auf  ihre  Schiffe  zurüoJc« 
Xach  dem  Kanipfe  g^Jlit- er  durch  daa  Schlachtfeld,  vnd  fin- 
det die  Geliebte,  die,  xnm  Tode  verwundet,  Imld  ihr  Lehen 
ausathmet;  er  vorfällt  in  Wahnsinn,  und  stirbt.  War  Ref. 
gpnölhigt,  bis  hierher  eine  jedes  Heises  entbehrende  Inhalts- 
aoaeige  zu  gehen,  so  eiheischt  es  die  i'flicht,  wenigttena 
ans,  dcfn  ScUaase  dea-äediclita  einige  Zeilen  al«  ProlM  anan 
sabeben* '  .  -  • 
S«  M»    Hier  schlofs  der  Alte  seine  -Sag^. 

Ach,  tief  bewegte  mich  ihr  Wo5t;    ,  ' 
•  Schon  viele  Winter  zogen  fort 

Im  Zeitenflug  aeit  jenem  Tage, 

Doch  feat  l^eirahrt»  eich  mein  Hera 

Des  treiben  Knappen  laiebeaeebiiierB»  .     .  ■ 

Denn  jedes  Jugendhild  des  Knaben 

Liegt  in  des  Sängers  Brust  vergraben. 

Wie- Gold»  d^s  tief  im  Sühai^^  ateht, 

Bia  ea.  befvpr.  in'a  Leben  gebt. 

Wie  ana  der  Harfe  ging  Aalauge, 
,    Die  noch  am  Wuchs,  am  Königsauge,  \ 

Am  goldnen  Haar,  das  sie  umflofs,  :  ' 

Erkannji  ward  als  ein  Götteraprfiis   ,    ,  \» 

-  Und  nur,  wenn  aen  ider  Lena. erwacht. 

Der  Wachtel  Schlag  dnrcbtSnt  die  Nachty 

Den  Wellen  sich  der  Mond  enthebet. 

Als  Geist,  der  aus  dem  Grabe  schwebet. 

Und  er  mit  seinem  bleichen  Schein 

HüUt  Berg*  und  Thäler  traurig  ein: 

Vernimmt  das  Ohr  ein  leiaea  Klingen» 

Und  b^imathliche  Tone  bringen 

Zurück  den  wohlbekannten  Laut  — 

Von  Axel  und  der  Schwedenbi^at.  *' 
Schliefslich  berührt  Ref.  noch  einiges  Linzeine,  was  ihm 
als  unrichtig  oder  bedenkliob  oraefaienen  ist.   Der  20ste  Ab- 
achnitt  ist  nicht  gana  im  Tone  dea  Uebrigen,  aar  Störnng 
dea  Lesers.   Hin  und  wieder  begegnende  fiiaten  lasaea  sich, 

Dorp.  Jahrb.  I.  Bd.         . '  ,  34  ^ . 

V 
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fiirhf  ahor  in  ciiifr  fieien  Nftchhildurt)»  rrehtfprHgen.  29. 
IJkrainens:  unzulässig,   da  dieser  Name  nur  mit  dem  Ärti- 
ko!  gebraucht  wird.    S.  32.  Eine  Huhre  fiher  Zweigen:  Ton 
Zweff^en«  S«  36.   Am  Hott  mA  Lilreii  gewoben  iHe  Focn  An 
herrficben  Gestalt:  Imit.   8; '  46.   Ündl  bell  bestrnblt  van 
Abendliclit,  sah  er,  lustwandelnd  neben  ihnen  ein  IVfidchwi, 
S.  68.     Gelandet  ward  hei  Fotascheer,  ein  Fels.  Diese 
beiden  Stellen  sind  bier  zusammengestellt  worden,  weil  sie 
gleiche  Art  m  erkiäreir  sind  mit  Hülfe  de«  Fürmrrti 
wekher«  Det  debraueh  des  Mittelwort«  ohne  Beugung,  m 
ersieh  auf  ein  gUichTfd  Iii  welchem  Falte 'stehendes  Hmipt- 
wort  bezieht,  dem  es  nachgesetzt  wird,  ist  nach  uralter 
Weise  bei  leicht  and  sicher  sicli  bietendem  Sinne  durchaus 
nnTerwerHich,  obwohl  der  Mangel  der  Beugungsendung  eben 
keine  Yollktimnienheit  Hn^et<e)r  Wortfügung  Ist«   Allein  Ym- 
sieht  und  Behutsamkeit  -ivt  liffer  iJafehaus  anzuwenden,  dsmit 
das  Mittelwort  nicht  falsch  bezogen  werde.     In  der  obigen 
Stelle  war'  es  z.  B.  nattirlicher,  die  Mittelworter  auf  den 
Nominativ  zu  beziehen ;  statt  lustwandelnd  müÜBf  es  darum 
lustwandln  heffsen;  ^SbbttH!  mm  Aer  efn  Hfiniptwort  in  die 
tStelle  des  Mittel#öri«  gediptst  1Hfd|  sd  mttti  dasselbe  naeh 
ganz  entschiedenem  Gehrauch  jedesmal  in  demselben  Falle 
Sfebn,  wie  das  W'ort,  zu  dem  es  eine  Erklärung  ist,  und 
darum  tnufs  es  nothwendig  heiisen:  bei  Fotascheer,  einen 
Felsen«  S»48.  Ungehuftt  unzulässig  itf  dem*  geHseiMenl^aae« 
8«  52«   Cieninssr:'  niclirt  edel« '  S.'dS'/'  hngebörget  kgeborg. 
Druck  und  Papier  sind  gut;  Dru^WTehler  nur  wenige. 
HapsaL  .      .  r  . 


VßRGLFJCHBNDE  AnATOMIB« 

^natomiaeh'-^fthiloaophisc/te  Untersuchungen  über  den 
Kie/nenapparat  un^  das  2^ung^nbein  der  H  irbeltMere^ 
von  Heinrich  Hat  hie*  Miga  und  Dorpat,  bei  Ed* 
Franlsm^  483^.  4.  f^JL  jmd  4S4  mbsi  4  Kuf^ 

D  er  Kiemenapparat  und  das  Enngcnbein  der  Wirbeltbiere 
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gehören  zwar  xn  den  GogenslänHrn  iler  vergleichenden  Ana* 
loiiiic  und  Physiologie,  die  man  besonders  in  neaeref  Zeit 
sehr  Tielfaek  xiir  Spniebi»  brnehte,  dessi^n  ohngeachtet  wint 
doch  jeder  gern  dio  Erfnhrnngen  und  Ansichten  eines  Man* 
nes  TerneKmen,  der  ddrch  die  fnleressafife  Nach  Weisung  cu 
Des  den  Kienicnni)j)arRt  der  niedern  Wiritelthierclassen  an* 
deulendrn  Gebildes  bei  den  Erohryonen  der  beiden  höhera 
Mlrhelthierdassen  sich  so  rerdient  machte^  welche  wichtige 
Entdeckung  wohl  auch  die  VeranlasAang  aar  ▼arli^gende« 
Arbeit  gab,  die  fa  gewisaar  Baaiehung  als  ein  Commentar 
derselben  gehen  kann. 

Die  ganze  Abhandlung  serftillt  in  vier  (  apitel,  von  de« 
nen  das  erste  vom  Bau  und  der  Entwickelung  des  Zungen» 
heins  und  des  Kiemengerfisfes;  däa  awette  vofti  Bau  and  der 
£ntwiekeiang  der  Kiemenblatter;  das  dritte  vom  Baa  und 
der  Entwiekelung  der  Kiemendecken ,  und  das  vierte  von 
der  Bedeutung  der  zu  dem  Kieroenapparate  der  Fische  gehö* 
rigen  Skeleftheiie  handelt« 

Im  ersten  Capitel  beginnt  der  Verf«  mit  einer  kanen 
EatwickehrngsgeacMebfa  ^s  Kiemenapparates  beim  BieniüuB 
pMparu«\  die'  Hl»  Reanhaf  eigener  Beobacbtnngen  ist.  Za<« 
nächst  Kpriebt  er  hierauf  Tom  Hau  des  Zungenbeins  bei  den 
Grätenfiseben.  Als  zum  Zungenbein  gehörig  werden  auch 
die  Kicmenhautstrahlen  angesehen*  Den  Untersuchungen 
&her  4aa  Zmgenbain  lalgen  Be«rs»btnngen  nber  die  knocher« 
aen  Kiemenbögcn,  die  gleichfalls  bei  einer  groften  Zahl  tob 
Arten  angestellt  wurden.  Die  Sehlundkopfknochen  setzt  er 
zufolge  der  Bifdungsgeficbicbte  mit  den  Kiemcnbrigpn  in  Ana- 
logie; aucti  den  sogenannten  Sohlundkiefer  oder  untern 
Schlandkoplknochen  rechnet  er  anm  Kiemenap^arat,  ebenso 
wie  auch  ein  bei  vielen  Fischen  in  der  nntern  Wand  des 
Schhindkopfes  hinter  den  Kiemen  vorkommendes  gezahntes 
Knochenstück.  So  grofs  auch  die  Verschiedenheit  der  Zu- 
sammensetzung des  Kiemenapparates  scheinen  möge,  so  giebt 
es  nach  ihm  doch  eine  gewisse  Regel  in  seiner  Zusammen- 
Setzung,  ao  dafa  der  vordere  Klamengurtel  meist  aas  awel* 
mal  drei  Stücken  and  einem  MItteistaakey  der  aweite  Gürtel 
aus  zweimal  vier  Seitenstücken  und  einem  Miltelstücke,  der 
dritte  Gürtel  aus  zweimal  vier  Seitenstucken,  der  vierte  aus 
zweimal  zwei  Seitenstücken  und  der  Gürtel  der  8cblundkie- 
fem  jadcaaalta  ana  ainam  Seitanatiicka  bestehe  Dia  Art  der 
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dann  tabellarisch  für  65  Fischarten  angegeben.  Die  Khar-  | 
pelfische,  welche  im  dritten  §.  u.  ff.  in  Kezug  auf  das  Zun-  , 
g«nbeiii  und  den  Kiemenapparai  durchgegangen  werden,  , 
weichen  mehr  oder  weniger  bedeutend  von  den  Gräteafi-  | 
«eben  ab,  nnd  bilden  auch  hinsichtlich  des  KiemenappantM  | 
mehrere  (auppen.  Die  Störe  (§.  3)  nähern  sich,  wieweU  , 
$ie  manches  Eigenthümliche  haben,  den  Grätenfiscben  am  ; 
meisten.  Dann  folgen  (§.  4)  die  Haifische,  hierauf  die  Ro-  I 
eben  (f.  6),  die  Chimäre  (§.6),  und  endlich  die  Pctromyaoa. 
ten  (§.  7),  als  am  weitesten  von  dem  Typus  entfernt,  der  ; 
bei  den  in  Rede  stehenden  Organen  bei  den  Grätenfisehes 
herrscht.  ; 

Hierauf  folgen  (§.  8)  die  allgemeinen  Ergebnisse  der  ' 
Untersuchungen  über  die  Entwickelungs-  und  iiildungsstufen 
des  Zungenbeins  und  Kiemenapparates  bei  den  Fischen  im 
Allgemeinem  .  ^  | 

Im  neunten  §•  wendet  sich  dann  der  Verf.  zu  den  Kie-  > 
men'  der  Batrachier,  und  besrliicilit  sie  nach  ihrer  Zusam- 
mensetzung bei  den  verschiedenen  Gruppen  und  verschiede- 
nen Gattungen  derselben,  und  awar  in  ihrer  nach  verschie- 
denen Lebensepochen  abweichenden  Entwiekelnng*  Zum 
Schlufs  dieses  Abscbniiies  (§.  12)  macht  er  dann  »af  die 
vollkommene  Ana]o<rie  des  Kiciiu  napparates  und  Zungr»- 
beins'  der  Fische  mit  dem  nur  einlacher  coostruirten  der 
Batrachier  aufmerksam. 

Im  drelaehnten  und  viersehnten  f.  geht  er  sur  spectel» 
len  Betrachtung  derjenigen  Gebilde  über,  welche  in  einer 
sehr  frühen  Zeit  sich  als  transitorische  Andeutungen  eines 
Kiemenapparates  bei  den  Embryonen  der  Schlangen,  der  Li- 
dechsen, der  Vögel  und  Säugethiere  beJcunden« 

Der  fünfzehnte  §•  umfafst  die  Resultate  der  im  erstes 
Capitel  mitgetheilten  Untersuchungen. 

Dem  zweiten  Capitel,  welches  vom  Bau  und  der  Entwi- 
ekelnng der  Kiemenblätter  handelt,  sind  Wahrnelimunffrn 
über  die  primitive  Bildung  der  Kiemenblätter,  wie  sie  der 
Verf«r  am  Blennius  tdpipiaruB  machte,  voransgescbidct;  Hier- 
aiuf  folgen  (§*17)  specielle  Erläuterungen  des  Baues  der  Kie- 
menblatter bei  den  Gratenfischen ,  und  dann  Beschreibungeo 
der  verschiedenen  Arten  des  Vorkoinniens  und  der  Form 
der  Nebenkiemen  bei  denselben«     Die  Kiemen  und  ^\ebea- 
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kieinen  der  Störe  I)escli:iftip:en  den  Verf.  im  §.  19,  die  der 
Haie  nebst  gelegentlichen  Bemerkungen  über  das  Verhaitea 
des  Spritzkanals  der  Haie  nnd  Störe  im  («  20,  Angaben  in 
Betreff  des  fraglichen  Gegenstandes  über  die  Rochen  folgen 
im  §.21,  und  nber  die  Chimäre  im  §.22.  Ucber  die  Cyclosto- 
men  spricht  der  Verf.  im  §.  23,  und  über  die  Petromyzonten 
im  §.  24.  Dann  zieht  er  aus  seinen  Untersuchungen  §.  26 
den  Schlufs,  dafs  bei  allen  Fischen  der  oxydirende  Theil 
der  Kiemen  sich  auf  eine  nrsprünglichei  gemeinschaftliche 
Grandform  rednciren  lasse. 

Im  §.  27  n  folgi  die  Erläuterung  des  Baues  der  Kienien- 
blattrr  der  geschwänzten,  und  im  folgenden  des  der  unge- 
schuiinzten  ifntracbier.  Worauf  im  §•  29  die  Nicbtexistenz 
von  Kiemenblattchen  bei  den  £mbryonen  der  beiden  höhern 
Wirbelclassen  nachgewiesen  wird.  Der  {•  30  enthält  das 
Resmne  des  zweiten  ('apitols. 

Das  driitp  (  npitpl,  welclios  mit  dem  Bau  und  der  Ent- 
wickelung  der  Kieriiendecken  sich  beschäftigt,  beginnt  der 
Verf.  ({•  32}  mit  der  £ntwickelang  der  spater  als  die  An- 
fangs nackten  Kiemen  entstehenden  Kiemendecken  beim^ 
Blennius,  Im  folgenden  §.  33  geht  er  di6  Bildung  und  Za- 
»Hmmenseizun^^  Hes  aus  einem  oder  zwei  his  drei  Stücken 
gebildeten  Kieuiendeckels  bei  den  Gräteullschen  durch,  wor- 
auf Beobachtungen  über  die  Kiemenspalte  und  die  Kiemen- 
hohle,  mitgetheilt  werden,  denen  beiläufig  eine  ausführliche 
Beschreibung  der  merkwürdigen  Kiemenhöble  des  Lophius 
Faujas  sich  anreiht.  Der  Betrachtung  der  Kiemriidecken 
<ler  Störe,  der  Haitische  und  der  Chimäre  ist  der  34  be- 
stimmt, für  die  der  Rochen  aber,  die  den  IIa  ton  ähnfln, 
A^er  unter  sich  sogar  differiren,  indem  nicht  alle  Formen 
knorplige  Streifen  in  den  Kiemendecken  haben,  wie  die 
Haie,  der  folgende  §.  Die  knoipllgt  n,  bogenförmigen  Kie- 
inensfützen  der  Petromyzonten  heschreiht  er  im  §.  36,  und 
setzt  dann  ($•  37)  die  Achnlichkeit  der  Kiemendecken  der 
Oasterobranchen  mit  den  übrigen  Cyclostomen  ans  einander, 
bemerkt  jedoch,  das  ihnen  vielleicht  das  stützende  Knorpel« 
gestell  fehle. 

Mit  der  llemerkung,  dafs  die  Kiemendecken  bei  den  Fi-' 
^then  nach  einem  doppelton  Typus  entwickelt  wären,  und 
entweder  einen  äufsern  Deckel  (Grätenfische  und  Störe) 
zeigten,  oder,  olDie  einen  Deckel  au  haben,  von  innen  aus,  und 
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zwar  von  der  Bauch-  oder  Hückensoite  eine  Bedeckung  er- 
hieltea,  mit  welcher  sie  verwnchsen,  beschnftigl  sich  der  |^ 
3S»  Im  folgenden  |.  (39)  bandelt  der  Verf.  Ton  den  gän»- 
lich  knorpel*  und  knoehenlosen  Kieniendleeken  (den  Seiten*-' 
Stücken  dcir  Kiemenhaut,  nicht  des  Kiemendeckcls  der  Grä- 
tenfische) der  Batrachierlnrren ,  die  hei  den  gosr Invanzipn 
und  den  ungeschwünsten  Batrnchiern  ein  Terschiedenes  Yor- 
balteii  neigen,  wahrend  er  im  |.  40  von  den  Seitenstäcken 
der  Kiemendecken  bei  Vngeln  nnd  lUingetbiereii  spricht^  die 
ebenfalls  der  Kiemenhaut  der  Fische,  nicht  dem  Kiemende- 
ckel drrselhen,  entsprechen.  Zur  nähern  Erlüuterani^  die- 
ses Ahschnittes  werden  allgemeine  Bemerkungen .  über  den 
Ban  der  Embryonen  (namentlich  den  Bnu  dr^;  Halses  md 
der  BrnstbAhle)  von  Mammalien  und  Vdgeln  hinsngeUgt^ 
und  im  (.  41  das  Resnm^  ans  den  im  drltton  C^pitel  TOtge- 
»legten  UnferKuchungen  gegeben. 

Das  vierte  Capitel,  dessen  Gegenstand  die  Be(feutung 
der  SU  dem  Kiemenapparat  der  Fisclie  geh«'tngen  Skelettheile 
ist»  beginnt  mit  einer  Bestimmnng  des  Wortes  Bedentimg 
(f.  42),  welches  nach  dem  Yerf.  sowohl  in  nrebitektonisclier 
(rein  anatomischer),  als  in  physiologischer  Beziehung  gebrauclit 
Werden  kann.  I>Hnn  spricht  er  znnHchst  (ianiber,  oh  und 
wiefern  die  verschiedenen  Theüe,  weiche  den  Kiemenappa- 
rat der  Fische  attsmucben»  unter  einander»  und  mit  andern 
Tbeilcn  des  Körpers  verwandt  sind.  Die  8efainndkieferD| 
das  Zungenhein  und  das  Qnadrathein  sind  nach  ihm  den 
kn«»chrrnen  Bögen  der  Rippen  ähnlich,  die  Rippen  zciirrn 
ebenfalls  Aehnlichkcit  mit  den  letztem^  bilden  sich  aber  suu 
dem  serösen  Rlatte  der  Keimhaut,  nicht  aus  dem  Schleim- 
blatte«  Die  Frage,  weldien  K5rperthollen  der  hohem  ^V^^ 
belthtere  die  Terscfaiedenen  Skelettbeile  des  Kiemenapparstei 
zw  vergleichen  seien,  wird  im  folgenden  §.  (44)  erörtert,  und 
glciclizeiiig  angegeben,  dafs  der  Kehlkopf  der  Batrachicr 
aus  keinem  Theiie  gebildet  werde,  der  einem  Kienientbeile 
oder  einem  der  Kiemenbildnng  lumählenden  Orgsa  der 
Fische  entspräche.  Ebenso  bilde  sieh  nueb  aus  den  bei  Vo- 
gel- und  Säugethierembryonen  die  Kiemen  andeuienden  Ge- 
bilden kein  Kchlkopfknorpel,  sondern  der  Keblkr)i>f  entstoho 
für  sich.  Der  45  zeigt,  dais  die  Kieniengrundlagen  socb 
nicht  dn^  Brostgerippe  der  bohern  Wirhelthiero  andeatcn, 
da  die  Hippen  spater  weiter  hinten  ^  und  ^war  wie  Wirbel 
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WBi  BfMtli«l|i  am  44m^  mbktm  «eriMeB  Blutte  drr  KelM«. 
Hniif  mtsiHnden.  Die  Meinung  Geoffroy's,  dal's  die  Kno- 
i'hi-n  odrr  Knorp«!  di»r  Fischi»,  denon  die  Kienienliaiitslralw 
leo  apgebeftct  sind,  dem  Brustbcio  der  höhern  Tliiere  enl« 
sfmirbeMy  vivd,*  weil  -die  Kiemenandeiituiigen  der  Säugethif  re 
vor  i^m  Brnslbm  nadl  den  Ili|»peo  liegen,  im  46  wider-» 
legt.  Im  f.  47  töfet  diiiiii  der  Terf.  seine  Deninngen  folgen, 
und  hevveisi,  dais  die  lieidt  n  auf  den  üntei  k  iff'er  znnfuthst. 
folgenden  Knochenbogen  der  Finclie  den  beiden  vordcra 
Hörnern  des  Zangenbeins  der  hohem  Thiero  entsprachen, 
wihrcad  die  Unter  ihnen  liegenden  Gfirtel  ihnen  so  ähnlich 
wirrn,  dafs  sie  nar  mit  ihnen  als  gleichhedeotend  angese- 
hen Averdt  n  k()nnten,  eine  Meinung,  für  die  er  dann  auch 
Bevsrise  aus  der  EnUviclvelungggesehich&e  verschiedener  Tbier- 
dasiften  beibringt«  Bei  den.  FiKchen  erreichte  demnach  das 
Zangenbein  seine  grofste  EntwtckeJang,  während  bei  den 
aadeni  Wirbeltbierdassen  nar  ein  oder  iwei  Bogen  entwi- 
ckelt waren,  die  dem  \ordern,  oder  den  beiden  vordem  i^o- 
gen  des  Zungenbeins  derFiscbe  entsprnchen.  Bei  allen  ^Vir- 
K>elihieren  uwschiieisen  die  Kiemen  die  Schlundhoble,  deia^ 
aach  kann  aber  das  bei  den  Haien,  vielen  Rochen,  bei  Am« 
toocoetna  and  den  i'etroniyzonten  die  Kiemen  von  aufsen 
aaigehende  Kaoriielgebilde  nnr  etwas  Eigcnthnniliches  sein 
(HaUkorb  oder  llalsi^kelet),  jedoch  räumt  er  (^§,  4Dj  ein,  dafs 
dieser  IIa is korb  , Analogtee n  juit  dem  Brustkorb  der  höhera 
Thierc  habe. 

Die  Betmchtwigen  aber  die  Kieaiendeckel  beginnen  im 
f.  5Qi    Diesen  werden'  Erorternng#n  über  die  Ent Wickelung 

des  Unterkiefers  und  Qundrntheins  hinzugefügt,  und  nsu  - 
wiesen,  dafs  der  Unterkiefer  und  das  Quadratbein  sieb  »ie 
Hippen  bilden,  und  nicht  in  die  Kategorie  der  Extremitäten . 
gehören«  Hierauf  erklärt  sieb  deip  Verf.  gegen  die  von 
Caras,  Treviranns,  HIainville  und  Bajanus  vorge- 
schlagenen Deutungen.  AI«  Einleitung  zur  \\  iderlegung  der 
(•  e o f f r oy 'scben  Ilypoibese,  dafs  der  Kiemendeckol  der 
Fische  in  Analogie  mit  den  Gehörknöchelchen  der  huhern 
Saugethiera  aa  actsen.«sei,»  maeht  er  mehrere  interessante 
Mittheiiuags^n  aar  Entwiakelangsgeschichte  der  Geborwerk- 
senge  bei  den  Batrach^m  und  Scliafen*  Schliefslich  erklärt 
dann  den  Kiemendctkel  iiiil  Meckel  für  ein  den  Kl.^cben 
(^igenthiimUches  Organ*     lieber  die  functionelle  Bedeutung 
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Der  lotzie  j.  der  Scluiit  (§.  52)  enthält  die  nllgemeinen  Rp- 
Kiihntp,  welche  sich  aus  den  gesainrnten  Untersuchungen  rr- 
gaben ,  und  die  sich  wohl  auf  dm  8atx  surückfuhren  lassen 
durften  9  dadi  es  bei  allen  WirHeltbieren  in  des  frühesten 
Zeit  Anlagen  sn  einem  Zangenbein  -nnd  einem  Kienmapps» 
rnt  gehe,  dafs  aher  die  Anlagen  sum  Zungenhein  sich  zwar 
mehr  t)(]er  weniger  hei  allen  WirbelthierRbtheilun^pn  enU%'i- 
ekelten,  der  KieinennpiKirat  aber  in  seiner  vo)i8tandigsten 
Entwickelung  hei  den  Fiscben  anütret«,  bei  den  Mhero  Wir» 
belthierabtheilangen  (SAngethlereo » .  Vegeh  nnd  den  Ampbi« 
bien,  mit  Ausnahme  mehrerer  Batmchiergruppen)  aber  wie* 
der  verschwinde. 

Den  Schlufs  macht  die  .Erklärung  der  Tier  nach  des 
Terf.  eigenen  Zeichnungen  Tom  Herrn  Dörbeck  in  Berlin 
trefflich  ausgeführten  Tafeln,  die  mehrere  nnf  Biidong  des 
Zungenbeins  nnd  Kieme na^) parates  der  Fische  nnd  Ampbl» 
liien  htziigliche  (legenstnnde  enthahfn. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  Ref.  noch  näher  in  die  De- 
tails der  Schrift  eingehen  wollte,  indem  es  hier  nur  der  Z  weck  is^ 
auf  ihre  Reichhaltigkeit  aufmerksam  an  mncheiiy  um  so  mehr) 
da  gerade  die,  fnr  welche  die  Speeialitfiten  Interesse  hsbee 
können,  sie  ohne  Zweifel  nicht  allein  lesen^  sondern  sludiren 
werden.  Hoffentlich  wird  aher  jeder  «nljofangene  Anatom 
und  l^hysiolog  eingestehen,  dafs  sie  uns  eine  vergleichend 
durch  alle  Wirbelt hierclassen  durchgeführte  monegraphisehe 
Erörterung  von  Organen  liefert,  die,  abgesehen  von  der  Groai» 
lichkeit,  mit  der  die  bereits  entwickelten  Theile  besebriebes 
Morden,  midi  eine  überaus  lehrreiche  Anwendung  von  drr 
Kntwif  keluD^sgeschichte  derselhen  macht,  und  wohl  ohne  Zwei- 
fel an  Umfang  und  Vielseitigkeit  alle  frühern  Arbeiten  über  jese 
Organe. übertrifft.  Gans  besondern  Dank  werden  aber  woU  desi 
Terf*  die  Anhänger  der  altern  Ansicht  über  das  Zungeabno 
und  den  Kiemenni>i)arat,  eben  so  wie  über  den  Kiemenife- 
ckei  der  Fische  ^visi^en  müssen,  dafs  er  ihren  vielfatli  imd 
zum  Theii  (wenigstens  scheinbar)  mit  Erfolg  angegriircncn 
Ansichten  neue  kräftige  Beweise,  nnd  eine  festere,  auf  Häs- 
heit  des  Bildungsprincips  sich  stntiende  physiologisch>pbilo- 
sophische  Begründung  erlheilt  habe,  wie  es  auch  von  einem 
durch  andere  ausgezeichnete  Arbeiten  berühmten  Physiologen 
zu  erwarten  stand.  F*  B&andt* 
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Lxni. 

Notizen  y  gesammelt  auf  einer  Reise  ton  Ir« 

KUTSK  BIS  WlLLliSK  IM  JaUHE  1832. 

-  INif  atlgemtino  Im^n^e,  mit  i!?elc)ii»m  man  jHit  jeden  Bei- 
trag zur  KeniUiüfs  noch  w  ri:ig  bekannter  Gegenden  entgegen  niminr, 
Teranlalat  die  Bekannimachiuig  der  nüchaleht  udcn  Briefe.  Der 
YcffiiMer  denelbeni  Herr  CoUegieu-Atseasor  Dr.  Kobeit  Kruh&e^ 
wekih«r  seine  Studien  frftber  tuf  der  VnirertitAt  Dorntet  gemacbt, 
kVie  iecbt  Jalire  aU  prakiisclier  Am  im  Dientte  der  Regierung 
in  Irkutik,  der  Hauptstadt  Ostsibiriens,  von  wo  aus  er,  durch 
leine  Aoutrerhältnigse  zu  Inspectionsreisen  veraulalsl,  zu  Zeiten  Ge- 
ie^eubeit  fand»  die  entlernt  gelegenen  Funkte  des  Gourernemenli 
nt  baaucfaen.  Im  Jahre  1059  hatte  jene  Hautkrankheit,  an  welcher 
<lie  Bewohner  der  nördlichen  Gegenden  häuAg  zu  leiden  ]iflegen, 
die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  aufs  Keue  erregt,  und  man  be- 
üufiragie  Herrn  Dr.  Krnbse,  eine  Reise  nach  den  Gegenden  an 
der  Lena,  und  namentlich  auch  nach  Wihüsk  lu  macheUf  um  die 
tonkheit  zu  heobachten«  und  ihr  möglichit  enlgegeninwirken. 
Demiafolge  reifte  er  dahin»  die  Lena  abwäru  über  lakntiky  aam* 
Helte  Einigea  von  den  ITatnrersengnisaen  jener  Gegenden,  und 
i^gte  die  £riiuierungen  dieaer  Reise  iu  dem  uaclisteheudcn  Bericht 
nieder. 

Der  ihm  ngemetaenen  beichrftnkien  Zeit»  teinen  amtlichen 
Oeichiften»  itnd  dem  Mangel  aller  Hülfsmittel  mufa  man  et  iu<* 
iduethen,  wenn  dieaer  I>ar8tellttng  jene  Auafplhrong  fehlt»  welche 

clem  Geographen,  &o  wie  dem  Jf^aiurforscher  'willkommen  wäre; 
doch  zeugen  auch  die  auf  dieser  Reise  eiugesauimeiien  Naturalien 
fnr  rühmlichen  £ifer* 

Dieae  Sammlung»  welche  dem  soologiachen  Muaeum  in  Dor« 
pat  zugefallen  iat»  enthält  anfter  Inaecten  und  Flachen  noch  eine 
Sammlung  von  Sfiügethieren  und  Ydgeln  in  85  Nummern.  Unter 
den  letzteren  Terdietieu  die  Schwimmvögel  besonders  Dank,  na- 
mentlich mehrere  seltene  und  interessante  Arten,  welche  jenen 
nordöatlichen  Gegenden  Sibiriena  eigenthümlich  aind»  und  etliche 
andere  ans  den  Rnaiiachen  Beaitznngeu  an  der  Nordweitkflate  -tou 
Amerika. 

Ledebolk. 

Am  S«  Mal  reiita  icii  von.  Irkutsk  ab.    Doch  war  es  kein 
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-  heitrer  Mait;)«^  einoK  miMen  llimtiielstriclies,  da  Hegen  umi 
8ehnee  dim  Luft  inlbten ,  ^nd  Ich  in  metaem  Pestwagea  dti 
KmM  vimI  Kalte  sehatslM  Prc4s  gegebim  war«^  Med  gii^ 
rs  240  Werst  auf  diese  Weise  nnansgesetzt  fort,  ünd  iek 
erreichte  in  der  zvvpilon  \ar!it  Katsffniga.  Dieser  Ort  hat 
nur  daJi  anspruchiose  Ansehen  der  ge  wo  Im  Hellen  Kiissischen 
DorlMTi  allem  da  meine  Aakanft  gerade  mit  dem  Jahrtnarkti- 
tage  aaaammentnfi  «e  erschien  Alles  belebt  niid  festlieh  ge- 
scbfiiückt. 

KntHchiifi^n  Hegt  von  den  am  nordwestlichen  Baikalge- 
btrgc  befindlichen  Quellen  der  Lena  etwa  2(HI  Werst  sH- 
wiirts.  entfernt,  und  hei  diesem  Ort«  gewinnt  der  8troai 
sdMm  Tteie  genng,  am  Fahraeng«  m  tragen«  Hierher  keah' 
'  men  nnn  nns  der  ganaen  Um  irgend  Kaafer  und  Yerküafer, 
die  vorzüglich  Lehpnsniittel  feilbieten,  durch  welche  sowohl 
die  Bewohner  des  Lenaufers,  als  auch  ein  Theil  der  enl- 
fernlen  Bewohner  des  nordwestliehen  Sibiriens  versargt  wpn 
den»    £ine  schwimmende  Heihe  Ten  Mnrktbnden  mit  farbi-^ 

■r 

gen  Fähnchen  anf  Barlcen  auf  dem  Strem^^nnd  eine  aweiie 

Ueihe  ahuUcher  Marktbuden  auf  dem  Ufer  beschäftigten  die 
Inrmende  Menge  des  Volkes,  das  zwischenein  immer  neae 
UetzDiittel  aar  Lustigkeit  in  den  Marktschenken  iand. 

Von  Katseliuga  aas  wollte  ich  die  Reise  stn^abwlris 
auf  der  Lena  machen»  nhd  da  ein  junger  llandelsnniBn 
mir  einen  Plata  in  seiner  Barke  anbot,  so  bestieg  ich  d»f 
Fahrzeug  am  10.  Mal.  Der  Wasserstand  war  :n  dieser 
Jahreszeit  hoch,  und  der  ^rom  schefs, schnell  dahin.  Gleich- 
zeitig mit  uns  stiefsen  sechs  Fahrsenge  der  Russisch-Ameri- 
knnisehen  Handelseompagnie  rem  Ulert  reich  beladen  mit 
Lebensmitteln  iind  andern  Bedirfhissen ,  die  auf  der  Leba 
abwärts  bis  Jakutsk,  und  von  da  auf  die  ühlichc  Weise  mit 
Packpferden  gegen  Siika  an  der  Nordwestkitste  von  Ameri- 
ka weiter  fortgeschafft  werden  sollten*  Zu  den  Yeriadongs- 
artikeln  können  anck  gewissermafsen  Menschen  gerrchort 
werden,  die  sieb  aber  freiwillig  selbst* verladen  Inssen.  Es 
sind  Leute  von  sträflichem  Lebenswandel,  welche,  dio  Auf- 
sicht und  Huge  der  Behörden  fürchtend,  sich  der  Ameriknni- 
schen  Compagnie  gewöhnlich  auf  fünf  Jahre  für  einen  Huhfl 
Tagelohn  verdingen,  und  von  deA  obenerwähnten  Stapelpk- 
tse  ans  weiter  befördert  werden» 

Betrachlet  man  bei  einer  Stromfahrt  auf  der  Lena 
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ik  gering«'  8oq|f«lt  in  der  AnfSmigmif  iler  ^rt  übUckett 
Faliraeuge,  so       reift  man  die  Sergloiigkelt  kämm,  mit 

welcher  die  Handelsleute  dieser  Gegenden  ihre  Waaren,  die 
oft  ihr  ganze«  Vermögrn  ausmachen,  dem  reifsenden  Strome 
anvertrauen.  Diese  Fahrzeuge  sind  deil  gewöhnlichen  Hus- 
•ischeQ  Barken  in  anderen  Flümen  slemliek  aknlick,  doek 
TM  weniger  feetem  Bau^  nnd  obne  allea  Eiaenwerk  pur  bU 
Mb  aat  Heia  saaaromengefögt«  Auek  in  der  Bemannung 
dieser  Fahrzeuge  zeigt  tiian  die  grofsle  SorgloKigkeil,  indem 
manchec^  der  früher  nur  das  Huder  gehnndhaht  hatte»  bei 
der  nächsten  Gelegenheit  das  Steuer  regiert.  I  nd  doeh  Yer^ 
,  sichert  man,  dafii  aleh  Unglncksfalle  bei  der  f'alirt  auf  der 
Leaa  nicht  aehr  haafig  ereignen,  was  bei  einer  langen  Stram* 
fahrt  von  2500  Werst  wühl  bcfrenulrn  mufs,  um  so  mehr, 
da  sich  in  dem  obetn  Theil  des  Flusses  häufig  Gefahr  dro«, 
hpnde  Steilen  finden.  Wir  sahen  an«  am  «weiten  Tage  der 
Fahrt  wegen  Unkande  unaere«  8tanermannea  ancb  Terankils^ 
eiaea  Hdlfaatettemann  ans  einem  der  anliegenden  Dörfer  sa 
suehen. 

Mein  Reisegefährter,  der  junge  Handelsmann,  wnr  hei 
einer  vorzüglich  schönen  Stimme  —  die  freilich  nicht  kunKt» 
rnäfsig  aaagebiidet  worden  —  mit  besonderer  Liebe  für  den 
CetRog  begabt*  Daher  hätte  er  aeine  Jüaotilente,  welche  die 
Fahrt  auf  der  Lena  jetzt  anm  dritten  male  mit  Ihm  machten, 
viele  \ationa]lio(ler  gelehrt,  und  sie  mit  ihnen  eingeübt. 
Dies  belebte  die  Fahrt  gar  sehr.  Da  Untiefen  und  ISuom-* 
lobnellen  während  der  ersten  Tagereisen  die  Vorsicht  gäbe« 
tea,  bei  herannahender  Nacht  am  Lfer  au  landen,  so  gab 
mir  diea  die  Gelegenheit,  das  £igenlhnmUebe  des  dortigen 
Volksieb(  ns  kennen  zu  lernen.  Am  Ufer  ward  Abends  ein 
grofses  Feuer  angeinaebt,  um  welches  Einige  mit  der  IJeiei- 
Hing  des  frugalen  Abendessens  beschäftigt  waren,  indeüs  die 
Andern  einen  Kreis  bildeten,  in  welchem  Mäbrchen  und 
Volkssagen  erxnhit  wurden.  ^ 

Bei  Katschuga  hat  die  Lena  nur  das  Ansehen  eines 
sehm.ileii  Flusses,  und  <lie  Ufer  sind  einfcirmig  und  ohne 
Interesse  für  das  Auge;  doch  gewinnen  die  Gegenden  bald 
euien  kndern  Charakter«  J)er  Flula  dehnt  sich  aum  breiten 
Strome  ans,  die  Ufer  gewinnen  ein  grofsartigea  Anaeheni 
and  die  Uferansichten  bieten  fortwährend  Neues*  Nie  sab 
ich  in  der  Natur  Landschaften,  deren  Ueiz  nach  lueinem 
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Ermessen  mit  iResen  Uferanrfehteo  xa  verglühen  tdn 
'  machten. 

Zwischen  Witim  und  Kirensk,  und  zwnr  340  Werst 
unterhalb  Kirensk,  passirt  man  eine  hohe  Felswand,  aus 
welcher  ein  Schwefelquell  sich  in  die  Lena  ergiefst.  D« 
eigenthümllche  Geruch  diese«  Wassers  theüt  sich  der  Luft 
«ehr  bemerklkh  mit,  iind  yielleicht  in5chte  dieser  Qaell  ein 
wichtiges  Heilmittel  wider  die  herrschenden  Hautkrankhei- 
ten der  hiesigen  Gegenden  bieten.  Bis  jetzt  rinnt  er  nocli 
ganz  unbenutzt  in  den  Strom,  lieber  200  Werst  unterhalb 
Kirensk  bildet  der  Flaf«  drei  kars  hinter  einander  folgende 
•cfiarfe  Winkel«  Die  Ufer  werden  auf  beiden  Seiten  dareh 
hochanstehendc  Felswände  gebildet,  und  das  ganze  Was- 
serbett rrsclirint  hier  eng  zusanimengoflr;ingt,  indefs  di<» 
Tiefe  um  so  bedeutender  wird.  Bei  fünfzig  Klaftern  soll 
das. Senkblei  noch  nicht  den  Grand  erreicht  haben«  Die* 
ae  Stelle,  welche  ^«kk  (Wange)  beiflit,  ist  nnter  des 
Bootsleuten  wegen  des  schonen  Echo*s  bekannt,  und  hier 
wird  gewohnlich  im  Voruborniliron  mit  Flinten  geschossen, 
um  sich  an  dem  lauten  Wiedcrhall  der  Felsen  zu  ergötzen. 
Die'  Benennung  dieser  Mmnderlichen  Felsenform  rührt  riel- 
leicht  von  der  gesuchten  Aebnlicbkeit  der  steilen  paralieiea 
Felsenwnnde  mit  den  Backenknochen  her. 

Sehr  interpssiirif  waren  mir  auch  die  sogenannten  Säu- 
len (cmoA6ia)  bei  Olukminsk«  Iiier  fliefst  die  Lena  ohne 
Krümmung,  und  gestattet  eine  freie  Aussicht  von  etwa  10 
Wersten.  Ueberäll  sieht  man  an  dem  Ufer  einzelne  hohe 
Felspyramiden.  Oft  steigen  sie  aus  dichter  Waldung  empor, 
oder  stehen  in  Ueiben  am  Ufer,  von  ferne  unrcgelmafäigen 
Säulen  ähnlich. 

So  erfreulich  indefs  dem  Roisenden  die  Ansichten  aof 
der  Lena  yon  Katschugä  bis  Jakutsk  auch  sind,  so  füllt 
doch  der  Mangel  zahlreicher  Uferbewobner  sehr  unangenehm 
auf,  da  sonst  die  Gestade  grofscr  Flüsse  sehr  belebt  zu  soin 
pflegen.  Bis  etwa  400  Werst  von  Katschugä  reiben  sich 
die  Dörfer  noch  ziemlich  zahlreich  ans  Ufer,  allein  aihnälig 
werden  die  dazwischenliegenden  Entfernungen  immer  gl*- 
fser,  bis  spaterbin  sich  nach  20  bis  30  Wersten  nur  ela 
Dorf  zeigt,  in  welchem  gewohnlich  die  Postslation  für  den 
Winterwr^r  piif  der  Lena  nngelegt  ist.  Die  sonst  so  ge- 
wiihnlicUe  Bclricbsamkeit  der  Ufe'rbewohaei  grolser  Flitünc 
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bemerkt  nwD  leMer  bier  iiiilcur  den  LiindleElen  nicht  AnC 
die  an  sie  gerichteten  Fragen  üher  die  Uraacbe  ihrer  an* 

scheinenden  Diuftigkeit  erwicdern  sie,  dafe  es  ihnen  tlj^ila^ 
an  gutem  Boden  fehle,  und  dais  andrerseits  das  hiesige  KU* 
ma  ihren  Erndten  oft  verderblich  werde«    Allerdings  ist  es 
wahr,  dafs  hier  plötsUeher^  früh  eintretender  Frost  dem  Ge« 
raChen  des  Getreides  oft  nachtheilig  wird,  wie  anch,  dafs.  der 
Boden  am  Lenaufer  felsig  ist,  und  dem  Landbauer  daher 
Dicht  zusagen  map::  allein  wenn  man  mit  einiger  Betrieb«* 
aainkeit  guten  Feidboden  durch  das  Ausroden  der  Waldnn«^ 
gen  gewinnen  wollte,  und  Kornrorräthe  anlegtOi  nm  dem 
Mangel  in  einnelnen  Mifsjahren,  wo  sn  seitiger  Frost  ein- 
tritt, zu  begegnen,  so  Warden  sieh  die  Vortheile  für  diese 
Gegenden  in  mehr  als  einer  Hinsicht  zeigen.  Gewoimheit 
and  Indolen«  dieser  Leute  steht  aber  ihrem  Vortheiie  im 
VVege,  und  sie  begnügen  sich  lieher  mit  den  spärlichsten 
Lebensmitteln,  wie  getrockneten  Fischen  und  Tannenriode, 
als  dafs  sie  durch  Fletfs  nnd  Betriebsamkeit  sich  reichliche 
und  krallige  Nahrung  besorgen  sollten.      Die  innere  Binde 
«ler  Tannen  wird  theils  roh,  (heils  gekoiiit,  in  Stücken  ge* 
schnitten,  und  mit  Wasser,  oder,  als  Leckerei,  mit  Milch  «ge^ 
gessen.    Die  heinahe  auss<;hlieis]iche  Beschäftigung  dieser 
Dorfbewohner  an  der  Lena  ist  die  Besorgung  der  su  unter« 
haltenden  l^osten,  wOzu  auch  zum  Bedarf  der  PoRt|)ferdc  das 
Kinsanimeln  von  Ileu  gehört,  Avelches  auf  den  Lenainseln  in 
^lenge  gewonnen  wird.    Fleifsiger  schienen  mir  die  Frauen 
in  den  Dörfern  su  sein,  da  ich  sie  häufig  mit  Strickerei  in 
Wolle  beschäftigt  sah«   Selbst  die  Jagd  wird  nicht  allgemein 
von  den  Mannern  getrieben;  die- einzelnen  Jäger  nber  haben 
hier  vorzüglich  (hirch  Lic^hhornfelle  grofsen  Gewinn,  da  sich 
diese  Thiere  hier  sehr  häufig  finden.     Weiter  abwärts  an 
der  Lena  treiben  die  Jakuten,  mehr  aber  noch  die  Tuiign- 
^eii,  mit  grofsem  Vortheil  die  Jagd«  Aufser  den  EichhornfeU 
iea  bringen  sie  Zobel »  Füchse  und  Bärenfelle  zum  Markte, 
und  zwar  von  vorzüglicher  Güte« 

Sehr  unangenehm  mufs  es  dem  Reisenden  auffallen,  dafs 
man  in  diesen  Gegenden  so  häullg  Leuten  mit  entstellenden 
Kröpfen  begegnet.  Es  giebt  hier  einzelne  Dörfer,  wo  mit 
weniger  Ausnahme  alle  Bewohner  derselben  diesem  Uebol 
unterworfen  sind.  Allgemein  schreibt  man  diese  Krankheit 
^t^i  üeschaÜeniicit  des  Lenawasi»eiä  zu,  allein  ich  meine. 
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ffafs  die  rfm  hohon  Hergen  eingeschlossene  Luft  Tielleicht 
grofseren  Antfieil  <Uu an  hnU  Ich  habe  nämlich  bemerkt, 
^afs  gerade  in  gewissen  DörferOy  welche,  wie  in  einem  Kp8- 
§tlf  swiscb«ti  «ehr  hohen  und  eng  kmeniiiientretenden  Ber- 
gen liegen  i'  -wie  namendich  in  der  Gegend  von  Witim,  der 
Kropf  endenriich  Torlconinit,  während  er  nn  andern  Orten, 
die  eine  mehr  freie  Lage  halxn,  \\\p  hei  Jakutsk,  nur  sehr 
selten  erseheint.  Jakuten  habe  ich  übrigens  hier  mit  diesem 
Uebel  nicht  behaftet  gesehn,  sondern  nur  die  Ansiedler, 
Iveichei  aneh  wenn  lie  nicht  in  dieser  Gegend  geboren  sind, 
dem  Kröpfe  nicht  leicht  entgehen*  Anch  Kinder  in  noch 
zartem  Alter  sah  ich  mit  dieser  furchtbaren  Entstellung,  doch 
habe  ich  nicht  mit  Gcwifsheit  erfahren  knnnen,  oh  die  ge- 
nannte Krankheit  hier  bisweilen  auch  als  angeboren  er- 
•cheint«  Unter  dem  hieaigen  Yollce  bedient, man  eich  alt 
einec  HanamittelC' wider  den  Kropf,  das,  wie  man  mich  Ter> 
sicherte,  sehr  wirksam  sein  soll,  des  Pulvers  Ton  gebrsna- 
*ter  Spongia  marina,  Aufserdem  «teht  auch  das  Wasser 
des  Fiüfi»chens  Anga  obarhalb  Katschuga  wider  ciiosps  Ue- 
bel In  grofsem  Rufe  ,  welches  ru  dem  Zweck  wohl  hundert 
Warst  Terfökrt  wird«  Man  Iftfst  die  Spongia  in  dicoem 
Wasser  liegen,  um  den  wirksamen  Stoff*  anssaslelieiff,  and 
tHnkt  es  dann,  indefs  man  die  Spongia  auch  zugleich  hu- 
fserlich  um  den  Kropf  legt.  In  Ermangelung  Hes  M'nssers 
aus  der  Anga  soU  man  sich  auch  der  Mück  statt  dcsseibca 
bedienen. 

Anfser  den  sablreleken  Qebirgsftisaen  nnd  BScken,  web 

che  sich  in  die  Lena  ergiefsen,  münden  auch  drei  ansehnli- 
che Strome  bis  vor  Jakutsk  in  dieselbe,  nämlich  die  Ilga,  die 
Witim,  und  die  Olokma.  Die  Ilga,  von  Süden  herkommeiuli 
vnd  sich  etwa  200  Werst  unter  Katackoga  in  die  Lena  er- 
gieftend,  Ist»  obgleich  weniger  wasserreich ^  ala  die  bcidts 
letztgenannten  Finsse,  doch  wichtig  fat  die  Cnmmnnieatisi 
in  diesen  Gegenden,  da  auf  ihr  eine  grofse  Menge  Getreide 
aus  kornreichen  Gegenden  für  den  Bedarf  des  Nordens  Ter- 
fihrt  wird.  Die  dasn  benutxten  und  3— > 5000  Pud  Getreide 
tragenden  Fahraenge  sind  Ton  gana  eigenthflmllcber  Uaaar^ 
indem  sie  nur  einen  groCwn  Tiereckigen  Kasten  bilden,  vei 
viwix  drrifsig  Fufs  Länge  und  etwa  sechs  bis  sieben  Fuft 
Hohe,  welcher  in  verlicaler  IJicfitung,  mit  der  Spitze  die 
Floth  darchachneiiiettd  I  den  i^om  belährt.     Uäaa  ehae 
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Sfpncr,  Iritrh  nur  zwei  Ruder,  sn  Hon  Seiten  der  unformli* 
rben  Maschine  nngehrncht|  die  ganse  Lust. 

JHe  Witim  strömt  aas  südwestlicher  Richtung  gegen  di« 
Lena,  und  die  Mündung  derselben  bildet  eine  herriirhe  Ab* 
nicht  9  da  irie  in  einem  Gebirge  vwleeben  Höben  ihre  Liage 
hat,  gprade  ohrrhalh  dos  .uif  dem  linken  Lenaufer  golrgc- 
ren  grofsrn  Dorfes  Wilim,  1200  Werst  unterhalb  Katschuga. 
r.s  wnr  ein  schaner  Sommertag,  als  ich  diese  Gegend  an 
itt  Mändong  der  Witlm  pnssirie,  und  nie  werde  ich  den 
FJndrack  dieser  Landschaft  vergessen«  Man  konnte  hier 
<ie  Lena  In  einer  Ausdehnung  ron  30  Werst  übersehen, 
und  das  mit  Schnee  hedeckte  Gebirge  Nvnr  glänzend  von  den 
i^traliien  der  Sonne  beleuchtet.  Es  soll  in  dieser  Gegend  der 
Zobeifang  ergiebig  sein,  doch  mehr  noch  weiter  abwärts, 
wo  er  den  Tnngusen  groften  Gewimi  bringen  soll.  Wie  man 
mir  sägte,  wird  In  einer  Gegend  nn  der  Wltlm  Glimmer  in 
grofsen  Stücken  bis  zwei  Fufs  Länge  gewonnen. 

Die  Olokma,  welche  in  südlicher  Richtung  gegen  die 
Lena  strömt,  ist  ihrer  entfernten  unzugänglichen  Qnellen 
wegen  bekannt*  Kühne  Jager  teHen  auf  dteeem  Floase  auf« 
würts  bis  In  die  Gegend  des  Amnr  gelangt  sein*  Die  Ufer» 
g^^genden  der  Olokma  gehören  gleichfalls  zu  den  ergiebig- 
sten Jagdrevieren  der  Tungusen.  Fünfzehn  Wtrst  unterhalb 
Olokma  mundet  sie  in  die  Lena.  Da  dieser  Gehirgsflufo 
^oen  sehr  l«oclien  Lanf  hat,  so  drangt  er  während  des  £i«« 
gnoges,  welcher  auf  ihm  spater  erfolgt,  als  auf  der  Lena, 
diesen  grofsen  l^rom  für  einige  Zeit  In  seinem  Laufe  zu- 
rück, was  oberhnlb  der  Mündung  der  Olokma  bis  ge- 
gt'n  30  Werst  bemerkbar  sein  soll^  ohgleich  die  Lena  an 
dieser  Stelle  sohon  eine  Breite  von  mwei  Werst  gewonnen 
iHit  Hnttsteen's  Geifthrte,  der  Lieittenant  Dne,  hatte  die 
Olekm»  500  Weiet  toh  der  Mündvwg  an«  befahren,  «m  Be* 
obachtnngen  über  den  Erdmagnetismus  anzustellen. 

Hei  dem  Städtchen  Olokma,  wo  die  Lena  bereits  eine 
l)etTRchtitche  Kreite  bat,^  trr.gen  die  Führer  der  Fahrzeuge 
Belm«  Sorge,  nicht  nnttöthig  bis  in  die  Mitte  des  Stroms  xu 
gtrathen*  Doch  geschah  dies  mit  unserer  Barke,  da  der 
Steaermann,  sorglos,  hei  windstiller  Nacht,  die  nothige  Vor* 
•icht  aufser  Acht  gelassen  hatte.  Gegen  Morgen  blies 
^>n  frischer  Wind,  der  bald  heftig  ward,  un^  uns  in  die 
^itte  des  Fliusea  lihrte.  Einem  Fahrsengo  von  goier  Con- 
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flrootiaii  bitte  Wer  keine  Gebbr  gedrolily  eHehi  iiDSce  ge^ 

brechliche  Barke  war  völlig  den  Wellen  hintergehen,  und 
nur  mit  Anstrengung  der  lluder  da  wir  auf  das  Steuer 
nicht  zu  rechnen  hatten  —  gelang  es  uns,  als  der  heftige  Wiod 
uek  legte,  nach  zweuluadigor  Arbeit  das  Ufer  ßn  gewinace. 

80  breit  4ie  Lese  Jetzt  bei  Olokminek  'aoeh  iet,  so  kaae 
«M»  ee  deneoeh  webreebmen,  daf«  ibfe  Breite  in  den  frib- 
sten  Zeiten  noch  weit  beträchtlicher  gewesen  sein  inufs. 
Dum  rechte  Ufer  acbeint,  durch  Felsen  begrenzt,  wohl  das 
ursprüngliche  zu  sein,  allein  am  linken  Ufer  zeigt  die  meh« 
rere  Werst  breite  Fläche,  welche  denn  von  iitihen  etoge« 
schlössen  wird,  das  wahrscheinlich  alte  Ufer  der  frahetcn 
Zeit.  Das  linke  Ufer,  von  Jakuten  bewohnt,  ist  jetzt  fla- 
cher Wiesengrund  mit  vielen  \\  asserhaltigen  Vertiefungen. 

Am  27.  Mai  erreichten  wir  den  sogenannten  Markt  vor 
Jakutsk«  Dies  ist  ein  freier  Platz  am  rechten  Lienanfert  der 
8ladt  Jakntsk  gegenüber.  Von  diesem  Stapelj^lntse  werden 
die  grofsen  Transporte  nach  den  nordöstlichen  Gegenden  von 
Siliiiien  und  auch  na(  h  Ochotsk,  und  von  da  nach  Silka  ab- 
gesandt, welches  auf  l'ackpferden  geschieht.  In  jedem  Früh- 
Unge  geht  ein  Roleber  Transport  Ton  10  bis  13,000  Pferden 
ab,  nnd  die  für  Ochotsk  bestinualen  Packfüvde  bekeaynsn 
jedes  eine  Last  Ton  fünf  Pud,  welche  im  zwei  Kasten  tob 
gleicher  Gröfse  auf  die  beiden  Seiten  des  Pferdes  vertheilt 
wird«  Nachdem  der  Eigcntbiimer  des  Fahrzeuges,,  in  wel- 
chem ich  gekommen,  seine  Geschäfte  in  Ordnung  gebracht 
hatte,  fahren  wir  in  einem  Kalui  nach  Jakmsk  herüber,  die 
Lena  in  ihrer  Breite  Ton  sieben  Werst.  durdisehaeideDd, 
welche  Ueherfahrt  acht  Stunden  erforderte. 

Die  Stronischiffahrt  hntte  bisher  für  mich  sehr  viel  An- 
ziehendes geiiabt,  alicia  das  einstweilige  Ziel  unserer  iiei8% 
Jakntsk,  war  der  Lage  und  der  G€|;end  w^en  um  so  aab* 
teressanter  für  das  Auge.  Die  Stadt  lieft  auf  dem  Ivakm 
sumpfigen  Ufer  der  Lena,  von  der  einen  Seite  allen  Einflüs- 
sen der  grofsen  Wassermasse  ausgesetzt,  und  auf  der  an- 
dern Seite  von  einer  baumlosen  weiten  Ebene,  und  eiuein 
.  stngnirenden  Wasser  umgeben.  Aaeb  ist  Jakntsk  beiaak 
alljährlich  dem  Austreten  des  Flusses  ansgeseut,  was,  alkt 
zusammengenommen,  der  Stedt  ein  nagesnnde«  nnd  nms* 
genehmes  Aifsehen  giebt.  Es  ist  sonderbar,  dafs  die  ersten 
Ansiedler  siuh  für  diesen  Platz  euts^liieden.  haben,  da  6Ü 
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WifMt  wtfwiffte  fler  Ort  PMiowki,  glekMiUs  em  Buken 
LeBsvler  gelegen  9  eine  fimtifer»  m4   gesniKforcr  Lage 

hat,  auch  ungeachtet  der  nur  geringen  Entfernung  ein  auf- 
fallend milderes  Klima  besitzt,  wie  dies  fiort  Tun  jedfriiiHnn 
Umtrkl  Wördes«  Aitt  den  Zeiten  der  er^m  Ankige  hat  Jak«ii8k 
iitch'dte'UeWrbIHbMl  eüer  Art  Sel*9ti||iuig,  weklie  die  eN 
ileo  fticli  nasiedelpid^  Koäeken  gf  gen  dk»  fittertt  BewutiiHT 
der  Gegend  zu  errichten  für  nrithig  erdichteten.  Ohgleieh 
nur  nus  ilulz  erbauti  hat  sich  Manches  davon  noch  bki  jetzt 
•chaiteo.    ^  -     ■    .  * 

Man  war  während  meiner  Anwesenheit  in  Jakutsk  mit 
dorn  Graben  eines  Brunnens  beschäftigt,  welcher  hei  mehr 
als  20  Klafter  Tiefe  noch  kein  Wasser  zeigte.  Die  Tiefe^ 
Ms  SU  welcher  man  gekemmen  war,  liefs  gegen  die  Ober-  . 

flache  einen  Temperaturunterschied  von  15'^  R.  bemerken. 
Im  Sommer  wird   die  Arbeit    des  Australiens  aus^esetztj  ^ 
wahrend  des  Winters  aber  damit  fortgefahren« 

Vor  meiner  Abreise  hatte  ich  noch  Gelegenheit,  einem 
Xationai^Mt  der  Jakaten  behniwoknen.  Die  eigenthiimliche 
Tmoht  derselben ,  so  wie  ihre  Nationalgcsilnge  nnd  Tüntft  • 
«odifen  aber  wohl  das  einzige  sein-,  was  durch  Fremdartige 
keit  interessirte.  Nur  die  Frauen  nahmen  an  Gesang  und 
Tanz  Theil,  indefs  die  Manner  nicht  einmal  die  Regung 
der  Freude  teigten.  Unter  den  letzteren  bemerkte  ich  zum 
Tketl  iehona  woUgebfldete  Lent«  mit  Tatarischen  Zügen« 
Dnch  unter  den  Frauen  sah  ieH  kein  eifisig«s  Geffticht,  dM 
ich  nur  einigermafsen  gefällig  nennen  mochte.  tJehrigens 
mufs  den  Fremden  hier  der  allgcnieine  Hang  zum  Genufs 
des  Branntweins  sehr  anwidern.  Jeder  trinkt  ihn  mit  ße-» 
gier,  so  Männer  als  Frauen  und  Kinder,  jund  häufig  sah 
ich ,  wie  Mutter  ihren  acht-  oder  sehnjährigett  Kindern  mit 
eigner  Hand  das  zerstörende  Getränk  reichten. 

Meine  Amts-  und  Berufsgeschäfte  hielten  ttiieh  langet 
in  Jakutsk  auf,  als  ich  es  gewünscht;  doch,  da  ich  aulscr 
einer  Staaroperatioa  noch  sieben  Operationen  anderer  Axt 
za  machen  hatte,  so  bettaehteto  ich  diese  HiUfsleistungen 
ab  eine  Entschädigung  für  den  Terlängerten  Anfeathalti 
in  Jakutsk.  Nach  der  Beendigung  meiner  Gesehäfte  aämttt 
ich  aber  auch  nicht,  meine  Heise  weiter  forUsusetzen. 
Dorp*  Jahsb«  I*  Bd. 
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Dev  LoeaBt&t  wegen  ndrte  Ith  jttat  mdSMmt  tiom 

V{eg  von  anderthalbtausend  Werst  za  Pfer4e  BurackmlefMi* 
-ich  veiliels  am  17.  Juni  Abends  Jakutsk.     Gutiimthig  und 
gastfreuDdlkh   begleiteten   mich   einige  Personen    aus  der 
Stadt  hiM  mr  siebenten  Werst»  Der  Abend  .war  «dir  schön, 
niid  um  Ii  Uhr  Nackts  trennte  aeh  adeh  von  mdnen  Be- 
gleitern.   Gleich  Anfangs  kam  idi  m  einen  Wald,  «nd  An  ' 
eine  etwa  10  Werst  breite  Höhe,  die  als  Fortsetzung  des  j 
Unken  Lenaufers  ait  betrachten  ist«   Hier  verlieren  die  Ufer-  4 
gegenden  des  Stroms  ihren  bisherigen  Reis  der  malerischen 
Ansichten,  und  es  eröffnet  sicli  ein  Tnllig  flaches  Land* 
Fortwährende  .Waldungen,  nnr  unterbrochen  von  grofsen  ; 
Mooren  und  sumpfigen  Seen,  zeigte  mir  der  ganze  Land* 
strich  von  >800  Werst  bis  Wiluisk.   Mein  Weg  führte  durch 
'  den  minder  bewohnten  Theil  dieses  weitausgedehnten  Krat-  ; 
ses»  und  da  ich  immer  nnr  nach  30  bis  50  Wersten  eine  be- 
wohnte Järte  antraf,  war  mir  der  Anblick  von  Menschen- 
Wohnungen  eine  willkommene  Erscheinung.     Die  Einwoh- 
nerzahl beiderlei  Geschlechts   im    ganzen   Distriet  betragt 
.   jetzt  gegen  30,000  Seelen.     Ünge^chtnt.  4e£  hoben  Breite 
wird  die  Yiehsncbt  hier  aUgaaiein  nnd  mit  groDate  Yedheil 
getrieben.   Weniger  wichtig  ist  die  Aniihenle  dar  Xag4:  der 
gröfste  Theil  der  sogenannten  Wiluiskischen  Zobel   wird  * 
rirju  von  hier  T)ezoo(»n,  sondern  kommt  aus  dem  benach- 
barten Kreise  am  Jenifsei.    Die  hiesigen  'JakiUan  tiieibeQ  ei- 
nen wichtigen  Tanschhandi^  mii.den  fiew^Mm  .jener  Ge- 
genden, namentlich  mit  den  Tangpisea».  die  nm  den  See 
Jewseskoi  im  hohen  Norden  wohnen.    Jene  brini^rn  diesen 
Talg,  und  nehmen  dagegen  Zobel  an,  mit  weichen  sie  dann  , 
wieder  Handel  treiben* 

Die  Reise  m  Pferde  achten  mir  Anfangs  sehr  -  enni- 

dend,  da  mir  die  Reitsattel  in  -dieser  Gegend  fremd  and  un- 
gewohnt waren.    Doch  gewöhnte  ich  mich  bald  daran,  und 
war  später  im  Stande,  bis  100  Werst  in  einer  Zeit  von  24 
Standen  zu  machen.     Ueberhanpt  gab  die  Reise  bis  Olok-  j 
minsk,  welche  vier  Wachen  dauerte,  mir  Gelegenheit  sn  . 
Entbehrungen  mancherlei  Art.     Ich  lebte  nnr  ^     ^etrock-  j 
netem  Brud,  gekochter  Grütze  und  Thee:  gelang  es  mir,  ein 
Rebhuhn  zu  schiefsen,  oder  Milch  von  den- Jakuten  zu  er- 
halten, so  hielt  ich  meine  Tafel  för  rei^  besetst«  £ine  ge- 
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wisse  Art  kleiner  Fische ,  welche  in  a!leh  Seen  dieser  Ge- 
genden häufig  gefangen  werden,  und  getrocknet  die  Haupt-^ 
oabrung  der  hiesigen  Einwohner  «nsmiachen,  konnte  ich  de« 
UtterOi  galligen  Oeschmiieke«  wegen  Aichl  geniefaen,  uiid 
mich  nncHy  des  Hungers  niigeachtet,  nicht  daran  gewohlieft. 
Dagegen  gab  eine  Art  von  Aesrhe  (Sidmo  Thymalhi^?)  mir 
einTgefiial  eine  gute  JSuppe.  So  Inngc  das  Wetter  gün- 
stig war,  hot  mir  mein  klernes  Zelt  am  Tdge  g^gen  di^  Son- 
nenhitse  und  die  Insekte»,  in  der  Nacht  aber  gegfeli  die  Kuhle 
hinifingliehen  Schutz,  allein  als  Regenwi^tter  eibträt,  Waifd 
ich  gezwungen,  in  Jurton  pinzukc^hren ,  was  mir  wegen  der. 
ünsaulierkeit  in  densrlhen  das 'ünangrnehinste  während  der 
ganzen  Reise  su  sein  schien.  Die  Jakuten  haben  eigene 
Jnrten  für  den  Sommer»  und  anderh  für  den  Winter,  ja 
selbst  die  Lage  deriNAb^n  wird  niich  den  Jliht#8xeifeii  irer- 
sehieden  gewählt.  Im  Sommer  darf,  der  Heerden  wegen, 
die  Weide  niclu  fern  sein,  nnd  es  werdeti  weite  FI^i<  hcn 
sam  Wohnplatz  gewählt.  Im  Winter  aber  siedeln  sich  jene 
Nomaden^ gern  im  Walde,  oder  doch  in  der  Nähe  desselben 
«B«  Die  Jurten  bilden  gewöhnlich  ein  längliches  Viereck, 
dessen  Stangenwände  Ton  anfsen  mit  Dfinger  belegt  werdet!. 
Von  der  einen  Wand  neigt  sich  das  Dach,  welches  durch 
eioe  Oeffhung  den  Hauch  vom  Feuerheerde  durchziehen  läfst^ 
und  im  Winter  eine  festere  Bedeckung  erhält,  schräg  gegeh 
die  gegenftbei^tehende  und  niedrigere  Wand  su.  Wo  sich 
der  immer  gegen  Osten  gerichtete  Eingang  befindet.  Eine 
Scheidewand  von  Stangen  theilt  die  Jurte  in  zwei  Hälften, 
deren  eine  die  menschlichen  Bewohner,  die  andere  aber  das 
Vieh  beherberget.  Alle  haben  jedoch  die  Thür  zum  AuS* 
gaage  gemeinscbefüich«  Die  reicheip  Jakuten  bewohnen 
Somroerjnrten  aus  Birkenrinde,  deren  Stücke  mit  Pferdehää-«  .  . 
ren  zusammengefügt  sind,  und  eine  aus  Stangen  gebildete 
Pyramide  bedecken.  Der  Hauswirth  hat  seino  Schlafstelle 
der  Thür  gegenüber;  rechts  neben  ihm  ist  der  Ehrenplatz^ 
welcher  dem  Gnst  sum  Lager  aftgeWieseti  Wird^  und  Hnkfe 
ist  der  Raum  ffir  die  Fämilie  des  Hftusherrni  £in«  ijxm 
dieser  Art,  Bereslina  genannt,  hat  ein  nettes  Ansehen,  und 
kostet  gewöhnlich  90  bis  100  Rbl.  Da  der  Reged  mehrerfe 
Tage  anhielt,  suchte  ich  in  einer  der  ärmlichsten  Jurten  ein 
Obdach«  Sobald  ich  äber  mein  dnrchnäfstes  Gepäck  ge« 
ifocknel  hntt^y  srtru|[;  leh  diesen  Aufenthalt  der  Unsalibei' 
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keit  nicht  langer,  «nd  gnb  mich  iteb^        h^ftigftteii  Re- 

^  genwrttei'  preis. 

Die  Bewohner  des  Wilaiskischen  Kreises  halten  ihren 
sumpfigea  und  öden  Lpndstrieb  für  ein  Eldorado*   Nicht  al- 
lein 8oU  er,  ihrer, Meinung  nach»  der  Fnndort  r^ieher  £dei- 
.steine  sein,  sondern,  ihren  Sagen  gemäfs,  ist  hier  reeht 
gencHch  das  Beich  alles  Wunderbaren.    So  sah  ich  wahrenH 
meiner  Reise  den  See  Serdonach  (Jakutisch:  Hecht)  in  der 
Ferne  liegen^  dessen  Ufer.n  J^ein  Jalcu^e  nahe  kommt,  weil 
dieser  See  angeblich  einem  wunderbaren  Hecht  sum  Aafent- 
hielte  dient,  der  im  Zorn  einst  einen  Reiter  'mit  seinem 
Pferde  yerschlang.     Aach  die  Baren  sollen  Sich  dort  dordi 
ungewöhnliche  Kluglif'it  auszeichnen:  und  man  sieht  es  auch 
%       hier,  dafs  die  Jagergeschichten  gern  an  das  Wunderhare 
streifen.     In  Jakutsk  xeigte  man   mir  einen  angeblichen 
Smaragd,  dessen  Besitxer  der  Inhaber  eines  bedeutenden 
.  Schatzes  so  sein  glaubte*   Es  war  dieser  Stein  über  nur  ein 
grüner  Feldspath  (Amazonenstein),  und  ich  hatte  mich  dem 
Besitzer  durch   mein  TTrtheil  üb^r  diesen  Edelstein  nicht 
empfohlen«     Auch  edle  Opale  glaubt  man  im  Wilai^ki sehen 
Kreise  xa  finden,  und  die  Familie  eines  Priesters  in  Kantai 
steht  besonders  in  dem  Rufe,  die  schönsten  edlen  Opale  von 
Wiluisk  zu  besitzen.    Jede  von  den  Töchtern  dieses  Geist- 
lichen bekorinat  einen  Stein  der  Art,  in    einen  Hing  ge- 
fafst,  als  Mitgabe«     Da  es  sieb  gerade  ereignete,  dafs  ich 
in  Wiltiisk  eine  dieser  reichen  Erbinnen  traf,  hatte  ich  Ge^ 
legenheit,  einen  solchen  Ring  zu  sehen,  Ihnd  nun  aber,  statt 
des  Opals,  einen  weifsen,  etwas  gelblichen  Quarz.  Indefs 
scheint  mir  Hrs   im  Kreise  Wihiisk  vorkommende  Eisen 
Aufmerksamkeit  su  verdienen,  da  es  vielleicht .»a  manchen 
Zwecken  sehr  erwünscht  sein  durfte*  Die  Jakuten,  welche 
.es  nu  bearbeiten  verstehen,  verfertigen  daraus  Messer^ 
welche  ihrer  Gute  wegen  in  diesen  Gegenden  hniifig  als  Ra- 
siermesser benutzt  werden.    Auch  sind  die  Feuerstähle,  aus 
diesem  Eisen  verfertigt,  in  der  That  ganz  voraöglich.  Es 
fragt  sich,  ob  es  sich  nicht  zur  Anfertigung  von  chirurgi* 
sehen  Instrumenten  eignen  möchte,  und  ich  übersende  daher 
ein  Stfick  des  geschmiedeten  Eisens  von  Wiluisk,  mit  der 
Bitte,  sich  für  die  Versuche  mit  demselben  zu  interessiren. 

Wiluisk  (unter  dem  6^**  N.  B.)  liegt  an  dem  rechten 
ganz  flachen  IJfer  des  hier  ansehnlichen  Wilivfinsses.  I>iese 

t 
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Kreisstadt  ist  ein  ürafKcber  Flecken,  der  anfser  einer  hallf 
▼erfallenen  Kireho  linir  einige  wenige  kleine  Häaschen  und 
Mehrere  Jurten  enthält. 

Heute,  am  29.  Juni,  hatte  ich  früh  Morgens  die  Ueherra-  ' 
schung,  frischgefallenen  Schnee  zu  sehen,  llies  soll  um  die* 
•e  Jahresseit  swar  nicht  in  der  Regel  geschehen ,  doch  ge« 
hdrt  es  auch  keinesweg^s  su  den  seltenen  Erscheini^ngeny 
wie  man  mir  sagte.     Ungeachtet  der  nordficheta  Lage  Ton 
Wiluisk  sah  ich  mit  ßefremden,  dafs  es  nicht  unmöglich  ist,' 
hier  verschiedene  Gemüsearten  anzuhauen,  was  —  wenn  es' 
allgeroein  geschähe —gewifs  höchat  wichtig  für  diese  Gegen- 
den war«.  Bei  meinem  wackern,  Hetriebsainen  Manne  in  Wi- 
loisk  sah  Ich  Kartoffeln,  Kohl  un<^  i^the^Mben  im*  Garten ' 
anbauen,  welche  sehr  gut  fortkamen.    Schon  seit  mehreren  * 
Jahren  hat  er  diese  Versuche  mit  Glück  angestellt,  und  sich 
sehr  bemüht^  auch  die  übrigen  Bewohner  des  Kreises  für. 
den  Gemüseban  xn  gi^winnen,  indem  er  ihnen  Sämerei^ 
initgethellt  hatte,  allein  jed«  Ermunterung  war  Tergebens,  * 
dä  man,  die  Arbeit  und  Mühe  bei  dem  Gartenhau  scheuend, 
sich  lieher  der  gewohnten  Sprise  von  verdorbenen  Fischen 
aod  Tannenrinde  ferner  bediente. 

Die  sahireichen  Seen  im  Kreise  Wiluisk  sind  anfser 
Ihrem  Reichthum  an  andern  Fischen,  auch  besonders  wegen 
Ihrer-  grofsen  und  wohlschmeckenden  Karauschen  bekannt; 
und  im  Flusse  Wiln!  wird  der  köstliche  Nelma  {Sahno 
^elma)  in  Menge  gefangen.  Oft  werden  100  bis  150  dieser 
Fische  mit  einem  Zuge  gewonnen. 

An  einer  Uferstelle  des  Wilui  sah  ich  auch  fossile  Mam- 
mutbsknochen. '  Einer  ragte  etwa  zwei  Fufs  weit  ans  dem 
Ufer  in  horizontaler  Richtung  über  der  Wasserfläche  her- 
vor, welche  mehrere  Fuls  tiefer  lag,  wahrend  über  ihm  sich 
das  Ufer  ga  einer  Hohe  von  etwa  zwei  Klaftern  erhebt, 
mit  grofsen  alten  Baumen,  bewachsen« 

Die  Gegend' Ton  Wiluisk  bis  Santar  bleibt  sich  imGan-- 
zen  gleich;  nur  erst  500  Werst  hinter  Wiluisk,  in  der  Nä- 
he von  Santar,  wird  das  Land  mehr  hügelig. 

Um  den  in  dieser  .Gegend  so  berühmten  rothen  Berg 
(ein  Steinsalzlager)  m  sehen,  machte  ich  einen  Abstecher 
vom  Wege.  Etwa  30  Werst  von  Santar,  hei  einer  Jurte, 
trennte  ich  mi^h  von  meinem  Gepäcke,  das  Ich  auf  dem  ge- 
raden Wege  voraus  sandte,  da  die  Wege  nach  dem  Stein- 
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salzhügel  sphr  beschwerlich  sein  saUten,  und  mnctite  mich, 
begleitet  von  dem  Dolmetscher  und  meinen  Bedienten ^  msi 
.  den  Weg  dahin,  da  awei  Jager  siph  mir  w  Führern  ang^ 
boten  halteii«  Nach  iweita giger  lUise  m  Pferde,  winier  ia 
der  Hichtnng  nach  Westen,  erreichten  wir  da«  Steinsakla-.  ^ 
ger.  Der  rothe  Berg,  so  genannt  von  seiner  rothen  Farbe, 
bildet  das  rechte  Ufer  des  raschen  Flüfschens  Kempendei* 
En  ist  eipe  aehroffe  Wand  von  vielleicht  30  Klaftern  Höbe 
01»  Steinaals,  von  rother  aowoU  ala  weifier  Farbe.  Bfaa 
versicherte  mich,  hier  auch  Sala  von  aohooer  beUbkatr 
>';nl)e  gesehen  zu  haben,  allein  ich  habe  nichts  davon  er- 
blicken können.  Der  erste  Anblick  ist  üherrasrhend,  und 
ich  berenete  nicht,  den  Abstecher  gemacht  zu  haben.  Der 
Salawand  g^genöber  fand  ich  die  schone  S^lUra  latbr4ied- 
de9  anf  feuohtem  Boden«  Früher  hatte  ich  dieae  Pflaase  anf 
meiner  Reise  nicht  bemerkt.  25  Werst  von  dieser  Stelle 
finden  Kioh,  gleichlalls  am  rechten  Ufer  Hrs  \Vilni,  sehr  rei- 
che .Salz^ueUen«  Fängt  man  mit  der  liand  nur  ein  paar 
Alinnten  laqg  da*  Wass^  sprudelnden  Quelle  auf,  se 
erscheint  nie  gänalich  bedeckt  mit  kleinen  SalakrystallsD» 
Gewifs  mögen  mehrere  tausend  Pud  ausgeschiedenen  Salzes 
hier  unbenutzt  frei  herum  liegen,  da  man  das  Gewinnen  des 
Salaeß  aas  den  erwähnten  Quellen  aufgegeben  hat,  f^eil  spä- 
ter In  bewohnteren  Gegenden  gleichfalls  Sata  gefunden 
Ward^  Mehrere  der  Krone  gehörige  Gehnnde»  anm  Behuf 
Jener  Gewii|nnng  am  WiUti  erbnnlf  itehen  jetat  leer  nU 
unbenutzt. 

Am  vierten  Tage  hatte  ich  ^en  Kosaken,  welcher  mit 
meinem  Gepacke  den  geraden  Weg  eingeschlagen  hatte,  er» 
reicht,  und  wandte  mich  njan  gegen ,  Oholeoak« .  Wenigs 
Werste  von  d«  fand  ich  anf  einer  Wieae  ein  bobsobesJ^i- 

lohiurn,  Obolensk  sowohl,  als  Kirensk,  an  der  Lona  gele- 
gen, sind  unhedeutende  Flecken,  von  dcoep  .nichts  zu  be? 
richten  sein  möchte» 

Meine  Rückreise  von  Obolensk  bis  Kalaehuga  gegen 
den  Strom  war  langsam  nnd  ermüdend« 

Der  eigentliche  Zweck  meiner  Reise  nach  Wiluisk  war 
die  ärztliche  Untersuchung  eirur  Krankheit,  welche  hier 
aeit  längerer  Zeit  bemerkt  worden,  und  meine  Heise  hie- 
ber veranlafst  hatte,  Was  ich  hierüher  erfidiren  nnd  be- 
obachtet habe,  lädst  niich  glauben,         4iaiKa*  llebol  hier 

■ 
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Tidleicht  schon  seit  den  aftesten  Zeiten  einheimiscli  gewe- 
sen sein  mag,  und  mA%  in  neuerer  Zeit  entstanden  ist«  Nur 
M  grefve  Entfemnng  und  die  Schwierigkeit,  bis  in  diese 
öden  *  iiod  abgoselitedene»  G^enden  des  weitlairftigen  DI« 
Bfriets  zu  gelangen,  bnt  wohl  bisher  der  genauen  Beobach- 
tung und  Untersuchung  entgegen  gestanden.  Vorzüglich 
ist  es  aber  auch  die  Sitte  und  Lebensart  des  hiesigen  Vol- 
kes, W^dnrek  sich  dasselbe  der  Beobachtnng  entsog.  Das 
imerürftbrende  Weellselir' ihrer  Wohnplätze,  und  die  Sitte, 
ihre  Kranken  gewiss ermafsen  selbst  zu  cxiliirn,  erschwert  ' 
die  llcobachtiin^:  ungemein.  Sobald  nämlich  jemand  in  ei-  . 
ner  Jurte  erkrankt  und  vorzüglich  an  einem  Hautühel* — 
wird  er  inr  eine  nbgeichtefdeiie,  öde  Gegend,  gewöhnlich  in 
den  Wald,  gebraeht;  -sei  es  nun  wegen  Furcht  Vor  Anste-* 
«knng,  oder  weil  vielleicht  in  ihrem^  Glauben  an  Zauberei 
'Veranlassung  zu  solchtm  Verfahren  liegt,  was  ich  nicht  ha- 
be ausmitteln.können.  Kurz,  man  sucht  solche  Kranke  ganz 
SU  verbergen,  und  bringt  ihnen  die  Nahrung  in  den  Waid 
Mr  h-elmlieh  «u.  Um  diesem  Uebelstande  zu  begegnen, 
verordnete  die  Regierung  vor  einigen  Jahren,  dafs  alle  in 
botfem  Hufe  dieses  Uebels  stehende  Kranke,  welche  sich  in 
<lem  Kreise  nur  auffinden  lassen,  nach  der  Stadt  Wiluisk 
gebracht,  und  der  ärztlichen  Behandlung  übergeben  werden 
sollten**  ZwAlf  solcher  Kranken  fand  ich  in  der  Jnrte,  welche 
sam  Krankenhause  ^n  Wlloisk  ^lestimmt  war,  beisammen. 
Meiner  Beobachtung  zufolge,  unterstützt  \on  der  Krfah- 
rung  des  hier  angestellten  Arztes,  linde  ich  die  hier  herr- 
schende Krankheit  keiner  andern  ähnlicher,  als  der  in  Nor- 
wegen- heirrschenden  Radesyge  i Lepra  borealisj.  Nur  bei 
swei  Kranken  seigten  %ich  Symptotne,  welche  sonst  jener 
Kratfkheit  nicht  eigen  sind.  Einer  derselben  hatte  Ge- 
schwüre im  Nacken  und  am  Hinterkopfe;  der  andere  aber 
geschwürige  Knötchen  am  scrotum.  Zwar  kommt  die  in 
Hede  stehende  Krankheit  hier  nicht  eigentlich  sehr  häufig 
▼er,  allein  doch  gewifs  kihiiig  genug,  um '  Aufmerksam- 
keit und  Sorgfalt  nothig  zu  machen.  Man  hat  sie  sehr  vorL 
schnell  mit  drm  Namen  Syphilis  belegt,  ohne  sich  die  Mühe 
zu  geben,  die  Art  und  Weise  ihrer  Entstehung  zu  unter« 
suchen. 

Eigentlich  herrschende  Krankheiten  unter  di^n  Jakutne 
giebt  es  wenige.  In  diesem  Jahre  war  das  iudte  Fieber  all* 
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gemein,  und  ganr  besonder»  Im  Krei^  WUiiick.  Naek  yr^m 
mir  eingezogenen  Erkundigungen,  und  nach  den  Aussagea 
^  dtr  dortigen  Leute,  herrscht  dies  Uebel  hier  alJ|jfihrliidii,  mm 
durch  die  Localität  erklarlicb  wird.  IniecMMiit -Wut  <e«  miV 
dab  man  hier  bocbat  sehen  ladividiiMi  bikt^  wslebs  m 
Terhartongen  uiiil  ObstructioMii.  dar  Uiittslfibseiogeweidf 
leiden. 

Die  Scabies  ist  ungemein  häufig,  besonders  Scabies  luif» 
mida.  Sehen  fand  ich  Jurten,  in  watolm  ich  dis«  widaigi 
Uebel  Dict|t  gesehn  hatte.  Häufig  biUot  aiiift  MMuaiMtt* 
b&ngenda  eiternde  GescbWürflächew     Obscban  es  nidtt  In 

dem  hiesigen  Klima  gesucht  werden  darf,  so  lafsL  sich  gt* 
wifs  doch  annehmen,  dals  es  in  der  Lebensweise  des  Vol- 
kes alle  mögliche  Begünstigung  findet,  und  dafis  auch  die  se 
allgemeine  Verbreitung  desselbeii  waniger  F«iga  4ar  Aaata* 
cknng,  als  Tielroebr  eben  jener  Lebansweisa  aai«  Di*  wmh 
streuten  Wohnplätze  hindern  alles  häufige  Beisammenseio, 
allein  der  Mangel  an  Heinlichkeit  ist  Allen  gemein.  Ein 
Jakute  badet  nie ,  und  auch  d^e  Kinder  bxiiigit  mai^  iai<  den 
Wasser  nie  in  Berühr ungt 

Scropbeln  und  Haatancacfalage  kMtmeo  Tttl  aaltnes  vaiv 
als  ich  erwartete.  HämorrbaidaU  Habel  «oheina»  abenlaBi 
selten  oder  gar  nicht  vorzukommen.  Ueher  das  Stattfinden 
hitziger  Ausschlagskrankheiten  konnte  ich  durchaus  keine 
sichere  Auskunft  erhallen,  da  die  Jakuten  gar  keinen  Be- 
griff davoii  SU  haben  8ehei«eii>  «nd  sia  'als#  mbrackaialiek 
nicht  kennen.  Sollte  das  sabr  kalte  Kliain  «Uases  Ci'gea^ 
den,  und  ein  die  Hautthätigkeit  unterdrückendes  Ri^gime 
nicht  dem  Erscheinen  jener  Uebel  hinderlich  sein  können.^ 
Natürliche  Blattern  kommen  seh«  seiften  voiTy  und  bei  dem 
besten  Willen  der  Regierung  könne»  die  Porlaclisitta  der 
Taccination  nur  sehr  langsaas  heneikUch  waride«.  Erwigt 
man  die  Hindernisse,  welche  in  den  Begriffen,  den  Sitten 
lind  der  Lebensweise  den  Bemühungen  der  Regierung  ent- 
gegentreten, so  mufs  man  es  aAsrkeniieOf  da£s  vechäitaik» 
uäisig  Tiel  gethan  ist. 

Ein  fortwabrandes  Thränan  der  Augen  nod  eine  arhobte 
Tbntigkeit  der  Meibomschen  Drüsen  bemerkt  man  bei  des 
Jakuten  gar  häufig.  Eine  abnorme  Stellung  der  Cilien  ist 
hier  mehr  als  anderswo  in  einem  krankhaften  Zustande  der 
Auganliederdruseii  sn  fachen  y  dia.Torxn^ck  darch  die  Le- 
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bcaiflart  in  ihren  Functionen  gmort  werden«    Kleine  Exco- 
rtationen  an  den  Rändert  der  Augenlieder  sind  garz  ge- 
wohnlidi.    Das  Entropium  und  die  Folgen  seiner  Yernach- 
iRBsigong  sind  gleiebfalls   sehr  herrschende.  Krankheiten, 
fttehl  andi  «tler-armV  Jakuti»  In  dem  AnsreMaen  der  Cilien 
ein  Mittel  gegen '^üt»  19e«chwerilen  dessetben,  lo  ist  dieses 
doch  nidht  hinreichend,  vielmehr  bildet  sich  eine  gefahrliche 
Eotzändang  aas,  die  späterhin  unter  fortwährender  Ein  wir* 
koof  einer  Np^htheil;%ringeiHien  Lebensweise  das  Uebel  bis 
sa»  Aairfmflea^bri«||t/nilmi«itli€k  PaniMM,  Siapbylom  wd 
bsaüg  a^bat '^n'  ¥5111)1^  Sehwinden  dea  AngapMa  naeli 
iidi  zieht«    Wodurch  das  Auge,  dies  edle  Organ,  nur  leiden 
kann,  das  ündel  der  Jakute  in  seiner  ihm  eigenthüinlichen 
Lebens  weise:  T«td«rb^na  Lnft  in  den  Jurten,  durch  das 
•nfa  ^ipsnuitin^liiWi» , Jgr  Menaöheii  nnd  Haostbaere;  Un«- 
«laberkai^         yEirtbehnihg  li^r.  Somne,  dealAelHa  und  der 
freien  Luft  während  des  langen  Winters,  Feuerhilze  durch 
den  Herrd  ,  und   einströmender  Zug  durch  den  Eingang  der 
Jurte;  endlich  aber  der  beständige  Anblick  des  Üammendea 
Feneft  auf  dem  He^a,  «m  'den  Alle  im  Kreise  henim  /äitaen^ 
aad  in^  trigerjtidoiena  ana  der  kleinen  Tabnkapfeile  rao- 
•bead  immer  In  die  Flamme  bilieinsehen.     Ancfa  die  Lage 
der  Jurten  im  Sommer  auf  weiten  Ebenen  ist  nicht  dazu  ge- 
eignet,  den  gereizten  Augen  wohlzuthun,    da  Staub  und^ 
Wind  ibnen  gleiehfalls  verderblich  sind.     DiipjeBigen  Ge- 
geada»!  Walalm  n\A  Wnldang  haben,  und  w^  man  die  Jur- 
ten im  Walde  Mfbsl  Anüiteltt ,  zeigen  übrigeua*  weniger  An« 
genkranke,  als  die  weiten  Flächen. 

Auffallend  war  mir  die  Häufigkeit  einer  Art  von  Arcm 
mdiis,  bestehend  in  einem  weUegfaueBi  etwa  |  Linie  brei* 
tan  fteiliu.  im*  Umling»  dfor  .corntta,  deafeen  Träbuilg  nach 
aafsen  am  afürinilefl»  wiar,  nach  Inlien  aieh  aber  verlev.  Die 
veranlassende  Ursache  dieses  Uebels  konnte  ich  nicht  er- 
)ttitteln.  Leute  von  jedem  Lehensalter  habe  ich  damit  be- 
nterkty  deek  nur  selche,  die  sogenannte  schwarze  Augen 
halten,  womit  aber  neck  niebt  gesagt  aein  aoU,  dafii  hier 
nur  allein  die  achwarzen  Augen  diesem  üebel  unterworfen 
wären.  Uehrigens  kommt  der  schwarze  Staar  hier  nur  sel- 
ten Tor^  und  noch  seltner  der  graue. 

.  Dr«  KaiJusE, 
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/.  Qeälie^^  Lage,  ZaU  dm^.Kirokmj  Bäumr^  JBmb^ 

Keller,  Qa^thduser  u,  s,  u^m 

Zwischen,  den  Mindungeift  4ei«Beg  mnd^Deiesir  Mdet^dti 
«ehwarfte-Mee?  einen  MeerbneM,  der  efeh  fi  Wetet^lki  du 

feste  Land  hinein  erstreckt.  Das  nördliche  Ufer  dieses  Was- 
serbehälters ist  sehr  flach;  das  östliche  ttnd  westliche  stei- 
gen jäh  heran.  Das  letztere  erhebt  sich  20  Sashen  tbev 
die  Meereifldöhe.  Hier,  tinter  4ßP9^  nördi.^  Breite  und  98^ 
S5'  eetlieher  Lange  vem  Parieer  MerMfavTi  hit  Olleaea  kf'9m 
Gestalt  eines  unregelmäfsigen  Zehn ecks  erbaut«  Ton  Süden, 
Westen'  Tind  Norden  umgiebt  eine  ganz  ebene  Steppe  diese 
Stadt,  eine  Strecke  von  einigen  Wersten  emnehmend. 

Odessa  Ut  in  4  fitadttheile  getheiiiy  .tMkhe  6404 
•er  **)  entbalMiy  .die'^iiviHiufm  Stein  eriniiilt  'elttdf,  ividdinr 
aas  feinen  Mnaeheln^  die  atelr  in  elfte  Masae  TeMnigt  hnhn^ 
gebildet  ist.  Von  diesen  Häusern  iind  22  zu  drei  Stock- 
werken, 444  zu  zweien,  4076  sind  von  einem  Stockwerk; 
die  übrigen  1052  Gebäude  sind  Flügel  und  Hutten.  Kirchen 
nind  in  Odesea  6  Griechiach^Bneiiaelie,  eine  idtgtlinbige,  eine 
Gmchisehe,  eineKathelii^he,  eine  LuAeriadfe,  eine  Kapelle: 
Aufserdem  ein  Bethaus  der  Armenier,  und  1  dor  Karaimen; 
4  Synagogen,  1  Stadtkrankenhaus,  1  Hebräisches  Kranken- 
hans, 1  Armenhnat*  Dhi  Zahl  der  bei  Tielen  Hanseni  e^ 
bauten  Kornspeicher  betrügt  546.  Femer  gi^t  es  900  Bil- 
sen, 373  Weiniceller,  123  Obstkeller,  f030  Hanakener» 

In  dem  Hafonstadtth-eil  von  Odessa  verdienen  hesondere 
Aufmerksamkeit  der  Hafen  und  die  Quarantaine.  Der  Hafen 
ist  gro£i  und  hinlänglich  tief:  die  mittlere  Tiefe  hetnigt  im 
Quarantninehefen  16  Fnis,  im  prnictisehen  11  Fnln,  auf  der 
Rhede  22  Fufs.  Zwei  Hafendfimmn  nchünien  die  FM^ 
zeuge  vor  dem  Südostwinde.  Leider  ist  die  Rhede  nicht  ge- 
schützt, sondern  den  Wellen  des  offenen  Meeres  ausgesetxt 


*)    AuMug  aui  der  Z^itscbrift:  O^ecCKlM  BScmHHKh ,  d.  i.  der  Odit' 

8aer  Bote  Nr,  79.  gi.       und  84- 
•*)    Hier  «ind  auch  die  Häuser  in  den  Vorsud ten  und  in  den  auf  dem 
6udtgebiet  befiodlichea  Durliera  mitg«xäbit« 
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Die  Zeit  der  jährlichen  SchiiTahrt  währt  sehr  lange;  sie  ist 
zuweilen  s'elbst  im  Janaar  nicht  unterbrochen.  Es  giehs 
jedoch  Jahre,  in  welchen  der  hiesige  Meerbusen  langer  als 
ivei  Mellatz  mit  Eis  Mecdci  ist»  Die  avi  12  Jahren  (1819 
—  1880)  geseg^e  n^tdefe  Zahl  der  Tage ,  in  wrichen  die 

Schiffahrt  untcrbrochon  gewesen,  beträgt  39. 

Die  Wohnungen  waren  eine  Zeitlang  ungewöhnlich  theu- 
rr;  jetat  sind  die  Preise  gefallen.    Uebrigeas  werden  lur  7 
.  bis  8  :vohlerlielle«ei  Zimmer  der  Belle  »£Uage  mit  sonstigen 
Wirt|iscibalMei|iiemltcbkeittn  — -  Menbeln  ausgenommen  ^ 
1200. Ms  2000  Hbl.  ßco.-Ass.  jährliche  Miethe  gezahlt. 

Der  Kolh,  der  sonst  in  Odessa  in  den  Wintermonafen 
fast  die  Coininiiaicatlon  unterbrach ,  wird  von  Jahr  au  Jahr 
weniger  Jäptig.  Jetzt  sind  die  Uauptstrafsen  gepflastert,, 
theils  mit  trefflichen  fliesen  ans  Triest,  theils  mit  kleinen 
Steinen  nach  Art  einer  Chaussee.  Die  letztere  Art  von 
Piiasterung  ist  jedoch  für  unzweckmälsig  befunden,  und  wird 
auch  durch  die  erstere  ersetzt  werden. 

Unter  den  Gasthänsern  in  Odessa  zeichnen  sich  insbe- 
sondere das  Richelien'ache  nad  das  Hu  Peiersburgische,  daa 
Bdtd  da  Nord  und  das  Gasthans  des  IQaba  ans« 

77/  BepölLerung, 

In  Odessa  und  auf  dem  dazu  gehörigen  Gebiet  wohnen 
nach  einer  im  Jahre  1833  vorgenommenen  Zählung  50,323 
Individuea  beiderlei  Ges<)bLechts«  Hierin  ist  jedoch  das  Mi- 
Htaircommando  nicht  begriffen,»  und  eben  so  wenig  die  in' 

Kranken-  und  Armenhäusern,  im  Gefängnifs  und  in  der 
Arregtantencompagnie  befindlichen  Personen«  Den  Ständen 
nach  bilden  jene  iilinwohaerzahl : 

I^delleute  und  Beamte        17^  nuinnL  und  ir29weibLG. 
Steaerfrein  Personen  ver*  » 
sehiedenen  Stande«  (pas- 

HoHMHijhi).    .....      299    —  364   

l'orsonen  geistlichen  Standes    133  142  — ~ 

i^aofleate  und  deren  Kinder  1,74t   -^—^    —  |,4S1 

Barver  16,875    ^  15,t78   

Bauern  .  ♦  .  •   ,   .  ..  2,067  —    1,577  — 

Ansiedler   215  — ^     —  134   

I^lilitars  von  niederen^  Kfing     655  — i-     -«  1,050 
Ausländer   ,   «       .       .    2,749   —    2,175  ~  

In  Allem  2M23  mannL  nnd  23,800  weiblG. 
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Unter  dieser  Einwohnerzahl  befinden  sich  6661^  Jaden, 
^war  9457  männlichen  «nd  9211  weibliehen  Qesehledili. 

III* '  B$«vegung  dßt  B^ifolkmtng.' 
Im  Jnftre  18dS  -wer  das  Ye.rhdtnife  der  Oeliorem&  tiir 
Gesmnmt- Bevölkerung,  wie  1:21;  daa  YerhältDifs  der  Ge- 
storbenen zur  Bevölkerung  wie  1 ;  30« 

Sterblichkeit  in  den  Terachiedeiiea.  Moniten  des  J.  182& 
Janiun    n        Mal       97        Sej^tember  101  * 
Fehmar   89        Jnni      136        Oetober  144 
>   März      115         Juli       175         NoTember  104 
April      118  August   153  Deceniber  110. 

SterbHehkeit  nach  Verschiedenheit  des  Alters« 
Alter.  Jahre*  Dnrchschnhtssnians 

fUr  aUe  4  Jahre. 
1824  1825  1826  1827  ' 

Unter  1  Jahr  542  567  667  684  615 
Von  1r-  3  Jahren  200   242   369   269  270 

_    3-.  5    33     82     90     53  64 

5-^10    30     50    66     57  61 

10—99    84     39     66    47  44 

^  20—40    86   102   106   163  114 

_  40—00    68     91    118    146  106 

—  60—80  ~r .     68     55     78    107  77 
80—100  -r«—     35     34     37     50  39. 
Es  ist  hier  die  Zahl  der  Gesteinen  beideilei  Ge- 
schlechts angegeben« 

Im  Jahre  1833  ist  für  Odessa  das  Verbältnifs  der  GeHo- 
renen  aur  .Bevölkerung  M(ic  1:22,  das  VerhälmUs  der  Ge- 
storbenen aur  Hevolkernng  wie  1 : 30« 

IF.   fFi990n§ehafniüh&  BUdung  und  Jm^idimt  für  dienlhe. 

Odessa  zahlt  18  Lehranstalten,  und  zwar  12  für  das 
männliche^  6  für  das  weibliche  Geaehiecht.    Zu  den  erstero 

gehören:   

das  llichelieu*sche  LTeenit  mit    •  •  •  .  •    490  Z^iegen« 

die  Gfiechische  Schule  mit  .   •   •   •   •   •  236   

das  Institut  für  Orientalische  Sprachen  mit        6  — — 
die  Waisenschule  mit  .    .    .   •   •••   •••       85  — 

die  Evangelische  Schule  mit  .  •   ••  107  — — 

die  Hebräische  Schule  mit    1  «  •  •  .  •  267   

sechs  PriTatpensienen  mit    •  •  g03     —  ^ 

In  Allem   1374  Zöglinge. 
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Lehranitidteii  fSr  das  wdbHehe  GeacUedrt: 
lim  Frenleittinstitiit  mit  •   •   •   •   •   •   .       79  Zoglingeiu 

die  Stadtschule  mit  132  .   

* 

vier  Privatpensionen  mit,  ••••••      186  — ^ 


-    In  Allem  397  Zöglinge. 
Daa  Terhaltnifa  der  Zahl  der  Lernenden  männlichen  Ge^ 

schlechts  zur  männlichen  ßevölkeirang  ist  demnach  wie 
1:19)  das  der  weiblichen  Zöglinge  zur  weiblichen  ßeTollce^ 
ning  wie  1  : 60.  Im  Jahr  1827  war  das  Veffhähnifg  derZog- 
liage  männlichen  Geacblechta  snir  Bevölkerung  wie 
aad  daa  der  weiblichen  KSglinge  aar  BeTolkernng  wie  i:  7T« 
Die  Zahl  der  nach  Odessa  aus  dem  Auslände  einge* 
fühl  ten  Bücher  betrug  im  iahre  1831  25^000  Bände,  im  Jahre 
im  40,000  Bände. 

Odessa  hat  2  aflTentliche  Bibliotheken:  *  ^ 

1)  die  Stadtbibliothek  im  Hause  der  GerichtshehArden, 
mit  welcher  auch  ein  iMuseum  von  Alferthümern,  die  in 
Nearnfsland  gefunden  sind,  verbunden  ist, 

2)  die  Bibliothek  der  GeseUschalt  Ür  Landwirtbachaft, 
in  demselben  Hause  aufgestellt. 

In  Odessa  sind  4  Bacbhandlungen ;  1  Rassis^e  von 
Klotschkow,  und  3  anslandische  von  Sauron,  Mieville  und 
Sturz.  Mit  diesen  Huchhandhmgen  sind  auch  Liesebihliiithe- 
i6€a  Tei^banden.  |m  Jabca  1833  hatten  zur  Benutzung  dieser 
Lesebibliotheken  bei  Sauron  und  MierilW  bei  KJplach- 
kaw  55  Personen  Billetle  gelost« 

Zeitscbriflan  im  Jahre  1833: 

1)  der  Odessaer  Bote,  Basaisah; 

2)  Litterafnrblaft,  als  Railaga  aam  Boten;  • 

3)  die  Zeit&vbriA  4er  Gesellschaft  iür  Land  wir  ih&chaft| 
Rassisch;  ...  .  - 

4)  Journal  dOdesaa; 

5)  der  Odessaer  Kalendea,  Roaaisofa.  <  .  > 

VewiQhiüjs  der  Bücher ^  welche  im  Jahre  483q  und 
in  der  ersten  IfälfU  des  Jahres  4833  in  ' Odessa  gedruckt 
sind:  * 

Im  Jahre  1832. 

y^eSuhiiA  Kypcb  HmaAiÄUCKaro  /i3hiKa ;  d.  i.  Lehrcursus 
der  Italienischen  Sprache,  von  A.  Maraki.  3  Bande.  739 
&  8. 


Digitized  by  Google 


«ahlnng  ron  J.  K  ofsia-ro  w sky.  68  !S.  12.  '  I 

^ocyru  yiHKKA,  d.  i.  die  MulkefitaodeA  eines  GefangeMi, 
TOB  N.  Liabimow.  57* S.  12.  •  • 

Huxb  MCKycniBb,  u  Ulfber  deli  Inhalt,  die  Form  und  Be- 
deutung der  schönen  bildenden  Künste,  von  M«  Rosberg. 

aavsAt  f  wmemaummoHh  pasBiniiiK  m  wukhmM^Mh  cocao. 
MwSn  omtfliHül  ^Msoamt     i«  Ueli^r  dta  Ursfrang,  die  stafra- 

weise  Entwicklung  und  den  jetzigen  Zustand  der  Expen- 
.nentalphysik,  vom  Prof.  N«  Kurliandzew.  52  S.  12. 

SanucKH  06|secinfia  CeAbcxaro  XossMcmaa  lOxHoii  pacciii 
d.  i.  Memoiran  der  Gesellschaft  lor  Landwirtfaschaft  iai  li^ 
licheii  Rnfsland«  Tb.  U  160  8.  8. 

KHM.TKa  ynpaxueMiii  XAaccMvecxHxl» »  d.  i.  Haodbttii 

iiir  ciassische  Uebnngei^  von  G*  Solotow.  60  S*  8. 

rpaMManiHKai  d.  K  Grammatik,  Toa  W«  Solotow*  43S.i* 

M'etödö  per  iiu0gMar9  a  hm  Uffgetß  la  Ungua  Itof 

Hann»  30  S.  8« 

O  KAMMami  lOitiHoM  pocciM,  d.  i.  Ucber  das  Klima  des 
sadlieiiao.HalslaAdSy  yoa      Morosow.  24  ^  8. 

Im  Jahre  1833. 

Memoires  de  la  societe  d'^conoime  rurale  de  la  Rus* 
sie  meridionale.  108  S.  8. 

A  npmoAsauaüm  ptAiirnc  m  «ayicb  manoMnaMb  y^t^HEixb  » 

BeAPiiiü,  d«  i.  Glauhen,  und  oder  Betrachtung^  ufcr 

die  nothwendige  Uebereinstimmung  beim  Vortrag  der  Heü- 
§ion  wd  der  Wissenschafteii  üw  SKgUf ge  gelehrter  Anstalt 
tea,  von  A.  Stourdsa*  27  8.  8« 

nepoBo^b  pim  U^M^epoHs  la  MMAoaSi  d.  i.  Uebersetzaog 
der  llede  des  Cicero  pro  Milone,  von  h  Grinewitscb* 
255  S«  8. 

AacxapiMsbt  icjui  Fpeim  i5ro  emoaiaujit  d.  i*  Lasküiii 
oder  die  Griechen  des  i5ten  Jabrhunderts,  tob  Villemsiib 

übersetzt  von  K.  uud  P.  Skar» Ii i ns ky.  ^1  S.  8. 

'  IIpttSBawe,  HAK  omKpBimaji  maftBa,^d.  i.  das  BekenalnÜiiy 
«Nfter  dae'eBtdeckte  GeheimBifs,  eiB  LBStsjiiel  la  einem  Ast 
Buge,  Ib  YeiaeBi  tob*  8*  T«  32  8.  9* 

a  I 
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aui'e  o6n^ee»  d,  i«  Heber  den  eigentlichen  Zweck  uod  die  Me- 
hoden  des  Vortrag«  der  Malhemalik  in  LebsaMflallen,  die 
dne  allgemeitie  BiUnag  beawedi#fti  vom  Hofir«  Kttrllaard* 

;  e  w.  40  tS.  8«  .  '  ' 

^ufserhalh  Odessa^e  heraus  gesehene  Bücher ^  deren  yerfas^ 
^er  man  aJber  au  den  Miaufobp^rn  Odesaa^s  juUiien  kanru 

ipXb  H  cmeneli,  d.  L  BeechreibttDg  der  Kürgis-Kaisakischen 
Horden  und  Steppen,  von  A.  Lewschin,  Mitglied  verschie- 
dener Hussiacher  and  auswärtiger  *  geUfarter  Geaellsciiafteiu 
l  Thie.  a. 

. .  NoweUe  theorie  eur  Ib  ruUuiion  Ab  dquaiione  numd* 

riques  de  tous  les  ddgrts,  par  ji,  de  Maiouroff^  cönseiUer 
(Tetat  actuei,  vice-president  de  La  socitte  d'^conomie  rurale 
de  la  Museie  m^idionalef  membre  de  l^a€ademie  des  ecien^ 
cer  de  St*  P4Urebourg  et  de  phuumre  eoci4Uk  savaniee 
JRuesee  et  dtrangirei^  in  4*^85^ 

Cmuxonusopeuiiii»  d«  i«  Gedichte  von  Victor  Te^liakow* 

J^.   Productive  Kräfte* 

1)  -Landwlrthschaft. 
a)  Ackerbau«    Die  Einwohner  von  13  Dorfscliaften,  wel- 
che sich  auf  dem  Stadtgebiet  befinden,  beschäftigen  > eich 

Nvenig  mit  dem  Ackerbau,  welchem  weder  das  trockene  Kli- 
ma, noch  der  lehmige,  magere,  wenig  cultivirte  Hoden  zu- 
sagt. Die  Torigjahrige  Erndte  brachte  nicht  einmal  die  Aus« 
saat  ein ,  und  betrug  nur  3,998  Tschetwert»  Der  Getreide- 
mangel  wird  durch  jährliche  Anführ  bedeutender  Quantitiitett 
aus  den  Gouvernements  C'herson ,  Podolien ,  Kiew  und  der 
l^rovinz  Bessarahien  ersetzt.  Der  mittlere  Preis  betrug  im 
Norember  1832  für  ein  Tsohetwert  Roggenmehl  12  Rbl.  90 
Kop.,  Weisenmehl  16  Rbl.  40  Kop«;  über  die  Grenze  aus- 
geführt wurden  gegen  895,000  Tschetwert  Getreide.  Zur 
Aufbewahrung  desselben  giebt  es  in  Odessa  576  steinerne 
Speicher. 

'  b)  Gavtenban«  Vor  30  Jahren  gab  es  in  der  Umgegend 
▼OB  Odessa  keine  Garten.  Zur  Anlage  Toa  Obat-  und  Wein« 

gärten  vertheilt  seitdem  die  Regierung  wüste  Ländereien  int 


Md  Weiiigirte«  Mf  19U  HaWalww»  AnlMm  mIh 

xere  Pflanzungen  von  der  Regierang  angelegt. 

c)  Weinbau.  Im  Jnhre  1832  wurden  2,8(>4  Wedro  wci- 
üien  und  Wedro  r^ea  Weins  j^ewoonea« 

d)  FischereL  Dieie  wurde  am.  Mecretiifei:^  .des^eMMty 
•&  deo  Mündongen  de«  Dnestr  und  Dnepr  Ten  46  Gesell« 
■ehalten  ^on  Arbeitem  (ipaitAii),  in  Alfem  Ton'49&Ia4i^ 
duen,  betrieben.  Der  Mehrsahl  nach  warben  Makrelen,  aber 
nach  Karpfen^  Saewriaga  {Scktrg^  Aoi^m^t  steUatuß)p 
8ldre  and  Hausen  gefiingen«  ... 

2)  An  Fabriken  nnd  flcareiksanatalteo  finjeq  aich  in 
Odesaa  S  Uebtaiehereien,  Talg-  und  Seifensiedereient  5  Tan» 
fabriken,  4  Macaronifabriken,  1  Hutfahiik,  1  Tabacksfabrik, 
1  WollmanafactUry  7  Ziegelfabhkrn  und  1  Eisengiefserei,  in 
Allem  28;  1  Stadt-  und  1  Griechische  Bucibdruckerei  iia4 
I  Steindrndcefai.  in  alten  diesen  Fabriken  ^nA  Gewerkaa- 
atalten  sind       Aibeiter  besehaftigt^ 

3j  Handwerke«  In  den  10  letzten  Jahren  betrug  die 
Zahl  alier  in  Odessa  und  dessen  Gebiet  woiinhaften  Uaad- 
Wecker: 


1823 

1492 

1824 

1665 

'  1825 

2056 

.  1826 

2883 

1827 

3623 

1828 

3235 

1829 

2147 

1830 

3340 

1831 

3004 

1832 

• 

2941 

In  dieser  Zahl  sind  485  Juden  begrifTen.     Nnr  424  Tsa 

den  Handwerkern  sind  Meister,  die  übrigen  sind  Gesel- 
len,  Lehrlinge  u«  s«  w« 

rL  HandiU. 

Die  Zahl  der  in  Qdessn  au  den  drei  Giiden  ateoanriea 
Handelsleute  betragt  494* 

Hauptgegenstande  der  Einfuhr  aus  dem  Auslände  sind: 
rnhe  Seide,  rohe  Baumwolle,  weifses  und  rothes  Baumwol- 
lengarn,  Tuch,  Leinewand,  seidene  und  baumwnUene  Zeugei 

$ 
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1104  Marafaeliirwaafui  überJiai^t^  Aiwisei  Galaat«riiewaajrett|. 
P«il»n,  Vetajrbaitete  Koialleay  Taschen    nad  Wanduhren; 

Pelzwerk,  Thee,  Kaifee,  Käse,  Mandeln,  frisches  und  ge- 
tiorkneics  Obst,  Französische,  und  hesonHers  iUIomorische  ' 
und  Moldauische  Weine,  Porter^  iiauiuöl,  Oliven,  schwar* 
zer  Pfefier,  Citronensaft,  Raffinadezuckcr,  Saodxuckcr,  Tür- 
kischer IlaiiGhuibaky.Pfelfenrafare,  Metalle,  Blei,  Blechplal-^ 
toa,  Türkiecbe  Seife,  Rbsenol,  Mastiic,  ordiaarer  Weihrauch, 
Indigo,  Gummi,  Sandelholz,  Giuuiui  Kopal,  Saadarach^  Tca* 
gant,  Schwefel  und  Korken«  . 

Hftuptgegenstnnde,  welebe  ans  Odessa  ins  Reich  ver- 
fuhrt werden,  sind:  Münze,  Perlen,  verarheitete  Korallen, 
Kaifee,  frisches  Obst,  Fransösisebe,  und  noch  mehr  Beiomo- 
riscbe  Weine,  Porter,  Oliven,  sehwarzer  Pfeffer,  Citronen- 
saft, Pfeifenrdhre,  Blecbplatten,  Tnrkische  Seife,  4irdinarer 
Weihraneb,  Indigo,  Gnmmi,  SandelBoIa/  Sandarach^  Tragant, 
Schwefel  und  Kurken« 

In  besonders  groÜser  Quantität  werden  in  das  Reich 
verfahrt:  rohe  Baumwolle,  weifses  und  rotbes  Baumwollen« 
garn,  rohe  Seide,  Baum51,  Sandzucker,  Türkischer  Aaueh- 
tabak,  Mandeln,  Nüsse,  und  getrockncto  Früchte  überhaupt^ 
namentlich  Feigen,  Hosinen,  Datteln  und  Johannisbrod. 

*  flanptgcgenstände  der  Ausfuhr  aus  dem  Ödessa'scben  Hafen 
In  das  Ausland  sind:  Winter-  und  Sdmmerweiien ,  Gerste, 

Hanf-  und  Leinsaat,  Talg,  Talglichte,  Wachs,  Butter,  ge- 
trocknete Ochsenhäute,  Honig,  Caviar,  Pelzwerk,  gesponne- 
nes Gold,  Fisen,  einige  Kupfer-  und  Eisenfabrikate,  Wolle,  ^ 
Heede,  Segeltuch,  Stricke  und  Tane.  Hanf  wird  nuif  in  kiel* 
Her  Quantität  ansgefahrt  wegen  der  langwierigen  Qunran- 
taine,  welcher  diese  Waare  ia  den  Europäischen  Häfen  un- 
terworfen wird* 

Was  die  Orte  betriflfi,  mit  deften  Odessa  in  Handelsvejf« 
Undungen  steht,  so  werden  ausländisehe  Waaren  eingeführt 

aus  Constantinopf  1,  Kleinasim,  Griechenland,  dem  Archipel, 
Italien,  Frankreich,  England,  und  seit  einiger  Zoit  eine  nicht  . 
bedeutende  Quantität  Rum  und  Colon ial waaren  aus  Amerika. 
Rassische  Waaren  werden  ebendahin  verführt:  insbesondere 
Getreide  nach'  Constantlnopel ,  dem  Archipel  und  Italien^ 
Talg  nach  England,  Wolle  und  Häute  nach  Frankreich  und 
Italien. 

X>oxp.  Jahrb.  t  Bd«  #36 
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Etn  bedeutender  Theil  der  mm  (Meete'echen  Hafee  eh- 

gefcihrten  ausländischen  Waaren  trird  in  Odeeea  selbst  Ter« 
hraucht;  diejenigen  dieser  Waaren,  welche  ins  Reich  gehen, 
werden  in  die  Goavernements  Podolieo  und  Wolhynien, 
nach  Moskau»  Bessarabien,  in  das  Goavernement  Jekaterioo- 
«law  Vitid  die  Slobodlsche  Ukraine,  desgleichen  auf  die  Hei« 
seil  m  Korennaja,  Romen,  Krementschng  and  Nishegorod 
vei'führt.  Unter  den  Waaren,  die  innerhalb  Ruf.slands  ver- 
braucht werden,  werden  von  hier  verfahrt:  a)  nach  Moskau: 
rohe  Baumwolle  und  rothes  Baumwollengarn,  rohe  Seide, 
Rauchtabak  und  getrocknete  Eruehte;  b)  nach  Moskau  «ad 
Petersburg:  Baum51;  e)  naeh  der  BKshegorodseben  Messe: 
Terarbeitete  Korallen;  d)  nach  den  südwestlichen  Gouverne- 
ments: Rauchtabak;  diese  Waare  wird  auch  aus  Odessa 
(durch  Transitohandel)  nach  dem  Königreich  Polen  Terfüfart 
;  Betrag  der  Aus-  und  Einfuhr  in  dnn  Jahren  1824  bis  1833. 


Jahre. 

.  Ausfuhr*  ' 

Einfultr. 

1824 

43,039,573  RbU  . 

6,946,714  Rbl. 

1825 

20,029,370  — 

5,801,012  — 

1826 

14,711,834  — 

5,879,504  '  — 

im 

18,479,852  — 

10,185,367 

I82g 

1,248,543 

5^735,235  — 

1829 

6,408,260  — 

5,415,468  — 

1830 

30,214,802    —  ' 

10,505,219  — 

1831  . 

18,985,666  — 

9,749,716  — 

1832 

24^763^703  — 

12,837^1 

LXV. 

Auszug  aus  dem  Bericute  des  Ministeriums  des 
Öffentlichen  Unterrichts  für  das  Jahr  1832.*} 

Im  Jahre  1832  zeigt  sich  hauptsächlich  das  Bestreben  des 
Ministerioms,  die  grofsen-Uindernisse  allmäiig  au  beseitigen, 

*>  Aus  der  Sc.  Petafibofg«  Rddiitehea  skademitchea  Zeinuig,  tgSS* 
s68  nad  4^  ' 
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welche  im  Torliergeheiideii  Jahre  die  Forfschritte  des  öf- 
fentlichen UnterriehtB  und  der  Tnlkshildang  In  Rnfslaiid 

hemmten.  Mit  dem  Aufhören  der  Cholera  und  defLnruhen 
in  den  westlichen  Gouvernements  wurde  der  Unterricht  über- 
all wieder  eröffnet,  und  die  Regierung  konnte  zur  Ausfiih« 
mng  vieler  M afsregeln  schreiten ,  welche  den  Znstand  de« 
Lehrfachs  in  Uehereinstimmung  mit  dem  Nutzen  des  Reiches 
fester  begründen  sollten.  Die  wohlthätigrn  Folgen  des  Frie- 
dens und  der  Ruhe  werden  sichtbar,  sowohl  in  den  gelehr- 
ten T^ntf^rnebmungen,  als  in  der  Vermehrung  der  Mittel  liit 
den  öifenüichcn  Unterricht« 

Beattch  der  LehranHali&n  dareh  Se,  Majesiat  den  KatMr. 

Se,  Majestät  der  Kaiser,  mit  väterlicher  Sorge  seine 
Aufmerksamkeit  auf  alle  Zweite  des  öffentlichen  Unterrichts 
'wendend,  geruhten  bei  Ihrer  Durchreise  durch  Charkow  am 
12.  September  1832  die  dortige  Universität  su  besichtigen. 
Ueberdies  wurden  des  Besuches  Sr.  Majestät  gewürdigt  die 
Gymnasien  in  Poltavva ,  f  harkow  und  Rjasan^  und  die  drei 
Gymnasien  in  St.  Petersburg. 

Die  vorsüglichsten  Anordnangeii ,  Unternehmungen  und- 
Ereignisse  im  Ressort  des  Ministeriums  des  öffentlichen 
Unterrichts  waren  folgende: 

1,   Im  administrativen  Fach: 

Ernennung  eines  Coüegen  des  Ministers  des  offentU" 
ehen  UnterriekiSm 

Der  Präsident  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Gebeimerath  Uwarow,  wurde  Alle^gna(]i^^st  zum 
CoUegen  des  Ministers  des  öffentlichen  Unterrichts  ernannt« 

I^euß  f^erordnungenm 

Es  wurde  das  Statut  und  der  Etat  des  Gymnasiums  der 

höhern  VVissenscliaften  des  Fürsten  Besborodko  bestätigt, 
diese  Lehranstalt  zugleich  in  ein  T>yteum  urogeschaffen,  und 
das  Yerhältnifs  des  Ehrencurators  zu  demselben  bestimmt« 

Veränderungen  in  den  Lehrbesirhen, 

Der  grofse  Umfang  des  Charkowschen  Lehrbezirks,  der 
sich  von  der  Oestreichischen  Grenze  bis  nach  Astrachan  und 
dem  Kaukasus  hin  erstreckte^  erschwerte  der  Örtlichen  Obrig* 
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.keit  im  Lehrfache  die  Yerwaltang.,  Daher  wnrde  ans  dea 
zn  diesem  L'ehrbesirk  gehörigen  Scholdirectionen  Ton  WoU 

hynien,  Podolien,  Kiew  und  Tschernigow  ein  hcsondorer 
Lehrbezirk,  der  Kiewsche,  gebildet,  und  der  wirkliebe  Stnats- 
rath  y«  Bradke  zum  Curatoi*  desselben  ernannt.  Die  Lehr* 
aiistalten  der  GouvememeDts  Cherson  und  Taurieo  wnrdea 
dem  Corator  der  Odewia'scheii  Schalen  untergeben* 

Der  Wilnasche  Lehrbezirk  warde  aufgehoben,  und  die 
densellien  in  der  letzten  Zeit  bildenden  Schuldirectionen  mit 
dem  Weiisreulsischen  Lchrbezirk  vereinigt;  zu  ihrer  Yer- 
'  waltnng  wurde  in  Wilna  eine  temporeUe  Scbulcommissioa 
aus  4  Professoren  der  Universität  ernannt  Während  des- 
sen erfolgte  die  Allerhöchste  Genehmigung  zur  Organisatioa 
eines  permanenten  Directoriiims  für  den  Weifsreufsischen 
Lehrbezirk,  mit  dessen  Errichtung  die  temporelle  Scholcoia- 
mission  in  Wilna  ihre  Wirksam^keit  einstellen  sollte* 

Eröffnung,  Scläiefaung  und  Umachajfung  von  Z^At" 
€mtalten» 

Mit  der  Aufhebung  des  Wilnaschen  Lehrbezirks  wurde 
auch  die  dortige  Universität  geschlossen«  Zwei  Facnltätea 
derselben  y  die  theologische  und  medicinische,  wurden  dem 
Ministerium  des  Innern  untergeben,  um  die  erstere  in  eise 
Komisch-katholische  geistliche  Akademie,  und  die  letztere  in 
eine  medico-chirurgische  Akademie  umzuscliaffen.  Fiir  diese 
neu  zu  errichtenden  Institute  wurde  ein  Theil  der  Bibliotbek| 
der  Cahinette  und  der  andern  Lehrhülfsmittel  abgetheilt;  die 
Sternwarte  wurde  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften untergehen,  und  das  allgemeine  Archiv  des  Educa- 
tionsfonds  nach  St.  Petersburg  übergeführt,  und  dem  Departe- 
ment des  öffentlichen  Unterrichts  zugezählt. 

Die^  in  den  übrigen  Weifsreufsischen  Beairken  geschlos- 
senen kleinern  Lehranstalten,  in  Allem.  13,  waren  bis  dabio 
von  Römisch-katholischen  Klostergeistlichen  urit(  i  finhen  wor- 
den; an  ihre  Stelle  treten  jetzt  welllicbe  Schulen,  wovoa 
bereits  2  für  Edelleutc  in  Pinsk  und  Drohitschin,  und  eine 
für  Bürgerliche  in  Witebsk  eröifnet  sind;,  überdies  sind  seit 
Errichtung  des  Weifsreufsischen  Lehrbezirks  auf  Grundlage 
der  Schulverordnung  vom  Jahre  1828  und  der  Ergänzungs- 
regeln vom  17.  Januar  1829  und  vom  9.  September  1830  in 
den  ^cliuidirectionea  von  Witebsk  und  Mohiiew  2  Gyrana- 
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sien,  ^  adlige  und  5  bürgerliche  Kreisschulen  errichtet.  Ei- 
ne höhere  Hauptschule  oder  ein  Lyceum  soll  in  Weil'sreu- 
fsen  zn  seiner  Zeit  in  der  Stadt  Orscha  gegründet  werden, 
WO  auch  der  Carator.des  Weifsreailsischen  Lehrbeztrks  «sei- 
nen  bestaildfgen  Aufentfiak  .haben  ivird. 

Noch  im  vergangenen  Jahre  waren  in  den  Gonrerne- 
ments  Wolhynien,  Podolien  und  Kiew,  wegen  dep  in  jenen 
Gegenden  Torgefallenen  Unordnungen,  eine  grofse  Zahl  der 
Lehranstalten  geschlossen  gewesen.  Mit  der  Wietleilunsiel- 
lung  der  Ruhe  begann  der  Unterricht  in  einigen  unverzüg- 
lich, hinsichtlich  der  übrigen  wurden  unter  Allerhöchster 
Bestätigung  folgende  Anordnungen  getroffen: 

Das  Wolhynische  Lyceum  sollte  Kämmt  den  dabei  be- 
findlichen Schulen  für  praktische  Mechanik  und  Laudmefs* 
kaust  und  dem  Convict  für  arme  Schüler  .nach  Kiew  ver- 
setsty  und  in.Radaipyfsl  eine  JKreisschule  auf  Rechnung  des 
im  Jahre  1811  von  dem  Adel  des  Kiewschen  Gouyern^ments 
dazu  dargebrachten  Capitals  eröffnet  werden. 

In  der  Wolhynischen  Schuldirection  ward  ^verordnet  zwei 
Gymtiasien  zu  gründen:  ein  Gonvernemenfsgymnasium  in 
Shitomir,  das«  andere  in  Luzk,  und  in  Nowgrad  -  Wolynsky 
(an  Stelle  der  ehemaligen  Klosterschule  in  Liuhar),  in  Sta- 
rokonstantino^y  oder  in  Safslawl,  und  in  Ostrog  Kreisschulen 
anzulegen;  in  der  Schuldirection  von  Podolien  das  Gouver* 
nementsgymnasium  aus  Winniza  nach  Karaenez-Podolsk  zu 
verlegen ,  die  am  letzteren  Orte  befindlich  gewesene  Kreis» 
Schule  aufzuheben,  und  eine  andcie  in  ^Vinniza  zu  i^ründon, 
und  überhaupt  alle  Lehranstalten  nacli  Anleitung  der  8cbui- 
verordnung  vom  Jahre  1828  einznric  htrn,  jedoch  nach  dem 
Beispiel  des  Weifsreufsischen  Lebrbezirks  eihige  von  den 
Kreissehulen  insbesondere'  für  den  Adel  einzurichten,  und 
in  denselben  aufser  den  durch  o1)engenannte  Verordnung 
festgesetzten  Gegenständen  Unterricht  in  der  Römisch  -  ka- 
tholischen Religion  und  in  der  Lateinischen  K*^pracbe  zu  er- 
theilen,  Parochialschulen  sollten  in  diesen  3  Gouvernements 
bei  den  Griechisch  -  Russischen  Kirchen  unter  Mtfsicht  der 
Parochialgeistlichen,  und  überdies  in  den  Städten  Tschigirin, 
THcherkaKsy,  Sskvvira,  Tarastsclia,  Wafsilkow  und  Swenigo- 
xodka  für  Rechnung  der  Städte  errichtet  werden. 

Zur  Erfttllopg  dieser  Anordnungen  wurde  zur  Eröffnung 
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der  Gymnasien  in  Luzk  und  Wiaaiza  und  einiger  Kreis- 
schalen geschritten. 

In  dem  St.  Petersbarger  Lefcrbevirk  worden  fast  aHe 
Lehranstalten  nach  der  neuen  SehaWerordnnng  von  1828 

umgeformt,  und  in  Pleakau  ein  Gouvernementsgymnasium 
nehst  einer  adligen  Pension,  letztere  auf  Kosten  des  Adeli| 
eröffnet« 

Jenseits  des  Kankasös  wurden  neue  Kreisschnlen  In 
Bakuy  Eriwan  und  Nucha  eröffnet« 

//•   Im  Lehrfath/B. 

Besetzung  vodanter  Professuren. 

All  einige  Universitäten ^  besonders  die  an  Kasan,  des- 
gleicheli  an  das  pädagogische  Centralinstitnt  sn  St«  Petersburg 

«ind  an  das  Richelieu*sche  Lyceum  in  Odessa  wurden  nene, 
besonders  aasgezeichnete  Professoren  aus  Deutschland  bemfen. 

Bildung'  junger  Professoren* 

Die  bisher  oft  eingetretene  Schwierigl^eit  In  der  Bese- 
tsung  einer  sehr  bedeutenden  Zahl  Ton  Lehrstühlen  der 

Universitäten  durch  würdige  Docenten,  veranlafste  die  Re- 
gierung, Mittel  za  suchen,  zur  möglichst  yollkonimenen  Bil- 
dnng  junger  Russisoher  Professoren,  um  der  ßerufang  vos 
Ansiändern  überhoben  in  sein«  Zu  diesem  S^wedce  war  ist 
Jahre  1829  bei  der  Universität  Dorpat  ein  Professoreninstitnt 
AUS  den  ausgezeichnetsten  Zöglingen,  welche  auf  verschie- 
denen HussTschen  Universitäten  ihren  Cursus  beendigt  hat» 
ten,  gestiftet.  Jetzt,  nach  Ablauf  der  für  ihren  Aufenthah 
In  Dorpat  bestimmten  Frist«  ward  der  grofsere  Theil  dersel- 
ben eur  Vollendung  ihrer  Bildung  ins  Ausland  geschickt,  f! 
nach  Kerlin,  2  nach  Wien,  einer  nach  Constantinopel,  Syrien 
lind  Aegypten  (für  das  Fach  dpr  Orientalischen  Sprachen); 
Tou  den  in  Eafsiand  zurückgebliebenen  ward  einer  zu  eioer 
gelehrten  Reise  nach  dem  sehwamen  Meere»  und  sw«! 
andere  nur  praktischen  Ausübung  der  Hellknnde  bei  St^Pa- 
tersburgischen  Hospitälern  bestimmt« 

Bäduhg  von  Lehremm 

Eine  andere  Anstalt  —  das  pädagogische  Centralinstitnt 
^  hereitet  seine  Zöglinge  zur  Uehernahme  von  Lehrerstel- 
len im  Reiche  vor«   In  dem  Jahre  1^2  wurden  aus  deoissl- 
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Leu  14  Zöglinge  aU  Lehrer  in  den  Kreisschulcn  des  WeiOs- 
reafsiscben  und  C harkowschen  Lehrbezirks  angestellti  24 
wurden  noch  auf  1  Jahr  zurückbehalten,  und  ^  für  würdjg. 
erkannt,  den  akademieehea  Curs^e  an  beginnen,  .  Indessen 
wnrde  veroednety  die  Zahl  der  Zöglinge  diese«  Instituts  über^ 
haupt  auf  120  zu  erhöhen,  iiiui  sie  nach  ihrem  Alter  so  ein- 
Kutheilen ,  dafs  je  über  3  Jahre  der  älteste  Coetus  entlassen, 
umi  ein  neuer  auigenomtaen  werden  kann« 

Auf  den  Universitäten  wurden  die  Vorträge  der  ver- 
schiedenen ÜVissenschaften  in  der  fräbern  Weise  fortgesetzt, 

mit  Ausnahme  der  Kriegswissenschaften,  für  welche  die 
Lehrstühle  auf  den  Universilalen  auigchohen  wurden.  Aus 
der  Zahl  verschiedener' Anordnungen  im  Lehrfach  sind  be- 
sonders an  bemerken  die  Einführung  eines  umfassenderen. 
Unterrichts  in  der  Russischen  ^Sprache  im '  Dorpater  Lehr- 
bezirk  und  in  allen  westlichen  Gouvernements;  die  AiiükU 
nung  des  Unterrichts  in  der  Armenischen  Sprache  iru  (ivinna- 
sium  zu  Tiflis,  und  die  EröÜnung  einer  ijiriechischen  (  lasse 
h«i  der  Kreisschule  zu  Akierman  in  Bessarabien  für  Hech* 
nun^  der  von  den  dortigen  Griechen  dargebrachten  Summen» 

Revision  der  LehrcimtalUeH. 
In  Moskau  wurde  die  Universität  und  die  übrigen  un- 
ter dem  Ministerium  stehenden  Lehranstalten  mit  Genehiui- 
gung  Sr.  •f\aisorlichen  Majestät  von  dem  MinistercoUegen 
revidirty  und  ein  Bericht  Sr.  Kaiserl.  Majestät  unterlegt.  Ki- 
nige  Lehranstalten  im  St«  Petersburgischen  und  Weifsreufsi- 
achen  Lehrbezirk  wurden  von  den  Curatoren,  und  in  den 
andern  Lehrhezirken  von  Peamten  des  Ministeriums,  Yisl- 
tatoren  und  von  den  Schuidirectoren  bereist« 

Lehi  JLulfainiiteL 

Das  Jahr  1832  übertrifft  alle  vorhergehenden  in  Hin-, 
sieht  auf  den  Zuwachs  von  Lehrhülfsmitteln  in  allen  dem 
Ministerium  untergebenen  Instituten.     Hesöndere  Anfmerkv 

sainkeit  verdienen:  die  Vermehrung  der  Kaiserlichen  öffent- 
lichen Hihliothek  in  St.  Petersburg  durch  zwei  Warschauer 
Itihliotheken  (die .dortige  öÜ'entliche  Bibliothek  und  die  Bi- 
bliothek der  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften 
und  Litteratur),  und  aufserdem  mit  einigen  tausend  ver- 
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ichiedeDen  Wetketa ,  mter  »ndern  33  W^k«B  in  CbinMi- 

•cher,  Miinilsliitrischer  and  Mongofisclier  Sprache,  welche 

von  tiein  Chef  der  «us  Peking  zurückgekehrten  Mission^ 
dem  Archimandriten  Peter ,  geschenkt  worden;  die  von  der 
Universität  zu  St.  Petersburg  erworbene  seltene  Sammlnng 
Orieirtalisclier  Handschriften  de«  Lord  Coe^rane;  die  von  der^ 
Univeriltat  m  Moskau  angekaufte  grofse  Bllliofliek  des 
^virklichen  Staatsrath^  Turgenew;  die  der  Universität  Dor- 
pnt  vom  Fliigeladjutanten  Alexandrow  geschenkte  Biblio« 
thek,  und  endlich  die  von  dfm  Candidaten  Kowalewsky 
der  Universität  Kasan  zugestellte'n  Chipesischen^  MandshiH 
rischen,  Mongolischen  und  Tibetischen  Bücher.  Seinerseits 
hat  das  Ministeiiuiu  des  öffentlichen  Unterrichts  die  ent- 
fernteste Russische  öfieiitliche  Jüibliptheii  —  in  Kamtscbat- 
}ca.«^  mit  Büchern  versehen« 

Zustand  der  Ijehranst allen. 
Wie  der  Zustand  der  wichtigsten  Bibliotheken,  so  ist 
anch  der  Znstand  des  Lehranttelten  för  dieaee  Jabr  in^  den 
diesem  Berichte  beigefügten  5 -Tabellen  (Nr.  i»5)  ^ngege* 
ben.  Man  ersieht  aus  detiselben,  dafs  die  Zahl  der  Lernen- 
den auf  den  Univ(  rsit.iten  überhaupt  wegen  Aufhehung  der 
^  zu  Wilna  sich  vermindert  hat»  und  dais  im  Einzelnen  die 
Zfihl  derselben  in  Sf.  Petersburg,  Moskau,  und  Dorpat  'ge- 
ringer geworden,  in  Kasan  nnd  Charkow  aber  gestiegen 
ist.  Promotionen  zu  gelehrten  Würden  fanden  im  Vergleich 
mit  dem  vorhergehenden  Jahr  weniger  statt;  die  allgemeine 
Zahl  dagegen,  sowohl  der  Lehranstalten,  als  auch  der  Ler- 
nendon im  Hessort  des  ganzen  Ministeriums  ist  gewachses, 
Pie  Nothwendigkeit  der  Bildung  ffihlen  nicht  nur  geboreoe 
Rassen,  sondern  nnch  die  verschiedenen  in  RuCliIand  wohnen« 
den  Vülkssi  ntiiiie.  Es  genüge  die  Einwohner  Transkaulca- 
ßiens  anzuführen,  ferner,  dafs  die  Hebräer  des  Gouverne- 
inents  Poltavya  für  ihre  Kinder  um  die  Erlaubnifs  nachge- 
pucht  haben ,  in  den  Russisohen  Schulen  Unterricht  sa  ge- 
niefsen,  und  dafs  die  Tungusen  freiwillige  Beitrage  zur  llo- 
.(cfh^Uung  voi)  Parochialsghulen  d^rgebiracht  haben« 

HL   Im  gelehrten  Faelh 

Gelehrte  j^rbeiten  und  Unter nehmun^en  der  Akademien 
und  Universitäten^ 

Die  gelehrten  Arbeiten  und  UntemehmuBgeB  sesgeo 
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"on  elätit  niflht  unliedeiiteiideii  Thfitigk«it.    Oer  Astronani 
8,  der  die RusBiecHe Mission  nadi  Pelcing  liegleitete,  be« 

icfiäftigte  sich  auf  der  Rückreise  im  Auftrage  der  Akade- 
nie    der  Wissenschaften  mit  der  Bestimmung  der  geogra- 
phischen Lage  tieler  Orte  im  Osten  vom  Bukalsee«  — 
der   bei  der  Dorpater  Sternwarte   angesleDte  Astronom 
Pedorow,  der 'naeh  Anordnung  des  Hanptstabes  8r«  Kaiser« 
iicHen  Majestät  mehrere  Puncte  des  südwestlichen  Sihirien« 
wischen  dem  50  und  60^  der  Breite  bestimmte,  stellte  bei 
dieser  Gelegenheit  für  die  Akademie  der  Wissenschaften 
magnetische  Beobaehlnngen  an«  —  Der  Archaograph  der  Aka- 
diemie,  Strojew,  forschte  in  den  Klosterhibliotheken,  in  den 
Ootivernemcnts  Nowgorod,  Pleskau,  Twer,  und  in  Moskau 
in  der  Patriarchenbibliothek  und  dem  Archiv  der  ehemaligen 
Artilleriebehörde  (i^finxapcxill  npiocasb},  und  untersuchte  auf 
Allerhöchsten  Befehl  Z  alte  Grabmäler  in  *dem  Dorfe  Stara« 
ja-Rjasan,  der  ehemailgen  Residenz  der  Fürsten  von  Rja- 
san.  —  Die  Akademie  sammelte  ferner  Nachrichten  über  die 
verschiedenen  Proviaxen  des  Reichs  zur  £riäutei*ung  der 
Russischen  Statistik ,  stellte  chemische  nnd  physikalische 
Untersuchungen  an,  bepriifie  die  an  di^elbe  eingesandten 
Werke,  nnd  ertheiltc  aus  der  vom  Kammerherrn  Demidow 
dazu  bestimmton  Summe  2  I*reise  zu  2500  Rbl.,  dem  Profes- 
sor Perewostschikow  für  die  von  ihm  verfalste  Anlei« 
tnng  sur  Astronomie,  nnd  dem  Adjuncten  Ustrialow  für 
die  Ton  ihm  übersetzten  und '  herausgegebenen  Berichte  der 
Zeitgenossen  üher  den  falschen  Demetrius.     Mit  Unterstü- 
tzung Sr.  Majestät  des  Kaisers  wurde  in  Paris  die  Beschrei- 
bung der  Reise  des  Akademikers  Kupfer  in  den  Ural  mit 
Tselen  lithographirten  Ansichten  gedruckt. 

Die  Bttssisehe  Akademie  fahr  fort,  in  45  Sitzungen  stcit 
mit   der  Berichtigung    ihres  Wörterbuchs    der  Russischen 
Sprache  Behufs  einer  neuen  Ausgabe  desselben  zu  beschäfti- 
gen.    Aufserdem  iieprüfte  und  druckte  sie.  auf  ihre  Kosten  * 
mehrere  Bücher«  , 

'  Der  Adjunct  der  Universität  su  Moskau,  Maxi  m  o» 
witsch,  unternahm  auf  Kosten  der  Universität  eine  Reise 
in  den  Kaukasus  Behufs  gelehrter  ("otschungen  im  Fache  . 
der  Naturgeschichte  und  besonders  der  Botanik, 

In  Kasan  stellte  der  Profiissor  Ssimonow  fortgesetcte  • 
astronomisehe  und  magnetisehe  Beobachtungen  an.  J)er 
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Candida!  dicaer  Univeraitfü  Kowalewsky  and  der  Gra- 
dfitrta  Popow  baomiigim  ihm  Heia«  jeaaeila  de«  BpUnh 
snr  praktiachen  £flern«^g  dar  Mongoliacheii  Sprache» 

GeeeUschaften  für  IVissenscJiafien  und  IdUeralur,  * 

Folgende  gelehrte  Grsellaehaften,  die  snm  Reaaori  deg 
Miniaieriama  ilea  pffentllchen  Unterrichta  gehören ,  aetataa 
Ihre  BeacbJiftigungfni  fort:  i)  In  8t»  Feterahnrg :  Die  minera* 

logische  Gesellschaft  hielt  19  Sitzungen,  gab  2  Bacher  her- 
aus, beprüfte  neue  mineralogische  Werke,  und  untersocbte 
Mineralien.  Auf  Anordnang  dieaer  Gesellschaft  hielt  der 
Akademiker  Hefa  Tom  4«  Decemher  itfn  öffentliche  Torlc" 
aongen  über  die  Chemie»  —  Die  pharmaeeutiacbe  Geaellachaft 
bestand  aus  lOo  Mitgliedern,  hielt  44  Sitzungen,  und  berei- 
tete die  Herausgabe  eines  pbarmace.utiscbeD  Journals  vor; 
die  von  dieser  Gesellschaft  errichtete  Schule  für  Apotheker« 
ge^üUea  and  LehiUnge  hatte  IS  Schüler.  —  2)  In  Moskaa: 
Bei  der  dortigen  CniTeraitfit  beatand  die  GeaellachafC  der 
Freunde  der  Russischen  Lilteratur  aus  17  ordentlichen  Mit- 
gliedern und  einem  Präsidenten;  die  Gesellschaft  für  Russi- 
sche Geschichte  und  Alterthümer  aus  68  wirklichen  Mit- 
gliederii;  die  phyaico^mediciniache  Geaellachnft;  die  Gesell* 
achaft  der  ^afurforacher  ana  240  wirklichen  Mitgliedern  ia 
Hufslnnd,  und  vielen  berühmten  auswärtigen  Mitgliedern. 
Sie  gab  einen  Band  ihrer  Memoiren  und  2  Bande  ihres 
ßuUetin  heraus,  und  Uefa  eine  Oryktographie  des  Gouverne- 
menta  Moaka«  drucken*  — «  3)  In  Kaaan :  Die  Geaellachaft  Yon 
Frennden  der  Taterländiachen:  Littemtar.  —  4)  In  Charkow: 
.Die  Gesellschaft  für  Wissenschaften  bei  der  Universität  he- 
Bchäftigte  sich  mit  einer  ausführlichen  l^eschreibung  Hrr 
Umgebung  von  Charkow  in  allen  Heziebungen»  - —  5}  Ia 
Wilna:  Die  Wilnaache  mediciniache  Geaellschaft^  ana  35  Mit- 
gliedern beatehendy  aetxte  die  Hermiagabe  {hre^  Zeitschrift 
fort.  —  6)  In  Riga :  Die  lltterarisch-praktiaehe  Bnrgerverbindaag, 
mit  72  Mitgliedern,  legte  ihre  Arbeiten  im  Rigiscben  Stadt- 
blatte nieder.  Sie  erhält  eine  Sonntagsschule  für  Kinder 
von  Handwerkern,  in  weloher  der  Unterricht  unentgeldlicfa 
ertlheilt  wird.  ^  7)  InMitan:  Die  Goaelhchaüt  furKnnat  and 
Litteratur,  ana  94  einhelmiachen  nnd  108  anawartigen  wirk- 
lichen Mitgliedern  bestehend,  hielt  12  Versammlungen.  — 
Doa  .  Musaam  und  Athenäam  aahUe  138  Glieder,  lind  be- 
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•chfiftigttt  ifcfc  mit  il«r  Ymiiehntog  «eioer  ^anuahigtii, 
welch«  wftehentlieh  fSr  da«  PaUlenifi  g«i(ffliel  mrdka« 

Die  Lettische  littoränsche  Gespllschaft  mit  III  Mitgliedern 
gab  Yolksschriften  heraus.  —  8)  In  ArensHurg:  Die  Esthnische 
litterarische  Gesellschaft  von  41  Mitgliedern  setste  ihre  Ar- 
beiten über  die  Ethnische  Sprache  fort» 

Jf^m  Im  Facha  der  Gsiuwr« 

Cemuranordnungenm 

In  der  Innern  Organisation  der  Censnr  glligen  in  die«» 
tem  Jahre  iLeine  Teründerungen  Tor,   Unter  den  Anordnon* 

gen  ist  am  Wichtigsten,  dafir  nach  d^m  Allerhöchsten  Willen 

in  Zukunft  die  Herausgahe  neuer  Zeitschriftm  nicht  ohno' 
Allerhöchste  Erlauhnifs  gestattet  werden  solle,  und  dafs  Sr« 
Majestät  dem  Kaiser  eine  ausführliche  Darstellung  iiber  den 
Gegenstand  der  Zeitschrift  und  Nachrichten  über  die  Her*» 
aasgeher  unterlegt  werden  sollen.  Ueberdies  richtete  die 
pnsui Verwaltung  ihre  Aufmerksamkeit  einerseits  auf 
<iie  Zunahme  einer  unschicklichen  i'olemik  in  einigen  Rus- 
sischen Zeitschriften,  und  andererseits  auf  die  Uebersetsun« 
gen  der  neuesten  Franaösischen  Romane«  Ohne  den  'Drnok 
▼00  wohlgemeinten  Kritilcen  an  beschrünlcen ,  schrieb  sie 
den  Censurcomitäten  vor,  solche  zu  verbieten,  welche,  die 
Schriftsteller  ohne  Beweise  tadelnd,  mir  persönliche  i^elei- 
digungen  bezwecken.  Was  dis  neuesten  Franaösischen  Ro-  « 
mane  betrifft,  so  hat  die  Ohercensitrverwaltnng,  da  dieselben 
▼orsnglich  die  Darstellang  der  schwachen  Seite  der  mensch- 
lichen Natur,  der  moralischen  Verderhnifs,  der  Zügellosig- 
kcit  der  T.fidonsehaften ,  proher  Veihrechen  enthalten,  und 
nachtheitig  auf  das  moralische  Gefühl  und  die  Religionsbe- 
grlife der  Leser  wirken  müssen,  —  eingeschärft,  dais  Schrif- 
ten dieser  Art  im  Yergleich  zu  andern  Bachern  m|t  grftfse- 
rer  Strenge  in  Besiehnng  auf  die  Moralität  ihres  Inhalts 
censirt  werden. 

Zahl  der  gedruchten  Bucher» 

Die  rniten  unter ,  Nr.  6  heigeligte  Tabelle  kann  noch 
nicht  die  ganae  Summe  der  gelehrten  und  litterarisehra  Tba- 
tigkeit  in  Rnfsland  darsfelien,  denn  es  sind  in  dieselbe  nur 
diejenigen  Bücher  aufgenommen,  welche  mit  ßewilii//ung 
der  Censur  des  Ministeriums  gedruckt  sind*      Aus  der  Ver- 
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gkiofamg  Abmt  Tabette  «it  «Ur  Torigjahrigett  ergi^bt  tUn 
*  AbU  im  Jahre  fS3t  wMiigar  Bacher  arsohienan  md^,  aber 

die  ZaTil  der  l)ruckF)ogen  hat  im  Vergleich  mit  dem  vorigen 
Jahr  ein  Uehergewicht,  welches  sich  auf  die  Seite  der  On- 
giaalwerke  neigt.  —  Die  Zahl  aller  Druckbogen  (in  einem 
Exemplar)  beträgt  80(0«  —  Die  Uebereetsaogen  betragen  ia 
ilieaem  Jahre  nach  der  Zahl  der  Bande  ^,  nach  der  Zahl  ^er 
Bogen  f  der  ganzen  Summe.  —  Wissenschaftliche  Werke 
iiind  337  gedruckt,  briirt iristische  228;  erstere  enthalten  410 
(4100}),  letalere  2S59  Druckbogen.  ^  Romane  nnd  Erzähiuh 
gen  machen  mehr  ala  f  der  beliettricticchen  Schriften  a»i| 
nach  der  Bogenzahl  f ,  woraus  man  ersieht ,  in  welcheoi 
chem  Mafse  diese  Gattung  der  Schriftstellerci  Tor  allen  an- 
dern in  unserer  Litteratur  vorherrscht.  Zugleich  mufs  nuu 
.bemerken 9  dafz  die  Zahl  der  Originalromane  und  £raaUii* 
gen  die  der  uberaetiten  um  das  Doppeltet  übersteigt. 

Zeitschriftenw 
Zeitschriften  (mit  Ausnahme  der  unabhängig  von  der 

Censur  des  Ministeriums  erscheinenden,  und  von  denen  kei- 
ne Exemplare  an  die  Ohercensurvervvahung^  eingesandt  wer- 
den) bestanden  60,  darunter  33  Zeitungen  und  27  Journale. 
Davon  erschienen  2  täglich,  5  dreimal  die  Woche,  12  zwei- 
mal die  Woche,  17  wöchentlich,  7  zweimal  im  Monat,  7  mo- 
natlich, 1  alle  2  Monate,  2  alle  3  3Iünate,  7  in  zwanj^losen 
Heften.  23  Zeitschriften  waren  ausschliefslich  der  Littera-« 
tur,  12  der  Politik  und  Litteratur  gewidmet,  9  enthielten  sta- 
tistische Nachrichten,  4  yerschiedene  Yerordnungen  über  die 
innere  Verwaltung  des  Reichs,  5  betrafen  ^en.  Handel,  die 
Manufacturcn  und  das  Bergwesen,  4  den  Ackerbau  und  Hie 
Gewerbe  überhaupt,  4  die  Militärwissenschaften,  2  die  Na- 
turwissenschaften und  Medicin,  und  1  die  Theologie.  Die 
Zahl  der  Druckbogen  aDer  dieser  Zeitschriften  in  eisen 
Exemplar  beträgt  4082. 

Die  Gesammtsumme  der  Druckbogen  der  Bücher  und 
Zeitschriften  beläuft  sich  auf  12,132. 

j^ahl  der  aus  dem  Auslände  eingeführten  Bücher, 
Im  Laufe  des  Jahres  1832  wurden  aus  dem  Aualaode 
1331  tieue  Werke  eingelahrt,  der  MehranU  nach  Ronane; 
^  auf  dieke  folgen  in  stnfenweisar  Ordnung  Polygraphie,  Ge- 
schichte, Journale,  Politik,  Theologie  und  Philosophie,  Die 
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Zahl  aller  eingeführten  Exemplare  betrug  in  diesi^m  Jahre 
bis  zu  200,000,  und  übersteigt  *die  vorigjährige  Einfuhr  um. 
das  Doppelte,  abgesehen  von  den  Zeitschriften,  weiche  dorck 
die  Post  bezogen  werden« 

V ,  Im  ötpnomuchen  Fach» 

Uebertragung  von  Capitalien,  und  Be&ahlung  vm  Sohid-^ 
den.  .  ' 

m 

Was  die  Terschledenen  Summen  anbetiifflfc,  welche  in^ 
Jahre  1832  bei  dem  Ministerinm  des  öffentlichen  Unterrichts 

nnigesetzt  worden,  so  wurden  dem  Finanzministerium  die 
Pensionsfonds  übergeben,  und  dorn  Hrpartement  der  geistli- 
chen Angelegenheiten  fremder  Coolessionen  die  geistlichen 
Beneficien,  welche  in  der  Verwaltung  der  Universität  WMn> 
mar  Remuneration  der  theologischen  Docenten  fiir  ihre  Ar« 
beiten  im  Lehrfach  gedient  hatten«  —  Ueberhaupt  bemühte 
sich  das  Ministeriuni,  so  wenig  als  möglich  den  Reichs- 
schatz zu  belästigen,  und  verwandte  zu  den  nothwendig  Ter- 
grofserten  Ausgaben  für  die  Lehranstalten  und  zur  nothwen- 
digen  Abzahlung  einiger  Schulden^  die  ihm,  dem  Ministeri« 
um,  ei^enf humlich  gehörenden;  durch  Ersparnisse  erworbe« 
nen  Sunniien.  —  Auf  solche  Weise  bezahlte  das  Departe- 
ment des  ötfentlichen  Unterrichts  im  Jahre  1832  mit  den  für 
Bücher  von  ^  den  Lehranstalten  eingegangenen  Geldern  und 
andern  ökonomischen  Summen  seine  ganze 'Schuld  an  die 
Leihbank,  die  noch  gegen  96,000  Rbl.  betrug;  die  Schuld 
des  Richeliou  sclien  Lyqeums,  welche  sich  nach  der  Berech-  ' 
nung  mit  dem  Finanzministerium  bis  auf  457,000  Hbi.  be- 
lief,  ward  gleichfalls  als  bezahlt  anerkannt  für  Rech« 
Dung  der  Einkünfte,  welche  das  Lycenm  aus  der  Abgabe 
für  das  ins  Ausland  ausgeführte  Getreide  bezieht. 

Jseue  Bauten  und  jinlduje  von  Häusern* 

Im  Jahre  1832  wurde  der  Ausbau  des  untern  Stocks  des 
neuen  Anbaues  der  Kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  in 
St.  Petersburg  beendigt.  Zur  Auffuhrung  eines  Gebäudes 
für  das  Wolhynische  Lycenm  in  Kiew  wurde  der  Platz  be- 
stimmt, und  zur  Einrichtung  des  Lyceunis  in  Orsoha  wurden 
die  Gebäude  dreier  aufgehobener  Römisch-katholischer  Klö- 
ster und  das  Haus  der  alten  Gerichtsbehörden  angewiesen.  • 
In  Odessa  erstand  das  Richelieu*sche  Lycenm  durch  Meist- 


Digitized  by  Google 


ff 

—  662  — 

i 

bot  ein  «ehr  grofse«  Magazin,-  früher  dem  Grafen  SoKnnskv 
gehörig,  in  welches,  nnchdem  es  umgebaut  worden,  das  Ly- 
Geum  ühergeführt  werden  solL  In  Mo.skau  wurde  für  die 
Universität  das  an  das  Univeraitätsgebäude  angrenzende  Haas 
des  Oberjägermeislers  Paschkow,  und  für  das  Moskaat- 
sche  GoaTernementagymnaaiani  das  Haus  der  Generaftnajo* 
rin  Jermolow  angek.nift.  —  Den  Gymnasien  in  Wilna 
wurde  das  dortige  Piaristenkloster  abgegeben,  und  zum  Baa 
eines  Gymnailiiiasgebaades  in  Kameiie»-Podolsk  eine  Sununa 
Irestinuntw 

Freiwillige  Beiträge  von  Pripatperaonen* 

Das  Capital  der  unter  dem  Ministerium  stehenden  An- 
stalten überhanpl  erhielt  einen  Zuwachs ,  woka  besonders 
iiie  Einknnfte  ms  den  Baehdnickereiei|  und  die  freiwilltgea 
Gaben  von  Privatpersonen  beitrugen.  Die  freiwilligen  Bei* 
trä^e  an  bnarera  Gelde  und  sonst' betrugen  gegen  240,000 
KbL  Bco.-Ass.  — -  Zu  den  wichtigsten  geboren: 

1)  eine  Sammlung  von  Büsherq»  grdfftentheils  jnristi- 
sohen  Inhalts,  in  Allen  gegen  5000  Bande,  welche  von  den 
Flügeladjutanten  Alexandrow  der  Uniiremtat  sa  Dorpat 

geschenkt  worden; 

2)  ein  steinernes  Wohnhaus  von  2  Stockwerken  in  der 
Stadt  Ssytschewka,  62,000  RbL  Werth,  welches  fdr  die 
dortige  Schale  von  dem  GiMsbesitserf  CoUegienassessor  Gea- 
iiadi,  erbaut  worden  ist; 

3)  ein  steinernes  Haus  von  2  Stockwerken ,  wcrth 
34,662  Rbl.,  der  Kreisschule  in  Boich ow  von  dem  £hiea- 
inspector  Hofrath  Karpow  geschenkt; 

4)  ein  steinernes  Hans  von  %  Stockwerken,  werth  16,281 
Rbl.,  der  Kreisscbttle  in  Wiatka  von  dem  Ebreninspector 
Maschkowzew  geschenkt; 

5)  die  Beitrage  fiir  die  Transkaukasischen  Lebranstaltea 
iiotragen  über  43,000  Rbl.; 

6)  die  Bepar atnt en,  welebe  der  St  Petershurgische  Kas^ 
mann  erster  Gilde  Chawsky  am  Hanse  des  Gymnasiuns 
in  Kostrbma  bewerkstelligen  lassen,  kosteten  11,449  RbL; 

7)  die  Bauern  der  Gräfin  S  s  a  tu  o  i  1  o  w,  J  a  k  o  vv  M  a  1  in- 
tin  und  Jakow  Taljnikow,  verwandten  12,059  Rbl.  zum 
Bau  eines  Kreisschulgebäudes  inMorscbansk,  nnd  brachtca 
der  Universität  an  Moskau  ein  Geschenk  von  1000  RbL  dar. 
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li. Ceber  die  Zabl  der  Doeenlea  mi  Sfodtenden  auf 

den  Unhec&iüiiea  und  im  pädagogischen  Centralinstitute. 

Lehrernd  andere 

angestellte  Per-  Stadirende. 

sonen. 

1831  1832  1831  1832 

St.  Petersburg                             42    43  236  219 

Moskau                                     7S    7S  814  719 

Dorpat                                       73    73  592  585 

Charkow                                        95    92  .  313  369 

Kasan.   .   .   .   •                          54    61  146  181 

Wüaa                                    95    —  120  — 

Padagegischea  Cemralinstitut         25    33  94  SO 

In  Allem   462  380  2315  2153 

Bestand  der  vorzüp^lichsten  zum  Ressort  des  Mini- 
steriums des  üfientUcliea  Lntecrichts  gehörenden  Bibliothe- 
ken in  den  Jahren 

1831  und  im 

^  Bände. 
Die  öffentliche  Bibliothek  au  St.  Petersburg 

(mit  Inbegriff  der  Handschriften)  »  «  •  273,776  278|2a 
die  Bibliothek  'der  Akademie  der  llVissen- 

scbaften   85,057  87,303 

die  Bibliothek  der  Hussischpii  Akademie.      2,429  2,500 

—  — —      des  Kumianzowschen  Mo- 

aenms  *  •  •   41,291  41,308 

Die  UniTersitätsbibliotheken: 
von  Wilna  51,837 

—  Dorpat  (mit  Inbegriff  der  kleinen 

Schriften)  .   52,449  53,377 

—  Moskau  •  .   .   .   .  22,777  26,183 

— -   Kasan  ,  23,930  25,266 

—  Charkow.   •  •  \   .  20,406  20,63j» 

—  8t.  Petersbnrg   9,535  14^001 

An  merk.     Die   in    dm  Berichte  erwähnten  neneetea 

Kl  Werbungen  der  öffentlichen  Hibliothek,  so 
wie  der  Moskauschen  und  Dorpfttschen  Univer- 
sitär sind  Jiier  nicht  mi4;erechnet» 


• 
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»    VL  Anzahl  der  im  J.  1832  herausgegebenen  Werke. 

Dem  Inhalte  nach: 

Original*  Ueberse- 
werke*  tinngen« 


Spraehkunde    57  — 

Gesekicfate  nni  Theorie  der  Litteratnr 

und 

Poesie  •«•••••   «  105  11 

Bellettristische  Werke  in  Prosa  •  •  •  8f  31 

Philologie  •  .  «  •  13  S 

PhOosophie  und  Pädagogik  .  «  .  «  .  18  ,  3 

Theologie  ,    ...  36 

Geschichte:  allgemeine,  specieile  und  ' 

Russische   27  13 

Geographie  und  Statistik  «13  8 

Politik  und  politisehe  Öekonomie«  •  «  .  6  1 

Gesetzkunde    •««,   10  — 

Handelswissenschaften  •  ••••••  3  — 

Mathematik   21  6 

Militärwissenschaften  .'•«••••—  2 

Physik»  Chemie  und  Naturgeschichte  «22  2 

Landwirthschaft  und  Technologie«  •  •  11  2 

Medicin   49  6 

Vermischte  Schriften   83  3 


Bücher  in  Hebräischer  Sprache   «   .   .  '  38 

In  Allem  600  94  . 

Den  Sprachen  nach:  Russisriie  414,  Russische  in  Ver- 
bindung mit  andern  Sprachen  17,  Polnische  24,  Dshumani- 
sehe  4,  Deutsche  98,  Lettische,  Fsihnische  und  Finnische  24, 
Sekwediseiie  1,  Franadsische  23^  Lateinische  41,  Altgriechi- 
sehe  2,  Neugriechische  2,  Italienische  2,  Englische  1»  He« 
bräische  38,  Arabische  3«   Zusammen  694« 


LXVI. 

Sitzungen  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 

8ENSCHAFTEN  ZU  St.  PeTEASRUAG« 

Juni  7*  . 

Herr  AkademÜDsr  Len*a  las  eine  Abhandhnig:  lieber  iit 
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.  I^ti»««>i|Mckwü       M«tette  fir  Mb  EkMdÜt,  b«i  ver- 
sehiedenen  TempmtimB.       Herr  äJkmimmSker  SebmiHt 

KtRitete  eineB  günstigen  Bericht  ab  fihcr  dfe  grüoÄicli*« 
Kenntnisse  in  der  Mongolischen  Sprache,  die  sich  die  von 
der  Kasan'scheii  Universität  der  ietztea  Mi««ioa  nach  Peking 
beigegebenen  jmigeii  OriaMdliattB,  Kiiw«l«w«k7  imil  Po- 
pow, erworben,  and  vod  denen  ne  «owoU  in  ^em  »tetfl* 
chen  Examen,  als  auch  durch -ihre  schriftlichen  -ArbÄke« 
erfreuliche  Beweise  abgelegt.  Herr  Schmidt  empfiehit 
beide  als  fähig  zur  Ausübung  4le«  öileotlioben  Lehramtes. 
Der  beständige  Sectetar  überreiehte  ein  Ton  Herrn  Profes- 
sor £liee  In  Genna  an  die  Akademie  fferkbteteo*  godmektes 
Sendschreiben,  die  llejschreibung  eines  von  diesem  Gelehr- 
ten vorgeschlagenen  neuen  Regenmessers  enthaltend;  das- 
selbe wurde  Heren  Akademiker  Knpflor  nnr  Darcbndu 
jttberwiesem' 

.   ,  JnnL  14» 

Herr  Akademiker. Hefs  las  eine  Abkandinng  unter  dem 
Titel:  Ij  Hydroburacite.  nouvelle  suhstarice  mindrcde^  —  Eine 
von  dem  Herrn  üirigireaden  des  Ministerü  eingesandte  Be- 
schreibung eines  neuen  Telinriasaui  nn4  LnnMfnms^  voa 
dem Stadtgertchtssecrelar  Hermann  ans  aNsasbnig  in  Prso» 
fsen  an  S.  M.  den  Kaiser  gesandt,  wurde  zur  Pnifang  Hm» 
Akademiker  Lenz  ü!)rr\vie'sen.  —  Herr  Akademiker  Fiahn 
berichtete  über  mehrere  neue,  aom  Tbeii  sehr  iateressaate 
nnd  bedeutende  Bereicherungen,  welche  das  Astatische  Mn- 
seum  der  Akademie  wahrend  dM  letmen.  ZoH  erbidton  bst 
Diese  bestehen,   anfser  einigen   zum  Tbeil  gesdhcnkten, 
'    zum  Theil  gegen  Dubletten  des  akademischen  Museums  ein- 
getauschten Orion  talischen  Münzen»  am  ninein  von  Herrn 
Cpllegienrath  Mafslow  in  Moskan  geschMklen^  tai  Kauka- 
sischen GouTernement  an  der  Koma  (also  wokl  In  den  Rui- 
nen Ton  Madschar)  gefundenen  kleinen  metallenen  Schal- 
chen, dessen  Bestimmung,  wie  die  darauf  befindlichen  Zei- 
chen und  Inschriften  belehren,  ist,  vor  verachiedeneA  As« 
fechtnngen  nnd.  Gefährnisscin  des  Lelms  an  beirahren,  oder 
▼on  Terscbiedenen  Krankbeiten  nnd  Wanden  an  bellea,  and 
endlich  der  bereits  früher  erwähnten  kostbaren  Sammlung 
eth  nographisclier  Gegenstände  aus  China,  die  yon  S.  M. 
dem  Kaiser  von  dem  Obristen  Ladyshensky  für  28,000 
HbL  gekauft,  und  AUeignadigst  der  Akademie  veilishea 

/  - 
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wurde.  •)  —  Herr  Akademiker  Kupffer  üherreichte  im  Nn- 
meo  des  Hemi  Kammerjunkers  Solomirsky  fäni  Käst- 
ehen  mit  einer  sebr  schitsbareii  InaeeteDsaiiimhiifg,  und  cu>  . 
»Ige  Bniebtlicke  erehttdkloiiiicher  Tersleriingen,*  die  an 
4eü  FlilffeheB  Kmiduja,  dem  Fandorte  des  bekannten  l>enk'^ 
von  Tschingischan  *•),  gefunden  worden  sind. —  Zum 
SeUab  daff.iSUzuDg  erwählte  die  Akademie  einstimmig  die  ' 
.HeffTMiaajGNmrdaiiilieheiiAkaderoikar  Sebmadt  iu|d  Brandt 
so  #MteBtliclra»  Ahadanikern,  dM  Eiatem  far  Asiatische 
UUteratur  und  Alterthümer,  den  Letztern  für  Zoologie« . ' 

Juni  21. 

Herr  Akademiker  Sjögren  las  eine  Abhandiiuig:  Ueber 
die  Bedentang  des  in  den  Itassischen  Chroniken  nnter  dem 
J^ice  IMI  ▼ethsalftoewien  Wottes  AjA^      In  Aaftrag  Sr« 

Kaiserlichen  Hoheit  des  Generalfeldzeugnieisters  wurde  der 
Aka«lemie  durch  Hrn.-Generaiiieutenant  von  G  ogcl  eine  Nach- 
riebt  übef  ein  iii  fingland  Tersuchtes  Mittel ^  Bauholz  gegen 
die  sog«nnn«te.trMkne  VnnlnlHidtyroi)  m  schütten, 
nntgetheilt,  mit  dem  Wunsche ,  dafii  dasselbe  auch  hier  ge- 
prüft werde.  Dieses  von  dem  Destillateur  Kyan  vorge- 
schlagene Mittel  besteht  in  dem  Tränken  der  Balken  mit 
^  QaeeksilberdentocMorar.  Die  Akademie  etnannte  zu  Com- 
jWBSnrien  die  Herten  Akademiker  FarTet,  Hameli  Lena 
mid  Hefa.  —  Die  Herren  Kupffer  und  Lena  berichteten 
über  den  physikalischen  Theil  der  Ahhandlung,  welche  der  < 
das  Oren burgische.  Gebiet  bereisende  Dr.  Le Ising  an  die 
Akademie  eingesandt  —  Herr  Akademiker  Kupffer  kün- 
digte der  Akademie  aUt  dalSrer  in  Hrn.  Taylor,  Astronomen 
in  Madras ,  einen  neaien  Theilnehmer  an  den.  durch  Herrn 
V.  Humboldt  veranlafsten  correspondirenden  magnetischen 
Beobachtungen  gewoBaen  habe.  Derselbe  Akademiker  stn(teie 
an  die  Akademie  einen  Bericht  aber  Herrn  lulice*8  Hegen- 
Diesser  ab»  Naek  des  Berichterstatters  Meinung  mag  dieser 
verbesserte  Apparat  In  eidlichen  Gegenden  seine  Yorziige 
iiaben,  während  im  Norden  sein  Gebrauch  üLch  nur  auf  die 


*)  Eine  aua  tlieaem  Bericht  entlehnte  ausfuiirÜche  Aiif/ablung  der 'dlMe 
Saninnlung  bildenden  Gegenstände  befindet  tich  in  Nr«  der  St. 
Petersb.  Zeitung« 

**)  S.  M€'m.  de  fjicaHemie  Vlc  Serie ,  makh.  T.  Jl.  Bull.  sc.  No, 
IVn      IXt  uad  sc,  poL  Tm  IL  p»  Ji4ä,  :    .  .  > . 
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ISflnniMrmMUlle  bM«1ijfttiikeii  diiA*» '     'ihr  CMibm  te 

gefrierende  Wasser  leicht  die  Verhindungsrohren  ver8topf«i, 
und  dadurch  die  Beobachtung  wenigstens  unsicher  machen 
würden  Der  beständige  Secretär  las  eine  von  Herrn  Ge- 
nereHlentettaal  tf  anra  e  eiogesanidte  AMuiodlvng?  8ur  ^^^m- 
luaHon  de  la  foree  ewpmdve  de  Id  vapeur,  *ei  wr  Im  wim- 
fages  qu'on  peut  en  Lirer,  pour  augmenter  la  puissance  des 
machines,  dans  lesquelles  on  la  fait  agir  comme  moteur» 
Die  Akademie  genekmigte  die  Aafnahiiie  dieser  Abhandlung 
in  die  Miaudr^e  da  mav€M  iirangwtf  lie  «tk  der 

frfthern  Arbeit  desselben  .  Velfiiflnen;  lieber  Dnnipfinaschip 
Hen^  anschiieljsU  •  « 

Juni  28. 

Herr  Adjanet  Bongard  las  eiae  Abhandlung:  Genman 
JBeuMniae  ei  FtmieHme  epeeiee  SraeHteneee  iiorae. 

JoB  i. 

Herr  Adjunct  Charmoy  las  den  zweiten  Thcil  seiner 
Abhandlung:  Sur  les  anciens  Slaves  d*apres  Mas'oüdy  et 
d^autrea  äcrivains  Orieniaux»  Die  Hrn.  Akademiker  Frahn 
nnd  Krag  beriehtetett  Iber  awei  der  Akademie  .arttgetbcÜte 
Münsliinde,  der  eine  ans  Damianak  Im  Nourgorod'selteBy  der 
andere  aus  Wolokolamsk  im  Moskfin'schen  Gouvernement 
Der  crstere  enthält  sechs,  zum  Theil  unedirte,  dem  akade- 
mischen Museum  abgehende  Mohammedanische  Miinaen.  — 
Hr*  Akademiker  Ostrogradsky  las  eine  Abbandlong:  NaU 
eur  la  rAatioriy  que  peupent  mi^ir  enire  Mn,  he  integrab$ 
des  fonctiona  algdbriques» 

August  16.  *) 

Der  beständige  Secretär  notifidrte  der  Akademie  die  am 
Sisten  Joli  vollaogene  Allerhdchste  Bestüdguag  der  Herrea 
Schmidt  and  Brandt  als  ordentildie  Akademiker.  ^  Der- 
selbe legte  eine  von  Zeichnungen  begleitete  Beschreibung 
Ton  ungewöhnlich  grofsen  Hagelkörnern  vor,  die  in  üsfjn- 
shna  im  Nowgorodschen  Gouvernement  am  28«  Juli  gefal- 
len waren*  Er  theilte  ferner  ein  Sekrelben  des  Uerra  Pro- 
fessors Ton  Nordmann  ans  Odessa  mit,  In  welchem  dieser 
Gelehrte  von*  einer  durch  die  Gouvernements  Taurien,  Cher- 
son  und  Jekaterinoslaw  unternommenen  Reise,  so  wie  von 

*)  Die  Lücke  swifcbm  dam  5,  Juli  und  t6.  Angntt  ifibrt  tea  d<n  ta»> 
marferioo  ber. 
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einen  1itriierig«ii  Arbeiten  In  OdeMa  Nachriolit  giebt,  und 

.loVi  zu  fernem  wissenschaftlichen  Mittheilimgen  erbietet. — 
".ndlich  überreichte  der  Secretär,  im  Namen  des  TIrn.  Ingc- 
[li^r-ObrntUeutenant  Baron  Ton  Dalwitz,  als  Geschenk, 
Bin  PlfiM^sebei  dialytisches  Fernrohr ^  und  im  Nomen  des 
Llrn.  Generallientenanfff  Basaine  eine  handschriftliche  Ab- 
Ha.ndlung  in  Russischer  Sprache:  O  Ha^aAi  pyccnaro  Ä3MKa, 
L  über  den  Ursprung  der  Russischen  Sprache ,  von  Hrn« 
Gottes.  Letstere  wurde  snr  Prüfung  Ibrrn  Akademiker 
GbVäfeflbewteMu  - 


Lxm 

Vorlesungen  auf  der  UniversitXt  zu  Moskau 

FÜR  DAS  AKADEMISCHE  Jahr  VOM  18.  AUQUST  1833 

BIS  ZUM  28.  JUNi  1834. 

T)or  in  Russischer  und  Lateinischer  Sprache  unter  dem 
Tilel: 

O^osp^Hie  nySAHwaro  npenoxanarnji  Hayxb  ab  Hmä. 

MockobckomI»  yHHBepcMmemS  m  np.  —  Conspectus  praß^ 
lecdonum  in  Unifersitate  Caesarea  Mosquensi  a  die 
Xril.  jiugusti  jinni  MDCCCXXXHI  usque  ad 
diem  XXFItl.  Junü  jinni  MIXXXXXXJF  ha-, 
hendarum,    Mosquae.  36  S.  4.  tmd  5  Tabellen^ 
erschienene  Lectionskatalog  kündigt  folgende  Vurlesungcn  an: 

/.  BthUeh '  politUche  Facultät:  1)  P.  Ter-  , 
nowsky,  P.  O.  der  Theologie  und  Kircbengeschichte:  a) 
Erklärung  der  heil  Schrift,  2nial  die  Woche;  b)  Dogma- 
tische Theologie^  nach  Dictaten,  und  christL  Kirchenge- 
ßchichie  nach  dem  vei^  der  Cemmission  für  die  geisiL  Schu- 
len herausgegebenen  Lehrbttche,  2ma1.  —  2}  L.  Zwetajew» 
P.  0.  emer.  der  vorzüglichsten  Rechte  der  alten  und  neue« 
ren  Völker:  Römisches  Eecht,  nach  Mackeldey,  3ma!.  — 
3)  D.  Wafsilewsky,  P.  O.  des  Staats-  und  Völkerrechts: 
Volkerrecht  nach  Martens  und  Achenwall,  3mal.  4)  N.  Wa- 
fsiljew,  P.  O.  der  politiscben  Oekonomie  und  Diplomatie: 
a)  PoUtüc/ie  Oekonomie  nach  Storch  und  Rauch  (Rau  ?},  3mal; 
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h)  Ru8n8ehe9  Siaaiä'^f  Cipü^  und  Grmmnatrecht^  dmwü  ^ 

5)  S.  Sriiirn  0  w,  P.  E.  O.:  a)  Geschichte  der  Russischen 
Gßßeitgehung  und  Russische  Gei  ichisordnunßy  2nial ;  h)  Rus^ 
sischen  Procefs  nebst  Praktikum^  2inal.  —  6)  J*  Sische* 
dritskjt  Aiy«:  a)  jRuatißcJke  SUUistii  na«h  Hejm,  Imal; 
b)  Staiistih  der  EuropäUefisn  SiaaUn  nach  Stabfowtky,  2maL 
7)  Th.  M  u  r  o  s  c  h  k  i  n  ,  Mag.  :■  die  liecJite  der  her  'uhmie^ 
sten  Folter  des  AUerihums  {mit  AumaJum  der  ILo/ner) 
und  der  neueren  ZeUf  3mal. 

//.  Physisch-maiheTnatische  Facultät:  1)  Rf." 
Pawlow,  P,  O.  der  Physik:  PhysiJc^  nach  seinriii  Leliibu- 
che,  3ma1.  —  2)  P.  Stschepkin,  P.  O.  der  reinen  Mathe- 
jaatik{  a)  flirre  Algebra  aaehFraacoeiir,  2mal;  b)  Diffe^ 
remiud'-  und  Ifaegrabrechnungy  teBl. 3)  D;  Tercwaat« 
•  ehfkow,  P.  O.  der  Astronomie:  a)  Sphärische  Trigono^ 
melrie  .  und  sphärische  Astronomie  nach  seinem  Haadba« 
ehe  der  Astronomie,  2mai;  b)  Theorie  der  eUiplisc/ien  Be» 
i»egurig  and  Theorie  der  Planeten  und  Comeießh  2mal;  c) 
Meohami  der  feeien  and  flueügen  Körper  aacb  seineb 
Lehrbache  und  nach  Lagrange,  4mRl.  4)  A,  Lowezky, 
P,  O.  der  Mineralogie  und  der  Landwirthschaft:  a)  Land^ 
Ufirihschaft  nach  Thaer  und  Pawlow,  2niai;  b)  Mineralogie 
nach  seinem  Lehrbuch,  Beudant  und  Sokolow,  2ma1.  —  A« 
Fiacher»  P.O.  der  Zoologie:  ^)Ge9chichiederfVirbeUläerej 
iiaeb  Torgängiger  Angeinandersetsnng  der  Hanptgeaetae  4ef 
thieriHchen  Organismus,  3mal;  h)  GescJiichte  der  wirbellos 
0en  Thierey  Imal,  beides  nach  Fischer  und  Lowezkj«  —  6) 
11.  II  e  i  III  a  n  n ,  P,  O.  der  Chemie :  a)  Anorganische  Chemie^ 
2mal;  b)  Orgcuüeehe  Chemie^  Smal,  nach  Beraelius»  Gmelin 
und  Hefa«  ~  7)  N.  Koaanrew,  Adj%s  j^näfyiwehe  Geome- 
trie nach  Francoenr,  3niaL  —  8)  M.  Maxi mo w  i  tsch, 
Adj.:  a)  Organologie  der  Pflanzen  und  das  Linndische  Sj* 
etem  nach  seinem  Lehrbach,  2mal;  h)  Physiologie  der  Pflanz 
^en  OecandoUe^  and  c)  dae  mtütUche  System^det 

Pflanzen  nach  aeinea  Heften,  SmaL  —  9)  P,  Pogorels- 
ky.  Mag»:  Vebungen  auf  dem  Rechenbrett,  ebene  JVigo- 
Tiornetrie  uad  Kegelschnitte,  3mal. 

Ilt^  Medieinische  Facult  'dt:  1)£. 'Machin,  P. 
O.  der  Anatomie,  Physiologie,  der  gerichtl,  Medicin  und  der 
luedicin.  Polizei:  a)  GerichtUalie ,  Mediwi  nach  GroMow, 
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3Bial;  ir)  Pi^MogU  nadi  LinhoiMk  SimL  —  2)  W*  Ke- 
t-eliiiyky^  ¥.  O.  der  Materki  Medioa,  ^hannaoie  und  Lit- 

teratur  der  Medicin:  a)  Pharmacie  nach  Plenck,  Vireus 
und  Wyliey  2mal;  b)  Maieria  Medica  nach  Hartmann  und 
JReceptiriimst  nacbPlenck,  2maL  —  3)  Chr.  Bunge,  P.  O« 
der  Yaterittarkaad«  i.  f^ieharmneihmde  nach  Yeith  3niaL  —  ^ 

4)  M.  Richter,  P«  O.  der  Gehurtshülfe:  a)  Gehurtßhülfe  * 
nach  Siebold  und  b)  Kinder kranhlieiten  nach  Rau,  5mal.  —  5) 
A.  Alphonskj,  P.  O.  der  Chirurgie:  a)  Cidrurgie  naci| 
iültebraadty  3iiial;  b)  Chirurgische  Uebungm  an  Leiehna- 
man  im  Januar*  und  Febmarmonab  —  6)  J.  Oiadjkowaky, 
P.  O.  Her  l\itliologie  und  Therapie:  a)  SpecielLe  Therapie 
nach  seinem  Grundrifs,  Smai;  b)  Fraitisciie  Uehungen  im 
Clinicam,  3maL  —  7)  A«  Evenins,  P.E.O. :  ^)  Ophlhalmo^ 
logie  nach  feinem  Gfnndrifg,  3mal;  b)  J^erbandkhrßf  2nial,  » 

5)  P*  Einbirodt,  P.E.  O.i  j4nq0cmie  desnumohL  Körpers^ 
6mal.  —  9)  P.  Sirachow,  Adj.:  P  ergleichende  Anatßmie 
und  Physiologie  derJFIaasthiere  nach  Yeith.ond  And.,  2flMiL 

—  10)  A.  Ternawaky,  Adj»:  jinleiiung  im  Seciren^  mH 
Hülfe  dea  Proaaelafa,  6mal.  —  11)  A.  lowaky,  Adj.: 
gemeine  Chemie  nach  seinem'  Lehrbncbf  taaL  —  12)  N. 
Licbedew,  Adj.:  Medicinische  LAtteratur  der  Griechen 
nach  Kühn,  Geschichte  der  ääeren  und  neueren  Medicin 
nacfi  seinem  Lehrbuch  und  nach  Sprengel,  3maL  13)  G« 
Riafsowaky»  Adj.:  Kraniheiten  der  Fraxiennmmer  nach 
Siebold,  2mal.  —  14)  K.  Lebedew,  Adj.:  a)  Allgemeine 
Pathologie  nach  seinem  Lehrbuch  der  Anthropopathologie, 
und  b)  Allgemeine  Therapie  nach  Sprengel,  3mal.  —  15)  N. 
Toporowy  Adj.:  MaJthemaüh  und  Physik  für  Medicin&r^ 
erstere  nacli  Pereweslscbilcow,  letatere  nachDwigubsky,  4maU 

—  16)  G,  Stschurowsky,  Adj. :  Mineralogie  und  Zoolo* 
gie  nach  seinen  üeften,  und  Botanik  nach  Maximo witsch, 
4mal« 

,Sehönwie»en9ehafiliche  Faeultät:  1)  M. 
Katschenowsky,  P.  O.  der  Geschichte,  Statistik  and  Geo- 
graphie des  Russ.  Reiclis:  Statistih  undGeachichte  Pufslands 
nach  seinem  Grundrifs,  3mal.  —  2)  A.  Boldyrew,  P.  ü.  der 
OrientaL  Sprachen:  Persische  Sprache^  3mal.  —3)  J.  Da- 
Mrydow,  P.  O.  de^  Beredsamkeil,  JDichtkunst  und  Russ. 
Sprache:  a)  Theorie  der  Didluhumt  nach  seinem  Grundriis, 
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BrkUimng  Ra89,  Sehrt ftatdler  und  Uehung  in  «shrifiUehen 
j§rheitm^  2mal;  b)  Geschichte  der  Russuchen  IdHerahstf 
IfnRi.  —  4)  S.  I\v  as  chko  vvsky,  P.  O.  der  jGriechischeQ 
Sprache  und  Litteratur:  MrkLarung  von  Xenop/ion's  Denk- 
fifürdigieiien ,  Piato^s  Dicüog  Criton,  und  des  ersten  Ge- 
eanges  von  Homerts  lUae^  3mat«  —  5)  J«  Snegirew, 
P«  O«  4er  Born'.  Alterthvmer  und  der  Latein.  Sprache:  -  Lc^ 
teiniscJie  Stilühungen  nach  Scheller  und  Grysar,  Erklärung 
auserlesener  Reden  Cicero' s  und  Uorazens  Oden,  3 mal,  — 
6)  N«  Nadcshdin,  P.  O.  der  Theorie  der  schöneB  Künste 
und  der  Archäologie:  Arehdologie  odet' Geechidtie  der 
eekonen  Künste  nach  eehiem  dnindriis,  9mal*  7)  II.  Po- 
godin,  P.  O.  der  allgem.  Weltgeschichte,  Statistik  und 
Geographie:  a)  ISeuere  Geschichte  nach  Heeren,  und  Stati- 
etik  Frankreichs  nach  Dupin,  2nial;  b)  Allgem.  fVeltge^' 
0ohiehte  naoh  B^tigor»  2iiial;  c)  Geschichte  der  drei  leisten 
Jahrhunderte  Heeren,  2maL  — •  ^)  P.  Pohedonos* 

zew,  P.  E.  O. :   Praktische  Utbuniren  in  der  Ilussischert 
Sprache   nach  dem  Muster  der  vorzüglichsten  vaterländi- 
schen  Schriftsteller,   2mal.  —  9)  A.  Gawrilaw,  Adj.; 
Praitische  Uebungen  in  der  Russitchen  Sprache,  dmaL 
iO)  A«  Kabarew,  Mag.:  T.  Litni  Hieiöriarum  Ub.  XXI, 
und  f^irgiLii  Aeneidos  Lib,  II,  3 mal.  —  11)  W.  Oholensky, 
IMag. :   Etyrnolüg-ie  und  Syntax  der  GriechisvJien  Sprache 
nach  üutttimnD,  Thiersch  und  Andern;  ausgewählte  Gesöa^« 
aus  der  Od^eeee,  Ausgabe  toq  Jeshewsky,  und  Uebereetzen 
prosaischer  Schriftsteller  €iue  Katschenowsfy^e  Chrestomathie^ 
3mal.  —  12)  F.  Küster,  Lector  der  Deutschen  Sprache: 
TJehersetzen  aus  dem  Bin.sischen  ins  Dejftsc/ie^  Erklären 
von  Stellen  der  besten  Deut&clien  Schriftsteller^  und  Ge^ 
echiclue  der  Deutscheri  Xdtteratur  nach  seinem  Haadbacb, 
SmaL      13)  J*  Rnbini,  Lector  der  Italienischen  Sprache: 
a)  Ueber setzen  aus  dem  Italienischen  ins  Französische  und 
umjrekehrt;  h)  Uehungen  in  leichten ,  schriftlichen  Auf  sä" 
fzen ;  c)  kurze  Uebersic/U  der  Italienischen  Litteratury  3iiiaL 
^  14)  E.  Garbe,  Lector  der  Englischen  Sprache:  a)  J?e- 
geht  der  EngU  Sprache;  h)  J7ebuhg  im  Uebereetzen  aus 
dem  Englischen  ine  Sussisqlie  und  umgekehrt  y   und  in 
leichten  .schriftlichen  Aufsätzen^  c)  kurze  Uebersicht  der 
Englischen  Litteratur^  3mal.  —  15)  A,  Decampe,  Lector 
der  Fransösischen  Sprache:  h)  Uebung  in  leichten  echriß- 
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Kehm  jtiimiett  m  Pnowk.  Sprache;  h)  hrkueh^  ErtO- 
rung^  der  MfhkHgeien  FremBÖe»  SehriftBtdkr^  und  c)  Ge^ 

echiclue  der  Franzos,  Utteratur ^  3ma1.  **-  16)  E.  Goeh- 
ring,  Lector  der  Deutschen  Sprache:  a)  \Uehersetzen  von 
Bruchstücken  au4i  den  besten  Deutschen  SchrifieieUtm  ine 
Umeieehe  und  Mueeiecher  ins  Deutsche;  b)  tob  dett  JSß^ 
g-enthwnliehkeiien  der  DeuiecJien  Sprache  ^  3maL  <—  17)  F. 
Co  arten  er,  2ter  Lector  der  Franzosischen  Sprache:  a) 
Uehung  im  Uehersetzen  der  vorziigUclLsten  Stellen  aus 
FranzÖs»  Musterschrijisiellern  ine  Russische  und  umgC' 
kehrt  ^  b)  Mrklärmg  ven  Kunetauedrüeken  der  jPVonm« 
Sprache,  taak  —  18)  M.  Korkniiaw,  Caiididat  der  PM» 
losophie:  historische  Hiilfswissenschaften:  alte  und  neue 
GeograpJiiey  Chronologie  und  IS umtsjuatik ^  3mal.  —  19)  N, 
K o  D  o  p  1  e  w ,  Candidat  der  PhilcMophie :  a)  Arabische  Spra-- 
che  nach  Bohlyfaw;  b)  Erklätnag  Tan-  Ahdid*  Latiphe^ 
Dentwärdiffieiten  Aegyptens ,  McaUabat  (alta  Arab*  O«- 
dlebte);  c)  Uebungen  im  Uebefsetzen  aus  dem  JRu^6isc/wn 
ine  Arabische,  3m al. 

J^m   Lehrer  der  Künste:  1)N.  Siniawsky,  Lehrer 
der  Zeichenkunsty  -giebt  3inal- die  Woche  Unterricht;  2)  Jj, 
JoHo»  MhuiUehreri  Zmü^  und  3)     Jogel,  Tanalehrer, 
'  3ittal, 


Lxvm. 

Nekbolog. 

.PaVI*  EoüARD  HaaSCHUHANN* 

Afli  3*  KoTember  d.  J«  itarb  nach  knfxer  Krankheit  der  boch- 
yerdieme  Oberpastor  an  der  Kitter*  und  Dontklrche  su  ReTal,  A«* 
senoT  des  Kaiierl.  Bathländischen  Prorincial  -  Goniisloriums  und 

Consistorialrath  Paul  Eduard  Hörschelmann  im  iiocl]  nicht  yollende- 
ten  52ste]i  Jahre.  •)  Iriiher  schon  (nämlich  seit  dem  J.  1805)  aU 
Frediger  su  Pühhalep  auf  der  Insel  Dagoe  und  Propst  der  losalar- 
wieck  ansgeieichnet.  In  seiner  Amtstfaätigkeit»  fand  er  doch  erst 
(seit  1882)  in  seinem  grOfteren  Wirkttngtkrelse  als  erster  Geistlicher 
des  Landes»  und  bei  den  Vorarbeiten  zum  neuen  Kirchcugesetzc 
Gelegenheit,  die  volle  Kraft  seines  reicheu,  klaren ,  vorurtheils- 

*)  fir  war  geboren  au  iUfai  am     ^o?eaibsr  i7gi.      Die  Aedaction« 

r 
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freien  GeiMet  in  den  T«g  su  li^^,  nnd  ai^eh  Ar  «ein  iMm  Ge- 
ntikth  woUlhoenae  Befiried^ung  in  der  nnecmftjBicfcni  Sorge 
dot  Doinweitenbanst  dem  er  alt  Birector  rontand,  wobei  ihn 

«eine  Gattin,  geb.  Scbeok,  mit  faat  beispielloter  Hiugebung  und 
Aufopferung  bia  zum  ietsteii  Augenblicke  uatecttülzte,  da  auch  tte» 
iMt  gleicheeilig  mil,  ilunr  n  den  Felgen  ^et  fiHmena&ndiuig 
TSKi^ied» 

Bteaer  Teiln«  wird  nm  te  tdmietiliclier  beklagt,  mit  dch  in 

dem  Verewigten  auf  eine  seltene  Weise  alle  clie  Eigenschaften 
Tereioigien»  welche  ihn  der  Berufung  zum  GeueraUuperiuteuden- 
ten  nndyUcprjUidenten  des  neusnerriditendeii  PreviBcielcoiMiftadü 
in  ,Btthlwid^  deiten  Fnn^iienee  pii  denen  dei  OVecfnator»  «n  der 
Einer-  nnd  Domklrche  nach  der  nenen  Kirdienordonng  in  Zukunft 
▼ereinigi  sein  «olleu,  so  würdig  machten,  wiewohl  seine  ungemei- 
ne Anspruchloiigkeit  und  manche  andere  Rücluicht  ihn  wünschen 
tteiff  diete«  neuen  Wärdeof  wie^  früher  «ine^uMkro  ihm  ii^lfdachte 
Wiendm  AnMicbnnng»  .ron  rieh  abwenden  in  Mnncau 

2u  den  indmSebriAiiellerlexicen  yon  Heeke  nnd  Kepleriky 

Bd.n.S.  524  angezeigten  Schriften  des  Verewit^tcn  sind  noch  beizufügeii: 
„Lasset  uus  wacker  sein  für  Kirche  uud  Yateriaud!'*  rrc4igt  über 
IB^het.  6^  ik —  I8t  gehalten  am  i4*  Octoher  iQütk  ai«  dem  Oebuni: 
tote  Ihrer  ßka^U  Mielendt, Maria  Feodwowna  nnd  dem*  angleUk 
eingefallenen  Gedäcbtniliiiage  der  Reforiaation.  Remlt  G«! 
DuUo's  Wiuwe.  23  S.  8.  —  Worte  am  Sarge  des  wohlscligen  Ilemi 
Trofessors  au  der  Kitter-  uud  Bomschule  zu  Keral,  Georg  Adolph 
Blaache«  gesprochen  am  95.  April 4^51  •  Rerai,  gedruckt  bei 
liadfors*  Erben.  11  fi».  Ertrag  beider  Schriften  war  dem 

Domwaitenbattie  tugewandt.)  Eine  Arbeit  Ton  gröfterem  lfm- 
fange  und  sehr  bedeutendem  hiatorischen  Werthe  aber  bat  er 
handschriftlich  hinterlassen,  in  der  ihm  wenige  Wochen  vor  sfi- 
nem  Ableben  io  einem  fradue^Lemplare  zugekommenen  Abacbnä 
der«  in  Anftrag  der  enm  Eatwnrf  einer  Kirchenordnnng  für  die 
proteatanlifcben  Gemeinden  in  Rnliland  AllerhÖchtt  niedergetetzteii 
Gomniission  1829  yon  ihm  redigirten  Darstellung  der  In  den  Ost- 
aeeprovinzen  bisher  gehenden  verschiedenen  Kirche ngesetxe  uud 
Verordnungen,  Terfassungeu  uud  Kechte«  nach^  den  darüber  gesato- 
Hielten  officiellen  Mittheilungen^ 

Eiae  Anawabl  seiner  Fredigten  nnd'  Cainalreden  mit  leinMi 
vorgesetzten  Bildnisse,  nach  einem*  Portrait  des  Hofmaler«  |9'efff  H- 
thographirt  vom  ITrn.  C.  Walther,  steht  zu  erwarten;  auch  winl 
die  an  seinem  Qe^ächtuUse  ron  dem  Herrn  Faalec  nad  Oberlehiei 
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T>r,  Reio  m  sS*  SbmiMge  ttäch  THnltallt  In  fl4r  Ritter-  und 
Domkirche  zu  Reral  gehaltene  Predigt  nächsten«  im  Bruck  er- 
scheinen. 

Beraly  den  14.  Hoybr«  1^33*  « 

Dr«  J.  Pauckkr. 

LXK. 

LlTTERARISClI- STATISTISCHE  MiSCELLEN. 

jM[itt«l«t  Allerbacbf MB  befehlt  Tom  Korember  d.  h  wird 
Tetordnety  nach  Yeneisung  det  Wolhynitclieii  Lycenmt  Ton  Kre* 
menet  nach  Kiem,  damlbe  mit  der  erforderlichen  Srweiternng  und 
'  uach  festen  Grundlagen,  in  eine  tTnirertitaiv  welche  die  Xmserlieh^ 
ZThiversität  de*  hwiL  ^Tadimir  benannt  werden  ioll,  ronugiweiie 
{Ar  die  Ocuremementfl  Kiew»  Wolhynien.  und  Podolien»  uminbil- 
den.  Mete  TFnirersität  wird  aus  swei  Facnltäten  gebildet,  einer 
philosophischen  und  einer  )tt«istischen.  Die  Errichtung '  einer  me- 
dicinischeuFacnltätan  derselben  bleibt,  Üir  die  Folge,  dem  Allerhöchst 
Bigenen  ]^rmessen  des  Monarchen  anheimgestellt.  —  Alle  Einkünfte  des 
ehemaligen  Wothjnischen  Lyceums  ans  Grundstücken  und  Gapitalien, 
die  Tom  Adel  der  drei  obgenannten  Gouyememeots  demselben  suge^ 
wiesen  waren ,  desgleichen  ein  Theil  der  Einkünfte  des  Kiewschen 
Opnnasiums  (welches  früher  auf  den  Wunsch  des  Adels  erweitert,' 
aeit  1829  aber  den  übrigen  Gymnasien  gleichgesetzt  worden) ,  gleich- 
falls aus  freiwilligen  Beitrigen  des  Adels  entstanden,  sind  der 
VTladimir-XTniversiiät  zugeeignet  -worden.  —  Zur  Aufführung  der  Uni* 
rersitätsgebiude  sollen  fürs  eiste  folgende  Summen  rerwendei  wer- 
den: a)  das  Yon  dem  yerstorbenen  wirklichen  Staatsrath  Demidow 
für  eine  Unirersität  in  Kiew  rermachte  Capital  yon  50,000  EbL,  wel- 
ches jetzt  bis  zu  200,000  Rbl.  angewachsen  ist;  b)  die  ans  der  Gom- 
niission  der  geisiiichen  Schulen  für- Veh^rlaüUiig  der  Gebäude  des 
YTolhynischen  Lyceums  in  Kremeaei  eingegangenen  300,000  Ebl.; 
und  c)  die  yon  dem  Ordenscapitel  zur  Errichtung  einer  Eechisschule 
in  Kiew  9  welche  nun  in  die  Vniyersität  aufgenommeb  wird ,  em- 
pfangenen 150,000  RbL,  desgleichen  soll  die  Summe  yen  ISiipOO  Kbl., 
welche  nach  dem  Allerhöchst  bestätigten  Beschluls  des  Minister  -  Co- 
mit^  T*  9*  Mai  d.  J.  yom  Capitel  jährlich  jener  Rechtsschule  g^fhU  * 
werden  sollte»  fortan  der  Wladimir-TJniyersität  suflieXsen. 

Die  UnirtrMtät  x»  BMngfora  lihlte  im  Herbste  dieses  Jahres 
389  Studiiende* 

Dem  Inspector  und  den  Lehrern  des  Fräulein-Instituts  in  Odessa 
sind  mittelst  Ts  aniputh  Ukases  vom  2.  October  in  Betreff  auf  Rang  und  ' 
Ayancement  tiiesclben  Vorrechte  verliehen,  welche  die  Inspecioren  , 
und  Lehrer  der  von  der  Kaiserin  Maria  gestifteten  LehranstaitCU  »tt* 
iolge  JNarae4tL  Ukases  vom  5»  5e|aember  1829  gcnieiscn* 
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Zweihundert  siebente  SümKg  'dtr  OtK^ämUukm  €h^U^haft  fik 
Litteratur  und  Kunst.   Mitau ,  am  i,  November.    Herr  Staatsrath  Toa 
Recke  verlas  einen  Aufsatz  des  Herrn  Hofraths  Trautvettw  über  die 
Schriften  des  Professors  zu  Kopenhagen  Finn  Magnusen. — Herr  Pe- 
ters-Steßenhagen  d.  J.  trug  eine  Abhandlung  des  Herrn  Oberlehrers 
von  Freymann  YOT ,  welche  die  Ueberschrift  führt :  Was  ist  über  den 
in   neueren  Zeiten  angestellten  Versuch,   die  Lateinische  Sprache 
durch  yeranstdltete  Praxis,  wie  eine  lebende  Sprache,  statt  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  der  Schule,  heiznbringen ,  zu  nrtheilen?  r)as 
Resultat  ist:   Es  habe  ein  solcher  Versuch  nothwendig  rerungHickeu  * 
müssen,  weil  er  von  ganz  falschrn  Voraussetzungen  ausginge  indem 
man  wähnte,   daf«?  die  Lateinische  Sprache,  wie  die  lebenden  Spra- 
chen ,  ein  Mittel  des  geseiligen  Vereins  sei,  und  wir  sie  so  ganzjin 
uns  autnehmeu  und  lehreu  könnten,  wie  eine  lebende  Sprache  der, 
dem  sie  Muuersprache  geworden ;  und  weil  man  verkannte,  da fs  die 
Lateinische  Sprache  als  Gymnastik  des  Geistes   zur  Jiigendbiid ung 
dienen  solle,  und  die  Schriftsteller  in  der8el])en  uin  des  in  ihnen 
herrsclieuden  grofsen  Characters  Willen  studiri  werden  niüfsten.  Un- 
sere Vorfahren,   die  dieses  richtig  einsahen,  hätten  daher  die  Latei- 
nische Sprache  zum  Hauptgegenstande  des  Schulunterrichts  gemacht, 
und  den  Weg  der  Schule,  als  den  wahrhaft  zum  Ziel  führenden,  be- 
treten, wie  er  sicli ,  unter  geschickter  Leitung,    auch  stets  bewährt 
habe;  fehle  aber  diese,  so  würde  jeder  Weg  ein  Irrweg,  der  mehr 
und  mehr  Tom  Ziele  abführe.  —  Unter  den  eingegangenen  Geschen- 
ken sind  besonders  die  von  dem  Herrn  Baron  ron  JRönue  auf  Wendsau 
der  Gesellschaft  dargebrachten,  auf  einem  zu  dem  genannten  Gute  ge- 
hörigen, hart  an  der  Windau  liegenden  Gottesacker  ausgegrabenen 
Alterthümer  zu  bemerken,    Sie  bestehen  in  einem  Beil  von  grünlichem 
sogenannten  Beilstein  (Agalmatolith) ,  in  der  sich  immer  gleich  blei» 
benden  Form ,  mehreren  bronzenen  Armringen  mit  zierlichen  Gravi- 
rungen,  einer  Fibula,  Stücken  kleiner  bronzener  Ketten,  und  einem, 
dem  Anscheine  nach  f  zu  einem  Weberschiff  geformten  und  bestimmt 
gewesenen  Kiesel. 

Jji  Sethland  hat  sich  min  Verein  pon  Preunditn  vaterländischer 
geMckie  gebildet.  Schon  leit  dem  25.  November  y.  J«  circiiline  unter 
denselben  eine  Aufforderung  dazu,  der  Viele  beioraten^  todafs  die 
Zahl  der  Stifter  66  beträgt»  und  der  Verein  «m  6.  September  d.  J.  in 
lahlreicher  Versammlung  zu  Reyai  durch  den  würdigen  Herrn  Ober- 
pattor Gousistorialrath  Hörschelmann  eröffnet  werden  konnte.  2>ie 
Oesellschaft  erwählte  darauf  den  Herrn  Regierungsrath«  Collegienrath 
und  Bitter  Baron  von  Rossillon  zu  ihrem  Präsidenten»  und  lu  Mitglie- 
dern der  für  die  Leitung  der  Geschäfte  des  Vereins  ernannten  Com- 
mifston  die  Herren:  Oberpastor  Gousistorialrath ^dWcA^Zmami»  Consi- 
•torialasseMor  Pattor  Jümpffer  su  St.  Gathariuen,  Manürichter  von  Toü 
SU  Kucken»  Mannrichter  2^ge  von  Matmteuffell,  Manngerichtsasaetiot. 
^oit  Nasachen,  Gollegienrath  TTilUgerod,  Dr.  Burchard,  Dr.  Wetter^ 
Strand,  Secretären  Köhler  und  Secreiären  Paticker,  zu  welchen  später 
auch  der  Herr  Ritters chaftssecretair  und  Ritter  von  Fod  zu  Saggad  er« 
wählt  ward*   Dieae  Gonunitsion  hält  monat^iclh  eine  Sitgung»  und 
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iiat  bereit*  die  Statuten  des  Yr^reini  abgefafst  und  für  die  höhere 
Sanctioii  vorbereitet,  no  wie  die  Yorarbeiten  für  das  im  Künftigen 
Jahre  herauszugebpii'^o  Archiy  des  Vereins  begonnen.  —  Unter  d^^n 
dem  Verein  dargebrü^.on  Geschenken  zeichnen  eich  aus:  eine  Ab- 
schrift der  Esthlandisrhen  Ritter-  und  Landrechte  nebst  dem  ältesten 
Tyiviändischen  Ritteirechte  und  der  Yormünderordnujit^  vom  J.  1724, 
friiher  im  Besitze  des  Esthländischen  Herrn  Civil^ouverneuren ,  Ge- 
lieunenraths  und  Ritters  von  Langell,  mit  historischen  Anmerkungen, 
von  dem  Präsidenten  des  Vereins;  Auszüge  aus  dem  von  Suhni  her- 
ausgegebenen Liber  census  Daniae,  Moritz  Brandis'  LivKiudische 
Chronik,  F.  U.  Alh  nuifs  Fragment  einer  Abhandlung  von  dem  Nu- 
tzen der  Specialgest  liUlite,  Versuch  einer  Geschichte  der  Herzogthü- 
mcr  Esth-  und  Livland  vom  Jahre  1767,  die  jedoch  nur  bis  1563 
reicht,  und  chronologische  Beiträge  zu  den  Nachrichten  yon  der  Pest 
im  J.  1771  ;  Fr.  Menii  ilclaiiou  von  der  Inauguration  der  Universität 
Dorpat  den  15.  Üctober  1652,  und  eine  Biographie  der  Kaiserin  (iu- 
tharina  I.  vom  Jahre  1727;  auch  ist  dem  Verein  eine  Abscjnift  der 
seltenen  Livländischen  Geschichte  des  Baron  Schoulu  vou  Ascht  radeu 
zugesagt  worden.  Am  Süüungstage,  den  6.  September,  und  zu  An- 
fang des  Märzmoiiatf  s ,  bei  btsoiideren  Veranlassungen  aucii  um  St. 
Jüliannis  iedtii  Jahres,  macht  die  Commission  über  den  Fortgang  ih- 
rer Bemühungen  dem  Vereine  in  allgemeiner  öftentlich er  Versamm- 
lung die  nöthigen  Mittheilungen,  und  w^erden  etwanige  Ehrenmit- 
glieder dfs  Vereines  gewählt.  Der  regelmäfsige  Jahresbeitrag  jedes 
Mitgliedes  beträgt  10  Rbl.  B.-A.  (Mitgetheilt  von  dem  Herrn  Secretä^ 
Ten  Dr.  J«  Paßci^r  in  RaimL) 

Die  jetzige  BihUoth§k  dg*  Gymnaeiume  in  Mtiau;  aii9  mebr  ali 
38900dl  Werken  flu«  allen  Zweigen  der  Wissenschaft  bestehend,  Ist 
ihrem  Ursprünge  nach  keine  hlofse  Gymnasiumsbibliothek,  sondern 
eine  öffisntliche  provincielle.  Von  dem  Stifter  des  Gymnasiums ,  Her- 
zog Feter  von  GnrJ^nd,  gegründet,  durch  ein  Geschenk  der  Kaiserin 
Catharinau,  überaus  vermehrt,  ward  sie  seit  der  neuen  Organisation  der 
Lehranstalten  im  J.  1806  mit  der  Gytnnftsialbibliothek  verbunden.  Za 
ihrer  jährlichen  Vermehrung  Ist,  aus  den  von  der  Krone  gezahlten 
Fonds  des  Gymnasiums,  eine  -vvelt  grdfsere  Summe  ausgesetzt,  als  bei 
den  iibrigen  Gymnasien  dei  Dorpater  Lehrbezirks.  Ueberdies  laufen 
jährlich  aus  dem  Ministerium,  von  der  Universität  u.  s.  w.  Werke  als 
Geschenke  ein,  und  von  jedem  in  Mitau  gedruckten  Buche  mufs  ein 
Exemplar  an  die  Bibliothek  abgeliefert  werden:  Die  Benutiung  der 
Bibliothek,  bei  welcher  einer  der  Oberlehrer  des  Gymnasiums  als 
Bibliothekar  angestellt  ist,  steht  dem  ganstm  gebildeten  Publicum  of- 
fen. Für  die  Zöglinge  des  Gymnasiums,  welche  nach  Umständen 
auch  Bücher  aus  dieser  Bibliothek  erhalten,  ist  überdies  seit  mehreren 
Jahren  für  ihre  belehrende  Friyatlectüre  eine  besondere  Bibliothek 
gegrimdet. 

Auf  einen  Bericht  des  Herrn  rjui^^irendon  des  Ministeriums  des 
öffentlichen  Unterrichts,  G.  R.  Uwaiow,  ist  der  Bau  einer  neuen 
Sternwarte  in  St,  Petersburg  Alleirhöchst  angeordnet,  und  zum  ^nian- 
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^  äes  Baues  roBläufig  die  Summ«  rcn  100,009  RbL  Beo^  •««e'ffm 
worden.  Die  Wahl  einet  pitiiendeii  Fletfct  Ui  eloer  der  aädiiifla 
Umgebungen  St.  Petersburgs  kt  der  Akademie  Wlweiitcbftftai  »i. 
lieimgetteUt.  Die  BeM^Uvog  der  Iiiftniinen;^ioIl  aofoit  eingeMiei 
werden»  .  '  * 

Der  Oberarzt  der  Uospitaler  d<>s  Zarthums  Polen,  wirki.  Staati- 
rath  Kutschiowstj',  ist  zum  PräsicUntgn  der  m^dicth-chirurgUcktm  Jk^ 
tUmie  in  ^üna  er^aBUt  worden. 

Der  Gensor  des  Wilnaschen  Censurcomit^-  Ouchaiowsly,  ist  auf 
sein  Gesuch  entUssen,  und  der  gewesene  Professor  der  WUuascheii 
Universität  Dencw  zu  seinem  iSachiol^er  ernannt  worden. 

Der  Direetor  dea  Kaiaerliclien  botanischen  Gartens  iu  Sl  Peters- 
burg, GoUegienraÖi  Fhcker^  ift  mm  Staatsrath  befördert  worden. 

Dem  Rittmeister  Bmron  O.  SLown  iit  dat  8r*  Maf*  «bemidd» 
Werk:  pocdtx  u  BamopBI,  d.  I.  XufiUmd  und  BatkoH,  ein  kktui- 
seb4*  JDrßma,  ein  BriUaiping  Allerhdcfatt  rerUebea  worden;  dm 
Herrn  Natwufy  gteidi&lle  ein  BriUaniring  roh  Ihrer  Majestät  der 
Kaiserin,  für  das  ron  ibm  rerlaisie  Werk:  BoeHKoe  C^xo- 
hpoNSBOAcmBO,  kaw  icpamKoe  pyxono^icinBo  kB  nosBaHxio  npa- 
bkaB  aam  npoxssoAcnma  CAS/(OmBenAuxb  m  BoeKHo.cyAH&nb 
AiiAb,  na  cyujecmByioujMxb  ysaKoaemixb  oCRoBaHHoe,  d.  i 
CerichtUeAts  Wtrfahrm  nach  Xriegsrecht,  oder  kurze  Anleitung  zur 
^  Kanninifs  der  Regeln  für  Untmuchungs-  und  Klagesachen  nach  ärie^t- 
recht,  auf  die  beeieA^iden  Oeeetxe  gegründet. 

Die  Kaiaerlicbe  Rnisitche  Akademie  bar,  mit  AHerbdchiier  Ge* 
nehmignng ,  ana  ihren  Summen ,  lur  Errichtung  Ton  l^enimäJen  fk 
ihre  berühmten  MitgUoder  Berehaiein  "*!d  Kartmwt^  zu  5000 Rubel  Ar 
jeden  bestimmt. 


Am  20.  October  d.  J.  ^tarb  zu  SL  Peterabujg  Im  6^  Jahre  sei- 
nes Altera  das  Mitglied  der  Oberacbnldirection,  der  Rusriscfaen 
Akademie  und  vieler  gelehrten  GeaeHachaften ,  wirU.  Staauradi 
Jwan  Iwanowitech  Martynom.  Beaonderea  Terdienat  erwarb  er  aick 
durch  die  Ton  ibm  begonnene  Auagabe  der  Orieefaiachcn  Flffaf^fc«* 
mit  Uebersetzungen  ini  Rua^^lie.  Sa  erachienen  daron  in  St»  Pe- 
tersburg in  den  Jahren  1825  bi«  i82d  a6  Binde,  Welche  Aeaop'i 
Fabeln  in  1 ,  die  Hymnen  des  Kallimachua  in  1«  den  Sophoklai» 
vollständig,  in  7,  Homerts  Ilias  in  4,  die  Odyaaee  in  4,  den'fieie- 
dot  in  5»  cles  Dionysius  Longinus  Abhandlung  Tom  BrbabenfB  in 
1,  den  Pindar  in  2  und  den  Anakreon  in  1  Bande  enthalten.  A«* 
fserdem  übersetzte  er  einige  Werke  von  J.  J.  Ronaaeau,  Gbateanhil- 
and,  J.  B.  Dupaty  u.  A.,  und  achrieb  mehrere  aelbatatindige  Wer- 
ke, darunter  drei  botauiache;  auch  gab  er  In  Terachledenen  Jak» 
reu  drei  Zeitachriten  beraua. 
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